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DnHk  T»  jL  Biiftir  Im  «U(  k.  K. 


Vorwort. 


Di»  Anregung  zu  der  fotgenden  üntenucfauD^  und  maniiig- 
fiwhe  FijrdeninR  bei  derHclbcn  ward  mir  von  meinem  verehrtcu 
Lehrer,  Herrn  Gelieinirat  Prof.  Dr.  Woiiihold,  dem  ich  auch 
)u«r  noch  cütmal  liorzlich  onil  clirerbiotig  dauken  möchte. 

AU  es  sich  entschied,  dass  die  aU  Dissertation  nur  zu 
einem  geringeii  T^ile  zur  VcröfTeiitiiohmig  bestimmte  Arbeit 
gsnz  gedruckt  werden  sollte,  habe  ich  micli  bemüht,  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  za  tnögUcheter  TollstKudigkeit  zu 
brtogeo.  Es  blieb  aber  immer  ein  ZwieüjiaH  zwischen  dem 
Streben,  das  bisher  hier  und  da  Geleistete  durch  eine  Zu- 
Uinmenfasaung  zu  ersetzen,  und  der  dopfieltca  Unfähigkeit, 
jede  Torhandeae  Anregung  bis  lu  selbständigem  Resultat  zu 
fUrdem  und  ia  allen  ätUcke»  aus  eigener  Kompetenz  zu  ur- 
teilen. Wenn  also  der  zuf&llig  WiB8<?nde  gar  leiclit  an  diesem 
oder  jenem  Funkte  etwas  zu  ergänzen  und  berichtigen  haben 
wird,  so  hoffe  ich  doch,  daas  der  Fortschritt  gugunUber  im 
Kletni^D  befangenen  Vorgängern  eben  in  dem  liegt,  was  sich 
mir  aus  omfasseader  Betrachtung  alles  dessen  ergeben  konnte, 
«M  dcu  hl.  CSttistopfa  angoht. 

Das  Gewonnene  aber  verdanke  ich,  wie  ich  gern  ancrkcnue, 
nicht  zum  mindesten  dem  vielfachen  freundlichen  Entgegen- 
kommea  der  Bibliothek  dre  Stiftes  S.  Florian  in  Ober-Öster- 
rekb,  der  kgl.  Bibliothek  und  der  BibLothek  der  kgl.  Museen, 
des  kgl.  Eupfersticbkabinetts  zu  Berlin;  der  Hof-  ond  Staats- 
bibliothek zu  MünchoD,  des  GernianUchen  Museums  xu  Niim* 
berFT.  der  kgl.  Dnirersitätabibliuthek  zu  Qfittingen,  der  Bats- 
schulbibliothek  zu  Zwickau;  ferner  den  lioheusnUrdigen 
BemÜliongen  und  Au'ikiiiiHe«  der  Herren  Prof.  Dr.  Heinrich 
Brockhaus  in  Leipzig,   Prot  Dr.  Dobbert  in  GharloWenburg, 


rv 


Pro£  Dr.  Hensler  in  Berlin,  Prof.  Dr.  Schott  in  Stuttgart 
[kgl.  OEFeDtlicbe  BibKothek],  Prof.  Dr.  StrzygowBki  in  Graz, 
Stadiendirektor  Ph.  Meyer  in  Markoldendorf,  Pr.  Hannover, 
Dr.  Hoppe,  Dr.  Kämmerer,  Dr.  Plath  in  Berlin,  cand.  pbil. 
FriesUnd  in  Göttingen,  cand.  phil.  Keibel  in  Steglitz,  vor 
allem  auch  der  uneigennützigen  Liberalität  und  andanemden 
Äufinerksamkeit  des  Herrn  cand.  phil.  HaBeloff  in  Friedenau. 
Diesen  lutitatan  tmd  Herren  sowie  dem  Heracageber  der 
Acta  dermaiaica,,  Herrn  Prof.  Dr.  Henning  in  Btrassbnrg, 
Sprache  ich  meinen  tie&ten  and  ergebensten  Dank  aus. 


Berlin,  im  Juli  1896. 


Eonrad  Eichter. 
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I.  ■   • 
Die  Vorgeschichte  der  ChHstophlegende. 

Die  erste  poetischu  Dftnt«lltuig  der '  Cbristophiegende 
»t  in  Dentscbland  entetsadcn.  „Cum  prirnntn  r«gao  *<DCc«6sit 
Tertios  Otto'',  im  Jahre  983,  schrieb  nie  ein  dentscUu'  9.M8t- 
licher  in  lateinischer  Spnushe:  Walthcr  ton  Speior.    ''.•>•* 

Wir  haben  nur  «ne  Hb,  seine«  Werkes,  heut  anfäer 
^Iflaebener  Hof-  und  StaAtsbihtiothek  befindlich.  Sauber  und 
^MBrg&ltig  geschrieben  hatte  sie  lange  unbeachtet  in  S.  Kmmeram 
iDB«geiubiu:g  gelegen,  als  Jean  MabilloD  imlterGertnanicuni*) 
«nf  ue  htnwiefi.  Durch  Reine  Xntiz  aufmerksam  gemacht  hat 
«ein  Ordensbruder  Bernhard  l'ez  das  Gedicht  in  würdiger 
Weise  im  Tliostaunis  anecd.  nov.*)  faerauegegeben,  den  einzelnen 
Eaptteln  der  nachfolgenden  Pro«a  tügte  er  IJberschriAt^n  hin- 
za  and  bandelte  kurz  über  das  Ganxe  in  der  Bissertatio 
tMigogics').  Selten  Mne  w  da  einer  in  »einem  Dasein. 
Wattvnbach ')  und  Prantl*)  orwiUinten  es,  die  Litt«ratur^ 
geschichte  kannte  es  nicht  Da  hat  sich  denn  schliesslich 
ein  Sohu  Speiera,  W.  Hanter,  des  Vorfabrs  erbarmt  und  ihm 
eine  AnfonU-hnng  bereitet  für  weitere  Kreise  durch  eine  mit 
wflrtToIlen  Anmerkungen  voriehone  Ausgabe:  Vualtheri  Spi- 
mats  Vita  et  Pft*iiio  Sancti  Christophori  Martyris,  und  eine 
Abbandlang:  Walther  von  Speier,  ein  Dichter  des  X.  JiDt."). 

So  viel  Barstvr  auch  zur  {^klürung  des  Textes  durch 
Belegstellen  ans  klassiechen  und  mittelalterlichen  Autoren 
getban  hatte,  so  konnten  doch  die  Rezensionen  von  Pannen- 

>)  Veten  ■nakota  IV,  i». 
•)  II,  ^-laa. 
")  P.  L,  U. 

*)  DentwliUiul»  OweliicbtMiaelleB  im  UitteUlter  *18S5  I,  S08. 
*}  OcMkicbte  der  Logik  II,  I». 

•)  Beigaben   n   Am  J  ahm  berichten    1B76J7   nad    1877/8  der  kgl 
fitndienanittJt  tjpeiar. 
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hmg*}.  A.  ScUokMli«).  C  Bonan*).  m  Litt. 
t  DiiiliitlMl^  Md  TOD  No^e-*):! 

«kbti^  criinBfe^*'-I>er  \iMttaf  fUtlte  sich  w 

tanftritä  «oüg  i'Vu'fiilii  nii<<i.  bemgcn,  mit 
WÜHcOr  eäk^-AeÄe  tm  sog.  Y 

r-Cod^  .«M  die  Mc^nkU  6m  — ■ — ' Ms«*: 

^  ans  cuMn  amimm,  ^/La  dvcfa  Altar,  Gtlmich. 

riMJi^ljliiiil    alk^esiitzt,    neüdc^  ]iü    ukI    iU  diDdiIÖcb«rt| 
iteerikh  gwrotdia  «ar*.  ■ad  dns  dma  di«  AB- 
Im  DyMKtic^wnriet    odw  YflrionBgegugtoe 
■•  gat  SM  es  «enaochuo,  dan  dock  au-  an  Am> 
a  da«  pewBnBdwa  Ko^jtfcf  i  ilh  i  ili  fiiiMll  afc.  fthw-hwitig 
Huitar  uka  tbngf«!»  K.  Wcnnr  *),  «kM  i^Md  «tnt  KeMB 
n  (•beo.  Bod  «K^  ihm  Ebcvt'X  >>■  «wadidiB  MMB  trock«aeii 
des  Inkklto  hirtw  il  ton  Waltkir  tm  Spür  Kanntniit. 
Wttnud  wir  H«nlan  Verdient  ah  HMaaag«Ur  gern 
dftrfco  vir  «MM  Afahaadlaag  dea  Yorsarf  i^er 
BeM^tSaitkdt  sidit  ersparen.   Er 
Aaton  Eiatea  aaC  d>«  Logeade.  veil  er 
lakPenfidicUHtttencUttL   Emiig  ron 
VärdigaagdiaawftrsfiaÜAtiit  aas  kann  «nTenttadaiti 
StaUaag  ia  der  OocUete  der 
Oa  vir  ab«  sa  wdoh—  Zwecte 
Mtf  daUalt  der  L^wde  aelkM  be- 
SV  ill  es  ilükli,  eüte  kmrtr  NacbcoÜUaBC  denriben. 
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■tk  m  «ioli  bei  WaJthur  dantellt,  wenn  aucli  unrenuittelt, 
<rQnaig«bcn  xa  laasun  aU  eine  VergegeDW&rtigiuig  dus  erateu 
IttKndeuustandeB  überliAupt. 

Inhalt  der  poetischen  Panio  S.  Ohristophori,  Walthors 
tga  Spvier  Buch  11  bis  VI  umfassend. 

Jb  war  •innal  ein  iiUlcbtif;er  Köni^,  der  süss  in  «vinar 
AopMadt  Samoa  und  hcnscbt«  Über  die  Syrer.  Aber  er 
wir  Mioer  G«walt  onwürdig .  denn  er  barg  ein  Wolfsh«rz 
ulor  crhcQcbcIter  Lammeainiene. 

Zq  derselben  Zeit  lebte  in  Kanaan  ein  tngendrrioher, 
ab«r  amer  Ifann,  dessen  Eitern  nicht  nnbekaont  waren  in 
ihnn  Lande.  Keprobus,  „der  Vcrworfeno",  war  er  genannt, 
niclit  nun  Zeicbvn  vurderbten  Charakters,  sondern  wie's  Brauch 
«ar  in  «einer  VerwandUehaft ;  anoh  sagen  sie,  er  habe  das 
Getidit  eiuM  Hunde«  gehabt,  I>er  ging  nun  früh  schon  misa- 
ufatend  vcffb«i  an  den  Altaren  der  Heiden.  £r  vmr  wie  der 
Sekatein,  von  dem  die  Schrift  redet,  dass  die  Bauleute  ihn 
T«mrfen.  Und  da  der  Prophet  in  seinc-in  Lande  nichts  gilt, 
M  tag  er  mit  leichtem  Quersack  in  die  Feme  and  kam  ins 
Otbiot  der  Syrer.  Einmal  la«;  er  in  kühlem  Schatten,  um  die 
glBboidat«  Sonnenhitze  vorQbvrgeben  tu  lassen,  sein  Gewand 
halt«  er  abgelegt,  und  er  weint«  leise  Tor  sieh  hin,  daaa  er 
k«B«n  Führer  im  Glauben  finde.  Da  plötKlidi  teniahm  er  eine 
tsgÜBohe  Stimme,  die  ihn  liebreich  trö«t«tß:  der  Herr  habe 
Gn»«M  mit  ihm  vor,  er  «olle  in  die  Stadt,  die  er  Tor  sich 
mIm,  tuoeingeben  und  standhaft  dulden,  was  ihm  auch  ge> 
«kabfli  bia  die  bimniliiehe  Barmherzigkeit  sich  iioioer  annehmen 
«wde.  Dam  er  auf  der  schweren  Bahn  nicht  strauchle,  werde 
iha  au«  heiliger  Wolke  die  Stärkang  der  Taafe  xu  teil  werden. 
Und  der  Himmtnl  vertin»tcrt«  sich,  R«g6n  schauerte  auf  ihn  nitider. 
•ad  wieder  sprach  diu  Htimoe  des  Bngels:  „Cbmtophons 
nUft  da  beissen  von  heut  an,  weil  der  Vater  dich  berufen  hat, 
Sohnea  Namen  in  diu  Volk  der  Hoidon  su  tragen".') 

')  ri,  t40:    .T«  qnoqae  tThriatopboriim  mtitato  nonlue  AUi 
Ceaniiiaiu,  q«i«  mdcU  tibi  pnwconin  (3irii»ti 
JUmm  StiMKiilM  iaiuBsit  adopUo   palrls." 
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4  K.  fUnhUr 

Die  göttliche  Botschaft  im  Sinn  eilte  der  Begnadete  vo 
und  gelangt«  untor  die  Untivm  und  Tliore  dtir  Stadt, 
der  Hurr  ihm  don  süsaen  Fltisa  der  Rede  verleihen  mdgtl 
die  Einwohner  tu  führen  xum  Quell  alles  Lobens,  flehte  ei 
und  trat  in  einen  Tempel  des  Jupiter,  den  jene  hier  aasses 
in  einem  kleinen  Haine  erWut  liatten. 

£s  war  Mittag.  Und  gerade  wollte,  bald  nach  ihm,  eis^ 
Frau  in  das  Reiligtum,  um  ihr  Opfer  ku  bringen.  Aber  wig 
8ic  kaum  dtt!«  Angesicht  des  Fremden  erblickti;,  da  «ncbrak 
sie  80,  dass  sie  laut  schreiend  hinauslief  und  nicht  eher  aaf4 
hSrte,  al.<t  bia  sie  zu  den  nächsten  Häusern  gekommen  wat 
imd  atemlos  erzählt«,  was  sie  gesehen  hatte.  Nun  versam« 
melten  sich  die  Leate  von  allen  Seiten  um  den  Heiligen, 
war  wieder  Tor  den  Tempel  getreten  und  stand,  in  Gebi 
versunken,  ruhig  da.  Und  als  er  die  anwachsende  Men. 
fjewahr  wurde,  flehte  er  zum  Herrn,  seinen  Stecken  erblübea 
zu  lassen,  auf  dass  das  Yolk  »t^iuer  Bede  glaube,  und  dei 
Herr  erhörte  sein  Gehtit.     Da  liessen  sich  Tiele  taufen. 

Aber  das  Gerücht   drang   zum  König,   ein  Fremder   am 
gekommen  und  verkündige,  nur  ein  Gott  herrsche  im  HimmeV 
und  auf  Erden;  und  er  sandte  iweiliundert  Krieger  aus.  jenen 
heimlich  vor  sein  Angesicht  zu  bringen.     Sie   trafen   ihn   im 
Gebet,  docli  von  seinem  Antlitz  erschreckt  wichen  .'ue  zurUoi 
wie  ein  Knabe,  wenn  ihm  eine  scheussliche  Schlange  entgegen' 
ziLogelt.     Da  sandte  der  Künig  andere  zweihundert,  aber  auch 
itie  fielen  wehrlos  vor  dem  Heiligen  nied^^r.    AU  Christophorus 
will  Gebet  beemtigt  hatte,  sprach  er  zu  ihnen:  „Keine  Könign 
macht  der  Erde  kann  mich  zwingen,  mit  euch  zu  gehen,  wenn 
icli  nicht  will.     Nur    um    euretwillen   will   ich   euch   folgen." 
Sie  kamen  durch  die  Thore  der  Stadt,  und  furchtlos  trat  der 
Heilige  in  die  Halle  des  Königs  vor  diesen  liin,  die  strahlenden 
ÄDgen  auf  ihn  heftend,  dass   er   entsetzt  vom  Throne  herab- 
.stürzte.    Und  als  er  wieder  zu  sich  gekommen  war  und  schel- 
tend und  drohend  den  wunderbaren  Mann  nach  Kamen  und 
Heimat  fragte,  antwortete  der  ihm  so  ruhig,  bekannte  so  treu 
und  fest,  dass  Daguus  —   denn  so  hless  der  König  —    ihn 
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latlos  iD  den  Korker  werfen  lieu,  er  hatt«  k«ofl  andere  Unchl 
Ibet  ihn.  Die  vierhondert  Krieger  aiter,  di«  n  nach  dem 
BtÜigoo  gMchickt  hatt«,  kamen  herbei,  auch  stv  glnubteii  an 
Ohsittaa  and  dnldetuo  standhaft  den  llSrtyrertod ,  nachdem 
dar  Tyrann  Ter|i;eblich  Teraucfat  hatte,  sie  durch  Ehren  aod 
SUber  and  Gold  xa  sich  turUckzuziefaca. 

Ga  lebten  aber  in  der  Stadt  zvni  Uädcheo,  Nicae«  und 
Aquiliua,  welche  sehr  Bchtio,  doch  voUer  Ünkeasohhett  nnd 
jedem  Manne  feil  waren.  Die  nun  licss  der  König  ror  sich 
nica  nnd  versprach  ihnen  reichen  Lohn  nnd  Dank  nnd  sandte 
M  in  den  Kerker  zum  heiligen  Chriatophonis ,  anf  daes  si« 
Qia  mit  nch  83n<ligen  machten.  So  kämpften  denn  die  Königin 
WoUost  und  die  Jongfrao  Zucht  miteinander,  aber  die  Zucht 
Mgte,  und  die  beiden  Verführerinnen  stürzten  ror  dem  An- 
gMDckte  d«»  Heiligen  zti  Boden  und  wagten  lange  Standen 
■Jelil,  ihr  Aoge  xa  ihm  zu  erheben.  Endlich  Teruahmon  sie 
nIbs  fnmndlirhen  Worte,  wie  er  ihnen  zuHprach  nnd  nach 
ihrR'  Absicht  und  ihrem  Z^cben  sie  befragte.  Und  sie  fmssten 
lieb  ein  Ben  nnd  bekannten  ihm  alle  ihre  Sünden,  nnd  in 
Iröstendcr  Belehrung  und  Bekehmng  verbrachte  Christophorua 
mit  ihnen  div  Nacht 

Als  sie  ahvr  am  nSchst4^n  Horgen  vor  den  König  geführt 
furdon,  da  begriisete  sie  der  mit  freudigem  nnd  ehrendem 
Gmase,  weil  er  den  nKcbtlicben  Aufenthalt  in  anderra  Sinne 
m)i  aaslegte.  Vm  »o  heftiger  entbrannte  sein  Zorn,  aU  die 
Antwort  der  Schwestern  ihn  die  Wahrheit  erkennen  Uess.  Es 
hheb  dienen  nicht«  weiter  übrig,  al»  sich  scheinbar  seinem 
Befehle:,  den  Qötten  zu  opfern,  zu  fugen,  nur  bedangen  sie 
ndi  aas,  dass  die  StnaseUf  durch  die  sie  cum  Tempel  gehen 
«Aüfeen,  feeüich  geschmückt  und  alle  Bürger  dorthin  zu- 
(MUMBgemfen  würden.  Dann  aber,  als  sie  vor  den  Qötzen- 
bSdem  «tanden  und  vergeblich  Antwort  nnd  Zeicheu  des 
OtbBn  von  ihnen  heischten,  da  höhnten  sie  sie  laut  im  Än- 
pdclita  d«a  Volke«,  und  mit  vereinten  Kräften  rissen  sie 
•lopiter  nnd  die  andern  von  ihren  HarmomNulen  herab  und 
wtraten  sie  im  Staube.     Geduldig  Hessen  sie  nun  über  sich 
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ergfiben,  ww  Sugim^  a>f  die  Knnd«  von  ihrer  IcOhocu  lliiA 
über  siu  u  glMttUMD  Mart«m  vorhängt«:  und  »o  wurdi 
Aqailina  mit  eiaem  (gössen  Mühlsteine  an  den  FQasen  aal 
gehängt,  der  ihr«  zarten  Glieder  graURAm  autteinanderriA 
und  Mica«a,  nachdum  ihr  Ginzeln  die  ZähuB  au«gobn>cben 
waren,  am  ihr  Frohlocken  zum  Schweigen  an  bringen,  und 
nachdem  ein  Engel  die  Qlnten  des  ScheiterbanfenR  mit  thanigM 
Haud  gelöscht  hatte,  enthauptet.  Sic  sUirbeu  froh  im  Aagv 
dcbte  dcB  httiligen  Lehrers,  der  vom  Penator  seines  Oeffin^- 
BJSses  aas  ihren  standhalten  Tod  sah,  nnd  riele  des  Yolköl 
di«  Zeugen  so  vieler  Wunder,  hekohrten  sich  zu  dem  Btarkeä' 
Grlaabun  der  Schwt-stem. 

Da  bescfalosa  der  K&nig,  Hand  zu  l^en  an  die  Wurzel 
■olehes  Abfalls,  an  den  hl,  Christophonis  selbst  Als  der 
nftchfite  Morgen  anbrach,  liess  er  ihn  vor  sich  bringen  und, 
da  er  ihn  angebrochenen  Mutes  und  trotz  der  drohende» 
Martern  willens  fand,  den  einen  Gott  in  Wort  und  That  zn 
bekennen,  mit  eisernen  Ruten  stäupen  und  einen  glühenden 
Helm  ihm  aufa  Haupt  setzen.  Umsonst  erhoben  drei  hob« 
W&rdcnträger  in  seinem  Gefolge  ihre  warnende  und  tadelnde 
Stimme  gegen  diese  Grausamkeit:  sie  wurden  auf  der  Stelle 
hingerichtet,  and  ein  Rost  von  zwülf  Gtlen  Länge  augefertigt, 
auf  den  man  den  Märtyrer  band.  Als  ob  ein  Meerddphin 
EU  rvsUtu  wäre,  so  zündete  man  ein  grosses  Feuer  darunter 
an  und  nährte  es  mit  Ol,  aber  wie  weichen  Wachs  schmolz 
das  Gestell,  die  Flammen  sanken  zusammen,  und  frei  nnd 
frohlockend  sehritt  der  Streiter  des  Höchsten  henror,  mit 
lauter  Stimme  weissagend,  dasit  die  Macht  Keine«  Gottes 
auch  den  König  selbst  noch  zum  rechten  Glauben  erwecken 
werde.  Am  folgenden  Tage  wurde  die  Karter  fortgeaetst: 
drei  Bogenschützen  mnsaten  von  der  ersten  Stunde  bis  zum 
Sonnenuntergang  auf  den  n»  eine  Saale  vor  dem  Paliist  ge- 
hnndeocn  Heiligen  schiessen.  Aber  die  göttliche  Barmherxig- 
koit  hielt  die  Pfeile  von  seinem  Kürper  ab,  sodaitR  sie  rechts 
und  links  in  der  Luft  schwebten.  Und  als  am  andern  Morgen 
Daguus  Selbst  den  Bogen  ergriff,   da  drang  der  entsendete 
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Pfeil  in  sein  ejg«c«>  Äug«,  und  halb  erblindet  stürzte  er  zu 
Bolm.  Doch  der  mitleidige  UftrtTrer  verhteits  dum  Bethj^rtm 
Htihug,  venu  er  luich  SL^iu(.■m  Tod«  i>iu  Wenif^es  tod  Reioem 
Bist«  mit  Erde  misclieD  and  im  Namen  Christi  ttuf  die 
Wimde  legen  wUrde.  Und  irie  er  weit«r  prophezeit,  ward 
er  am  nftcheten  Tage  um  die  ucht«  Staude  auf  de«  Känigs 
Befehl  entiiaiiptet,  es  hat  der  fUofimdswanzigste  Juli.  Vorher 
hatte  rr  oooh  ni  Qott  gebetet,  dsmn  das  Ijaod,  in  dum  Hein 
Leichaam  mhte,  bewahrt  si^iu  m<^o  vor  Hügel  und  Hungers- 
iKrt,  vor  Fiat  und  Peet,  und  welcher  ßesess«np  ihn  anniTe,  da«» 
der  geheilt  werde;  und  eine  Stimme  von  oben  vfi-kUudott!  ihm 
die  Gewährung  solcher  Bitt«.  Aoch  dem  König  DagnuB  ge- 
•diab,  wie  er  Toransgesagt,  ond  der  Geheilte  Hess  einen 
Btfflfal  lUUgehen  in  seine  Lande,  danii  jedermann  getaufet  würde. 

Da»  etwa  ist  es,  wa«!  man  aU  thiitMÜchlicliuu  Kern  der 
DarstelluDg  Walthers  von  8p»ier  entnehmen  kann,  es  tat  nicht 
gans  letdit,  ihn  heran amHchälen.  BinzehieH,  beaonderti  die 
JniftttA,  tretttn  in  der  proHai^hen  Hcarbuitong,  mit  welchi^r 
er  aein  Werk  «chUeüttt,  deutlicher  bervor,  im  gansen  läuft 
4er  Inhalt  ihrer  nounnndzwanzig  Abschnitt«  dur(-hau8  dem 
4er  paruphru,«iurU<n  fünf  Bücher,  deren  jedes  ungefähr  iSU 
Verae  zählt,  parallel.  Mancherlei  Nebenwerk  aber  hänf*t  um 
Sem  tMiden  Haoptteile  »einer  Arbeit,  da.«  nicht  nnintercNsaiit 
ftr  uu  ist.  Voran  geht  eine  pronaisuh«  „Kpistulii  Vualtheri 
Sabdiaoooi  ad  Collegaa  Urbte  Salinanim  dirm-ta" ;  ein  poetischer 
nPrulogUR  in  Srholasticnm  Vualtheri  SpireuBia  Ecdeaiae  Sul>- 
diaeoni",  oae  .Praefatio  ad  invituminm  lectorem  idoncu*' 
HhlietBea  sich  an.  Und  wie  diese  Stücke  gilt  auch  noch  der 
„liibellus  primus  de  studio  poetae,  <\m  et  schc^astjcus"  an»- 
irrhHnHlinh  der  Penwa  de«  Diebton  selbst,  »einem  Lcbim  und 
Mbwn  Werk«,  und  ebenso  die  Pro«a-,.GpiHtu]a  ad  Hazecham 
Saoctimonialem,  Urbtü  Quidiliuae  Kimiliarohen*  und  ein 
„Prokifus  de  Vita  Sanuti  Christophori",  die  den  Übergang 
cu-  pTTWndantellung  vermitteln, 

Die  Scbwieri^eiten,  welehe  die  Angaben  all  dieser  mib- 
jekttren    GrgttaM   einem   GMamtverstebeD    bieten,    sind  doch 
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IcAuni  gewtirdigt  worden  von  denen,  äie  bisher  über  die  Eiit( 
ätehung  deiM  Werkes  sich  eine  JUeioung  za  bilden  Anluri 
batteo.  YoD  dw  Nonne  Hazecba  ist  nur  in  der  Zu-'^chrifl 
an  »ie  die  Rede.  Welche  Bedentunf;  batte  ibr  ^Ubellufi  de 
virtutibu»  s.  Cbnstopbori",  den  sie  einüt  mit  einer  „inaudit«  in 
id  versuuQi  gonus  duleedo"  beim  Austritt  aus  B»lderiohfl 
Schule  verfaast  haben  soll,  für  Walther?  Wie  kommt  dieee 
£|uatel  ao  deu  Sclihiss  der  poetischen  Paasio,  Tor  welcher 
nicht  nur  die  Widmungsepistol  des  Qaiizeu  au  denüelben 
Biachof  Baldericb  von  Speier,  Walthers  Lehrer,  «ondero 
auch  der  üeleitsbrief  an  die  Kollegen  in  Salihurg,  die  dominia 
Liiitfredus,  Renxo  et  Friderichus,  steht?  1 

Im  Jahre  983  verfasate  Waltber  sein  G^edicht,  er  über- 
gab es  Batderich  mit  der  poetiachen  Widmung  des  Prologm 
in  Schütastiouiu.  Dieser  teilt«  es  in  sechs  Eilcher,  ordnete 
und  verbessertfl  einiges  daran:  es  ist  zu  bemerken,  dass  in 
besagtem  Prolog  noch  keine  Andeutung  davon  sich  findet, 
nur  die  Bitt«  um  solche  Hilfe.  Ihm  entspricht  zu  Begtoo 
des  Über  proaaicus  der  Prologus  de  Tita  S.  Cbiistophori, 
gleichfalls  ersterbend  im  Gefühl  unbegrenzter  Dankbarkeit 
gegen  den  väterlichen  Freund  und  Oünner.  „A  parvis  adhuc 
lactentia  infantiae  canis  nbi  me  iam  septennJs  grutiae  puorum 
ludus  imbuit  litteraram,  divina  caelitns  annuente  dementia 
noD  solum  nmnis  vigilantiae  in  grege  paatoretn,  quin  imma 
totius,  ut  fit  in  filüs,  suscvpi  paturiiitatit  nuctorem".  Üb< 
die  kurz  berUbrt«  Schulzeit  berichtet  Waltber  dann  ausfübrlic 
in  dem  lihelhis  de  studio  poetae.  Dem  Bischof  dankt  er 
auch  dun  Aulass  zu  seinem  Untorfangen,  von  ihm  hat  er 
«inen  „libellus  bistoriurum  8,  Christophori"  erhalten  mit  der 
Weisung:  ,,hunc  libellum,  quem  quorundam  Deglegentium 
depravavjt  incuna  scriptorum,  tibi  emendandum  vel  potius 
iuxta  Maronis  in  versibus  disciplinam,  sive  Ciceronis  Ju  prosa, 
prout  valeas,  indostriam  iterata  stili  acie  e  vestigio  exarao- 
dum  tniungo".  Die  in  zwei  Monaten  zusammengeschrieben« 
Arbeit  bÜeb  nun  einige  Jahre  ruhig  in  Baldericha  Verwahrsam. 
Da  kam  etwa  986  Hazecha  nach  Speier;  wie  es  nach  Walthers 
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Brief  an  ai«  sobeint,  der  sie  „talia  potentm**  nennt,  „speculum 
■critAruin  et  gentris  non  obsourao",  eine  eJafiunreiebe  und 
lantbinn  I^onnu;  und  er  erinnert  tue  daran,  wiu  sie  eimt  krank 
ID  der  Stadt  darniederlag  und  dann  wohl  iho,  den  klvinen 
Knabon,  drr  diimals  kauni  in  die  Schule  gekommvu  war,  xu 
«kh  rufen  Ileus  und,  wenn  er  den  biscbüfUcheo  Segen  aus- 
gerichtet hatte,  mit  Weintrauben  und  Geflügel  beschenkt  und 
gifteUieh  wieder  fortachiokt«.  Jetzt  hofft  der  ErwAclist-no  im 
BtDTeratändnis  mit  Baldvricb,  durch  ihre  Vermittlung  irgend 
tÖM  Furdorung  und  Goiist  zu  erlangen ;  darauf  möchte  ich 
den  Ausdruck,  „sub  futora  munerif)  specie"  habe  ihu  juuer 
in  ihren  DicuMt  geatellL  deaten.  Um  sich  der  Oönnerin  zn 
«mpfehlun,  bringt  er  ihr  das  beroitliogende  Werfe  mit  der 
fknue,  nur  fUr  sie  habe  er  e»  so  lange  aufgehoben,  und  um 
«iMO  AnknlipfuugapuDkt  lu  habe»,  benntxt  er  die  von  dem 
Bincbof  ihm  berichtet«  sntUUige  Tfaatsache,  dass  auch  Hazecba 
lUB  AbachluBse  des  Unterrichts,  den  sie  einmal  in  äi>eier 
eriultco  tut,  ein  Büchlein  lllier  den  hl.  Ubristophurufi 
ubrmb«])  musste.  Indem  er  ängiert,  es  sei  durch  die  Un- 
aditMUnkait  eine»  Untergebenen  verloren  gegangen  und  »eine 
gSDM  Arbeit  nur  ein  Brnatz  daRlr,  der  vnt  durch  ihre  Uuust 
Min  Liclit  erhalten  würde,  erhöht  er  in  feiner  Schmetcbelei 
•oirohl  den  Wert  ihreii  eigenen  Opu!i  als  auch  R«txt  er  das 
««biig«  in  enge  Verbindung  damit,  wan  ihm  eine  geneigte 
Bwchtnng  zu  Kichern  im  Stande  war,  Ob  er  den  praktischen 
Zwoek,  den  er  bei  Hazecha  erstrebte,  erreicht  hat,  wissen 
wir  niobt,  aber  wir  dUrfi'n  !vchlii>8se»,  An»^  »ein  Gedicht  ihr 
|a£tU«n  hat:  sie  maf^  dazu  beigetragen  haben,  dass  es  nun 
äbatlicb  verbreitet  wurde,  neu  versehen  mit  der  Praefatio 
ad  leotfirom.  Der  Ruf  davon  verbreitet  sich,  und  drei  ihm 
bokuiota  SaUburger  Geistliche  bitten  den  Verfasser,  bald 
nach  BAlderichs  987  erfolgtem  Tode,  um  Mitteilaog.  Der 
geflUligfl  Mann  —  und  da«  charakterisiert  ihn  —  lüsat  ihnen 
«ia  EiZi'mpl.-ir  zugehen,  in  denen  alle  die  Vorreden,  die  er  in 
wwhieduuer  Absicht  su  seinem  Werke  verfasst  bat,  hinter 
imt   IctitceaohnebeDen    Oeleitabriefe    aufrücken    roUsaen.     Es 
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ist  ein  Zufall,  dass  im«  diesem  Exemplar  oder  vielmehr 
Abschrift  davoD  erhalten  ist:  ein  älteres  würde  weniger, 
jüngere«  rielleichC  noch  mehr  derartiger  Anhängsel  Uberliefer 
Zu  dem  ganzen  Bilde,  das  wir  uns  ron  Walther  to 
Speier  machen  niüafien,  stimmt  diese  Deutung  der  Yerh&ltni* 
gar  wohl.  Es  i*l  mir  unzweifelhaft,  das«  er  seiner  JCeit  sidi 
dai^estellt  hat  ab  das  Frotutyp  eines  fShigen  und  ehrgeiztgdfl 
HofgeiHtlichen,  eines  Weltmannes,  der  die  Karriere,  die  Bn 
siehiing  und  Konnexion  ihn  zu  machen  Jn  den  Augen  der 
Welt  berechtigten,  auch  wirklich  machte,  soweit  »ich  ver- 
folgen iässt  Über  seine  Eltern  erfahren  wir  nichts :  vielleicht 
waren  sie  früh  gestorben,  vielleicht  nicht  recht  prHsentnh^. 
Von  früher  Kindheit  an  ist  ein  vornehmer  Kircheiiftinit  sein 
hoher  Gönner,  als  sein  Hansgenosa  st«ht  er  mit  ihm  tn  ver- 
traatem  Umgang.  Er  ist  Liebling  einer  vornehmen  Dame 
geistlichen  Standes,  der  er  in  den  langweiligen  Stunden  einer 
Krankheit  die  Zeit  vertreibt,  die  ihn  mit  Näschereien  flittert. 
E!r  empfängt  eine  ausgezeichnete  Bildung,  llnterricht  in  allen 
Wissenschaften  der  Zeit  unter  beständiger  persönlicher  Auf- 
sicht des  Bi8cho&;  dem  wohlgclehrten,  höfisrhgewandten 
Jüngling  steht  eine  glänzende  Laufbahn  offen,  deren  nüchstcs 
Ziel,  das  Subdiaconat,  aucli  dieses  schon  lange  xa  den  höheren 
geistlichen  Würden  gehörig,  er  bereits  „sub  puerilibus  annis** 
erreicht  hatte.  Ein  Weiteres  war  die  Paasio  8.  Christophori. 
eine  grosse  Hrobearbeit,  durch  die  er  bewies,  dass  er  auf  der 
Höhe  der  Bildung  seiner  Zeit  stand.  Nicht  nur  der  Brief 
an  Hazecha,  sondern  jeder  Vers,  jede  Zeile,  in  denen  er  tob 
seiner  Person  spricht,  sind  Ausflnss  solcher  Lebensstellung 
des  VerfasHers.  Er  erstirbt  in  Demnt  und  Dankbarkeit  gegen 
Lehrer  und  Gönnerin,  er  kann  nicht  genug  Ausdrücke  finden, 
nein  eigenes  Werk,  seine  eigene  Person  herabausetzun,  und 
doch  liebt  er  dieses  Werk  sehr  zSrtlioh  und  diese  Person 
noch  mehr,  diese  seine  „parvitatero".  Was  Harster  verteidigt, 
dass  unser  Walther  es  sei,  der  im  Jahre  1004  als  «weiter 
Nachfolger  Balderichs  den  Bischofsstuhl  von  Speier  be»ti<*, 
würde    die    Wahrscheinlichkeit    unserer    ObftriiktOTistik    de» 
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M&Dac«  um  etti«ii  Grad  tThöhon.  Denn  dieser  Bischof  WalUter 
rar  eiR«r  der  vertrautesten  Grossen  der  beiden  Kaiser 
H«inrieh8  Tl.  und  Eonradfl  de«  Saliers,  vom  ersteren  mit 
Ring  und  Stab  belehnt,  sein  Gesandter  an  Papst  Benedikt  VIII. 
öAetreff  der  Kniserkronun^,  nein  Begleiter  nach  K>jin,  der 
Sehtltaer  der  kaiserlichen  Gemahlin  auf  der  BQckreise. 
VtvUHchl  war  er  von  Kunrad  atiserachon,  über  den  Bau  des 
Lömbtirf^er  Domes  zd  wachen  wie  Über  den  de»  Speierer. 
Er  etju-b  1031,  ein  Tollondeter  Frfilat. 

AJlw  das,  was  über  WsUhers  Persönlichkeit  ge«a^  wurde, 
•oUte  nicht  den  RerinRSten  mensohltchen  Tftdel  in  sich  fichliessen. 
Aach  der  TOmehme  Hofgei^itlichu  braucht  an  persiinlicher 
Würde  und  Ehrenhaftigkeit  nichts  «ingcbüHSt  za  hnb«n  auf 
«einer  iclatten,  nicht  gefahrloHen  Bahn.  Aber  in  jotier  auf- 
RtrebeBden  Z«it  der  Ottonen,  die  dem  Betrachter  manche 
tal«r«8«nnten  Charaktere  bietet,  rerdieut  auch  ein  Typaa  wie 
der  Wallhere  Beachtung,  menschlisch  wie  litterarisch.  Er 
Htcbt  Kuiurlich  in  Bvsi>!!iung  ?.n  Ekkehnrd  I.  von  S.  Gallen, 
tu  Besiebong  durch  den  vierten  Ekkchard,  der  beiden  ihre 
Qrabuchrift  geschrieben  hat.  Man  könnte  Bkkohard  I.  auch 
wohl  Walthera  btterarischen  Oheim  nennen,  der  alte  Geraldua 
von  S.  Galit'n  war  sein  wie  Balderichs  Lehrer.  Beide  haben 
öe  ihre  Werke  als  Schularbeiten,  sugenannte  dictamina,  ge- 
fitrtjgt,  nach  Gerald  wird  wie  ßalderich  die  Arbeit  aeineB 
ScbDlers  gefoilt  und  gmtutxt  haben.  Und  nun  vergleiche 
man  sie.  Auf  der  einen  Seite  eine  Fülle  von  ptattisoh  hin» 
geatollten,  lebendip;en  TÜmrakteren.  ein  breiter  Strom  cpiMhen 
Details,  «ine  liefinnerliche  Anleilnahme  am  Ge.ichehea  — 
and  bei  Wallber?  Weiss  und  schwarz.  Ohrist  und  Heide, 
da*  sind  die  Gegens&ti«.  in  denen  sich  seine  Cbaraktcrisieruuga- 
kamt  erschöpft.  Die  Ungläubigen,  die  Schlechten  werden 
npriaentiert  durch  den  heidnischen  König,  ftlr  dessen  Vei^ 
«orfenheit  keine  Worte  xu  stark  aind,  die  Getauften,  die 
Oltao  dorch  Cliristophorus.  Eigentlich  nur  auf  seiner  Seit« 
Anden  vrir  die  wenigen  Nebenfiguren,  Ablvger  de»  Haupltypns, 
deo    rr    daratellt     Ba   ist   chaxakterisliscb,   dasa    Nicaea   und 
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Aquilina,  die  TornelimcD  Hof  huren,  in  ein«  Hinfalleos  Spanne 
Tooi  ijtancle  des  Lasters  in  den  di?r  Tugend  iimgeweiiat 
werden;  hier  eiue  seelische  Umwandlun);  auch  nur  ahnMi  zu 
lassen,  bemüht  sieb  Wiiltber  nicht.  Diese  beiden  reden  d&na 
genau  so  wie  Christophoms  selbstt  redet,  geonu  so  wie 
Chor  der  vierhundert  redet,  und  gcuau  so,  wie  Wiilther  n 
Speier  geredet  haben  würde,  wenn  er  in  Versen  gepredigt 
hätte.  Und  die  monotone  Ri>dettiidit  seiner  Personen  eraticM 
jegliche  Realistik  der  üanitellung  des  Aitssercn.  die  gerud^ 
für  das  Epos  so  wesentlich  ist  Nicht  das,  was  geschieh^ 
ist  für  Walther  die  Hnuptaachei,  «otidern  einmal,  was  sid 
darüber  refluktieroo,  und  sodann,  was  sich  von  solcher  iUi 
flesion  etwa  den  Beteili^n  in  den  Mund  legen  lässt  Dil 
gebt  soweit,  dass  stellenweiso  das  wirkliche  Geschehen,  s« 
einfach  und  grobziij^g  es  eigentlich  ist,  besondurs  in  doi 
poetischen  Dantellung  nicht  recht  zur  Klarheit  kommt.  Eim 
deutliche  Vorelollung  der  Ortsverhältniaae  kann  Walther  selbsl 
so  wenig  gehabt  haben  wie  wir  sie  aus  ihm  gewinnen  können. 
Wie  verscbleitirt  und  vag  erscheint  uns  die  ganze  Jugend  de» 
Heiligen,  das,  was  vor  seinem  Eintreffen  in  der  Stadt  d< 
DagDUS  liegt,  nne  trocken  und  dtlrllig  ein  Auszug  des  Tha^ 
Bächlicben  des  darauf  folgenden  Erbaulichen. 

Freitich,  mau  mag  einwenden,  dass  alle  die  poeti 
Hagiologieen  der  Zeit  Walthers  von  Speier  ohne  Ausnahme 
das  Bestreben  vermissen  lassen,  den  Forderungen  e[HScliier 
Knnatteclinik  gerecht  zu  werden.  Das  ist  richtig.  Aber  nun 
deske  daran,  dass  andere  Keime  eines  Fortschritts  sich  aa 
in  jener  Litteraturgattuug  damals  leise  regti-n,  ein  gewissi 
historisches  Interesse,  eine  zweifelnde  Mönchskritik  gegenübi 
dea  Quellen,  eine  Neigung  zu  psychologischer  Vertiefung, 
denke  etwa  an  Odo  von  Cluny,  au  eine  Frau  wie  Hrolswith. 

Solchen  Persönlichkeiten,  die  in  seinem  Jahrhundert 
▼ohl  begegnen,  steht  Waltber  gegenüber  als  ein  unpersönlicher, 
geistesschmiögsamer  Gelehrter,  oder  besser  Gebildeter, 
reicht  den  grössten  Bildungsdtinklem  aller  Litteraturen 
Wasser.     Er  schwelgt  in  der  Freude  an  seinem  Wissen,  jedi 
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Vers,  jedes  Wort  int  solcher  Freude  voll.  Rs  ist  das  nicht 
IS  verwechselD  mit  der  Nnivitftt,  in  d«r  Ekkcliard  etwa  ganze 
Verse  ans  lateinjscheo  KlasHikom  und  KUsaixiateii  entlehnt. 
Waltber  hat  das,  waa  er  gelesen  hat,  wirklich  verarbeitet, 
WB  d«n  FeUen  fremder  Gewänder  sich  einen  buiitou  Mantel 
ZBsammengostäckt  und  die  Näht«,  das  wollen  wir  ihm  2D- 
febeo,  ^t  remäht.  Sein  Werk  int  eine  ^rofls«  Mosaik  »us 
den  Metaphern,  Gleichnissen  und  allen  Stilmitteln  des  Altei^ 
tanu.  Gs  macht  ihm  keine  Mühe,  si«  zu  suchen,  vne  es  dem 
Dichter  wohl  Muhe  kostet,  bis  ein  Bild  sauber,  ein  Vergleich 
itlich  nnd  reiu  herauütritt,  er  hiit  alle  seine  Trümpfe  in 
em  Äugenblick  bequem  zur  Hand,  er  denkt  d«D  deutschen 
Begriff  und  schreibt  —  nicht  das  lateinische  Wort  —  sondern 
die  lateinische  Umschreibung,  eine  einfache  Metaplicr,  ein 
aaBgvdehnterce  Gleichnis,  «'iu  sie  ihm  aus  diesem  oder  jenem 
Klusiker  ins  Gedächtnis  treten,  ohne  Anstoss  hin.  Dass  er 
so  in  zwei  Uonateu  sein  ganzes  Werk  zu  Staude  brachte, 
^Hngt  von  der  Gründlichkeit  seiner  SchuHektüre,  wie  es  da.1 
PVeReicbnis  der  Schriftsteller  und  Dichter,  das  er  selbst  im 
libellos  de  studio  poetae  giebt,  und  das  Harsters  Untersuchung 
ergänzt  hat,  tou  ihrem  Umfange  thut. 
^H  Aber  solche  Anerkennung  des  Könnens  darf  uns  nicht 
^^prleiten,  mit  Harster  Walther  von  Spoier  wirklich  dichterische 
Befiihigung  zuzugestuhen.  Wenn  sie  in  dem  „hoben  Schvrange 
seiner  Begeisterung,  mit  der  er  die  Grundwahrheiten  de« 
Christentumea  Tortrügt",  gefunden  wird,  nun  ja.  so  soll  in 
den  Reden  seiner  christlichen  Personen  eine  gewisse  feierliche 
Kraft  der  Worte,  ein  andringendes  Pathos  nicht  geleugnet 
werden.  Wo  er  nichts  weiter  ist  als  der  christliche  Prediger, 
wo  er  sich,  übrigens  in  weit  massvoUerer  Weise  als  der  an- 
der biblischen  und  altecclesiastiachen  Phrasen,  Bilder, 
ichicbten  bedient,  da  ist  er  am  geniessbiirsteu.  Eine  gründ- 
lich» Kenntnis  der  Schrift,  eine  Beherrschung  der  kirchlichen 
Tradition,  ihrer  Argumente,  Grübeleien,  Fabeleien,  wie  denn 
etwa  selbst  die  Stell  vt-rtretungslehre  dtir  Kirche  versificiert 
t,  erweist  zur  Genügi^  dass  Walthor  anoh  an  dem 
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sweiteo  BildangBf*ktor  seiner  Koltnrcpoche,  die  Antike  undj 
Cliristeatuia  so  unbefangen  zn  einer  Einheit  so  machen  wosate,! 
Beinen  genessenen  Anteil  bftt.  Aber  »leUt  ist  doch  «ochj 
das  nur  ein  Kmwres  Anbringen  von  ErK-rntem  mit  einiger  I 
Geschicklichkeit,  and  nur,  «eil  eine  Verbramong  dieser  Art 
dem  Stoffe  gemässer  war  aU  der  antike  Anfpstz,  trägt  aie 
moiger  offen  den  Charakter  des  Schwulstes  an  sich,  der 
diesen  anfs  oneruäglichsl«  eignet. 

„Gespreizt,  mit  Gelehr«amkeit  flbeHaden',  diese»  Ur1«ii 
Wattenbachs  bat  trotz  Harsters  Venrahrung  in  allerschärfitMA: 
Grade  Ton  Walthets  Stil  n  gelten;  innere  Leere  bei  änsser- 
liebem  Prunk,  JMM  vaaDgeoelaMt«  Art  poetischer  Mache,  die 
m«o  eben  nit  dem  fa>rliB«fhaB  Aasdmck  sSchiralst''  m  bft' 
zeichnen  pflegt,  ist  im  grossen  and  im  einzelnen  onverkeimbar^ 
Nur  nicht  das  sagen,  wm  oua  meint,  Ständern  es  ins  »chBnstet* 
ergUnnodsto,  eriiabenste  poteoiieren,  das  ist  das  Ücstrelieo 
solcher  Stilabeicht.  Man  nehme  einmal  die  ganze  Gruppe  der 
AosdrBcke  für  loqui.  z.  B.  II,  152  pleetoria  lacitae  ÜiigoM 
soItcb«,  n,  164  talia  mellito  modoUri  carmina  plectro,  ferner 
II,S17,  111,67,  V,94,  YI,ä8$,  wie  seltsam  kootrasUert  ihr 
Bombast  mit  dem  doch  simplen  Stoffe,  and  wie  ntaoht  es  nos 
liebem,  wenn  nach  der  Bekehrung  auch  der  K&nig  noch  ge- 
würdigt wird:  tacto  canere  haec  modnlamina  plectro,  VI,SSS. 
Jawohl,  auch  seioe  Zwtgspossoa  bisnehen  anich«  Phruen, 
cJine  ihr  Sinntidet  aoek  n  empfindeo;  «bws  aber  Walänr 
mit  an  erster  Stelle  in  allem  derartigen  Cngeschmack  etaht 
und  wohl  in  maacbent  an  aUeTvr«ter,  das  erkennt,  wer  sich 
die  Hübe  nimmt,  auf  einzelne  Gruppen  tob  Phraeen.  Bddeni, 
Gleichnissen  grundsätzlich  zu  achten.  So  ist  mir  ein  aoC- 
nUliges  Zenxnis  fBr  die  Termnteten  persfinlioben  Verhältnias« 
die  Vorliehe  ftir  die  ho&schen  Cmschreibungen  der  königlichso 
spotestas'  und  der  eigenen  „humilitas'-.  wie  aie  etwa  in  weniges 
Versen  TTT,  81 — 85,  der  Rede  des  Heiligen  an  die  abgesandten 
KiMger,  sich  biufeo :  «legftüs  pn««c«tia  b«H>ris'.  „tnitinatie 
wHtmc  lihra«'*,  ^.arcfaia",  «aOestalisngni*,  «taats  excelleotia*. 
Dahin  gebärt  auch  die  Ubertreihong  seiner  Vergliche,  seiner 
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Bilder,  wonn  l  B.  er,  der  Knabe,  wie  die  Gemse,  die  forcbUnid 
aber  di«  Hügel  ^riogt,  oder  wie  der  Gladiator,  der  dio  blut- 
uiefeiMlv  Aren»  hält,  sich  Diit  Mut  gürtet,  um  ~-  Uramnuttik 
in  treiben,  1, 37 — 40;  die  Übonicbwanglichkeit  der  Dankbarkeit 
gegen  Baldericb,  der  kaum  „tllud  beati  Hieronjnii  torrens 
etoquium"  Ausdruck  zu  verleiben  im  Stande  w&re,  prol.  proa., 
«der  die  8ucbt,  von  seinem  Werke  nur  in  den  bescheideosten, 
«erTilateD  Wendungen  3tu  reden:  bo  dass  er,  der  verHichert, 
dass  er  du  durch  die  Onade  Christi,  beileibe  tiicht  durch 
-eigsoes  Verdienst  Subdiakon  geworden  ist.  praef,  76,  sieb 
Ereoea  will,  wenn  sein  Werkchen  in  Balderichs  Bibliothek 
beigttsellt  wUrde  „ingenuis  vel  iu  irao  miurgine  biblis",  prol 
in  scbol.  20.  Wi«  rein  äusserlich  in  Wahrheit  diese  Be- 
<icheideaheit  ist,  das  bezeugt  die  {)runkende  Anmas§ung  des- 
selben Mannes  in  seinen  ausgeführten  historischen  Vergleichen, 
wenn  er  sich  etwa  mit  Re^tus  mÜKt,  dessen  Starrsinn  Leid 
und  Verderben  Über  viele  gebracht  habe,  wie  nun  anch  er, 
trotz  de»  warnenden  Zurufs  der  Freunde,  «ine  Lust,  der  er 
nicht  gewachsen,  auf  sich  nehmen  und  den  abschüssigen  Berg- 
pfad hinabeilen  werde,  bis  er  unter  ihr  msainmenbreche> 
pcaef.  I — 68:  in  der  pomphaften  Verwendung  mythologischer 
Kwmtnisse,  wie  z.  B.  Moldber  und  Pj-nicmon  autinurschicreu 
mftnen,  um  den  Rost  für  Christopborus  zu  verfertigen, 
\^.  117 — lai;  ror  allem  aber  in  der  Freude  an  AUegorieen, 
besonders  in  jenem  Ungetüm  einer  solchen,  da«  im  ersten 
Baoli  die  Vers«  114^233  einnimmt,  und  dessen  Weit  Hir 
unser«  Xenntuis  des  mittelalterlichen  Schulwesens  herrorzo- 
heboo  jeder  eich  beeilt,  der  einmal  in  seine  Klauen  geriet. 
Statt  der  Versinnlicbnng  eines  Ideelleji,  die  die  Aufgabe  einer 
Allegorie  ist,  bietet  diese«  LektionsTerzeichnis  eines  Schul- 
tuterrichts  fortlaufende  Rätsel,  zu  deren  Lüsung  selbst  die 
peinUchste  Fachhildang  nicht  völlig  ausreicht.  Da»  schlimmste 
aber  ist,  dass  Walther  aus  dem  Bereiche  der  Bildlichkeit  fort- 
während in  du  Beich  der  Wirklichkeit  hinüberschwankt,  und 
ftocb  seine  Vergleiche  mit  einander  ins  Einvernehmen  zu  setzen, 
ntcbl  im  mindesten  bedacht  ist    Ganz  besondere  treten  solche 
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Dissonanzen  uns  in  den  omständlichen,  geqiUÜten  fimleit 
ontgvgi>u,  diu  der  Dichter  fast  jedem  ßaclie,  jed«r  S^dBtd 
rorausgesetzt  liat.  Nchm«n  wir  etwa  den  einfachttn  Anfangv 
Kedanken  des  prol.  in  scbol. :  „Mein  Werk  bedarf  deiner 
Hilfe,  lialdericli",  und  sehen  wir,  wie  unii&gUch  verklaiuuliert 
er  h«rau8konimt.  Da  heJsst  «s  erst:  „Wer  wirbt  um  neue 
Huld,  der  luse  erst  die  Schuld,  so  sa^  eine  alte  Regel". 
„Deshalb  soll  jeder  den  Zehnten  seines  Ackers  als  Entgelt 
für  seine  Früchte  der  Kirche  darbringen,  danüt  der,  der  nicht« 
za  geben  hat,  am  Tage  des  letzten  Gerichts  um  seiner  blossen 
Gesinnung  willen  Gnade  erhalte,  weil  da  mehr  gilt  das  Scherf- 
lein  dvr  Witwe  aU  aufgehliufte  KeichtUraer.  Darum,  du«s 
niclit  die  Kalte  der  Felsen  die  zarten  Erstlinge  TOrderbe  oder 
die  mitaufgegangenen  Domen  sie  ersticken  oder  das  frohe 
Ergebnis  der  Bmte  die  Neider  errege,  Qbet^ebe  ich  deiner 
Hat,  Balderich,  die  Gerste"  n.  s.  w.:  unnatürlich  gescbnabt 
klingt  dieses  tlbermass  der  Rede  tum  Ausdruck  des  dOrfttgsteu 
Gedankens. 

Das  ist  Schwulst.  Und  selten  gelingt  ee  Walther,  sieb 
aus  ihm  zu  einiger  Anachanlichkeit,  zu  günstigeren  Wirkungen 
XU  erheluyi.  Wenn  er  sich  de»  Oxymorons  [II,  44],  des  Wort- 
spiels [^111,73,  II,  18j,  der  rhetorischen  Frage,  der  Apostrophe 
an  irgend  eine  masiache  Abstraktion  [V,  90,  178,  VI,  31] 
und  besonders  der  Ironie  [praef.  50.  VI,  156,  171)  als  an* 
tiker  Stilmittet  bisweilen  geschickt  bedient,  so  ist  auch  das 
nnr  ein  technisches  Können.  Eine  klargeechaute  Situation, 
wie  sie  IV,  183—89  geboten  wird  in  der  Versammlung  de 
Bite  des  KSnigs:  wie  sie  kommen  und  jeder  seinen  Plat 
einnimmt,  wie  der  König  auftritt,  auf  erhühtem  Sitz  sich 
niederl&est  und  alles  ruhig  wird,  bis  die  beiden  Mädchen 
Torgefilhrt  werden,  ist  vielleicht  das  episch  Gelungenste 
des  ganzen  Gedichtes,  und  auch  hier  wieder  kennzeichet 
sieh  der  Toniebme  HofgeisÜiclie,  der  solche  Scenen  kaant«^| 
Und  wenn  er  in  seiner  Prosadarstellung  ein  wenig  klarer  ist, 
wenn  er  den  Bildcrscfamuck ,  das  Mythologisclie  darin  sehr 
beschr&nkt  und   auch  den  Dialog  oinfiwber  und    lebendiger 
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gieM,  M  ist  iIju'su  niobt  eini  grössere  Kruft  id  der  proüaücbvii 

B«de  »n  aicb  Schuld,  sondern  nur  ctn  ÜWwiegftn  de«  chnst- 

lielMO  Elcneule«  Ul»er  dii«  antik<r-,  wi«  iwlcbo  Cnt(^rsc)R>i(lung 

i&r  StUarten  in  der  gebuud«nea  oad  der  ungebundenen  Form 

in  EniUilang   dorchAua  im  tieschnack«   der  Zeit  war,  uod 

diB  enUpricbt   et,  dass    in   der   Prusa  div    biblJHcben   Ab- 

iqrfalim^eD  und  Citate  beträchUich  vermehrt  und  wörtlich  treuer 

«CMbeman.     Im  Grunde  ist  eii  dieselbe  Unpersönlicbkeit,  die 

JiwB  Proa«  wie  die  laoninischon  Uexiimeter  ge«ubnebeu  bat; 

UiwvUmi   lisst   Bio  sich  an.    als  hätten  wir  «iuon  sermo  de 

nto  mwercs  Heiligen  vor  unä,    wie  sie  damaln  wohl  gehaltan 

wnrdtii,  nsd  Ananif«  Toller  Putbo«  und  Unbedeutondlieit:  bO 

iaaxgtiDguibilis  Incenoa«  fnlgoreml  o  inacHtioiabilis  tiugnintJM 

floran!    o    beatuiD   tanti   pignohs    utenini    et    talis   tantaeqaa 

pnlii  iDeffabile  sacrameatnni  !**  neben  »olchen  voll  weinerlicber 

SOaalicbknt :  „O  nalntarium  rimulaa  genarvm  I  o  qu»tn  dulc«H 

gemmutas  lacrimärum!"  sind  Auaäuss  einer  Tomebm-fteicbteu 

Sriwalicliktitt     Wie  siob  aber  seine  Leoniuer,  nach  Har8t«r« 

Berechimag  xu  *;',,  ganx  rein,  besonders  wenn  man  die  FfiUe 

■ad  mannigiaclie  Gliederung  seiner  Konstruktionen  nnd  Perioden 

ia  Betracbt  zieht  —  der  LvutiiniM-  bat  u»turgeiuä68  eine  Teudeoe 

DU  monotonen  ZweigUedrigkeit  der  Yem«  — ,  als  vinu  gau 

riuig  daatehende  Ijeistung  in  einem  so  umräußlicheo  Gedichte 

owüon,  SU  xeicbnet   sich  auch  Walthera  Prosa  durch   ihre 

gritwre  »tUittisclie  und  rbeturucbe  äewaudtheit  vor  andern 

Hdligeuleben  der  Zeit  ans,  Tielleicht  auch  durch  eine  feinere 

£•  war  geboten,  dutth  diese  auslllhrliohc  Betraehtiiog  eine 
khctdign  Vorstellung  von  Walther  von  Speier,  einen  UasHstab  filr 
■ifee  dichterJadie  Poteux  lu  gt^niimen,  um  von  hieraus  sein 
TktfaiUtliis  zu  Boitiont  Stoffe  foruiuli<^ri:n  ui  kJJnoon.  Es  ist 
*(■  Barster  behaupt«t  worden,  dasa  er  die  „dUrftigen  Um- 
'MH  der  Sage",  wie  er  sie  vorfand ,  „mit  dicbteriftch  «us- 
■Aalckendcr  Phantasie  eu  cinum  abgenindeteu  Gemälde" 
HslUirte  nnd  dasa  sein  Werk  die  Quelle  war,  „»n»  der  mit 
äiMr  grösser  werdenden,  ans  der  Unkenntnis  der  handwerk- 
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BoäsaigeQ  LegeDdenscbreiber  entstandenen  Verderbnissen  v« 
matUch  alle  folgenden  Üarstellungen  der  Legende  bis  auf 
Jacob  von  Genua  geflossen  Hind."  Dagvgen  ist  tod  andurtfl 
Seit«  [ScliSnbach]  Einspruch  erhoben  worden.  Eine  Qesamt- 
danttelluug  der  Legendi  bat  »ich  selbständig  zu  entscheiden 
Wir  sehen  uns  za  dem  Zweck  sitnächät  die  „dUrftigen  ÜB 
risse"  etwas  näher  an. 

Mau  eagl,  wohl  meist  auf  die  BUrgscbaft  der  At 
Sanctornm  hin,  dass  boreits  die  ältesten  Martjrrotogien  den 
hl.  (^hriatophorus  unter  dem  S5.  Juli  erwähnen.  Das  ist  etwas 
zu  rektifizieren;  wobei  es  darauf  ankommt,  was  man  unter 
dem  vieldeutigen  Begriffe  uines  Martyrologiums  versteht.  Joden* 
falls  ist  zu  erinnern,  dass  viele  alte  Kalendarien  —  und  sie 
treten  ja  auch  unter  dem  Namen  von  Martyrologien  auf  — 
den  Heiligen  noch  nicht  vormerken,  und  es  ist,  in  aubotraclit, 
dass  er  nach  der  gewöhnlichen  f)berlieferung  aus  Sjrien 
stammen  soll,  nicht  ohne  Bedeutung,  dass  er  in  dem  Har- 
tyrologium  vom  Ende  des  4.  Jbs.,  das  W.  Wright  als  An  andent 
äyrian  martyrology  im  Journal  of  sacred  litterature  and  biblical 
reoord  1666,'6  in  London  nach  einer  412  geschriebenen  syrischen 
Handschrift  herausgegeben  hat,  noch  nicht  sieb  findet.  Bei 
andern,  die  ich  nennen  könnte '),  wäre  immer  zu  erwägen. 
wie  weit  sie  Überhaupt  die  Absicht  haben,  die  Tage  aller 
Heiligen  anzugebi.>n,  da  lokale  Kultverhältnisse  eine  schriftliche 
Überlieferung  zu  beeinträchtigen  imstande  waren,  wiu  ich  das 
Fehlen  des  Hl.  z.  B.  in  dem  sächsischen  Kalendarinm  iD 
Hickes  LJuguarum  vet.  septentriou.  -'),  gegen  das  Jahr  1000,  in 
dem  King  Äthelstane  Kai.  bei  R.  T.  Hampson  Medii  aevi 
tcal.  London  1841,  ja  selbst  noch  in  dem  Vet.  kal.  OaUice 
scriptum  ebenda  aus  dem  14.  Jh.  mir  zu  erklären  geneigt 
bin.    Ich  fühle  mich  jedoch  auf  diesem  Gebiete    zu  wenig 


')  Wie  Ja*  Kai.  luiticjuimimum  (^culosini  Carthajrinieniiig  üi  Uabil- 
lona  Vetera  kaatecta  PArin  !TS3  p.  Itl3,  du  sog.  HatI.  poetioum  de* 
Beda  Venerabilii,  du  Antiquum  c*l.  «.  UomuutD  ecoL  in  Harten««  und 
DunnJa  ThaiBurui  nov.  anoadotorum,  Paria  1717,  V,  SS  ff.  u.  s.  w. 

•)  Oxford  1703  I.  S08. 
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kompeteot,  om  inbesug  auf  «in«D  Heilifeti  ausfuhren  tu 
wollen,  was  fUr  die  Gt^iiamtheit  solcher  Verzeichnisse  uocb 
fohlt:  dfln  gt^nealogischen  Zui>smmetihang  der  verschicdeDen 
iTbcrtieferungen,  der  Gnipp«iuiu>it4inde  und  der  einzeloen  Yer- 
treter;  das  gilt  auch  ftir  das  Folgende.  Wann  der  Name 
imseres  Heiligen  zuemt  auftaucht,  I2^<tt  sich  nicht  genau 
Üxiereo,  und  e«  bleibt  eine  rvUtivc  EeniitniE,  wenn  man  die 
ältesten  ZengniHs«  semer  Verehrung  im  Mart.  S.  Hieronjnni 
presbyteri  nomine  insignitum  —  dieser  Titel ')  sagt  genug  — 
und  im  Mart.  Komanum  par^-um  siro  T«tut*)  unter  dem 
30.  Juli  findet.  LvtEterea  gebort  rielleicbt  dem  Bef^inne  de« 
5.  Jba.  an").  Eine  abweichende  Datierung  de»  Heiligen  auf 
d<!n  28.  April  begegnet  cnerkwtLrdigerwei-se  in  dem  prosai^ohen 
Vartyrologinm  de«  Beda*),  dat  mögücbenrcise  jenes  angeb- 
liche des  Hieronymns  benutzt  bat  und  dem  Mart.  Ottobonianum 
aas  dem  lO.Jb.,  wohl  glt^ichfallssur  Uieronymianischen  Gruppe 
gehörig  *).  Hrabans  Hartyrologium  und  das  Mart.  ecci. 
Uennanicae  pervetustum,  das  Matth.  Fridr.  Beckius,  Augs- 
btti^  1667,  herausgab  und  ini>  10.  Jh.,  itowie  in  Verwandt- 
schaft mit  dem  Beda  genninne  stellte,  geben  den  i{8.  April 
und  den  S&.  Juli  gleicherweise.  Beda  starb  735.  Seine  Da- 
tieroog  verschwand  neben  der  einBussreicheren  Wirkung  der 
beiden  ftlteren  Martjrologien. 

Während  Beda  nur  den  Namen  des  Heiligen  giebt,  lautet 
die  Angabe  dos  mart.  Rom.  Tot. :  „Oiritat«  Samo,  Cliristophori 
martTris",  die  des  mart.  Hteron. :  „In  8icilia,  civitate  Samon, 
Christofori,  Martyris"  *).  Alle  späteren  Martyrologien,  die  in 
ihrem  Gesamtinhalt  im  allgemeinen  auf  diese  drei  Quellen 
zurück  zu  flillircn  sind,   Uessen  sich  äusserliob  dementaprechend 

■)  D'Acbcrjs  Spjcilcgiuiii  1738  II,  IS. 
■)  Patr.  lat  CXXIII,  148. 
■)  I.  BampMiD  1.  c.  T,  389. 
*)  Prti-.  Ut.  XCrV.  89». 

•)  llut.  Adoni«  ed.  Dom.  GeorgiD«,  Rom  174S.  p.  «78. 
■)  P»tr.  lat.  XXX.  488     Andere  Letart:  In  Lkw  ci»it(itfl  Saimon 
uUlü  Saneti  Xiiitobri,  im    Tetwtins  ocoideatali*  ecvIuKiae  nurtyro- 
in»  D.  BjoronfBio  thhntim  ed.  Florentimua,  Laou  16*6,  p.  681. 
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sohoidco  in  snicbv,  di«  nur  ^en  Kftin«D  T«n:^ic>inaD  —  fl 
a.  B.  dsa  poetische  des  Wandelbert  t.  940,  mit  dem  hl.  Ci 
»MiuaineD '),  ebentto  das  Kai.  Hosarabieum,  ferner  dta 
PitldcDSe  aus  dem  10.  Jh.^  —  uud  andere,  die  mit  mvbr 
wenif^r  starken  Äbweicboogen  genauere  Bestimman^eß  de 
OrtM  uad  der  Art  des  Martyriums  gebeu.  Von  den  letztere« 
sind  unti  drei  Faseuiigen  von  beaixiderer  WicbtigkiuL  Im 
Martjrologium  des  Ado,  Bischofs  von  Vieiine,  858  voU«Ddet. 
hei°t3t  ea^):  „In  Licia,  civitate  Samo,  tt.  Cltrixtophori,  qai 
virgis  feneis  ftttrituB,  et  a  (Unimis  aeetuftiilis  incendii  Ohrfati 
virtute  galratus,  ad  ultimum  sagittarum  ictibus  confossos, 
Diartyriom  capitis  obtrancatione  complevit."  Ihm  folgt,  bis  auf 
die  Namensform  Samon,  ganz  genau  seiR  Landemann  Usiiardn«, 
der  sein  Werk  876'7  dem  Kuuig  Karl  dem  Kahlen  widmet«  *), 
fu-ner  Notker  Balbulus,  der  sein  Martj-ralog  auf  Gnind  des 
870  Ton  Ado  dem  Kloster  8.  Gallen  gesclienkt«D  Ü^empUrs 
verfasste.  ^).  Aaders  Hrabasus  Maurus  846  *) :  „Eodem  die 
(36.  Juli)  paBsio  eet  sancti  Christophori  martyris,  qui  in  Saud 
cifitate  a  Dagno  rege  ntart,yri?.alu»  etit.  Nam  |ier  varä  bHmuita 
rex  iltum  crnciare  jussit.  Sed  rir  aanctus  impetrarit  a  Domino, 
ut  multi  crederent  per  ipaum  in  Christo,  nee  non  et  ipsoia 
regem,  qui-sagittae  ictu  ooulum  perdidit,  sanguinis  »ui  gutta 
post  passiouem  suam  sanavit,  sicut  «i  ipse  ante  praedixit,  et 
ad  fidem  Christi  conYertit."  Sehr  interessant  ist  dann  die 
Bearbeitung  des  proHaischen  Martyrologs  des  Beda,  die  Fiontt 
als  Diakon  ku  Lyon  um  StiO  erweiternd  »usfiibrte ').  Es  ist 
schwer  zu  sagen,  was  in  den  Terscbiedenen  Qas.  dra-aelben 
auf  Floriis  selbst  surilckgeht,  was  etwa  von  Späteren  hinzugefügt 

')  P»tr.  fat.  CXXI.  606. 

*)  An»levta  Bollnudiuca  1883,  I,  8S;  m  bat  Miub,  p.  SS,  unt«r  Htm 
28.  April;  In  AffrioB  Nk-en'  Virginia,  xtaä  Tirlleüihl  eiuen.  Anlialttpunkt 
für  jene  Dntierung^versohiedenheit  giobt. 

•)  «d.  Georgiui;  auch  Patr.  Int.  CXXIII.  fl08. 

•)  Act.  Sanol.  Jnoii  lom.  VII  p.  386. 

*)  Henr.  CaDiiius  Autiquae  lectionoa,  Ingolstadt  1604.  VI,  Sftt. 

*)  ibid,  oder  Patr.  !at.  CS,  1)91. 

')  Act.  Sanol.  lUit.  U,  XXV.  Patr.  Ut.  XCIV,  985,9. 


n 


31 


iiL    Dft  aber  die  Mm.  Toroacenm  and  Atr«t>at«os«  —  neben 

lArtimse  die  beiden  Mss.  fielgica,  letsteres  und  die  S.  Cyriwei 

mA  V«tican«ii   eatliiUt«n  nur  den  NuDon  —  sowio  du  Ib. 

fiarbvriiLUtiinm  darin  äbeminstimmvii,  «o  kttnnte  man  vielletcbt 

HirtiQ    beM;heid«oen   Zoaata:    „Bodem    die    in    Lrcia    civitat« 

Shmii    nsUk    S.    Ohristopbori*     dem    Florm    s»echi«b«n. 

•IfaMad  die  FortBetxung  dm  TomaoeueB,   ibm   allttiQ   eigen- 

tlidldh,  epftter  Bein  mag   oder  der  zneiton  Bearbeitung  des 

FloiWt  Ten   der  Utuardw   beriobt«t,   aogebSrt.    Sie  lautet: 

.qni  jvMQ  Dagni  rogis  in  oaroure  rMrlumiB.  Nic«am  et  Aqni- 

liaam,  laas   ipse  tTranous  ad  sedooendum   eam   miserat,  ita 

COBTintit,  ut  idnta  Jovia  et  ApoUini«,  qaae  nnt«  oolebant,  6de 

Christi    rerreoteii,   zoais  unts    ligata  ad    t«rnUD    prosternerenL 

ümA^  pnwci^iente  Dagno,  altera  eRt  membris  disrupta,  altera 

<lipU  nwpeaaa,  et  igni  appositai  ao  deinde  gladio  tnicidata. 

Saocta«  *<!ro  Otristophonts.  ligatis  maiubtu  et  pcdibuft,  rirgts 

tern»  caeaus,  deinde  in  scamno  ferreo,  et  in  igne  olei  liquore 

•itIMrfiwc»  poiütas;    hiitc  ütipiti  appeiwoa,  et  a  mOitibas  eagit- 

tania   Jotibos  polsatos  est     Sed  aagittts  a  deitri«  ejus  et  a 

■i&iiitria  nuipAiMia,  miaez  eta  velat renti  flamine  rvtorta.  in  oculum 

Dagni  penetraTtt,  neque  data  setitentia  isdem  athleta  Christi 

eapit«  plexos  est     Post  cujus  decoUattoaem  ipev  DagnUB  ad 

fepnlcratn  ejon  alten  die  veniens.  secundnm  praemisrionem  ipsius 

■ar^rä  et  oculi  mii  eanHatem  recepit,  et  nagnifioe  Deam  S. 

(JkriMophoti  glori&cavit"    "Bt  fragt  sich  nun,  ob  wir  das  inhalt- 

Kcfa  Nene  dies«!)  Zosatze«  gegenüber  Ado  and  Hntban  als  wesent* 

Hdb  janger  zu  betrncbteD  haboti.    Und  da  ist  es  von  Wichtigkeit, 

im  netBt  bei  Wandalbert  Aquibi  und  Nicota,  ebenso  bei  Adoy 

Ann  bei  üanard  Aqnilina  und  Niceta  unter  dem  34.  Juli,  also 

limo  Tag  vor  uuwirm  Heiligen,  auftreten.   Den  beiden  letzteren 

*lr  [far  Zusanunenbang  mit  der  Geschichte  de»  hl.  Christo- 

phom»  durchaus  bekannt,  wieausden  beigefügten  Worten:  „qaae 

ad  pnadicationem  S.  Chriitopbori  martjris,  ad  Christum  oonver* 

««,  martjrrii  palmara  capiti»  abscisiono  sumpaerunt''  hervorgeht. 

Nun  leuchtet  ein,    dass  die  drei  erwähnten  Berichte  des 

Ado,  Hrnban  und  Plonis  von  einander  unabhängige  AnszUge 
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aoa  einer  offenbar  bereit»  Torhaad«aen  atisflihriicber«it  Passion 
gwchiebte  de»  hl.  Chrüitophonis  dArst^Ueii.  Und  sie  gruppier 
■eh  alle  am  das  Jahr  860.  An»  dem  Jabn  865  aber 
wir  äa  muiifeditbares  Zeugnis  für  die  Existenz  eines 
de  martyrio  saacti  Christopbori  editiu  in  dem  Briefe 
BatimiBUB,  dn  disser,  «incr  der  kritischsten  fi^pfe, 
das  KloBten  Oorrej,  au  de«  Presbyter  Rimbert,  später 
bsbiacbof  Too  Bkoms,  über  die  cynoc^phali  richtete.  mQa« 
admodam",  beiast  es  dazu,  ^io  eo  Icgitnr,  boc  de  geoero  b« 
nsm  fnisse  cogooMitnr,  cujus  vita  atqae  mart^om  claris . 
nodom  rirtotibus  comme»d«tur.  Nam  vi  baptismi  ftacrament 
diTinitos  illam  crosccutum  fniss«,  uabis  ministerio  ftini  pe 
ämdente,  sicut  libeUos  ipse  teetatnr,  creditor*").  Mit  Zabilf 
nabme  dieser  letiteo  AiHpielmig  Usst  sich  au  den  An 
jmmt  drei  Uartjrolog«)  täa  Ganxes  bestellen,  das  Ncb 
lieb  als  das  Skelett  der  von  den  BoUandisten  in  den  A< 
Saaetonun  xum  26.  Juli  Bd.  VI  dit;s«s  Monats  p.  146  hvrmi 
g»g>beo«n  Ptgiäo  dra  bl.  Cbristopbonis  erveist.  and  es 
edieüit  der  Scbloss  onvenneidlicli,  dass  sie  »elbstündig  ans 
diwcir  Passio  geflossen  sind,  welche  also  um  850  bereit«,  in 
aUem  Wesentlicb<>n  gpnau  der  Fassung  der  Bollandisteu  ent- 
qirecbeiid,  rorbaudcD  gewesen  sein  moss  und  mit  dem  libellns 
des  BatramnUB  xa  identifizieren  isC  Da  nun  femer  eine 
Vergleichuitg  di«  genaue  i'bereinstimoiaag  der  Enäblong 
Wahbers  von  Spcicr  mit  dem  Tnbalt  der  Passio  im  gaueo 
und  einzelnen  ergiebt.  so  ist  klar,  dass  Harsters  Ansicht,  als 
bab^*  Waltbcr  irgend  einen  Eiufluss  auf  die  Entwicklung  der 
Legvnde  Tom  bL  Cbristopbonis  geübt,  gt<rade  in  ihr  Gegen- 
teil zu  rerkebren  ist:  Waltber  von  Speier  war  nichts  weiter 
als  der  »cliwülstige  Versifikator  einer  fe«t-  nnd  längstror- 
bandcnen  LcgecdcnfsKisung.  Ergänzend  tritt  zu  solchem  Be- 
weise schliesslich  noch  die  Nachricht  Scbö&bacbs  ')  ron  einer 
Hs.  der  Passio  ans  dem  Anfang  des  zehnten  Jhs. 


■)  Psir.  bL  CXXI,  1155. 
*i  ÄOm.  VI.  IW. 
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DiMes  RcKQttat  kann  n&ch  dem,  was  ilb«r  Walthen  per- 
ünlicben  und  litturaritoben  Cliarakt«r  ausj^fGbrt  warde,  nicht 
tenranderlicb  erecbeineii.  Bin  Mann  wie  er,  der  geborene  Tor- 
atluM  Uofstreber  (in  allerbeelem  Sinne),  deiiaeu  litterarisches 
Wams  aus  zwei  QucUen  flou  und  sieb  in  ihrer  Durchmengnng 
«nohSpft«:  Antike  nad  CbriBtentum,  ohne  dass  er  das  6e- 
ringsto  tMM  Bigeoem  hiiuuthat,  der  war  uiif&hig,  „dürftigen 
ünowm  einer  Sage"  Inhalt,  einem  dfirnm  Kaocbengerüst 
Flaiteb,  Blut  und  Leben  zo  verleihen  wie  ein  ans  freier 
Fluabtsie  wbSpferiwher,  ans  eigenem  Recht  fomionder  Pool. 
Iidint  er  doch  gleiobum  üftcr  mit  einem  „ut  aiunt',  ^ut  per- 
hibeot"  ängstlich  die  Verantwortung  fUr  das  Kntählte  ab '). 
Sein  Eiiiäuss  auf  das  ihm  Überlieferte  konnte  sieb  einzig 
in  der  Art  der  Wiedurgabc  kussem,  die  die  Thabtachon  zwar 
poifiltcb  berücksichtigte,  aber  doch  in  unbestimmterem  Lichte 
«nK^tniucn  Ue«it  und  die  ihnen  eingeflochtenen  Reden  zu 
groHseo  prunkhaften  DeklanuUioDO»  aufbauschte. 

Oft  vir  den  Inhalt   de«  Gedichtes  Walthers   von  S{>eier 
aoagengco  haben,  können  wir  uns  fUr  die  Passio  darauf  zu- 
rflckberufen.    Denn  nur  in  einem  Funkt«   weicht  diese  Ton 
jenen  ab,  indem  sie  gleich  zu  Anfang,  etwas  nnklar,  ron  der 
Taaffl   dve  Heiligen    au«  himmlischer  Wolke  berichtet.     Hier 
hat  Walther  einig«  allgemeinere  Holire  angedeutet:  de« Heilig«» 
Eltern  sind  Heiden  und  darum  rerlässt  er  die  Heimat,  um  in 
der  Fremde   einen   ihm  gem&s«eren  Wirkungskreis  zu  Snden. 
Es  ist   mir  zweifelhaft,  ob  »elbst  iu   dieser  Kleinigkeit  die 
l«teht    EU  begreifende  originale  Absicht  zu  erkenm-n  ist,    den 
Ghnstophorus  acbon  in  frühester  Jugend  in  mi^glichster  Tugend- 
haftigkeit oncbeinen  zu  lasten,  oder  ob  hier  eine  uns  verlorene 
Fassoog  der  Paosio  durchblickt.     Filr  Letztere«  spräche,  dass 
der  Anlaag  der  gedruckt«n  Fassung  der  Bollaiidisten  offenbar 
(«rderbt  ist,  ferner  djui»  Walther  eine  zwischen  dieser  und  der 
in  Mombritins'  Saoctnarium  OCV  mitget«ilten  stehende  benutzt 
haben  mos»,   die  auch  sonst  noch  mannig&ch  zu  erschliessen 


•>  IJh.  pro«.  8.  17.  Sl.  84.  86. 
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ist,  und  ror  allem  dio  xw^itc  Strophe  eine«  Hymaus  de« 
riariara    üothicnni ') :     _Spreta    quoque    w    devotus    gen 
Itagitia,  ot  veritatis  Be<ineretur  promptior  restigia*',  wie  den 
auch  die  weitere  Entwicklung  der  Legende  in  dieser  Richtuii 
geht,    N&her  «uf    da«  Verhältnia  Walther»  zum  Texte  de 
I^Msio   eiBZOgeheii,   die    einzelnen   Änklfinge,    die   Yerteilii 
des  Üiülogü  nnter  die  Personen  n.  b.  w.,  zu  rerfoliten, 
meide  ich,  da  i^ich  woni^  dabei  ergeben  wfirdo.     Ehcnsoweni 
adite   ich   im  Zusammentiang   auf  die   textlichen   Differeoze 

_  verschiedenen  Pasfiohss.,  weil  ich  za  einem  Besnltate 
d&riu  niolit  zu  kommen  hoffen  kann  bei  dem  mangrllmfteu 
Zustande,  in  dem  dieHelhen  gedruckt  sind  *).  Hat  mich  doch 
nidit  einmal  der  Versuch  Schönbnchs,  die  Fassung  bei  Hombritios 
älter  zu  erweisen  als  die  der  BolUndisten,  zu  überzeugen  ver- 
mocht. Und  )K>  bemerke  ich  nur  im  allgetneinen,  dass  ein 
gewiner  naif-epischer  Ton  die  Erzählung  der  Faano  als 
solche  weit  fiber  die  Waltbers  von  Speier  hebt,  kUre  plUH 
tische  Anschaulichkeit,  lebendige  Folge  der  Ereignisse  sowie 
kurze  und  schwungvolle  Diaiogfassuug  zvichocn  sie  vor  luideni 
derartigen  Akt«B  tob  Heiligennartji-neB  —  «nd  als  imlcbe 
geliert  sie  sich  —  au»,  wenn  auch  Ans  Latein,  in  dem  sie 
gMchriebeu,  genule  kein  klassisches  ist.  Das  aber  wie  die 
Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  sind  wohl  der  Äulass  gewesen  zu 
der  weiten  Verbreitung  die  sie  in  dem  zehnten  nsd  besonders 
den  folgenden  Jahrhunderten  gefundeu  haben  miiss,  wie  die 
vielen  erhaltenen  AbgchriA«u  oder  Bearbeitungen,  AuszCtge 
beseugen.  ^H 

(bedenken  wir  noch  einmal  der,  wenn  auch  nur  on^fSbre^^ 
Daten  unserer  Lvgendongi-!«chichte,  so  erwächst  uun  die  Auf> 
gäbe,  fiir  diu  Zeit  vom  ersten  Auftauchen  des  Namens  OhristdA 
phorus  —  sagen  wir  im  fUnftes  .Th.  —  bis  zur  Konsolidierung 
des   um    ihn   erwachsenden  Stoffe«   in   der   ersten  Hälft«   des 
nennten  Rechenschafl  abzulegen.     Ks  ist  ans  nichts  aus  dieser 

•)  Fatr.  Ist.  LXXXn,  IIH.  ^| 

■)  Die  Wiedcrgmbe  der  Acta  Sanctorvm  ioi  klÜq^Uch.   ÄlUn;  Soinmal* 
wvrice  timi  ^ter  m  »eanen. 
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Ingni  P«ri(MlL-  urhaltrn,  das  uns  puüitiren  Anlialt  gSb«; 
dmnooh  Valien  wir  in  ihr  ein  allmUliliahes  ZuNKinnteiiscliEeMen 
4Dr  cndlieli  Torhandeo«»  Hotire  aiizunchmeD,  Wodu  wir  sie 
HM  Tormolitig  auszulöecii  versuchen,  so  dürfen  wir  nicbt 
<«gMiuu,  dass  ¥rir  auf  einem  äusserst  si^hltipfrigen  Boden 
flilwD.    Bb  ist  Mbr  Achwer,  MotJTpuychologie  zu  treiben. 

Zwar  die  ^^rosse  Dfts«iu<ifraKv  dur  Bollandisten  —  m  ist 
Jouncti  Pinius  ge«es«ii,  dem  nie  ihre  Beantwortung  anver- 
traulvn,  in  dem  VI.  Bande  des  Juli  der  heutigen  Acta  Sanc- 
toram,  Bd.  XXXIII  der  ganzeu  Kviho,  p.  195  a<|q.  —  ob 
der  hl.  Christnphorua  wirklich  gelebt,  wirklieb  gelitten 
bat,  unter  wem  und  wann,  nehmen  wir  Idchter.  Freilich, 
PI  lisat  sich  nicht  beweisen,  daes  er  nie  existiert  hat,  aber 
daa  Gegenteil  noch  wenif^r,  und  die  historischen  Anhalts- 
ponkt«,  die  man  zu  finden  «cb  bemüht  bat,  sind  eit«l  Trag- 
werk. Da  ist  tan&chflt  der  König  Dagnus,  unter  dem  der 
Heüige  (feiuart^rt  wird,  wie  ihn  Hraban,  Ftorus  und  einige 
7i«iingeD  der  Fnssio  nennen.  In  andern  schwankt  die  Namens- 
htm:  Danas,  Dagnele  begegnen.  Asch  iinperator  wird  er 
KCBMUit.  Aber  weder  «in  rex  noch  ein  imperator  dieses  Namens 
il(  OB!  and  war  FrQheren  l>ekftnnt:  so  BubstJtuierte  man 
tOhnlidl  den  all-  und  Ubelbekannten  Kaiser  Deciua  [h.  u.]; 
■tt  dessen  kurzer  Begieruugseeit  war  zugleich  ein  erwünschtes 
AMm  Datum  gewonnen.  Andere  machten  ähnliche  Versuche 
9A  weniger  (jeschick  und  Olück :  ein  sinvisch-nissisches  Blcno- 
logiam  berichtet,  Ohristophorns  Lab»  3&5  anter  Constauttus 
flHltM).  MaarolycuR  in  seinem  MartYrnlog  riet  auf  Diocletian, 
SnMbnudus  auf  Julian  und  das  Jahr  3f>4,  ja  ei»  Pater 
Ootnhefinius  kam  sof  den  Gedanken,  dasa  Dagnus  nur  ein 
ÜBterkttnig  oder  Toparch  de»  Decia-i  gewe§eu  zu  sein  brauclie 
od  alles  reime  sich  prilchtig:  dergleichen  Datierungen,  rou 
daneo  die  Act  Sanct.  Kunde  geben,  begegnen  auch  hentu 
ageK  Freilich  glaube  ich,  das»  die  Vermutungen  unserer  Zeit 
aber  den  Ifanion  nicht  haltbarer  sind.  Bch&nbach  >)  dachte 
an  die  NattonalgoUiieit  der  Fhilislcr  im  alten  Testament: 
•)  AM».  VI,  18«. 


DftSoD,  oDil  Slfidder  *)  an  Dtsk,  den  BeioameD  MaxinüDs, 
doMB  Herrschaftsgebiet  Sjrhen  der  Ort  d«s  MartTriame  hu 
weOeo  mritgt  eracb«i&t:  solche  Hypojbwi  Im—  nch  wc 
beweisen  noch  wid«rle^a.  Mit  gl«icbeiD  B«cbto  köimte 
tat  Daciaatu  nun,  anter  welcbem  der  hL  Georg  g«UUen 
haben  aolL  Die  UmwaDdliing  der  Nanunsfono  vSre  nicht 
ao  gsr  gnaa,  Bad  manche  BerUbrnngspaalcte  der  Legenden 
liaM—  tkb  wi^  berrorbebro.  Nun  ändet  sieb  in  der  Paaaio 
eine  merkwfirdige  Stdle,  ia  der  man  eine  etTmologisierutde 
Oeatong  des  Namens  sehen  za  mUsaea  gemeint  bat.  Cbristo- 
idtonu  antwortet  auf  die  wütige  Fng«  dea  Königs:  »Caoine 
et  fax  mala,  uoo  samficas  düs  mds  raagnis?"  die  Worte: 
„Vere  bene  Tocatus  es  Dagnos.  qoia  tn  es  pan  mortis  et 
eonjnx  patris  toi  diaboli".  Während  die  Act.  Sanct.  darauf 
venichten,  den  Ziuammonhajig  zwischen  dem  Xamen  und  dem 
Tode  an&iidecken.  rersucbt  e«  Scbönbacb,  aber  auf  ein«  höchst 
merkwürdige  Art.  Er  hält  —  wir  erinnern  nna  —  des 
Xombritius  Fassung  [MJ  fiir  ält«r  als  die  der  Act  Sanct.  |PJ. 
M  lie«t  „Danus**.  Dennoch  aber  meint  er  viedemm,  die 
Form  Ditguus  des  jüngeren  P  Air  umprüriglicher  annehmen 
zu  müssen,  und  geht  trotzdem  vuii  Oanus  für  seine  Deutung 
ans,  die  auf  Ztisammenhang  mit  dävoroc  hinauatäui^  SchUesaen 
wir  so  weiter,  m>  haben  wir  im  Plntarch  den  schlagendsten 
Beweis,  dass  zum  mindesten  U  in  Macedonieu  entstanden  ist 
bävov  Töp  MoKtöövt?  TÖv  ftüvoTOV  KoioüfJi  ^.  Ich  meine,  wir 
haben  gar  keinen  Grund,  die  Worte  als  „etymologische  Spielerei'* 
aufzufassen,  and  Waltbers  Ton  Speier  Umschreibung  scheint 
mir  durchaus  nicht  „missrerstanden  und  Terwiscbt",  sondern 
in  diesem  Falte  gans  sachgem£ss,  wenn  er  sagt:  „Qnid  me 
focabulo  mortis  incusas.  cum  tibi  iam  perpetuae  mortis  ianua 
patent?  ist  es  doch  gerade  nach  dem  leidenschaftUcben  Au»- 
bruche  des  Königs  rerständlich,  wenn  der  Heilige  ihm  ruhig 
entgegnet:  „Ja  nun  »ebo  ich,  du  bist  wirklich  Dagnus,  de« 
Todes  Sohn  und  Genosse  des  Teufels". 

*)  Be*i«)<7ulop.  f.  Iirot.  Tbi-ol.  a.  Kiixfau  m,  HS. 
*}  TTiA(  bd  TÖV  v(dv  irMTiudrwv  dKoOfiv  Sit  C 
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EÜDfl  aodurv,  aclion  den  lÜtMUm  H&rtjrTologien,  wie  wir 
«hse,  eigeDtiimltobo  Angabe  ist  dis  über  den  Ort  des  Mar* 
tjTiams,  die  soßenanote  „paUestra".  Überliefert  ist  —  diu 
fomxio  möge»  iii  Kleinigkeiten  scliwaukcn  —  n>t>  Licia"  oder 
^  Stcilia  ciritAt«  Samo  [Samon,  Salmon,  Solomoo]".  Da 
lieb  noD  weder  Lycien  noch  Sicilien  irgend  zu  Samoei  schickea 
woIUhi  to  war  auch  bier  wieder  Anliins  zu  ventcbieden«!!, 
wenn  auch  ebensowenig  forderüchdu  VermutuDsen.  Aoi  ein- 
faHttt^  half  sieb  Pinios  *) :  er  strich  „eiritate  Samon". 
Sa  gaiatroicher  Kiiifall  ist  die  in  SmithAVAcu  Dictionnry  of 
cbriatiao  biogruphv  ^  aosgcsprochene  Hj-potheHc,  duss  in  dem 
fnglioheo  Namen  eine  Spur  de»  alten  Solftni  fttr  die  Einwohner 
ton  Lf'oieo  fortlebe  ').  Ks  war  natürlich,  dasa  mao  auch  au  di« 
Imd  Samos  dacht«.  M  Host  „in  proviucia  Syria",  auf  eine 
Kfirzoog  Tou  Sanios  aas  Samosata  ist  man  noch  nicht  Terfallea. 
Di«  Legende  entschlüpft  dem  Versuch,  sie  hieboriscb  fest- 
uhalten.  Darotn  dürfen  wir  mit  ihr  scbaltea  als  mit  einer 
frden  Aiug«burt  gläubiger  Phantasie. 

Dm  ErBtUberlieferte  ist  der  Name  des  Heiligen :  Xpioro- 
90(10^  Man  hat  früh  ümnen  iipp«11»tiviHclieii  Ursprung  t-rkuniit, 
80  spoeht  Phileas,  der  Märij-rer,  in  einem  Brii'fe  bei  Eusehios 
Hiat.  ecel.  lib.  VIII  cap.  10*)  von  den  xPi<'T0(pöpoi  Mäptupc;. 
Dai  Bild,  das  in  dem  Wort«  liegt,  ist  ueuteHtainentlich  *). 
Hearicos  Stephanns  *) ,  Suicer  ^.  Ängusti  *) ,  Smith -Wace 
Dictioo.  u.  a.  w.  geben  reichliche  Belege  fUr  das  häufige 
Vorkommen  in  appellutivischem  Sinne,  «  bowgte  im  Oninde 
duwlbc  wie  das  noch  gebräuchlichere  6EOip6poc  [6<6<t>opoc]. 
l|Datius  von  Antiocliien,  der  ganic  beacttders  als  Träger 
liMareo  Beinamens  enchoint,   hcisst  im  Uartyi-ologium   des 

•>  AcU  Bsact.  Julii  tom.  VI,  189. 
•)  I.<W  not.  a. 

')  Boncr  Uh>|iM  U.  9. 180  ctc 
')  Palr.  tenoc.  XX.  764. 

•)  ic»«ih,  XI,  ».»a  i.  Cor.  ni,i6.  n.  o>r.  rv.iaie. 

*)  TbBMiuiM  Omm.  ling.  *  Vm.  ]«»0. 

^  ThR».  Md,  U.  1S0O. 

•)  Baadtmcb  der  chriallkbea  Arthüolope,  I^.  1838,  I,  IWV*- 
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Rninart  c*p.  5  auch  xpKTropöpo?  ').  In  dem  ihm  zngesdiriebenen 
Urief  an  die  Epheser  Ö  ermahnt  er  diese,  xP^^ß^P^poi  zn  sein 
vie  6Eoq>öp»i  und  vao<p6|>oi.  Xpicrrotpopo;  klang  voller,  poetischer 
als  das  einfache  xp'(Ttiov6;,  um  dieses  gehaltvollen  KIad^ 
willen  ward  es  zum  Eigennamen,  und  als  «8  eine  Zeit  lang 
als  solcher  im  Umlauf  gt-wesen,  setzt  der  Prozoss  in  der 
Überlieferung  einen  beRtinimten  Träger  dea  Namens  ab,  eine 
Art  Mustor -X(>iiJTo»p6poe.  So  heisat  es  bezeichnend  in  einpm 
liturgischen  griechischen  Stück:  AtOtt  irävie;  öi'ttitpov  xpktto- 
(pöpoi,  Toö  XpiffTOQÖpou  TT|V  >ivtijir|v  dvu^vfiöiujiev.  PrOh  mi^; 
das  geschehen  sein,  in  der  Zeit,  da  es  noch  Cbanilcter  und 
Uut  crfordi>rte,  Christ  zu  sein.  Jenes  Musterbild  erschien 
darum  im  Licht«  der  beiden  Züge,  die  dem  bedi^it|[t«n 
ihersen,  seioem  Bediirfui*  nach  Aktivität  und  PasiiiTiUt, 
lers  wohlthateu,  der  XpKTT09Öpo5  musste  ein  Held  des 
Leidens  und   des  "Wirkens  sein,   ein  Bekenner  wie  Bekehror. 

Um  diesen  Kern,  dürfen  wir  nun  annehmen,  gruppierten 
sich  im  Laufe  der  Zeit  ganz  nach  den  Gesetzen  volkstümlicher 
Bildung  and  Entstehung  immer  weitere  und  weitere  ZUgu 
oder  eigentlich  nur  bestimmter  gefasste  Variatiom?u  der  beiden 
Grundmotive.  Das  Streben  nach  konkreter  Greifbarkeit,  wie 
es  aller  Mythenbildnng  —  und  eine  Art  Mythenbildung  ist 
ja  auch  die  Legendenproduktion  —  eigen  ist,  trat  in  Wirk- 
samkeit. Nach  der  erfolgten  Personifikation  eines  Christo- 
phonis,  der  den  Glaubenstod  erlitten  habe,  ward  die  näher« 
Angabe  der  Todesart  abgestossen.  Mit  Ruten,  und  das  war 
nicht  genug,  mit  eisernen  Ruten  gestäupt,  verbrannt  und  durdi 
Jesus  Christus  gerettet,  mit  Pfeilen  umsonfit  beschossen,  endlidi 
entliuuptet  Es  sind  die  Üblichen  Büttel  des  Entsetzlichen, 
origineller  ist  eigentlich  nur  der  glühende  Helm,  kaum  noch 
der  Einspruch  einiger  aus  der  (Jmgebung  des  Tyrannen. 
Eine  Anhäufung  solcher  in  derselben  Richtung  wirkenden 
Motive  entsprach  dem  Geachmai;k  der  Zeiten  und  dem  prak- 
tischen Bedürfnis,  sollte  dem  neuen  Heiligen  eine  mi 
ephemere  E^xistenz  heschtedeu  sein. 

■)  Patr.  apost.  opp.  ed.  Ziba,  Uff.  1876.  II,  BIM. 
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Dm  rechte  Lebou  empfing  diese  etwa«  blasse  Idealkon* 
^t^lktiuD  fliuM  HlrtTren  erst  daroh  di«  Grvreiteraugea,  die 
BkIi  iwoi  Seitoo  hia  oiaMtatca,  «inmal  ftir  di«  VorgescbicJite, 
^n  fUr  dAa  Uartyriiun.  Dort  koramen  der  fi-Uhere  Xame 
im  Heilig«),  Mist;  KurperbescbsAciiheit,  8«iue  Taufe,  da« 
Stabwunder,  bier  die  bttid«u  Bubl«riDn«n  Nicaea  und  Aquilina 
Ubzb>  Womit  ich  nicht  etwa  eine  hiatorische  Folge  behauptet 
ktJami  will;  OD  haud^lt  sich  jetzt  uni  eiuen  iau^rca  Aufbau, 
nicht  am  ein  anweres  Verfolgen,  welches  bei  dem  Uangel  an 
3bt*fiiil  nnimiglich  UL  S4:hon  darum  halt«  ich  es  auch  f^r 
■nniebudoii,  noch  der  lokalen  UurkunH  der  Levieade  su  fragen. 
Dens  da  nimmt  man  sie  als  geschloHseoe  Masse,  olin«  m 
•chiidfl»,  was  aus  ganz  verschiedenen  Quellen  zosammen- 
IHflnniiin  »i-in  kann.  Die  Acta  Sanclornm  «ind  in  dieser 
BtBttcht  konfus,  abt-r  Harsier  hat  lateiiiiscb«  AuHbildnog 
bahaAptea  xu  käunen  geglaubt,  wMirend  Schönbach  sich  mehr 
<a  Gmasteo  griecbtttcher  hinztuioigeu  scheinti  ibre  Gründe  sind 
beidvaeitig  nicht  ub<.-rzeugead.  Das«  aiu  den  Namoii  sich 
gar  oiebts  in  dieser  Beziehung  gewinnen  lllsst,  hat  Schönbach 
wohl  richtig  bvtout.  Der  Naine  Keprobus,  den  CliristopboraH 
lOr  d«r  Taufe  trügt,  weist  «i  offen  duu  Charakter  absichtlieh 
«leolender  Er^ndong  auf,  um  nicht  leicht  für  eine  einxclne, 
lielh-icht  letxtredaktionolle  Znthat  gt^halten  zu  werden,  wie 
wir  in  \'(>rlaafe  noch  andere  htiidniscbu  Namen  de«  Heiligen 
werden  aoftaachen  &ehen.  Warum  aber  SchSnbaoh  will,  dass 
die  Namen  der  Uädchen  aus  den  Clementini»chen  Rekognilioneo 
■'Utlehnt  sein  sollen,  ist  mir  nicht  rocht  erfindlich.  Dort  umd 
Nicot»  and  Aqaila  im  Anfang  SohtUer  de«  Uagiura  Simon 
ODd  «erden  daon  durch  Zacchaens  »um  rechten  (rlaubeti  be- 
kehrt, Lib.  II ;  S5hi»c  des  Fanatioianns  und  Brüder  de»  Clemens, 
hb.  IX  cap.  3fi,  mit  ihren  früheren  Xaincn  Fausttis  uad 
TiMUtinas  gebattsen.  wenleo  ate  von  ihrer  Mutter  auf  wundoi^ 
bare  Wehe  getrennt  und  wieder  mit  ihr  rereinigt,  VII,  Sf7  ff. 
Ihr  Thon  und  Reden  bietet  nicht  den  geringsten  AnknUpfaiigs- 
punkt  mit  unM-ni  beiden  meretnceä.  Xun  aber  «ind  die  ge- 
hrftuchlichon   Formen   der  Kamen  Nicaea   und  AciuUina,   als 


so 


NebeDformen  tr«t«D  u.  a.  naf  Niciitit  nnd  Äquilo,  Kallinikt 
Aquilia,  AquUinia.  Schon  diese  WillkSr  könnt«  lehren, 
wenig  es  auf  peinliche  Trene  der  LFberlieferung  abgosel! 
war,  sicher  haben  aber  all  diese  Abweichungen  uicht« 
den  beiden  männlichen  Eigennamen  bei  Clemenü  zo  tbv 
Die  Namen  sind  vielmehr  ganz  gebräuchliche  und  herkäi 
liehe  gewesen,  die  irgendwoher  zn  entlehnen  gar  nicht  not 
that.  Als  Femininum  scheint  Aqmla  freilich  nicht  TOrzafj 
kommen,  Über  das  Mascalinnm  b.  De  Vit  Onomasticoo  I,  398/1 
es  erscheint  mit  Priscilla  zusammen  schon  Acta  18, 3.  Ic 
halte  deshi«lb  Aquiüna  oder  Aqoilia  für  ursprünglicher^' 
Belege  für  Beide  De  Vit  1.  c.  p.  40O,'l,  sowie  in  fast  jedem 
Bande  der  Inscriptiones,  auch  der  griechischen.  Wie  leicht 
bei  der  mitt4^'l»lterltchen  Schreibung  die  Formen  in  eiuandftr 
üb^gehen  konnten,  lehrt  der  Dreck  des  Mombritius,  wo  neben 
einander  stehen  Aquilina  und  Aglla.  Ebenso,  meine  ich,  ist 
Nicaea  die  ursprünglichere  G^estalt  des  Niimeos,  daflir  trat 
das  TolltJinendere,  sonst  gleichbedeutende  Kallinike  ein,  ja« 
sogar  6alIonica,  wie  für  das  meaopotamische  Callinicum  NhI 
oephorium  und  Oallinicum ').  Niceta,  das  nur  Manuesuame 
ist,  betrachte  ich  als  stngul&re  Entstellung,  De  Vit  IV,  68?. 
wie  ein  gerade  umgekehrter  Fall  sich  findet  bei  Gennadius 
De  viris  illustribas  28,  der  Niceaa  fBr  Niceta  setzt,  ibid. 
Die  Aquiliuu  iuuior,  welche  am  7.  AprU  mit  dem  Diakon 
Rufinus  ThunmaturgoB  verehrt  wird  und  nach  Bekehning  von 
SOO  Soldaten  anter  Maximin  ca.  310  gelitten  haben  soll  *), 
bat  wobl  ursprünglich  mit  unserer  Legende  nicbta  zu  thiut, 
di«  Verbindung  in  liem  MeuAencodex  ku  Turin  ist  sichtlich 
eine  irrige,  veranlasst  durch  das  Motiv  der  Aqnilina  mit  200 
Soldaten,    erleichtert  durch  die  sonstige  Unbekanntheit  deafl 

■)  De  Vit  IV,  »78.  11,  71b.    KaUivJirr]  uU  Frauenutune  «ch«int  mIUtii 
XU   nio,  et  Pape  Wb.   d.   grJecb.    Eig«iuiAm.   I,  60Sb.     lascript.   GrHea,9| 
ed.  Boeokh.  tom,  IV  di>.  «8«.     Hear.  SI*ph«iU8  IV.  883.  " 

*)  a.  Jo.  Hutinor,  Anaus  eccleumticug  Uraeco-Slavieus,  Bruvtel  1863, 
p.  12S.  Wo,  beiläafi^  bemerkt,  auch  ein«  Aufzählung  der  den  Ueili|[«n 
»craeichncndcn  griecLbch^lavischeu  Kaleudarieu  eu  fiud«n  ist. 
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RofinQH.  Ich  berichtige  da»  gogcn  Schöubach  *).  Pe™«r 
whmnt  e«  uacb  ihm,  »Ih  ob  «nsere  Nicea  und  AqaiUna  am 
7.  April  rerebrt  würden,  voran  keineswog«  xu  denkou  ist. 
Eine  dritt«  ÄquiUna  endlicb,  deren  Tag  der  13.  Juni,  bietet 
(rar  keine  Berührungspunkte  mit  unserer").  Dasa  eine  ähnliche 
Verwechslung  in  jenem  Falle  der  Niceta  möglichenvetsu  statt* 
goAtnden  hat,  darauf  deutet  dos  Rosweyd  notatio  zur  Vits 
S.  Punli  des  Hiorunymua  *).  Wenn  ScbonbacU  schliesslich 
meint,  dass  die  Versuchung  des  Heiligen  durch  die  h«-iden 
Buhlerinnen  ein  ngKstz  spSter,  d.  h.  etwa  im  6.  Jh.  vollicogener" 
Zusatz  ist,  in  welcher  Zeit  in  eine  Reihe  ran  Legenden  ein 
Rolehee  Motiv  der  Überwindung  böser  Sinnenlockung  einge- 
«chkttet  wordea  8«i,  so  kiuiu  ich  nur  sagen,  das«  ich  mich 
rei^eblicb  nu  eine  derartige  Kenntnis  positirer  Ziffern  bemüht 
habe,  aoa  welcher  aicb  die  KonHolidierung  unserer  Legende 
ta  der  Paauo  noch  um  ein  paar  Jahrhunderte  zurückdatieren 
würde.  Was  dem  endlichen  Bedaktar  der  Passio  aber  an 
der  Episode  der  meretriocs  augenscheinlich  «Inf:  IntercHRanteRte 
war,  die  ZerstJimng  der  GötMobilder  und  der  Martertod  da- 
for,  konnte  vor  und  nach  dem  6.  Jb.  in  die  Legende  hinein- 
kommen. Nur  lässt  die  Lebendigkeit,  die  gerade  in  der 
Aosftlhrung  dieser  Partie  sich  geltend  macht,  wenigstens  in 
der  jetzigen  Qestalt  mehr  das  Letztem  vermuten. 

Darin  aber  hat  SchÖnbach  gegen  Hamter  vollkommen 
Beeht,  das«  er  desnen  Annahme,  die  Vorstellungen  der  Uber- 
grösae  und  der  Hundsköpfigkeit  des  Heiligen  seien  aus  Miaa- 
vemtändßissen  entstanden,  nicht  gelten  läast.  Im  Gegenteil. 
Wer  da  meint,  da-i»  sich  ans  einem  „magiius"  im  Fortgänge 
der  Überliereruug  ein  Biese  an  Gestalt  und  We-sen  uud  auif 
einem  nCanaoaeus"  ein  „canineas"  entwickeln  kann,  trotzdem 
daaebeo  ruhig  „Cananaetis"  weiter  fortlSuA,  der  hat  den 
tiefrleo  Gntnd  unserer  Legend«  so  wenig  ersehen  wie  Finiu», 

■)  Vit  aoob  die  Angabe  «ine«  Toumftyer  Uumikripta  and  d«n  au*  den 

Ast  Saacl.  ubenununenw  Drui-kfthler  diaMI.  ApiJHsp.  SWf.  atatt  U9f. 

*)  Act.  S»nct.  Joaii  lom.  IH.  p.  166—171. 

*)  P»tr.  Ut.  LXXIII,  100. 


der  nacli  Ung<ia  Eopfz«ri)rGcbvD  atich  auf  den  Answrg 
M  mng  wobi  eitunal  in  eiaem  Terloreoea  K&leodar 
tiailinM  cUtura«''  gesbuideu  hab«ii,  voraus  dorn  der  Bit 
«WAebaeo  sei,  und  dtjr  glQdcIich  ist,  wirklich  in  einem  Br 
Tbrinm  SleHvicemi«.  gedruckt  1512,  diese  Worte  zu  entdeckeu, 
(Im  ihm  oatilrlich  »an  die  alte  ricktigü  Lesart  biöt«t.  Nicbti 
f[4^>Knlictier  mU  das  Beiwort  „maguus"  fiir  diea«»  oder  jenen 
Htihgea,  so  mOsste  jeder  von  ihnen  ein  Kiese  sein. 

Nein,  und  hiermit  komm'  ich  zum  Positiveo  meinw 
Mütivzerleguiig:  der  Riese  und  der  Hundskopf,  da«  Kirgend- 
beim  and  der  Nimmt^önig,  die  Taufe  und  das  Stabwunder 
sind  mytben-  und  märcheahade  Element«  unserer  Lfegeode 
nnd  weneo  sich  leicht  als  solche  aus.  Waa  in  der  Feme 
gMchidit,  das  kann  nicht  kontroliert,  das  mu»£  geglaubt 
verdeo.  Darum  Terwtzt  di«  scliaffi-nde  Volksphant^^it»  ihre 
Ereignisse  und  Helden  gern  in  ferne  Länder,  in  den  Osten 
betuinder",  in  Uire  eigene  Heimat,  dahin  &ie  sich  immer  und 
immer  lurückzusehneD  scheint.  Und  diese  Versetzung  be< 
günatigt  dann  vieder  das  VTachstum  des  Wunderbaren,  der 
Osten  war  auch  von  je  der  Aufenthalt  der  Wunderwesen, 
Id  Lj'cien  in  der  Stadt  Samoa  —  ja  davon  hatte  man  achoo 
gehört,  das  lag  weit  im  Osten,  da  lebt«  eju  König  Dagnus.  — 
Tielieicht  darf  ich  vorsichtig  eine. Möglichkeit  nndeutea,  auf 
welche  Weise  der  Heilige  zum  Hundskopf  wurde  —  eine 
Möglichkeit,  ich  behaupte  nichts  — :  am  äi.  oder  am  35.  Juli 
beginnen  die  Hundstage,  die  dies  caniculares  *),  das  ZusanuneQ* 
treffen  ist  immerhin  wunderlich.  Doch  müssten  sicli  Aualogieen 
finden,  sonst  kountu  die  Li  bertraguiig  der  ultmylluMhen  Vor- 
stellnog  auf  einen  chmtUclieu  Heiligen  auch  schon  eine  Folge 
der  Lokalisierung  in  einem  fernen,  östlichen  Lande  sein. 
War  doch  das  Bevrasstseiu  der  alten  Unwesen  im  Volke  trotx 
alles  Christentums  noch  so  lebendig,  dass  die  Kirche  aelbsk 
mit  ilim  zn  paktieren  genötigt  war,  da  sie  feindlich  ihm  nicht 
bekommen  konnte:  so  galten  denn  in  der  scheingelehrten 
chrifiUichen  Tradition   die   Kynokephalen   als  Kinder  Adams, 

^  Uoreri  OruiU  diotionnairo  hwt  P»ri»  1769  iL[,  64,  Art.  Caleodrier 
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aiid  mit  allem  Appamt  geistlicher  Kritik  ütier  ibr  VerliSltuis 
la  Meiischea  ttnil  Gt>tt  gewichtig  zu  diBkutiereu,  liiellvn  ernste 
Hiiaiter  der  HUlie  fUr  wert,  wie  Kiilramnus  in  jener  erwähntes 
Bpistola  de  C^ocephliUs.  Kein  Zweifel  kommt  dem  ge- 
n^eaten  Thoreu.  ob  dies«  Wesen  „contra  legem  natura«" 
wirklich  existieren,  er  paralleliaiert  mit  iRidorus,  wie  es  tiutur 
dflo  Uenscben  einzelne  Missgeburtun  giebt,  so  unter  dtm  Völkern 
8tSmme  der  Giganten.  Kynokephalen ,  Kyklopen  u.  s.  w. 
Sondern  dämm  haudelt  es  «ich  für  ihn  allein,  „utrum  de  Adae 
siot  flUrpe  progeniti,  an  bestiarum  habest  ttoiraas",  und  er 
ist  liberal  genug,  zum  mindesten  den  Qigiuiteu  und  Kjno- 
kephaleo  Seelen  und  damit  menschlichen  Ursprung  zuzuge- 
tfebeo,  Rlr  letztere  sich  atUtzend  vor  allem  auf  den  uns  so 
wichtigen  nlibclliis  de  martj'rio  s.  Übriistopburi  edituH."  —  Sullte 
der  Heilifie  aber  einmal  einen  Hundskopf  tragen,  »o  bedurfte  er 
notwendig  dazn  auch  der  ungeheuren  Leiblichkeit,  und  wenn 
der  Herr  des  Himmels  den  Wilden  in  seinen  Dienst  stellen 
wollte,  so  war  das  erste,  dasa  er  mit  der  Taufe  ihm  meufiofa- 
liehe  Sprache  verleihen  musste.  Deitu  Kiesen  sind  i»  jeder 
Mytltologie,  in  der  Anschauung  jede»  Volkes  stet»  auch  die 
TrA^er  von  weiteren  körperlichen  und  geistigen  Bigentiluüich- 
keit«n  gewesen,  sie  Übertreffen  die  Menschen  an  Gestalt  und 
Kraft  nnd  Dummheit,  wie  diese  wieder  die  Zweige.  Daher 
also  die  bisher  unverstanden  hingenommenen  Worte  des  eben 
(j}«tAaften,  der,  man  bemerke  das  wohl!  sonst  noch  nichts 
gesprochen  hat:  „Gloria  tibi  Dens,  qui  converlis  ignomnt«8 
et  addaäs  in  nam  TeritatiB;  mntas  lingoas  ferarum  et  das 
eis  linguam  hnnianam."  Daher  das  Entsetzen  der  opfernden 
Frau,  die  Furcht  der  Soldaten,  die  SchimpJredeu  des  Königs: 
„Caniaet"  „Fera  mala-'!  etc.  Daher  auch  der  Bost  von 
Ifi  Ellen,  auf  dem  das  heilige  Ungetüm  gemartert  wird. 
.Solui$  quippe  Og  rex  Basau  restiterat  de  stiqte  gigantnm. 
UoDstratur  lectns  ejus  fvrreus,  qui  ost  in  Rabbath  hlionim 
Ammon,  norem  cubitos  babens  longitndinis,  et  qoatnor  lati- 
tudinis  ad  rafloturam  cubiti  virilis  manus",  also  hoiHst  es 
Deuteron.  III,  11,  nnd  dem  Christophorus ,  der  allein  ge- 
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blicböQ  war  vom  Stamme  der  Kynokeplialen,  will  man  sein 
Bcamnuiii  ferrttam  secimdimi  meusunim  ejus,  quac  erat  cub^ 
torum  duodecim,  missgönnen  I  —  Zu  diesen  Basten  des  Hoidniscb- 
wuiitlcrlmreß  traten  dann  als  ohriKtlicli  gleichartige  Elemente  die 
rümautische  Taufe  aus  himmlischer  Wolke,  uach  Analogie  der 
Tanfe  Cliristi,  und  das  Stabwundär,  das,  altbiblisch,  im  Hittet* 
altsr  ja  eu  einem  der  tiefsten  Symbole  und  einem  der  abgfr 
DUtztestvn  Mirnkol  sicli  nuswuchs,  in  unsere  Paitsio  aber  vo^ 
läufig  recht  äusserlicb  und  ohne  notwendige  organische  Ver- 
knilpAing  eiugeschaltet  wurde. 

Ich  vcnnag  und  versuche  nicht  zu  entscheiden,  wo  und 
in  welcher  zeitlichen  Folge  die  verschiedenen  Motive  sich  aa- 
eioanderschlosflen.  Nur  das  voUte  ich  festatellen:  die  Legende 
vom  hl.  Chriatopliorus,  wie  sie  uns  znerst  in  fester  Vorm  m 
derPassio  entgegentritt  und  gleichen  Inhalts  iti  der  lat«i»i8ch«i 
IHchtung  eines  deutschen  Geistlichen  umschrieben  vorliegt, 
ist  deutlich  erk(.-nnbiir  ein  Niederschlag  voDcMtümliclier  Phan- 
tasie, die  darin  christliche  wie  ererbte  heidnische,  gleichsam 
anterbewUHHte  Elemente  der  Volksseele,  zusammenthat  zu 
einem  ihr  zusagenden  Bilde  eines  voikstUnilichen  Glaubens- 
heldeu.  Ich  könnte  mir  denken,  dass  in  früherer  Zeit  der 
mythisch-fabulose  Charakter  noch  mehr  überwog  und  erst  in 
der  uns  Überlieferten  Redaktion  ein«  stärkere  Herauaarbeitong 
dM  speeiflsch  Christlichen,  heanndurs  durch  eine  dramatincbe 
Pointtorung  de«  biblisch  gefärbten  Dialogs,  der  recht  frisch 
und  kräftig  anmutet,  erfolgte. 


Sprach  ich  bisher  von  der  Paasio  8.  Christophori  kot' 
Uoxi^v,  90  habe  ich  jetzt  diese  A usdrucksweise  zu  berichtigen 
and  tu  begründen.  Es  gicht  eine  andere  Grestalt  der  Christo- 
ph<H'asl(^gonde,  die,  ZU  Walthera  von  Speier  Zeit  schon  vor- 
handen, ihm  doch  unbekannt  war.  uns  aber  zu  den  schwierigsten 
Fragen  drängt,  von  deren  Beantwortiuig  eventuell  die  Richtig- 
keit alles  bisher  Gesagten  abhängt;  deswegen  babe  ich  sie 
gesonderter  Betrachtung  vorbehalten. 
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In  ^wissem  Sinne  ist  die  Bezeichnung,  mit  der  Hussafia 
dteM  FiiMang  odor  <Iiose  G-ruppo  von  Fassungen  nU  die 
DrieotalJBcbe  der  bisher  besprochenen  sIs  der  ocoideuUlischen, 
oder  als  die  I>ecia!i-  der  Daf^iuH  •  Version  gegenüberstellt, 
iunerlicb  begründet.  Aber  über  da«  Vcrbältnia  beider  zu 
dnander  ksim  ich  nicht  umhin,  meine  eigene  Meinung  zn 
bagen,  fBr  die  freilich  einen  positiven  Beweis  zu  erbringen 
schwer  halten  wird  wegen  de»  Mangele  zahlreicher  Zu-isehen- 
flteder  der  handschriftliche  Kette.  Als  Schlussnuf^e  aber  kann 
man  ansehen  die  bisher  allein  berOeksichtigte  hiteinisohe 
Puaio  deT  AcL  Sanct.  |P|  oder  eint-  im  wc^cutüchen  ihr 
acboo  Uhuliche  Vorform  und  die  in  den  Analecta  BoUandiaaa ') 
veröffentlichten  Acta  Graeca  antiqna  ai»  einer  Leydener  Ha. 
des  XI.  Jhs.  \Qe].  Denn  in  griechischer  Sprache  scheint  jene 
ander«  Ueslalt  der  Chriatophpemion  ihr  eigentlichatea  I)a»ein 
gehabt  zu  haben,  da  ansser  einem  van  dem  MiSneb  Agapios  in 
der  Bi^Xo^  KaXouti4vTi  KaXoxaipivi)  *)  benutzten  Tnxte  [Qä] 
H.  Unener*)  noch  zwei  andere,  einen  volUtämlig  aus  einem 
Kodex  der  Pariser  Xationalbibl.,  der  im  Jahre  890  vollendet 
wurde,  einen  nur  zum  geringen  Teil  naich  einem  Pariser  Kodex 
des  XI.  Jhs.  publiciert  bat  [6a  und  6c],  und  gerade  die 
griechischen  Henologien  Ausxtige  im  Sinne  dieser  Yentiooen 
bieten,'  worflber  noch  korx  zu  sprechen  sein  wird.  Ein  paar 
SStze  «inos  anderen  griecliiHchen  Uanuflkripts  der  Vaticana 
sind  nach  Papebrocbius  in  den  Act.  Sanct.  p.  143  b  mitgeteilt, 
die  zu  6a,  wie  es  scheint,  in  Beiieliung  stehend,  mauche 
Abweichungen  im  einulneu  Termnten  lassen  |Gb].  Was  idi 
nnn  aber  behaupte»  möchte,  daa  ist,  daas  die  lat.  Texte,  wie 
■ie  in  den  Analecta  Bollandiana  *)  [Lb]  aus  einer  Pariser 
Hs.  des  XI.  Jhs.  und  aas  einer  ebensolcbun  des  XU.  nm 
tfussafia  in  den  Wiener  Sitzungsberichten*)  [Lc]   mitgeteilt 

■)  1682  t,  132    14a 
»)  Vpopdi«  1867  hS'Jit'. 

')  Acta  -S.  Uariaiw  ot  S.  Chri*t<>phori,  «pint.  grstnlstoriae  a  reot. 
M  MEMLtD  naiven.  liomienn*  «d  Dnivan.  Hddrlberzcnirm,  BoaQM  1886. 
•)  1891  X.  8W-   «ft. 
*)  CXXX.  1S93:  Zur  Chri«topli1cf*nda,  p.  S7— 78. 
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vorliegen,  «ie  Audi  der  altfrtLnzijsisch«  [P],  d«n  UtUMlift  lMk>-:^i 
uacfa  einer  P&risor  H».  des  XZII.  .Ths.  giebt,  ubergAag^' 
Btaffeln  ron  der  alten  Form  P  ^  La  zu  den  griechischen  Gt- 
BtaltUDgfrii  i«ind,  und  Aiisu  aloo,  wenn  Lc  die««o  Mbr 
steht,  c8  nicht  hus  ihnen  oder  einem  ihnen  Gemässon  üt 
setzt,  Bändern  umgekehrt  sie  aus  Lc  oder  einem  ihm 
g«flo«eu  sind.  Ich  trete  damit  in  Qe^eosatz  su  einer  Bähe 
so  scharffl inniger  aU  waghalsiger  Verrnntungen,  die,  obwohl 
aie  noch  Dicht  zu  einer  beaümmten  Formel  geHlhrt  habeo, 
doch  insgemein  darauf  hinauslaufen,  jv  nach  dem  Berol»- 
Standpunkt  ihrer  Vertreter,  dass  Christ ophorns  im  Orient 
wirklich  gelebt  und  gelitten  habe,  oder,  dass  seine  Geschichte 
aus  dem  Orient  gekommen  sei,  vielleicht  aus  dem  Sfnsohea 
oder  einer  verwandten  Spradigegend.  Es  sei  erlaabt,  zdfl 
nächst  die  thatsächlichen  Grundlagen  dieser  Vermutungen  ZD 
nntersochen. 

Man  liebt  es  also  etwa,  mit  den  Namen  xu  spielen,  difl 
in  den  verzeichne  teil  Pa^^uiigen  von  denen  in  P  z.  T.  sehr 
verschiede»  »ind.  Heiset  also,  wir  erinnern  uns,  der  Heilige 
in  P  vor  der  Taufe  Beprobus  und  erscheint  dieser  Name 
in  Gacde  als  'Pfnpcßo^  so  lässt  sich  Usener  von  Gilde- 
nui9t«r  aufmerksam  muchon,  dass  im  nramäiscben  rabrab, 
syrischen  ruunib  oder  raverreb  der  Begriff  graudis  liu^e,  und 
die  edd.  BoU.  X,  396  frohlocken,  in  Lc  ein  noch  passenderes 
Rebrebus  zu  entdecken.  Darin  wflrde  aber  der  vermeintlich 
lins  dem  griechischen  abgeleitete  lat.  Text  ein  Wort  gemSaser 
dem  urspriiuglicheR  syrischen  oder  aramäischen  Original  geben 
als  seine  griech.  Vorlage?  Und  wenn  der  Name :  ,,der  Grosse" 
denkbar  ist  als  VurgÜngcr  des  späteren  „Christuphorus",  so 
ist  immerhin  zu  beachten,  dass  durch  die  viSUig  bedeutungs- 
lose Mittelstufe  des  griech.  'P^iTp«ßo;  hindurch  plützlich  im  Lat. 
ein  weit  bedeutsameres  Reprobus  entstanden  wäre.  Ferner 
ersieht  man  nicht,  warum  der  griechische  Übersetzer,  der  doch 
Xpitrroqjöpo?  gab,  rabrab,  das  er  ja  wohl  verstehen  mosste,  in 
einen   noch  dazu    sinnlosen  Eigennamen    nnisetzte.     Eodlicb 
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Ktvht  in  F,  welches  Lc  am  nKcbst«!!  steht,  Reprobus,  und 
eine  wirkliche  amsche  Version,  diu  im  British  museum  liegt'), 
hiit  Deprebus.  Dass  man  es  in  dieser  mit  einer  Lbun«tztU)g 
KU»  dem  Oriechisoben  zu  tbun  hali«,  erkennen  sogar  die  edd. 
BoU.  an:  will  nun,  wer  mit  rubmb  operiert,  ausser  dieser 
Übersetzung,  die  dem  griechiscbeo  Zaataode  ziemlich  frei 
gegeoflbentebt,  indem  sie  z.  B.  die  Namen  der  beiden 
Buhleriunen  in  Äniania  uud  Äniatiida  ix'rkchrt.  cinun  origi- 
nalen altehnrllrdigeu  syiischen  Ahnherrn  des  letzteren  an* 
nehmen? 

Nicht  bcs5i>r  steht  M  um  anderes,  was  die  Neigung  zur 
S,mfi7.ierung  der  Christophoruspassion  aofgegriffen  hat.  Gilde- 
meistt-T  M>lbst  trägt  Bedenken,  BuxätoO^,  den  Namen  dessen, 
der  sieb  als  erster  thütlicli  an  dem  Heiligen  vergreift,  ueben 
BakhtiscliA*  6oktj«schu  zu  stellen*),  und  vte  gc^swun^^en  sind 
die  Versuche,  Attalia  in  I'amphylien  zum  Schauplatz  des 
liartfrinma  machen  xo  wt^en.  Lc  W  redet  Ton  einem  cpis- 
copos  civitatis  Atanasins  Italiae,  qoae  juncta  est  terminis 
Pereidis.  lue  veiiit  in  Antiochiam.  Wenn  dos  so  einfach 
korrempiert  würe,  wie  die  edd.  Bolt..  um  die  Brücke  zu  der 
Lesart  Ge  ätraktiaq  zu  schlagen,  behaupten:  wie  kämen  denn 
Ga,  dieser  Ültesie  griechiitche  Text,  dazu,  fToXcioc  zu  lesen 
wie  6b,  und  Ode  droXia;?  Uud  wird  das  iat  Porüis  nicht 
vierfach  bestätigt  durch  Ga  aüvoha  oi>ar\a  tttpaiboa,  Gc 
ffüvofiocr  in?  TTtpdiioö,  Ge  28  auvopoücri}  tQ  'Avnoxtia  ITtpffiÄo?, 
Gb  Itaiia  Persanm  ciritas?  so  dass  man  nicht  verstotit,  wie 
Uaener  (tim>poi)<nK  TTiaibf<r  konjizieren  kann,  obschon  letzter« 
Landschaft  in  keinem  von  diesen  Texten  erwähnt  wird,  ob- 
»cfafln  Ga  p.  G3,2  direkt  run  einem  'Avnox«ia  t^^  Eupta;  die 
B«de  i«t  Dazu  erseheint  noch  TTipTn  Ga  p.  63,4.  Die  Kon- 
fastoti  ist  grosts  das  ist  richtig;  aber  die  Annahme,  dass  ein 
Iat.    Text    durch     laU    Schreiber    und    dann    Tollendü    durch 


')  •.  Wright  (^lal.  of  tiie  Syriac  iauiDKri[iU  iu  Ibe  Br.  m.  IH, 
tISit.  lt5S. 

*)  ÜMMr  1.  c-  p.  77;  il«r  AuuuK  dsr  groMcn  Utmäoci  givtit 
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ffriecliische  IIb  ersetze  r  verderbt  warde.  i»t  doch  vivlte 
uatürliclier  als  die,  dass  ein  nyriaclieH  oder  dgl.  Original, 
dem  einmal  alles  in  lokaler  Ordnung  hätte  sein  luilsseD,  dar 
üben  dies«  griecliitichvu  tJbvrButzer  £o  völlig  iu  lat.  Fat 
gebracht  wordeu  sei?  Eine  Hs.  £U  MootpeUier,  die  son 
genau  zu  Lc  stintiot,  liest  statt  f  ersidis  praesidis,  und  du 
da«  blosse  de  la  cita  F  erb&lt  dJL-se  Lesart  einige  Be<lcutuD| 
Wstter:  auch  aus  den  historiacben  Fersonunnamen  diu 
TeTBionen  lä&st  sich  niclita  gewinnen.  'Etou;  TempTOU  jfjn 
ßaffiXdac  Ack{ou  beginnen  Gace,  üholich  Gd :  man  sollt« 
nieiuen,  solcli  liistorischer  Fehler  wäre  eher  dem  lermeintlich 
abgeleiteten  lat,  als  dem  originalen  griech.  reap.  einem  syrischen, 
gewiMermassen  als  Augenzeuge  beriobteuden  Texte  ziisutraneB. 
Aber  P  ueimt  den  König  Dagnus;  wie  hätte  das  aus  dem  all* 
bekannten  Ackio^  werden  aollen,  da  ein  wohl  einmal  möglicher 
mechanischer  Schreibfehler  tiicUt  ausreicht«?  Während  sich 
die  oburäächliche  Umändoning  eines  unkekauuten  Bagnu« 
in  einen  leidlich  ähnlich  klingenden  A^kio;  aus  einem  leicbt- 
fvrtigen  Streben  nach  Historizität  des  Ercüliltun  hegreift, 
wie  wir  Uhuliche  spätere  Vorsuche  schon  berUlirteu.  Der  üd* 
sinn  geht  aber  erkenntlich  weiter.  Mit  Aekio^  kam  aaä 
natflrlichate  auch  sein  bekanntes  Opfer,  der  Patrtarcb  tod 
AutiocLia  in  Syrien,  BoßvXci^,  der  jenem  den  Eintritt  in  «ine 
christliche  Kirch«  persönlich  verweigert  haben  sollte'),  in  die 
Entähiung  hinein.  Er  ist  es.  der  Cliristophoma  tauft,  Ge  7, 
and  da  er,  837 — 50  regierend,  in  letzterem  Jahr  der  Deciscb«n 
Verfolgung  zum  Opfer  fiel,  so  wäre  freilich  auch  für  unseren 
Heiligen  ein  bequemes  Datum  erreicht.  Nun  aber  wird 
Ohristophonis  unter  persönlicher  Leitung  des  A(kio(  gemartert, 
der  nie  nuch  Autiocliien  gekommen  ist.  In  Lc  7  ferner  wird 
er  von  einem  Presbyter  des  Ortes,  Petrus,  P  Peros,  getauft, 
den  die  Soldaten  herbeiholen;  dass  dieser  barmlose  und  aa 


*)  et  BtroDiui  Anntba  cccl.  ed.  Theinnr  DI,  S6  ad  uintim  958; 
leiiie  Act«  biugegea  bringen  ihn  mit  dem  Kaiai'r  Kuroerinnni  in  Ter- 
btDitnsK,  Act.  Sauüt,  Jan.  lom.  lU  <licB  S4,  auch  H«nr.  >IorJ»ÄBnua  et 
qigchac  Syromftcedonum  Lip».  16ä6,  |>  819. 
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rieh  schon  Tertraa«»  «rweokundo  Mauo  uicbt  f&lBchUch  nu 
Sldle  dee  gri^ichiscbeß  BaßüXu^  getreten  sei  —  irelch«3  Iiitere«ite 
»ül»  BDch  nar  eJD  Ut  Ubersetur  au  dsrtirtigeu  Ändomugva 
hftlMo?  —  Iwwmt  dvr  TT^Tpoc  dor  Ga«  98  uiul  GIhI  sU 
{nkncoffoc  diahiac  resp.  (TaXcio;  uaftritt,  an  dessen  statt  nun 
fnilieli  wieder,  um  die  Verwirrung  auf  den  Gipfel  xu  troibeiii 
to  Lo  38  «in  epiacopDs  civituti»  Ataiuuiius  Italia«  steht. 
Letzteren  über  mag  man  sich  doch  bei  der  sonstigen  Un- 
bekamitachAfl  mit  einem  seinea  Namens  als  eine  »ekuud&vo 
EotstvUuDg  orkJünn,  erstorcr  sclieint  mclir  eiov  Übet  Tur* 
nuttelnde  Reminisoens  des  griech.  Übersetzers  an  das  lat. 
Origüuil  zu  sein.  Frailich  bleiben  xnnSchst,  das  Bei  nidit 
nrbehlt,  die  Namen  Ätanasius,  Deciu«  und  dio  un  ätelle  der 
gheciiiachou  KuXXivikii  sU'ht'nde  GuUeoice  in  Lc  auffallcudf 
und  xum  mindesten  ist  zn  bemerken,  was  sich  auch  aus  andern 
Wahmohmangen  ergiebt,  datts  L/c  nicht  etwa  selbst  die  un- 
nittelbwa  Vorlag«  der  grieehiiscben  Text«  sein  kann,  sondern 
ZwiaebtiBglieder  gesetzt  werden  niüssen. 

Es  waren  dos  büther  negative  Beweise,  die  nnr  ergeben, 

dan  die  Grande,   die  iniui  t'Ur  die  FnoriUit  der  gnech.  oder 

gar  eines  vermuteten  ajrischen    vor  den  tat.  Tvxten  ins  Feld 

(fibrt,  absutut   nicht  zwingend  sind  nnd  sich  an  und  nir  sich 

teQweise  ancb  in  eotge^ungcttetzter  Tendenz  verwenden  lassen. 

Dam  treten  nun  aber  positive  Momente,  die,  wenigstens  dem 

tisntJgm    Staude    der    Sache    nach,    diese    entgegengesetzte 

llamong  als  die  bogrUndcterv  erscheinen  lik«sea  mOsaen.    Um 

das  Aassero  vorher  abzuthun,   so  dürft«  mau  —    ich  bin  liier 

bia    kompetenter    Beurteiler    —     die    Lehnworte    aus    dem 

LataiaiHben,   wie   sie  die  grioch.  Texte  in  reicher  fülle  eot- 

billen:    KÖFiriTfC  edt:r  kämiu;  1,  ^v  Tift  vouMipiu  1,  OTpöiiup  10, 

ihVbiiptov  16,    <Tou^  18,    i^p^  SO,    2&,    ävvuüvai   ß^otia  21, 

ff«Vv*Wiov  SS,  iKoWCtTO  ii(s  *nl  ffsdjivou  23,  toö  üiKfiiro))  24, 

mXönev  S6,   KQpäKaXo^  36,   OiKKOiiXäTiu  S7,    nicht  allzu  iKich 

«nohUgen,    wenn    nicht    sich    mehrere    gonule    au   der  be* 

tnleuleo   Stelle   iu   Lc   wiederfanden:    coniitee,   in   nauero, 

(•dsriiun,  subula,  anna,  aonouav,  veatis,  scamnum,  spiculator. 


fir  (Uiajs  n  he  t  im  Gneelä9ehe&  nie 
Uetet,  «nd  Gd  oe  an  TeU  m  «dUfriMhuch 
Woft«  «BgMeW  bitte.  Dub  traUa  daaa  Mlche  Stelle 
ieam  grwÄmehm  Faaang  skk  mn»  «nea  JGavnntiiidins 
ImL  eriiHrea  tt«L  HeiaBt  es  m  Lc  ■(  tos  den  &3)g«B, 
•ei  in  enw  Kirdie  iiiinUmm  tiaywwm  ckmam  Dominit 
«kd  wild  dum  <n»  «ber  Fna  «lüUt.  die,  eoneite 
habend  tagnsn  est  ad  cofligeDdas  roeae.  •»  man  Bian  freilichf 
«OB  aaa  wie  Mwaefia  es  eehaan  fisd^  dasi  die  Kriui  in 
eise  Eircbe  ebuitt,  um  Roses  n  pAacken  [¥  coiUir},  dflfl 
Qriachifh^  w«Uies  Cliristopboras  limpcxretv  -raO  vaoO  ütxea 
oad  ic6pnv  Tivä  truvffituiv  (xovOen  mMtxav  (toba  cf;  tuv  miM 
päbcuTov  treten  litot,  f\ir  einbeber,  Tcmtaftifer  nnd  nrepHnig- 
lichtT  haltet).  Ba  bt  aber  diese  griecb.  Lesong  erst  aus  dem- 
selben iiTtilralicben  Verstebes  der  Ul  Worte,  dem  Uanafia 
nidit  ent^D^D  ist,  eotatiuden,  todem  man  das  coUtgen,  das 
aof  ein  Niederlegen  tod  Rosen  ror  dem  Altar  oder  ein  Mit- 
nebaien  einiger  geweihten  von  dem^dben  sa  bcaiebea  ist.  ü 
Tiel  XQ  prignanteni  Sinne  fasste  und  diesea  darcb  die  Bb- 
fligang  dM  (Ic  töv  napäbeKTov,  das  in  der  filtestsn  griecb. 
Gestalt  Oa  noch  febH.  mm  Äosdrack  brachte.  Um  die 
Sadie  Bon  aber  in  ein  neues  GefOge  rn  aetzeu,  mnssto  im 
Laofe  der  Entwicklung  ein  zweites  IGssrentSiMlius  sich  ein- 
stellen. Die  PraD  eilt  als  sie  den  graasen  betenden  Heiligen 
erblickt,  in  Lc  5  erschreckt  zurOck  und  reft  de«  Nachbarn 
ZV :  pQnidam  hon>o  Dei  est  hiC'.  ein  Mann  Gott««  ist  da,  „aber 
acb,  schon  «-erden  sie  ihm  Marter»  bereiten'*,  ein  schöner  Zog 
f^r  <li«ae  Cfaristin,  die  sie  als  Bittg&ngerin  in  eine  domom 
Domitii  doch  sein  moss,  zur  Zeit  allgemeiner  Verfolgang. 
Diesen  Aosnif  bat  nun  die  Vorlage  Ton  Ga  übersetzt:  vio^ 
Of oö  tarn,  worans  in  Ga  der  verlniejte  Unsinn  entstand : 
yabq  8(o0  ianv,  den  Oc  und  tio  wieder  glücklich  in  die 
Biehte  btingen  dorch  ihr  durchgreifendes  {fittpooSiv  toO  vaoA 
ToO  6€oü  ciltov  dv&pa  und  anfs  unbefangenste  ntit  der  Boeen 
pflödienden  Frau  verbanden.  Gegen  dii-ses  klai«  Verhältnis 
Tpraaehe  man  nmgekelirt  etwa  aus  dem  Griecb.  das  Lat.  zu 
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erklären,  um  die  Richti(||keit  der  eutwidcolteo  Folge  sb  ^m- 
Bt«bea.  Mao  nvhme  fomvr  Gc«  ö.  Die  Snldaten  fragen  Aiv 
HflüigeD.  waniiu  er  weine,  und  «r  antwortet:  „Jn  woil  ich 
bisher,  da  ich  den  H^rm  nicht  icnniilv,  in  Ehren  und  uube- 
Kcboltvn  lobtv.  nun  aber,  da  er  sich  mir  offonliart  hat,  rer- 
fülgt  werde".  Ol  bi  dxoücTavT«;  ijffxwvovro  ixt  XaJitiv  ^trauroLl. 
"O  TÜp  8EÖf  iböiaatv  töv  rnnba  aäroO.  Einov  bk  irpö^  töv  jta* 
K/ipiov  d  OTpoTdinai-  'H|i«i?  vpc^  ak  (im<niiXnu(v.  Gad  mögen 
in  JBrfcenotoia  des  widerBpruchsvoUen  Charakters  dieser  Satz- 
Mffe  daa  Störende  fortgelassen  haben.  Lc  ftbcr  gicbt  di« 
Auflösung,  ofid  eiue  Vent«lluiig  ist  an  dem  Ganzen  Schuld, 
dioin  da  folgt  auf  die  Anrede  der  Soldaten  erst  die  stolze 
Antwort  de«  Heiligen:  „Si  non  roluntarie  leaexo,  vos  non 
potMtis  nie  vinctuut  ducerv.  Christus  enim  meu«  adeat"  etc.: 
haec  sadieDtes,  confundebantur  amplius  loqui  ei.  Dens  autem 
glorificATit  sauRi  aervuni.  Und  dann  —  man  dcolce  sich  eine 
I^uuo  ~  die  8ch«n  unterwürfige  Gegourede:  „St  non  rä 
venire  nnbiscmn, .  .  .  perge  quocumque  rolueris".  So  ist  alles 
in  bester  Ordnung  und  bedingt  i^ich  gegenseitig.  JÜiu  ander- 
mml.  Lc  17.  geht  eine  berechnet«  Wortapielerei  durch  die 
firiecb.  Überaetxong  verioren.  Bex:  „Nonne  oonsensisti  mihi, 
mala  mnlier.  inimolare  diis?"  Bt  dicit  d:  „O  rex,  sicut 
oportuit,  immotari.  Si  antem  ris,  pennitte  me.  ut  ccteris 
tDunultim".  Dagegen  halte  man  die  aufK^schwellteii  griech. 
Reden  ').  Gae  22  wnndert  man  sieb  über  das  iKikfvaev  & 
ßomXtü;  Tt|WOax^vai  XpiOtoqx^v,  der  Tor  dem  König 
sdion  dastand,  als  die  Soldaten  ankamen,  nnd  von  dessen 
Bntfemung  während  des  Dialogs  zwinchen  diesen  und  jenem 
nichts  gesagt  ist;  wobl  aber  hat  das  lAl«im»che  eine  solche 
Anmerkang  Lc  ai:  Timc  rex  jabet  sit-edore  serrum  dui  «t 
illia   secrete  coepit  dicere  'J.     Ebenso  bietet  Lc  24  Verstän- 


>)  iid  nielit  äurrh  ilcn  Einscbub:  '0  M^v  o&y  Otacof  Mkio;  <viAd> 
KuMif  ttdüv  r&t  fidprupo.  Kat  tierä  nv^  V^pac  töv  l^qMpav  de  tA 
Kprrf^ptov  ctc!.  n:cht  nur  dvn  aiig<mtilicklklMtn  ZuianimeDbuiu.  wjDiltern 
aadi  die  im  Ori#ciu*di«a  m  Kpfna^liafton  Dttrn  xa  n-nnltt«tii. 
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dtgeres  g;egen  den  gleiclicti  AtHschnitt  in  Gv.  Dhs  Vq 
irtiimphJert  über  deii  unverletzt  im  ScheiterbaufeR  stehe 
HeÜigm.  os  drobt  dem  König,  der  heimlich  in  MiDen 
entweicht.  Da  kommt  der  Tenfe)  in  Hviischengcstalt  za 
und  klagt:  „Ja  mit  auserer  Hen-scliaft  tsts  nun  wohl 
Ende,  so  viele  glauben  jeucm  Hchoa,  Kai  äxnKoa  aOrwv  WK 
Toyiiwuv  dveXtiv  oe".  Und  gemütlich  geht  «s  weiter:  ITpan' 
6t  YEVoMlvri?,  ixi^tvatv  6  AiKio^  euoiav  ftviadai  toi?  eibwXoi 
als  sei  nicht«  gescheiicn,  Weit  wirkungsvoller  in  Lc  10000 
Menschen  jubeln  dem  Märtyrer  zu  und  werden  getauft. 
Sat&nas  percu&Ru»  dolor«  naht  dem  Könige:  «Beuegt 
du  und  des  Todes,  wenn  du  nicht  tliebst.  10000  sind  ai 
£aUeu  und  wollen  dich  töten.  Ego  igitur  sie  audiri  eos  di> 
centes,  et  featmaTi  renUDÜare  tibi".  Cum  aatem  andisset  nx 
baec  fiigüu  Uatiu  wird  veratändlicli,  wie  am  andern  Morgen, 
nachdem  Hioli  der  Stunu  gelegt,  der  König  von  neuem  als 
Verfolger  antb-eten  kann.  Soll  man  nun  annehmen,  iaM 
solchen   gut«u  Sinu  eine  Übersetzung   hineingebraclit  habe  in 
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Vorgänge,  die  im  Original  so  verworren  waren,  dass 
direkter  Ausläufer  desselben,  Qd,  sie  durch  Streichung  der 
g&nzen  Teufeleepisude  zu  vereinfachen  sucht«  ?  Schliesslich 
Doch  ein  deutlichster  Grund  gleich  darauf.  Am  audera 
Morgen  also  befiehlt  der  König  neue  öötzenopfer,  und  Herold* 
durchziehen  die  Stadt  und  rufen  die  Menge  Kusammen.  Da 
kommt  der  beiVeite  Heilige  mit  seinen  Scharen  ad  locum,  ubi 
eraut  iucensa.  d.  h.  an  die  Weihrauch-  oder  Opferstätte. 
Dur  Grieche  aber  nimmt  das  Wort  fälschlich  im  Sinne  von 
incendium,  bezieht  es  anf  das  vorangegangene  feurige  MurtvrJ 
und  schreibt:    öttou  r|  K(i(i>ivoc  yi•^o^fiv. 

Mit  einer  weit  grösseren  Deutlichkeit,  als  in  dieses 
AuMerlicliki-iten,  mit  denen  an  erster  Stelle  su  operieren  man 
heute  freilich  immer  gedrungen  ist,  stellt  sich  in  dem  inneren 
Charakter  der  verscliiedenen  Versionen  ihr  genetisches  Ver- 
hältnis zu  einander  dar.  Weim  nichts  in  den  lat.  Fassungen 
Lbc  |F]  fehlt,  was,  in  den  griech.  6acde  vorhanden,  »ich 
Dicht  Iviclit  als  deren  weitere  Zuthat  erklilnsu  Hesse,   wenn 
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libc  F   Qberh>Dpt   ein  einfacbereB  und  ach]ic]it«rM  6epi^« 

in  Isfaklt  und  Form  feigen  nls  Gacde  und  dennoch  in  niclits 

neb   etw»  nis   boabsichUgU-  Auszüge  rernten,   wenn  endlich 

Lbe    P    nJlher   P    stehen    und    in    sich   wieder   Spuren    einer 

EotwicUunf!   Ton   f  tu   Gacde   bin  erkennon   Iftissun,    so   i«t 

der  Scblnsa  ja  lutTemwidlich,  dass  Lb  F  Lc  Btappen  waren 

auf  dem  Wege   tod    P    in  Gaode    hin.   nar    mllssan    wir  an- 

ttätintB,  dam    riele  Zwischen-    und   Kreuzungwtationcn    uns 

nebt  mehr   bekannt  sind.    Die  folgende  Inbalttrerglcichung 

bat   nun  den  dreifachtm  Zweck,   dieee  Ansicht  xu  be^rOoden, 

äntn  deutlichereu   Begriff  des   Inhaltes  aller  Pauioorn   dea 

GhiMophoras   zn   liefern   und   Mat«nal   aufsuspeitihem.      Da 

as  nob  im  wesontUchi!»  um  Lc  und  Ga  als  die  geechloss«nBt«n 

EncbotnOBgea  handeln  wird,  ao  dürfen  wir  die  rou  den  edd. 

BolL  gvtmffeoe  Einteilung  denelben  in  äS  Abschnitte  bcuutiwii. 

Fl]  Wie  bStte  —  um  hier  wied«r  anxukniipfea  —  der 

laL  Obenetwr  dam  kommeD  sollen,  die  beatimmte  ohrono- 

to^iMiM  Angabe  des  Griechisdien :  'Etou^  Tcrdprou  t>)<  $am' 

Msc  Lodou.  da  er  doch  Dedus  gcunu  so  gut  oder  schk-cht 

korasB  moaste  wie  der  Grii-che,  und  seine  sonstigen  faktischen 

Angaben  nicht   die  Muttuassung  aufkommeti  loss«»,   er  habe 

n  dem  nerten  KegiGruugiyahr  eiiii^«   uur  zwei  und  ein  halb 

Jafare  Begierenden  Anst^iss  genununen.   in    ein    unbestimmtes 

Temporibus  Ulis  umwandeln  sollen  ?   In  tempore  illo,  regnante 

Ikgao  in  äiitate  Siunu,  bomo  veait  de  insula  »tc.  b«gbnt  P, 

ÜeM  kunen   Wort«  und  die   auf  sie   folgenden   vagen   Ao- 

itUugCD    TOD   einer  himmlischen  Erwfihlung   und  Taofe  dM 

Etibgen  dringtcn  zn  priignantercr  Ausführung.    So  beginnt 

imi  F;    El  tens  qne  U  empiTeor  de  Roma  porseguiont  sainti 

*|lli>i  übt  «OD  ban  li  emperere  de  Roma  qae  tait  eil  qui  no 

*nririont  sacrißer  a   lors  ydoles   futuuit  tormenta   de  divers 

twaenz.     Auch   das  ist  noch  unbestimmt:    eine  jener   Ver- 

folgugea,   wie  man   wusste,   dass  sie  vou  Born  uosgegongen 

*iiia.    Daa«  im  Verlaufe  Üecios  als  rex  und  an  ganz  anderem 

OrU  aU  in  Rom  erscheint,  leogt  nur  von  der  I*eichtfertigkeit, 

■Bit  weluhar  solche  Thntsächlichkeiteu   in   die  Erziihlnng  ge> 
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bracht  worden:  hatte  Lb  noch  allgemdaer  gesagt:  Tel 
(|uo  i)«quissiiuo  errore  gentiliuiu  stmulaclira  demonoi» 
bantur,  exüt  ^dictum  a  prinoipibus,  so  fabelte  F.  wie  ja 
a  [Mombritim]  den  IJa^nus  rex  in  emcD  Danas  imperat 
umsi-tzt«:,  vüu  uiiiem  eiiiperere  de  Roma,  der  ihm  aus  Jen 
Zeit  des  beidDiscbcn  IrrtumH  aulYauclite.  AViibrend  ni 
beide  nocb  die  alten  Ort^angabeu  bieten.  Samoti  in  Lycie 
bat  F  den  Alten  Daguw  beieit»  mit  Deciun  vertauscht,  LI) 
ibo  bewahrt.  Wie  es  gescbab,  das«  au  der  betr.  Stelle 
F  gerade  der  Raum  fUr  den  Namen  U  rois  de  c«Ie  cite 
estoit  appellez  .  .  .  freigeblieben  ist,  weisH  ich  nicht;  eine  E!r- 
Uärun^  wie  itliissatias,  der  Ubci-set«i;r  aus  dem  Ijateiniscbeo 
habe  in  Erinnerung  an  F  dies«  Bemerkung  eiiigosclialtet.  mi 
aber  dann  an  der  Verschiedenheit  der  Namen  Oagnua  und 
l>eciu8  irre  geworden,  bat  keine  Stützen  in  irgend  ent- 
i^rechendeu  Wabraehmungni.  Jedenfalls  sind  alle  dcrurtigon 
Reminiszenzen  in  ha  geschwunden.  E»  berichtet  in  ge- 
bSrigem  Zusammenhange,  «le  der  Belelil,  dass  alle,  die  sich 
den  heidnischen  Opferbräuchen  widersetzten,  durch  Martern 
zur  Teilnahme  gezwungen  wurden,  zu  den  jndices  gelangt  und 
diese  die  Kirche  Öottvs  zu  verfolgen  beginnen.  Ungefähr 
zur  üolbeu  Zeit  liatt«n  die  coioites,  königliche  Beamte,  einet 
fremden  Mann  im  Kriege  gefangen  genonunen,  der  aus  den 
Lande  der  Menschenfresser  stammte,  schrecklichen  Äntlitzee 
und  gleichsam  hundiiküptig  war,  und  der  König  hatte  ihn  in 
die  Schar  der  armariannrum,  seiner  penioidichen  Gefolgs- 
leute) eingestellt.  Auch  dieses  Wort  hat  den  Herausgeben 
Anlass  zu  einer  gelehrten  Vermutung  gegeben,  indem  sie  in 
d«a  Akten  S.  Theodori  tirunis  eine  legio  Manuaritarmn  in 
jione  Orientis  und  in  der  Notitia  dignitatum  et  adniin.  <niH 
occ  ed.  BSckiug  I,  Ü8  «ine  cohors  Harmantarum  entdeckten 
und  diese  nun  fUr  unsere  Stelle  anrücken  liessen.  Um  aber 
auch  wieder  die  Verbindung  höchst  gewagt  zu  finden,  hat 
man  nur  die  TerKchiedenen  Formen  der  Texte  anzuseheo. 
Qace  M<>P^C[|>iTÜiv,  F  Slarmurians,  eine  Ijesart  eines  Lc  nalie- 
stchcnden     Manuskriptes     zu     Montpellier     Marmauianorum 
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[livwafia]  '),  mn  mau  denn  teils  hier-,  teibi  daher  au»  dum 
OriMtL  and  dorn  Lat  Biiciistaben  netinieD  intlssU\  um  zo  dem 
gewünschten  Worte  zu  gelangen.  Über  das  &uch  Bocking  an 
Miitar  Stelle  senfzt  p.  394:  sed  tncerta  sunt  omnia.  Uit 
iaBMÜbm  Schein  des  Rechten  kannte  ich,  gestDtzt  auf  Lc. 
TerUngen,  dass  man  die  Uöglichkeit  eiues  Schreibfehlers  für 
«nnanriiinim  *)  ond  einer  allmählichen  weiteren  Gntätellnog 
alk  LOsaog  gelten  liess«. 

Dieser  merkwürdige  Haan,  »o  wird  weiter  horichtel.  war 
Hiebt  im  Stande,  das  erlassene  Edikt  zu  rcrstehen.  weil  er 
der  Itfutdeasprache  unmSclitig  war.  [S]  Betrübt  darüber  geht 
er  itns  d«m  PaJaato,  wirft  sicli  nuf  die  Erde  und  fleht  zum 
Herrn,  ihm  die  Kenntnis  derselben  zu  erBffnen.  Also  dieselbe 
anbewQstto  und  doch  wiohtii^e  Änderung  gegenüber  P,  die 
aneh  Walther  von  Spcicr  vorgenommen  hatte:  das  ursprilng* 
bebe  Heidentum  des  Reprobus  wird  verwischt  und  so  das  Plus 
dt«  memolicnfresaenachen  Charakters,  wie  er  dem  Riesen  in 
dieeen  YersioDen  anhaftet,  durch  ein  Minus  mehr  als  wctt 
Reniacht.  Gott,  in  der  Gestalt  eines  herrlichen  Manites.  tritt 
sn  ihm.  ergreift  seine  Hände  and  bläst  ihm  den  Geist  des 
Tmtiwlniases  ein.  „Confortare  et  virüiter  age,  malti  enim 
h*baDt  Greden»  in  m«  per  te".  sagt  er  za  ihm;  in  P  hiees  es: 
«Multae  generationea  per  te  credere  habent".  „Ich  bin  bei 
dir,  fOrchte  dich  nicht,  was  du  dem  Könige  antwortest'*  Froh 
•ilt  dvr  also  Begiuidete  zu  dem  Orte,  wo  die  Chri«ten  ge« 
peinigt  werden,  schilt  die  Schergen  und  bekennt:  ,.Aach  ich 
bin  flirist  nnd  werde  nicht  opfern".  —  Während  Ge  dieses 
Sprscbwnnder  im  Wesentlichen  ebon(>o  giebt,  nur  Aas»  Chvislo- 
pbonts,  statt  aus  dem  Palaste,  aus  der  Stadt  geht  and  nicht 
geugt  wird,  das»  Gott  selbst  ihm  im  Gewände  des  strahlen- 
dm  Mannen  erscheint,  auch  die  Reden  wohl  ein  wunig  voller 
geworden  sind,  und  Gd  merkwürdigerweise  liest:  im.ibi\  Mv 
tiböveio  vd  crvvTÜxi]  ils  dvepunra^,  ganz  allgemein,  hat  Lb 
«hm    abweichenden    Bericht.     Darnach    wird   Christophoras 

')  Gd  bat  du  Uotlv  oioht. 
•)  Da  Cuge  I,  8Wb. 
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nicht  im  Kri«ge.  *>oDd?ni  nnt^r  den  widn^ewtigra 
etngäbrachi,  aber  als  mao  ihm  dsü  Edikt  Totlegt  vet 
nichts  dsTon.     Während  «r  2U  Gott  am  die  fremde 
betet,  iMseii  ihn  die  indices.  di«  mit  der  Ausführung  des  EJdiktn 
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Betnaten,  insanir«  iünm  existiinaDtes  Itegeo  nnd  begeben 
tarn    MuterpLatz    der   Christen.     D»    erscheint    plötzlich 
Heilig«,  der  durdi   etae   himmlischv  StiUBe  inzriachen  g«- 
stiito  Tordeo  ist  [dirisa  tox.  P.  1  tox  de  cado].    Ersiehtlieb 

Dum  geh»  die  TeitebiadntB  Vtmngta  eine  Zeit  lauf 
leidlicfa  Hand  in  Hand.  Einer  der  Umstdienden  [natu  ex 
jadiabos  Lb,  in  Gac  beisst  er  Box^oO^.  in  Gd  ßa)i6i6c] 
adttgt  (%rut«phonis,  der  in  Lbo  nnd  P  eine  Chlamys  Ubeer 
dem  Haupte  trigt.  ins  Gesteht  irdcber  den  Schimpf  duldet, 
«efl  Christas  es  so  ^boten  hat.  [3)  Die  im  Griech.  fehlende 
CUiSTs  «rireist  sich  als  ein  «rohlbegrflndet«  Bigentam  der 
lat.  Gmppe,  indem  noa  der  Angreifer,  als  der  Heilige  mü 
Genckt  entliillt,  erschreckt  durch  den  forehtbarec  Anbhdc 
tum  KSatf  oilt,  velchi^  Motiviorung  Oacde  abgeht  und  dieseni 
das  Vorgefallene  berichtet.  Wobei  Lb  mehr  aof  die  politiach« 
pöee  Gefahr,  die  andern  mehr  auf  das  entsetzliche 
des  Ankömmlings  aasgehen.  Der  König  »endet  SOO 
Soldaten  aas,  ihm  das  Wunder.  lebendig  oder  tot,  Torznfuhren. 
In  Lb  wird  der  Befehl  später  ohne  ZaUangabe  und  ohm 
die  Altosaüve  gelben.  Wenn  P  ron  einer  zweimaligea 
Arn— whiiig  TOB  SOO  Soldaten  wdss,  so  erv«ist  sich  das  gegen* 
Sber  dem  ubereinstimmetKleo  Zeugnis  der  erreiterten  Passungen 
«ad  der  Ha.  M  ab  eine  sekaadire  Verdi^ipehuig,  die  frailidi 
Walther  *aa  ^cier  vad  andere  Bearbeito-  ttberaahnen. 

{4]  UnterdeeMo  ixX  Bebrebns  in  eine  Kirche  eingetreten, 
ImU  seine  Rote  rar  dem  Altar  in  die  Erde  gesteckt,  und 
■af  sein  Gebet  erblüht  sie,  dass  die  KriLfte  der  GUUibigen 
im  Anl4»ck  des  Wnnd<^n  gectärict  werden.  Hit  dieser 
flelBelitheit  nimmt  Lc  eine  Htttelstellttng  ein  nriaches  Lb,  das 
iat  Bmhgn  ""■"***"  der  anströmenden  Heidenscliait  predigen 
«ad  aaf  tarntet  Zabfirer  ESnqinieh,  wie  er  di«  Wahrtwit  seiner 
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B«de  beweisen    tnö^,    ein    zufällig   daltegen<Ies   BUtlein   er- 

bUdMod  aod  aofbebend   das  Wuoder  bewirken   Iftsst,  worauf 

viele  den  Herra  preisen  und  sich  Ton  dem  vurUber  koinmen- 

dw  Presbyter  Petrus  laufen  lassen  —  an  der  entsprechenden 

SuUe  in   H   «erden    läOOO.   iti  M  8000   gUiubig.   der   Name 

•b«r  fehlt  —  and  tiac«.  die  besonder«  im  Punkte  der  fronimeu 

Bandtamlceit  attsschweifeu  und  den  Heiligen  vor  der  Kirchen- 

thttr  ritsen  Iabmu.     [ö]  Hier  findet  ibn  aaoli  jene  Frau,  welche 

Bösen   eiDsunmeln   wül.   wie  «r  in   sich  Teraunken  vor  sieh 

hinweint,    und  wie    da    als  vor  eine«  Drachen  AnResicIit  fort- 

ttoft  and    die  Nachbarn    zue^nimenitchreit.    kommen    die  vom 

KBoiiR  atugeeandten  Soldaten  des  Weges,  and  sie  mnss  ihnen 

den  Ort   zeigen,  wo   der  Heilige  ist.     Dieses  Uutir  mit  der 

Fnn    fehlt   Lb    TiJtlig,   wie   ch   in   P   ror  dem   Stabwimder. 

•tafteber  und  nicht  in  Verquickung  mit  den  Solduten,  stand; 

aa»  wkandären  Gründen  bat  es  wohl  Grd  fortgelassen.    Nun 

■cIiMnui  Gcde    g>'gen  Gn    und  I>c  F    den  Zug   ein,    dass  die 

BoUalen  dem  Fremden  zuont  nicht  zu  nalii-n  wagen,  welcher 

Fordtt  auch   Lb   gi>denkt,    aber  als  sie  sich  auf  Umwegen 

boimiM^leichen  und  ihn  waffenlos  a^en,  sieb  gegenseitig  ei^ 

nutigeod   an    ihn    machen,    während   Lb   die   tjchwuigeudea 

^urch   eine    erst«  Frage  des  Heiligen  selbst  zu  sicli   bringt 

Sie   riobteo   ihren  ÄuArag  ans,   aber  er  erwidert  Htolz,  dawt 

iha  niMDiuid  wider  seinen  Willen  zu  fesseln  und  fortzuführen 

wnOge  [P:    „Si  voluntutis  nieae   est,    wniam,   si   non,  non 

^oüam").      [6]   ,.So    wollen    wir    dem    Könige    sagen:    wir 

finden  dich   nicht;   du   aber   magst  gehen,   wotiin  du  willst.' 

^icht  also.    BOudcrn    ich  will    mit  euch   gehen  [P:    „Tiunen 

noid  vobiscum'',  wie  drängt  diese«  tarnen  auf  den  Einschob 

hial],  nur  wartet  ein  wenig",  fordert  der  Heilige.     Da  klagen 

NB,  dass  ihre  Vorriite  zu  Ende  seien,  sodass  sie  nicht  liarren 

bonten;  Cbristophorus  aber  beisst  sie  die  Ri-ete  zneammen- 

tngen   und    bekehrt  sie   durch   ein   dem   neutestamentlichen 

ualogu)  SpeiMiugswunder  [7],    xn   dem   in   Gce   der   Engel 

Hiqihafl  in  eigener  Peroon  erscheinen  rnuss.    Wondem  vir  uns 

nun.  wie  denn  in  Gacde  Lc  der  lokale  Zueammenbaug  gedaclit 
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■wird,  dass  die  Atisgesaudten  einen  so  weiten  Manicli  sur&c 
zulegen  Imben,  auf  <lem  ihre  Nabrun  gftmitu:]  rerxvhrt  werde 
KO  lehrt  Lb,  in  wulchein  die  Bekehrung  nur  durch  die  Wort« 
des  Heiligen  bewirkt  wird,  in  Verbindung  mit  P,  das  vgqi 
solcher  Bekehrung  an  dieser  Stelle  j«  ganz  »dmeigt,  diur 
wir  es  hier  mit  einer  immer  weiter  gehenden  GrTcitening  zu 
UiQO  haben,  deren  erster  Anlasa  in  dem  späteren  Wiedc 
auftreten  der  Soldaten  al»  ChriNten  liegen  mnss.  In  Lc 
Gacde  folgt  dAQii  die  Tivufe,  über  BaßüXa;  resp.  Petrus  üit 
gftsprochcn  worden.  Bebrehuä  'P^Trptßo;  erhält  den  Namen 
XpiOToipöpoC'  ^^  dagegen  sagt  hier  nur:  fedt  eos  baptiKari: 
den  Presbyter  Peiru-s  b«t  es  ja  bereits  an  passenderer  Stelle 
verbraucht.  [S]  Ebenso  einfach  ersäblt  es  weiter:  der  Heilige 
laust  sich  von  den  Bekehrten  binden  und  vor  den  König 
führen.  Was  Ga  durch  eine,  thörichte  Bestimmung,  das»  sie 
nach  TT^Pfil  gehen,  und  mit  Lo  durch  den  Grund  der  Fesselung 
Tennehrt :  keiner  soll  gegen  die  Abgesandten  VerdMbt 
scbSpfen,  dass  sie  nicht  um  seinetwillen  ins  Unglück  kommen. 
Da  diese  Motivierung  dem  Folgenden,  in  dem  sich  die  Soldaten 
ganz  unvermittelt  darbieten  und  aufopfern,  einigermaaen 
widerstprii^ht.  so  darf  iniin  annehmen,  dms  Lb  „Regem  festioetit 
adgredi,  ut  per  supplicia  ad  gaudia  valoamus  pervonire  celestia^ 
näher  an  eine  ursprüngliche  Weisung  des  Heiligen  ankomtnl^ 
Lc  und  (rde  haben  in  gleicher  Tendenz,  aber  dock  vei^ 
dcbteden,  diese  Weisung  zu  lüngerem  Dialog  benutzt,  der 
wahrend  des  Marsches  zum  König  katechetisch  hin-  und  her^ 
geht.  [9]  Sie  erscheinen  vor  diesem,  der,  wie  in  P,  en«cbrecfeH 
vom  Stuhle  sinkt,  Lb  nur:  externtus.  Lc  und  Gacde 
schieben  eine  Anrede  des  Heiligen  ein:  „Wenn  du  mich, 
seioen  Knecht,  so  fürchtest,  wie  willst  du  vor  Gott  bestehen?'* 
Es  folgt  die  Präge  nach  Glauben  [religio,  Lb  fälRchlich  regio], 
Herkunft  und  Namen,  und  die  Antwort,  die  in  P  nur  auf 
letzteren  Punkt  erging,  wird  ausführlich  gegeben,  mit  der 
sicher  nicht  ursprünglichen  Wendung,  die  alle  diese  Fassungen 
aber  schon  gleicherweise  geben :  ^Geuus  meum  mens  mltiu 
iudicat",  wozu  Lb  noch  itigt:  „ex  regioue  Cananitida".     [Gc 
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fiillt  vuii  lii-^ran  fort.]  ..Vftauia  nomen",  spottet  der  König,  seia 
Ctirifitiu  wtrde  Quo  nicht  helfen.  Aber  wenn  er  den  (jüttem 
•i|>fem  wolle,  solle  er  in  grossen  Ehren  bei  ihm  «t«hen.  Der 
Weigpniug  Christophori  ist  in  Ga  ein  Satz  eigen,  der  den 
irf;ondwelcben  festen  Zasammenhang  zwischen  P  nnd  dieser 
Krw«iterungHgrappe  auch  einmal  im  einzelneo  bewoi.S6ii  und 
xiigleicli  setgei)  mag,  wem  die  Priorität  zukommt.  P  lä«Ht 
gltiicfa  nacli  dieser  Ssene  and  einigi-m  piUhotisdien  Hin-  und 
Berreden  die  Stddaten  Torireten  [veoeruot  ante  conspectum 
Difpii]  und  sich  xu  ihrem  öefiuigenen  bekennen.  Der  König 
Inetvt  ifaneu  aorum  t-t  argentum  immensorabiU-,  sie  weisen 
ihn  kr&ftigst  ab:  „Aorum  et  argentum  tecum  sit  in  perditiono'*. 
Dieser  Sstz  rettete  sich  niiii  rein  fiusserlich  ungeführ  nn  der- 
■elbtiD  Stelle,  die  aber  jetzt  etwas  ganz  anders  Meinendes 
enthielt,  indem  Decius  den  eben  eich  nennenden  Heiligen  durch 
du  Anerijieten  der  Priest4.>rirürde  verlodten  will,  in  6a  hin- 
aber,  wo  ea  nun  ganz  sinnlos  beisst:  ,.Tä  dprüpiöv  oou  k«!  tö 
XpiKTfov crou  oüvtroi  ttr]  tf^dmiiXtiav,  [Gd  verwischt:  „MövovEx* 
TÖ  ä-fo^  onu  tau."]  Lbc  sind  dom  vutgHDgvu  durch  cigoue  rheto- 
rische AusfUhmog,  nnd  die  so  hervortretende  Divergenz  steigert 
Rieb  im  Weiteren.  [10]  Doch  scheint  anch  darin  das  Lateinische, 
in  dem  der  Heilige  aufgeliHngt  und  grauBam  zcrtletscht  wird, 
in  dieser  seiner  Rohheit  einfacher  al«  das  Griechische,  das  den 
«a  den  HaugiÜiaaren  AufgehSngten  and  mit  einem  grossen  Stein 
an  den  Füssen  Belasti-ton  mit  Scliwcrtapitsou  ritzen  und 
durch  drei  Fackeln  anbrenzeb  liUst  [Gd:  fi;  lai;  }iaax^^a\<i]. 
Beidemal  interveniert  die  Umgebung:  dort  dem  Gequälten 
ntrcdend:  «Was  schadet  's  dir  denn,  wenn  du  uuu  wirklich 
opforBt?"  hier  den  König  abhaltend,  ihn  ganz  zu  töten,  da  er  des 
Ungeren  zur  Ergötjung  dienen  oder  in  Kriegen  Hilfe  leisten 
soll  [Gd].  Qade  allein  eigen  ist  das  darauf  erneut«  Angebot 
des  Königs,  ihn  zu  seinem  Wagvnlenker  macben  zu  wollen. 

[11]   Bann   wird   der  Übergang   ins   Geleise   ron    P   zu- 
rflek    derart    vermittelt,    da«3    eben    diese    Umgebung   dem 
I     König  den  Bat  giebt.  den  Heiligen  durcli  die  Bufalorinnen  zu 
I     verAbren,  während  in  P  Dagnus  aus  eigenci-  Initiative  sie 
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bcsandte,  wie  Gd  «oM  zufälliß  vricdcr  hcrBttllt.  Sie 
in  etD  klein«»  Gemach  zu  Christopliorus  ^chlosses  und 
sich  mit  plaiisu  miinuiim  etc.  an  ihn.  Als  sicli  der  Betende 
entlUdt  umwendet,  verstummea  si«  furctiteftui  vor  der  SlMbl 
seines  Blickes.  [IS]  Die  sehr  einfachen  Fragen  and  Ant- 
Worten,  die  in  Lbo  darnuf  folgen,  sind  namentlich  in  Q* 
SU&  unBchSnstc  erweitert  durch  die  Überlegung  der  ilüdchen: 
ein  Diakon  habe  ihnen  einmal  gesagt,  Cliristus  lohn«.'  aucb 
noch  im  Himmel,  sn  wollen  sie  lieber  ihm  folgen  und  dem 
Zorne  des  Königs  trotzen  als  dem  des  Heilige»;  ein  oiedrig- 
ungvachicktßs  Motiv.  [13]  Sie  bekeuneo  steh  also  zu  seintua 
Glauben,  gestehen  auch  auf  die  dumm-komische  Frage,  weJdm 
denn  ihre  SUnden  si-ieu,  Mord  oikr  Zauberei'''  ihr  Hebege- 
nUligea  Gewerbe.  Der  GefSngniKitufsehor  ruft  sie  :cum  Künig,  und 
in  Ge,  wo  er  sie  mit  Chriatophoroe  zusammen  in  frommem  Gebet 
gefunden  hat,  meldet  er  seinem  Herrn  schenliaft:  „Töxa,  ib( 
{nToXcI^ßävu),  tTitiOav  töv  dvbpa".  Dieses  Detail  fehlt  Gd.  Bs 
folgt  die  Enttäuschung :  „Auch  wir  gUuben  an  den  ein^n  Gott". 
Das  Genrehafte  dieser  Ssene  hat  Lb  nicht,  es  schliesst  sich 
im  Ferneren  enger  an  P  an,  wie  sich  gleich  darauf  ofTenbAit 
[  1 4]  Denn  da  treffen  Lc  und  Gade  eine  prinzipiell« 
Teilung  der  in  P  durchaus  als  eine  Einheit  auftretendäi. 
handelnden,  redenden  Frauen,  Lb  aber  hat  diese  Teilung  noch 
niclit.  In  Lc  also  wird  Gallinice  [Gade  ÄkuXivti]  an  den 
Haaren  aufgehängt  und  mit  7.w«i  Mahlsteinen  an  ihren 
FUssen  beschwert,  eine  weitere  Marter,  ein  Einschrauben  ihrer 
BrOste,  fehlt  in  Gade.  Als  ihr  so  die  Glieder  auseinander- 
gerissen  sind  und  die  Haut  in  Petzen  vom  Kiiri>er  hängt 
wird  ihr  auf  des  Hi*iligen  Gebet  in  lieblichem  Sclilafe  Er- 
ISsung.  Wie  Gde  hinzufügen:  am  ersten  ApriL  [16]  JeWt 
soll  Afiuilimi  [Gade  KaXXiviKtj]  opfern,  Standbilder  und  gött- 
liche Ehren  werden  ihr  verheissen,  wenn  sie  es  tliue.  „Qoibus 
düs?"  fragt  sie.  „Herculi,  Jovi  et  Apollini".  ,,Deinen  Ver- 
sprechungen trauend  will  icii  es  thun".  Linteamina  werden 
Tom  Palast  bis  zum  Tempel  gebreitet,  und  Herolde  ziehen 
«erkflDdend  durch  die  StadL  —  Die  Übereinstimmung  zwischeB 
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Lli,   Le   und  Ga   in  dimeD  FraRoo.  Aotwnrten,  Eini:(?1hcit«n, 
dio  in    P   nicht   derart  aasgeflltirt   waren,    Wvrotst   mir  aufs 
dwüidwte,    da»  Lb   hier  eine  Zwiscbeottufe  von  P  zu  Ix 
Gb   darstellt.      Denn    vermag   man    sich   auch   bei   einigem 
gnt«o  Willen  einen  Bearbeiter  zu  denken,  äcx,  zwisclten  sw«i 
TencbiedencD  Texten  sl4.>hund,  in  d«r  ersten  Hälfto  mulir  den 
einen,  in  der  zweiten  mehr  dem  andern  Folge  schenkt,  so  iat 
doch  «ne  derartige  Versohmeliung  im  Kleinsten,  wie  sie  in 
fitaer  Sxene   rorliegen   wtirde.   etwas  mir  Unglauldiches.   da 
&ncb  jeweilig  ein  Grund  der  Wahl  dieHtui  Hotir««  daher,  jenes 
donbar    nnerfiiidlirh    wftre.     Stallt   mau    sich    aber  die  dritte 
MfigBclikeit  ror,    t^iue   Mittelstellung   von   Lb  in  der   umge- 
kehrten Btihenfolgu   von  6a   Lc  zu  P,   so  wäre  wiederum 
dttTcbatu  nicht  zu  verstehen,  warum  Lb  die  in  Lc  von  vom- 
iMtvin  getrennten  Frauen   hiltte  vereinigen  sollen,  da  sie  im 
Xwtjrium  schlieeslieb   aucb   In  P  getrennt   erscheinen.    Da- 
Kagw  atitamt    sa  unserer  Ordnung  des  Textverhältnisses   der 
Verlauf  der  Opfersxeno   nufs   beste,   insofern  Ue  wieder  am 
fticktan  an  DetatlzÜgen  ist    Die  Priester  z.  B.,  die  in  P 
«uj  U>  gar  keine  Rolle  spielen,   raten  in  Lc  der  ungobört 
M  in  Qi'Axiiu  Kufenden  tnr  Busae,  in  Gde  mtissen  «ie  noch 
tUt  das  Ran^erb&ltnis   ihrer  Gottheiten  Auskunft   geben, 
(IB]  ae  geraten   in   Verlegenheit,   als    ihre   VemittluDg   in 
Aupnich  genommen  wird,  und  dgl.     Der  Vorgang  selbst  ist 
ia  Ganzen  derselbe  wie  in  P,  nur  lebendiger  und  gesteipiert, 
in  also  noch  Herkale»  als  dritter  Gfitae  hiniutritt  und  Aua- 
nf«  wie  flVocatc  medicoa,  ot  curcnt  deoa  vevtros",  „ZuXXiEon 
tt  6016   Kai    tXaiuj   xai    (jXoti    Ktnabffian  ToOro"  den  Dialog 
MsDigfachGr  und  heftiger  machen.     [17]  Die  Priester  sind  ea 
ina  lucfa,  die  die  Rasende  vor  den  Kfinig  flibren,  auf  dessen 
Vonrlrfo  sie  in  Uade   and  Lb   mit    viu^m    aus  P   orhaltetieu 
Methr  antwortet,  das  in  Lc  verloren  gegangen  ist:  .,Talm  sunt 
du  ttü,  ut  a  mnlteribua  oonIid«r«ntur".     Eine  MarterzurÜatung 
in    (idc,    das   £OXov    T4Tp(j-rovov.    das   in    Gb    Lbc    fehlt,    ist 
tuhl  irrtümlich  aus  der  Marter  der  Gallouioe  in  Lc  14  liier- 
Iier  geratrn  und  wird  kQnsthch  mit  dem  Folgenden  vcrknllpfl. 
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[IB]  Di«  wirklidu  Jltfter  gi«bt  Lb  für  beide  Fraacn  ganz  koR 
nach  P  mit  dem  Zusatz :  ootio  kal,  attg. :  Lc  GaAe  lassen  sie 
ziemlich  übereiDätimmend  saf  das  Grausamste  leiden :  ein  langer 
Pfriem  wird  ihr  tor  der  Fer««  bis  zur  Schulter  gebolirt,  und  die 
so  mit  SUiim-ii  an  Füsseti  und  Hals  Aufgerichtete  entscblifl 
wieder  auf  das  Gebet  des  Heiligen,  am  2.  April,  wie 
ueioen,  octavo  kal.  jal.,  wie  Lc  angtebt. 

[19]  ChristophoruB  selbst  wird  Tor  den  König  geführt. 
holt  Verschiedenes  nach,  was  in  P  der  Episode  von  den  beidai'' 
BahlerinneD  voranging.  Da  erscheint  z.  B.  in  G«(d]  dos  bemfene 
Wortspid  and  sieht  hier  fast  wirklich  als  ein  solche«  sich  an, 
wenn  CS  hdsst:  ^ic«fu»s  ini^eiK  Afwo?  ■  btiaiKoi;  räp  *!  tt»; 
iytifX^iaz  TOÖ  No^öKou".  Aber  offenbar  ist  die  Übersationg 
d«c  filteren  Texte«  6a  genauer:  /ioKÖ^  tap  ei  toö  btaßöXou, 
oövbtöMo^  ti  loö  ncrT(>6^  öov  toö  Zoravd  etc.,  die  denn  fireilich 
wohl  erweist,  da.ts  man  damals  schon  nach  einem  Wortspiel 
Bochte  and  es  durch  VcrSuderuDg  von  Dagnus  in  A^kio^  io 
zweifacher  Gestalt  benttstellen  verstand.  Lc  giebt  davon 
nicht«.  [20]  Weil  wichtiger  ist,  dass  au  dieser  Stelle  die 
Szene  der  bekennenden  Soldaten  nachträglich  erscheint.  Die 
Verbindung  ist  eine  ganz  thorichte:  Cfaristophonu  erblickt  sie 
pliStxlich  aicut  ex  longa  peregrinatione  venientes  und  ruft  sie 
herbei.  Sie  werfen  dem  Könige  üirc  Waffen  vor  die  Füsw 
iiDid  begrüssen  den  HetUgen,  der  die  Parcfat  jenes  vor  poli* 
tischen  Aufstände  —  „'AvTcipTTit  ^ou  f*Tova^  —  beruhigt. 
[21J  Die  versachte  Überredung  ist  aodann  aas  den  kurzen 
Worten  in  P  zu  einem  umfänglicheren  Dialog  erwachsen, 
za  einer  heimlichen  Zwiespracb.  Aber  die  Soldaten  sind 
standhaft  und  leiden  den  Schwertestod.  Nach  Gde  AO 
7.  April,  auch  lassen  sie  mit  Ga  die  Ijeicben  verbrennen, 
die  dann  in  Gd  von  den  EäfTeßc!^  geraubt  werden  [cf.  Lc  B6], 
—  Lb  erkannte  die  lockere  Einfilgung  dieser  Episode  and 
sachte  nach  einer  besseren,  die  nicht  übel  geriet.  Chrüto- 
pboros  begegnet,  als  er  aus  dem  GefSnguis  geholt  wird,  eines 
Menge  Volkes  und  darunter  jenen  Soldaten,  die  er  bekehrt 
hat,  sie  umringen  ihn   and  fragen:    „Was  soUen   wir  thuo, 


63 


VaiMsr,  WMiD  dn  tu  d(>n  Tod  gehst?"  Stiioes  Zospraclts  «rnratigt, 

deheo  sie  mit  iluu  zum  König  und  sterben  für  ihr  Hvlccmiinis. 

[89]  Es  folgen   in  Lbc  6ade  ziemlich  gUnclienreiB«  die 

Vorbereitongcu   zur  Marterung  des   H«iligcu.    Das  Stäupen 

nh   dsemea  But«Q.    du  Lb    mus   P   noch   übernahm,    i»t    in 

Lc  und   G-ade    zwar   als   onerheblich   fortge&Ueo,    aber  die 

Anfid^ong    des    eisenten  Bestes   [Gd    x<'^i'^v  hnoxätiiiJov?], 

die  Anfbinfang  von  Bolz  etc.  sind  geblieben.     Nor  d&an  Lb 

Bd  Ga  keinerlei  Zahlenangaben  haben,  woraus  nuin  vielleicht 

uf  ttii»-n  iltoron  zableslosen  Zustand  von  P  schlimMn  könnte, 

Mt  veldiem   sich    die   ganz   Terschiedeuartigvu  Zalileu    in  P 

Ode    Lc    als    eine    naheUageude    Ergänzung     entwickelten. 

^113]  Lb  erzählt   dann   einfach   P   entsprechend   weitor,   dass 

iK  Sobeiterbaufcu  schmilit  votut  liqucns  ceia  und  der  Heilige 

Uftnebrt  nnd  leuchtonden  AutlitzeB  mitten  in  den  Flammen 

Habt.    Lc  nnd  Ge.  nachdem  eriteres  offenbar  ganz  sekundkr 

Bodt  koageführt  hat,  wie  ein  Fiuristroni  vom  Schvitvrbaufen 

htnluiiuieud    sich    ausbreitet,    die    Flamme    dreisaig    Häuser 

Ofnift  nnd  viele  der  zuschauenden  Heiden  umkommen,  geben 

im  ein«  Vision   de«  so  wunderbar  Bewa!u-tvn,   dio,  als  den 

Hib|nnkt  dieser  erweiterten  Fassungen,  Gd  un begreif!  icher- 

waiae  nntenoblagen  hat.    Christophorus  schant,  vom  Scheiter- 

hufw  ans,  mitten  auf  dem  MiLrkt;>latz  der  ätadt  einen  grossen, 

Itarlich  gestalteten  Uann.     Sein  Antlitz  strahlt  wie  die  Sonne, 

HM  Kleider  leuchten  wie  Schnee,  and  ihn  umgeben  wenige 

ikiueDde  Krieger.    Da  kommt  ein  anderer,  schwarz  ist  sein 

tiyiTniii,  dunkle  Scharen  begleiten  ihn,  sie  starren  von  WsfTen, 

nd  ihre  Haare  ringeln  sich  wie  Ketten.     Sie  stiii-zen  sich  auf 

du  Gefolge  de«  Herrlichen   und  sclilageo  es  in  die  Flucht, 

der  Fdrst    der  Schwarzen    erbebt  sich  triuniphierend  auf  den 

tnbtrten  Thron.     Kurze  Zeit  vergeht.    Da  wendet  sieb  der 

Fftnt   de«   Lichte«,   zerschmettert   die    Heere   des    Gegners, 

■ehniedet  ihn  mit  feurigen  Ketten  an  und  zerstört  seine  Sitze. 

[S4]  Von  der  Gewalt  dieses  Geachtes  getroffen,  jauchst  das 

Volk  dem  Heiligen  zu  und  befreit  ihn.  zehntausend  Hensobeo 

bekehren    sich,    nud   der  Kimig    muss    fliehen.     [26J  Erst  am 
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andern  Aloi^en  rafft  er  sicli  zu  neuem  Entschlösse  anf : 
Uützeuopr<-r  Hollen  vemaHtoltvl  worden.  Cbristopliorus 
seinen  mäubjgeu  kommt  dazu,  und  sie  sieben  durch  tbi 
Getang  die  Aufmerksamkeit  der  Heiden  auf  sich.  Als  de 
Konig  davon  Meldung  gemacht  wird,  il««t  er  sie  oauinge 
und  alle  auster  dem  Heiligen  erbarmungslüs  niedermetae 
am  9.  Juli,  setzen  Gae  diesmal  hinzu,  Gcd  konsequenter 
9.  April,  und  ea  waren  10203,  »agt  Ga.  [S6j  Kine  Krweiterangp 
die  in  der  Klarheit  ihrer  Absicht  una  enranschter  ist,  achliestt 
sich  stAtt  dessen  in  Lc  an :  die  Körper  der  Getöteten  werden 
iu  einem  gnissen  Ofen  verbrannt  und  ihre  Asche  in  SSeke 
guthan,  daa»  kein  Christ  i^ich  ihrer  bemSchtigeu  könne.  Da 
erhebt  sich  auf  Chriatophori  Gebet  ein  grosses  Erdbeben, 
der  Situ  de«  Königs  stürzt  zusammen,  und  alle  fifichten  ent- 
setxt.  Ein  Ärchidiakon  di»  Bischofs  Atanasius  kann  nun 
mit  «einen  Brüdem  die  Gebeine  der  Härtyror  sammeln  tmd 
in  seine  Stadt  bringen. 

Auch  im  WLiiteron  kommen  dann  Lc  and  Gade  nicht 
mehr  recht  xosammen.  Gemeinsam  mit  Lb  zwar  haben  sie 
noch  den  grossen  Stein:  Lc  und  Gade  sagen,  SO  Hänner 
konnte»  ihn  nicht  tragen.  Während  «r  aber  in  Gade  an 
Christophori  Hals  gekettet  und  dies«r  so  belastet  in  einen 
Brunnen  geworfen  vrird,  aus  vrelchem  ihn  englische  Hilfe  er- 
hebt, wird  in  Lb  der  Heilige  mit  ihm  durch  die  Strassen 
geschleift.  Lc  jedoch  ervnitert  den  Zug  zu  einer  wunderbaren 
Geachichte,  wie  ihm  der  Stein  die  Brust  in  Stücke  reibt  und 
dw  Schergen  ihn  schliesslich  fUr  lol  darunter  liegen  laaacD. 
Qott  aber  belebt  ihn  wieder,  er  nimmt  den  Stein  auf  und 
tritt  rur  den  König  mit  den  spassbaf^o  Worten:  „Vis  ut 
percutiam  te  tle  hoc?"  Dieser  Gi]gnas  der  eigenen  Phantasie 
hat  denn  Lc  auch  so  erschöpft.  da«s  es  auf  alle  weiteren 
Marteni  venücbtvt  und  am  folgenden  Morgen  den  König  die 
Sentenz  Über  Christophorus  &Uen  laast.  Dagegen  bieten  Gade 
noch  eine  karte  Notix  über  einen  glUheJiden  eberoen  Umhang, 
der  an  Stelle  des  feurig«»  Helmes  iu  P  gotntcn  ist  and 
den  Heiligen  nicht  n  rerietcen  rcrmag.     Weit  wichtiger  ist 
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hier  Lb.  du  b«riclitct,  wie  derselbe  an  eineo  Stamm  ge- 
bimdeo  Bild  Tergeblicli  mit  Pfeilen  b«schos!ieD  wird,  obwohl 
d«r  Ki'iiiig  uiid  »m  Öefolgc  ihii  getroffen  glauben.  F  bo- 
wmhrt  gleichfalls  die  Ehnoerung  an  dieses  Pfeilwunder  voe 
P,  aber  mit  dem  Terkümmertflo  ScUuss,  dA»s  die  Pfeile 
lurilckspriog«!!  und  den  König  ond  Miue  Bitter  verwunden. 
Die  Abweichung  oder  tJugenauigkeit  zeigt,  wie  hier  ein  einst 
banptaäehl tches  Hotir  im  Absterben  begriffen  i&t;  unmöglich 
kaDQ  ich  darin  einen  ersten  Keim  für  eine  später»  Aus- 
wtntung  in  F  sehen,  wie  Hn«n6a  [p.  7J  offen  lässL  Dieses 
Kehr  in  F  gegenüber  Lc  ist  auch  flir  die  Beurteilung  jener 
ersten  dberBchUssigeu  Ortsangabe  in  F  von  Bedeutung.  Dar- 
nach endlich  da«  Todesurteil  in  Lb  and  F. 

[S7]  In  dem  frommen  Bedewerk,  das  zu  dessen  Ausführung 
nntig  iüEt,  eteht  dann  wieder  Lc  voran.  Ja  ea  giebt  gar  eine 
neue  Yisiou  des  Heilige»,  iu  der  sicli  ihm  die  Herrlichkeit 
Gottes  offenbart  und  besonden»  seine  Beliquien  gesegnet  werden. 
Dos  6dilaMgeb«t  wird  in  all  die«eu  abg«Ieitet«u  Fassungen 
gegen  F  mehr  oder  minder  aufgeschwellt  Lb  yerglsst  die 
ira  flammae,  gegen  dio  Christopbori  Gedenken  schützen  soll, 
die  mortalitas  entclMiinl  als  pi'stifcr  morbus.  Lc  uud  Qae 
dagegen  hegen  mehr  agrarische  Wünachi;  iubvtreff  der  Wein- 
berg«! Gd  bewahrt  in  nciva  die  alte  fames.  Gegen  Ende 
fiiCMt  schliesslich  alles  auseinander.  [28]  6e  redet  von  vielen 
Wundem  des  hl  Leichnams,  von  dem  Fieborr  das  den  König 
ergreift  und  verzehrt,  bii^  er  ins  ewige  Feuer  mu.ss,  Qad  ftibren 
dM  veiteren  seine  Klagen  aus  und  kssen  auch  sein  Weib  ein- 
stilDQWn,  eine  dunkle  ReminiHzenz  au  die  Hi-iluiig  di-«  Auges  in 
P  kHngt  leise  au,  indem  seine  Diener  dem  Sterbenden  auf  i>ein 
heftigee  Vertaogen  noch  irgend  etwas  von  dem  Heiligen  Be- 
rührt«* Erde  vom  Orte  des  Uortyrituns  tu  Wasser  gelüst  su 
trinken  geben.  Lc  aber  berichtet,  wie  der  Bisclwf  Atanaaius 
d«n  Kbrper  de«  Überwinders  den  königlichen  Schergen  abkauft 
und  in  seine  Stadt  bringt.  Da  steigt  der  Fluss,  an  dem  sie  liegt, 
und  übenscliwemmt.  Der  Bischof  baut  eine  Basilika  und  stellt 
die  hl.  Überbleibsel  hinein:  und  die  Wasser  fliesaen  zurück.  —  — 
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So,  saben  n-ir,  gehm  die  FUden  bin  und  h«r.  tod  ein 
Text  zum  andern,  fast  uneatwirrbar.  Nur  einige  Vennutange 
wAgu  ich  iiDzadeuteii.  Was  an  Lc  so  aufTiUlig  sein  mus», 
ist  das  VorhiltDiü  de«  Sclilusscs  zum  Anfang.  Eni 
ein&ch,  Van,  dem  Kriech,  Kivsl  Regeniiber  sichtlich  urspr 
lichor,  dann  plötzlich  diese  aufgeschwellten  Gebete  und  Wun^ 
dieses  Hervordrängen  der  Reliquien.  Eine  bcwusste  Teudens 
in  dieser  Richtung  ist  unverkennbar.  Und  darum  glaube  ich: 
Lo  ist  in  seiueoi  letzten  Teile  lu  bestimmtem  Zwecke  ge- 
arbeitet worden.  Irgend  eine  Stadt  —  das  zweimalige  Italis 
8Upori»r  wäre  «u  beachten  —  mochte  angeblicbe  Reliqni«n 
des  Heiligen  besitzen,  deren  E>^htheit  darzuthnn  galt:  so  wurde 
die  Torhnadene  Pii^sio  aufs  roheste  um  einige  dahin  zielende 
That^acheo  erweitert.  Lb  hat  noch  die  alten  Kamen,  im 
ersten  Teil  aber  schon  manches  Verandert«  gegenüber  P;  es 
ist  nur  selir  vorsichtig  zu  benutzen,  weil  es  aus  Freude  an 
rhotoriscbem  Aufputz  das  Hinundher  der  Ereignisse  minder 
achtet  und  in  einen  pathetisch  glänzenden  Stil  eingeglftttet 
hat,  was  sich  uritprOngllch  rauher  und  charakteristischer  wird 
ausgenommen  haben,  wie  Lc  im  ersten  Teile  zeigt  Dennoch 
kann  es  gute  Dienste  leiste»  zur  Kontrole.  P  beweist,  dua 
wir  in  I^c  nur  eine  »chon  wieder  abgeleitete  Gestalt  d^  za 
partiiculärem  ZwecJce  Terfertigt«n  Bearbeitung  haben,  b«i  all- 
gemeiner grosser  Treue  der  ttbersetxung  enthält  es  einiges 
Tlr^rtLn^lichere.  Kn  einer  weiteren  Denkharkeit,  wenn  ich 
to  sagen  darf,  rerhüft  Usvnor  durch  s«iite  Eiuleitang  xa  den 
Acta  S.  Uarinae,  die  mit  Ga  zusammeo  in  einem  Dritteil 
eines  MarlyrolofS  enthalten  sind.  Der  Schreiber  dieser  Aota 
Dämlich  erkl&rt  ftlr  si>ine  Quelle  das  Martyrologium,  welches 
Hethodius,  der  spätere  Patriarch  von  Konstantioopel  und  seb 
ganzes  Leben  hindurch  ein  Hauptfeind  der  BÜdersttlrmw, 
w&br«Qd  seines  durch  deren  zeitweiligen  Sieg  Teranlasetan 
Aaftntbalte«  in  Korn,  SIÖ — ä1,  rerfasst  hatte;  und  Usener 
hat  bemerkt,  da&s  diesee  Werk  sehr  wohl  noch  die  Qiiellaa| 
anderer  Stücke  des  Kodex  sein  mfige,  da  es  Tor  Symeoa'^ 
Metaphrastes  sich  des  grösaten  Ansehen»  erfreute. 
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also  vontoUen,  daes  Hetbodius   in  Rom  ciDen  Lc  uahe- 

iden  Text   fand   and   mit  eiuigeo   UmändLiriuigeQ  ilber- 

Mtzt«,  Dccios  fand  er  b«reito  vor.  Babj-las  kam  durch  ihn  hinein, 

indem  er  dadurch  diu  LaupUHchlic-hsten  lokalen  Erweiterungen 

Kinmiiaredigiene.     I>iese   Bearbeitung   fand    in   Griechenland 

nfi^  Verbreitung,  die  z.  T.   dem   interessantw  Charakter, 

t,  T.    dem  Mangel  iin  ciuvr  Tradition  über  den  Heiligen,  wie 

negativ  auch  Symeon  Metaphrafites  bezeugt,  zuzuschreiben 

naaoigfacbe    Erweiterung«»    im    einnehien    traten    an«- 

»chmilckeud   hinzu,   und   in  6e  habun  wir  diejenige  Gestalt, 

die  100  den  bisher  xu  Tage  gekoinmenen  die  Tendenü  nro 

laigetirlgtoiton   cur   Erscheinung    bringt.     In    den    östlichen 

Undem   dagegen   gewann   die  erweitert«  Fassung   gcgi<n  die 

UtR»  einfachere,   und  doch,   oamentlicb   gegen   den   Schluüs 

Ua,  «neh   intoreaMote  Paesio   keinen   rechten   Boden.     Das» 

fit  tencliiedeaen  Text«  «ich  ecUieeelioh  Gast  all«  iu  Paria 

awnBieafandeii,   war  ein  Spiel  des  Zufalls.     Was,   wenn   es 

«  oder  thnliclt  war,  freilicli  hinfilDig  wird,  iüt  d&a  Bestreben 

Ommi«,  aui  den   griM:hiHchen  Texten  etwa»    fUr   den  grieclii- 

kIho  Dialekt,   wie  er   um  das  piaidische  Äntiochien  um  die 

Ttode  des    rierten    zum    fünften  Jh.    gesprochen    warde,    zu 

gewniB«);   ich  enthalte   mich  dett  Urteils  darUher.     Kino  fUr 

UB  wichtigere   Folge  wäre,   daas  wir  die  Fassung  P   resp. 

(Ihb  Uir    schon    ungeßhr    entsprechenden    Alterziiätand    von 

telfitt«  des  neunten  Jahrhuntk^rt«  »uf  seineu  Beginn  zurttck- 

mdstier«»  hStten. 

Aber  es  sei  dämm.  Denn  auch  das  bestätigt  mir  die 
Uditigkeit  meiner  Ansicht  von  dem  geoetiaclien  Verhältnis 
i*t  Texte,  dasH  in  den  erweiterten  nichts  hinzugekommen  ist, 
WH  ab  CharakteriBtikam  gerade  der  Ohristophoruslegeude 
n  gelten  hätte.  Die  wunderbare  Heimat,  die  Übermensch- 
Belle  Grfisse,  der  Hundikopf  a.  9.  w.  finden  sich  naiver  und 
snprtiuglicbar  in  P;  das«  die  Stammesgenossen  des  Heiligen 
<ncb  noch  Uenschenfresser  sind,  ist  L<ine  sekundäre  Folge 
ibnr  Hundsköpfigkeit.  Die  Begabung  mit  der  Luude-sspriiche 
ist  aat    einer    Andeutung    ausgeführt,    und    das   Stabwunder 
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fclMr  «iiiKffQfft  worden.  In  Martyrtura  mOatt  Iwowkac  «ir 
Dlir  dt)  ntfÜDicrle»  Zcapitzirii  d«a  ia  P  QM£b«b«»de&.  SeM 
ilivNiM  HolDe  Fnlcta  hart  und  unvermitteU  nebeneinander,  so 
(ritt  In  ämt  ErweiUnuBgeo,  ron  Lb  bia  eq  G«  hin,  dii«  Be- 
iKnlMa  n  Tage,  ne  doreh  Üb«i;giiog(!  tu  verbindeD,  dem 
UuMB  n  «MT  leichteren,  geHÜligeren  Einheit  in  Terbelfen; 
lUllll  (lanke  ao  die  Vorgeschichte,  die  Soldaten  und 
H|M'|iiin((i)wuod«r,  BaxOiow?  etc.  Znin  Zweck  der  Steig«: 
iiNt  irijiu  die  Sxaaea  der  beidt-ti  BalilLTiuuen  auf,  erfindet 
•InKullLrpre  Martenu  die  man  mit  geheimer  Lost  h&uft.  £m 
nletit  unbegabte»  Enfthlertalent  rauss  das  Hauptiächücbe 
MlltM  haben,  das«  selbst  uns  noch  ein  Gefühl  grausiger 
Iftunwiffg  nch  aurdrängt.  Di«  bessere  Motirierung  der  List 
llHrcti  d«D  vurbergeliendeo  grausamen  Tod  der  Schwester,  die 
I  ■HcbaBlich  lebhafte  Zerstörung  der  Götxeubilder  mit  dea 
'  MiiliMnnn,  höhnischen  Dialog,  der  Apostrophe  an  die  rat- 
liMvn  Priester,  die  ttchliesaliolic  Fesselung  der  ^aivü^vn 
Jlir  rUrctiU^rliche«,  aber  Hctinell  und  kan  berichtetes  Endo' 
xrlmbcii  dii?  Erweiterung  iib«r  den  Huttertext^  was  ibn^n  Weit 
all  Er7.&hlung  anlangt;  und  auch  die  \'i»)on  des  (.^istophonis 
Ml/  dem  Scbeiterhauren,  der  Kampf  dor  himmliHclien  und 
ItAUilcheD  Heerscharen,  ist  wiricungsvoU  au  der  richtigen  Stelle 
■famrftigt  nnd  bietet  einen  erfreulichen  Gegen:satz  zu  dem 
fielen  gleicbmiUBig  Krassen,  wa.s  dem  Stoffe  «einer  Natur 
tiMb  anbaAet:  dem  rohen  Geschehen  wird  darin  die  geistige 
Formel  aoagesprochen.  Aus  ullem  aber  müssen  wir  cndlidl 
dM>  Kindruck  einer  bewusst  und  bereclinet  künstlerisch 
Livvndonc'niULhUmg  erhalten,  die  als  ein  hijohsl  Pot«n7.iertei 
dum  dt-rberen,  nur  mit  jenem  uuhuwuHst^u  vulkstiimliclteo  Keiz 
dar  Kraft  ausgestatteten  P  sich  zur  Seite  stellte.  Das  hätte, 
meine  ich,  von  Tum  herein  davon  abhalten  sollen,  hier  etwas 
Ursprüngliches  finden  xu  wollen.  £tne  solche  Herausarheitung 
dm  KomautiHch-wunderbareu  in  der  Person  des  Heiligen: 
'Avi^|i  «iiv(«5,  «poPtpö?  T14»  ttbti,  Kai  öirtp  pttiön^  rijt  lJäl^lan 
Rul  Ttfi  mix«  ■  ol  W  ii(peirijiol  öÜTOö  lu?  dori^p  ö  npiut  dvarf  XAuiv. 
Kul  ot   dbövTtf  aiJTDü  ujc  crucJnrpou  U^xovtc^  ist  für   eine  auf 


rat-    I 

Indof 
reitV 


J 


Vorge»cJuoht<. 


S9 


das  UnprQnglk-hf!  fttL8g«hi3ide  Kritilc  gerade  »n  verwerflich 
wie  die  Epüteren  deutschen  Erdichtangen,  deucD  wir,  wie  sie 
TwUaoh  in  gleicher  Tendenz  «ich  äusoern,  begegnen  werden. 
Aber  «ihrend  die  edd.  Ball,  den  Nachrichten  der  Henaea 
nugna  einst  sehr  kühl  gegenüberstanden,  aiiid  ihre  Nachfolger 
ttberaragt:  die  griechischen  acta,  „quamquam  uaevo  uou  carent» 
(■bnloM  uon  sunt". 

Was  aber  die  Menaea  magna  bieten,  ist  lediglich  ein 
AaflKQg  aus  der  erweitert««  Kanuug.  Bereit«  da«  Synaxanum 
üasiliannm,  da«  in  die  Z«tt  su  setzen  ist,  da  WaHher  von 
8p«ier  sein  Gedicht  verfasste'),  giebt  unter  dem  9.  Uai  «ine 
dirftige  'Aeki^ii?  toO  ärioi)  tiapTL>i>o;  Xpt(rroq>6pou,  die  auf  sie 
zarftckgehL  Ja,  der  Oeist  der  Vemeiaung  regt  sich  schon: 
MTOvTai  nva  mipä  tiviov  npan()i>n  xai  itap<iboEa.  öti  xe  kwo- 
npdaumoi  i^v  npöicpov  Kui  uv6pulnTou;  fyrQitv,  ü<ynpov  bt.  tttii 
rt  Tritrrtüöoi  -nip  Xpwmi»  juwi»op<pw6n-  und  nicht  übel:  Owt 
(an  bi  TOÜTO  -  d>Xd  tive^  aurov  oOtut^  üncvöiicrav,  6iä  Ti>  iOviKöv 
(ivQi  Uli  (fri-iov  Kui  (pt^pöv.  E»  Eieisst  <laun  direkt,  Ohriato* 
{dionis  konnte  nicht  XaXr|<Tai  TpaiKiCTJ,  Sonst  nur  ein  dürftiger 
fiitrakt.  Noch  weniger  bietet  da«  Menologinm,  da«  Heor. 
Canisios  herausgab'),  Oalünice  und  ÄquilJa  heisson  die  mere- 
trices.  Die  Uenaea  magna  —  mir  war  nur  zugänglich  das 
^^vaiov  ToO  Moiou,  Venedig  1B43  —  entlehnen  die  einleitende 
kritische  Reflexion  wörtlich  dorn  Synaxarium  Basilianum,  so- 
dass der  Wert  einer  Stelle,  die  statt  des  iit]  6uvä^(vo;  XoA^ 
(KU  rpauuaif  einlacher  giebt  qiS^rffO^i  MH  öuvu^evo^,  wobei 
ttiM  die  Lesart  toq  Od  einfUUt,  gering  anzuschlagen  ist. 
Es  Mgt  ein  l&ngerer  Auszug,  der,  an  sich  nicht  gerade  sehr  ge- 
schickt, in  deraosgeflUirteren  Churakteriatik  der  beideu  Frauen 
und  der  Nacherzählung  der  Vision  des  Heiligen  das  Bestreben 
zeigt,  zu  interessieren.  Die  benutzte  Version  stand  vielloicht 
deiD  Text  Ge  nahe.  Inhaltlich  entspricht  genau,  was  der 
£wuEopi(TTi^  des  NtKÖfttijios  'AfioptiTii?  *)   mit  durchgehenda 

1)  Baranit  Aon.  eocl.  wL  Theiner  XV,  SW. 
*)  Lect  sntiqinc,  Antivrp.  173»,  111,  409  ß. 
*)  UkptÜx  iSW,  m,  ä7/% 
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rertoderten  Worten   unter   Beniüine  auf  twei  FaasbhM. 
d«n    Attiodklüttteru    I^ura    und    Iviron    ^ebt.    di«    deo 
geteilten     Äufan(plwort^^n     aacli    Jone     griechische    Fassung 
ootlialtcn. 

Als  ein  lateinischer  Auezug  defMlbeoi  Art  etwa  Htelll 
sieb  diir,  was  Vincentiaa  Bellovaeensis ')  Über  den  Heilig«« 
nagt  Vorlage  war,  wfirtlicb  benutzt,  MussafiaK  laL  Text  Lb. 
Die  andern  grosNen  Hi.iligenoiicyklopädien  folgen,  soweit  ieli 
sähe,  der  kurzen  luteiniacheii  Pustüo  mit  geringen  Abweicb 
je  nach  der  betr.  Redaktion  deraelben  *)■ 

Einigen  text^eschichtlicbe  Intereaae  bietet  nocli 
HjmuUK  des  Breriarium  gothicuni  *'),  weil  er  die  Geschieht« 
des  Hoiligeo  in  grostien  ZUgen,  anscheinend  auf  Grand  einer 
der  Beoension  Lo  naheetebcnden  Fassung,  rersifidert.  8.  auch 
0.  Wichtiger  ist  hier  nur,  dass  die  eine  Dirne  Gallenia  genannt 
wird;  denn  da  man  wohl  den  Ui-sprung  des  Brev.  golh.  aus 
dem  Orient  herleitet  and  vor  seinem  Inhalt  als  etwas  Alten 
Bhnurcht  zu  haben  pllegt,  so  könnte  hier  die  ADkudphng 
an  die  griitch.  FuHsung<*n  gesucht  werden,  wenn  nicht  eben 
Gallenia   von  KaXXivIxT)   weiter  entfernt  w&re  als  GaUinice 


lUQM^ 


^  SpMulont  UrtMiale.  Nurinb.  148».  Üb.  XIV,  S«. 

*)  lok  erwKhn«.  wi*  mir  uaUr  di«  Hiud«  gckomnon  und  otiM 
dabcd  anf^oUlan  iri:  Ünrixui  Uidori««  aeu  vitae  MBolonun  1670— TS 
[M«e  T«ria«r  Aa«f.  tom.  Vtl  1677  p.  &06  atm.}  Uelnt«  ei&ea  abwclwalich 
Eldaa  Bztnkt.  Ini  WHontli<-iicit  itimmt  mit  ihoi  üb«reiu  Thoiut  dB 
Tnifillo  im  II.  B«n<l  oul.  1371  —TS  Üvt  ThcMari  ooMBonialuntm.  Vcnetii 
1584.  ivch  iit  i)or  Stil  «rtwu  artilglioher,  obntM)  Frute.  Uenwas  Vita« 
•anctornm,  Antxwp.  l&SS,  &W;i.  Ancti  V*<än  d«  KibftdaicjTa  Ln  Niiiea 
Flos  MDCIoruiu,  ()•  Im  «idu  de  loa  Mnto«,  Madrid  1899—1610,  rugin^kk 
war  vtu  di*  Aaif.  Bueefeaa  I70&,  11,  895  «,  schSpft  m*  Sonn«,  wie  m 
«bMUt,  doch  wviobt  die  Snülilunc  x.  B.  darin  »K  da*«  nidit  A*r  Knaig  von 

I  PMh  de*  Aage*  henuibt  wird,  Miadm)  «iner  d«r  Scfaerg«D ;  auHtr- 

WM  a)i«r  wSgUeherwMiee  ein  DrwekfeUor  jeaer  Aing.  im.  iMÜat  di* 
eiiw  B«U««{n  Auiceta,  in  d«r  lat.  Pluneliiiim  dee  Jaoob  Nieeth  C5b  1K9, 
«lihl  nMigtr  Niceta.  Ii|.pekHU  THm  am*.,  CSIa  1«1«.  m.  964-87, 
wdttaMrmSakatrllaitnolocinm.  HiipaBaai.  Liigdiwi  1868, 1 V.  340  S^ 
«Mit  «im*  g«ltfrclM  BariiAt  aadi  RBwatoijii. 

*)  Für.  bt  LXXXTI.  tlM  [Lll««te  MosuaUea). 
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Lc.    Ich  halte  dea  Hymnos  fttr  eineD  ziemlich  späten  Zusatz, 
wie  d&s  Bremr  manche  enthält*).  —  —  — 

Von  Walther  von  Speier  gingen  wir  aus,  eine  Geschichte 
dea  ihm  fiherlieferten  Stoffes  wnrde  dann  Aber  ihn  hinaus 
geführt.  Die  Arheit,  die  oft  nicht  zu  unbedingten  Besultaten 
f&hrte,  hätte  unterbleiben  können,  wenn  es  sich  nur  nm 
Walther,  nur  um  diesen  Stoff  handelte.  Aber  aus  ihm  erwuchs 
im  Laufe  der  Zeit,  fielleicht  etwa  zwei  Jahrhunderte  nach 
Walther,  eine  der  schönsten  und  tie&ten  christlichen  Legenden. 
Ihre  Geschichte  schmnt  nach  Deutschland  als  ihrem  Ent- 
stehungsorte  zu  weisen. 


>)  I.  die  Ann.  mm  Kinftle  mixtum  Fatr.  Ut.  LXXXV,  7M/6. 


Die  Ausbitdung  der  Ctiristophlegende  in  Deutschland. 

Wir  haben  zvoi  selbständige  poetische  tiesUltnage» 
Christopblegeode  in  deutscher  Sprache.    Die  eine  ist  in  jed 
Betracht,  in  Äusüeretn  and  luncrem,  die  eigentümlichere. 

Wir  n^nueu  siii  Ä.  Sie  ii^t  vod  A.  Schönb«cb')  hi 
gegeben  wurden,  nach  den  beiden  Hss.  a  nnd  b  [S«b.  A  and 
deren  erste,  in  der  Biblinthelc  zu  S.  Florian  bei  Linz,  in 
14.  Jh.,  di'n'u  zweite-,  in  dt^r  Wiener  Hofbibliotli.  hefiiidlicfa, 
im  ]{>,  Jh.  geschrieben  worden.  Scliönbach  behauptet,  das« 
„dsä  Oixiicfat,  wie  es  udb  vorliegt,  ins  14.  Jli.  gesetzt  werden 
muas,  dass  »ber  ein  Gedieht  des  12.  Jhs.  ihm  zu  CSrnnde 
gelflgeo  hat  und  darin  Überarbeitet  worden  ist".  Etwas  tu>- 
bestimmt  hat  er  später*)  ciiigeschr&nkt,  daaa  er  ea  „nicht 
mehr  fiir  so  alt  anagebe  wie  früher'",  und  Pi|>er*)  nimmt  eioe 
Voriage  aus  dem  13.  .Th.  an.  Wir  können  nicht  umhin, 
dieseo  Ansichten  Stellung  tu  nehmeo. 

Zon&chst  aber  ein«  Klage,  die  unvermerkt  tu  Potätiven 
fUirea  soU.    Schonbachs  Aot^ab«  ist  nicht  znrerlSssi^  in  ier 
Wiedergabe  der  handschriftliehoo  Zustünde  tuid  oft  wiltkürlii 
im  Konjektaralkritischeo. 

Der  damalige  Bibliothekar  dts  Stiftes  S.  Florian,  J< 
Cluae),  hat  1827  die  Hs.  a  abgeachhebeu.  S«ine  Abschritt 
kopierte  vom  Sl.  bis  zum  83.  Januar  1838  Wilhelm  Giimni 
in  Gfittingeo,  dessen  wii>der  MiLlWnhoff.  Letxtere  hat  S^i&d- 
i&A  benntxt.    Ob  er  ansserdem  noch  die  Ha.  sdbst  eingesehen 
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bt,  dürilber  würc  i^ine  AuHsi-rung  itioht  nnnütx  geweeeo. 
Dnaidi  biibe  deu  Sindrack,  dass  Heine  Kenntnis  des IVxtes  a 
lim  Aof  Grimm  b«nüie.  Zu  V-  918  bcinorlct  sm  Af^&rat, 
Iw  er  in  a  felile:  in  Grimms  BlüHcrn  fe)ilt  er  aber  aocii 
tfakt  Wilhelm  Grimms  Schrifwüge  in  ihrer  bescli«(len«ii 
Kriaüclikflit  koimteu  sieht  gut  rorleseo  werdint,  Mülleaholl' 
daieb  weniger  dentlicti.  leb  wage  t»,  &  und  da»  Griinmacbe 
BfA  aU  ein  f3r  Schüubacb  Id«at)Brh«s  zu  betrachten  und 
hnA  ein  juiar  Grgänxongen  oder  Besserengen  de«  A]>|Miritt«s 
n  btewo.  nur  die  augmOlUigstcD.  Dab«i  sei  nuch  für 
totik  a  trad  ]«n«s  Heft  duaelbe,  bis  auf  die  Stelle»,  wo  es 
taian  bemerkt  ist,  weil  die  Chroel-Grimrosche  Abschrift,  ab- 
pNkeB  von  orthogmptiiscbeu  KlciiiigkettoD  (c  ck  t  a  Q  etc.] 
W  <teer  Verglflichnng  mit  dem  Origiaa)  sieb  als  ganz  aus- 
^nnolnwt  beraasgoBtellt  hat. 

^B    T.  83   Climel    Ums   btnter   «rnd  do  di  moo8iobait>   aus 

*pT>  Bod  ein  anlesorliches.  mit  <Ter->  beginnendes  und  mit 

H>  Mhliesaesdea  Wort,     V.   24   Seh.   «durch  Ohristcrom», 

k  «ibrich  chri«teinm>.   V.  S5  8ch.  «Mariaii  ir  herz»,  a  «Uariax 

ir  lun».     V.  203  Cbmel   liesH   hinter  «daz   man  penift  ein> 

iU  «tareyü»,  cf.  b.    V.  2S4  Er  verlas  cuwaiti  au»  *mar«z>, 

rf.  k  (mnmE>,   V.  292  «chamerun»  aus  «cbamerem>,   cf.  b. 

V,  304  sagt  ÜfTorus  ni  seinem  Vater  i,^cb  dian  weder  weis 

Bich  tagiH]t''>,    9cb.  giebt  ein    ninnlo^;^  «wa'«>    statt    «veis». 

T.  36&  W.  Grimm  bat  oicht  <g«s«hrurt>,  soadem  cgescbrazt>, 

vW  luch  Mine  EoQiektur  eum  Däcbsten  Verse  beweist :  «ge- 

UMtet  va«te>  fUr  bandschriftlicheii  «rast  geplattet»,  »0  daas 

8di.*t  Bemerkung,   eeiuu  Konjektur  «harte»  —  denn  auch  b 

Ut  «vast»  —  fehle  iu  a,  fiberflOsaig  erscheint.    In  Wahrheit 

ÜHl  aber  a    «gecbractt»,    und    «8chratxen>   ist  aus  Lexers 

Xhd.  Wb.  n,   789   tu    Btreidicß.     V.   377  a    «sein   mol   ze 

uehl  waz  im  vnchuiid*,   Seh.  «mol  er  nacht  war>,     V.  448 

i  «Teoben>,  Scb.  «regen*.     V.  696   «daz  daz  zaicb«)  ist  des 

okrewsM  genltt»  liat  a  gnnji  deutlich,  nicht  <geraat>,  wie  Scb. 

meint,  auch  konjiriert   W,  Grimm   nicht   «geristr**     V.  6&1 

a  «zu  »err>,  Sek  «do  ist  hin  ew  verr».    V.  856  Scb.  «unz 
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ir  wert  sein  irader  lau,  a  <aiidertan>.  V.  915  Seh.  «mesMs», 
a  «Die«D^>,  wie  bisher  <magsney>.  Y.  917  Seh.  <lat  eo^ 
seiu  uiobt  verdnu2»)a>,  a  <ew>.  V.  919  Seh.  <8]>racliea  dkl 
do  er  het  getragetn,  a  «die  de».  V.  991  Scb.  «daz  ich 
niDbsnst  nu  wuelte  gar>,  a  «wuctt«».  Freilich  int  der  Qaer- 
ftlricb  des  zweiten  t  in  Grimmfl  Abschrift  nicht  mehr  durch 
du  erste  hindurchgezogen,  wie  mau  es  öfter  Süden  kann, 
3t.  B.  V.  383,  477,  554  seiner  Zählung.  V.  992  Seh.  «ich 
wil  noch  ainsten  noch  die  zwar»,  a.  «noch  dir».  Wosu  nun 
solcbeii  Kleinrat?  Y.  996  8ch.  «dot  chiudea  «r  aber  er  nichl 
Bach»,  a  cer  aber  nicht».  Y.  1006  Cbmel  verlas  «nach  irm 
loch»  aus  «vö  irm  loch».  V.  1012  «het»  fehlt  in  a  allerdtoga, 
dafUr  steht  aber  «biet»  da.  Y.  1050  Seh.  «ir>,  auf  Offonu 
bezüglich!  a  «in*.  Y.  1077  Seh.  «Htraubn»,  a  «stranbn». 
V.  11$9  Seh.  «dvr  nach»,  n  «dor  nach».  Y.  II70  Scb.  «chom», 
A  «ohomen».  Y.  1180  Seh.  «die  [sc.  Christen]  baist  er 
[sc.  der  beiden]  toten  als  die  rind>,  a  chaist».  Y.  li 
ScJi.  <waz  er  nieoht»,  a  «genieclit».  Y.  12R5  Scb.  <t«t^ 
a  «ret»;  so  schwindet  das  Yerdienst  einer  Konjektur.  Y.  1S{ 
8ob.  «augeoplicht»,  a  «angen  plichk»,  wie  im  folgenden  Y. 
«strichk».  Wichtiger  wäre  gewesen,  anzuführen,  dass  a  <it> 
einer,  äugen  plichk»  Host,  V.  ISüG  Scb.  (gebao>b,  al>er  auch 
a  hat  «gebao»,  wozu  W.  tirimm  tragt  «gewao?>  V.  1359 
Seh.  «[daz  er]  lieplich  wart  anxesehen»,  «wart»  fehle  iu  ab. 
a  aber  hat  «er  waz»  im  vorangeheudeii  Yerse.  Y.  1377  «auf» 
fehlt  aucli  in  a.  Y.  1584  Christus  erscheint  dem  Heiligeit, 
und  der  meint,  von  der  Glone  erschreckt,  die  Sonne  faUo 
auf  ihn.  Scb.  traut  a  den  Unsinn  zu  «de«  wart  der  ellent 
ein  gast»,  a  «des  waut  der  ellent  aine  gast».  Y.  1402  Seh. 
«pringt»,  a  «pringst».  V.  1411  Seh.  «es»,  a  «er  [der  haiden]». 
V.  1415  Seh.  «geruecht»,  a  «gerächt».  V.  1471  Seh.  «were>, 
a  «Ware».  V.  1529  Scb.  «vud  [«hiez>bj  aand  Ohristoffeo 
geringen»,  a  «priugen».  Y.  1558  Seh.  «tinz  sich  zu  possent 
seineu  glider»,  b  habe  «zerstozzent».  a  bat  aber  gleichfalls 
tczn  stossent».  Und  dieses  «eebözen»  ist  Scb.  ein  Grund  f3r 
das  Alter  des  tiedichtesi  Y.  1566  «die  tauff»  hat  auch  a.  — 


gg  Aoibildnn(r  der  LAfcandn.  gS 

nmch  die  Angaben  W.  Orimm  and  J.  Orimm  sinil  nicht  surer- 
I  ttouf,  tu  V.  1045i6  X.  B.  rührt  di«  Anmerkung  <1.  riiot  wuot> 
tiiekl  vnn  Wilhelm,  sondern  von  Jakob  ber.  Ferner,  was  bat 
M  ßr  i'inen  Sinn,  zu  V.  179  di«  fragende  Randbemerkung 
Wtlhebns  mitKuteilen  <fuor?>,  die  oliuo  die  genaue  Lesart 
TOD  «  *[got  mit  dem  jnnglincb]  so  fru  dax  er  erzaign  wo!t> 
^(is  himgespiastoBcIi  erscbeioen  moss. 

Mail  sieht,  a  kommt  nicht  jsom  besten  fort  bui  dieser 
Art  der  Wiedergabe,  and  der  nicht  Kachprüfond«  man  «ine 
|«teg«  Meinung  von  der  Intelligenz  de»  Schreibers  sich  bilden. 
Wie  nun,  wenn  b  mit  gleicher  Sorgfalt  behandelt  ist?  Dann 
I  iit  ersiobtiicb,  dius  eine  weitere  Textkritik  auf  untcrbühltem 
I  Boden  sich  bewugt.  Das  lehrt  ein  Fall,  in  dem  eine  eigene 
1  ^jektur  Schnnbacbs  hinfällig  sich  erweist  bei  sicherer 
IgfUtBis  von  a.  In  V.  Ud8 
^^M  Tnd  tiaix  im  tsil  d«Bi  h*ap  n*cli, 

^H  I  IM  dar  rieb  iIm  nr  «o  * 

j^V  goliUn  bot  darcb  Joni  Chriit 

»dt  Sebönbach  einen  ratlosen  Stern  und  giebt  nnten  als 
Unuig  roo  a  die  Worte  «so  sprach»  und  die  Konjektur 
nttbb  8mäch?>  b  hat  die  Verse  nicht,  und  wer  wollte  also 
I  dit  Tennatang  des  Heraasgebers  nicht  gern  annehmen?  a  aber 
)  lim  in  Wirklichkeit  «so  swacb»,  und  <8wache>  •=  «Unehre»  ist 
IM  Uarieulegendvn  und  Paasional  belegt,  sodass  Zweifel  und 
,  Ctqektur  erübrigen. 
^K  So  kletnltob  scheinbare  Lesarten  von  a  wir  oben  an- 
^Huibea  fandvn,  so  peinlich  vermiHMCn  wir  wirkliche  an  anderen 
PKlteil.  V.  1363  wird  Christoph  in  einen  Kerker  geftthrtr 
■^  «r  durch  in  tchalt  leiden  8wer>.  Keine  Lesart,  obwohl 
*  «dor  in>  cntsduedoD  besser  paset  und  vorzuziehen  wäre, 
Mite  selbst  b  «durch  in>.  V.  609  steht  in  a  ibaot  awein», 
ad  «bauptawein»  ist  eine  Yennutung  W.  G^rimms,  wenn  ich 
aicfat  irre.  Bestätigt  b  siei>  Die  Frage  ist  lezikographisch 
«icbtig,  indem  das  Wort  sonst  nicht  alt  zu  sein  brauchte, 
■ie  da»  Grimmsche  Wh.  IV,  2,  629  nur  einen  Beleg  aus  dem 
18.  Jh.  giebL   Zu  V.  984  macht  Schilnbacb  ein  Fragezeichen, 
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weil  der  Reim  (leb6Q>  nicht  stimmen  will  zu  V.  983  <mao« 
a  aber  hat  in  bester  Onlitung  «degen :  leben»,    was  8elbat_ 
konjizierea  nicht  schwer  gewesen  wäre. 

Wir  haben  damit  bereits  daa  Feld  des  zweiten  Vor 
betret«»,    der   TextherÄtellung.    der   Konjekturen.     Ich  geli 
auch  da  nur  Einiges,  um  zu  begriUideo. 

V.  1  fehlt  «hat»  in  a  und  b,  es  ist  Zuaatz  von  Scb.  AI 
in  anbetracht  der  ganzen  Langen  Periode  scheint  «•  whr 
möglich,  dsss  «gut  mit  seiner  gotleicb  macht»  ^icbuiD  tli 
ein  wundernder  Ausruf  absolut  einem  frommen  Oewüche  Tor- 
gestellt  wurde.  I>er  Keim  «macht  :  getut»  ist  »o  gut  and 
schlecht  wie  andere  auch.  Mit  Kraus  ')  für  <h&ntgeUU>  «haut* 
gescaft»  einzusetzen  und  diese  Änderung  dann  gar  für  eiaen 
m  Gründe  liegenden  alten  Zustand  auszubeuten,  geht  dock 
nicht  an.  V.  aiO  Seh.  hat  die  Adjektiv-  und  AdTerinil* 
enduDg  4-leicb.  •lej'ch»,  so  stets  Überliefert,  konsequent  in 
(•)ich>  geändert,  „weil  die  Bvime  -lieh  :  mich  585  :  dich  609  : 
sich  487.  1501  dazu  zu  zwingen  schienen".  Bie»e  Konseqneitt 
ist  Inkonsequenz,  da  durchaus  «ey*  ftlr  altes  «i>  geschrielMn 
ist,  und  also  z.  B.  auch  in  nnserm  Yers  «in  Substantir  wie 
«himclreych»  sich  die  Redtdttion  gefallen  lassen  muss.  Da« 
Bewusstsein  der  mangelhaften  Iteimkunat  unseres  Oedichts  und 
die  Überzeugung,  die  ja  auch  Seh.  haben  will,  dass  Terscliiedeoe 
Zostinde  zu  scheiden  sind,  hiUt«  daror  bewahren  soUen.  Y,  26S 
CThristoph  will  keinem  dienen  «der  Tor  im  bat  chain  Taricht 
geechichi  a,  «der  vor  im  bat  vorcht  geschieht»  h.  Die  Ühei^ 
einstimmuug  der  Hss.  muss  wünschen  Uasen,  ein  Ahnlicbca 
gegen  die  W.  Grimm-SchÖnbacfasche  Änderung  «chain  vorhie 
hiet»  zn  retten,  für  welches  ich  «cheiner  Torhte  geschiht»  ak 
iBöglidi  erachten  möchte,  wie  deos  «geschiht»  einer  jener 
Schattenbegriffe  ist,  die  gem  pleonasüsch  mit  Abstraktea  T«r- 
buoden  werden.  V.  Sö3  ist  Schunhachs  Änderung  dea  band- 
Hfaiiftlicbea  [ab]  «weit»  in  «melt»:  «ich  wil  ainem  dienen 
deo  man  weit»   herrorgegangen  aus  einem  dorcb   daa  NM- 
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irrig«a  Vorsteben  das  Folgenden  <daz  er  xu  dum 
»t  gfloeh»  —  gteicber  TeHcennuiig  des  nüaL  did 
mui  ja  loicht  begegnen.  cZem  lit^chittvn  gexalt  fäa* 
bMt  im  Hfad.  uicbt«  weiter  als  «der  Höchst«  sein»,  und 
»OMT,  den  msn  wählt,  dasa  oder  sodass  er  der  HSchst«  Jet», 
ttnkt  nticli  in  TolksttlmlJcheni  Stile  eine  aehr  uatürlicko  Be- 
wkfaCflBg  des  Königs,  atu  di-r  man,  an  die  Wandlong  der 
Jmaelwn  W&hlrerfaSltniase  denkend,  sogar  ein  anaprecbendes 
ZndMD  —  tob  tage  nicht:  einen  Grund  —  für  das  Alter  der 
GtiBi  entnehmen  könnte.  V.  iüi  OffüruH  ist  von  schweren 
ötdukeD  benommen  nnd  isst  wenig :  cdas  stumpt  den  cluuaerem 
n  der  mas»  a,  «daz  fnimpt  chaiaen  cbamerem  an  der  maz>  b. 
Eiu  Veieinbaning,  die  nicht  gerade  da«  Churakteri«ti»cbe  beider 
Uanttn  beseitigt  wie  Scb.  es  tbut:  <da2  vrumt  den  chamerern 
»der  BMX«,  tat;  «daz  stombt  chainen  chamerern  an  der  iiuut. 
V.  313  (ich  wen»  [der  Vater  ta  Oflbnis]  «er  nicht  lieb  zu 
■fr  hat  der  dich  also  haist  von  mir>  a.  Taczt  von  mir»  b. 
tEtiit»  i«t  offenbare  Yerlegenheitsausducht,  <ratzt>,  was  Seh. 
nfMitet,  Ware  doch  zn  wenig  misareratändlich  gewesaa.  WSie 
n  SU  kühn,  an  «ratzen*  im  Sinne  eines  gewaltsamen  Los- 
Iduibena  zu  denken?  Die  dialektische  Vielbedentung  der  xa 
■laNatarlaiiU-n  <r«ti,  ratsch»  gebildeten  Verben  sohi-int  docb 
Hdi  fiHber  schon  vorgebildet  gewesen  zu  »ein,  nnd  eins  edlere 
VviRQdaDg  ist  wohl  nicht  von  Tumherein  auszuschliessen. 
•Udiche  Aonalinten  würden  auch  sonst  i»  unsenn  Text  helfen, 
<»•  Vorlieb«  für  solche  Wort«  wäre  zo  beachten.  V.  480 
Olma  trftgt  des  Fürsten  einen  Jä^er  Über  den  Bach,  «des 
na  den  berren  H'under  daz  se  gentain  fa«tt«n  w&iuuder»  a. 
b  kst  die  Stelle  Üalaoh  verstanden  und  ändert  (daz  se  chain 
WSea  wewunder».  Seh.  sucht  beides  la  vereiaigen  nnd  giebt 
n  dem  Sinne  nach  Töllig  onTemUnitiges  und  tririales:  «daz 
H  gemaine  teten  vnd  weannder».  a  aber  hat  da«  allein  Bich- 
tisa.  AUee  Gefolge  ist  um  den  Fürsten,  nur  den  einen  hat 
äek  Ofibrus  aus  der  fliehenden  Schar  herauBgegriffcn,  und  nun 
ffondarl  den  rflduehauenden  Herrn,  v»»  die  beiden  zuoaiiinien 
n  Ar  lieh  zu  tbnn  haben.    «Beauuder*  ist  Adverb  und  steht 


6B 


K.  Richter. 


iD  rein  süinlicbfir  Bedeatoog:  aI>gesoD<1ert  von  dou  aai 
Im  Tonmgehefiden  T«i9e  ist  dann  mii  a  auch  besser 
lierreD>  zu  schreibeiL  V.  616  Doss  Seh.  io  den  Belegen 
fiir  starke  Apokopi'  den  Vent  zaghaft  einklammert.,  ermutigt 
mich  zu  dem  Geständnis,  daas  ich  ihm  ziemlich  ratlos  gegen- 
Ub«nt«he.  «Baus,  paum,  das  um  die  2edt,  da  die  Hss.  ge- 
HChrittbea  sein  mOgoOf  aufzukommon  begiimt,  kann  ich  mir  in 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  <Fiüle>  wohl  leidlich  mit  der 
Lesut  TOQ  b  «trueg  ez  mit  ganz'  pan9>  zurechüegeo.  aber  die 
Lesart  toq  a  «giuaz  nid  gar  aU  mit  der  paus>  mutet  iintprung- 
lichcr  an  [besunders  wenn  man  die  ausdrückliche  Korrektor 
des  erst  v«schriebenen  <Dut  als  mit  der  paus>  beachten  will] 
und  ist  doch  auf  keine  Weise  aus  jenem  Sinne  de«  letzten 
Wortes  heraus  Tenttandlich.  Jedenfalls,  Mbald  man  überbau])! 
an  dieses  Wort  denkt,  geh<>rt  die  Stelle  dem  14.  Jb.  an.  Der 
Äusdmck  miiäste  dem  uatilrücheo  ZosammeDhaoge  DAcfa  in 
die  Richtung  der  burlesken  Kraftübertreibungen  fallea ;  Offoms 
tuntmt  die  ganze  Jagdbeute,  die  ein  Wagen  nicht  eu  tragen 
vermag,  auf  Minen  Kuekvu  und  trfigt  sie  frohgemut  nach  Haas 
«ganz  und  gar  als  mit  der  paus»,  man  sollte  metoeo:  ganz 
und  gar  als  wärs  ihm  ein  Nichts.  Nun  finde  ich  bei  Schmeller 
im  Riir.  Wb.'  I,  -lOd  eine  Stelle  aus  Görres'  Altteuiscliea 
Volks-  und  Mcisterliedcra  p.  146: 

■nein  huU  du  kiuif  ich  nacfa  der  pftiitt, 
ich  kuf  in  ei»«*  mgnCTB  hsu«z 
und  tng  nmb  mnea  pbenniug  naix, 

und  Scluueller  fragt:  im  Kleinen?  Hao  denke  ferner  an  die 
Fhnae  *in  die  pausz  schlagen>  es  «in  den  Wind  schlageD> 
nad  filwrhaupt  an  die  eigentliche  Unbestimmtlieit  des  Wortes, 
das  sieb  nur  in  adTeritialen  We&dimgcn  tindet,  so  mag  die 
Dibedeatang  «nea  Lofiigen,  Windigen  nicht  allza  erdacht  er^ 
aobeiaen,  am  daiaaa  einerMita  die  Bedeutung  eines  Nicbtigon, 
LiidMt  anderendts  die  des  Schwellenden  und  Vag-Ungw 
hauen  hecxnleiteo,  deren  ersten  uoMirer  Stelle  als  einer  fllr 
die  Ges^iehta  de«  Wortes  relatiT  alten  zu  Grunde  lag  und 
TOD  dw  sdion  qpSteren  Hs.  b  in  die  zweite  mitUerweüe 
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d«nc  Bcdwutung  «Fall«.  Lii!tl>  umgemodelt  wurde.  Auch 

fti   du   KompoHitiun    tFausl)acke>   gi«bt   die  v«r8ucht«   Er- 

Ukmg   die   swauglose    Deutung  ein«r  "Windbacke,  während 

Im  TOD  Grimm  zu  Gninde  gologto  Begriff  <BbaDdantü,  Uituor* 

iuso  scheitert,   dasa  man  eine  knnUiaft  geacbwoUone  Backe 

hifawwag«  oder  höcbstena  aohenhaft  Tergleicbsweiie  eine  <Paaa> 

büke»    neoneu   wiirdu.     Also    wäre    denn    auch  fUr  die  ahgo- 

Muten  Zeitworte  hausen,  psuHen  und  eine  ganze  Wortgnippe 

^uuten,  hausten,  pusten,   bauadieii  etc.]  ein«  ron  der  bisher 

|ibeitden  etwas  Tenchiedene  Bedeubrngsgrundlage  gewonoeu. 

T.  i43  «[Offoms  in  do  tet  cbuudj  seinen  segen  mit  allen»  a, 

b  uid  danach  Seh.  nur  «aUeu».    Und  dennoch  halte  ich  «mit 

iBau  f&r  da«   sweifellos  UraprQaglichore,   wie   sottt«  a  dazu 

pfcommea  »ein.   ein   *mit>   einzuHchieben  ?    Sdiun  am  Eude 

im  13.  Jin.  bat  man  die  Vorhindung  nicht  mehr  sicher  ror- 

■(udn.  wie  Laxer  Mhd.  Wh.  I,  87  durch  das  «mit  betallei 

dv  Kabburger  Bnichstücke  de«  Rennewart  bewetRt;   Tgl.  a. 

V.  664  fehH  b,    a    hat  «den  «-il  ich  Huchen  mit  Itebs  genist», 

ifau  hdait  entweder  ist  die  Abkürzung  der  Endung  <-er>  ein 

■■Big  SU  tief  gesellt  ood  zu   s  Teclesen  worden,  oder  man 

ktute  auch  denken:  «mit  Übe»  geniHt>.    Seh.  aber  kennt  oiu 

JtulcaUnam  oder  Xeutrum  geniHt,  er  sctu^ht  «mit  liebem  ge- 

oirt*.    £r  beoatzt  also  unsere  Stelle,  um  alteH  Unrecht  durch 

Uliitlicbe  Wiederholung    in   Kecht    zu    rerkehrea').     V.    613 

^Mr  Ginsifldel  betet  um  Ofiorus'  Erleuchtung  za  Ckitt: 

^H  .M  Kimk  M  a(t  dvJiiw  ohnft 

^^^^L  4%*  er  l«r  tn^  d«u  «cfaiit 

^^^^P  daz  <l«r  byuel  taa  ui  tw«bent  bl*. 

Der  letzte  Vera  fehlt  in  b,  und  Seh.  hat  versucht,  ihn  zu 
mhcMem :  «da  der  himel  auf  »wcbeu  iHt».  Was  ein  Schaft, 
n  dem  der  BSmmel  achwebt,  iat,  weiss  ich  allerdings  nicht. 
Sdion  W.  Grimm,  meine  ichi  hat  den  Vers  ganz  richtig  ver- 
nutden,  wenn  er  am  Rande  für  <daz>  «da»  svtzte,  ich  erkläre 
JMkofalU: 

«dtr  der  binelvanr  aoc  mcbünl  ittt. 


<)  AHa.  r,  St;  BciUge  tnr  Ocnu.  XSVI,  p.  142. 
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Ein  GlAnbigcr,  ein  Hürtyn-r  ist  dur  FahnantriiiEinr  des  Himnie 
cm«  dcrktrchlicbeo  Kunst  ganz  gelänfifteVoniU-lluDg;  vgl.i.] 
Scbünbsdis  Ältd.  Pred.  II,  19,  27.    V.  816  wQrda  ich  liint«r 
•  leiuer  Bell*   k«iiie  loUrptuiktion  setzvii,   vielmehr  die  Wortr 
verbinden   mit   den   folf;enden  <ta   trost  vor   d»x   hell  fewr». 
indeiD   ich  meine,   d&ss  in  <dor  DAch   sprscb   er  sein   ta^ieit 
M  Bt«wr>   ftebr  wohl  «ec  stewT>  ttbaolut  stehen   kann,   etw«: 
fsum  tint«n,  ta  seinem  Besten»,  vie  mnu  tAntologinch  sagen 
konnte    «noch    ratt   noch   hilf  noch   stewr   gebvu»,    Deatadw 
Chron.  I,  81,  8.     T.  6ih  <wil  ich   an  dich   Kemechon»  [ab), 
<daz>  [b);  Scb.  *icIiB>  ist  uniii5tif;,    <va»d  si    wol   gerucbtot, 
du   ti    die   iuncTruwiii   gut    erten   durch     ir    demut»      Pass. 
E.  184,  33.     V.  844  (wes  man  mit  namen  an  euch  müt>  a, 
Beb.    (benameni.     Das»  cmit  namen»  gerade   so  gut  ist.  b^ 
legen  die  SlfidtMihronikon :   Luxer.     V,  910  a  <fer  nam")  ruA 
■na  die  rir  ane  won>,   b  <an  alle  weDn>.    Die  ÄndcroDR  in 
•ander*  mit  b  ist  nicht  geboten.    Aber    die  Scliwierigkeit 
liegt   in   d«n  Schlussworton,    mit  den4>n   nohl   sdion    b   siebt 
recht  etwas   anzafangcn   vusste,   noch  weniger  Seh.,   der  «an 
allex  wenken»    einsetst.     «Äne  w^wen>,  das  in  geringen  V»- 
riationen  ja  mannigfaches  Lehen  führt'),  zeigt  in  den  Deutü«hea 
Uyadkern  ed.  Pfeiffer  I.   342,    24   genau   unsere  Form   «ioe 
[allen]  w£n>    und   bietet  die   einzige  Lösung.     Also:    es   wm 
ihm    ein  W-rgnügen,   die   Leute  öberzutragen.     V.  98*i   «dsx 
dir    der    muoz   wider   vani    den  Maria    hat   getragm.     Hier 
erwartete  man  die  Änderung  tgeborn»  wenigstens  mit  einigem 
Recht.      V.    1009,10   würden    die    Beime    <cham :  bon>    [ab] 
bairischor  erscheinen   als  Sch.'s  Änderung  <chem  [a] :  boem. 
V.  1077,'8  «streben  (oder  a  «stranbn]:  gjtcheu>  geben  keinen 
Itcim.     Eine  Möglichkeit  wäre,  ans  V.  1079  das  «gegen  im> 
lieraufüH ziehen  als  <im  engegen>,  wodurch  auch  der  Rhythmus 
gebessert   würde,     V.    1133    <niden>  a  möchte    ich    vorziebtu 
Tor  €nidcr>.    V.  1163  «got  wegimd  des  ruechen,  dar  sich  der 
phlaum    verswilht   gar»    ist   des   Tempus    wegen    unmöglich. 


■^  Benecke  III,  JMSa.    Lexer  UI.  61S. 
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ft  <TerBaclit>  ist  freÜicb  nicht  m  biaachen,  warum  aber  nicht 
cTenchBtt»  b?  V.  12S8  «mit  in  sterben  oder  genesen»  setzt 
Beb.  gegen  <nnd>  in  a  und  b.  Aas  velchem  Qmnde  ?  Y.  768 
hftt  b  gleich£üls  «nit  sterben  vnd  mit  genesen»,  Pass.  E.  S47, 
16  cbeide  rtwben  onde  genesen»,  Barl&am  181,  6  «sterben 
■nde  genesen»,  weitere  Beispide  bei  Benecke,  and  ist  ja  docb 
<tteri>ea  oder  genesen»  in  nnsenn  Falle  ein  Unsinn.  T.  1363 
iTugefiig  gepranchn*  ab,  Seh.  «gebrechen».  Han  kann  sehr 
toU  Äbstrakta  «bronchen»,  «dia  höbsto  vreade  sieb  lej&mer 
brAehet»  Franenlob  S92,  16,  und  «ir  gemfite  ist  gebronch- 
üch>  Tod.  gebüg.  870.  unser  Oedicbt  bat  das  Wort  noch 
V.  1879.  y.  I28S  a  «zeprachst»,  b  «er  zepracb»,  Seh. 
iieprest»?  «zeprast»  natOrlicb.  T.  1424  «duistoCTonm» 
letmt  in  a  aaf  «rvm»,  in  b  aof  «rüm>.  Sch.'8  Eonjektur 
<nunor»  Tergeht  sich  gegen  den  Willen  dieser  Überein- 
itinunnng,  die  sich  bestätigend  Y.  1632  wiederholt  Weit 
dnfacher  erscheint  mir,  an  «raom»  za  denken,  das  seiner 
Bi^iflngücheD  Bedentnng  des  irgend  beschaffenen  Lärmens 
Dahe  gebUeben  ist,  nor  nicht  in  dem  geläuterten  Sinne  Freaden- 
geschrei ,  wie  es  noch  in  der  späteren  Bibetsprache  gilt, 
■onderu  affiziert  von  dem  unedleren  dialektischen  Hanch  des 
Stanunes  in  «rammeln»  a.  s.  w.  In  einem  Texte  wie  der 
onsrige,  der  reich  ist  an  derartigen  gewöhnlichen  Worten, 
duf  man  solche  Yerbindnng,  die  beiden  Stellen  ihre  eigen- 
tümhch  kräftige  Färbnng  rettet,  wohl  wagen.  Y.  1437  fällt 
es  Khwer,  zwischen  «Tmbraib»  b  und  «verrayd»  a  zu  entscheiden, 
Tjelleicbt  aber  kann  man  ersteres  doch  als  älter  and  bairischer 
in  Anspruch  nehmen,  cf.  Scbmeller  Bair.  Wb.*  II,  7/8.  V.  1468 
Christoph  ist  Tergehlich  gemartert,  der  Fürst  wird  verwundet 
fortgetragen,  und  der  Heilige  soll  wieder  in  den  Kerker  ge- 
bracht werden,  da  rufen  ihm  die  Heiden  zn: 

„wie  wir  erwinden 
10  mflatn  doch  dfts  leben  lazzen". 
«Jso  wurden  le  in  fauzan  (b]. 

Ganz  einfach:    «„Wenn  wir  heut  auch  aufhören  müssen,  dir 
soll's  doch  noch  ans  Leben  gehen!"  so  bassten  sie  ihn».  Seh. 
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»ber  schreibt  «wie  wir  crTioden>,  wodurch  die  Vone  %a  G«« 
HclMjrlich  nicht  gewinoea.  V.  1496  Im  Hunde  der  Ver- 
f&hreria  ist  csolich  man  junger»  b  jedenfalls  eine  beeftere  An* 
rede  an  den  Märtjrer  ab  «s«lioh  man  juQger>  a.  V.  149».,' 
Der  Beim  ist  in  a  <phlege:«were*.  Wenn  Scfa.  «swaere» 
beistellt,  vanuD  nicht  auch  «ptüaege»,  das  dem  irreAl-kooae- 
IcQtiTem  Sinne  da«  Relativsatzes  durchans  eotsprvche»  wttrd« 
und  den  Heim  in  ji>dem  Betracht  besmrteL  Für  die  folgeodcn 
V«i»o  1500—1604,  welche  in  a: 

ftm  i«t  mir  ein  *wre  vad  b:  * 

•cbol  ilein  j«^«r  lejb  «nlicoMi  neli  .    .    .    vImb«!)  ricfa 

dai  flr  MV  mtBicUcacb  dai  da  niolit   mimucblwi 

•o  Sa  lieb«  aro  kIdU  ui  «eib«!  onln 

akbi  nvwvtlfKh  •rwam*  tnaclit  fimtnüeicb  vordä' 

lauten,  »chlage  ich  vor: 

,<»  i«i  tntr  nn  ■■■iii 
witi  du  dieh  nüNchia, 

toU  an  liet>M  tmca 

nidit  muntlich«  erwanaes". 

Im  EinzeIai?D  mag  man,  je  nach  der  Ansicht  ron  Alter 
Uetrum  der  Stelle,  das  HandschrifUidie  Torxiehen.  V.  1573 
ab  twer  mich  in  deJaem  namen  ert>.  Seh.  Sndurt  gruudlw 
«dich  in  metaem».  Die  Lesart  dsr  Hss.  ist  dem  Sinne  der 
Fhnse  nach  natfirlicher,  auch  rerweise  ich  liir  firttbere  Zeit 
auf  Schade«  Barbaren  passie  t.  344.6  <of  ieman  in  dem  tum«B 
diu  gedenke  minr«  martelpia*,  und  andere  Stellen  und  ecioaerei 
dass  P  las :  81  propter  nomen  tunm  uominant  oonen  meum  in 
SWS  ontitmibus.  V.  1597  «wer  in  grossen  gelt  9ey*  a.  Sei 
schreibt,  ob  mit  b?  «grauer».    Nehmen  wir  an:  mit  b. 

Nach  dieser  PiaÄing  des  SchSnbachscben  Textes,  die. 
ohne  «ndnpfaod  sein  la  voUeit,  doch  an  eÖMr  gaasea  Beths 
Ton  StdkD  seäne  BessemogsflUiigkeit  erwies,  weideo  wir  dw 
aOcaseinen  AQs^Uhning«>'ii  über  das  Gedicht  keine  alba  gfosas 
MswMing  eutgegeabnngeo.  Cnd  so  bequem  mir  deren  Kestd- 
tat  vir«,  veno  ich  es  als  ein  tiaetgesicherte«  in  Bausch  and 
Bogen  annehmen  dQxfte,   so  bin  ich  in  der  Thai  auf  andecem 


^ 


Aubildniig  der  I<eg«u(l«. 


73 


W«ge  la  «mem  Ergebnis  ^kotnniuo,  du«,  wodh  auch  im  hacd- 

gruflicheo  Effekt  vitiUeicbt  gleichbedeutend,  für  das  imurste 

Ventaben  eise   l>e6»ere  GmodUge  gtebt;  ireaig8t«iu  ist  das 

Btiin  Hoffanog.     SchönhiLchs  Gründe  siod  »cliematisch  ange- 

•rinete  Atueerlichlceiteu.  mit  denen  einer  wirklichen  Dichtung 

bcttukoaunfln  niemaU  möglich  i»t.    I»t  es  doch  nicht  nogängig, 

I    It  «aguukuen  Bi<inw  id  ihrer  Masse  ohne  Unterschied  für  da» 

^1£.  .Th.  in  Auapruch  zu  oehmeu;  wer  behauptet,  d&aa  «haben 

B:nnagei)>  oder  <  gen^den ;  wAreD>   etc.   im   14.  Jh.  nicht   ini 

ThwtfiilJ«   einoial   ciuvn   Reim  geben   konnten?     Wohl   mag 

ihr,  man  andere  Anzeichen  zu  Grunde  liegen,   in  ein   paar 

«iw  in  einer  Partie  von  Versen  ein  solehes  Auasere  ku  Hiife 

hoDM»,   nie  beweisend,   nur  ermutigend.     Und  was  beweiaeu 

dit  Apokopen  anders,  al»  dam  der  Schreiher  doH  Ttixtes  dem 

li  Jh.  angehörte,  irährend  im  EinzeltHlle  ein  Reim  wie  tann  : 

■yun*    168B/90  »owobl   im   IS.  Jli.  denkbar  wlLre  als  auch 

tratdoB  in  Yeriiindung  mit  den  Torangehvndeu  Beimeu  (gabst : 

nriMU,  dem  Uetrum  und  Habituti  des  folgenden  VerRes,  der 

udmwrvu  JBodeut^ing  tou  «ell«at>,  mir  ein  Indiuiim  spütercn 

rnpmo^  oder  xum  wenigHteo  späterer  Fonriiiog  dit^sor  Verue 

Mla  kaonV     Die  zahlreichen  Reime,    die   auf   ^groben  Eigen- 

teea  ier  oeeterreichiach-bairischen  Mimdart"  beruhen,  »ollen 

iOi  das  14.  Jh.  a])rooh«n.     Jawohl,    unter   der  Voraus* 

dass  die  suppunierte  Vorlage  einem  anderen  als  dem 

'.-iiwt  Dialdct«  angehört  habe,    was    doch  Seh.  selbst   un- 

nbcbtedwi  lassen  utu»s!    Oder  meint  man,  im  14.  Jh.  hätten 

a»  Diobter   weniger   in    diaU-ktiachen   Sonderheiten   gereimt? 

b  Us9t  sieb    wirklicli  damit  ebenito  wenig  anfangen    wie  mit 

itr  ^'mio  alter  zum  Teil  doui  \'olkitepos  eigentllmlicher  Au»- 

drtcke',  deren  ZusammcuBtellung  höthat  angreifbar   iat.    Vor 

•Ben  Dingen  darf  man  das  nicht  anfUhreo,  was  überhaupt  nur 

tiagulär  in    dem    in    Krage  stellenden  Texte   vorkommt  wie: 

«doM  Tioger  oit>,  «bauptawoiD»,  «aschetzelte»,  oder  erst  durch 

^'      'ktur  gewonnen  wurde:  «TerawÜben»,  tzel>6j!«u>;  man  sollte 

'    <  t  erwirren,  dass,  was  TolkstUmlicb  ist  oder  wenigstens  einer 
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*ie  cgnupclsinl  >  ["desspn  «giiinpeU-geüippte  erst  recht 
lieh  im  14.  Jh.  ihr  Wcscu  zu  treiben  b«ginDen],  (kre: 
«stock  dtaia  und  mot)>  [wo  b  nod  die  melhscbe  Notwendig- 
keit (Rtaini  Doch  zu  lieiieitigeD  raten],  «r^ren  aU  ein  cha)p> 
[civren  »1:«  ein  »dmi*  im  ApoUonin^  von  Tyriand].  Und  Rlr 
viele  andere  Uetwe  sich  bequem  ihr  Dsseiii  im  14.  Jh.  be- 
weisen, ohn«  dasH  der  iJmstAnd,  das»  sie  Ti«lleicht  im  A 
»••tWii  hojiiirilffu  wftpon.  gogt-n  dva  Einwand  eine^  indiridael 
alt«rt.umolQdeD  Wortgebraiichs  ina  Treffen  gefuiirt  werd« 
köcmt«,  also  etwa  fUr  «hompoge»,  <dmm>,  cdegeB>,  «imde», 
<goiini>,  «offßDUDg*,  <diet>.  (glitz>,  <gla^t>,  (jehen*.  End- 
lich ub«r  war  nicht  zu  vergessen,  da&s  es  zwischen  dem  U. 
nnd  dem  13.  .Th.  doch  auch  nnch  ein  13.  gab,  und  voÜtt 
jemand  den  Durchschoittsgebraach  der  von  Seh.  aDgefUhrtea 
Wort«  herechnt'D,  «o  würde  er  vielleicht  mit  einiger  Siclwr- 
heit  auf  dieses  gefllhrt  werdeo  als  auf  die  Gehnrtaieit  der 
Vorlage  uoMini»  Toxtes. 

Ich  bin  mir  bewusst  dass  ea  schwer  sein  wird,  anstelle 
der  bisher  leidlich  geltenden  nun  unterbiihlten  BewAisfllbniiig 
eine  neue  3tu  setzen.    Und  doch  muss  v«  vorvucht  wordeD. 

ScbSnbacli  hat  noch  zwei  Grunde  [no.  3  und  4]  fUr  daS: 
Atter  der  Torlage,  die  ich  bisher  verechwiegen  habe,  weil  ich 
nidi  ihrer  in  einem  neuen  Sinne  beinAchtigeo  und  bedienen 
mi$chte  Kum  Äusgang^tpunkt  der  Betrachtung :  das  sind  Metran 
und  .die  ganze  Behandlungaweise  des  Stoffes".  JeDe.1  ver- 
mochte er  nicht  recht  aua/iintite«n  wegen  dus  falschen  Lichtes, 
in  dem  ihm  das  Handsdirifl«nTerhältmH  erschien,  diese  nicbl 
m  flT^wn,  wefl  da»  Überhaupt  nur  auf  dem  Boden  einer 
weitgreifendsten  Behandlung  <ler  ganzen  Legende  völlig  mög- 
lich ist 

Her  Schreiber  von  a,  entlastet  der  .mehreren  grenlichen 
Misvcnttäudnisse^  za  SchÜnhachs  Ungunslen,  ist  nicht  ein  .be- 
sonders beschränkter  KopO*  gewesen,  vielmehr  begegnet  er  rieh 
mit  dem  von  b  atif  einer  gewiaseo  Anstandshöhe  der  Schreiber- 
bildung und  hat  an  Sorgtalt  und  demnach  auch  'Freue  Mgtf 
Einiges  vor  diesem  voraus,  von  dem  wir  seltener  etwas  ak 
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4mm  Xinprüa^dten  üheaehmea  veidai  und  dessen  Ftechtäg- 

Wt   mk   besondan   in   viedeiliolten  Analassangen    einzelDer 

■od  mehieier  Verse  dokamenüert,  e.  B.  kniz  nacheinander 

T.   lies,    I19&— 18J0,    1205,    18X6.     Dase   de  TOn  einandw 

mbhSngig  EÖitd,  ergiebt  dia  erste  Betraehtong,  and  vir  ge- 

linura  also  tod  dem  allgemeinen  Urteil   aas  die  Möglichkeit, 

ihre  eioKelneD  Differenzen  psychologisdi  za  verwerten.     Wenn 

nr  in  b  die  Sdünnrerae  finden : 

du  TD!  mcli  du  widerrar 

d«t  belff  TU  dew  Gluiatiim  g^itf , 

n  dfiifen  vir  getrost  dem  Schreiber  das  Eigentamsrecht  daran 
ttedassen;  wenn  aber  die  Y.  61 — 74  in  b  fehlen,  so  ei^bt 
die  aUgemeinere  Beobachtung,  dass  solche  Anslassnngen  öfter 
Mit  Reichem  Zeilenanfang  oder  anch  Beimschloss  zaaanunen- 
tnftn  [s.  B.  1805,  786—797],  aach  fSr  diesen  Eünzelfoll  die  Ver' 
Mutong,  dass  das  <da>  ioV.  60  and  Y.  74  den  Lapsus  Teranlasste. 
Ich  behaupte  nnn  zun&chst  nichts  weiter,  als  dass  sich 
tm  den  Abweichnngen  der  Hss.  die  Tbatsadie  einer  Znsanunen* 
•riMitosg  eines  Alta«n  und  eines  JSngeren  beweisen  lässt, 
&  Notwendigkeit  eines  Scheidangsrer^nches  zwischen  ihnen. 
T.  151  hat  b  ein  «erist»  der  Vorlage  richtig  io  «erst*  nm- 
gwetzt,  a  hat  es  falsch  verstanden  als  cor  ist* ;  die  zweisilbige 
tarm  mfisste  anch  nns  in  einem  originaliter  im  14.  Jh.  ent- 
itadenen  Texte  aofEallend  anmuten.  V.  163  a  «daz  cbind  trug 
Ud  wider  dan>,  b  «von  dann»,  and  thatsächlich  mochte  <dau> 
nm  Ausdrack  der  Bicbtung  von  woher  nicht  mehr  genögen. 
I  setzt  V.  264  and  weiter  bis  auf  V.  916  dem  modernisierten 
«nässnei»  von  b  ein  steif  metkwOrdiges  cmagsneyi  entgegen, 
nd  ich  ai^wöhne  &8t,  dass  er  in  seiner  Ratlosigkeit  schliesslich 
u  Zosammenhang  mit  <mäc>,  «mäcscbaft»  gedacht  bat.  da 
wh  die  Schreibong  sonst  nicht  findet.  V.  372  hat  a  «wo 
ÖD  her  grozzer  wer»,  b  <wo  der  grozz  herr  geweasn  war», 
die  Umformung  eines  älter  empfundenenen  Znstandes  ist 
lichtlich.  V.  543  a  «Offoras  in  do  tet  chnnd  seinen  segen 
mit  allen»,  b  «allen»;  V.  1468  a  «se  schnzzen  mit  all»  b  «mit 
in  all  auf  cbristo^oro».    S.  oben.   Es  liesse  sich  wohl  meinen, 
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dass  H,  Her  Sit«»  Schreiber,  den  wirklieb  volksrnSasigvit  Aui- 
drücken  nüber  stand  als  b,  der  etwas  gebildeter  scheint.  Mao 
achte  z.  B.  aufV.  581,  wo  cvnuxlvich>  &  durch  ein  thöhcbta 
<fräaeleich>  von  b  ersetzt  wird,  was  nicht  hioßUlig  wird  da- 
durch, dass  b  umgekehrt  einmal  <fr«izzleich>  hat,  wo  es  a 
nicht  bietet:  \,  650.  Luhrreich  ist  V.  604:  <vnd  was  der 
red  hart  vro>  muss  in  der  Vorlage  gestanden  haben,  aber 
80,  dasa  <red>  und  fhart>  sieb  sehr  näherten  und  das  «n 
in  letzterem  nicht  ganz  diiutlicti  war.  cHarte>  war  nun  beides 
Sohrciberu  in  der  älteren  Verwendung  als  reines  Adverb  de« 
Hasses  nicht  mehr  geläufig,  wie  denn  die  späteren  Bele^ 
auch  immer  in  Verbindung  mit  Verhen  und  Äusdrtlclcen  er> 
scheinen,  die  eine  prägnantere  Bedeutung  des  ÜDangenehmeti 
nicht  Terleugnen  kftnnen,  wovon  also  *vro»  das  Gegenteil 
dariiteltte:  da  ist  a  grob  und  schreibt,  wie  er  liest  <rethait>, 
b  aber  fUlilt  den  Sinn  der  Worte  und  »acht  üuu  gorecht  tu 
werden,  indem  er  ein  <gar>  einschiebt:  «harte  gar  m». 
V.  6Ö8  beginnt  a  das  Wort  <we  [vilt]>,  schreibt  es  aber  nickt 
aus,  und  gegen  die  reichen  Belege  aus  früheren  Jahrhunderten 
bezeugen  die  wenigen  späten  doch  nur  einen  Todeskampf 
Doch  konnte  hier  iler  Zufall  wolil  hiuiMnspielen,  und  ich 
schlage  dios  Argument  uiclit  hoch  an.  Aber  wohl  die  V.  676/8, 
in  denen  beiden  in  der  Vorlage  ein  (vernr>  als  Komparativ 
von  (Terr>  gestanden  haben  muss.  Daraus  hat  a  beidenud 
den  Begriff  des  Irruus  sich  tintlesen  und  widergegeb«n :  «vih 
lang  er  rcr  irr  aber  gie.  daz  mer  in  nicht  Ter  irr  lie>,  wie 
durch  die  Schreibung  des  «Ter->  als  Abkürzung  bestätigt 
wird;  b  einmal  deu  Stamm  gerettet,  aber  die  Endung  mtss- 
denteud  gc-lrenut:  «verr  er  do  ab  gie»,  und  im  zweiten  F»U 
mit  <lie»  verwickelt:  «in  doch  nicht  verlie».  V.  694  das 
cdrut(isdräte|>  warb  nicht  mehr  bequem,  und  er  scbeutstch  nie! 

nbo  gie  tr  mit  sviuetu  rat 
den  iGlbeu  weg  xcitleiob  dnt 

völlig  ZU  ändern  in: 

»1(0  gie  er  nacli  Aue  m*rt  gvalul 
d«t  Mtbeu  wug  aittletoh  Iratt. 


I 


AubUdinig  dar  Legende. 
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enn  »o  karasichtig  die  ÜmfeettJtang  ist,  so  m««?  sie  doch 
wohl  derart  bc-griffeu  wt-rdeD,  da  die  richtigere  LesArt  von  a 
(z«itleicb  drot>  di«  Annahme  einer  «twaigeii  Unleserlichkeit 
der  Vnrlage  nosscliliesst.  V.  732  n  (vud  gab  im  rat,  daz  er 
ezz>.  b  <«ie  er  geiftxz>.  Mau  missverstehe  nicht,  da«s  ich 
meinte,  (rät>  in  seiner  materiellen  Bedeutung  sei  im  14.15.  Jb. 
nicht  mehr  zu  Terttehen  gewesen,  aber  man  hat  eben  flir 
solch»  Begriff«nuAnccu.  die  schliesslich  verechwinden,  eine  Zeit 
aUm&blicheo  Altwerdens  anzonehmeD.  das  in  einem  Falle  wie 
den  vorÜegenden  sich  unwillkürlich  offenbart.  V.  800  a  <er 
rifil  auf  paro  chnie»,  b  «auf  seine  chnit->.  V.  860  a  «in 
BercUeich»,  b  (minnichleicb».  V.  696  a  *die  eate  er  pald 
abstraoft»,  b  «abstraifi.  Die  Entscheidung  in  diesem  Zwie- 
spalt ist  höchst  wichtig  und  giebt  eine  Priizedeiii.  Fasst  man 
■abstraif»  als  nachlässige  Schreibung  (lir  «abstraift>,  so  durfte 
dieses  dem  <abstrauft>  gegenüber  ein  Jüngeres  repräsentieren; 
ich  gebe  aber  Lcxer  durchaus  recht,  wenn  er  iui  Mtid.  Wb.  II, 
1338  ans  unserer  Differenz  ein  eigenes  st.  Vh.  <Htnefen>  ent- 
nimmt. Dann  ist  also  «straif»  ein  verlegener  Ausdnick  filr 
«in  im  14.  Jh.  schon  ganz  und  gar  nicht  mehr  mögliches 
€Htranf>,  während  a  sich  roher  durch  die  sw.  Form  <Btrouft> 
EU  hellen  wusste.  Keines  bot  eigentlich  einen  Beim  auf  <aaf>, 
während  bei  der  Annahme  von  <Btrouf>  ein  solcher  «ach  für 
eioeo  ziemlich  alten  Zustand  vorhanden  wfiru,  da  ja  gerade 
im  Bairiscbeo  die  Diphtbongisierung  von  *ü*  zu  <an>  bereits 
im  IS.  Jh.,  namentlich  auch  vor  «f>,  einsetzt.')  Ich  freue 
midi  der  Lexerschen  Autorität  für  diesen  Beweisgrund. 
V.  1136  a  <offbvm>,  b  <hoffnuni*>,  W.  Qrimm  <offeDnnge>. 
V.  1888  a  «zepmchat»,  b  izii^prach},  Vorlage  wohl  <zebrast>. 
V.  1367  a  «geward»,  b  «gewärx» —  «gewar»  scliadet«.  V.  1395 
a  «vnd  gab  im  »einen  beylign  leychnam»,  h  «sein  selber 
leichoam».  «sin  »elbes>  mochte  7U  beidem  Anlass  sein.  V.  liüS 
a  «daz  er  chaines  piesten  enphant,  den  im  helten  getan  der 
haiden  hant>.    Das  sw.  ilask.  im  Simplex  aber  reicht  kaum 
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nodi  in  dia  eist«  Zeit  d<*  14.  Jl«.  hta»,  mtd  b  Sade 
4daB  er  chuo  vonte  het  anf  dew  imrter  dew  ito  der 
tet*.  V.  M1&  ■  «beiT  DT  h&bt  OTT  den  sm  nd  in  i-entcht 
auf  ptndn»;  ich  Tennittc.  ««  üt  an  das  part.  von  «rcckes» 
gedacht,  b  «lat  in  hoch  aof  pindea>.  Zorn  mindesten  vir 
a  in  14^16.  Jh.  Ilblicfa,  den  InfinltiT  bei  <$eniocheD>  vm 
dnem  <>«>  abbiüigen  rn  [a«s«fi.  V.  1463  ab  «setig  wen; 
T.  1471  a  «seligen  vare»  b  «sitigea  eopär».  Es  ist  merk- 
würdig,  wie  ein  Wort,  das  in  der  Kmatdicbtong  des  14.  Jba. 
nuch  Torkonunt,  «saeldeabaer»),  in  «ioer  gewissen  Bildaog»- 
Kfaicht  schon  so  anbekamt  mid  kocute^  als  es  danach  doch 
den  .Aasebein  bat.  V.  1S83  a  cdie  nich  ni^fent>,  b  «meffea». 
So  ist  e»  möglich,  meine  ich.  nicht  aas  allgomeiiien  Prinzi- 
pien, so  ödem  aas  dem  Zeagnis  einzelner  bestimmter  Pille 
beiwia  das  Voihsodeosein  zweier  Terschiedeoer  Formzustände 
in  ■ift—"—  Gedichte  rein  ftaasedich  zn  beweisen.  Weit«, 
daas  deseo  jingercr  dem  14.  Jb.  angebort,  zeigeo  einige  Raima 
aait  wteseheoBwertester  Sicherheit,  die  in  den  rednzierten  Foraen 
dst  IS.  oder  13.  Jhs.  keine  Rdme  wären.  Ich  greife  beimos: 
T.  696t'6  (schrit:  weril  [=> schreit:  weite]*,  T.  665  6  «eibart: 
trat  [erhörte  :trat]>.  T.  »36  6  cTeriejt;  wideratreyt  [Teriftsit, 
Terbet :  strit> ;  es  ist  mir  nicht  zweifelhaft,  dass  die  Kontraktion 
«leit*  abo  anfzulSsen  ist,  wenn  ich  auch  einen  Beleg  der  Fonn 
Dtcbt  aufweisen  kann],  V.  1319^0  «fim :  tut  [fiiorte:  tuoC]>. 
V.  1587/8  «gabst :  Terlast  [gaebe.  gäbest :  vertuest,  rerlaest, 
TerÜst]».  Dann  freilich  darf  man  auch  manche  doqeD^eii 
BeiBe,  die  durch  starke  Apoko}>en  mIct  durch  Kichtachtong 
der  Qoaotitätfidifi'ereDZ  in  den  ersten  Silben  zweisilbiger  Worte 
gewonnen  sind,  hier  berandeben,  aber  doch  nur  etuv  Auswahl 
dar  Scbönbachscben,  da  infolge  des  frühen  Eintritts  der  Apo- 
ki^>e  im  Bairischen  ein  Unterschied  zu  machen  ist  z.  B.  zwischen 
V.  165  6  «jam:  )iewam>,  965,6  «jam ;  tagen».  ütR*r  die  ich 
etwas  Bestimmte«  nicht  von  Tomberein  behaupten  möchte,  and 
etwa  V.  296  G  «vater  :  zarter».  12667  «wazxer :  mer[=  m»ore]>, 
die  ich  sicher  Air  späteres  £ntätehen  in  Anschlag  br 
würde. 


heg  f  mit. 
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Ieü  8olcbe6  iQdiiktiTe.s  tod  Fall  zu  Fall  «ntAclieideadea 
Hjkhren  verdient  darum  don  Vorzug  ror  d«r  dwluktiron  B«- 
Hug  aUgenieiner  Heimbegriffe,  weil  man  oiaziß  auf  di«9o 
lln  tu  der,  wie  ich  glaube.  notwondiKen  Elinaicht  gelaDgtm 
000,  du»  uoHr  Gedicht  gerade  in  den  Teilen,  die  dem  14.  Jb. 
hr  Daaein  vurdanken,  eine  hJvciist  singulare  tU^imfiraihi-it  be- 
badeL  Welche  denn  wohl  auch  zusiuumimhiingt  mit  einer 
tiijlhiui»c3ieD  Sorglosigkeit  und  einer  ayntatrtiitchen  Gleicbgiltig- 
Ittit.  die  oorerkeiinbaf«  Charakteristika  dieser  Partieen  üind 
ind  ntaerem  Text«  eine  gaD2  eigenartige,  nicht  unbedeutnatne 
StaÜBBg  in  der  ttusaer«n  Gestcbicbte  der  Vulksdiebtung  zu- 
■OMD  dOrfteti.  1ia»s  auch  Schönbach  etwas  derartige«  ge- 
SQib  bat,  zeigt  »«ine  Bemerkung  Über  die  nietris<:he  Regel- 
mlmigknil  der  V.  61 — 74;  aber  ein  weilereü  Beachten  jeneir 
Blonnte  hKtte  ihn  von  der  Vennntnog  einer  Interpolntioa  an 
finer  Stelle  überinhren  mÜBüen  zu  der  überraschenden  Wahr- 
iriunung,  das»  gerade  die  fOr  das  Fortschreiten  der  Erzählung 
riditigsteD  Abachnitte  in  fonnaler  Beziehung  den  retardiereo- 
Im  übedegeo  aind  tmd  sieb  häufig  bequemst  auf  den  Sprach- 
mtaod,  wie  er  etwa  gegen  Ausgang  des  13.  .Ths.  als  eio  ud- 
;efl^  D(>nnaler  angesehen  werden  darf^  reduzieren  iieaaen. 
Kt  Sache  eines  Herausgeben  wäre  es,  im  Einzelnen  stet« 
bnnf  liinzuweisen.  von  meiner  Seite  musa  es  genügen,  die 
AatAchlichkeit  meiner  Wahraehinung  an  einigen  Stellen  auF- 
moigW).  Und  man  wird  zugeben,  das»,  wenn  ich  die  eiste 
noHinli)  InterpoluttOQ  dee  Gedichtes,  die  gar  nicht  unnatiir- 
ieii  Kiit  »einem  Anfang  Überhaupt  zusanunenfallt,  und  die  fitr 
Kb  finililuD^  onbedinfct  wichtigste  und  unentbehrlichatw  Partie, 
da  ««leite  doch  nur  der  Kern  der  Christustrügerlegendc,  eben 
laa  ChriBtustragen,  betrachtet  werden  kann,  zu  einem  Ver- 
jleiclte  heraushebe,  die  Wahl  su  unhefangen  und  sachenl- 
imobeDd  wie  möglich  isU  Das  heisst:  V.  1 — 46  und  V.  944  — 
.IS6.  Bh  folgt  also  eine  MebeueinaDdemtelluog  det  haud- 
DhttiÜicben  [aj  und  einee  be^eittellten  Textes  dieser  Stellen, 
•fgtatellt  iu  den  UDgeßihren  Zastand  der  »og.  mhd.  Scbrift- 
preche    mit   milssiger   Beschränkung   im    Rlijtlimiscben   und 
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möglichster  Tokranx  gegen  die  roriiaadeneu  Roime.  Das  Tennun 
coinparationis  Lie^  dann  im  Verliältnis  zam  HaudaclLriflticheii. 


Oot  mit  Minor  soUoioli  lucbl 
Der  CIO  r"''  maniffcr  haut  ROiat 
Dom    m^naclion    Kcgcbc^n    esv 
chcnopD 
l)«r  nab  das  «dinlt  «mttlMi 
Soio  dn  »eiii  K«d^ch  tnr  die  «pSr 
Du  »  den  rechlPD  wric  i^r 
DoD  or  (d  wul  gi'rftjt  bat 
Ult  d«Oi  wort  doz  er  do  pal 
3«lli«D  Taler  von  Ljuii^tTpyoh 
Ob  i«  macht  Korin  pilkioti 
Da«  er  der  marMr  würd  vbtr  babl 
VlI  pald  fDi  diu  ivard  wJdc'r  Migt 
Auf  dpni  pori(t  f>lyii<it 
Damacii  er  vil  pald  tot 


Ool  mit  )'ut  lieber  mäht, 
der  »  bilde  nianio  baaifnatlt 
dem  ui<-n»ühen  |[ab  ko  eikensH^ 

darumbe  das  er  *(il  wanden 
(6]    un  godane  Af  diu  apor, 
daz  K  den  rc]it«n  «pc  rar. 
don  er  (6  wol  ^t«it«t  hit 
mit  d«m  wort«  daz  er  dö  bat 
alnvn  vater  von  bimeUidi. 
[10]  ob  li  mohtc  {CMin  biltioli. 

dai  er  Arr  mannt  wurde  uborlMllI: 
TJl  bnldi'  ihm  dac  «cart  mdoni|1 
üf  dem  brrKR  Olirsto. 
dA  tümh  fT  vil  bald«  t«t4 


Waa  ym  der  enge!  voo  Uymel  Mvt  |15)  was  im  der  ciogel  von  hlmel  teit 


Wie  grozalcicli  wÜrd  der  mouiubeu 

layt 
Ob  er  niclil  snel  an  ach  nem 
Da  TOD  Adani  ans  nott«n  ubom 
Vnd  all(it  »(iln  fjivakchl« 


wi»  ffTÖilieh  wart  der m«iuchcn  leiU 

ob  er  niht  »nclle  an  «ich  warn, 
da  von  Adam  iia  notitvn  kam 
undo  nllea  tin  ^ilolit«. 
Daamaolitdengolostunan  machte   [SOj   dna  macht«  in  &De  mabt« 
VoB  der  meD9i.'.liii'idm  oatUr  von  der  m»nfeolüicli«ii  aalör. 

Die    von    mariam   iraiii    gotliait  dln  von  Mariam  io  dnrcbnior; 

durldi  iur 
Vnd  do  die  menachail  gar  vor  • . .  ih'i  er  an  drm  kHuze  rie  t^rkerti  ' 

Darich  uhriatexum  ün  »wert  durch  Chritttmi  iren  »un  ein  «wtrii| 

Muiax  ir  herm  vi]  dichk  durich  |SG]  Uarien  h«#sa  dicke  dumhxtach 
xtach 


\ 

i 


Vod  mit  der  golhait  die  hell  auf 

prach 
ynd  nam  her  ani  din  dar  In  warn 
GebMen  Tor  nianich  Isvteni.  lam 
Adam  Tnd  onain  da«  (^»le^^lit 
Do  von  manig  gratx  gvprec^lit 
Cie  liym»!  i'ir  gucx  anpli<^li  iat 
Dor  nacli  mit  ^i  teichcr  üit 
Der  spart  er  do  die  hell 
Dal  dar  tn  nyomant  chumpt  den 
«r  wcl 


und    mit  d«r  fr<ttli«ft    dl«   hall 
ürbracli 
und  Dam  heiAs  di«  w4rea 

drinne  tdsent  jire, 
Adain  und  »m  gesiebte. 
|S0]  dA  von  manic  gröt  geprellte 

xr-  himcl  vor  gates  anblioko  iat. 
il&  ni«li  mit  gotlichor  li«t 
Tenqiaric  er  dö  die  h«U« 
das  nicmnn  wan  er  neUc 


AotbUdung  dor  Legend«. 


&1 
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Uit  rccbun  uaticwQ  wUIcd  dju-  la  {06|  mit  rcbtcm  niUcn  kumt  dar  in. 

l)kr  Tinb  tut  er  die  fvinf  nn  (Ununbe  b&t  or  die  lünf  Bin 

Savn  if[lciclicii  acnw^hcn  grbfi  eist  icßtirhi'n  mvDitulicn  gnbnD, 

Das  ri  rr  rbcn  an  »cincD  Itrlifl  tbu  ix  4<rkoimi>  uii  xinum  Ivbfn 

W«x  pM  »dar  ftt  MV  KCtan  wm  bOMlfclie  odn-  wol  ([ctdiu 

Das  gflt  «r  tM  Tnd  d«x  pötx  lan  \tO]  du  goot«  erluu  and  dwc  boete  U. 

Tnel  er  dAt  eadloklokb  loot  er  du  eudecliübo. 

So  Ttn  «r  in  du  fron  fanMlrelch  vorl  «r  In  du  lumclriofao, 

Tnt  er  Bb«r  du  nkbt  ta«t  er  du  abor  niht. 

So  Tert  er  atn  jar  merelilelcb  ge-  reri  ur  iu  jlnien  BP*eJiibt 

•dikfat 

Cxt'  tall  in  d«r  brll  grund  {4&]  ee  tal  in  (irr  bcUc  Kmnt. 

Pttz  im  «irl  gmuer  iamor  cfannd  dai  Krüxi-r  jämc^r  ibm  wirt  kiint. 

NuQ  enräge  man,  welcher  rein  äuHHerlicben  UmgeHtaltung 
der  Text  nntenogen  werden  musate.  um  in  dieoe  nnter  den 
gewollteo  VoraussetxuDgeD  leidlich  U'^ban:^  Füriu  gebracht  zu 
werd«!.  Die  V.  1.  5.  20.  S2.  23.  Üh.  ST.  Sä.  ^9.  34.  35. 
42.  44  sind  gntodsätzlich  gekürzt  worden,  ohne  dennoch  alle 
Härten  za  ontparen  [V.  11  dreisilbiger  Auftakt,  V.  36.  26 
ftchwere  doppelte  Senkung].  An  tüui  Stellea  waren  die  bäite- 
«ten  Apokopeu  zu  waliren:  V.  9.  15.  21.  23.  S6;  um  sie  zu  ver- 
meiden,  muiuite  in  einem  FaUe  der  bessere  irroale  Sinn  ins 
Poütire  umgesetzt  werden:  V.  17,18.  Dazu  erwies  sich  nötig, 
■och  einzelne  Worte  zu  ündern:  V.  39,  wodurch  eine  beali- 
sichtigte  wörtliche  WciterfUbrung  zerrissen  ward.  Und  was 
ist  durch  all  diese  Hittelcben  gewonnen  ?  .Tede  Zeit  hat  ihren 
eigenen  Spmchgeist,  nod  was  im  G«v>'a»de  des  14.  <Tlia.  auch 
Heioem  l«Iirbaft«Q,  muraUpintinerenden  BodUrinis  fiusserlicb 
imd  innerlich  recht  wohl  angemessen  sein  mochte,  das  wird, 
Sujwerlich  am  fast  zwei  Jahrhunderte  mrilckgeüchraubt.  innei^ 
Bch  um  80  fremdor  dem  Wesen  der  älteren  Epoche  anmuten. 
Han  nehme  diese  An&ngspenode,  von  Gedanken  zu  Gedanken 
rort&pinoend,  elf  Verse  hindurch,  diese  Schlussperiode  mit  ihren 
Antithusvn:  ist  das  der  Stil  des  12.  Jhs.?  Freilich,  weiw 
nuui  in  seine  früheren  Jahrzehnte  zurückgreifen  wollt«,  anf 
Heinrich  rnn  llelk  etwa  und  kleinere  geistliche  Denkmäler, 
SU  mag  mtin  manches,  was  ich  als  Kennzeichen  des  Späteren 
ansehen  will,  wie  die  unregelmässige  Rhythmik  mit  oft  über- 
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ladeiten  ^'ers«!!,  den  langen  Periodenbau,  darin  zn  findea 
moiiißn:  aber  oirnnal  ist  es  denu  doch  «prachlicb  unmSglkb, 
an  diese  Zeit  filr  unser  Gedicht  zu  denken,  und  dann  bl«3i( 
bumer  ein  iinauflöabarer  Hest  de»  StUgegensatzes  zwischoa  des 
betdun  in  mancher  BovEiehuog  ja  that»fich]ich  Terglcicfabann 
litterarischen  Perioden,  der  sich  liier  in  Kürae  mcbt  definieien 
läAflt,  ein  Hauch  de»  Aristokratischen  gegen  demokratischn 
Geruch,  Auch  vertraue  ich,  das»  daa  Probestück  der  episi 
Partieen  über  da»  zeitUchc  Verli&ltniH  zu  dem  cretmi' 
keinen  Zweifel  lassen  kann. 


(iot  wolt  in  Ti^rsiiaUeti  mer 
Vad  macht  nn  ilcn  utiiiidcn 
Dm  da*  inareiM  vndrti 
Wurdon  *l«ch(iD  TMt 
OSonu  lag  iiid  rut 
Vader  eiD«n  groxuen  psnm 
Do  ur  do  h«t  w\o  gavm 
Ob  ^fMDUit  chon  in  fredult 
Jiea  *r  do  vber  trogn  icluilt 
Abo  log  er  md  cacxlief 
Ein  atim  ÜD  dl)  vi!  lüzzleich  Hlft 
ORer  HoliKcr  jnnuor  mno  [ön&J 

Ihirieli  dMi  dem  du  pi»l  vndot  t»n 
Gewton  mit  dln»t  nittiug«»  tat; 
Durlcb  (lt<«  nillvQ  uiluli  vb«r  trag 
Vnd  durlch  auitiur  uutiur  morla 
Wie  pald  er  c<u  Im  «elbcr  da 
Cham  do  er  die  itim  orhort 
Auf  dun  eljio^  i-r  sifli  oherl 
Vnd  lügt  wer  do  werc 
-Do  Hch  er  in  aolidior  pere 


gut  wolte  in  vpnnoohen  mir 
[94fij  nnd  nuuhtc  an  den  «tttndea 
du  den  vaucts  unden 
wiirdon  xlabrn  viuta. 
OfTcr  liii!  and  riurtff 
nndor  ninem  gräxen  1>i>iiin. 
[9G0]  dö  or  bi^tv  «Ina  go<nn, 
ob  t^mau  komeu  noltv. 
dun  VC  übertragen  »oltc. 
lUau  InG  or  und  (.■otslicf. 
rin  itimmc  im  du  vi!  «uma  rief:, 
„OfFrr,  laAia  jnng«r  raanl 
durch  den  dum  dn  bUt  m 
mit  dii'nat«'  und  warr«'  maniganl 
durch  Am  wlll<'ii  ininh  aber  Ute 
und  durch  n'iav  mu<:iti>T  Mariam'' 
wie  balde  or  luo  tm  aelbon 
d6  M  die  stimme  erhArCe, 
Qf  den  eUeobo(^ii  er  kert« 
nnd  loogtu  wor  dö  w«ece. 
do  nach  or  stilii^hcr  baoru 


imdKllS 
nigroM^ 


[f»80] 


Ein  cliloinos  chlnd  pi?;^  sybä  iärn  |9ti&]  nin  klninrz  kiat  bi  üben  jam. 
In  dAuoht  win  rr  pry  seinen  logn  in  dübtc  wie  er  bi  sinon  tagen 

So  lieplniela  nie  gestehen  hict  lifT>lichef5  niht  gciohen  hiot. 

Ob  mtob  ninn  dor  rmb  woriot  ob  mich  nietnan  oucb  bari«t. 


80  wuit  ich  dir  hniffon  Mwar 

Alio  hucti  rr  aicli  dar 

Vnd  dn  vr  hin  vbor  cbain 

Vnd  dof  chindlpin»  war  noui 

Do  wna  ea  vornwnndeu 

l>ai  or  »oiD  nicht  «eolien  oliuodoti 


16  wolt«  ich  der  hellM  swir! 
|970j  Blsiia  hnop  er  «iob  dar, 
und  da  er  hin  nber  ktuu 
und  des  kiTidUns  war  aam: 
dA  wm  ez  rertnundeo. 
du  er  »in  niht  »ohvn  knnde. 


SS 


AatbUdung  der  ij<>([«iMl«- 


■83 


Br  ^«dmclit   wp  pUtu  lÜD  [^'i^J  ^  iiihU':  .wo  biilü  hin? 

Wie  ha',  miuli  do  wrU«^  in»latl&  wi«  belrouo  mi«^  doch  min  «la?" 


Vnd  le^t  nch  in  d«s  xihad  Küt 
Do  V  gelcgA  «M 
Ijttlt  «r  ücti  Bid4^  in  Ata  (rras 
Cs«  hMit  *n«tlM>r  rr  ftliM  do 
Die  «um  ar  «bwr  Iwrt  aina 
Oflier  r»tn«r  wU^r  ilogon 
Dm  dir  wehBt  wert  d«lD  lebe» 


eine  er  her  uLcr  wiint, 

nnd  abür  in  den  tchat«n  guot 

dö  ar  6  g«lPK0Q  ku 

|960]  Inte  nr  neb  ni<l«r  tn  d«i  gn«. 
M>  hant  oatoUcf  or  »b«r  dö. 
die  itim  «r  abw  bfirt«  aUft: 
.Offitr,  reiner  m«Uo  degenl 
dsi  dir  bi'buol«!  «i  din  lebcci, 
Vnd  dai  dir  d<>r  niüi  Hid»r  rarft  |9SS]  und  ilu  dir  maoxr  iridorvam 
Tttn  nwria  hat  |[«traft&  den  Maria  hat  i^born! 

nur  mir  Tbcr  r^anr  man  hilf  mir  aber,  rcinm-  man ; 

Das  dir  Min  fpA  ymmer  loa  de«  »i  dir  ioraDr  RotAi  töo". 

OVanw  ilMT  »nf  «aoli  Ofl<*r  ab»r  iif  «aob, 

Wider  lieb  *«ll>fr  er  do  fprach    |li90j  wid«<r  sich  ii«lbea  er  du  ipraoh: 
Daa  i«h  Tinb  mt  av  vuell«  gar  .dux  Ich  umbsuüt  du  wuotc  gar. 

IcbttU  UDtb  ainat«! noeh  dir  ciwar  ich  wil  Docheint-rt  näoli  dir  xwir". 

Aber  er  lidi  anf  tiranji  aber  er  rieh  üfmcani;, 

In  dl«-  hant  nam  m  nein  itang  <>r  nnm  die  rnot«  In  Rtn?  hani 

Vod  will  aber  tber  den  pacti       [906]  and  wnot  aber  über  den  bach: 
Dci  cbindea  er  aber  nicht  moIi  de«  kiadw  danaoub  er  nibt  mcIi 

&  apradi  i*t  dai  nidit  ein  woud^T  er  «prseli:  «iat  du  oln  wunder. 

Das  icb  cx«ir  ««aander  da«  Ich  s«ir  beiTinder 

Di>  Imt  rb«r  i[«wat(l  lian  dA  bor  aber  Rrwatrn  h&a 

Tnd  dach  n?   nlcmaBt  hi«  itan   pOOO]und  illwr  hio  au  nlcman  ttiaV 
Er  ruft  Taat  wo  <üni  te  o*'  er  rief  rartft:  ,w4  »Int  nn 

IXthah  tcbollnj^vber  dcophlTKi  dleichaol  tTageauberdenphLCim?" 

u.  a.  w.  ti.  H.  ir..  ich  irQl  niclit  «rniQ^eo;  nur  der  Uöbeimiüct 
sei  Docb  gv^beo. 

Do    offonn    aur  dai  waiaer  en  dA  Offer  frf  da«  traxeer  kam. 

mitten  oham 
IM  äch  an  imki  [1090]got  üeh  rin  dn  annam 

Dm  «r  Mcb  raraUtnaa  volt  nnd  «ich  raninnen  wolto. 

Vad  das  «r  offorfl  wer  holt  wie  er  werte  ia  HDor  huldo. 

(!ot  lajt  In  «ein  haal  auf  »ein  haop  die  hant  U>lt«  er  tu  Af  da«  bonbt 

Vnd  macht  oflbrfl  l>eUabt  und  machte  Offonun  betoubt. 

OffoTWB  der  aeÖg  werd  [l096]dA  sprach  der  «aeli«  werde: 

Sprach  Tod  trüg  kh  hTiDe)  vod  erd  ^>od  trfieg«  ich  hiniel  und  erde 

Auf  mir  ich  ttiig  an  awcr  niebt  nf  mir.  tu  twaor«  trOege  ich  nlkt. 

AU  mir  hoiat  toh  dir  fatckJah  (b4V.]al*  mir  binahtToadirgoaclulit''. — 

8" 
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K.  Btobtor. 


Afi  ätr  itflt  let  got  ein  cmIcIiQ  ui  der  atet  tet  got  «ta  lelDbtDtf 

Dm  meret  gnirid  weguod  wslohfl  der  grant  bekunde  wich«» 

Wider  den  metxvn  ufToro  [UO&]Offro  imdor  den  ruagten. 

Do  ipraali  iwiu  obo  ilö  «praoh  J«mii  der  laou: 

£  vrMtii  gi^noDt  ufliirus  „Knunnt  wutn  Offonu, 

Ka  loholtu  hiuBton  iilimtciffnnM  du  htiiicut  du  (rhriitofforai; 

I>or  null  dat  M\  chriitiii  püi  lUmmbr  daz  it^h  CttrUliu  bin 

Gib  Idi  dir  moineo  aain  i^n  d4(llt0)^b  kli  dir  min«!)  iindob  hin. 

deinen  bin 
[b]  du  du  »ult  gewklllgllcl)  [b]  du  dö  gewftlieollahe 

Ult  mir  bpsinun  d**  bymelrelcl)  mit  mir  bMiUMi  d««  rlohe*. 

Also  gnb  im  gol  »elb  diu  laut'  kbun  gsji  Im  got  selp  d«D 

Dm  ttunfi  vnde  mit  d«iu  Uuf  de»  mcr»»  Dode  mit  den  loof 

Vber  gnwoo  in  do  KD  der  «tet    [lllüInbcrgiiiMn  in  an  d«r  stete. 
Ool  aber  ein  oiitichen  mit  im  tet  gat  aber  ein  xcidien  an  in 

Die  naotie  die  er  do  trüg  die  moic  die  er  dö  trom-. 

Die  wiut  groit  md  vogpfüg  dio  wu  gros  und  ungcrii'»'. 

Die  «ard  im  gnlnnd  in  der  hruit  die  wart  im  gruonnnd  ia  der  1 


I)a  t4it  im  got  nüt  bedutnt 
üu  er  der  wnn  got  wui 
Das  er  golaubna  icbolt  du 
Vnd  tun  manbt  woz  er  nrnlt 
Da*  er  Aax  gelaubn  naholt 
Cm  h*nt  ver*waiid  jetu 
Von  dem  heyllgn  ohriftAffoni« 


[lläOjdA  tote  got  im  mil   bckaot. 
dai  er  goloaben  »ölte  das. 
duc  er  der  vir*  got  «a« 
und  tete  was  er  wolte, 
das  er  das  gelouben  »ölt«. 

[1)35]  se  liant  verswaot  Jt$u» 

von  dem  heiligen  ChrUlottora 

leb  beb&upte  nicht,  das  Gedicht  habe  je  so  gi'lautcl  od 
laute  80  bes«er  aia  o»  überliefürt  ist.  Denn  ornteua  ist 
aatOrtich,  dass  der  Intvrpolator  einen  unmöglich  mit  Siehe 
hoit  lax  beHÜnunendeu  Eioäua»  auch  auf  die  üeatiilt  des  Ori- 
ginabi  ausgeübt  hat,  and  diesem  würde  ich  gero  die  wemgoa 
Stellen,  dcrwi  Änderung "nichl  iu  eiuer  blossen  VerHcUiebung 
der  Wortstellung  oder  iu  der  Auslassung  entbehrlicher  Partikels 
u,  8.  w.  besteht,  Kitschiebeo,  x.  B.  die  apokopiertwi  V.  9fM. 
1091  —  es  ist  zu  bemerken,  dass  alle  diese  Fälle  nie  unbe- 
dingt Unentbehrliches  betreffen  —  dann  aber  ist  die  Rioht- 
»chnor  fUr  die  Beurteilung  desMen,  was  in  metrischer  Beziehung 
in  einem  Denkmal  erlaubt  war  und  nicht,  sobald  dasselbe  ein- 
mal eine  Überarbeitnog  erfahren  hat,  so  wenig  straiT  anzioh* 
bar,  dass  aul'  ein  gewisses  Mehr  oder  Minder  nie  gedrungen 
werden  kann-    Nur  das  war  die  Behauptung,  und  das  leuchtet 


K  AaMing  d«r  Lcffmde.  gg 

neb  allem  wohl  aoch  ein,  dta»  dt«  &  die  Erzählnng  vHcbtig- 
ila  Paitieeo  bei  fteriogea  Andeni&gen,  wie  «e  j«diMn  Heraiu- 
fäm  ohae  weiteres  nutebeo  wUrdoD,  einen  aozn^agen  reinarao 
'hü,  m  metrischer  nod  stilistischer  Hinsicht,  ergeben,  der  steh 
ttltceo  Teilen  des  Überlieferten  (lanzen,  die  am  Kern  dM 
GucbahwM  Dor  locker  liafteo  nnd  eine  grüsaero  UnroUkommen- 
M  dar  formalen  Exiat<-nz  «rkcnneo  Urnen,  sls  das  Ur^nrttog« 
Bte«  und  Ältere  gegenüberstellt  Die  Waltmehmung,  dam 
■A  diatM  doch  vieKach  intakt  und  eikennbar  «rlialten  bat, 
nl  da»  da»  offf-ubar  Hinzugekommene  MioerMit«  wieder  t'ioe'n 
MO  ancli  farbloseren  ilberetDsttmmendeD  Charakter  trägt,  be- 
MlMgt  niM  XU  der  Annahme,  daan  das  Weflentliche  der  Übor- 
utaitimg  von  etikein  einn^eD  Ubcrarbeitw  berrilhit.  Ea  ist, 
vi»  vir  schon  Tentchiedeutlicb  zu  bemerken  Gelegenheit  hatten, 
im  Zweifel.  dasH  seine  Thätigkeit  ins  14.  >Th.  gesetzt  werden 
UM.  Sehen  wir  dagegen  anf  den  Zutaiid  dor  Vorlage,  soweit 
vir  Qio  alH  bewahrt  ansehen  dürfen,  so  bemerken  «ir,  dass  er 
funü  Doch  nicht  anf  der  Höbe  steht,  die  um  and  nach  1300, 
kin  Blütezeit,  wohl  die  durcligäugige  war.  UaToUkommene 
Briaie  mit  tobalischer  Unreinheit,  wie  etwa  in  V.  d87;8  <man: 
ÜB»,  1103,'4  «xeicben  :  wichen*,  mit  konsonantischem  Ober- 
nhnt  ia  einem  Wort  wi«  V.  978/4  «TerswondeD  :  künde» 
1.  t.  w.,  die  an  Zahl  und  Schwere  swar  hinter  denen  dea 
blirpoUtan)  zurückbleiben,  aber  doch  immer  da  sind,  lassen 
hd  den  «oastigen  aoleagbar«n  metrischen  U'olilbestreben  anf 
liM  Ab&asangsuit  schliosMin,  die  der  aUgemi-'incn  Anerkennung 
iboluter  Beimreinbeit  ab  einer  formalen  Forderung  vonutging. 
Fb  di«  voUmnilwige  Dichtung  mag  man  diesen  Übergang 
lUUcht  Kwischeo  1170  und  l^iOO  aeUva,  ich  bin  2u£rii.-den, 
nsn  man  mir  die  Zeit  um  die  Wende  des  Jahrhundert«  ror- 
iafig  mgiebt 

lU  mnas  sich  di«  Weiteren  darum  handeln,  nach  den  ge- 
WUMoen  Pnnu|>ien  das  ganze  Gedicht  einmal  durchzugehen; 
seht  In  dem  Sinn«,  als  liesse  nch  eine  absolute  Trennung 
■jidieu  Jüngerem  und  Älterem  durchführen,  aber  um  xa 
ibfln^   wie   das  Letztere  nach  rein  änssereo  Kennieiclien  zu 


w 


K.  RSohter. 


Urteilen    unRcfähr   trich    dat^^estellt  haben    nuig.     Das   Intcr- 

potterte  ateht  in  eckif^D  Klanunern,  das  zu  Vermittelade,  ia< 

»diotnend  tiefer  roiii  tnt«rpa]ator  Umgestaltete,  io  runcleD. 

[V.  1—46]  Einleitende  Refleiioo. 

(V,  47 — 52)  Hierin  könnte  eine  Art  Anfang  stecken;  wenn  nicht 

[V.  53—60]  dagegen  etwas  miwrtraTiiBch  machten.  Ein  altes 
GleichuiM  nieht  s«hr  geistreich  und  übel  erbanÜch 
auf  den  Heidenvater  übertragen. 

V.  61 — 72.  Derart  mag  dai,  was  im  alten  Text  nicht  epudr 
war,  beschaffen  gewesen  »ein:  ein  schlichter  frischer 
Einganj».  Wollten  wir  amstellen,  so  lieasen  sidi 
die  (y.  47— S2)  rfahinter  «ehr  gut  anbringeü. 

(V.  78—76]  wären  dann  natilrtich  fortzodcnten. 

(V.  79 — 168)  In  dieser  (leburtsgeschichtc  aiacht  zum  mindesten 
vieles  den  Eindruck  leerer  Wortvariation.  Stau 
könnte  sich  foigeuder  Verse  entächlagen  bei  tvicUier 
Vermittelung(lerLücken:[81— 85,95— 96,99— HO]. 

[V.  163—162]  Itftlte  ich  im  Wesentlichen  fiir  interpoliert.  E« 
läsHt  »ich  wahrnehmen,  duss  tUe  meierten  tifaertreiben- 
den  Züge,  besonders  die  barlesk  getUrbten,  in  fonnaler 
Hinsicht  zum  Gepräge  des  Spüteren  neigen,  irta 
ans  der  Gesclüehte  der  volkstümlichen  Poesie 
klärung  und  Bestätigung  iande. 

(V.  183—334)  Aus  demselben  Gesi€lit'*puDkt  isrt  auch  die» 
Partie  zu  beurteilen.  Die  ritterliche  Eniehunp  darf 
man  nicht  antasten,  Offori  Kratttlmten  halten  sich 
in  den  Grenzen  reckenhafter  Äuszeichnnng.  Aber 
dass  er  oacliher  der  cmasseniu*  zu  Pusa  cntf^egen 
gehen  muss,  weil  kein  Ross  ihn  tragen  kann,  dasa 
seine  unbefriedigte  Stinmiung  den  EUinmerem  weg^n 
der  ersjMirten  Speise  selu:  willkummen  ist,  das  ßilll 
ftua  einem  gohaltvoUeren  Tone  in  einen  gemütlidi 
niederen. 

V.  335-552.  Die  Staffel  der  Wandemng  Offori:  König, 
Teufel,  Christus,  ist  so  einfach,  daxs  sie  wohl  ur- 
sprünglich dünken  muss.    Dte  Wiederholungen  des 


:^ 


AcuMtduc  Acr  Legonit. 


EuoRtsnugürs,  Um  unbegründete  Kerboizi«b«ii  der 
B«idcngÖtt«r  (348— S3,  377— 76J  sind  xn  be- 
•ntlaiMlcii,  w«itor  [405—8,  439—40]  (486—90, 
4BA — 99) ;  dafi  Heimtrag^D  der  Jagdbeute,  das 
QMpritob  mit  dem  bLerrn  därft«u  eb^oftills  xwmlich 
modifiziert  wonlou  Miu  (605— :{5)  [639 — iQ,  548 
— 6Q].  Die  unedleren  Äosdräcke  aoUteo  immer 
bvdeuklich  machen. 
t(S3— 780.  Die  Mutivioi-uoK  dos  £irscheiiiviiä  de«  T«ufi<ls 
stört,  and  im  älterm  Stil  kommun  die  Leute  b«sser 
obse  AmneldaDg  (&69-64J.  [Ö79j80].  Der  Hede 
des  Xeafdls  ist  leicht  ein  einfigLche«  G«nigo  xn 
geben  (584 — 94),  das  Gespräch  überhaupt  abzu- 
kürzen (599— €10)  und  ÜberäUssJgeii  ini  Uteresne 
dt»  Fortgang«  xu  beseitigen  |61&— 18,  623—27] 
(658—66)  [669—60,  Ö69— 70.  679— 80J.  Dann 
aber  muos  Hieb  die  schwierige  Frage  erheben, 
mlcbe  Rolle  der  Eiiiiui.'d(;l  im  alten  Zustaud  spielte. 
Die  ganz  bQbsche  Erzahtong  seines  anrängticlien 
Schreckes  [663—7 10]  musa  ich  von  formalem  Stnnd* 
puakt  aU  jung  ttngchuu,  und  sie  reiht  sich  auch 
dem  übertreibend  3«irebaftea  an.  Femer  im 
wetteren  Verlaof,  abge»eben  v<ui  Einzelnem,  die 
breit«  Auaftihrung  des  Uahles  [736 — 46],  uud  os 
liasfc  aioh  nicht  leugnen,  daee  bei  joner  u&chtlicben 
Scone  im  Flusse  das  wiederholte  Eingreifen  des 
Einaicdlem  sich  unaeni  kuusttechntsohen  BegrifTen 
nach  Behr  störend  erweist  Aber  die  Handlung 
Kiireitet  dabei  doch,  wenn  auch  in  zwei  erst  all- 
mählich konverfnoicudeu  Richtungen,  TorwHrtfl,  das 
Äussere  bietet  keine  unabweislichi-u  AnhaUHpunkte, 
and  die  naive  Art  der  Wiederaufnahme,  wie  sie 
d«m  TolkstOmlichen  Stile  xti  Gebote  steht,  verbürgt 
gleichsam,  wie  wenig  das  Streben  auf  absolut  uin- 
beitlicheM  Fortlnofeo  dea  Geschehens  gericht«t  war. 
Dazu  macht  das  darauf  fulgeude  Gespräch  zwischen 
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OAr  md  de»  gwiedttr  «mo  «iafcchwi  ^Ddrndc, 
■■d  sebliMdich  ist  doch  mim  Ossafat  and  eeiii 
WflMO  n  er6«alicfa,  ils  dass  man  nicht  gern,  ihn 
lafl^Hdut  «nig   zq   l>ritrliriiiiki!ti,  wBoacfaen  sollt«. 

T.  761— 11S8.  So  w«ge  ich  Ar  diewo  gain«a  Hwytabadmrtt 
mir  fiilgeade  kl«o«r«)  AnasclieidaiigeD  abgeselKa 
TOB  cnKtnen  Venen:  dis  OlwtAHui^  Gebet  des 
IBMiedtor»  an  Mar»  [807—816],  das  Morf^o- 
MfcirHIek  [873—76].  die  monüische  £rgiessaag 
[935 — 44];  gebe  Veränderangen  anbeim  für  (1027  ■ 
—  34.  1072—88.  1099—1108).  Nach  dem  Ver- 
achwiodeD  .Jesu  mi^cfi  vidleiobt  daa  Gcepräcb  mit 
dem  Einsiedler  and  die  Bäckk^ir  in  die  Hatte 
etwas  breiter  geraten  sein  als  sie  nrsprttDglich 
waren. 

T.  1159-lSOO.  Aoeh  in  dem  ThkttieUkken  dieser  Vene 
ist  oicbta  za  erinnern,  einige  Kleinigkeiteo  in  Ent- 
behrlichem sind  etwa  ta  beantkitdeo:  [1167/8] 
(1187— yo,  1198— ISOO). 

T.  1  SOI  — 1630.  Die  Wanderung  nach  der  Stadt  mag  paancca. 
SuiB  aber:  was  ist  von  dem  llar^niam  des 
Heiligen  älter  und  jünger?  Im  allgemetoen  darf 
«obl  gelten,  dass  etoe  Frevde  an  derartigen  Grftes-  I 
lichkeiten.  wie  sie  hia*  in  Reime  gebracht  sind, 
eher  dem  14.  als  dam  12.  Jh.  "'■"""'**r  ist.  Doch 
lisrt  sich  im  Gegeoaatae  za  so  natieheo  andern 
Mär^fTererzählnngen  «ioe  gewisse  dramatische  Be- 
leboog  teilweise  nicht  verkennen.  Wir  würden 
begreiflich  ündeo,  dass  da.t  sachliche  Interesse  des 
Interpolators  hier  einen  stärker  «lirändemden  Ein-  1 
ftan  ftof  seine  Vorlage  Üben  konnte,  sodass  wohl 
A}tes  and  Keoea  wirrer  und  unentwirrbarer  sich 
wrsohlingeo  möchte.  leb  wire  geneigt,  als  jung  fl 
aoxuwben:  [ISöl— 6«,  1270—80]  (1888—1308) 
[1319—22.  137S-78,  1396-14061;  »"  aber 
etwa  an  Stelle  der  V.  (1409—26)  gestanden,  mfia 


89 


AmbUdung  der  LegenAo. 


8» 


man  raten.    Weiter:  fl441— 48,    1473—02,   1517 
—22].   (1537—52)  mag  eiii    naiTerer  EÖBtungsakt 
xa  Qnmile  liegen,   vvaa  nuu  auch  gerade  dii^sen 
gern    ganz    entbebrea    wollte.     Was    endlich    im 
Schlussgehet  arsprünglich  iitt,  entsclioide  ich  nicht; 
vielleicht  Holir  wenig.     Zusätze   konnten   sich   hier 
Ton  Hand  xu  Hand  einschleichen,  etwas  notwendig 
Festes  ist  ans  so  Schwankendem  nicht  gewinnbar. 
Der  Konsequeuit  halber   sei  au^geechiodttn    [1585 
— 1684].    Den  so  erlangten  weit  epischeren  Schluss 
meine  ich   dem  nrsprünglichen  Gedicht  wohl  za- 
»chreibcD  zn  dilrfeu. 
Zum  Ausgang  all  dieses  Formalen  sei  noch  kurz  der 
Frage  gedacht,  welchem  Dialekt  das  Gedicht  in  seiner  alten 
Gestalt  angehörte.     Schönbach  Iksst  sie  ofTen,  er  finde  keine 
Indizien   der  Entscheidung.    Wir  haben  aber  den  Eindruck 
gewonnen,   als  ob  in   unserm  Texte  wesentliche  StUcke  des 
Alten  leidlich  unventehrt  bewahrt  »eii'n ;  wenn  wir  nun  fernei^ 
hin    zwischen    ihnen    and    den     interpolierten    Versen    kvine 
dialektische  Differenz  bemerken,   so  ist  dieses  negative  Er- 
gebnis   ein«   sehr   wohl    genOgendo  Grnndlagi>    der   positiTen 
Heinnng,  dass  die  alte  Vorlage  ebensowohl  in  Baieru-Üsterreicb 
entstanden    sei  wie    die    beiden  Handschriften   der  späteren 
Überarbeitung  dort  entstanden  sind.     In   diesen  deutschesten 
der  deutseben  Ijandscbaflen  jlitterariscb  geecbätzt),  in  dieser 
Heimat  des  deutschen  Volksepos. 


Und  wie  sollte  es  anders  »ein? 

Haben  wir  im  Grossen  und  Ganzen  mit  der  Scheidung 
eines  Alteren  und  eines  Jüngeren  in  nnsercm  Texte  recht, 
•o  erleachtet  uns  nun  erst  die  rechte  Erkenntnis  unseres 
Gedichtes  und  seiner  Geschichte.  Die  Wahmehmnng,  die  so 
oft  bei  einem  volkstümlichen  Dichtungsgebilde  entgegen  trat, 
dass  ein  uiendlich  schöneres  Älteres  ans  alinuDpvolIem  Dunkel 
schliesslich  hervorstralilt  —  die  Ahnung  übertrifft  sicherlich 
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uomer  Ate  y^nmikena  'Wirklichkeit  —  sie  bestfiti;^  sich 
in  mserm  Fulle  uud  moclitizivrt  sich  »agleich.  Ktne  Legem 
iteant  msn  vmser  Gedidit.  Hit  demselben  Eecht  und  Unredit 
wie  man  den  Orende)  so  ndoneu  mag.  Aber  doch,  wenn  wir 
den  Vergleich  ein  w«uig  ausdeakeo,  ist  es  ein  ander««  nm 
Orendel  und  Christoph.  Im  Orendel  steckt  «in  alter  Kern, 
gleirJigiltig  wie  benchaffen,  dem  eine  chrititlidie,  geistliche, 
legenilarische  Tendenz  unt  eingeimpft  worden  itst,  dem  Christopb- 
stoCTe  ist  dieses  trtprägo  vwn  vornherein  eigt^ntümlich.  Der 
die  Legende  er&iid,  nelleicht  war  er  ans  dem  Kloster  e: 
»prungen  and  hatte  ein«  onbeatinmite  Erinnerung  an  ei: 
Geschichte,  die  er  einmal  hatte  schreiben  oder  lesen  müssen^ 
TOD  Christophoms,  von  dem  Ghristusträger;  jetzt  fahr  er  in 
Land«  umbcr  als  ein  Glied  der  grusaen  <diet>,  die  je&er  Zeil 
daa  poetische  Bewnsstsein  dos  Volkes  darstellte.  Er  sa» 
gerade  recht  warm  und  mochte  noch  nicht  weiter,  da  saan 
W  nach,  was  er  den  Abend  denn  singen  und  sagen  möchte, 
das  Wirt  und  Gesinde  noch  nicht  vernommen  batten.  Und 
der  Abend  kam,  und  er  sang  von  Offer,  dem  Kiesen,  dpj  daa 
Christkind  dardi  das  Wasser  getragen  hätte.  VoQ  Biwaa 
büHen  die  Leute  gern,  und  auch  der  Pfaff  konnte  gegeo  imt 
cbristlicben  Biesen,  der  dem  Herrn  diente  in  DemütigkeÜ 
und  Treue,  xu  sterben  and  zu  genesen,  nicht  recht  etwas 
haben;  es  war  ein  geschickter  Zug  des  Krzäblet«,  durch  di> 
im  neuen  romantisch -ritterhchen  Geiste  erfnndene  .Juge 
geschichte  die  Herrucbaft  sich  günstig  zu  stimmen.  Er  tUb: 
die  Phantasie  in  ferne  Gegenden,  in  ein  wunderbares  Land, 
davon  die  Zeit  träumte  und  fabelte,  das  Ziel  der  Sehnsncbt 
jedes  eiiizebieu.  Er  musste  thuu,  als  hätte  er*»  selbst  gesehen, 
M  war  «8  halb  die  Heimat  nod  halb  ein  fremdes,  fremd  wie 
die  Leute,  die  es  bewohnten,  von  denen  furchtbare  Vor^ 
atdluDgen  im  Schwange  gingen,  als  wollte  man  sich  im  voram 
das  Verdienst  eines  Kreuzzugs  erhöhen,  indem  man  die 
Gnusamkeit  der  Gegner  ins  rechte  Licht  sebtte.  Hier  konnte 
der  Fahrende  brauchen,  was  ihm  noch  geblieben  war  tob 
dem  alten  Martyrium  S.  Cbristopbori,  aber  andi  damit  schaltelt 
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er  frei,  wit  es  der  Getwlimack  8«iii«r  Zuhörer  forderte.  TTnd 
Bo.  indem  er  weclivctad  die  ganze  Skala  des  Z«itinteressea 
darchltef,  nirgends  langweilte,  allen  genngthatr  da  hatte  er 
Minen  Zveck  erreicht  und  durfte  reichlichen  Lohnes  gewiia  sein. 

.Imltmfalls  ist  du»  sicfavr:  die  Vorlage  imsere!)  Gedichte») 
geht  in  ihrem  eiftentlichsten  Inhalt  nicht  auf  UtteriihHche 
Tradition  anrüclc,  der  Dichter  war  der  Erfinder  »eines  Stoffes. 
Hat  er  darum  !>ewu»*t  gelogen? 

Man  unterscliJitze  seine  Kunst  nicht.  Er  erz&ltlt.  wie  das 
ahe  VollnKpofi  Überhaupt,  einfacli,  ohn«  augennüHge  Mittel, 
ohne  Berechnung.  Di«  Wiederholung,  da»  Formelliafle  sind 
seiTUFin  Stile  eigen,  die  Verse  lliessen  gleiclimässig  Tierhebig 
dahin,  die  Reime  sind  rietfach  die  geläufigen.  Nur  das  un- 
mittelbar Vorgehende  irird  plostiMh  lebendig,  die  «reiterr  Ort- 
Gehe  und  xeitlicbe  Folge  bleibt  im  Unklaren.  Die»e  naive 
Art  «inl  erhobeo  dnrch  ein  hifchst  tnt«[i>riYe8  und  indiTiduellea 
lVatBlt;«iUlil,  au«  «elcliem  schöne,  tietpoetische  Anschauungen 
«Btapriageii,  besonders  eigenartig  fflr  da»  Heroinbrechen  der 
IbohL  IN«  Nacht  legt  sich  über  den  Wald,  und  der  V<5g< 
Wa  Sehall  wird  still  \V.  SMiTj.  Das  könnte  oocb  iiber- 
konuneu  sein.  Aber.  Es  wird  spät,  dass  der  Tag  sich  unter 
dM  Oebii^  legt  und  die  Nacbt  aus  ihrem  Loch  herTorkricclit 
■nd  sich  langsam  über  die  Erde  scakt  [V.  1003—7].  Ich 
kenoe  keine  ähnlich  grauenhafte  Torstellong  der  ilfacht  als 
einer  Art  lebenentaaugendeo  Vampynt  tm  Bereiche  nn.'^rer 
Shcren  Spracliv  und  Poeiiie,  nur  Wolframs  Tag.  der  sein« 
Klsuen  dorch  die  Wolken  schlägt,  oder  auch  durch  die  Nacht, 
mid  mit  grosser  Kraft  pmptiniteigt.  stellt  sich  dem  an  die  Seite, 
ttnd  erst  bei  Goethe  dringt  Aw  Kacht  aus  allen  Winkeln  und 
Ecken  hervor.  In  onserein  Gedichte  aber  hSngt  diese  Tiefe 
der  NaturempfindoDg,  die,  im  lyegeiidenhnft^m,  in  dem  Pilatn»- 
fragment  vieDeicht  ebenbürtig  herrortritt  [V.  £15  ff.],  unver- 
kennbar  zusammen  mit  dem  novellistisch-idyltiHchen  Charakter 
dM  Oanzen.  Das  ist  wohl  der  wesentlichste  Unterschied  vom 
eigentlichen  Vulksepos:  die  Darrtollungsart  ist  dieselbe,  aber 
der  Gegenstand   und   sein  innerster  Gehalt  ein  anderer.     D«a 
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Interesse  de»  Epoti  hidcI  Kämpfe  und  Hochzeiten  im  alten  uod 
in  utusenn  enteren  8iuiiu  des  Wortes  vvrstandeu.  Ganz  andon 
ia  unserem  Christopbgedicht.  Ein  einfacher  Gnmdgedanke 
wird  iu  rerschiedeneii  Scenen  behnglich  ausgefllhrt,  auf  »eiiMo 
Hüliepunkt  gebnicht  uud  ^chliceslicti  die  notwendige  Konse- 
quenz gezogen.  Im  Grunde  keine  »tjirke  Spannung,  nur  ein 
angenehmes  HinfliesKen  doH  Gencheheaden.  Was  bestimmteren 
Charakter  erfordert  bütt^^i,  Vorguäcbicbto  und  Martyrium,  stehen 
bei  weitem  nicht  auf  der  poeÜHchen  Höhe,  die  der  Mittelteil, 
Tom  Auszug  OfTern  bia  zur  Taufe  im  FIubr,  der  dem  Dichter 
das  Wicbtig-Liebsto  war,  inuv  bat.  Geburt  und  Tod  w&reo 
der  notwendige  llahmen.  der  dem  Idyll  gegeben  werden  musste,  , 
teilweise  dem  ZeitgeHohmack  eu  Gefallen,  teilweise  tun  ebeOH 
Anfang  und  Endo  zu  liftbt>u.  Und  weil  gerade  in  dicsea^ 
Hauptteil  Absicht  und  Form  am  reiutttvu,  unmittelbarsten  zur 
Erscheinung  kommen  und  ao  völlig  zu  einander  «timm«i,  schon 
darum  möchte  ich  glauben,  dasm  der  Dichter  hier  durcbsu* 
selbutändig  ist,  Erfinder  der  Christophlegende. 

Das  wird  deutlicher,  wenn  wir  di«  F^en  aufweiaen,  dil 
ihn  mit  der  alten  lateinischen  Christophoruslegendc  Tcrbinden 
die  er  ab»chuitt.  die  er  fortknüpft«. 

Das  Wichtigst«,  was  er  Überkam,  war  der  Name.    Christo- 
phorus,   der  ChriatiistrSger.     Aus   dem   Namen   CliTistophofaaS 
erwuchs  seine  Legende,  »eiu  Kult,  »eine  Macht  und  Herrlich- 
keit.     Kin   Name   ist   dem  Volke   ein   Symbol,   Symbole    aba- 
Tergegenwäirtigt  man  sich.     Die  Legende   des   hl.  Ignatius 
der  Legenda  aurea,  auf  die  Molauus  De  sacris  picturi«  cap.  Lx 
hinweist,  bietet  die  genaueste  Analogie  zu  dem.  was  im  Lai 
der  Jahrhunderte   mit   dem   hl.  Christophorus  geschah '). 
wird  erzählt,   wie  Ignatius  unter  den  Htuden  seiner  Peinigi 
bestÜudtg   Cluiitti   tarnen   anmfl,    uud    als  sie   ihn   neugieng 
fragen,  was  er  damit  wolle,  antwortet:  „Hoc  nomen  conii  mco 
inacriptnm  habeo,  et  ideo  ab  eius  invocatione  cessare  nou  valeo".' 
Und  nach  seinem  Tode  reiäsen  sie  ihm  das  Herz  ans  der  Brust, 

'^   ■■  Hu    MtlllfT  Lcctum  «a   thv   intMiw   of  langaftfcc.    »oc.    »er., 
Lmdoa  18««,  p.  SSS. 
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nnd  als  sie  ea  ani^chDeiden.  da  1eurht«t  in  goldvDcn  Bunh- 
Rtabea  der  Name  .leitus  ChhsiuH  iliucn  entflogen:  so  atellcn 
ihn  die  Haler  iieitdein  dar,  ein  Herz  in  der  Hand,  worauf  die 
Btruhlenden  Züge  de»  lUS  —  wir  bebalten  das  in  «inom  feiucn, 
gtäubigt^u  UitmiiU-  tur  unsoru  S.  Christoph.  „VideUir  aut«in 
mihi  erroris  cauBam  praebubse  cognomou  eias",  sagt  Molanus. 
rXam  tituli  epifltolamm  eion  ha1>eDt  Ignatius,  qui  et  Theo* 
phoni!«.  et  Simaon  Metaphra-ites  dicit  Trajanum  dixi»!)«:  lune 
es  qoi  dioeris  Deäter?  et  quid  sibi  mit  illnd  Dnler?  Cui 
maf^ :  qm  Ohriatom,  inqoit,  drciunfert  in  anima  .  Imperator 
aatem  :  tu  ergo,  inquil,  Ghristiiin  in  teipso  cimimfers  ?  Certe 
mqnit  .  Scriptum  est  i^nim  :  habitabo  iu  eis  et  inambulabo"- 
Boleba  Vei&sHerlichung  eines  Gelittgen  i«t  ein«  Urkraft  and 
'Difrende  nwsschlicher  Pliantaaie. 

Schon  lange  che  sie  üin  ersah,  war  der  hl.  ChriHtopli  ein 
Biese.  Plir  den  detitschen  ßrxähter  musrU;  g«rudc-  dieser  Zug 
den  gT&88t«n  Reiz  haben.  Demi  kein  Kulturvolk,  auch  die 
Giiedien  nicht,  hatt«  eine  so  innige  Neigung  und  Liebe  (tlr 
ttbarmensclilicbe  gm»;)«  Wesen  vie  die  Deutlichen  und  ilire 
Gesippen  im  hohen  Nord«Q.  Und  wie  froh  musst«  wieder  ein 
solcher  alter  headniacher  Unhold  s«in,  in  chfixtlichem  Kleid«, 
gefrät  gefien  Argwohn  und  Feindschaft  atrengkirchlichen  tieistes, 
sein  Dasein  gemhig  forttreiben  zu  können.  Man  hat  die  liegende 
von  S.  Christoph  anfgefasst  als  einen  Versnob,  an  Stelle  der 
alten  den  Seelen  der  ^[enHchen  immer  noch  Terderbhcben 
Mächte  einen  cliri»tUcheQ  Ersatx  zu  stellen :  eolche  jetzt  im 
Schwange  gebende  Deutung  verkennt,  dass  eine  Dichtung  wie 
imsre  nicht  aus  theoretBcbem  Wollen  entspringt.  Ihre  »ichüne 
Poesie,  Qu-  8ohlicht«r  imd  doch  m>  tiefer  Godtske  schlummerte, 
sein  selbst  nnbevusst,  im  Stoffs;  er  brauchte  nicht  biueiu- 
gelegt,  nein,  nur  lieraasgehoben  7u  wenlen.  um  in  natürlicher 
Beinbcit  sein«  «trahlundc  Krad  xu  oflfeuliaren.  Ctiri^toph  ein 
RieBe  da  Ulrtyrer  des  höchsten  liottes.  tun  divxen  Kern 
muMte  sieb  notwendig  alhnählich  die  Legende  kriBtalUateren, 
wie  sie  es  that  Die  frilbeu  Ansätze  sahen  wir  :  aus  den  armen, 
aber  angesehenen  Eltem  Waltbers  mochte  der  reiche  Heiden- 


M 


K.  Blohter. 


94 


köoig  worden,  aus  KuDaan  Arabien,  auch  beä  Valther  scboB 
zog  Christoplioru»  fort  UU8  der  Iwidniscltun  Hoiinau  und  vas 
die  Mllere  Pasäio  aodeutet«  ron  einer  englischen  TerktindiguDg 
uod  Berufung,  von  einer  Taiifo  und  F>leuchtung  aus  hiaua- 
lisdier  WüUvU,  vuu  einem  St&bwundcr.  wir  fulilteu  v»  cmtarfceii 
bei  Walthar,  in  den  späteren  Erweiteruogeo.  £s  uit  nicKt  xa 
deolcen  an  einen  direkten  Eintiuss  von  ihrer  Seite  auf  den 
jüngeren  deutschen  Dichter,  dazu  sind  di«  übereiuiitiiuiaeDdtiii 
Zdge  zu  unbestimmt,  sie  mussten  aich  aus  dem  Vorbandeneo 
henuu  in  einiger  Parall«Ut,ät  UD&bhängi^  entvrickeln.  AJier 
diese  allgemeine  Tendenz  wurde  nun  gegenüber  den  taateoden 
Versuchen  der  älteren  Bearbeitungen  erst  in  der  deutachen 
GkstaltuDg  in  eine  bestimmte  und  inn«rst  ihr  gemiüse  Rjcbtung 
de«  "Wirkens  geleitet. 

Die  Erzählung  spielte  im  Orient,  und  Christoph  war  ur- 
sprünglich ein  Heide:  dm  genügt«,  ihn  zum  Sohne  cdnes 
heidnischen  Königs  werden  zu  lassen.  Man  war  zu  der  Zeit, 
da  UDiere  Legende  entstaud,  gross  in  der  Produktion  solcher 
Vorgeschichten '),  und  wie  sieb  darin  Geistliches,  Hüfisch« 
and  Volkspoetisches  gern  aufs  merkwürdigste  vereinte  so  in 
ODsercm  Falle  in  der  für  den  Fortgang  dea  Geacbehens  töUIk 
onwcsentlicbeü  Episode  der  Unfruchtbarkeit  der  Königin  und 
der  Bchliesslichen  Geburt  eines  Sohnes  unter  dem  Beistand 
der  Mutter  Gottes  *).  Gegeben  war  der  Zug,  das»  der  Held 
bis  sur  Taufe  einen  andern  Nomen  trägt,  aber  ee  iat  cliarsk- 
teristisch,  daaa  der  deutsche  Spielmaun  deu  Kamen  der  Paasio 
(Reprobus*  entweder  vergessen  hatte  oder  nicht  braochea 
konnte  und  auf  sehr  ineohauische  Weise  äus^erlicbster  Wort- 
teilung,  wie  man  damals  naiv  zu  verfahren  pflegte,  ein  beqaen 
za  bandhabendes  <0&'er,  OfiTorus,  Offra>  [Nominativ  1]  «idi 
Inldete,  charakteristi»ch  insofern,  als  es  zeigt,  wie  weit  er 
davon  entfernt  war,  auf  eine  moralische  Wirkung  ausaugeheo. 
Viel  wichtiger  war  ihm  die  ritterliche  Erziehang  des  jungen 


^]  Van  dHike  etwa  an  die  wunderbar»  En^ugun^  dt«  PUalw«. 
*3  Vgl.  s,  S.  dkl  MiruWn  von  dem  MttL-hondelLiuoni- 
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Heideokiub«u.  Da1>ei  er«fihetnt  die  ElbenniisHig«  Grösse  dm- 
«dben  als  eine  persönliche  Wirkung  im  Sinne  Rlt«u  liemüsoh«ii 
RcckeDtoms,  alles  Uoschüue  der  ÜbfirliefeTiing  ist  ««aiiedvu, 
üirgwidB  tritt  in  d«r  deutschen  Gestaltung  die  Hnmlsküpfigkott 
JflS  Heiligen  lierror.  Dieses  poetisch  zurt«  Btapüiideii,  das 
ciasD  onnötigeD  and  dem  dentsohen  Bevmsatsein  mmgenehmen 
Zojf  tilgte'),  ftihrte  dann  weiter  zur  EinfUhroDg  einer  so 
gelungenen  wie  echt  deutschen  MotiviertiBg:  warum  Hioht  der 
Knsbe  aaf  die  Tabrt  aas,  die  ihn  schliesalich  zu  Christus 
bringt?  Man  beachte,  wie  den  Walther  ron  Speier  schon  diese 
Verlegenheit  gvqulÜt  hat:  der  Prophet  gilt  nidit«  in  seinem 
Vaterlande,  sat^  er  mit  verzweiflnngsToUem  Zirkel.  DafUr 
iflUnt  unser  Fahrender  ein,  wm  ihm  und  seinen  Zuhürern 
begreiflich  war:  Wanderlust  und  Thateudrang  treibiMi  den 
jungen  Helden  hinaus,  er  hört  auf  dem  grossen  feste,  das 
dv  Vater  am  seinetwillen  giebt,  ihn  in  die  höfische  Welt 
eiDXufidirak,  erzählen  von  fernen  Ländern,  ron  dem  nnd  jenem, 
da  erwacht  auch  in  ihm  die  Be^er,  Land  und  Leute  kennen  xa 
lamen,  nnd  als  der  Vater  ihn  zurück  halii:^  will,  läuft  er  ihm  fort 
Und  jetzt  erst  setzt  die  grosse  eigentliche  Erfiodungskanet 
des  Dichters  ein.  An  Stelle  jener  in  den  Passionen  an- 
-gvdeateten  Taufe  unterweges  tritt  eine  längere  Wanderung, 
dn«n  Ziel  und  Vollendung  ein  feierltch-bedeutaam  gehobcaer 
Taufakt  ist.  Wie  das  Härchen  seine  Kinder  ausziehen  lässt 
und  zu  dem  einen  nnd  andern  kommen,  wie  die  alten  Bocken 
dnnsh  die  Lande  fahren  und  Dienste  nahmen,  wie  aach  die 
Ritter  nun  ausritten  und  Abenteuer  suchten,  so  streicht  Offer, 
einige  Jahre  Tielleicht  Tor  dem  <tumben  türen»  Farzival, 
anb  geratcwohl  in  die  Welt,  die  8otm«  brennt  vom  Himm^ 
die  Domen  halten  ihn  und  reiasen  ihn  wand,  die  vegmUden 
FttSM  ktthlt  er  im  klares  Brunnen  init^r  dem  schatttgeu  Dache 
'das  Waldes.  Aber  die  Sonne  geht  unter,  hungrig  und  er- 
schöpft schleicht  er  fort  Docli  wie  die  zwölf  -Brüder,  wie 
Hlbisel  nnd  Gretel,  so  steht  auch  Offer  auf  einmal  vor  einer 
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Hatte,  ia  die  ein  Waldmann.  der  SchtUwl  Dod  Beeber  nudiai 
konnte,  Eäae  und  Brot  biaeiugelegt  hat:  aU  wür*«  Ki  ihn 
bestimmt,  greift  der  Huctgrif^  cu,  dann  übermannt  ihn  der 
Schlaf,  er  siiikt  um  und  träumt  im  Schutze  der  Nacht,  das 
müde  Kind  des  Märchens.  Am  andum  Horgeu  kommt  der 
liebe  Tag  mit  seinem  Schein,  es  wecken  den  sorglos  Buhendea 
die  sclireieudeu  Vögel  zu  neuem  Wandern,  zu  neuem  Irren 
und  Finden.  Der  König,  der  im  Märchen  so  immer  gerade 
zur  rechten  Stunde  jagen  ninss,  naht  mit  Hall  und  Schall, 
uod  Offer  hat  aeiuen  ersten  Herrn  gefunden. 

Es  ist  zu  bemerken,  dasa  in  dieser  ältesten  deutschen 
Fassung  OfTer  noch  nicht  von  vornherein  ausgesprochen  dem 
grösstea  Herren  diunen  will,  sondern  dass  dieser  abatiakte 
Qeduuke  mi-br  naiv  zu  Grunde  liegt,  treibt  uod  sich  so  mittel- 
bar viel  natürlicher  und  schöner  zur  tieltung  bringt^  ala  wemi 
er  spfiter  direkt  in  schärfster  Formulierung  dem  Geschehenden 
TOrangestellt  wird').  Offer  ist  der  Bienstuutnn  eines  Königs 
geworden.  Aber  wie  6»  ?.\i  des  Dichters  Zeiten  ehrenvoller 
und  dem  Tüchtigen  erstrebenswerter  dünkte,  des  Königs  oder 
Kaisers  Mann  zu  sein  als  des  reichsten  von  ihm  abhängigen 
Fürsten  oder  Prälaten,  so  will  auch  Offer  nur  dem  dienen, 
„bei  dem  er  nicht  Scham  leidet  und  der  niemand  aonst 
furchtet",  nicht  der  Dienst  an  sich  gilt  als  erniedrigend  und 
ehrenkränkend,  aber  ein  selbeigener  Herr  soll  es  sein,  dem 
«r  sich  ergieht.  Darum  als  er  hört,  ilass  sein  König  sich 
vor  einem  fürchtet,  der  der  Teufel  heiaat,  da  duldet's  Offen 
nicht  l&nger  an  seinem  Tisch,  aufs  neue  zieht  er  aas,  einen 
Gebieter  zu  suchen,  des  er  sich  nicht  zu  schämen  brauch^ 
den  Tonfei.  Ganz  unvergleichlich  prächtig  ist  nun  di^e  Ve»^ 
einigung  von  germanischem  Heldenstolz  und  Heldentrotx  mit 
riesischer  Naivitilt  und  Dummheit:  wie  der  Teufel  ihm  be- 
gegnet, seine  Gewalt  rühmt  über  alle  Lande  und  Leute,  und 
Offer  findet,  dass  es  der  rechte  Teufet  ist  und  sich  ihm  ver- 
päichtet.  Aber  der  rechte  Herr  ist  es  noch  nicht,  denn  aud 
er  furchtet  sieb  vor  eines  andern  Zeichen,    dem  Kreuz 
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7nii  so^oioh  ISsrt  iliD  Offer.  or  zieht  weiter,  wieder 
Uatm  in  duo  W&ld.  uud  gegen  Abend  kommt  er  >a  tiinem 
SbÖDdel.  W&hreiHl  dia  Pfaffen  im  AJIgemeinen  der  Volks- 
pMM  BMi«t  ia  konisclwm  und  roriichtlicliem  Lichte  erschicoeii, 
rftbreod  sie  gern  «U  »tge  Feiglinge  im  Kampf  der  Mäiiner 
mi  i|ilt«r  oIb  betrogene  BelrUger  in  bedeDkÜdieii  LiebM- 
Md  BbebRodelti  ausgebeutet  wurden,  wsi-  der  Einsiedler  dem 
VolbbmiS8t««iD  der  etinriirdigv,  entsagende  mid  heilige  Alte, 
nl  MÜe  EinfÜhnm);  an  dieser  Stelle  von  höchstem  toi^aisobeo 
ad  pMtiftdieo  Werte,  indem  er  zugloidi  ein  angenehm 
nlwdiirMtdes  tmd  ein  sehr  ootwendigee  und  fiirderades 
Ifonent  d<!r  Bncäblang  darstellt.  Bin  häuslich  fromme»  Dtiseiti 
el  sioli,  dem  angesttimeu  Drange  de»  Jungen  6t«l]t  sich 
bsdlobtig-weisti  Ituhe  dvs  Alten  überlc(;L-u  entgegen;  der 
•icb  ei&em  Eötiige  tmd  einem  Teufel  nicht  fugte,  ist  wie  ein 
Lhw  gefllgig  dem  Willen  eine$  schwache«  Greiseft.  Ja,  der 
Eünignoha  tüsat  sich  jettl  fib'irredeii,  dvniütig  Eucchtcsdieiiste 
u  Üian,  itrm  und  btow,  für  einen  Herrn,  den  er  nicht  kennt, 
dem  ihm  jener  erzählt.  Aber  dod),  aU  Dienst  eines 
amaiiuefl  wird  eoiD  Thuu  nucli  jetzt  aufgcfasM,  groM«u 
Terspricht  ihm  der  Alte,  Ehre  unter  den  Ifanneo  des 
Oel>ieter*|V.dl3— 15]:  so  kUogt  die  aJtgermaniscbe  Au^asHUDg 
(äräti  a)»  dex  callaro  kuningo  buztoti»  in  dieser  vurbültiii^ 
Blirig  so  späten  Volksdichtung  noch  durch.  Und  wie  fein 
irt  ei.  diias  auch  dieser  dritte  Vemuch,  einen  Herrn  su  finden, 
ii  der  iusseren  Biuleitung  und  Vorbereitung  w  ukIt  imd 
■htvnsst  sich  giebt  wie  die  vorhergehenden;  um  so  Qber> 
udMader  munste  dann  die  Offenbarung  de»  Kinde«  als  des 
BriUndcs  und  Uinm  der  Wolt  wirken.  Aufs  hcrrliobHt«  ist 
^entwickelt,  gesteigert.  Kau  beachte:  dreimal  giobt  sich 
ObiMoph  in  Dienst,  dreimal  ruft  ihn  das  Kind,  bh  ist  die 
«ItbnligD  Zahl.  In  der  Nacht  geniiinen  die  Mächte  des  £ö6«u 
Sivkll  über  den  HeDSchou,  der  Eiuuedler  sorgt,  wo  Offorus 
UdbL  lu  der  Kacht  aber  verUngt  der  Herr  seinen  Dienst, 
■v  mgewohnteste»  und  unlieimlichscen  Zeit,  da  alle  Wesen 
itUtfen.     Auch  Offer  mht,  mSde  von  der  Arbeit  de»  Tages, 
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niiter  einem  Baum  am  Ufer,  da  ruft  ihn  eine  zarte  8' 
Br  richtet  sich  auf  und  »ieht  drüben  eiu  lieblich  schftnes 
Kind.  Wie  von  ßioben  Jahren,  sagt  der  Dichter.  Er  walet 
biuQber,  aber  daB  Kind  ist  fort.  Wundernd,  d&<)S  smn  8iu 
ihn  so  betrog,  geht  er  KurEick  und  legt  sieb  wieder  zur  Roh*. 
Wieder  ruft  ihn  die  Stimme,  wieder  dasselbe  SpieJ,  mrgVhi 
ein  Kind  zu  sehen,  er  schreit  vergebens  in  die  Finsternis 
hinein.  Und  immer  dunkler  wird  es.  Dem  Einsiedler  vird'i 
ängstlich,  er  zündet  «ine  Kerze  an  und  macht  sich  auf  den 
Weg,  nach  Offer  zu  schauen.  Der  aber  will  jetzt  auch  beim- 
gehen,  man  kann  doch  nicht«  mehr  sehen,  sagt  er  sich.  D& 
—  zum  drittenmal  —  er  überlegt  —  aber  er  kehrt  doch  ubl 
und  nun  die  reizendste  Scene  zwischen  dem  dreimal  genanten 
Kiesen  und  dem  Bübchen.  Keine  Klage,  kein  Arger,  utl 
die  Mahnung  zur  Eile  und  der  rührende  Vorwurf  des  gromn 
Kindes,  dass  die  Mutter  den  Kleinen  so  allein  in  Nacht  vai 
Wildnis  lasse-  Wie  er  ihn  auf  dun  Arm  nimmt,  ergreift  ihn 
selbst  das  Komische  des  Gegensatzes:  „Hundert  solche  vie 
dich  trüg'  ich  gern".  Aber  mitten  im  Fluss,  da  wird  die 
kleine  Last  so  schwer  und  schwerer,  die  Wasser  rauschen  | 
und  steigen,  und  der  Boden  sinkt  und  schwindet  unt4*r  (l«ii  ' 
fttasen.  „Offorus  hiessest  du,  nun  heiase  Cbristofforus!""  Die 
Wogen  Überfluten  ihn,  Christus  ven^chwindet,  und  der  Wort- 
lose steht  da,  den  grünenden  Stab  in  der  Hand.  Aber  der 
Einsiedler  hat  alles  gesehen,  weinend  wirft  er  sich  auf  die 
Knie  und  umföngt  die  Füsse  des  ans  Ufer  Steigenden:  „Edler 
Fürst,  werter  Held!"  nennt  er  ihn,  „Jesus  Ohristua  war  es, 
der  Rechte,  gegen  den  niemand  etwas  vermag".  So  wird  bis 
zum  Letzten  die  Vorstellung  des  dienatauchenden  Recken 
gewahrt.  ^M 

Ich  meine,  diese  Scone  kann  sich  zum  Besten  gesetto^^ 
was   deutsche   Vulkspoesie   geschaffen   hat.     Daiiir   könnt«  es 
•  keine  Quelle  geben,   das  ist  selbständig  grosse  und  freie  Er* 
findung,  so  umibhiingig  wie  schön  und  deutsch.  JA 

Was   danu   folgt,    das  muss   man  treilich  wieder  aus  d«^ 
Zeit  seiner  Entstehung  heraus  zu  begreifen  suchen.    Der  Flnu 
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trocknet  aus,  und  die  Zjeate  kötmeu  trockenen  Fnasea  durch 
■ein  leeres  Bett  gehen,  Cluistoph  iat  seines  Dienstes  entlassen. 
Er  überlegt  mit  dem  Einsiedler,  was  er  in  Zoknnft  tbon  könne 
fnr  «einen  Heim.  Und  indem  der  ihm  rät,  sich  in  einer  be- 
lachbarten  Stadt  zum  Kämpen  der  Christen  an&nwerfen  gegen 
die  ünterdräcknng  nnd  Yeifolgung  ihres  heidnischen  Herrschera, 
wird  wenigstens  änsseiüch  eis  leidMcber  Übergang  zn  dem 
Hu^nm  gewonnen.  Aber  er  bedingt  schon  die  eine  Ab- 
weicbiing  von  der  lateinischen  Paasio,  deren  Stadt  Samos 
uscheinend  nnr  Heiden  enthielt,  dass  Christoph  weniger  als 
Bekehrer,  als  in  Bescbntzeis  Eigenschaft  anftritt.  Aach  hierin 
ilso  die  Tendenz  des  Auswachsens  in  gleicher  Bichtnng  wie 
m  den  Erweitemmgen  der  alten  Fassioform  [P].  Christoph 
ist  thatsächlich  der  Eigengefolge  eines  grossen  Herren  ge- 
worden, für  den  er  in  den  Tod  geht.  Die  Idee  der  Treue, 
dieses  romebnurte  Motiv  deotecher  Yolksepik,  mag  man  darin 
iaäen,  und  sie  ist  darin  gefunden  worden  *).  aber  man  darf 
nicht  Terkennen,  dass  das  passive  Leiden,  das  allmähliche  Er- 
sterben unter  den  rohesten  Martern,  wie  es  ästbetisch  etwas 
äusserst  Uaerfrenliches.  ja  Abstossendes  hat.  sehr  wenig  deutsch 
ut  und  man  sieb  büten  muss,  in  einer  notwendigen  Folge  einen 
tiefen  Gedanken  erkennen  zn  wollen:  die  Kunst  des  Dichter* 
*ar  der  Aufgabe,  einen  befriedigenden  Zusammenklang  des 
durch  die  tTierUeferung  gebotenen  und  seinem  ganzen  Ge- 
dichte den  Verwand  gebenden  Schlusses  mit  dem  frei  er- 
fuadenen  idjilisch  märchenhaften  Hauptteil  zn  erreichen,  nicht 
durchaus  gewachsen.  Denn  ob  es  auch  zn  den  Vorzügen  der 
Volkspoesie  gehört,  bisweilen  fnrcbtbar  grausam  sein  zu  können. 
*ie  etwa  Kriemhilt  dem  Hagen  selbst  das  Haupt  abschlägt 
^er  die  Tauben  den  Schwestern  Aschenpnttels  beide  Augen 
««picken,  so  ist  das  zngleicb  so  herzerquickend  und  be&iedi- 
fend,  weil  es  der  Ausdruck  des  höchsten,  nairsten  poetischen 
<uid  moralischen  Gerechtigkeitsgefühls  ist,  und  vor  allem  wirkt 
n  duum  nie  verletzend,  weil  es  stets  nur  einen  kurzen  kräf- 
tigen Stoss,    nie   ein   langes   bewnsates   Quälen   gilt.     Gerade 
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darin  aber  beataod  die  Freude  der  ^lartTrieni^hndenuiiiea, 
ood  ihr  chrUUicb  propa^Andüiti^Kher  Uewiau  wiir  niemals  m 
gron  als  die  Vcrderbnia  dcjt  frommBn  GfiBchmacks  bedau«r 
lieh,  nnser  ChristopliKedidit  liefert  den  deutlichaten  BeweiiL 

Der  Dichter  hat  im  Gejftenfiatx  ni  HpSti-n'r  LegeodeoAlt 
daa  sichtliche  Bestreben  gehabt,  einü  gewiss«  Äbwechshiig 
und  Belebung  der  Vorgänge  zu  eireichen.  Er  konnte  sidi 
dazu  nicht  der  geistlich  erhauHchen  Klielorik  hediencn,  daick 
welche  die  lateinisch vu  tiud  griochixchen  Passionen  «irklea^ 
die  bibUscheo  Zitate  hatten  keinen  Ort  in  seinem  Qedicbl«. 
Deonncfa  reden  seine  Personen,  aber  dramalUcbcr,  leboadiiier: 
Befehl  und  Weigerung,  IVage  und  Antwort  gehen  realitef  fain 
und  her.  wo  in  der  Passio  spiritaliter  dotiert  ward.  Dos 
dabei  geringe  Ähnlichkeiten  mit  unterlaufen,  wie  etwa  die  Vv- 
aichening  des  HL-ilifii'n.  dass  aUe  Martern  ihm  leichtes  Spiel 
sohieDen  und  auch  die  fitärksten  ihn  nie  von  seinem  Glaabeo 
abbringen  würden,  ist  r&llig  xuflUlig  und  bedeutungslos.  Darum 
ist  eine  genaue  Aufzählung  der  Verschiedenheiten  und  Ahn- 
lichkeiten  unnötis,  und  nur  das  Wichtigste  sei  heraus^ehoben^J 

Vor  der  Stadt  hetei  Christoph.  Aber  er  ist  in  der  deati^| 
scheu  Erxiililuug  mn  weit  menschliclien^s  Wesen,  er  ist  egoiiti» 
Hcher  als  jenes  christliche  Abstractnm  der  Passio.  das  nur  du 
irrende  Volk  auf  den  rechten  Weg  leiten  will,  er  wünscht  bald- 
möglichst in  das  herrliche  Keich  aa'mm  üerrn  zu  konimea. 
Ganz  deutsch  ist  es  auch,  <{ass  diese»  Volk  durehans  aaf 
Snt«D  seines  heidnischen  Künigs  steht,  nicht  werden  im  Haod- 
umdreben  Tausende  und  Taiisende  bekehrt,  sondern  sie  fliebo 
vor  ihm,  hähncn  den  Gefesselten  und  hetzen  den  Pursten  n 
seiiier  \''e-ri'olgung.  llber  der  Freude  daran  werden  die  Christen, 
die  in  der  Stadt  stein  sollen,  wird  das  Stahwunder  und  die 
ganxe  Sceno  ror  dem  Tempel  ausserlialb  der  Stadt,  Tergessen, 
der  Kßnig  kann  sich  datllr  mit  seinem  Gefolge  berat«» ;  and 
80  w«uig  pn^pagADda^üohtig  ist  der  Dichter,  doss  er  die  Hoilnag 
das  Königs  und  seine  schliessliche  Bekehrung  völlig  füllen  Ifistt, 
ein  Zeichen,  wie  vorurteilsfrei  und  ledig  jeder  bewnsst  gast- 
llchca  Xendetu    der  Haon    war.     An    die  Stelle 
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tritt  ein«  Fttltiing  üii  Geist«  de«  märchenhaften  Hitt«l- 
ior  Ijegeode.  Das  lliatsfichtich«  reap.  das,  v/m  den 
Mmok  dw  Thatalicli)iobeD  maclwu  sollto,  wviolit  in  allen 
iim  Vottiitehtu,  dem\%nM  Stimniuagiuiu^dnick  Ertundeneo. 
Wo  iM  der  Name  der  ^odtV  des  Königs?  der  Heideagßtter? 
Oerilcht  von  dem  growter  :!^me  komoit  eu  dtjin  H*idMi, 
liMt  nachirageu  und  erfälir^-difi.  ffiitdlichu  Absicht:  der 
Itand«  will  za  den  Christen.  Die.  zttujnalige  Sendung  tob 
DO  Kriagom,  die  |>«rsöuliche  Vorfilhrao^,  die  rjigespitztu  Au»- 
riondanctxiuig,  alles  da«  btoiht  fort.  Auch  mocht«  dem  £r- 
ddtf  die  geduldige  firgebeoheit  des  Heiligen,  wie.  er.  mit  den 
Ahfettndten  gebt  und  alles  ruhig  über  sich  ergebeq-  läaat, 
■tdit  pusMi,  MttD  Held  schreitet  iinheltUnimert  um  da«  Auf- 
das  er  erregt,  dabin,  die  Nacht  kommt,  er  legt  sipb 
'  iDMr  ein  Soheanendach  scMafen,  nnd  so,  Kehrlos,  wird  er  ge- 
ImmU.  Ala  er  «nracbt  und  anfTUhrt,  da  rei^t  irobl  manch«« 
SciL  utd  nwhr  als  vierzig  Heiden  ^terbt^n  Tun  dem  Sehred^ 
thi  die  Bande  sind  docli  xa  stark,  und  er  kann  sich  nicht 
WAettD. 

Am  aiicluit«D  Tiig  beginnt  die  Marter.  £inxflln«s  tat  aus 
in  Paanio  Qbemommen,  aber  Terandert,  umgeHteDt,  enreitert. 
Ikr  gbUteode  Helm  iat  da,  aber  die  F.piaodp  dea  neugierig 
^  Uftendea  and  tot  niedi^TStürzAuden  8ch<Tgt^ii  hiuxiigvkonimeD, 
le  Sülle  des  «scamnum  ferreum»  sind  bei&su  Ringe  getreteo, 
^  Gtotscberben  werden  apüterer  Kinschub  sein.  Ist  der  Tag 
^ber  Tergnngvu,  oo  wird  der  Heilige  in  den  Keriter  ge- 
hnrbt:  das  idt  geblieben.  Am  bedeataBnuMo  ist  die  Umge- 
itoltitag  des  Motirs  der  Versuchung:  nicht  mehr  Nicaoa  und 
»ondom  der  Teufel  is  Gestalt  eines  »chiinen  jungen 
«rill  d«u  Riesen  Teifllhreu,  Auch  das  ist  einmal 
»risÜHch  fUr  das  Terunderte  Interesse:  dem  Gestalter 
den  Erwettf>r>>ni  der  Pa.<iflio  kam  sehr  viel  auf  zwei  ju 
martanid«  und  tulkbekahreode  Heilige  melir  an,  «io  die 
iroUust.  mit  der  sie  sich  io  den  Leiden  der  beiden  Sttnde- 
rinnrn  ergeben,  empfinden  läsat,  den]  deutscbvn  Spiebnaan  gar 
ata.    Dana  aber  war  die  Änderung  ilim  nahe  golegt  dureb 
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das  Aufkommen  ud<!  die  Aoabildung  des  T«ufflkiiltiis,  mm 
man  so  »ngeia  dar)',   iiKlem  der  Bü^e  mehr  und  mehr  zu  «HBor 
burluBk-koiuiscLoii  Figur  im  Vulk^b«wupj«tt<eiu  und  io  der  Volb- 
poesie  wurde,  gern  pefopjit  und  betEugeti,  im»  UcuÜgCD  mört 
zu     willkommener     Krfri^cliiiiig    -inmitten    geiHtUch  -  puetiücbor 
Wüstenei,  wie  d«au  die  Juii^au  Maria  und  der  Teufel  die 
Kosten   des   wirklich   P<kati!)chän   in   der  geiHtli<:)iUD  Dicliluüft 
deH  Mittelalters  weaentlir.b.'icii  tragen   hatten.     Sie   tretea   tuck 
iiuch    in    iinsecem  Jtjlo    gegviiUber,    der  Teufel,   der    Usti]^ 
Versucher,  so  scliöa,  <daz  nie  nunmet)  äugen  mu  minnichlichei 
bett«n  Kes'e)i«n>V  muss   heulend   entweichen  vor  der  Anmfong 
der  i^in^^i- ik[ litter  Golt«s:  ein  gftu;e  volkstümlicher  Zur.    Uod 
e»'..1^H'  sich   nicht    leugneo,    das*    diese  Kerkerscene   weit 
'lij^UDgsvoller   und   natürlieher   anmutet   als  jene   su  piotzlii^h 
Kns  dunkel-  io  licbtlarbige  verwandelte  Miirtjrerinnen,  wie  auch 
der  technisch«  Vorteil  gewonnen  wurde,  sogleich  im  Martyrium 
ChriHtopliR   fortfaliren   m  küiinon  und  also  eine  Zersplittemog 
de»  lutercsHe»  zu  venneideu.     Wi»   dann   in  der  alten  Pasaio 
das  schliesalicbo  Ende  de»  HeiUgeu  herbeiführt^    ist   im    deut- 
schen (^dicht,  obschon  in  der  Stärke  rerdoppelt.  doch  weniger 
entAcheidend.     Um    v.a    rekapitulieren:    die    Pasaio    t&aat    den 
tpiaxm  dritten  Tag  mit  Pfeilen  auf  dun  (icfcssclten  wliiosMi), 
dasa  sie  am  Abend  wie  ein  steifer  Mantel,  durch  göttliche 
Kraft   aufgehalten,   um   ihn   borumst«hen,    am  andern  Morgen 
Hiegt  dem  iiohnenden  Daguus,  als  er  selbst  den  Bogen  iu  die 
Hand  nimmt  und  abdrückt,  der  Pfeil  ins  Auge,  das»  er  er^ 
blindet.     Der  wnoderbare  Vorgang   hat  dem  deutschen  Ei^ 
Zähler  doch  so  im  Bewusstseiu  gelegen  und  gefallen,   dass  er 
einmal  mit  Spc«ren,  ein  zweites  Mal  mit  Armbrust«»  schietsen 
lisst,  aber  eisteua  echieaat  beidemal  der  König  seibat  als  erster, 
?OD  dem  rilckspringenden  Speere  wird  ihm  das  Bein,  tod  dem 
Pf«ile  das  Auge  gctroffcu,   und   dann   erst  wird  von  allen  ein 
Augriff  eröffnet,  ohne  dasa  überhaopt  von  dem  Wundennantel 
die  Bede  ist :  ror  allem  aber  ist  das  Ganze  ohne  weitere  £V>lge, 
der   Heide   wird   verbunden   und   Christoph   in   seinen  Esricer 
BarückgefUhrt.   Hinzogekonuncn  sind  dagegen  da«  Zerreissefi  it» 
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Flei»obes  mit  Hakun,   du«  Zer^Rea  der  Beine,   das  Schleifea 
mit  Rossen    uod    die    tmnnüiiicheii    Erscheinung««   im  Kerker, 
frcflieli  ZOge,   die   man  am   etioal«a  Gnind   hat,   dem  loter- 
polator    zozut^iltiD,    insn    könntfi    wieder    in   den   erweiterUo 
PusioDen  leise  aukliageDde  Ahiilirlikeiten    linden,    ohnt^  jeden 
ZiHUBBienhiulg.     Das  ganxe  ILutjrrium   dnuert  in  der  nlteo 
FUtio  wie  im  dctiUchcu  Gedicht  riiT  Tage,  nur  dass  io  jener 
Chmtnph  erst  tun  Morgen  dea  fünften  stirbt,    in   beiden    irird 
«r  •cUiesslich  enthauptet.     Das  Gebet.   Ans  er  ror  dem  Todo 
tttdi  der  LegwadenitchabtuDe  zu  sprochen  )ia(,  hat  äuHnerlich  ia 
batdm  wenig  gemein,  §o  irenig  wie  die  himmlische  Gewälirang. 
Wir  haben  fOr  die  MottTYcrglaichung  dieses  lutzti>n  Teiles 
dar  Legeode,   de«  Hartyiiums,    keinen  Uutenchied   mehr  zu 
maeboi  gemcht,  im  AllKemeineu  weiiipitenH,  zwischen  Dichter 
md  Interptdator,   weil   sicheit^  Schi'idiing   im  Binselnen  nicht 
■töj^icb   dünkte.     Aber   dio   Tcn<lcnz   de»   Tennutlicb    Iiit«r- 
poüerteo   bt   ini   GrosueD   doch  erkennbar.    Wir  werden  be- 
rechtigt  sein,    (las,    was   unser  GefUh)   in    dem  MortTn'am  des 
Heiligm   am  meivten   beleidigt,   auf  de«  spateren  Bcftrbeitvrs 
Rechnung  zu  ttclzon,   die  Lust  am  Roh-Grausamen,   die  ohne 
pootiiiche  Belebung  gehäuften  Hartem,    wie   einige  zusammen- 
(Mldlt    wurden.     In  dem  Anschwellen   der  rohen  Martyrien- 
nimenieo  in  «püterer  Zeit  mögen  kirchlicher  Einfiuea  und  eine 
pltbcgiacbe   Beoktion    gegen    die   Hypertro]>hie   der    hGfischen 
hodoktion   sich   begegnen.    Uaud  in  Hund  damit   ging   daa 
VuliMum  der  Vurliebe  für  geistlich  moralische  Retiexiou,  wie 
MKh  in  unserer  Legende.     Gegen  alles  Derartige,    gegen    dae 
luge  Kndgebet,  gegen  die  zweite  bimmlisohe  Erscbeimmg  im 
Ktrker,    und    so   hinauf  bis    sur    Einleitung   darf  man   zuerst 
BUHtrauiticb  sein,  ein  Indidum  für  die  Entacheidnng  kann  die 
l>V^edcriioIiuig  desselben  Gedankens  geben  wie  z.  B.  im  Gebet 
Bliiaiedlers  an  Uaria  V.  607  ff. 

Der  xweito  Hauptzug  aber,  der  die  sinkende  Tolksdichtung 

erer  Zeiten   und    ihre  Vertreter  charakterisiert,   ist  die 

Ätigung  zur  burleske»  Übertreibung.    Im  Keime  torgedeutet 

durch  den  naturwüchsigen,   herzlichen   und  vor  allem   naiven 
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Humor  der  filteren  Spielleat«  imtwicketU'  sie  sich  in  engstur 
Verbindung  loit  der  fortschreitenden  materialiBtischen  GflmQt»- 
richtiiDg,  i»  Lyrik  nnd  Epik  zeitigte  sie  dieselben  Erschei- 
nungen  und  mosste  ramebinlich  im  Materiellen  des  Lftbem 
nach  dieser  Uraache  ibi-cii  Ausdruck  finden.  So  rin^'n  denn 
in  unserem  Geiüchtv  die  beiden  Arten  de«  Heiteren  um  den 
YorTADg.  ein«  knte  derbe  Lustigkeit  des  Enkels  Überschaut 
die  ruhige  Pi-eude  des  alte»  Sännters.  Aber  um  dem  jttngncD 
Hanne  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  tas-sen :  dieses  8trebea 
winer  Überarbeitang  wirkt  weniger  störend  al«  ihre  firomiM 
Tendenz,  indem  die  Betonung  gerade  de«  Romiscben.  über- 
hAU|>t  die  sliürkste  Kraft  der  spfiteren  mittelalterlichen  Poesie, 
in  unserem  Pallo  nur  als  die  Ausbvnt^ing  einer  im  Stoff 
liegenden  Fähigkeit  erscheint.  Der  Kiese,  setner  dämonischen 
INirchtbark.-it  enliloidet,  hat  immer  eine  ergötzliche  Figur 
im  Vulkäbvwuüstsein  gespielt;  liecs  der  Üichter  das  mehr  tu 
seinem  Gegi.-nsatt  zu  dem  Kinde  hervortreten,  in  dem  gtaalBlt' 
Hohen  Verhiiltnis  des  ki5rperlich   Ungeheuren  zum   getatijfen 

'vm  der  Weit  in  jugendlichster  Lieblichkeit,  «o  machte  d«r 
Überarbeiter  den  angehenden  Heiligen  nun  zum  Kraft- 
renommislen  und  Presser,  bei  welchem  Verfahren  auch  als 
Uotive  im  Einzelnen  durchaus  die  der  späteren  Volksdichtiwg 
«igentamlichen  verwendet  wurden.  In  einem  Jahr  ist  du 
Kind  Offer  so  gross  wie  ein  dreissigj&hriger  Mann,  »In 
Ammen  und  mehr  mfis.<ten  ihn  nähren  und  doch  ni'ch  weint 
er  vor  Hanger'),  wie  den  Aspriän  im  Konig  Rother  kanu 
ihu  kein  Kois  tragen,  kein  Heide,  auch  hoch  zu  Boss,  reicht 
ihm  nur  bis  lum  Gürtel,  und  darüber  ist  er  noch  awülf  Klafter 
gross:  der  Vorrat  des  Waldmanns  ist  ihm  als  ein  «rüeb- 
scheiben»,  des  Wildbrets  triigt  er  mehr  als  eine  Wagenladung 
auf  seiner  Scliulter  von  danaeu,  und  die  Baben  seines  ersten 
Herrn  sind  froh,  als  s,ie  ihn  los  sind:  .Der  hätte  uns  zolettt 
doch  noch  eimna)  Ober  die  Hauer  geworfen".  Als  er  zu  dem 
Einsiedler  gelangt,  da  lässt  der,  wie  er  ihn  sieht,  vor  Schrei 

ingn  Wasaerkmg  &lleu,  dass  er  in  Stücke  bricht,  läuft  in 
*)  CMbu  llytli.  •  p-  14». 
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Mino  6[Istiae  and  schlug  den  Riegel  Yor  die  Thtir,  duna  er 
meint,  der  Teufel  sUlie  davor.  Und  eiucii  htiUiMltün  Appetit 
bat  dar  Ankßoiuiltng  soob  mitgvbnicht,  dass  dem  annen  Alten 
•cbier  am  eeinfl  fixisteuz  bani;«  wird.  —  Mit  diesir  niederen, 
aber  lüi-lit  unwirksamen  Komik  gebt  eine  eRt«pn'<cltet)d(i  Auo- 
draoksweüe  Hud  io  Hand,  di«  DnrstellaDg  ist  ungefUger, 
die  Ver»  änd  tibter.  und  in  den  reflektierenden  Fardeen 
kutomen  die  Gedanken  nur  mühsam  mm  Aoüdruck.  Cbarak- 
terüÜNcli  die  Anl'itng»periode.  Dann  aber  bemerkt  luan  woUl 
Mite  Keigung  zu  onomatopoietischeu  "Worten:  «raczen>  V.  313, 
irenseu»  Y.  516,  uud  der  Wnrtichatjc  im  Allgemeinen  xeicbnet 
ncti  durcli  geriogen  Adel  au». 

So  sitid  wir  scbliesslicli  wieder  su  einem  höheren  Begreifen 
des  Äonereii  xarllckgeliuigt,  das  uns  als  blossea  Material  zu 
«fawn  Mroen  ond  tieferen  Verständnis  des  Innersten   zu  ver- 
helfen im  Stande  w&r.    Nor  ein  solches  ist  eigentlich  unsere 
Anfgabe,  aber  midi  dUnkt,  das  Ergebnis  lohnt  einigf^rniasflen 
de»   mllbseligen  Weges,   den    vir  ziirUcklegen    mussten.    lu 
tta»erem  Gedichte,   wie  wir  es   in  reinerer  UrBprünglichkeit 
aadeotongHweise    erschlieftsen   darilen,    hat  die  Legende  des 
1.  Chrifitoph  ihren  eigentliclieo   und   h{i«listen   ilichtmscbeD 
iwlnick  gefunden,  und  selbst  in  der  Überarbeitung  ist  der 
kll«  Reiz    und   die    alte  Schönheit   keineswegs   durchaus  ver- 
lernt gegangen.     Der  Christoph   dea    12.  Jhs.,    als  wirklich 
JMtKbes  Eigentum,  ist  die  schönste  deutKho  Lcgendu.     Bin 
TngleicL  mit  späteren  Gestaltungen  des  StofTes  kann   nur 
^u  dienen,  diu  noch  in  besserus  Licht  zu  setzen. 


Von  xwei  selbständigen  deutsehen  Fassungen  sprachen 
»i».  Di»  rwoit«,  B,  ist  es  nur  insofern,  als  man  einen,  der 
nen  Herr«)  diontr  vioUcicIit  in  gowicseni  Sinne  selbständig 
u&non  kann. 

Einige«  Aasserc.  R  ist  ebenfalls  von  Schönbach  heran»- 
gtiselxn')  nach  einer  Prager  H«.  dos  15.  Jlts.,  nachdem  Hoff- 
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mann  wie  auch  von  A  Anfang  und  Schloss  aoboo  aütgatbilt 
hatte ').  Sclionbacb  hat  den  T«xt  in  die  Spncli«  A«b  18.  Ak 
hergeRtellt,  eine  genauere  Eiogrenzang  der  Entstehungauit 
durch  die  Jshr«  1230—39  nehmen  wir  zu  Keantnis.  Da« 
auch  diiiKes  Gedicht  nicht  völlig  intakt  geblieben  ist,  ab- 
goseben  vod  der  blossen  Umwandlung  tler  Sprachfonnea, 
darauf  könnte  man  vielleicht  achliessen  ans  der  Brwäluiuog 
d«r  ChriatophbUdcr  V.  696: 

Hin  man  in  noch  Komilt«n  nht 

der  «ftrhcit  »pincr  nrkündo, 

«oluli  vergcn  ii>an  cid  Relt«n  riind». 
die  ich  kaum  dem  1^.  Jh.  zuschreiben  möchte,  wenn  icb  erst 
spXter  zu  bcgrUiidoudi!  Überzeugungen  hier  im  voraus  be- 
nutzen darf.  Aber  im  Ganzen  macht  es  einen  einheitlicha 
Eindruck. 

Ist  unsere  Behtiuptuug,  d&s%  in  dem  alten  deutschen 
Christophgedichte,  in  der  Vorlage  von  Ä,  die  erste  Gestalt 
der  Christusträgerlegende  überhaupt  zu  sehen  sei,  begründet, 
so  ist  die  notwendige  Folge,  diise  wir  !l11c  folgenden  Fixierungen 
dieser  Legende  mittelbar  oder  unmittelbar  auf  dieaen  ü^ 
zustand  xiirUckzii führen  im  stände  sein  mQssen.  Und 
sächlich  glaube  ich,  dass  der  Verfasser  von  B  mit  dem  ganzen 
ersten  Teil  seines  Gedichtes  bis  zum  Beginne  des  Martyrinnu 
direkt  auf  A  beruht,  wenn  wir  mit  A  fortan  die  erachlosscne 
Vorlage  des  ernten  deutschen  Textos  bezeichnen  wollen.  Wir 
haben,  wie  mir  scheint,  den  interessanten  Fall  ror  uns,  das 
bewuBste  .Arbeiten  eines  Kuni<tdicbters  an  einer  oder  aof 
Qnind  einer  volkstümUcheu  Schöpfung  verfolgen  zu  könnCD. 
Er  war,  wie  seine  Sprache  ausweist,  ein  Baier,  daa  erklirt, 
wie  er  zu  dem  bairischen  Original  kam.  Dazu  wiu*  er  ein 
Geistlicher.  Un<l  als  er  das  alte  Gedicht  las,  da  lies»  Uia 
sein  geistliches  Bewusstsein  bedenklich  den  Kopf  schütteln, 
hatte  doch  die  eitle  Lust  zur  weltlichen  Unterhaltung  ach 
nicht  gescheut,  da*  Heiligste  hier  in  ihren  Bereich  zu  ziehen. 
Doch  konnte  er  nicht  verkennen,  dass  der  Gedanke  an  sich_ 

•)  Alld«ii1*cfao  BlitWr  U,  !M;5- 
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groBS  und  ticlreligiö«  war,  schade  am  den  Stoff,  dase  er  durch 
du  Drau  und  Drao  so  verdorben  war.  Da  tauchte  in  ihm 
derVonatx  anf,  d«r  dberaU  als  eins  der  wichtigsten  Ägentien 
Iitterarii~cher  Produktion  im  lütlelaltur  bvgegiiet,  dem  Tolks- 
tOmüch  Rohen  dos  geistlich  Geläuterte  entgegenzusetzt>D.  So 
griff  er  das  Thema  heraus  wie  einen  Edelstein,  de»  er  neu 
scbleifeD  und  fassen  wollt«. 

Denn  ron  TomhereiD:  in  bestimmter  geistlicher  Tendenz 
nt  die  Fss^ng  B  entstanden.  Qeistlicher  Anfang,  geifitliches 
Ende.  Ein  Lob  des  Höchstou  beginnt,  6uiv  Bitte  an  ihn 
Bchliesat.  Wir  erinnern  uns.  dass  der  Überarbeiter  von  A  iu 
demselben  Sinne  vorging,  und  man  muss  der  Versuchung 
widentehen,  die  beid«r8eitigen  Anf&iigu  als  Ausflüsse  eines 
arsprünglicb  Yorhandt'nen  auioben  zu  wollen.  Es  Hessi-  sich 
sagen :  sie  laofen  beide  auf  eine  Kontrastierung  von  gut  und 
bSM  hinato,  ix  kommt  in  beidt^D  das  Wort  (hantgetät>  vor, 
die  V.  B  3ll3i  «die  si  tuont  den  wirt  er  temer  holt  und 
git  in  jämeriichen  so]t>  klingt'n  an  an  A  43/44  «tuet  er  aber 
daz  nicht,  so  Tert  er  in  ein  jumerclicli  geschicht>.  Aber  einige 
Vertrautheit  mit  der  geistlichen  Litteratur  lehrt,  dass  das 
nifUlHge  unbedeutende  Übereinstimmungen  sind,  die  in  der 
Nator  der  Sache  begründet  orscheineu.  Der  Beginn  mit 
Gott  ist  heimgebracht,  der  Gegensatz  des  Teufots  stellt  sidi 
so  leicht  ein  wie  der  des  BSsen  zum  Guten,  stereotype  Wen- 
dtmg«D,  Worte,  Bcime  werden  als  Gemeingut  erachtet:  da 
bedOrfte  es  schon  einer  wörtlich  weit  grösst^rcu  Einhelligkeit, 
wenn  wir  fQr  eine  gemeinsame  Quelle  uns  entscheiden  wollten. 
Dazu  kommt  der  1Tnl«n<chied  in  der  Durcbfilhrung  des  Themas : 
währead  B  in  dem  Kontrast  zwischen  Oolt  und  Teafol  auf- 
geht, windet  sich  der  Interpolator  von  A  durch  den  Erlösungs- 
gedankeu  und  endet  nur  aus  Not  in  jenen  moralischen  Gegen- 
satz  des  Guten  and  Bösen,  um  aus  dem  Absu'akten  nur 
wieder  anf  festen  Boden  and  zu  seinem  Heldeu  zu  gelangen. 
Wie  tu»  also  hier  ein  leiser  Zusammenklang  nicht  ron 
dem  Vorhandensein  einer  gemeinsamen  Grundlage  überzeugen 
kann,  so  wenig  ist  das  Fehlen  der  Jugondgesclüchte  in  B  ein 
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Beweis,  dasa  sie  anck  iu  A  fohlt«,  vrci)  eben  die  Tt^ndcnx  reo 
a  eine  geuUftende  KrkUimng  daflir  bietet.  Was  sollte  Am 
geistliclic  Dichter  niit  dieser  rüiUAntiiich-ritttirticbeo  Gebart 
tintl  Erziolitm^.  diesem  tn>txjf(;cii  DftvoDlaulen  von  UnUar  snd 
Vater  hinein  in  die  weite  Welt?  Die  nüden  Schäaslioge  eiMT 
heiter  fabulierenden  Pluuitasie,  sie  ninsate  er  zu  allererst  na- 
biinnlierzig  furtäclinoidcu.  «ullte  t-twa»  Bis;htes  in  sosnem  SÜM 
gewonnen  werden,  und  so  that  er's,  unbekümmert,  ob  nu 
nun  wusste,  wo?  und  woher?  oder  nicht.  Also  begiant  er 
denn  V.  56: 

♦a  wuolia  TOB  arte  nin  advl  hpldon 

d««  libu»  long«  unbe«cbi>ld(in, 

und  wu  gpv^ege  if  manlc  tii;^«nt. 

d«s  lürgudanu  wm  In  der  ju^oni, 

«r  wolt  te  hvrrva  nictncu  liiu. 

vfui  d»n  niMi  aaute  dt'U  Üunlun  muii. 

Wir  aehflo:  nnokt  wird  das  Problem  berau»ge»teUt,  in  iit 
Bohfii&te  Formel  gefasst:  ein  edler  grosser  Heide  will  nur  dem 
Würdigsten  dienen,  den  man  den  \\''UrdigBten  nennt,  dn 
Höchsten  auf  der  Welt,  liegt,  mit  einer  Steigerung  'm 
Horalisclii>  hinein,  in  den  Worten;  weit  kräfbger  diBngea  dl 
aicb  hervor  als  der  \''orsatK  OtTera  in  A.  I>a8s  die  'mmnTiw^ 
innerlichste  Wirkuug  äc»  UedaiJceus  dadurch  teisturt  vntit, 
du8  ein  Gedachtes  an  stelle  des  Poetisclien  trat,  dae  emp&ni 
der  Tlmarbeiter  nirht  So  bleiht  er  denn  auch  nicht  bei  der 
einfachen  grossien  Folge  des  alten  Dichtere,  der  Offer  Tom 
König  zum  Teufel,  vom  Teufel  zum  Christkind  fortHclireitea 
lässt,  er  will  den  Ctedauken  eindringlicher  ^ebeu  und  aiift 
stärkste  atiatmtxeu,  die  ganze  StalVel  weltlicher  WUrdentrSger 
muss  durelilaufeu  werden:  Bitter,  UraC  Künig,  Kai»or,  luul 
TOD  dieisem,  dem  Vogt,  knmmt  OfTer  dann  hochatbezeicbnender- 
weiae  zum  Paiist.  dem  Vater,  dem  Hi>rru  des  Kaisera  fV.  17Ä, 
1S4J,  dogMüD  Wurt«  man  über  <1äs  römische  Reich  Itiu  fUrclttMi 
musfl  hier  und  dort  fV.  I8I7).  Das  kennzeichnet  den  Mann 
und  sein  W'oUen.  Ihm  ist  der  Pa|).-<t  div  liitchate  Macht  auf 
Erdea,  die  Spitze  aller  weltlichen  Herrliclikeit,  zugloicb  der 
Nachfolger  Petri  und  also  aucli  der  Anfang  der  geistigen  Gfi- 
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vslteii,  denen  OfTantH  dit^uuo  nnus:  mit  dem  Teufel  und  Clin&tuFi 
ToUeodet  «ch  die  Kethe. 

DwM  AiuK^-Htiilttmg  Ans  abfitralcteo  1>edank«])s  ist  mit 
brnnisster  Konsequenz  im  Einzelnen  roUitogen.  U«nn  unser 
Undichter  weiss,  was  er  will,  *r  wei««,  da.'*a  er  nicht  die  Wslir- 
beit  HTzÄhlt.  »ondeni  ein  iKMitiscliv«  Gebilde  20  einem  neneu 
umgestaltet,  darnm  hat  er  keine  Ächtnniir  vor  dem  Über- 
UaÜerten  und  scItalK'l  frei  damit,  wie  eti  mim-n  Abliebten  zu 
pttM  kommt.  Er  ist  nicht  ungmchickt,  auch  nicht  ganz  ub- 
poetiadi.  Man  beachte,  wie  er  die  ÜberKäns^  ^oi>  einem  Herrn 
nun  andern  variiert  ond  gesteigert  Iml:  /iieri*t  cnUhlt  laau 
dem  OfTenis  TOn  einem  gvltin-fateton  und  lobcsameu  Bitter,  er 
tritt  in  seinen  Dienst;  dann  sieht  er  einen  Grafen  und  triigt 
dessen  Schild;  als  der  KÜnig  von  ihm  bÖrt,  bittet  er  jenen. 
ihm  den  Oi-folgm  ah-zutreteD.  dem  «r  nun  )>«iiw  Hfrvrgesell- 
■cbaft  anbietet;  er  zieht  mit  ilim  auf  «tuen  Uuflsg  des  KaisHv, 
and  al.1  OfTer  da  merkt,  wie  sich  alle  vor  dieüeni  einen  neigen. 
und  »eineti  Uerra  fragt,  wie  e»  darum  stehe,  wendet  ihn  die 
Antwort  dem  Höheren  eu:  der  Kaiser  aber  nimmt  ihn  mit 
nach  Rom,  am  vom  Papst  Ablas«  tu  empfangen,  „iu  welcher 
H3he  tat  der  Papst  ?-*  kiitechisieit  ihn  der  Grosse  und  kOndigt 
ihm  den  Dienst  nach  dem  demütigen  Bescheide  auf.  da  wird 
er  ab(  eine  Art  Prachtexemplar  an  Leiblichkdt  dem  Kirchen- 
haopl«  gesandt;  das  cTingerzeigvu>  des  päpatlichon  Ablaas- 
UDganfl  sticht  ihm  in  die  Augen:  so  erfährt  er  rora  Teufel. 
Man  flieht  ^iue  gewisiut  Mannigfalti^eit  ist  erreicht  worden 
wie  riu  enrti«M  vnirde,  aber  elwaa  Kablvs  und  Aufl!«rliche« 
blfibt  doch,  ja  ea  tritt  eigentlich  um  so  mehr  hervor,  je  ge- 
itchickter  der  VerfaSHer  Rieh  wenden  musa,  um  dieselbe  Sache 
in  nvQun  An»drt[cken  und  Beimen  noch  einmal  ku  bringen. 
Wie  im  Grunde  doch  durchaus  fremd  er  der  Poesie  iw  ilt«r«n 
Dichters  gegenübersteht,  das  lehrt  inmitten  aller  Geschicklich- 
keit der  eine  kleine  Zug,  da8s  sein  Papst  auf  OtTers  Auf- 
kUndigung  moraUsch  vor  dem  Teufel  warnen  kann: 

V,  £41   jwer  im  <Ii*iil.  iIm  lön  wtrt  mr, 

«r  iat  Bootrr  tti|[«iMl«  oin  WitgsbAj'. 


Wie  dt'nn  iJct  ÄufentbuH  Ofieis  heim  Herrn  der  ChriHtenb 
vor  seiner  Fahrt  zum  Teufel  iiberlmtipt  «in«  Gfsclimacklosi^- 
keit  und  ein  Widersprach  ist,  so  wird  die  köstliclie  «tumpheit», 
mit  welcher  OfTer  eia»t  don  Künig  am  Morgen  verliesa  and 
auls  neue  ins  Weit«  lief.  <deu  rwlit«'u  tivfel*  xiittucheu,  diuaü 
gründlich  zemtört,  vi-ir  wondero  uns  nicht  mehr,  dasa  B  tuq 
dem  Auszug  in  den  Wald,  tod  der  Jagd,  ?on  allem  und  aJleo. 
wa»  den  Reh  dox  L'rgedicht«»  nusmachte,  so  reta  gar  nidilB 
gebrauchen  konnte.  Daa  einzige  Äuüserlich«,  das  er  beilM- 
bielt,  Üt  die  riestioche  Gritese  des  Helden.  Aber  wieder  be- 
merken wir  den  Grund  in  der  Verwandtschaft  mit  dem  Übtf- 
arbeiter  von  Ä:  an  stelle  der  ursprünglichen,  tioftniiMst«», 
beimlichen  Heiterkeit  will  er  einer  gesacliten  Komik  stt 
Geltung  verhelfen;  iu  den  immer  wiederholten  Fragen,  bft- 
Sauden  in  dem  Dialog  mit  dem  TiMifel.  in  dein  äteten  Avf* 
Beben,  daa  sein  Erscheinen  errc^  in  der  gamten  Torstettm^ 
einer  Art  Wundertivi«,  d&s  zum  Ergötxeu  hoher  Herrsebaftoi 
bin  und  her  getauscht  wird  und  trutt  auMdrücklicber  Belehrui 
doch  in  seiner  Dummheit  zum  Teufel  tauft,  ja,  darin  liegt  woU 
eine  lebliofte  und  lustige  Wirkung,  aber  gegen  Schiinbacb,  der 
das  Ge<lichl  n>cbt  angenehm  lesbar  und  seinec  Humor  Mlff 
unterschieden  von  der  grüberen  Komik  in  A  6ndet,  stallt  sieb 
mir  darin  der  GegenAAtx  wirklicher  Poesie  zu  gelehrtem  KUanea 
und  Wollen  dar. 

Denn  geistliche  Gelehrsamkeit  ist  des  jüngeren  Die 
schlimmster  Fehler.  Sie  verfuhrt  ihn.  als  er  in  der 
nung  Oflers  mit  dem  Teufel  den  Anschluss  an  die  Votbga 
crreieht  liat  und  vor  dem  Kreuz  des  Erschlagenen  ihre  jaag» 
Freundschaft  in  die  Krisis  kommt,  die  wenigen  AndeotUQgia 
Ton  A  zu  einem  umfänglichen  didaktischen  Dialog  von  200  Venea 
auüZHweiteu.  Zwar  die  FUfarung  de»  GesprUchs,  daa  muss  nua 
ihm  lassen,  ist  techniacb  no  übel  nicht.  Was  in  A  leise  tu» 
gebildet  war,  die  Abneigung  des  Teufels,  auf  Bade  uod  Ant- 
wort einzugehen,  das  Dfftagen  des  Begleiters,  wird  zum  hin* 
und  hergdiendea  Gegensatz  herausgearbeitet  i  sagte  in  A 
der  Teufel   beiläufig  Y.   584:   „als  chlain    ein    bar    ist  wk 
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Bo   ist    du    iD  B  sum   biodeodeo  Versprach«!!  ge- 
V.  a58;6: 

„irJi  luoii  dir  bIIm  dax  Iwkuit 
du  k  iitlc  Biu»«n  WM  benanl". 

LduuifhiD  loben  »e  FreuDdsotiaft  aud  dann  heiaet  ea  V.  288: 

dö  maat«  em  Mnnr  ttebnrliMt : 
.«bA  YMliira  mir  dia  miini 
■WM  icli  dich  vrigt,  dit  ta»Ut  nilra  kiinf. 
[Xtazo  ki>iiunt  noch  daa  Uotir,  d&sa  den  atoi;keDde»  und  ZKudem- 
iTeo&l  eine  göttliche  Gewalt  sviugt,  uiiT  Judcii  Biuwurf  uiid 
fnge  mich  der  GotUieit  a.  s.  w.  wahre  und  aosfäbrlicbe 
m  geben.  Ab«r  diese  leidige  Ausführlichkeit!  Von 
Sinmel  und  Erde  und  den  vier  t^euieut«ii,  vom  Verbältnis 
itt  Tiinitiit  zur  Uoitiit,  von  Gottes  AUgcgenwart  und  de« 
Ttaieb  Stellung  im  Vuiveniun  ist  die  Bede,  und  Dicht  de« 
ü^nfek  Orimm,  sondern  des  Kftiini^nden  Freude  an  den  Hchi5uen 
QleidiBbMn  roui  dreigeiKIt«lt4Mi  SlAotol,  der  drcigotu^tc-u  Scbeere 
vbi  dem  drcimftl  jcerbrochenen  Spiegel  zur  Grläuterung  der  Drei- 
n&d  Einheit  offenbart  sieb  dem  Leser.  Dt^nn  zum  Tieaen,  nicht 
I lobfliMligen  Vortrag  ist  diente  geistliehe  K«<l8eligkeit  biüstimml. 
Und  ans  diesem  Grund  allein  hat  B  den  Binaiedel  hei- 
lten, weil  aucb  er  eine  Latte  des  Stakets  abgeben  konnte, 
Hm  w«lohein  sieb  daa  FtUlwerk  der  erbaulichen  Reflexion  aaf* 
nthcD  eoUt«.  Denn  BAobdorm  Offer  sich  Tom  Teufel  gekehrt 
mit  die  AuHfUhnmg  der  Wanderung  wieder  fort  und  er 
Dt  im  Handumdrehen  7.u  einem  «l&raere  der  ein  guoter 
liulilal  waa  und  an  der  wiahcit  buocben  la8>.  Der  Ausdruck 
iit  charakteristisch.  Und  beiläufig  entbilllt  eioh  au/s  deutlichste, 
»w  fär  ein  Intoress«  B  sn  der  Riesengestalt  Offers  hat-  Die 
Nutetat  dea  ersten  und  daa  Komiach^Genrehatte  des  späteren 
&  und  glcichervetse  geschwunden,  dafUr  giebt  dem  er- 
Khreckendeo  •wfseui  der  Rieae  die  so  erbauliche  als  pedan- 
tMhe  BenUugang  V.  493: 

agBoi  toAo,  dü  Bolt  diT  mrhWii  niht. 
■wie  Iku.'  ^uH^ueii  man  mloh  tUA, 
kh  bin  ein  montch«  «iiader  ipM 
Bwl  wll  Bädi  rAte  dli>Baa  gM', 
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Da  hat  denu  freilich  der  Alte-  l«i<:ht«6  ^iel,  «oun  er  dem 
moralischen  Langen  ein<>n  griindliclieii  Yotttag  bält  über  di« 
zehn  Gebote,  über  die  ErbsUnde  and  die  Erläsung  Toii  ihr, 
wit!  sie  uuf  Bitten  der  VLcht  Tugenden  und  es  folgen  dk 
Namen  —  der  menscljgewordenL»  Gott  seinen  FronuMi 
gewann,  und  dieser  Kxkum  liegt  dem  Verfasser  so  &m  Henuu, 
dttss  «r  uacb  glücklicher  Beendigung  noch  selbst  das  Wi-ot 
nimmt,  um  zu  versichern,  dass  keiner  je  im  Preise  der  Gottliett 
«gar  zende  kaeme»,  er  am  wenigsten.  Aber  Donau  und  Rheb 
tragen  grosse  und  kleine  Wnsser  binweg  und  alle  sind  dta 
Henscbeii  nutze:  so  will  auch  er  an  si'iueni  schwachen  Teile 
fortfahren,  kommen  doch  auch  kleine  Brunnen  schliesslich  tu 
Meer.  Wir  denken  an  Walther  von  Speier,  der  ia  aeiiNr 
Sprache  auch  immer  w  etwas  wie  ein  kleiner  Brunnen  n 
sein  vorgab,  in  Walirlieit  aber  anmassend  dahinrauschte,  sb 
«äreu  Donau  und  Kheta  zusauiuiengefiossen. 

Der  Einsiedler  hat  seineu  Dienst  getban,  er  hat  OSet 
zum  Christen  gemacht.  Der  d&nkt  ihm  fllr  die  «guote  Ure>, 
den  grüsäten  Herrvu,  mich  dem  sein  Yerlangeu  war,  hat  M 
eigentlich  schon  gefunden,  mit  frommen  Ratschlägen  reiehlicli 
b^ackt  zieht  er  weiter.  Das  ist  die  wichtigste  und  zugleidt 
hBseste  Andc-niug  des  ümarbeit^rs,  dans  der  direkte  Zusumaeu- 
hang  zwischen  dem  Kinsicdlcr  uud  dem  Kern  der  Erzäblusg, 
den  Vorgängen  am  Flusse,  so  völlig  durchschnitten  wirf. 
Gerade  die  innere  Tiefe  des  Gedankens,  den  eüien  inKchti^ 
weltlichen  Herrn  Suchendon  in  den  leiblichen  Diunst  d«i 
geistigsten  Gebieters  der  Welt  zu  stellen  und  dann  das  Geistige 
leiblicher  Gestalt  sich  ihm  offenbaren  zu  lassen,  ging  dm 
Ktercn  Berufsvertreter  jenes  gcii^tigen  Herreu  nicht  »at 
Sein  Offerus  geht  als  ein  gläubiger  Ohrist  weiter  und  us 
vorbedachter  christlicher  Tugendsamkeit  macht  er  sich  lUB 
Fergen  der  armen  Leute.  Auch  das  i^t  beKeicbnend:  in  A 
hat  die  <scliifFung>  gerade  cabganch»,  als  Offcr  einen  Dienst 
finden  soll,  und  als  er  ihn  gethan  hat,  mnss  der  Pins»  aut- 
trocknen, B  ersetzt  diese  unbefaugene  volksepiscfae  Art  der 
UotivierUDg   durch  den    moralischen  Zug,    dass   die  reidiin 


AwbUdvng  der  Legende. 

rluutu  ilic  Anii«o  nicht  übvrfulir«»  wollen,  Offer  verjagt 
lUE  vrart  er  armer  liute  brücke».  Die  Kuudu  dringt 
biul,  and  vi«]i9  komm«ii,  «dureli  schouwcn  und  durch 
Igen»,  sagt  der  Dichter.  Und  duss  solche  Neugier 
mberecbtigt,  des  sum  Zeichen  bringt  er  in  dem  wnnder- 
j  Sermon  seinen  Prachtheiligen  mit  den  viür  Elementeo 
biudung,  datn  «herino  und  <doruvtiäQ>,  <biber>  and 
nnös»,  «Keii»  oud  lÄrtüs»  am  ihn  Siegen,  schwimini-u, 

urch  Molche  AbschweifunguD  and  ADmi-rkungeti  verdirbt 
auch  die  Flussscene.  V.  8S6  <arbeit  durch  got  ist 
Ür  sftndo  und  derartige  Gemeinplätze  in  ihrer  Auf- 
cbkeit  atSren  die  Ifllioodige  Keulität  des  Qeschvlienden, 
A  gerade  erreicht  war.  Das  Genretiafte  ist  auch  hier 
mert,  durch  das  T<illige  Fehlen  des  Einsiedlers  li«t  dt« 
Wivderhulung  elvms  Monotvocä  bekommcu,  die 
des  armen  Kindes,  eine  Klage  wie  „att  wilt  d& 
nd  list  mich  hie"  giebt  eine  seutimvutalt;  Färbung,  die 
ischeren  A  zu  soinem  Vorteil  durchaus  maogelte. 
I  die  Lächerlichkeit,  ad  stelle  der  »tchöaeu  Worte 
in  A 

„nnd  iraeg  ich  hitDi>l  ttod  etd 
aaf  tnir,  ich  tmc|i  »o  inrr  ninlit, 
■U  mir  buinl  Ton  dir  Kevcl'iclit' 

Ter  klagen  xu  lassen: 

^imuvrVT  ieaav  «in  boum 

I>I>t  du.  tiitbez  kint.  hl  mir'. 

haben  wir  aus  dem  Charakter  des  Gnnien  die  uihalt- 
AbwcichnngCD  der  FassuDg  B  tou  A  m  begreifen  ver- 
Eb  ist  nichts  in  B  fortgefallen,  nichts  in  B  hinzu- 
Bea  gegenüber  A,  wofUr  nicht  die  Tendenz  des  Verfassers 
lüde  Erklärung  gäbe. 

wtlrde  das  auareichen,  um,  in  Ermangelung  anderer 
ler  Qaellen,  die  Benntzung  ron  A  durch  B  festzustellen, 
wir  dazn  noch  die  hauptsfichlichstun  wörtlichen  Aidcl&nge 
ea,  so  soll  das  nicht  sowohl  diese  Meinung  bestärken, 
Imelir  den  Beweis  liefern,  dass  B  direkt  den  Tl^zt  tou 
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A  TOT  «eil  liatt«  Dod  eicht  etw«  blon  sbb  ifr  Erinitenng 
ihm  folgte;  wiu  ttuch  ftir  die  Art,  «rifl  B  Minetn  Stoffe  gegeit- 
Überstand.  wie  er  arbeitete,  be»eichn«ider  ist  Es  begegnet 
ihm  freilich  selten,  da-is  er  Ausdriicke  von  Ä  beibebätt. 
in  seintTtD  Gefliehte  nicht  melir  redit  augebracht  aiud.  mI 
wenn,  ob«hon  Bitter,  Graf,  König.  Kaiser,  P»p*t  stete  lai 
rechten  Zeit  da  sind,  wenn  sie  gebrsocht  werden,  und  rn 
einen]  Suche»  Offen  ihnen  gegenQber  eigentlich  nicht  die 
Bede  sein  kann,  es  dennoch  hei«st  V,  64:  «dem  [ritter]  b^ 
gonde  er  snochen  willedSch*.  Weit  mehr  sind  manche  Worte 
und  Wendungjrn.  niKli  Bi^ime,  die  zwar  vereinzelt  in  beidai 
Texten  gar  nichts  Aaffulligee  bStton,  in  ihrer  Ha»»o  Zatga 
eines  direkten  Zusammenhanges.     Also  ein«  Äoswsbl: 

B  A 

gerüe^  üT  oataie  t«g*nt  67  u  tugvndda  wm  nlvmat  hIb  g» 


UMMob  ei 

joagaHae  108 

di  Un  lüci  toter  man  beBrabco.  m 

ob  d**  IEr>b<^  icki  crliabcn 

«In  kriiuc  DMcb  der  ii»rtvr  «U«, 

da  b«a«icbcBt  tnui  dk  cltmt«ii  mit« . 

midi  Tt>rht«nt  oncJi  dk>  Haie 
hart,  MO 
baidin  wip  nad«  man- 
M  WM  «bor  den  tiurel  I^H.  837 
wand  er  gnot*  wirtivit  >r1t«n  *eil. 
aiencn  mac  sich  min  t-nren  44£ 
aft  Ul  ein  tiavcl  mir  gricit  512 
ein  pUlüm  Ucf  unde  breit  6B8 

Olbni»  der  Udb«  dud  S44 
voo  d«4  (pKvtcn  manonii  lÄrn 
begind«  ttöuwmi  «ch  vil  (ir*. 

nü    «oit    man    in    dem    Undc 

tuacTs  7^ 
dai  hl  dm  Mlbea  waaa#r  wB«re 
*iD  man  . . . 


naMeaat  SU 

dan  «ddn  jnnsUiich  171 

da    hat    eöa    nibaclwT  eitma  nr- 

imt<a,<äV 
da  uit«  man  oin  chnuz  oli  aaa 

nuch  M- 
das  tatchva  l>t  d««  eiubten  gvwt 
IM««    und    gtalta     furehtaal 

tnicb   $81 

der  t[«f«4  ward  griDiig  gar,  fl$7, 
du  Ff  het  g«Mgt  ao  war. 
oieBdert  «o  Ichl  mela  piHA  HC 
dai«idcr  r«ohle  li«felwai  W 
diM   m«roa   pUam.    tat    tief   urf 
wpil  9» 
OObras  der  vrcut  nch  do  Bit 
nod  vai  isncTT'Kche  rro, 
dai  im  der  vil  gut  man 
(0  recht  h*t  ehvad  ksud. 
alto  erachallMi  dU  in«r  9ä& 
daa  ein  man  cbonwo  wor, 
der  trug  ubfr  war  dar  cho» 
und  chain  iBl«t  dar  «ab  a«n- 


P^B 

1^1 

JM 

^^^^^^          Atubildung  ^f  LriV*"^** 

HR       ^^B 

t  itf  Bwot««  aA  KeTUegv, 

^M 

treb  goi  iib«r  Irüego 

^^^1 

.  fwis  in  der  kleine. 

^^^^1 

Too  in  oiht  änw«  luiinie- 

^^^^1 

irabAiHaacge  atniMlfl  744 

du  treib  er  w»  Unge  dar  983             ^^^^^ 

(  rieb   BbKT  an  ■!*  «•■ 

[0.  Hcb)  luidi  lier  wider  über  den              ^^U 

f                      auch  8S8 

poch.  I0ä6         ^^^1 

cr|t«dacht.riohwil«u  Kvioacb  ..            ^^^^| 

kr  di  hifi  Über  ktm.  887 

und  do  nr  hin  iibcr  c-1i«id  !ffl              ^^^^^| 

f  *r  «  TMaam. 

nltd  de«  cbindlninn  wu  nMn.                 ^^^^H 

nie  er  rio  ulhl  vinden, 

do  WM  ^e  vfinwnndnn,                            ^^^^H 

du  er  t»lt)  nichi  aeb«D  diuode.          ^^^^^ 

cfa  Ut  dk  kalton  ünile  8I>5 

dvni      ipil      ■■roliii^lt     waren     di«                ^^| 

paio  943           ^^^1 

vun  dem  w«t«n  bia  und  ber . . .          ^^^H 

im   ia  nütton  de»  morn 

du  O.  auf   dax  «»Bwr    cnmittou         ^^^^B 

phKim  »n 

irhBm  1089          ^^^H 

nr  Offorwi.  921 

o  «utu  grnanl  Offonis.  HOT                ^^^^^| 

n  tt  QuiitoffMui. 

DD  xotln  hoixD^n  l'liri*toiT(vnt.             ^^^^| 

Chriet  AI  dlucr  «tut  g»- 

dar  iimb  du  ich  riiii«tii«  pln                    ^^M 

1                         titiKua. 

Rib  ich  dir  TnoiiM<n  Dam  la  dem               ^H 

t    dA    der   hcidcmcbrfl* 

debiea  Un.            ^H 

"Uea. 

^^^H 

binaJpeueCbmt.dtn  got. 

^^H 

m    gGMllea   aich   einige 

Stellen,    in   denen   eigentlich        ^^^| 

Bckto  Uütirc  doch  Doch  leise  anklin^o,   an   Ursprung-       ^^^| 

ten  fremdem  Orte  vorwundt-ri.  auftuuc-heud :                           ^^^B 

!  doeli  bcdfendee  nilrt.  157 

der    wu    lü    gr<ns    an    •oii)«T              ^H 

■e  g&a  im  d*r  g««cbiht ; 

chrafl.älS               ^1 

il  kvin  KU  BPlnf(*n. 

da«  in  cbaiu  rui  getragen  maobt,                ^H 

boBt  noch  d»r  «rkKon. 

gr(eiidoDgc*teiirliert  ertpfiunen-         ^^^^| 

>      d*ti       kOMOT      VUMbtl- 

die  rreaten  ^di  der  mcr.  S09            ^^^^H 

biuY«.  198 

dei  Ir  jangar  ber  >o  «tarcb  w*r         ^^^^| 

IS  <r  itn  kMüftfe  weere 

uad  apraGb«>n  ,wer  lol  mi  wider              ^H 

»  nikd  in  striUrn: 

^^^H 

vfode  eolte  bitc«. 

nebi  berre.  der  jung  OfTonit              ^^^^H 

«   er  Boemisuh    ir   wal 

beatel  ein  ala  gaiuea  bor.                    ^^^H 

iwniB 

wee  er  bs  jara  cbtunt,  nlt  ritten        ^^^H 

bior  UMcbmnpluerca. 

^^^1 

iwiOkttriicb    erhebt   sich 

ans    »olehon   Verglewhen    die      ^^H 

inwieweit  wir  etwa   aas 

B   noch  G^ewinn  fOr  di«  Er-       ^^H 

fc- 

■ 
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Offenbarung  dea  heiligen  Qebites  encheiDen,  di«  dem 
Land  Gestiegenen  die  g«n»n«re  DirektiTv  gieiit:  „rar 
dem  kanec  Dagnos-  [V.  950.  956.  965]. 

Aiif  diese  Weise  hat  B  in  der  Person  Christi  eine  Hd 
de«  tinuzen  uud  in  »einen  Worten  einen  Gipfelpunkt  erreic 
zo  wclclicm  <iio  Vorgeachicbte  binauflüuft,  von  dem  das 
riam  abmilt.  AVar  die  nngezvungene  Art,  tn  der  A  die 
ziUdimg  eiuTach  weitergeben  lioss,  rolksepischer  and  poetisciter, 
so  bat  B  in  joner  langen  Ecde  Chriisti  im  Wasser,  obscboa 
sie  poetisch  ho  unerfreulich  wie  möglich  ist,  doch  leine  ge- 
Rcbickte  innere  Verbindung  seiner  beiden  Quellen  hergestellt, 
und  wenn  man  sich  HSmtlicbe  anderen  ÜborlicfentngeD  irt 
Chriatophlegende  einmal  verloren  denken  will,  so  wBnfe 
kaum  jemand  auf  den  Gedanken  kommen  können,  in  B  hin 
V.  9:^6  einen  tiefen  Binscliuitt  fär  diu  Horkimfl  des  Stoffes  i^ 
machen. 

Eine  gnindsätzliche  Freiheit,  die  sich  B  im  AVeit««« 
g^eniiber  P  erlaubt,  ist  eine  solche,  wie  sie  jeder  Versifik^tor 
eines  Prosatextes  haben  muss ;  mit  dem  Dialog  freit-r  zu  Mhaltcu. 
Din-lctfrri  in  Indinktcs  umzuHchreiben,  B«t)e  und  Geschehen 
ihrer  Folge  xa  vertauschen.     Ein  Beispiel: 


V.  lOaO  dA  vM  «r  dicke  &f  i\aia 
knie 
und  bat  atnoD  (olwipliKre 
(Im  er  hn  dS  gcaaedF,:  nner« 
nnd  ein  Mtolwii  vun  im  ti^ao 

(Ux  «U«die  d£  mShton  sciuin. 


V.  1075  er  nam  dn  hobt  nuaflien 

ein    domcottmf,    ätr   rlcilen 

blOi. 
dm  hiiarh  «Im,  gotei  ««rtle, 
nod  nies  in  vür  lieh  in  die 

d4  truoc  er  Uhooicd  tonp  and 
Mt«. 


P  8  reipHiiviu  ad  Uluiu  poptiluD  40* 
tuit  clitwn*:  iluioinu  iIpdi  OBOt- 
pot*ni.  da  mihi,  ut  cmjant  pM 
ino  OHmini  taacUi  tuö.  El  teoMM 
virgnni  fcrrciun  in  muii:  ini- 
ßxit  cain  in  icrrain  <^ 
ilonütio.  ilniu  mon*.  tac  tLzKxu 
meaED  florcr?  «l  rainoa  bno'« 
habere  »t  foÜa  fnrmoaa.  ^tv- 
modo  mntastl  In  Caaa  GalUiaM 
Bijuam  in  vlnam. 


AubOdiaig  d«r  Lefft^nde. 
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Übwliaiipt  kouttut  eo  B  auf  eine  genaue  Wiedergubo  dos  Dia- 
lofw  am  wenigsten  an,  nud  wie  er  xwiu-  wanch«  Reden  ütfii 
«firüich  abersetzL  z.  B.: 

JM  6t  apnoh    der   «dfl    wiw     P  &  Moctua    äex    ChnAophom*  . . . 

H  wdttiuo:  dbit  ad  iUm:  Lernte  *oi.  AUm 

^    .«t&t  if,  Ir  t«hl«r.  ^tM  klnl.  in««',  noUto  üin«rii;  «Uro  Kolen 

■li  dln  von  im  gt^fgvai  linl.  liabrt  luit«  Judicium  d«,  (|iil  to« 

Mii)  Torht  in  niht.  du  tri  mt&  traocndfit  ad  m«, 

fit. 
der  iBtli  dA  h«r  gvnpad«!  hat, 

^     d*«  niKw  ttir  (Oll»  garUil« 

H  itäii*, 

*)  ttait  er  ein  andenn*]  jene  höhniscben  InTcktiven  der  Nicaea 

Bid  Aqailioft   güg«u    diu   üüUenbUd«r,    die   oiDe  der   beBtea 

WirkungeQ  in  F  aiod,  einfach  fallen,    um  wiederum  nach  Be- 

Bebeo  die  Ifingsten  Bekehrunguedeo  CliriNtoiibs  eiuscbiebeo  zu 

hkuen,    ihr  in  diesem  Kwui(«ii  Tüüb  L-tvru  dio  Rolle  eines  go- 

lAngaiHsn  obfttiiuileu  Wandeqiredigers  spielt.  Z.  B.  V.  1Ü65 — 74. 

■126—32.  1181—1314.  1236—49.    Hierbei  kommt  der  Sucht 

Hp  Dichten,  eigene  allgemciiimoralisebc  Exkuntti  ciiizuscliieben 

^kia  doch   wenigstens  ein  paar  kleine  Erbaulichkeiten   anzu- 

(ffiBgeo.  der  Unterschied  im  innern  Habitus  der  beiden  Sprucbeu 

ood  Zeitpcriodeo  zu  gute.    Dio  Sprache  von  F  ist  kurz   and 

dnmatiscb,  sie  begleitet  ein  überhastetes  Geschehen  mit  icuge- 

•pkMn    kumprimierteD   Reden,    iu    denen   groüse   OegenMitxe 

WMpielartig  ioimcr  wieder  hin-  und  hergeworfco  vrorden,  onr 

■■nd)  drcse  aufdmiglichu  I>i>idouscliaf^1ichkeit  wird  ein  Inter- 

^■H  aa  den  xonat  liicht  gerade  poetischen  oder  eigentUmlichen 

Vorgingen  erregt.    Dazu   tritt  die  Wucht  eines  in  sich  halb 

I    Kfituticrteu  Idiom»    and    seiner   altüberlieferten,    clu^Urdigeo 

Vorte   and    Phrasen.      Der   deutschen    Sprache   aber   war   zu 

der  Zeit,   da  B  entstand,   »clion  dio  hochüte  Leichtigkeit  und 

Anidrucksnihigkeit  wieder  terloren   gegangen,   die  eine   neue 

wicbtigkeit  des  Lebens  ihr  vor  kurzem  verlielieu   hutte;    was 

L  ikr  icoblielMD  war,  eine  grössere  Geschmeidigkeit  und  Bequem- 

Bchkeit,  diente  nur,  dem  imierlicb  ruhigeren  Geiuiltsleben  der 

HuoMÜiaa  au  eineui  behaglicbun  Ausdruck   zu  vorlielfeu.     Ea 


K.  BIcfaUr. 


blüht«  die  Moral,  und  ein  did«ktischer  Stmm  wnr  ia  flMtn 
Wachseii  iK-grifTi^D,  um  iu  kurzem  w«ithiu  die  liltortuitditt 
Auea  zu  Überfluten.  Die  Kraft  der  Volkit^pik  war  ISngil 
vorbei,  wie  denn  A  und  B  aU  charakteristische  Zeiterschei- 
nungen  durclinus  g«ttcu  kiiimeu,  Aufl^Ilig:  Scfauubach  hat 
B  mannigfache  Entlehnungen  und  Auklänge  aua  und  an  Fra- 
daok  anfgewie^ten,  und  wenn  man  »ich  etwa  das  Gedicht  Tom 
König  (Ji^wult  ansieilt,  im  bttmorkt  mau.  wie  eng  sich  die  An 
der  AuHdrucksweise  von  A  an  Stellen,  wo  »schlich  Almliche« 
genagt  werden  »oll,  mit  der  seinigen  deckt.  Auch  sonst  könitl« 
mau  die  beiden,  A  und  Oüw&ll,  iu  eine  artige  Parallele  stvlIeK^ 
Speiaescenen.  Jafrdscenen  und  ror  allem  der  immanente 
danke  der  welllii'lien  Kntsagung  eines  Höchsten  hier  wie  doF 
Tolkslümliche  Heiligeugeschichten.  Di«  UnleRchiede  der  K<nni'>< 
sition  verkenne  ich  nicht,  die  aus  der  Verschiedenheit  des  St 
sich  ergeben;  aber  man  erlaube  den  fluchtigen  Vergleich, 
zeigen  mag,  wie  sich  Empfinden  nnd  Denken  in  derMlbn 
Bichtnng  den  Ansdnick  suchen: 


IUI  Chrütni  an  OhrUtoph: 
du  du  iii>lt  ftowaltielich 
mit  mirbotiunn  dnx  himvlricli. 

1107  «  WMto  ^Dknt  Offoriis, 
nii  soHu  halcsen  ChrlitotTortis. 

16il7  do  eluun  mtaloh  imgol  luhar 

andeMnentbrbRÜig«!!  lol  war 

uod  fürten  «i  ttUv  kcIirIi 

mit     gctonch     Ja     dot     rron 

himrlrinh. 

M4  got  iroU  in  vonuobnn  mor 


649  baolMn 

1136  ni  hant  vervwsDt  Jesus 

vondomhiuligriiChriBtofforu«. 


0»wall 
£900  Oiwalt  «n  Abtimi: 

u  nd  ifolou  bo«tdü  antakrvft«^ 

tö  bniitxn»!  d&  dal  ^ige  liimcl* 

riebe. 

nOB'J  vor  hi«<*  d(L,  rloher  klinio.  Aarto. 

nflai>ltdäZ('atiiuii*w«nlvn  genant 

itOST  gul  Hanli-  ein  ciigi-liidi«  «char, 

dif  nauion  dö  der  tvleo  war: 

und«  yuuricn  wirdcdicbo 

li  in  du  ^wige  himcIrJcli«. 
B163  tiuit  Oiwalt  den  vür«t<ia  bäe. 

dnownltcgot  derbilrreabw  rtr- 
•Doch«!  ntn. 
SaSO  liofbnobnn 
im»  dft  mit  der  himolitcti«  hellui 

flr  lant  OfwaldM  bor«  vcmrani 


Man  vefgleiche  die  entsprechenden  Stellen  von  B;  da  rer* 
Rchwindet  da»  lünd  nicht  eher  als  bi'deutungsvoll  auf  den 
grossen  Sinn  des  Ereignisses  hingewiesen  ist,  V.  936/7 : 


\%l  Ambildnng  der  Legende.  \2l 

■na  wart  er  Jenu  BChiltgeaellei 
da  mit«  ez  ü  von  im  verawant;  a.  s.  w. 
Den  inneren  Widerspruch  zwischen  der  Gestalt  seines  OhriBtoph 
tmd  all  dem  frommen  und  gelehrten  Gepränge  emp&ud  der 
Yer&sser  nicht. 

Ea  ist  nicht  leicht,  im  Einzelnen  fiir  die  Worte  Ton  B 
ane  motivierende   Yergleichmig   mit  P   durchzuiühren,   weil 
■eine  Vorlage  offenbar  zwiecbeo  F  und  M  [Mombritins]  in 
der  Mitte  stand.     Einige  Belege  genügen,  von  welchen 
fBr  F  sprechen: 

T.  1069  der  aelben  diet  er  dö  bekerte  shzehen  tdaent  aber  aL 

P  2  credidemnt  in  enm  millia  hominimn  decem  ot  octo. 

U  ad  octo  milia. 
T.  10n9  der  höbe  künec  Dagnus.    P  Dagnut  rex.     M  Daniis  Imperator. 
V.  1595  ri  braa  alsam  ein  rose  röt,  der  tou  nach  annne  ir  helfe  bot. 

P  9  facta  est  flamma  illa  tainquam  ros  qui  de  caelo  deicendit. 

il  facta  est  quasi  aebola. 
T.  1860  schür,  viwera  brnnat,  gaeher  tot,  hungert  zadel. 

P  15  grando,  ira  flammae,  fames,  moitalitas. 

M  famei.  captiritaa,  mortalitas. 

Für  M  sprechen: 

T.  10T5  or  nam  ein  holz  oiuii&zeD  grSz.  ein  dnmenstap.  der  rinden  blöz. 

P  ä  tenena  virgam  ferream  in  manu  aua.  ferream  fehlt  in  H. 
V.  1079  dö  trooc  er  bluomen  loup  and  este. 

M  virga  floruit  et  ramos  miait  et  folia  protulit. 

P  2  qaoniam  rirga  Uta  floruit. 
V.  ISlä  si  jähen  an  der  selben  stände  alle  mit  gemeinem  munde. 

M  at  illi   una  voce  respondentes.     P  S  dtxcrunt  milites  ad  illum. 
^   1703  .wilt  du  mit  souber  mich  bekem"? 

J[  „et  me  vis  Incrari  per  tuas  magicas  artes"? 

P  \2  „numi(uid  et  me  vis  in  tuis  maleficiis  adducere"? 
^-  191«  .gän  wir  und  sehen  den  zouberaere". 

M  ,eamus  et  videamus  magum  illum". 

P  14  „  ...  illom  mateficum". 
^.  180t  daz  understuont  sin  eugel  snel. 

M  dii-ina  \irtute.     Fehlt  in  P  13. 
■  -  1919  der  künec  die  naht  mit  kumber  ranc. 

M  incidit  in  tedium.     Fehlt  in  P  16. 

Weder  für  P  noch  (Ür  M  spricht: 

*.  1519  Niceä  strihte  ein  tiuren  gurtel  ab  der   siten.     dem  abgote   omb 
den  hals   sin   swanc   daz    da  Jövis  «as   genant.     AquiUnä    ouch 
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ichADt  t«lG  d«m  Badern  db   alMm.    sn«  mbt«!)  ria  di«  boih» 

nidpr. 

P  T  Nican*  «olvit  cincloriiim  taiim.   «l  pofnH   in  collo  Jorti,  «1 

traxcrunt  uuba«~    SimiUlor  fcicernnt  nt  ApoUInl. 

H  yicfs  «t  AijulUn«  aolvenint  zodm  luu  poHueruntque  ««•  ta 

iMjUo  Jovia. 

EniiDcni  wir  uns,  an»»  auch  ^Valthe^  von  Speiör  eine  von  P 
und  M  gleicbvrweise  cutfcmte  GeHtalt  tlvr  Pftitsio  beautxt«, 
so  gewinnen  einige  Anklänf;«  »n  seinen  Prosatext  trotz  ibnr 
leichteren  Natur  erliolite  Bedeuiuag  und  sind  docb  ins  Auge 
XU  faseeo.  Wenn  es  B  V.  1047  von  der  Frau,  die  io  die 
Kapelle  vor  die  Stadt  treten  will,  um  eu  beten,  beisst: 

si  hele  aach  dnr  ir  ojibcr  brnht; 
de*  si  don  eotrn  hcio  Kvdiht, 
duz  lie  li  (lar  (U  nndir  wrgrn, 

80  denken  wir  an  W  fWalthers  Prosa]  Tin  ^quae  ex 
p&ravit.  iu  maiiibus  portaD»>  aber  M  'Ut  Macrificaret  idolis> 
genügte  such  znr  Erklärung,  während  P  3  ^ut  adoraret  iäoia' 
am  fernsten  steht.  V.  1218  -«»s  gie  er  vroeltch  mit  in  äa 
ze  bow  Üf  den  puliiis',  W  xi  «palatii  t'ore»  audai^tcsr  intralMd*. 
V.  17S0<8file>,  W.xxvlignea  statua»,  P13<lignuiniu;ignum>,)l 
■trabs  magna*.  Ea  ist  wohl  itutitcbmal  ein  Mangel  der  Voi 
läge,  der  zu  kleinen  Auswücbtien  an  derselben  Stelle  Aihrt^ 
zu  bemerken.  W  xvi  fühlt  das  Bedürfnis,  den  plötzlicbea 
£ntäctiluss  der  beiden  gläubig  gewordenen  Buhlerinuen,  den 
Göttern  su  opfwni.  wozu  die  ganze  SUdt  feierlich  eingeladen 
werden  soll,  besser  zu  motiriereii:  'Ut  in  oonspectu  omniiua 
celebrius  diis  holocaustum  pomt  oGTerri^;  B  aber  ISset  den 
König  glauben,  sie  stellteu  dieses  Verlangen,  «daz  man  ei 
deete  werder  biete,  dÄ  von  groezer  wurde  ir  miete»,  V.  I489i'90. 
W  xznr  nach  der  Marter  de«  «scamuum  ferreum*  und  dv 
Todeaandrohung  des  König«:  <scd  quia  iam  paratam  cenam 
Teeper  »«ms  admouuit,  eo  in  custodia  relicto  canfasus  abscessit 
[rex]>;  B  1731  -er  hieic  in  balde  vallen  nn  und  sieben  ab 
ein  lewen  dan  und  legcu  in  die  prisOn.  der  küuec  ruor  mit 
den  stnen  diin>.  P  1^  giebt  nur  den  Anbruch  des  folgendea 
Tage«:   «alia  autem  die  jussit  adduct»,  den  aber  W 


m  aber  W  uji^^^ 


US 


AuaUldaBfc  At*  Lebend«. 
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Mcb  markier«n.  Umgclcehrt  kanii  bisweilea  die  Dnklarbeit 
der  VorliiK^  ta  gTu&^eii  Diffi.>rL'nKeo  itUireo.  So  wird  es  nicht 
dirdni»  deutlich,  ob  b«i  der  BeeohimpfuDg  der  Götzenbilder 
in  Teupd  durch  NicMa  und  Ac)DiliuA  di^r  König  ZQf^LigeD 
itt  oder  uicbt,  weun  aacb  diu  Ausdruck«  P  7  audicn?»  und 
«mtiaiM»  für  das  Letxtere  zu  sprechen  scheinen.  W  beatimmt 
«DSärSoklich  xvn  'HOu«  circuii»tantium  exirit,  qui  n-in  gf^tam 
qnd  regem  diffamaret^  uud  ^inntatis  autv  se  per  tDturoiuitiuin 
«roribas» ;  B  hingegen  läftst  sie  auf  die  gestürzten  treten,  «das 
«  d«r  kfioec  seih«  sach*  nnd  zu  den  Seinen  ganz  verdutzt 
htnfragt  .herr,  waz  ist  ditz?"  [V.  1&31.  »4.J  Schwierig* 
keiten  machte  femer  schun  W  der  Satz  io  P  13:  «et  vomunt«« 
ntlite«  »ecundam  ordioationem  regia  temas  sagittaa  sagitLi- 
wmat  snper  euiD>,  und  er  suchte  za  bessern  xxv:  •dispoHitis 
faoqne  tribus  in  ordiuem  nagHtariü,  qui  in  ouin  ^acula 
■tttereots  B  aber  lässt  die  ZaUangabe  ganz  auf  sich  bo- 
ndMD:  «dÖ  wart  er  ir  aller  zil,  die  tf  in  ttcbuizeo  der  woa 
T».  V.  178S. 

Es  ist  ersichtlich:  zu  einem  positiven  Behaupten  kann 
alles  nicht  beretrhtigen.  iJazu  kommt  aiisserdi.'ni.  dasa, 
man    »olclie   guhugun  Anklänge    als  Benoise   eines  Za* 

lenhaugs  gt- It«a  lassen  lu  niüss«ii  meinte ,  wir  nodi 
Irtaaertn  Aulass  bütten,  an  die  lateinisch-griechiachen  Er- 
wiileningea  der  alten  Pa-'^sio  xurückzudenken,  indem  diese 
nad  B  einige  Ahnlicbkeit  iu  der  Gpisudi;  der  ausgvsandtea 
äaldaten  zeigen.  Wir  erinnern  uns,  in  welcher  Weise  sie 
duvh  Binfligung  eine«  Speiaowiindera  and  langer  Bekehrung«- 
fedeo  ausgeluhrt  worden  war,  am  das  uoTermittelte  Bekennt- 
nia  der  Zwei-  resp.  Vierhundert  iu  H  resp.  P  mit  den  Übrigen 
Rn-i^iaseu  zu  verknüpfen.  B  weiss  wie  P  von  einer  zwei* 
DuligRU  Abordnoiig  vun  jo  3(H)  Mann  zu  berichten ;  wrthnad 
■bcr  die  erste  Sctiar  in  F  vor  dem  Anblicke  des  Heiligen 
larehtsam  umkehrte  und  er  sieb  der  zweiten  freiwillig  ergiebt, 
am  mit  ihnL-n  vor  den  König  zu  gehen,  bekehrt  B  beide 
Kleielterweise  durch  einige  wohlfeile  Beredsamkeit  des  vou 
ihaeo  Oeiuchten.     Ea  weicht  aber  von  den  bisher   bekanutcn 
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«nreit«rt«n  Texten  dadurch  ab.  äasn  cli^ee  eiDinal  mit  TS  nn 
voD  einem  einxif^en  Haufen  abtrünniger  «railites-  ReuDtoitJ 
haben  und  cIürd  auch  im  V'erliiof«  <Ii«H«n  Aof  andere  Weis 
planmässiger  benutzen.  B  erzählt  Ton  cüwr  ausgreifi-nden 
Umfrage  des  Königs  unter  »einem  Gefolge,  ood  ganz  im 
Allf^emeinen  lieiMät  c«.  das»  wohl  achthundert  Ritter  nuf  üir 
Bekenntnis  xu  der  neuen  Irrlehre  ihr  Leben  Torlieren  [V.  1336): 
Ton  jenen  bestimmten  Vierhundert  int  dabei  nicht  die  Rede. 
Man  vergleiche  weiter  V.  14I3i'IÖ  .ai  zierten  wol  ir  kliU«) 
)tp  an  kleidern  so  mit  kloocbeit*,  Lb  <iobe  ea«  vestikt» 
predosis  indui  Tariis(|ue  unguentibne  deliniri*,  auch  Lc  Gse. 
Wie  aber  diese  letzte  leise  Beriilirung  doch  K'ohl  leichthdi 
aus  der  Sache  heraus  in  B  6elb»t£udig  sich  eingestellt  halien 
könnte,  so  mag  ich  auch  jene  erste  Beziehung  nicht  tiir  so 
xvingend  erachten,  dass  sie  uns  ni>tigt<>,  in  der  unhekanntea 
Vorlage  von  B  genau  Entsprechendes  anzunehmen.  Denn  M 
wäre  in  anbetraeht  der  im  allgemeinen  etwas  propagandiali- 
sehen  Ffirbung  sehr  wohl  möglich,  dasH  nuoh  dies«  Doppel- 
bekebrung  sich  in  B  eigentümlich  herausgebildet  liätte.  zumal 
sie  doch  von  den  verwandten  Ausgestaltungen  des  HottTW 
nicht  unerhchliili   "iili   unterscheidet. 

I>iose  Hrwit^uii^t'Li  lieHscn  sich  eher  zum  Äustrag  bringeOi 
wenn  nicht  B,  so  tieu  es  aiiBcbeinend  und  im  Grossen  und 
Ganzen  auch  wirklich  seiner  etwa  P  entsprechenden  Vorlag 
folgt,  doch  einige  Ansla^sungcn  und  Abweichungen  m  offen- 
barer  eigener  Verantwortung  trüge.  Eis  unterschlfi^  den 
grossen  Stein,  der  der  hängenden  Äquilina  au  den  Füssen 
befe<itigt  wird:  P  8,  es  giebt  der  Nicaea  nur  einen  Schlag 
auf  den  Hund,  anstatt  ihr  einzeln  die  Zahne  aasstosden  «i 
lawun  V.  l&6d  ~  P  9,  es  stäupt  Christoph  nicht  mit  eisernM 
Ruten  P  10,  sondern  nur  mit  Gerten  und  Stecken,  und  wie 
wir  in  diesen  Fällen  doch  vielleicht  ein  Iialb  menschliche)!) 
halb  ästlietisches  Hi^sbehagcn  als  Ursache  des  sicbt«ad«& 
Verballen«  vermuten  dürfen,  so  war  ihm  die  Marter  d«t 
glühenden  Helmes  P  10  etwa.1  unbequem  Fremdes  und  ToUeods 
die  luterrention  der  drei  'consule«"  musst«  unbedingt  geäadtct 


'Mrdtn.  UdiI  so  änderte  er  denn  gkicli  rmiolut.  A  lintte 
pmdo  aus  dem  cbaimktvmtisclieii  Hi>lm  Gewinn  ziehen  Icüdbüd: 
MD  Dengieriger  Scherge  will  sehen,  was  der  Heilige  wohl  drunter 
nutckei  er  hebt  ihn  ab,  da  (whlügt  ilim  die  Glut  unter  die 
Aiig«a,  das»  er  kein  Wort  mehr  spricht  [V.  1347  ff.].  2u 
DerartiRem  war  B  zu  erfindongBarm :  er  behair  sich  mit  eitieni 
attflberkommenen  Motiv,  lialh  deutlich,  halb  biblisch  uiid  darum 
ilim  doppelt  recht,  -ditz  iras  dvs  küuegee  vunugarl«-.  Drachen, 
Nätteni  and  Kröten  buasen  darin,  und  wenn  der  König  einen 
töten  will,  Usat  er  ihn  hineinwerfen:  -der  »eite  niht  her  wider 
Baere>.  Da  wpont  miin  auch  den  lil.  Christoph  ein.  V.  Iti41  ff. 
Das  hat  sicher  nicht  in  X  gestanden. 

tlnd  anoh  die  Äbweicbungen  im  Kleinen  und  Kleiiu(t<-n 
Bind  geeigii>.-t,  un»  in  der  Meiiitiug.  das»  wir  B  einen  W- 
«oheideeen  Einäuss  auf  die  Wiedergabe  der  Vorlage  xiitranen 
Jirfen,  zu  betitStigen,  weil  auch  sie  als  ctiarakteristiscl)  ge)t«n 
kennen.  Änwerlich  teilt  B  mit  der  Spieluiaunspocsic  die  Ver- 
Uebu  fUr  reale  Zahlenangaben,  und  er  häuft  oder  modifiziert 
^  wddie  ihm  P  überliefert.  Werden  in  P2  18000  Menschen 
iwkebrt  und  getauft,  ho  IXast  B  nur  i^SOO  von  ihnen  sofort 
in  Taufe  teilhaft  wi-rden  [V.  10H9],  und  ein  andermal  hat 
tr  ganz  genas  I0&3  Konvertiten  gesählt  [V.  1881/2].  An- 
«tatt  der  «millia  hominum  quiidragiDta  et  octo  et  auiniao 
MBtam  iindeeim>  sind  bei  ihm  der  ueuen  Christen  schliess- 
Scb  60000  [V.  I98B].  —  Uruodsälzlich,  und  das  ist  doch 
Ibenna  bemerkctiawort,  hat  auch  B  die  Hundtköpfigkcit  des 
Heiligen  ignoriert :  dvr  deutsche  Christoph  durfte  einmal  nichts 
Abttosaendeit  haben.  Alte  die  Anreden:  „Canine  et  fax 
mala",  etc.  fallen  demzufolge  fort,  das  Erschrecken  der  Leut« 
*ar  ihm  erscheint  gemildert,  und  dem  Namen  der  Passio 
•ReprohiiR  ist  doch  der  freierfundene  von  A  'Offerus-  in  be- 
wuHter  Anderong  Torgozogen.  Vielleicht  in  oberflächlichem 
Anklang  an  das  «genua  Canineorum»  P  I  giebt  B  V.  1987 
•Omlilte*  als  Geborlaland  des  Heiligen.  Auch  etwas  von  dem 
RlesiMlMm,  wie  «  in  A  ausgebildet  war,  behielt  B  als  ein 
Plus  P  gegenüber  bei,  ohne  sich  freilich  di«  Poesie  dessulbew 
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tiefer  anzueignen  und  zu  nntz«  zu  machen,  ja  mnn  kSuU 
hicnn  sog&r  in  diesem  von  A   aonst  unabhiingigen  iwett«  j 
Teile  einen  würtliehiMi  Eiufluss  bemericen.  etwa 

A  121&  do  enchallnn   vor  da  , 

wie  ein  grOSKi  min  chonci 


A  215  der  wm  ao  g:n»x  an  Miier 
cfaraft 
dax    in    ohsix    ros    gcintn 
nwcU. 


V.  I09S  mnen  dn  wH  mui  dntu 

k<in«g«  nutfre 

du  «in  riacnroBiMcc  man  da 

V.  1066  ein  nun  der  Ut  so  nn- 
gpi-iicgp. 
das  in   rin    b^lfuit    niht   go- 

Den  'helläDt>  liebt  nun  B  einmal  [vgl.  V.  167J.  Vb«»etzt 
nud  übergesetzt  wird  oiiie  Rede  de*  Dagnus  ans  P  4: 
^Quomodo  possutn  iatum.  qui  inter  fera»  nutritus  est.  vincen^ 
iH  non  invenism  diversa  tormenta?"  als  V.  13d5i'6  „^nai 
er  ist  ein  wilder  man,  i^rzogen  bi  Uer*n  in  dem  tan*;  und 
aus  Eigenem  erzeugt  £  ein  Bild:  Cbristoph  wird  'als  eis 
lewe  in  die  prisftD>  gebracht  V.  1722,  und  einen  Scben:  wo 
dem  langen  Prediger  di«  Pforte  verschlosHen  wird,  'd&  Inogte 
er  obene  zuo  in  übr  die  wer  von  der  zinnen>  V.  972.  Aber 
weit  selbständiger  als  iu  diesem  fabultstiscb  KärcbeobaAei) 
bewegt  »lieb  B  im  hüHsclieD  Element.  Die  Bffitcbränktbeit 
und  Freiherrlichkeit  unserer  Vorfahren .  um  die  maa  siBj 
wiedar  und  wieder  beneide»  muss:  Begebenheiten  und  Zu 
stAude  der  VcrgnLgenheit  in  Aufisereui  uod  Innerem  aktoeQ^ 
dar zuHt eilen,  kommt  selbst  einem  B  nocli  zu  gute.  Chrit<Ui|)h 
ist  der  'gotes  kemphe«  V.  1124,  seine  Gegner  sind  saira- 
zenischc  Ritter  V.  H09,'10,  sie  werden  «gewipent»  V.  1118 
und  -varn  zorseii-  V.  1145,  „wilknraeu,  ir  edel  rittemchafll' 
ruft  der  Heilige  ihnen  eotgegen  Y.  1171,  und  gemeinsam 
ziehen  ttie  «ze  hove  äf  den  pala»-  Y.  1S19.  Für  'kleider 
pbärit  Silber  golt  mid  ander  manegen  ricbon  solt*  st«h«u  die 
Sarrazcuen  im  Dienst;  alx  §ie  ihrem  Herrn  aufsagen.  werGn 
sie  ihm  den  Lohn  '!<m&lilich^  zu  Füssen  {V.  1313.  14.  as]. 
An  drei  Stellen  heisst  Christoph  <sarjant'  [V.  93.  709.  1787], 
nod  ein  bezeichnendes  Intermezzo  ist  eingeschoben  V.  1755 — 9i: 
ein  Sarrazea  schm&bt  deo  Ötarkeo,  der  "ciu  her  eusciiiUDphiem< 
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ine»  «r  sich  «Aiie  wer-  marteni  \aaae,   und  OhrisUipb 
aaf  Jesus: 

„■leh  •«TOtt  nihi  vprn  d^r  «t^rkst«  mtn 
dtt  intMatiUcti  UM«  i«  k«tui. 
46  BMA  in  wIn  tot«  ieaav  mir'. 

Anrli  ist  da»  L»kaJ  deabich  und  z«itj;cmii8».  Zurar  will  Scbön- 
htah  rilMB  wUDgtlieuern  Sprunf;"  in  diewr  Besiebaug  roin 
MtMi  fiim  xweiten  Teile  wahniehinen :  mit  V.  1001  werdu 
mn  .Bftcb  Samoa  in  Syrien  zam  König  Dm^uum  in  olthvtdiüsche 
JSolÄDde  VL'nwtzt" ;  abor  v.-«nn  man  das  fieclit  bat.  auf  den 
JBIaaiiTen  Charakter  des  Heimatlictien  im  ersten  Teile  von  A 
UumraissD,  sn  ist  bei  der  Gleich^iltigkett.  mit  «oIcImt  B  der 
Kitnr  aad  der  Umgebimg  überall  gi-goDübentebt,  ein  Untere 
leUid  zwindien  Torgescbichte  und  Martyrium  aicliprlicli  nur 
hMwnt  JEU  machen,  ah  eben  jene  den  itj  ihr  initv-irkeiKlen 
PnoMll  auch  in  DuutvcliUnd-Italien,  diittvs  obentm  den  tarnen 
■eh  im  Orient  spielt,  so  jedoch,  dass  die  wenigen  fn'i^ifbaren 
VonteUnnfieQ  auch  für  das  Blartyriiini  nicht  hcvniiMt  lr«mdi.> 
flUMwn  sind.  ^Jube  muudari  pUtea»  totas*  heiiist  eii  in 
PM  8,  6m»  lätixt  B  völlig  beiseite:  an  stelle  der  •quadra^inta 
«tae  til«'  PH  gieht  er  -zwi-uc  soumaerc  mit  olu-  V.  1682. 
*Jin  ApoUu  Triiüuat  Amor  HaoJuB«te>  V.   1383^6  werden  iu 

KVM  Atem  geaaiiDt,  ist  das  ein  „altheidniHcher"  orientalischer 
Uowis  oder  der  aolcUr  fobulo»«  «jnn  biederao  Ueataobeu 
da«  13.  .Hix.!'  'Keiner  guotu»  nieoe  tete*  [T.  1S86]:  das 
TCMte  er,  sie  stehen  aof  fiialen,  reichgeecfamUckt  mit  <&afflr> 
nd  udareo  edlen  Steinen.  -phelle>  and  •Mf.'lät-  donim  luiil 
teudor,  anch  das,  aber  wahrlich  »tanunte  dietto  Kenntnis  nicht 
IM  inner  Vnrlage.  Aach  die  Sitte,  dass  der  Köni|;  sich  bei 
daa  Setneu  Rates  erholt  nnd  seine  Weisen  fragt,  bnuiebte  er 
Biebt  AUM  F  iti  Bcliüpfen  und  konnte  e*  uicfat:  man  rergleiehv 
mr  B  17Ü);  ff.  mit  A  1410  ff.  [In  B  findet  sich  der  Küui« 
i&e  Antwort  selbst.) 

Nsifl,  sondern  alt  diese  Kleini^ceiUo  ibd  AuflUsae  einer 
iMMtu  in  langvu  .inhruhnten  smgvb&deteo  litteraiiachen  and 
gvwiMecauBeeo  auch  kulturellen  Tradition.     Ihr  gehört  gleich- 
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&ils  d«r  letzte  Zug  aii,  den  wir  als  merkwilrdt|;  zu 
haben,  die  Neigung,  der  Königin  viu»  Bolle  in  den 
iKhehnisaen  zuzuweisen,  wie  sie,  natürlich  ausser  je<lein 
Dtmuneoliang  mit  B,  In  schwachem  Ansatz  in  einer  der 
weiterton  Fassungen  \G&]  uns  auffiel  und  in  B  jetzt  die  wichtig 
Folge  der  etwas  weltlictt-hötischen  Färbung  der  Legeode 
8t4)l]t.  Besonders  den  Frauen  die  Martfru  zu  mildern  erka 
wir  schon  ab  ein  Bestreben  in  B.  aber  noch  in  andorer  Wem 
werden  sie  geschont.  -Zvö  schoene  irouwen*  heissen  Kicsca 
und  Äquilina,  ihr  Hiu-cngvwerbe  wird  Terschwiegen,  „ofea 
itwn  üüstra  incrytricum  est"  nicht  Üborsclzt.  Dies*  Sclwo 
überwindet  das  Bedenken,  eine  mor^sche  Uauptwirkuug  in 
llberlitiferung  zu  opferu,  die  gerade  in  dem  erstaunlichen  Ein* 
druck  des  Heiligen  auf  das  Gemeinste  bestand,  wie  sie  A 
wenigstens  durch  die  vertilhrerische  &ede  seines  Teufels  a 
bewahren  versuchte.  Aber  aueli  der  gute  Christuph,  m  groSi 
er  ist,  muHS  sich  solcher  Prüderie  beugen:  -man  schiut  iu  bUi 
Ttm  atme  gewande,  wau  diu  schaju  was  ime  bedecket',  nnd 
dass  die  Meinung  der  Stcllu  wiiklich  auf  die  Bewahniii( 
höfischen  Anstanden  ging,  lehrt  Christoph»  Verhalten  gegan* 
über  den  -fronwenv;  während  er  in  P  betend  liegt,  als  «e 
eintreten,  und  unbekiiminerl  iiio  ihren  Schreck  und  ihre  Bt' 
täubtiug  si-iu  Gcbul  ruhig  vulleudul,  heilst  fu(  in  B  1419:  «ur 
atuont  fif,  dö  er»  ersach,  guoten  wtben  zeren  daz  geschach>. 
Und  in  ^'erfolg  dieser  ^hüve^cheit*  wird  also  die  Königin  i» 
die  Handlung  eingeführt.  Sic  ist  es,  thu  dein  König  den  Bat 
giebt:  «beiz  an  in  Tersuoc)ien  mit  minne:  ob  iin  dehcin  «ip 
gibt  guoten  muot.  vil  lihte  er  dtnen  willen  tuot",  und  nwb 
einer  büctist  getstvollvu  Auslassung  des  Dichters  Über  den 
]-}inlluss  der  Frauen  auf  die  Weltgeschichte  mit  besoodenr 
Berücksichtigung  des  alten  Testaments  folgt  Daguu»  der  v«ib- 
liehen  Einflüsterung.  Und  weiter,  nach  des  Heiligen  Tode, 
als  der  König  umsonst  von  Juppiter  und  seinen  andern  Götxeu 
Heilung  des  getroffenen  Auge«  erdeht  and  der  Königin  rei> 
sweiftilnd  Ton  der  Prophezeiung  des  Getöteten  enahlt,  muntert 
ne  ihn  aa^  ihr  zu  iblgeu :   „des  vrolte  ich  gote  und  im 
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iBDn''  V.  1940.  Da«  Wander  geschieht,  und  die  also  oufij 
|inkt»chiito  Bctkehrtcn  pllegcn  fortan  -der  «Iten  6  und  der 
aimD>  so  treu,  da«»  Gott  auch  ihnen  sdne  •himelkräoe'  nicht 
nmthUt  V.  198t.  Als  höchster  AaaflnflB  der  höfischen  Frauon* 
■ntinuft  klingt  leis«  der  Mariondianst  ad,  wenn  dem  Hdligcn 
B»  Wan«udo  Ol  wie  «in  -lüftce  wint'  ist  und  es  beisst:  «das 
tdiDOf  der  höchsten  meide  kint"  V.  1694.  So  dürfen  wir  auch 
iu  firnaiie  Weltliche,  waü  dem  gei-sUichen  Dichter  anhaftet, 
n  jciMlicbeni  Ende  fiitiren. 

Ea  ist  B  in  gewiHs«r  Hiniiicht  gelungen,  aus  A  imd  der 
illeii  PnaaiQ  ein  einheitlicherem  Gan7.e  herzustellen  als  es  etwa 
X  Mlbst  war.  Bei  nicht  unbedcutt-ndcr  formaler  Gewandt- 
Ml  and  bei  grosaem  Geschick  der  MotiTbcnuteung  hat  er  es 
bt,  ein  frommes,  tailweise  auch  iiihulUich  interesttantus 
sutammcnzuKchweisBen,  das  ein  daitir  empfängliches 
Düt  fUr  eine  gut«  deutsche  Legende  halten  dart'  und  das 

von  der  Masse  anderer  Legenden  nicht  nur  durcli  den 
Kern  einea  tieferen  geistigen  Gehaltes,  gondern  nuch  in  ktln8t> 
hriuber  Qualität  leidlich  rorteilhail  uutertcbeidet.  Von  eiuer 
kSberen  Warte  aus,  vom  Standpunkte  einer  allgemeioeren 
Ubntischen  Kritik,  können  wir  freilich  nicht  umhin,  das 
lUaro  Gedicht  A  als  das  schöner«  und  tiefere  anzuerkennen, 
4tr  Ktmstpoet  konnte  den  Yolkadicbter  nicht  iiburbolcn,  der 
Aneigner  den  ScbSpfer  nicht  erreichen.  Schuf  dieser  unbe- 
*Uit,  SCI  arbeitete  jener  bewnsstr  und  war  die  büchste  Schön* 
bcit  bei  diesem  die  intuitive  Vorkürpcning  einer  im  Keim 
NtluudeneD  grossen  Idee  im  Realen,  so  war  der  schwerste 
FtUcr  bei  jenem  die  beabsiohtigte  Läuterung  der  Idee  vom 
nBUHgeo  Realen.  Kann  er  es  sieb  doch  nicht  vernngen, 
Ufh  dem  Tode  des  Heiligen  die  Christophoru^idce,  wie  er 
ne  in  seiner  geistliclt-moralischen  Sprache  zu  sagen  vennag» 
im  Leser  noch  einmal  aufzudringen : 

V.   inoH  Hnr  tliiv<<l  Ut  Hti  bi>c«(iwUil. 

Biii  di^ii  bet  lant  (,'krl«tofr«r  pMiht 
dl  \»iigf  iini  ^r  wnrl  Brsar 
<!■■  er  «u  Iriowe  iind  fr«  bar 
nad  nloBicB  nibt  eaBofau  geben 
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d&  k«rt«  M  «I  dcD  linnt«« 

der  nmiiDM  auu^n  I«  guwwu, 

der  was  got  der  ia  gew«rt«, 

de»  helfe  er  von  b«rKn  gert«. 
Uns   sagte    die   einfiich   menscliliche    Wiederf^abe    des  alt 
Dichten  in  ihrer  lonzusfrischüit  Unausgesprochen  heit  mehr. 

WMer  A  noch  B  habpn  fUr  die  Verbreitung  der  Christo] 
kgcode  ia  Di-utsciilaud  wohl  t^^iui-  äui;scrlic)i  gleiche  Bedeul 
gehabt  wie  die  dritte  poetische  deutsche  Fassung.   Sie  ist  eal- 
halteo  im  PaKsioual,  jener  Sammlung  ron  HeiligflngescbtdlUai. 
in  der   in   ansprechender  Form   hequeui   xu  finden  war,  «u 
man  gerade  über  diesen  oder  jenen  Heüi^n  wissen  wollte '). 

Das  Prädikat  „selhsULndig"  ist  dieser  Version  dur  Lebende 
ganz  und  gar  abzuslreiton.  Die  Hauplqnelle  des  PassiontU 
ist  auch  durctiatis  und  eiiiuge  Grundlage  der  gegen  800  Ver« 
Ober  den  hl.  Christoph,  es  ist  die  bekannte  Legcnds  aorei 
de«  JacobuÄ  a  Voragine.  Wie  sich  Original  nnd  i  ibersetzuDg 
in  unsurvin  spcziulleu  Stück  zu  einander  ri'rhalten,  ist  n^ 
untergeordneter  Bedeutung  gegenüber  der  Frage,  wober  jen^f 
den  Stoff  genommen  und  wie  es  ihn  etwa  alBziert  bat. 

So  TerlasSL'n  wir  den  deutschen  Boden.  Jaoobu«  a  Von- 
gine  war  Italiener,  seine  Grestaltnng  der  ChriBtophorus]cg«Dde 
aber  rOhrt  die  interessantesten  allgemeinen  Zweifel,  Bedenken, 
Antworten  auf.     Wir  nennen  den  Text  V*). 

Jacobus  a  Voragtne  ist  viel  gescbmälit  worden,  auch  um 
seiner  Christophlegende  willen.  Man  mag  ihm  vom  kirch- 
lichen Standpunkt«  Ki-ilikloi«igkeil  vorwerfen,  ihm  verübehi, 
daes  er  die  Vorgest^liichtv  gläubig  aufgenommen  hat :  das  Lob, 
das  mir  m  dem  Vorwurf  der  Erfindung  zu  liegen  scheint,  Ttr- 
dient  er  nicht  Auch  er  geht,  wie  der  diMitsche  Verhsser 
Yon  B,  auf  A  zurück  und  folgt  ihm  treuer  als  jener,  sein 
Gesichtspunkte  abd  im  wesentlichen  aber  dieselben,  «r  iit 
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r  ttDd  schreibt  als  solclier.  Sofern  ouw  die  Le^endMi 
ili  cilM  Art  »orelliBtiMJivr  Kunslvcrko  anwb«o  wiU,  v>  kam 
kba  m  Istbetiscbt^r  Binsiclil  g«Keii  B  zu  gute,  dass  er  in 
Pm»  schrieb  und,  w«!  er  aasser  unserem  ClivistopJi  noch 
Mig«  ftiider«  Ueili)^  zu  bekaudoln  halt«,  sicli  grussi'fvr  Kürzu 
«4  Tkatiäcbliclikeit  za  befl«iHsigeD  g«iiötigt  war.  Keine 
SptMbe  aber  »t  mobr  zum  Ausdruclc  dee  TliatsSotiUcben 
fNig&Bt  fti»  die  Iat«inisch(>,  und  .laoobus  ist  in  si^invr  Art 
ü  Meister  in  ihrem  Gebrauch:  kurx«  Sütze,  einfache  Kon- 
■mktiouen  und  lebendige  WortstcUnng  machen  die  Stärice 
■tiact  Stilt!«  Bua.  Wirkte  er  im  AUgemitioeu  hierdurch  uud 
4vGh  Tolcnuix  gegeu  diu  fubuIisliKcheu  Element«  der  Legeu- 
rfrapoMie  auf  Beine  und  auf  eine  luat^e  FoIgcKeit,  so  mosste 
in  BoModonni  eine  nicht  unbedeutende  Kirühhing  cutstebeu, 
MDA  jene  Weite  einer  draniatiHch-i-piscben  Ttwhnüc  oineoi 
MnapfuDdeuen  uud  eiuheitUch  grossgecUicbten  Slofie  die 
Form  gab.  Und  wirkliHi  halte  ich  d««  Jaoobus  Christuph- 
hsmde  fllr  ein  Hasteretüde  mittelalterlicber  ersKhkndür  ProH», 
•ad  möcbte  die  internationale  Beliebtheit  des  grossen  Ohristus- 
bigen  «eMaÜiob  seinem  Verdiente  Euaclirvibeu. 

Über  den  Weg,  auf  welchem  JacobuB  Kenntnis  ron  Ä 
«kngt  hat,  liesM  sich  leicht  gar  manches  Termuten.  Ein 
Werk  vi«  da«  tdnige  Übernimmt  nan  nicht  ohne  wejtv«f 
ntigt«  Verbindungvu,  eigene  Sprachkoniitnitisv,  kundige  Helfer, 
n>d  wenn  er  nicht  selbst  nach  Deutochland  gekommen  oder 
itx  <l«ut»chea  Sprache  nicht  ni&chtig  gewcMU  sein  sollte,  so 
ban  bei  den  lebbaftui  VerkehreverbältniHsen  de»  13.  Jlis. 
tdir  wohl  dorch  dritte  Hand  eine  Übersetzung  ihm  vermittelt 
vwleu  sein.  Koch  andere  Möglichkeiten  könnte  man  plau- 
dxl  machon:  es  kommt  nur  darauf  an.  daes  man  an  dieaem 
VittiouaJen  Faktor  des  Ansfleren  keinen  Anütoss  nehme. 

WtedenoD  haben  wir  in  des  Jacabii»  Knühlung  die  be- 
*aM<  Bearbeitung  tfoea  als  volksluiulivh  einpfundvuen,  und 
tnr  mjjubilligi-ud  empfondenen  Gedichtes  vor  uns.  und  da 
b  sud  V  auf  keine  Weise  zusammenhängen  können,  wie  der 
Vtrlauf  ohne  Weiteres  leigen   wird,  »o  ist  es  höchst  inter- 
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essant,  zu  sehen,  wie  die  gleiclie  Tendenz  der  Bearbeiter  »n 
Teil  ganx  gleich«  Wirkungen  herrorhringt,  welche  Wahr- 
nehmang  wecfasebeitig  die  Sicherheit  der  Betrachtnngsweiie 
erhöhen  mutte.  LIberraschend  ist  es,  desa  V  wie  B  der  nlten 
Legende  nur  bi«  zum  Beginne  des  Martyrium^«  folgt.  Aber 
den  Schluss,  den  Scbönbacb ')  daraus  zieht:  das«  nämlich  di« 
Vorgeschichte  durch  einige  Zeit  eine  selbständige  Kxisteu 
gehabt  habe  und  dann  in  K  dem  alten  Texte  der  Christoplh 
legende,  in  A  und  Y  einer  aus  diesem  vnUtandeuon  dürftigci 
Fassung  vorgeheftet  sei.  halte  ich  für  unrichtig.  Von  der 
dürftigen  Fast^iing  den  Martyriums  in  V  werden  wir  noch  n 
reden  haben,  um)  war  uusere  Charakteristik  der  Gestalt  A 
aach  nur  einigermaasHen  begründet,  bo  wäre  eine  Trpuuuog 
der  Vorgeschichte  und  des  Martyriums  darin  als  zweier  zu- 
sammenge  flick  ter  Teüo  völlig  nnmüglidi.  Welches  End<.>»  nnd 
Zwecke«  »teilt  eich  Scbönbacb  diese  Vorgeschichte  vor,  die 
in  der  That  recht  eigentlich  eine  Vorgeschichte  sein  würde 
ohne  Nachgeschicbte,  ein  Fluss  ohne  Mündung  ?  Aach  geben 
nicht  Ä  und  V  auf  eine  gemeinsame  Form  der  Vorgeschichte 
zurück,  B  auf  eine  künstlerisch  ausgebildete:  die  zwei  Usb^ 
kannten,  die  damit  gesetzt  werden,  sind  überflüssig. 

Jacobus  arbeitete  nach   schrifllicher  Vorlage,    nicht  ewi" 
nach   mir  mündlicher  Tradition.     Darauf  deuten   eine   R«ilu 
Ton  Einzelheiten,  die  sich  gerade  an  den  entsprechenden  St«^ 
übereinstimmend    finden,    darauf  mehrere    Oedaukenkomp^OMt 
deren  getrennt«  Einbeitsn  vollständig  aus   den  Situationen 
wachsen  sein  kannten,   deren  (^esammtgefUge  schriftliche  VM 
imttlung  en^cblicssen  lilsst.     Z.  B. 


Kiviiui  Obriilophom*  «e  dyabolo 
in  si>n~uiti  p(>rp«tiiuiii  obligftvit 
({lüdam  honio.  ijui  dit<itar  Ctirivtua 

qocmnunniHf  dyabi'luin  nominari 
•ndicbnt.  prulinn»  in  rm'.iem  mun 


V.  fiOT  ^r  «piüch  :  tdiblawRHM 
clioineii. 

V.  «a»  da  wcUeot  i«t  g«wh(4<t 
tin  gMcUcU- 

V.  520  ein  obretm  vcf[and  *t 
(ckraschen 


«)  Zfaa  XXVI,  88  f. 
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Tideat  Cliiiatoplionu  plnriniiiiD 
•dndnbatnr,  cor  boc  res  «geret  et 
qiiduiii  huiDAiDodi    nffDinD  dbi 

TtDtt 

UMä  Ulcm  flnrimii.  in  quo  motti 
tiUKuit««  pericUtantor  et  per- 
•Dt?  enm  procerae  itfttune  äa 
•I  foitii  Tiribua,  n  jmta  BnTinm 
Bud  redderes  et  cmicto*  tra- 
fanm.  regi  Christa,  cni  »etröe 
tiaitn*.  plarimnm  grttnm  easet 
K  ipeio,  quod  itndem  m  mftai- 
fectvet. 


mit  der  band  vor  seiaen  mand. 
OSbmi  du  merchen  begrnud 
und  vragt  den  herren.  war  tu 

erz  tet. 
dax  er  ein  chreni  gemacht  het 
T&r  Dch.  des  oaiii  in  «mnder. 
V.  8S1  DD  »eit  ir  «tarch  und  aucb 

lanch: 
dar  hin  lolt  tr  eilen 
und  enthalt  euch  da  enweileo. 
and  wer  eoch  raff  dnrcb  liebe 

dei  got, 
deo  tragt  ober  an  allen  ipot. 
wan  er  wirt  dan  gewar, 
da£  ir  im  dient  ane  rar 
and  in   leinein   aamen    nber- 

tragl. 
•o  werdent  im  die  mer  gesagt, 
das  ir  in  seinem  dienst  tnl, 
wes  man  benamen  an  euch  mnt. 
so  soll  ir  endlich  da  tot  haben, 
daz  ir  wert  gen  hof  geladen 
mit  grozzer  hocher  wnrdiohait. 

Btweiäeader  noch  ist  die  Möglichkeit,  die  ÄbweichougeD  bei 
gnindsätzlicher  GleicUieit  des  Grefüges  ausÄbsicht  und  Charakter 
des  Bearbeiters  genügend  erklären  zu  köoneo. 

Aus  zwei  Grundprinzipien  laasen  sich  alle  Divergenzen 
Krischen  V  tmd  A  begreifen.  "Rininal  tÜI  V  ein  Auszug  des 
Ihitsäcblichen  aus  einer  poetischen  Darstellung  sein,  zweitens 
nll  er  den  Gedanken  dieses  Thatsachlichen  in  vollster  Klarheit 
IwTortreten  machen.  Diese  beiden  Grundsätze,  die  gleicher- 
veise  das  Verhältnis  von  B  zu  A  beherrschten,  aber  durch 
Üe  überquellende  geistlich  moralische  Didaktik  mehr  verdeckt 
worden,  wirken  in  V  in  aller  Schärfe  und  Deutlichkeit.  Es 
fiUt  auch  in  V  also  die  Geburtsgeschicfate  fort,  ebenso  jegbcbe 
Anafuhrung  der  Wanderungen  des  Helden  von  einem  Herrn 
am  andern.  Y  behält  nicht  wie  B  den  früheren  Namen  des 
Heiligen  als  'Offorus"  bei,  sondern  nimmt  aus  den  alten 
Passionen  den  bezeichnenderen  ^Reprobus»;  ßeprobus  ist  ein 
iCananaeus-  und    nicht   nur  ^procerissimae  staturac",   sondern 


134 


K.  Rlchur. 


auch  -Tnltu  terribili'  und  h«t  -si?  cubito«  in  longitndi 
DaH  NAtionolc  ftlsu  wird  d«r  zuvcrlRssigcn  Quollo  ontno: 
aber  deren  •■canineuHi  vursichtiK  mit  Htllfe  des  •CaDuiaen» 
Tennittelt.  AU  «in  Zeichen,  das»  die  Jugendgeschicht«  in  der 
Vorlag  wohl  nicht  fehlte,  mag  m&n  den  »oost  g&ni  unrtf- 
stündlichen  Ausdruck  «cuni  »turet  cum  qaodflw  rege  Cus- 
naeomm-  aosehen.  Denn  ein  »hatdnischcr  man,  dem  ein 
chunichricli  undertau*,  IH  ja  Offeps  Vater  in  A  V.  47,  lutd 
so  gut  e»  gehen  nill.  wird  er  mit  der  snderewuliergeludteil 
Ueimntflangabe  in  Verbindung  gebracht.  Daas  Y  gende  in 
diesem  Äugenblick  im  BegrifT  steht,  einer  andern  Quell«  n 
folgen,  deutet  der  voi^setzte  Satz  an  vut  in  quibuadiua  gwäi 
suis  legitiir-,  wie  B  einmal  sagt  V.  894  «als  uns  diu  mateöa 
ät-.  Wenn  dennoch  V  im  Folgenden  den  angehenden  Meiligen 
boB  immer  '<Chri«to|>horua'  nennt,  m  ist  dfti  ein  Ztächea, 
wie  unbequem  'Beprubiis^  itir  die  Vorgeschichte  sein  modite 
und  wie  A  dnza  kam,  ihn  durch  'OfTonis>  zu  erwtzcn. 

Dann  ertblgt  sofort  die  Abatraktion  aus  dem  zn 
zählenden :  «Teoit  sibi  in  mente,  ut  majorem  principem,  <)ui  in 
mundo  casct,  (|uaererot>.  Aber  darin  hält  sich  V  treuer  «n 
A.  daas  die  einfache  Steigerung:  König.  Teufel,  Christus  Ii«t- 
behalten  wird.  Krne  bemerkenHwerte  Andening  ist  der  'joen- 
lator^,  der  dein  Küuigu  Uelegeuhcit  giebt.  sich  zu  bekreuieo. 
indem  er  in  seiner  •cantio°  öfler  den  Teufel  nennt.  Die  gört* 
li«he  Hand  des  l'herarbeiters  kann  sich  nicht  besser  offeobaK^ 
iie  mnsi^te  dicHi^^a  naive  lur»tliche  Gühuen  ron  A  be«eitigMi. 
and  es  sollte  der  gemgeliassto  Spielmann  die  alt«  urkräftige 
ITnIwIangenheit  bilssen.  Als  Cltristoph  nach  der  Bedeutn^ 
des  Krcuzesiteichens  irii»t,  winl  wieder  ein  Motiv  xottM- 
genommen,  das  A  erst  beim  Teufel  und  auch  da  nur  andeutend 
gab.  dessen  sich  aher,  wie  wir  uns  erinnern,  auch  B  an6 
stärkste  bedient  hatte.  Es  entwickelt  sich  aUo  aus  den  on- 
iicheinbaren  und  durch  nichts  Vor&ufgehendes  Tennittehjo 
Versen  »on  A: 

V.  8ilS  „ich  mag  nicht  l«^gfr  p>beitMi. 

du  eniagrat  mir  die  warhiit  recht* 


1    E^ 


AmtiUdaag  det  htgtoAi:. 
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m  y  dM  Zaud«ni  des  Ki^nigs  und  d«a  Teufels  und  jedesmal 
die  ^che  Drohon^  Clirislophs:  ^Nisi  hoc  mihi  dixeris,  Mcum 
ikviiM  DOn  mnnebo''.  Auf  die  Auj*)ciini^  folgt  aq  beiden 
SldUo  dMau8(irücldiclioB«<«ultat:  „Ergo  illo  major  et  potentior 
1t  Mt,  frustrataa  tmio.  in  Tacuntn  lahoraTi,  ipsum  dj-aboluni, 
ifHB  Chhstiim  qiiaerere  volo".  Wir  erkeimeii:  die  Weim 
dM  VoDtsdiofabsra  w«r  es,  vieles  ernten  zu  lasseii.  das  BestMlwo 
no  V  ist  «8,  die  Logik  der  Thatsachca  prägnant  heraus- 
Bartieiteo.  Dagegen  für  die  in  A  so  bezeichnende  Frage 
,hwt  ieodert  vorcbt  an  dir?"  hat  V  gar  kein  VcrstiUidnis. 
t*  etner  aotHprecbondun  genauen  Deutlichkeit  n-inl  auch  daa 
im  OeNcbehea  f;efiirdert  Ana  den  Versen  A  570  f.  'nUa 
ffCfODd  der  tiefel  »tieben  ve.<it  her  mit  grnzxeni  schall*  eot- 
ttamt  V  den  B«gnff  uincr  -magna  mnltitudo  mititiim-,  aus 
«deber  sidi  der  Teufel,  'quidam  niiles  fem»  et  t«rribiUs°,  ab- 
(gadart,  um  Christoph  entgegenxureiteo.  Der  'Teranitenei 
itmta  Ocdlichtni»kn.-ux  sie  dann  in  A  begegnen,  ist  tu- 
tdeatlicli  and  fallt  in  V  t'urt,  das  Kreuz  steht  einfach  -in 
^üdam  via  conimnni>.    Während  A  aber  nur  bemfikt  V.  f>2B 

d«r  (ter<^l  wud  «n  kcIi  babNi 

und  macht  du  ohrciu  nicht  aobcD  an 

■ad  sogleich  Offero  fragen  liutat 

„•nr  KU  had  <ln  ii*x  getun. 

ilu  dn  Uea  w«e  nicht  «rilt  reitea?" 

|itbt  y  in-  aHer   wünschenswerten   Elarhott   die   nutwoudigou 

[orgingp:  •lerritns    üigit  et  viam  deaerenü   per  a^iperani   snli- 

ChriMtuphonim   diixit   ot  podtmodtim   ipsum  ad  rjam 

Qatxl  videoü  CliriKtopUuru^  ol  culminuiä   tottirrugavil 

Bbs.  cnr  in  tantnm  timens  viam  planam  reli<iuerit  et  tantan 

pur  tarn  asperam  soLitudinem   ierit'.     Die  Möglichkeit 

•olclMr  Peinlichkeit,   ohne  die  BrztUilung   iu)«  \\^eit«   auf- 

iwellen,    erhält   V   eben   diu'ch   »eine   abHulut«   3«[egatinn 

was   fUr  den  Fortgang  entbehrlich  ist,    aUo  all   ilea 

Mcben,  Roixendtn,  Heimlichen  in  A;   und   im   Gegenxata 

B  iriU  nur  au  einer  Stelle  ein«  Naigung  aim  erklügolndeu 

dtoni  benor.     Von  lUan  Erschreckwu  dex  Einsiedler»,  dem 
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hÜuaticIieQ  L«beD  der  beiden  und  ihrem  gemDtUclieD  Verfcebr 
ist  nichUi  bewalirt  worden,  ganz  ludt  wird  referiert:  'Ad  ^acadan 
ertnoitam  daTenit,  qui  »ibi  Cbristom  praedicavit  et  in  ejus  fide 
diligenter  iDstruxit>.  Hatte  &l>er  B  wenigstens  äuaserlicb 
'  Einigem«  von  dem  rietischen  Ctiamkt^r  de«  Heiligen  gerettet, 
ao  hat  diT  Itslienur  Jacvbuj  gar  kciav  EiopÜndung  daßir,  jji 
68  wirkte  auf  ilin  gar  ira  entgegengesetzten  Sione,  and  eis 
Aosdmck  des  rohen  und  ungeschlarhten  Rindniclcs  den  ihm 
der  Cliri^nepti  vou  A  machte,  ist  jenes  Motiv,  da»H  der  Ein- 
Siedler  dem  L'hrütusitucheuden  zwei  rein  geistige  Dienste  vo^ 
Bchläfft.  in  deren  Ausübung  er  das  Wohlgefallen  des  begehrlen 
hücliAteii  Herrn  erlangen  milge:  HtVequenter  jvjnna".  „Aliwla 
me  requimt  obse^juium,  quin  tstam  rem  nequaqmun  agere 
Taleo^.  „MuHas  orationea  ^c".  ^Nencio,  quid  fiit  hoc,  nw 
biönsmodi  ohaeqniam  i>erficere  possiim".  Und  urtt  der  dritte 
Dienst,  das  Einsetzen  seiner  rohen  Krall  in  dem  Fergenamt« 
am  Flusse,  behagt  dem  Gewaltige.  Damit  ist  berechnete 
Dummheit  nnd  Kraftsamkeit  au  die  Stelle  de^  alten  naireD 
lieaücben  Hnisors  getreten,  nicht  unwirksam,  aber  wenn  man 
in  die  Tiefe  dea  Empfindens  hiitabdriagt :  nicht  deutsch,  und 
jedenfalls  kaun  steh  solch  bewusstes  Kontrastier«)  des  Geistigea 
und  Kürperlichvn  dt-m  unbefangenen  Blicke  nur  als  CÜ 
Sekundäres  gegenüber  der  Unmittelbarkeit  und  Frische  der 
deutschen  Veniion  darstellen.  Darum  dürfen  wir  auch  ioB 
WflitereB  fe^tlialtea  an  der  Fbenceuguug.  da^s  der  fUnsiedler 
in  A  eine  ursprüngliclto  Stellung  in  ditn  Fluessconeo  einnahni, 
obechim  sie  ihm  V,  wie  B.  verweigert.  Könnte  man  sich  deck 
vahrtieh  schwer  TorsteJieu,  wie  Y  in  seiner  kunextrahiereodeu 
Art  dieses  Hin  und  Her  der  Enählung  zwischen  Christoph 
und  Einsiedler  hätte  wiedeigeben  sollen,  ohne  eben  in  eioea 
ganz  andern  Stil  zu  reriallen.  als  ihm  bisher  eigen  gewvsen. 
Nimmt  er  sich  doch  nicht  einmal  die  Zeil,  au^>drGcklich  n 
sagen,  dass  es  Nacht  ist.  Christoph  kommt  an  den  Fluss  und 
trägt  alle  hinüber:  gleich  schliefst  sieb  daran  das  Abenteuer 
niil  dem  Kinde,  das  sich  ereignet  «etolutis  mnitis  diobus-. 
Dagegen  wird   wohl  angegeben,  dass  der  Heilige  sich  eine 
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ffmb)  ftm  Ufer  erbaut«,  und  da  die  ertttoiftli^e  visionSre  Er- 
,  adwhnng  de«  Kiades  [Ä  V.  964]  als  uiitergeordoet  beiseite 
Hbibt  und  es  »Jmu  todi  diesseitigen  Ufer  an  das  jenseitige 
^Ptra^vn  werdoQ  kann,  »o  braucht  —  eine  grosse  VereiiifAchuug 
0bt  EnftbluDgadjitii !  —  Cliristopli  immer  nur  vergeblich  aus 
dieter  HQtte  zu  treten,  nicht  aber  durch  den  FIuhs  zu  waten 
(<fen8  cuoomt.  exiit  et  piierum  juxta  ripam  tluiiiiius  invenit, 
,000  pertnuisicm'''J.  Auch  wird  Wert  darauf  gelegt,  die 
GifiQirlichkeit  der  Situation  im  FluMe,  die  in  A  mehr  aus 
|«riii);en  vemtreuten  Anden  tunken  sich  unbemerkt  addierte 
[V.  M7.  I0»0.  1060.  1082.  1]04.  1116],  lebendigst  au  der 
tithtigeQ  Stelle  aoszosprecben.  *&t  ecce  aqua  flumiiu»  paulatim 
ÜUaeaeebat  et  puer  instar  plumbi  gravisaime  ponderabat, 
quDloqo«  RULgii«  procedubatf  tanto  amplius  unda  cre!4cob»t  et 
pw  flU^  ae  iDügifl  CliriMtophori  liumeros  pondere  iLtulerubili 
dcprimebat.  adeo  ut  ChriatophoniB  in  angustia  multa  positua 
(Met  et  de  periclitjiri  rornji<iaret'.  Das  bedingt,  ümn  Christoph 
«t,  uohdem  er  diu«  Ufer  mit  letzter  Austreugung  erreicht 
nd  den  Knaben  niedergelaas«!  hat,  ihm  sagen  kann:  «In 
>^tM  periculo,  pu«r,  me  ponuinti  et  adeo  ponderasti,  quod. 
■i  totom  mtudum  «uper  me  habuixsem,  vix  mtyora  pondera 
fneMnaiasem".  Ad  quem  pner  reHpoodit :  ..Ne  mirehs,  CbriHto- 
pbore,  i]uia  aon  soltini  fluper  te  lotum  mundum  hahuisti,  sed 
tliam  illiun.  qui  crearit  mundum,  tui^  huuieri^  bajida^li".  Wir 
■bcD,  anob  B  setzte  dem  ,.dä  treiitt  liimel  nü  und  erde-* 
kiiBU  „und  JesniR,  nach  dem  stuont  diu  gerde"  [V.  !)16J. 
üod  deonooh  wird  durch  die  Unühnlii-hkeit  di^  Aufdrucks 
M*Qhl  ala  durch  die  A  ontsprecheude  Situutiun  in  B,  in  wekfactn 
Amt  Dialog  im  Wasser  statt  hat,  die  Ursprünglichkeit  de« 
tiaÜMTbeo  Gedankena  ron  A  und  ein  Auswachsen  in  derselben 
I  nebtimg  in  B  und  T  bcwioseu.  Ein  weiteres  hüchst  wiclitigea 
I  Zmg&ut  fl)r  die  Richtigkeit  unserer  Kritik  ist  die  •perticiL>  in  V. 
I  B  mienchlug  sie  aus  Ktlckiiicht  auf  das  in  der  Pasaio  Tor- 
I  bnnundo  Stabwunder,  V  bequemt  sie  diesem  an.  In  A  er- 
L  pftBt«  All  unmittelbar  nach  den  Taufworten  Je»u,    "da  tet  im 
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dal  er  der  wät«  got  was,  und  tnn  macht  waj  er  wolt» ;  V  le?t 
di«s(!  Warte  dem  Christkind  selbst  in  deu  Huad:  er  mu^ 
Beinen  Stab  neben  die  Hütte  pflanxen,  wenn  er  htnübergckonnBa 
sei,  zum  Zoiigni»  d«r  Wa)irh«it  verde  der  am  andern  Mo^eo 
blU)ien  und  tVucbl  tragen.  Das  geschieht.  Und  dann,  mit 
üoem  kla.'^^ischen  <post  hoc  autera>,  wird  Christoph  nach  SanM 
geschickt,  keines  Kinsiedols.  keine»  Befehles  Chrwti  braacht 
es  dazt),  und  es  int  gut  so.  Stellte  B  die  Verbindung  rwischea 
den  beiden  Teilen  durch  jene  Rede  des  Heilands  im  \V 
her,  ao  hat  V  von  vonihereiu  da»  Seinige  gethan  durch 
libemahme  des  NationaJcs  der  Passi».  und  ioi  übrigen 
.Iscobuä  a  Voragine  stets  die  grijsäte  Unbefangenheit, 
einem  Gi'geutitaade,  von  «inuui  Mumente  der  RrzJihlung  nit 
der  voUeudetsten  Leichtigkeit  zu  einem  oeuea  übencugeben. 
Stelleu  wir  \uis  aber  umgekehrt  vor:  A  hätte  eine  etirau  V- 
ähnUche  Vorlage  bvjiutzt  und  untpriinglich  auch  so  luimittelbu 
den  Überspring  von  der  „Vorgeschichte"  £iim  Martyrium  tf 
folgen  losttcu :  vric  kouutcn  wii-  wohl  dem  »pätcreii  an  poetische* 
Genie  so  inferioren  Überarbeiter  diese  höchst  künstUdidtt 
Wiedf^raut'uahme  einer  iui  vorhergehenden  schon  abgethaiMB 
Figur,  des  Ktuaiedlers,  zur  feinsten  Vermittlung  mit  der  folgradca 
Huidhilig  xutraueo,  während  die  Annahme,  dass  der  urspriiug- 
liehe  Dichter,  Erdichter  der  ganzen  ChristustvÜgvrlegende  di« 
bei  ihm  von  ^^Jifaug  an  bedeutsam  luigelüglü  Bolle  deit  Altea 
zu  diesem  Ende  fortapieleo  liess,  gar  nichts  Gewagt««  hat, 
sobald  der  Fortfall  derüeiben  in  den  abgeleiteten  Versionen  B  und 
V  aus  deren  Hpecifi^chem  Charakter  verstanden  werden  kau. 
"Post  hoc  antem>  kommt  Christoph  nach  Samos,  and 
komnieu  wir  itu  der  „dürftigen  Fassung"  des  Uartjriunui 
Fntilich,  was  Schöubach  dürHig  n<!unt.  konnte  man  in  guirisseB 
Sinne  reich  nennen.  Denn  so  viel  Texte  der  Ohristophoni»- 
passion  wir  auch  schon  kennen  gelerut  haben,  so  maonig&eli 
die  Fädeu  imd  Beziehungen  unter  ibuf-u  hin  und  hergingeo:' 
Jacobus  a  VoraRine  ilberlrifft,  mau  könnte  sagen  an  ITnivw- 
salität  der  AuklüTii{i\  sie  alle,  aid'  Lc  und  Lb,  auf  P  und  U 
mufiii  man  zurückgreifen,  um  seine  Motive  und  die  Ausdrücke, 
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is  wtlche  er  üc  kitädet,  bebgea  zu  kiiianen.  Und  es  ist  oiuo 
Vn^B,  die  ich  nicht  mit  ^berbeit  zu  eDtscheiden  mieh  go- 
timuc :  nh  «r  venchiedeDe  Vorlaffea  mit  eiunndcr  vorarbeitet 
InU  oder  etwa  einen  biülier  nicht  IjckAuatgewordenea  ZwiHcheii- 
tat  beontste.  Aach  könnt«  iiioli  beides  vereinigen,  indem  Lc 
aaH  M  SU  »eiten  anklingen,  um  direkt  notwendig  r.u  sein,  Lb 
nd  P  aber  in  VersioDSD,  di«  c-Immi  einige  Hiunoigung  zu  Lc 
oä  H  hatten,  mit  dsander  verHchmulzeti  »ein  mofjeu.  Ks 
ibde  dunuif  »chlieüüen  loasen.  daas  die  Annüheninef  n  »n  <Wa 
ÖMl  oder  den  ludirm  Text  in  griitt^teniu  Komplexen  ttich  dar- 
■lUen,  die  allerdiuKH  Ittor  and  da  durch  Binzelbraiehungen 
«tnhioclMin  werden.  So  netzt  V  durchaus  mit  Lb  ein: 
irixlnpb  kommt  nach  Samoe  in  lijoton  und  erlangt  auf  »ein 
't  die  Kenntnis  der  Landcssprach«.  IMo  -indice«',  die 
kVlEans  tuivemüttelt  und  unvemtandlicfa  erscheinen,  'insanum 
«D  pataates*  {hh  «itidiceB  ocqidssimt  iuHantrc  iUum  oxisti- 
Hnlea*]  Usaen  ihn  liepeu.  Er  fol^  ihnen  nnch  zum  Hioht- 
fUb  —  aÜM  in  V  höchät  erstaunlich!  —  und  ermutigt  die 
laartarteD  CUriirten.  Einer  der  Kicbter  Hchl&gt  ihn.  Während 
iaseUM  al»er  in  Lb  nach  der  selbatbewusst  dvmutsvollen  Aut- 
■M  dia  Heiligen  zum  Küni^  läuft  und  von  dem  Vorgefallenen 
>wfchl«l,  actzt  11  in  V  ein:  Christoph  ftte«lct  'virgam  suam* 
in  die  Erde^  und  auf  ihr  wunderbar««  Erblühen  werdi^n  8000 
MaiacheB  (nach  P  witren  ea  18000]  Klüabig.  An  der  Wieder- 
hohnf  doa  schon  dem  deutschen  Credicht«  A  an  kurx  roran- 
p^ui^er  Stelle  nacherzähltou  Mutivest  nahm  Y  alao  keinen 
AMtud.  Dann  lässt  er  wie  P  den  König  zweimal  je  SOO 
4Bilil«t*  nach  dem  Heiligen  senden,  M  uu<)  JjI)  befugten 
■eh  mit  einem  wichen  Trupp.  Ihr  GespiSch  mit  ihm,  ihre 
Bdnliiung  wieder  nach  Lb.  er  läs^t  sich  gebunden  Ton  ihnen 
nc  «in  König  fuliren.  Von  da  au  herrscht  F,  was  ich  nicht 
ia  Binnliwo  verfcdgen  wüL  nur  die  »einen  Weg  durehkrüu/.oncle» 
ZwiKkenschritte  der  anderen  seien  der  Reihe  nach  bomvrkL 
König  «agl.  aU  ('hri»it(iph  seinen  Namen  nennt  .Stultum 
umoQ  impOKuiHti,  i»cilirut  Christi  cnicifixi,  qui  nee  sibi 
infirit  nea    tibi    prodesse    poterit".     Lb  „([uam    vauum   oog- 
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mamea  tibi  imposuitti,  Christi  adlic«t  crDci&d!  dod  etäa, 
meat  aec  sibi,  tibi  pnxlr«M  potent".  Er  infCt  «C&aaoM» 
■taktice,  quare  non  »acrificas  düs  nosthsl-'''  M  .Capot  caaa- 
aaeam.  sacriSca  düs  meb".  P  ^Cauine  et  tax  mala'*.  Der 
Nan«  des  K&nigs,  weiterer  Dialog  nach  P.  Jiicaoft*  oad 
■Ä(|aiüiia>  heUwn  die  beidui  -pnella«  fonDaue>  [Lb«Nieeta>^ 
aber  die  <plausa)i  mantnun  et  amplpxus-,  mit  deoea  sie  dca 
Heiligen  Tugend  karapflich  angeben,  liefert  Lb.  ^Quid 
qaaeritiä?"  fragt  der  Bedrängte  wie  in  Lc  in  Lb  nift  er 
„Quid  Ttütis?''  Bekelirt  verd^i  sie  vor  den  König  geluhit 
nnd  bekennen.  „Ergo  et  tob  seductae  eatis?"  curat  et 
[P  M  >maleficatae',  Lb  <reeeMistts*J,  Lc  „Et  tos  aednetae 
estiit  per  ülitu  magicüt  artibna?"  List,  Tempelsccne.  Der  Holm 
„Tocate  medicos"  aua  Lc  oder  Lb,  wie  denn  maucbes  hier 
oder  daher  sein  tcünnte.  Im  (ianzen  aber  der  Aiui^ang  nacli 
P,  nie  scbüu  die  au«<irtickliche  Zählitugabe  der  'CC'CC  nilUte»» 
beweist.  Auch  schHesslich  das  Pfeilwonder,  die  Heilung  des 
König»«  und  seiu  Befehl  gegen  die  GottesrerAcbter. 

Des  Jacobus  a  Vomgine  Erzählung  stellt  sich  also 
als  eine  Verarbeitung  mehrerer  Berichte,  die  vielfach 
einander  abwichen,  aber  zu  einer  äosaerlichen  Einheit 
Geachehens  zusammengeschweiBst  wurden.  Wie  er  aus  dem^ 
deutschen  Gedichte  nabm.  was  ihm  zusagte,  fortUess,  was  ihm 
nicht  zusagte,  so  ist  seine  Auswahl  aus  den  lateinisclien 
Passionen,  besonders  was  die  die  That^achen  iinirankeadan 
Reden  betrifft,  man  kann  nicht  recht  sagen:  ruin  zufällig^; 
denn  ein  zusammenhängender  Ftatschritt  resultiert  scMien^l 
lieh,  aber  rUck$icht«los.  Auch  er  schenkte,  wie  B,  den  autori- 
tatiTen  lateinischen  Daratelluugen  mehr  Glauben  als  dem 
dentsclien  Gedicht,  das  er  ja  schon  für  den  ersten  Teil  nicht 
ganz  nnvcründurl  anerkannte,  aber,  vielleicht  eben,  weO 
zwei  Ton  einander  abweichende  Passiover^oncn  vor  sich  hat 
stellte  er  sich  auch  diesen  freier  gegenüber,  im  Gänsen 
nommen,  als  B  that. 

Was  er    selbst  hinzugcithan,   ist.  Abgesehen  von  deo*^ 
ringen    Änderungen    der    deutschen    Überlieferung,    nur    dl« 
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Etiho  Spielerei  mit  dem  Namen,  vi«  er  sie  liebt  und 

inch  seiner  Erxählung  vom  Christopbonu  voranHotit.    Darum 

BjkioU  der  Heilige  liiesen  Namen,  mdnt  er.  weil  er  den  Herrn 

^k  tiererlei  Art  trug:   auf  den  Schultern,  aU   er   ihn    übor- 

Hitiie,   im  Leibe,   den    er   fllr   ihn   hingab   [-in  corporo  per 

Baontionem»  odor<mortificationem>  j,  iniHerzon.  denn  er  glaubte 

n  ihn.  im  Munde,  da  er  ihn  bekannte  und  seine  Herrlichkeit 

•irilKitete.    lilanche  strf'iten  dem  Jarobufi  auch  dic^e  Nainvnii- 

öoMtiiDgen  ab.  —  Zum  Sohlu8.se  giebl  er  angebliche  Worte 

des  U.  Anbroiiue,  die.   du  m  oineu  Auszug  aus   der  alten 

fimm  darstelleD,  die  Kenntnis  der  Legende,  wie  sie  in  dieser 

NrUeglt   für  das  4.  Jb.  bereite  anlengbar  beweiseu  irllrde». 

Üb  lie  wirklich  von  dem  groKScu  Maililndcr  Erübittchof  her- 

rthrten.     Übrigens  finden  sie  sich  gleicherweise  in  den  oben 

(JMul    erwähnten    Sammelwerken    des    Suriua ,    Thoma    de 

1t«giUo,  BibadeneTra,  »nd  so  mag  eine  Version  der  Possio 

Bnprfiaglic^e  Quelle  sein,  obwohl  es  aacli  nicht  ausgescblouen 

in,  ia»  jene,  bei  grundsUKliclier  Verwerfung  der  fabelhaften 

Enilihing  der  LegeDda  aurca.  doch  den  Zusats  aus  ihr  ent- 

BiliBea.     .Tudenfalls  ist  die  betrefTende  Stelle  in  den  Werken 

dca  hl.  Ambroaiua   nicht   zu   finden,    und    der   Gang    untrerer 

Üuvteilung   scblicsst  die  HSgliclikeit  seiner  Verfas»orRclmft 

Wn  «omborcin    aus.     Nach    den    Worten    des    Kibudenuyra 

■Su  Ambrosio  haxe  mencion  de  san  Christoval  en  ta  pretacion 

d»  la  Miasa,  que  pone  para  la  fiesta  deste   glorintM>  Martir 

kt  uzanehmcn.  daaa  «b  eich  um  einen  ziemlich  späten  Zusat?. 

nr  togenannten  Ambroeianischeo  Messe  handelt,  doch  enthält 

Ba  dM  Missale  S.  Patrum   Latinorum,  Oöln    1610,   tnm.  I 

^  4BI,  das  den  Anspruch  erhebt,  die  möglicherweise  ecliten 

Vortu  des  Ambroeius  ans  jener  Liturgie  zu  geben,  sicherlich 

■wkt,  ebensowenig  der  Libro  delle   littanie  secondo   l'ordine 

Santo  Ambroaio,  Mailand  1546.   Einem  Theologen  gelänge 

•••üW  leichter,  die  Spar  zn  verfolgen,  als  mir  b«i  leidlicher 


3(1  wie  ihn  Jacobus  a  Voragine  xusammenBetute,    kam 
dnChmtopb  zu  den  einzelnen  Völkern.    In  alle  europäischen 
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Spadun,  köotit«  (Bm  tut  eunpr  Cngnsn^nt  ngBB,  vuik 
die  Legend»  uirea  ttb«raettt  tmd  trug  den  Chfütttstilger  fibcr 
SirSM«  BDd  Gebirge  in  di«  W«itc  Es  ycin  nSgiieb,  da« 
■efa  «D  einer  Spenahmtereachiing  und  YtrgleiAiing  d«r 
TCnelMdcsea  Texie  der  L«g«idft  aurea  und  ihrer  Cber- 
MteuDgwi  Dodi  BfangM  Or  dit  Cbwüttenit  gewiaaea  Ue«e, 
cnügas  Wenige.  So  giebt  s.  B.  Petnn  de  KauKbtu,*)  de 
fihnlttf'^  md  yjplfwh  wörtlich  die  Rntihltnig  der  Ijeg<  wii'> 
aolMbt.  aar  de»  eiitieliie  direkte  Keden  fottgelaUen,  eadcce 
indirekt  gemacht  sind,  imd  dus  rein  iusserlich  die  Puein 
iler  beiden  Midcben  ron  der  des  Ueiligesi  nnter  gegensettigeD 
Hinwei»  getiumt  ist,  die  Nanen  Kiceta  und  A<iiriHim  vie  Ut, 
WM  Dm  90  anffiLiliger  uncheint  eis  Jen«  in  V  Mtt  Lb  bim 
ÜBTentäadnis  QbenKiniineneD  <jadice8>  sieb  hier  nicht  findea. 
Die  Zahl  der  BeJcehrten  ist  io  Übereinstinunaiig  mit  P  18000, 
der  Ort  beiftst  Arnos.  ViiUif;  feiilt  die  etriotriogiKhe  NuneM- 
doatong  za  Anfang,  was  die  oben  angeführte  lldnnng  Tiei- 
leicht  bekräftigea  kiSimte.  Wie  sie  den»  Hucb  in  der  italieniachv 
Cbereetcmg,  die  Lvgi  Haiui*)  herausgi^bvn,  femer  in  der 
altacfawediscben  des  Fom-STeoskt  legendariuin, ')  bei  rer- 
■chiodunoai  Verhalten  zu  den  p6endo>Ambrosianisctten  Wortes, 
rieb  nklit  findet.  In  der  Viola  sauctomm  *)  heuseii  dur  Koni^ 
Dagon,  die  Mädchen  Micra  und  Aquila.  In  der  im  Jahre  I&IU 
in  Leijxtig  erscbieiteoca  „61orioaissimi  martyris  Christophori 
cananaei  Tita  ah  Joanne  Ganoue  elegantistüne  con^cripta*, 
deren  |)onipbaite  Vorreden  etwas  anderes  vermuten  tieeseu 
•la  eine  dürftige  Cberarbeitang  von  V,  werdeo  nur  ein- 
mal zweihundert  Soldaten  nach  den  Heiliges  anageeandt; 
und  so  könnte  num  aas  den  rielen  LJanunlungeo  von 
Heütgenleben,  die  die  Legende   genau  nach  Jacobus   geben, 


'}  Caulog«  WM«,  «t  fMt.  Mmn,  Vioim»  14S>S.  Üb-  vi  oap.  Cxzxi 
uad  CzzxT. 

*)  LeKK«n<l*  •!>  >«»  Oiitobra,  XodMB  18S4. 

^  n).  tlrorft«  RtopbMu  in  d«B  SttBiliagw  «tgtha  tS  «rentka  Toni- 
■krilWÜUkap«.  Stockbotm  IM7.  1.  497— SOS. 
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etnv  Cnzahl  kleiner  Abwciclituigeu  gewinnen,  ich  Terziclite 
d&raaf. 

Das  Porn-sTeQ»kt  legendariun  ist  vielleicht  uoch  im 
13.  Jh.  entstuudcD.  *)  Es  Gbersetxt  nnser«  Lügoude  im  Gaazen 
treu,  einiges  kürzend.  In  äim  Niedt'rlandtn  scheint  die  Leg. 
BUr.  zuerst  im  Anfang  des  15.  <Ths.  Ubenietzt  worden  zu  sein, 
ond  diuse  tibenetxüug,  Faseionaelofgnlden  legende,  wurdu  1478 
gedruckt.')  Aus  einer  Ausgab«  von  1499,  nbonfulls  zu  Delft 
ex«cbi«Deo.  teilte  Henkelum*)  das  Cbristoplikapitel  mit,  die 
Stadt  heint  darin  S&loen,  der  König  Dagarijs,  die  Bulilcriuneii 
Kicena  und  Aquila.  und  BeprobuB,  das  im  nordischen  tin- 
ftbenetzt  blieb,  wird  durch  <verstoten>  viedergef(ebeii. 

Auch  in  d*.*n  iiltedtvii  cngliiKrhcu  Kaleudnriun  findet  eicli 
ngelmäasig  ein  Cbristopli.  wie  aus  den  VenEeichiitSKeu  Horst- 
mannH*)  erhellt.  Übersetzungen  der  alten  Passio  sind  es 
venautUch,  die  Hickes*)  erwähnt  als  Mss.  der  Cottonianisclien 
Bibliothek :  ich  bin  dem  nicht  weiter  nachgegangen.  Aus  dem 
Hü.  Laud  108,  er»te  Hillft«  des  14.  Jhs.,  but  Hor&tuann*) 
eise  poetische  l'benctzang  der  Tita  de«  Heih'geu  in  der  lieg, 
aar,  bekannt  gegeben,  die  den  schnellen  epischen  Gang  zwar 
"bewahrt  Itat,  aber  im  Einzelnen  nicht  sklavisch  abhängig  von 
der  Vorlage  ist.  Z.  B.  i.tt  Christopli  34  Fuss  gro>is  und 
bekehrt  7000  Meuschen,  er  gilt  als  Saraccn,  der  Teufel  nennt 
Christus  nicht,  sodass  er  im  Folgenden  nicht  sowohl  diesen 
als  noch  immer  den  hüchsteu  Herrn  sucht,  und  er  muss  auf 
jeden  Ruf  des  Kindes  durch  den  FIuss  hindurchwaten :  Hück- 
QUle  in  den  älteren  Zustand  von  A.    Humoristische  Lichtchen: 


<)  Paul.  (iniodriM  d*r  gtnn.  Phil.  IJ,  1.  147. 

*}  JoncfabloM  Oeaclüodenlj.  MMHrWnuon  '11.  387. 

S  Van  «ual«  Crbtoffeb  b(«1d»n,  ütrocftt  im&. 

*)  AltMifl.  Legoaden,  Faderboro  1876. 

^  lli«««!!»!«  U.  191«,  äl8b. 

■I  Jalhrb.  t.  tota.  u.  «ngL  Spr.  u  litt.  nr.  a&fT.;  ftixih  bi  dcni 
Evtj  Sontb-Bncliah  loK«t><'"T'  ^rlr  Bnglink  Ufxi  toc,  Londoa  1087, 
p.  271—78;  MtdcR  Fawong  aus  Hart  Hs.  2^7  in  Furaivalla  B«riy  e*t^\. 
po«IB>  uid  Uroa  of  wiat«,  llerlin  liM2,  p.  59— 4&. 
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der  Einsiedler  schlägt  ihm  Tor,  de«  Freitags  zu  fasten  nm 
■D  die  Kirche  zu  gehen  etc.,  werden  lebh&ftor  angeblasen. 

GaHton  Paris  ^  ichUi-sst  ans  einem  ProHaleben  des  Heüigcn 
im  Patois  der  Haate-Bnurgoi^e  auf  ein  früher  Torhandenet 
Keimgedicht.    Es  flei  erlaubt,  das  hier  so  erwähnen. 

Dem  engUscfaen  Gedieht  dürfen  vir  die  Fassung  da 
deutschen  Passionals  als  eine  in  poetischer  Hinsicht  doch 
wohl  überlegene  gegenüberstellen,  auf  deren  Verhältnis  xam 
lateiuisohtiD  Texte  des  Jacobus  wir  abschliessend  ^loch  einen 
kurzen  Blick  werfen.  Hatten  wir  an  jenem  die  Bewahreni 
des  epischen  Charakter«  bemerken  können,  so  ist  das  ßir  den 
deutschen  Eindichter  zum  mindesten  zu  modifizieren.  Zwar 
war  natürlich,  dasa  er  bei  dem  ongeheuren  Umfang  sein« 
Angabe  gnindsStzHcbe  Erweiterungen  wie  iu  allen  andern 
Leg«)den  so  auch  in  der  des  hl.  Christoph  meiden  raus&te, 
und  da  er  doch  alles  Thatsächliche  zn  geben  pflegt,  so  lies» 
sich  ein  prägnanter  Stil  der  Darstellung  am  ehesten  erwarten. 
Der  aber  lag  nicht  im  Wesen  der  deutschen  Sprache  znr  Zäi 
der  Entstehung  de«  Passionals.  Vielmehr:  vine  etwas  has*- 
backene  Behaglichkeit  ruht  über  diesem  bequemen  Vortrag, 
der  sich  aus  einem  nicht  sehr  tiefen  Gedanken  in  den  andein 
hinüberbebt,  von  einem  GewohuheiUreime  zum  aiidurn  gleitet 
—  man  hat  den  Eindruck,  als  sei  der  Christoph  jetzt  wi' 
noch  Hau^  gekommen  und  hätte  sich  den  Schlafrock 
gezogen  und  schlurfli;  nun  einher,  ganz  achtbar,  ganz  graii- 
tütisch,  ein  Künftiger  heiliger  Herr.  Es  war  im  Grunde  nin 
deutscher  Stoff,  und  wie  tief  dieses  deutsche  Wesen  im 
Christoph  steckte,  kann  man  ermessen,  wenn  man  es  hier 
sich  regen  Hlhlt.  Das  war  wieder  der  dumme  lieb«  Keri: 
•sin  houbt  weget«  er  und  sprach<  349,  76: 

.«7B,  kint.  ey^.  kUit. 

wie  (wrrr  dm«  gelH  dnt!" 
Und  ist  die  Komik  auch  ein  wenig  plumper  geworden,  sie  Ist 
Oi  doch,  die  dem  Christoph  seinen  Beiz  giebt.     Da  fragt  dw 
OroM«  etwa  den  sich  bekreuzenden  König  346,  36: 

*)  Ia  litt.  (nuig.  »u  ■nnfDn  ige.  ParU  tSäO,  p.  818. 
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•  berre  min,  ««>  moLiMt  dax, 
all  du  di«  hsnt  bohp*t  enpor 
and  (Hr  dunlte  aacli«>t  vor 
cttPDe  auicb«.  •)*  Icti  haj)  gewn?" 

üigDiiin»  7],    oder  antwortet  auf  »eines  Einisicduls 
Vorechlag  Ubemagt  948,  88: 

„ili«  (Urka  liw  icl>  vol  an  nU", 
ottr  raft  dem  Heiden,  der  ihn  schlaf,  za  360,  73 : 
.DU  »diowc,  ob  iob  bau 
kulcbe  kntt,  das  kb  didi 
mn^  tivt«n  ander  micli''. 

iiQii  im  Uteinischen  Text«  nidits  stebt.  Solche  bezeichnendoD 
Zittltt«  oder  FärbuogeD  des  AuMlnicfc«  6täl)t«D  sich  un- 
fmnerkt  ein,  denn  im  Allgemf^inen  ist  Geschehen  und  Beden 
it  Folge  und  Absicht  ziemlich  genttti  v,-ieder)^egebeii,  und  wo 
me  Stelle  breiter  gerit,  ist  os  mehr  die  stille  Wjricnng  dos 
Waurktcu  Stiles  als  ein  Wille,  Bedeutecdorecheinendt'fi  atis- 
fikriicber  nnd  eindringlicher  ausziinutzeii.  Einmal  resultieK 
tu  d«in  umstand,  dass  ein  Reim,  der  seine  ErgiiLnzutig  forderte, 
irnesd  ein  Weiteres  notig  machte,  sogar  ein  Anklang  an 
onige  Ters«  des  alten  deutschen  Gedichtes  A  [•omnes  sine 
«MatioaB  tnutsfcrelMt',  -do  quiuuen  vi]  lut«  zu,  diu  er  durch 
;it  aber  tnic>]  349.  9: 

die  lat«  wundert«  genuo, 
wu  la  da  «olde  b«Mbeni 
d«a  gmaen  oad  d*n  gutuo  vera, 
dooh  1<»Imi«d  u  wol  ilen  gruin.     [et.  A  018  ft] 
BiBitrkeD8iir«rt  ist  die   ausdraddicho  Betonuog  349,  20  'düs 
m  in  einer  tmben  nacht,  do  er  gevooltchcn  slief',  ror  der 
Seme  in  Flusse,  woraus  wir,  da  unser  Übersetzer  sicher  keiue 
oder«  Vorlage   benntxt  hat,    enlnebinen  mUiseo,   dass   mau 
tkh  au    den    latcioischen  Worten   -cum   iu  domuncala   sua 
VM»c«ret>  und  dem  späteren  Vorkommen   ron  ^mane>  diese 
Thrtiacho   leichtlioh   iibstrahierai    konnte.    Die  iNamen    de« 
Ktoig»,  der  ätadt  nnd  der  Bubleriunen  werden  nicht  genannt 
—  fine  NuwDscheu  wie    in  A!  —  Beprobu»  wird    Übersetzt 
"^  tpridtet  ougeneme-  3-15.7   und  ist    von  Kanaue^nlande- 
^^9,  die  etTinologische  TüAeloi  zum  Anfang   und  der  Am- 
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brosiantscbe  Schluss  bteibeu  UDÜberseUt  oder  fehlt«a  in  da 
Vorlage.  Derartigem  Giueelne  lies^e  eicb  docU  Mebreres  bei- 
bringen. 

So  war  nun  der  grosse  Chriatoph  da,  jeder  borte  viwi 
ihm  und  kannte  ilin,  jedem  war  er  )ieb  und  vertraut.  Wir 
veriutiint«n,  einigen  Gmud  zu  der  Äunahmv  zu  liaben.  dan 
der  C9iristuaträger  eine  Ausgeburt  deutscher  Phantasie  and 
doutsclien  Geistes  war.  Man  kann  rielleicht  Ton  allgetneiuereBt 
Standpunkte  sagen,  dass  nur  deutsrlies  religidees  Empänden 
den  Ohristoph  erfinden  konnte.  Hau  Table  das  einmal  dem 
alten  deutschen  Gedichte  nach :  da  ist  recht  eigentlich  aus 
dem  alten  Hund^kopf,  aus  dem  kaltblütigen  Heiligen  der  Idee 
ein  Beitiger  fftr  Herz  und  Gemüt  geworden,  ein  Riese,  und 
der  Riese,  selbst  ein  Kind,  trägt  den  Herrn  der  "Welt  in 
Kindsgetitalt  durch  das  Wasser.  Auch  dieser  Chrietasknabe 
ist  nicht  der  bambino  der  Italiener,  nein,  das  deutadifl 
Weihnachtäkindlein,  das  Christkindlein  der  Kinder,  und  das 
Kindticb-G rosse,  Gross-Kindliche  der  Legeade  JMt  ihr  höchste», 
innerxtes  Wesen,  ihre  glucklichste  Schönheit.  Hätten  wir  die 
ursprllnglichfite  Fassung,  vielleicht,  ich  glaube  es,  läge  das 
noch  niehi'  zu  Tage.  In  den  Ausläufern  ist  riel  daron  ver- 
loren gegangen  oder  verhüllt  worden,  dennoch  waren  sie  im 
Stande,  die  Geschichte  vom  grossen  Christoph  den  letzten 
Jahrhunderten  des  Mittelalters,  und  der  Neuzeit  als  ein  Ver- 
trautes und  Liebes  zu  vermitielu  und  ku  erhalten. 

Ich  gübo  zum  Schlüsse  noch  einiges  Material,  das,  zu- 
fällig zusammengelesen,  keinerlei  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
erheben,  sondern  nur  andeuten  soll,  woher  etwa  die  .'^i>>Ht«reD 
Zeiten  ilirc  Kenntnis  vom  hl.  Christoph  nahmen.  Ich  ver- 
zeichne also  die  prosaischen  Erzählungen,  die  sich  in  Der 
heyligen  leben,  Augsburg  1472,  Ci'u,  Nürnberg  1476,  84/S. 
dann  1488,  Lixxj, ')  im  Passioual  van  allttn  hilligen  1487, 
Oxn  [xCii],  im  Lübecker  von  1492,  Lxxxi — m,  und  von  1507. 

■)  Vi«d«r   g«druakt   von   F«rd.  Btathsl   D«r    gnme   Christoph, 
1840,  p.  S&-88. 


17  Anabilduig  d«r  Legende.  J47 

oxxvai'ix.  im  Baseler  ron  1517  Oi — m  -aad  im  Strassbiu^er 
on  1517*)  finden  mid  aich  genau  an  die  Leg.  anrea  an- 
cUiessen.  Doch  geben  die  enteren  den  Namen  Offenu  und 
fe  Taofe  im  Fhiss  mehr  wie  A,  die  ap&teren  Beproboa,  die 
Hunensspielerei  and  ein  ScbloBsgebet,  und  alle  bildliche  Dar- 
itellongen  meist  der  Flnssscene,  das  Ganze  ist  hfibsch  lesbar. 
Andere  wie  die  Strassboiger  von  1510  habe  ich  nicht  dn- 
goeben.  Unzugänglich  war  mir  aach  ein  I>nid[  der  Legende 
US  Landshnt  Ton  1580  mit  31  Holzschnitten*)  sowie  der 
,8.  ChristophoroB  Johannis  Hathes^  Terdentscht  Nfimberg 
i  Job.  T.  Berg  md  Ulr.  Xenber"  1661,4°;  wie  Oraesse  an- 
giebt :  die  Ühersetaing  mnes  lateinischen  Gedichts  des  Matbeains ; 
die  Bibhothek  der  Batsherren  in  Zwickau  soll  zeitweilig  ein 
Sumplar  davon  besitzen.  Der  Ohoms  sanctomm  omnhmi 
in  Geoigins  WiceUns,  Cöln  1663,  bietet  p.  4S3  cap.  Lzn 
OD  den  Bericht  der  alten  Pasaio,  dadurch  aber  iotereesant, 
dm  er  den  «InsalaDer  ans  Kananea*  merst  «Adocirnns  das 
i»t  Terworffen»  heissen  lässt  and  Schönbachs  oben  angeßihrte 
Vermatnng  über  den  Namen  Dagnus  anspruchsloser  vorweg- 
ntBUDt  i^ChristophoruB  liess  Dagon  den  meerdrachen  so  sehr 
iBnea  als  er  wolt>.  „Hülff  in  der  Koth,  Dass  ist  Leben 
JesD.  Mariae,  Joseph  Sambt  Marter,  Todt  vnd  Wunderthaten 
Da  HH:  14  Noth-Helffer",  Glatz  1693,  p.  266—286:  „Das 
Qrosse  Welt-Wonder,  Oder  der  wunderseltzame  Grosse  Mann, 
Bertzhaffte  Kämpfer,  Heldenmüthige  Obsieger,  Und  Buhm- 
ireithe  Martyr  Christophoms"  etc.  giebt  die  sehr  ergötzlich 
Donhsch  aufgeputzte  Legende,  ein  nichtssagendes  Gebet  und 
eise  BcheussUche  Beimerei  in  24  sechszeiligen  Strophen  mit 
«iner  nicht  besseren  Melodie.  Die  „Verbesserte  Legend  der 
Heüigen"  durch  Dionysius  von  Lützenburg  und  Martin  von 
Cochem,  Cöln  und  Prankfart  1736  p.  690—92  beruft  sich  auf 
P(:tni3  de  Natalibus  und  Surius,  nennt  den  Heiligen  gleichfalls 
<A.docimus,   das  ist  gotÜoss»  und  beginnt   mit  dem  Ginsiedler 

')  Wiederholt  in  F.  Xork»  Festkalender,  Sluttg.  1847,  p.  2Uff.  und 
aSli-^ben  AImIw  1851.  p.  5ff. 

')  Ott«.  Hdb.  d,  kirchl.  KnMt-Aroh.  »I.  565. 
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und  OhristoB. ')  Di«  Auszüki>  der  vivlen  B«Üi8«ill«adin 
ans  gleichmütig.  Doch  sei  bemerkt,  «Imh  in  onigM  nur 
alt«  Passiobericht  benutzt  wird.*)  —  —  Eine  ai«derdeataclw 
•SuQte  CrigtJifTon  pftM^o»  wird  m-wühnt  tu  PfeitTertt  OeimMii« 
XIX,  302. 

Bin  litt«rnrisch  b«deut«aiu<-fl  Oasein  hat  ('hristoplionis  ia 
di«een  .Tabrhatidcrten  aiif  deutächom  Boddtt  i:r»cbtlich  nicbt 
mehr  ^habt.  Attilers  in  Frankreich  imd  Italien  [wohl  nicht 
io  England  und  Spnnien],  w»  er  besonders  im  16.  •Th.  ^eis^ 
lieber  [Tolkstiimlich»-?]  DramaÜk  den  StofT  hergab,  welc 
TOD  lundKmännischer  Seit«!  wohl  einmal  im  Zusammenhai 
unt«r!<nrht  werden  dtirfle,  wenn  «B.  wie  ich  zu  ßlauben  Änl. 
habe,  wirklich  noch  nicht  gescliehen  ist  Material  und  lätteratar 
im  B^pcrtoir«  dea  «ource»  hi»toriiju<.-8  du  mo}Vu  äg»,  in  äruiKto 
Manuel  nnd  Graeflseo  Tresor,  in  Lowiides'  Manuel  und  in  dar 
angefShrtcti  8chrift  Lnigi  Mainis.  Ich  könnt«  fast  nichts  des 
dort  An^gvbcuen  orhalten,  eodass  ich  mich  jedes  U 
darflber  entschURen  muss. 

Ent  in  unserem  Jh.,  ho  TJel  ich  tiehe.  hat  die  Chri.<)to] 
l«^eßde  wi«dor  xelbstüudig«.^  poetische  Ausgestaltung  erfali 
Hauthiil  berichtet  aiiifÜhrljcli  Aber  die  Bearbeitungen  Fr. 
E.  M.  Arndts,  Görrea',  Job-  Falks  und  der  tirälin  Hahn- 
hinzuzufügen  ist  seine  eigene  Dichtung  nnd,  waa  ich  oirgeiMlB 
erwähnt  gi-tiiudvn  habe,  ein  Gedicht  Wutzels'),  otn  solcbea  in 
der  Scltrift  Die  Legende  von  dem  hl.  Christoph  und  Meister 
Han«  HemlingH  Bild*),  ein  solches  Karl  Simrocks.^)  Weitere 
Kamen  fälirt  Hineniua  an:  Die  Legende  Tom  Ul,  CIuiBtoph  in 


*)  Anfang  godruokt  b«i  IlsiitliBl  p.  29/80. 

*)  Z.  B.  iD  Siatliiu  Iiambrvr-htf  Lnnon.  Hoot  «ndi>  lydsn  der  Hqrli 
VAU  IHM),  wo  Adociinu*,  NlcHn  nod  dm-  «rbUndeto  •■ch«rpre<3bur>  <• 
•m  liipjirlniu  übomoinmsn  und.  odor  ia  d««  Hear.  Fabrlclua  Auniu0 
Bewvrior    nutoriea    Der    Fllrn^nuton    Hrillgea    Ootu«.     ucli    Stria 
C6ln  l&m.  p.  714— IS. 

*)  Kltri>U  Phoebiu  von  1806.  vi.  Stück  ]i,  17. 

*)  Mli  rioer  Vorrade  vod  J.  Morkel,  AHhaffraburg  IHSa, 

*)  Ij»gendeD.  Bona  1865,  p,  1&-MX 
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^rstellaDSVti  sich  bi.rfiiidoD.  die  dvr  B^aclitung  tohnteu.  Aber 
ti  fi  doch  tcih  voruherein    nnzunelimen,    (i»ü(   iiuch   sie   auf 
lilUnirUcher    Gniiidlftjjc   buniliten.     Denn    p6fgt    schon    im 
Angemeinen    bei    einem   Verhältnis    zvischeii    bildender    und 
ttdtMler  Kunst  diese  mehr  die  befrvchleiidt^  jene  mehr  die 
-mpfangendti  Rolle  zu  »pielen.   so   fallt  e«   in    noM^rom  Falle 
facMMiders   schwer,    zu  denken,    daHs   nach    einem  Biliie   oder 
GMT  Statue,  «inen  Mann  mit  einem  Ivinde  auf  der  Schultvr 
liirchs  W««ser   Kchroitvnd,    darstellend,   «olb«t  veaii  daneben 
ttler   damnter    zu    lesen    aland  <S.  Ohristophoniüi,    ein    em- 
pfindender Beschauer  die  Legend«   tn    ihren  Kinzelzüge»  in 
KTorten  hÄtto  ausfuhren  sollen. 

BSn  Weiteres  dürfen  wir  im  voraus  berülireiid  ahthun. 
Man  «rinnert  »ich  de«i  Zuges  der  alt«>n  Lr-geude,  der  den 
Heiligen  aU  Kjrnokepbulvn  ausgab  und  den  wir  als  reiu 
wHoderbar  mSi-chenhaft  aurzofassen  Uhereinkamen,  ohne  be- 
flümmte  Folgerungen  daran  knüpfen  zu  u'uUen,  ßs  gewiiune 
'diese  Frag«  aber  doch  ein  anderes  Ansehen,  falls  gewisse 
Nachrichten  illier  Wandmalereien  in  syrischen  oder  griecliiscben 
Elüsti^m  zu  eiiMT  greifbaren  Gewi«slteil  führten.  So  tindet 
man  in  Stieglitz'  Ueschichte  der  Baukunst')  und  manuigfuch 
'daraaa  abgeschrieben  die  Angabe,  dass  schon  um  den  Altur 
der  Kirche  des  unter  Kai-wr  JuHttnian  auf  dem  Berge  Sinai 
erbauten  Klosters  sich  ein  Christuphbild  mit  eiuem  Hunds- 
köpfe  befand.  Didron  sali  in  den  Athosktosteni  VatojK-di 
und  Kitrakallu  den  hnndsköpfigen  Heiligen  unter  mehi-eren 
andeni  hl.  Kriegern  dargi>i<ti.41t  {mit  dt-r  Unterschrift  *ü  ü^^o^ 
XpiOToqxVpoc  6  ^iTp(0o(>],  ebenso  in  der  Vorhalt«  der  Portaili&«a 
ifi  gleichfalls  auf  dem  Berge  Atbiis  gelegenen  Klosters  Hu^in 
Laura*).  Kine  weitere  ähnliche  iJarstclhiug  soll  ein  anderer 
Reisender  auf  Cjpern  gefunden  Iiaben.  Wie  nun?  Gieht  es 
eine  orientalisch -griechische  Kuusttradition,  die,  veriiilltnis- 
sniUstg  alt,  dem  Heiligen  dieses  entscheidende  Charakteristikum 

t frühereu,  nicht  deutschen  Legend«  anschaulich  erhielt? 
•TKw«  Aui;;.  16»;  p.  432. 
•)  ABBsk«  mbäolosiiiUM  ed.  Didron  V,  l.M,   XX,  äTB,  XXI,  »3. 
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lisbme  (lo9  christlichen  Olaubens  ijurcb  eiiitrD  Heide» 
schaumig  habe»  bringen  wollen?  Und  dann  erst  kam 
tende  BetntchUr  ond  erfand  eint>  ideelle  Viuon  mnlericll 
line  naiv  -  gläubige,  gii^cliehiiisfreudige  Legende? 
i  bestreite,  das«  es  wiche  Darstellungen  gieht.  Das 
der  fruitierü  in  PAris*)  ist  oin  &t'lir  rohes  und  ilnzu 
fkbontzting  uiidttutlich  gewordunvs  Stück,  nichtt;  weiter, 
lie,  jedenfalls  kaum  unter  Justinian  mögliche  Sinai- 
nng  weiss  ich  nicht»  Niiheres,  nicht,  woher  Stieglitz 
lachricht  haben 
I  Aber  ans  dem 
jenDidroiiseni* 
ich,  das«  der 
I  ja  den  Athos- 
I  <htH  Kiuil  nicht 
k^uf  der  einzigen 
indiKchen  Dar- 
lidiedenHumK- 
jebt,  gleicbfuil-^ 


it  • 


t  .., 


I  befindet  sich 
It  Sfl  des  Cod. 
i  415  der  icgl. 
'  Bibliothek  in 
rt,  der.  mit  dem 
»ten  Chrooicon 
nue  minus  be- 
^aufBl.  I1»*-87 
rtyrologium  di» 
enthält.  Vor 
onat   Juli,   zu  dessen  25.  Ta:;e    Usuards  Worte    bi^ 

Bhe  Abweichungen  wie  bekannt  lauten,   nimmt 
Hte  ein.     Der   Heilige   stellt   iu  Vunlentnisicht 
,  «irwuion  zwei  ücblaoken  mehrstilckigen  Türmen,  er  legt 

fonieth  Collectioo  de  plomba  bnton^T,  Pari«  (1M2)  I.  6S,  *. 
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die  reclitti  Uiiiid  auf  eine  Zinuenbriicke,  die  eie,  ihm  in  Bruifcfi 
hOhv,    verbindet,   die    liaku   auf  das  otao  spitze  Turiii(lu^| 
e«ine  beiden  Füsse  hat   er  durcb   zwei  Tlioroffnuogen  in  <I«r 
]llauer  gusvtzt,  deren  Zinnen  iiim  gerade  hin  zur  Hälfte 
Unterschi-iikols  reichen;  Hein  Kopf  ragt  noch  übwr  die  Hö 
der  Türme   hinaus.     Von  der  Strasse,   aus  den  Penatern 
Turmwohnungen  sclintien  Männer  nnd  Frauen  mit  ätaunend 
weisenden  Handbewegungen  zu  ihm  hiniiuf. 

In  zwei  Bicbtungeu  ist  diese  Miniatur  interessant.  In 
dem  deatschen  Gedicht  B  hieaa  es,  als  der  von  Christus  ge- 
taufte Heilige  niif  dem  W«ge  zum  König  D&gnus  pre^ 
seine  Strasse  zieht,  V.  969  ff, : 

ni  man  ila  Ur  nibt  gnao  hArto 

utid  {iii  venloitxeu  ws*  diu  port«, 

Ab  «r  doch  wolta  vilr  *icb  hin, 

il&  luogte  w  ohene  xuo  in 

Kl)!  die  wer  von  dar  rinnen 

und  tprftoli  alaü  „l«t  ieinien  hinii«n 

der  gerne  hoero  gotee  lere, 

dem  rate  iob  daz  vr  kuo  mir  k^r»'. 
|V.  fl66|  er  «udurfle  euch  pn-digsluolfla  nibt, 

rIi  nma  noch  vud  aiuer  Icnjru  gibt, 

er  leiut  ikh  »bur  übe  ein  miir, 

herre  Itoufmnn  und  gebür 

muoilen  «inu  rede  hocrm. 
Von  Hcyd ')  setzte  den  Teil  dus  Kodex,  der  (He  Utn 
cutbält,  noch  ins  13.  Jh.,  Waagen')  wollte  das  13.  Jh.  fixit-r 
Eine  Lange  unbekannte  Vermittlung  hätten  wir  vorausiuseb 
zwischen  <Ier  Darstellung  und  der  angetiüirlou  Stelle,  wen» 
wir  die  frappant«  L'berciustimmung  nicht  für  zufällig  baluo 
können. 

Wuist  das  Blatt  in  dieser  Hinsicht  vorwärts,  in  die  deut 
Zukunft,  so  schaut  es  andrerseits  mit  dem  Gesiebt  dos  Heilig 
zurück,  in  die  Vergangenheit,  vielleicht  in  die  ferne  Heia 
der  Legende.     Waagen   nannte   ditsea  Gesicht  ungeschln 
wie  mau  sich  im  MittcUiltcr  die  Riesen  dachte,  abi-r  w  tit_ 

<)  Dio  hbt.  Um.  d«r  kgl.  öff.  Bibl.  zu  Stuttgart  I.  188. 

')  Kuuatwerke  und  Xünitler  in  DcuUcbUnd,  Lp£.  IB4&,  II,  It 
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n/Uubrr  Fährte.  UDzweirelbaft,  hier  liftbcn  wir  den  Hundt)- 
ktpf.  Wcuti  tuiui  sich  diu  iiti  Ualbkreio  siüisiurteD  Barlziiiftit 
rin  Kinnea  liedeckt,   so  verschwindet  das  Liiwenähiiliclii?  des 

rii  Giiiilruckii:  Nah«  und  Miuil,  die  ob«rü  Bruitv  der  Furui, 
•l.iliL'  ZulaulV'u  iMicli  uiiU'i»,  die  uii^lrigi;  Stirn,  diu  kleinen 
Ohm  iHicb  oben  zu  beiden  Seiten  geben  den  tcaniiieas>. 
Di»  Angen  sind  gross  auT^eri-^i^en,  der  Ausdntck  vcr^tiirkt 
ducli  diu  bn.*iUin  eckige»  Linien  der  Bmucn. 

Wie    kommt    dieser    s.  Cristofonis    cbsnaneus    -•    als 

K«r«i9t   ihn  eine   kleine  Inschrift  der  Unuer  aus  —  in 
indMlirift?  Von  byzantinischem  Einllti'ts  kt  lu  misercf 
DmlelluDg    s<i    wenig   die  Rede   wie    in    andi^rtin    desselben 
Kodex.     Der  Heilige  trägt  ein  (rewand,  das  ihm  bis  auf  die 
Km  benibreicht  und  um  de»  Hal$aus8chnitt  mit  einem  Streifen 
*(niBrt  ist;  «-in  tiiirtvl,  dessen  Enden  rom  lang  niedcrhiiiigen, 
Üift  Bber  den  Htifteo.     Palten  nnd  Mauerwerk  zeigen  nichts 
)''rtiiides.     Es  bliebe  die  Möglichkeit,  dass  eine  örtliche  Vnr- 
Mtflnng  inhftltltcb  übemuniinon,  aber  von  allem  Äusseren  ho- 
btit  wejtergetragen  wurde.    Aber  ebensogut  kann  ans  dem 
Uftndenwurt    sich   selbständig    im   Ot>teii    und   Westen    hier 
Jaä  da    eine    Hnndtkopfdarstellung    entwickelt    haben.      Mir 
Bt^lit  gegen  eine   fesibegründete  griocltischi}  Tradition  dur- 
tdbta  >u  sprecfaeu,  das3  die  griechische  Kirche  sich  gegen 
at  TM  je  ablehoeDd  verhielt  und  vorhält.    Sollt«  sich  das 
•npcmiibn  ml  napdboEa»  der  alten  Mcnologien  nocli  erst  Huf 
H  Vorstellung  Überhaupt   beziehen,   so    beisat  es  z.  B.  heut 
^KZvvaE(i|)tiTTii;  des  NiKÖbi^uo^   'AifiopElro^'):    KiivoTTfi6cru)iio{ 
■B  spinti  Tii  voitS^.  &t\  6  "Afio^    i^tov  dOxiMo;  Kui  cttioppo; 
wrt  TÖ  jipAffunrov,  6x*  bi  Koi  ÖTi  €?xt  oküXou  MOpcpiiv  m^  t«X«i- 
^0)10,  Ka6ü^  oü  kqXiü^  iOTOpoütnv  qutöv  tiv£^  äMuSct^  liufp^oi. 
'**6pto«vov  bi  Tipö(Tu/nov  (ixt,  KaQih^  Koi  ol  Xoiirol   dvöpujTtoi, 
AW  dw  'Epfivifa  rüv  Ziurpotpuiv ')  kannte  diese  tdrreur  des 
^iMiu»,  «ie  ein  junger  Münch  ku  Hagia  Laura  auf  Didrons 


')  bkysth  IBW.  in,  X7  Am«,  i. 
*)  UtUu  1886.  ^  IM. 
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Erkundigung  antwortete,  noch  nicht,  vas  au»  ihrer  Ltkoniscbs 
Vomchrift  « XpiffrÖKpopo^  vio^  ar'v«ios»  Iwrrorgcht,  und  u 
zwfi  dt-r  einzig  beglaubigten  Fälle  ein««  grit-vbiDchcm  Honiii- 
kopfes,  die  Dldrun  gerade  aus  den  Athosklöstern  »nfspSrte, 
liandelt  es  sich  um  Arb(^it«u  eines  Mnlent  Diimaskytiw  am 
der  ersten  H&lfte  des  18.  Jhs.  SL-lieint  m  also  uicht  ntdi 
allen),  als  ob  auch  im  Orient  diese  Darstellungen  erst  tfil 
hier  und  da  entstanden  seien  wie  sie  im  Kloster  Zwjefalto 
Singular  im  1 2.  Jh.  ans  wörtlicboiu  Verständnis  des  Lcgenii«- 
textes  sich  eiiieogte?  Ostlich  und  westlich  ma^  uns  frvi)i<li 
noch  vi«I  verloren  gegangen  oder  bis  jetst  iinht-knntit 
blieben  sein,  und  die  Neigung,  die  Spur  des  Fremdartig 
Kätselhftften  im  0-iten  zu  suchen,  braucht  sich  rai-in« 
GrUnden  nicht  nu  unterwerfen,  gern  gebe  ich  das  zu,  andern- 
seit«  aber  werden  sie  mich  berechtigen,  immer  wieder,  awh 
von  den  bildlichen  Darstellungen  nos,  zu  betonen,  das«  irfnA 
ein  Beweis  für  östliche  Herkunft  noch  nicht  erbracht  ist 

Denn  auch  das  scheint  mir  gegen  eine  solche  zu  spreche 
dass  wir  mehrere  deiselhen  haben,  die.  aus  der  älteren  Legeud 
hervürgewncbscn,   diesen   wichtigen  Zag  der   HundskSpfiglteit 
nicht  bieten.    Durand  ')  berichtet,  er  habe  in  den  Buines  ifcr 
Kirche  San  Vincenzo-in-GalUano  auf  der  Tnnenmauer  imter 
Gemälden  des  13.  Jlis.  eine  lange  Figur  des  Heiligen  gesehw, 
die  als  solche  nur  ausgewiesen  wurde  durch  den  lotrecht  da- 
neben   geschriebenen    Namen.     Auch    in    einem    Fenster   der 
Kirche  von  Chartres  findet  sieb   ein  Christoph  ohne  Kind, 
wie  die  horizontale  Kebenschrift  erkennen  läast.*)     Und  Te^ 
mag  ich  aus  Deutschland  auch  keine  solche  PortrXt<larsteUuij; 
anzuführen,  so  doch  eine  Art   Illustration  zur  alten  Pass», 
die  Miniaturscenei)  des  Cod.  lat.  13074  o.i>ict.  72  der  Münchener 
Staatsbibliothek,   einer  Hs.  des  12.  Jh»..  zur  Pro^  Walthers 
Ton  Speier.    Auf  der  Vorderseite  von  Blatt  66  sehen  wir  oben 
zwei  2l3Liin«r  und  drei  Frauen  aus  dem  Stadtthor  treten  oud 


')  AbimI»  »nAi^ol  XXI,  1»!  ff 

^  Reru«  il«  fart  i-fanli«n  1688.  p.  417. 
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'  deo    einen  Kopf  grösseren  Heiligen  weisen,   der  wie    he- 

rteMtnd  eint  Butid  auf  diu  Brust  legt,  unten  links  zwei  Li.-ute 

Sm  tor  den  Konig  führen,  der  vom  Stulil  zu  finkL-n  int  Be> 

griff  ist.   r<^ht'i   iliii   gebflckt   in    eine   nicdrigi?  KJauae,   wohl 

in  Kerker,    eiiigotii^i,    hinter    ihm   zwei   Frauen    und    der 

pinsende  Kerkermeislur  (?).     Auf  der  Ruckseite  oben  links 

hit  ans  der  b«ideu  Mädchen  einem  kleinen  Stierbild  auf  einer 

Einle  ihren  Gßrit:!  nrngek-^t  und  beide  stellen,  als  ob  sie  nun 

^äAm  wollten,  rechts  knieen  beide,  der  Kopf  der  einon  lirgt 

am  Boden,  der  andern  packt  der  Henker  ins  Hiiar  und 

liebt  dft»   Schwort.     Unten   liegt   Cliristopli   auf  schräf;   auf- 

^Kmelitet«»!    Gestell,    unter  dem    ein  Scheiterkaufen    empor- 

ÜBgelL     Drei   Ereile   steck«n  wirklich    in   seinem  Leib.   d»t*.H 

<Ö?  Wunden  bluten.     Gegenüber   steht  der  Küuig  mit  einem 

Pfeil  im  linken  Auge,  zwischen  beiden  ein  Schütz  mit  Boijfn 

nnd  Pfeil.     Stet«  ist  Christniih  niä.ssig.  nber  deutlich  grivsser 

«b  die  andern,  mit  Inngem  Haar  and  .6n,rt. 

Ahnliche  An^fillirun^en  der  alten  Legende  befinden  eich 
«I  den  Seite»  eines  Reliquiarium»«  der  Domkirche  zu  Arhe 
in  Dalmaüen ') :  drei  hl.  Männer  in  Tunic»  und  Tog«  mit 
Rollen  in  der  Hand  [die  consules?],  drei  Personen,  von  denen 
«wei  ein  Kreuz  halten  [die  beiden  Mädchen?),  die  Pfcilscenc, 
in  welcher  die  Hand  Gottes  von  oben  die  Pfeile  zu  Boden 
oder  zurück  auf  den  thronenden  KSnijE;  lenkt,  und  die  Ent- 
liauptuni;  durch  zwei  Krieger  in  römischer  KUatnng.  Auf 
dem  Deckel  aber  ist  der  Heilige  dargestellt  als  signifer,  mit 
Standarte  (stiltsiert^m  Stab)  und  Königsmantel  {?).  jugondltcli, 
bartlos.  In  der  Kecliten  eine  I<ADzei  in  der  Linken  einen 
Schild  hSlt  er  auf  dem  ^mailbüde  eines  Beliquienkästfhens, 
daa  sieb  ehemals  in  der  Abtei  S.  Vinc«nt-aui^-ßois  befand.  *) 
Darnm  dürfen  wir  auf  tlicm  AufTassiiug  ein  besonderes  Ge- 
wicht legen,  weil  sie  offenbar  zu  d«n  kriegerischen  Cbarnkter 


>)  J»iirb.  il.  k.  k,  CciitniI-C»inmMiion   rar  Erfonob.  a.  Erhalt.  3. 
Baadtakmh  V.  ISO). 

*)  Annale«  arcbM  XXI,  ISS.    Act.  .Soact.  no.  9t. 
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des  Christoph  iii  den  unreiterteo,  al-io  bciwndera  den  griechüchco 
Fassungen  der  Pussio  in  B*>zieliUDg  tsti^ht.  Sollte  es  oiclil 
eis  weiterer  Grund  gegen  die  griechische  Handäkopflniditioa 
seto,  das  ein  »Invisclier  Kitleiider  ilin  gerade  «o.  jugendlich 
bartlos,  mit  langem,  auf  der  rechten  Schalter  lusaiDiDea- 
gekDüpfteni  Mantel  and  ledernem  Kriegsscharz  bis  zu  d«n 
Kniccn,  nicht  grösser  und  anders  als  andere  Heilige  aacb, 
nur  durch  ein  mit  der  rechten  Hand  vur  sich  gehxittots 
Kreuz  charakteristisch  unter&chieden,  giebt')? 

SpSrlich  sind  auch  solcliu  Kestc  einer  bildlichen  Üar- 
btelluug  des  ChristoplioruE,  die  dem  älteren  Zustaade  <ht 
Legende  entsprechen  würde.  Wenn  uns  manche  uklertii 
Ausführungen  verloren  gegangen  sind,  so  wird  der  tiefere 
Grund  darin  zu  suchen  sein,  da«a  das  eigentliche  Inter»« 
für  den  Heiligen  erst  er^'acben  konnte,  als  er  bereits  iDm 
Christum  träger  geworden  war.  Die  alten  Martern  boten  nicht 
viel  Originelles,  ihr  Dulder  mochtu  hö<:li8t«as  seine  gelegest- 
licbe  Verherrlichung  tinden  wie  irgend  ein  anderer  MArtyrCf. 
Wenn  spiitere  Jahrhunderte  eine  pathologische  Neigung  tur 
Schilderung  grausamster  körperlicher  Qualen  fa«ste,  >o  Ug 
Bolcht!  Ausbeutung  einer  Heiligengeschichte  dem  Geiste  der 
Zeiten  uoch  fem,  die  durch  die  Entstehung  der  Cbristu«- 
trSgerlegende  gemütvolle  Anregung  erhielten  zur  anscliauend 
darstellenden  Bethätigung.  Es  konnte  nicht  zweifelhaft  sein. 
dass  sie  sich  direkt  an  den  Hübe-  und  Wendepunkt  drr 
Legende  halten  ntusst« ;  dns  erforderte  der  eigentüinltcbe 
Charakter,  vielleicht  der  hildcnden  Kunst  Uherhaupt,  sicher 
der  älteren  kirchlichen  Kunst  mit  ihrem  Streben  auf  du 
Tj-]>ificb-Bedeutende,  Ausdrucks  voll -£indringliche.  Analogien 
erleichterten  die  Bildung. 

Erst  allmählich  entstand  der  Typus  der  DarstotluDg, 
uns  beut  vor  Augen  sctiweht,  wenn  wir  an  den  hl.  Chris' 
denken;  erst  um  1400  etwa  ist  er  fertig,  fest,  von  allgeminuer 
Geltung.     Letztere    fehlte   einer  priniiliveu    Auffassung,   die 


*)  Act  Sanct.  Hui  toni.  I.  um  tarn  9.  it»  Honat*. 
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[tgn  E^de  des  IS,  Jlis.  die  erste  Vergegenv&rtigung  dt-s 
fCfaidiuträger»  vprenchle  und  lokal  bcsctirXukt  vvrbrcilete. 
Uro  lUuptaiU  »cheint  sie  in  OraubQude»  gehabt  zu  faubeii, 
«AlUi  darch  dw.»  T«ssia  b»  Vuiiüdig,  uordöstUcb  nach  Tirol, 
wdveatlich  bis  ins  Etaässtsche  gedrungen  zu  sei»,  tierade 
iifncbt  ia  kolossaler  Vorxleranitickt  ^teht  der  UcUigc  d«,  iiiclit 
idirat«Dd,  in  der  rtclitcii  Uaui)  ati-it'  seukruclit  oineo  Stab 
UtHul,  Inng  und  vornehm  bekleidet  nie  das  Christkind,  da»  er 
|Uf  der  Hand,  im  Arm  oder  auf  der  Schulter  trägt'). 

im  EtDZcluon  xvigc'U  tiiob  UuturHchiude,  lüsst  sich  eiue 
laeEulw-icklung  erkennen.  In  der  ältesten  deutächen  Legenden- 
itwuig  A.  V.  10fi6  hiesa  es: 

Olfortu  iieh  prvacbt  naf  di»  chnb. 
J«i«Bi  er  auf  den  ann  nun; 

Mo  KUom  sich  die  Darstellung  dem  letzten  Motive  an,  jenem 
tmoocht«  sie,  wohl  in  itirer  natürlichen  Besrhränktheit,  noch 
tickt  nachzukommen.  Denn  die  PIa»tik  hielt  den  früheren 
prioutivvu  ZH»t«nd,  gletchiiani  eine  niedere  Ubjektivation  der 
Clviitophurustdee,  infolge  der  grösseren  Unfreiheit  des  Materials 
buMirvativer  fest  als  die  Slalerei,  die^e  schritt  langsam  vor, 
Um  U4>  sich  von  jener  alten  Tradition  des  jugvnillich  hart- 
ImB  Christoph  loslösend  inniger  in  den  Geist  der  Legondf 
in  der  RrliöliunK  dea  Kindea,  dt-r  Belebung  des 
■,  der  ßewltndiT  ein*;  giöttsere  ÄnMinivkMfuhigkeit  suchte. 
Man  Tergleich«  etwa  die  Ohristophstatue  auf  der  rechten 
[  Stile  der  dreiteiligen  Fa^ade  der  Hauptkirche  von  Gemouu 
[liPriatil*)  und  diw  Wandgemälde,  das  in  der  romaidschen 
.Kirche  zu  Niedermendig  aufgeileckt  wunle^)  oder  das  rechts 
[otten  am  Portal  der  Kirche  S.  Apollinare  »u  Trient  he- 
liDillkha*).    Diese  werden    aus  dem   13.  Jh.  stummen,  jene 


')  KlitWtl.  der  k.  k.  CoBtral-CommiMion  mr  Brrorichting  uii<^  Kr- 
:  An  KM.l«nkmik.  N.  F.  XV,  Ifi. 
'l  it  IV.  SflT.e. 
'iUi.  e\uM.  Kunrt  I,  8ü7. 
'I  tolhA  IV.  Ifl. 
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«"urd*  Tielleicht  von  «incm  Mi-üitei-  Nicolaus  1331  t!:e9chafi'ea 
Gemeinsam  ist  ihnen  die  kolossale  Gross«  des  Heilifen,  bi 
tum  Dache,  bis  zur  Decke  reicht  er,  gemeiDsam  seioe  auf- 
rechte Stcllang  in  breiter  Vorderansicht.  I«och  wird  nicbt 
angedeutet,  d&ss  er  im  Wasser  steht,  dass  ihm  das  Kind,  äx'> 
er  trägt,  eine  Tjaat  ist.  Das  Bild  in  Niedermendig  erweist 
sein  Alter,  indem  es  das  Kind  noch  auf  dem  linken  Ann« 
sitzen  lässt,  die  Statue  ihr«  Altertümliehkeit.  indem  sie  Chrntoph 
ganz  bartlos  giebt,  indem  sie  ihm  das  Kind  aufrecht  auf  dtt 
linke  Simulier  »teilt,  und  ziehen  wir  noch  eine  DarsteUwig 
der  Kirche  S.  Helena  am  WieBtrherge  *)  heran,  wo  es.  aU 
üb  es  auf  einem  Stuhle  sässe,  die  Schalter  des  Heilif^en  inn 
Schemel  »veiner  FUsxchen  macht,  so  sehen  wir,  wie  es  ent 
langsam,  aber  zielbewnsst  dem  ihm  gchUhrcndeu  Plalx  H- 
strebt.  Vornehme,  vielleicht  fürstliche  Gewänder  gehen  d« 
Heiligen  in  schlichtoo  parallelen  Falten  bis  auf  die  Koitcbri 
herab,  von  dem  Gurt«),  der  die  Uüftcu  umscMicäSt,  hingt 
ein  Streifen  hernieder  und  kündigt  wohl  ernsthaft  a» :  dngvlimi 
sancti  Cliristophori.  Steif  h&U  er  Aen  dfiimeo  glatten  Sub 
senkrecht  in  der  Hand,  der  ohen  in  drei  ganz  gleiche  Blätter 
ausL'inandei^eht  oder  drei  FnichtknoUen  trägt  und  auch  et»» 
dreifach  vur/e.lt.  Der  Maler  läsRt  das  Kind  an  daa  Hur 
des  Heiligen  rUhren.  v>  hebt  die  Hand  zum  tjegen*). 

Diesi.-  ältere  Auffassung;  ist  interessant  genu^,  um  i-iw 
ÄufzühluQ«  <Ier  mir  bekannt  gewordenen  Fälle  zu  recht- 
fertigen. Das»  die  Kldduug  in  der  That  einvn  fürstlich«» 
B^'ndnick  geben  soll,'  erhellt  aus  zwei  Darstellungen  d<r 
italieiiisclien  Schweix.  an  der  Westfront  der  Kirche  tcm 
S-  Majria  di  Toreilo  und  rechts  neben  dem  Portal  der 


^ 


')  M.ttijeil.  IX,  im, 

■)  l£i;i|^nliiiiilieli  ist  (t<-iu  WundireinüLie  vou  Nied«rmeDi%.  dan  tla* 
ChrUtasktiid,  to  kleiu  es  gegen  den  Riesen  ist.  einen  vull«a  männlkkiai 
Bart  Iriii;!.  Luigi  Maiiii  mnchtv  eine  iihiilielie  Dnrttelluiig  in  der  Kslbt- 
drak-  xa  JludciiB  2um  Ausg>ug*punkt  viuigcr  Bemerkutigeu  über  d«ii 
Eitifiu«!  di-T  liymnlinisclien  Kunst  und  über  die  Legende  im  Angctncineu i 
Legpcndn  <li  mii  Cri»tnforo.  1854. 
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les 


a  CoUegiatkircbe  von  Biasca  bei  Bellinzona '),  sie  lassen 

Heilif;eii  eine  kostbare  Kraue  trat^en.    In  Roasorti,  gleich- 

im  Tewtiii,  hat  er  einen  barettartigeii  Kopfputit  *).     Auf 

ilertntvrcn  liült  «r  nur  erat  einen   scbwaclicn  kurzen  Paliu- 

<vtif>.     Dasa  äaa  Kind  wio  öfter  &o   alt   aussieht,   mafi   teils 

die  Wirkung    eini^r    byzantinisch  -  abendländiachen    Tradition, 

leib  Onfahigkeit    iler  Haler   8«iu.     Jii  Biasca    scgn«t   seioa 

l«clltet  io  der   linkmi   Dnttt'rt  irln  Spruchband,   wie  aucli  bei 

deo  Darsteltungeu  der  Kir^^he  von  Zillis,  des  Kirchturms  von 

H'alenstadt,   der  S.  Eunebiiukii-che   bei   Hrigels,    denea  Toa 

S.  Paul  und  S.  Georg  bei  Bäzüns.  innerhalb  dt-r  Kirche  von 

Oberwinterthur ").    Anstatt  zu  segnen,  hält  es  wohl  auch  die 

£rdkuge!*):  Johaniuskirche  zu  Tauferti,  Kirche  zu  Nula.  in 

Schloss  Trt^''  *''^  weist,  glaube  ich,  sclion  auf  spätere  Zeit. 

80  bietet  das  Geniäldo  der  Johanneskapelle  in  Brixeu  ausser 

dem   gleichen  Uotiv   schon   eine   etwas   grössere  Freiheit  der 

Kleidung  und  Bewegung,  Christoph   neigt  den  Kopf  mit  der 

hroten    keck    gefalteten    Mütze   etwas   dem  Kinde   zu,    er 

st  dt-n  Stab  lioch  oben  und  hält  mit  der  Linken  das  Kind 

empor  %    Auch  «in  grosser  Kragen  ist  su  »teiuem  KostUui  oocli 

hinzugekommen.    Sehr  bemerkenswert  ist  eine  der  westlichsten 

dieser  liarttellungcn,  die  ich  keune :  ein  Wandgemälde  in  der 

Kirche   der  CisterdeuaiU'  Abtei  älaulbroun,    um    1300   «nt- 

«tanden  *).    Der  Heilige  mit  dem  bartlosen  schmalen  Gesicht 

ist  irgtu*   zicrlicli,   der    Biese   eher  einem   Uädchen   ähnlich". 

Lftng  falti-nreicfa  hat  er  ein  Tuch  umgeschlagen,  und  auch 
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■)  ItitUictL  (L  uitiqiuriMh«n  OcMlfacliaft  in  Zürieli.  XXI,  1,  18 'U. 
T«L  nt,  I.  i. 

■)  AnwigM'  f.  Hhwaiierbclie  Alt«rthum»hiiiKt«  V,  897,  Tkf.  xxv,  3. 

»I  ib.  ^  96- 

•>  MillkeU.  d.  k.  k.  CcatraLComiii.  N.  F.  XV,  16.  Dort  ftucb  oin* 
AuEdbluRft  i^on  IHrftvIlanscn.  in  (l«ii«n  ücb  der  aUmiUiIiobe  FortwLritt 
doltUBeBtiercD  miU. 

*>  KspntonuiB  f&r  Kanuwiura»cl»ft  eil.  Janittcliek  Vf,  IM. 

*)  JtbradMft*  6t»  WurUctnlKT^hclien  AltbortlmmiTerttM  U,  S,  Sft 

»7. 


K.  KichU-r. 


das  Chritttkiiidcben  sitzt  io  einem  langen  Trngriickcben  »vi 
seiner  linken  Haud.  Reiches  Haar  bis  in  den  Xnckcn,  welch« 
dicj^ä  äusserst  lieblicli  niirilhrt.  in  «ii-r  itndern  Haml  liÜlt  ti 
ein  Bncli  Tor  die  Brust.  Der  dUone  glatte  Stab,  den  Jer 
Heilige  in  cler  Rechten  trägt,  ist  von  einer  rollen  wti4- 
rtigen  Blätterkrone  gekrönt.  <Iie  zur  Fremdsrtigkeit  de«  K»- 
Ihickü  iiiclit  das  Wc-nigste  heitrügt.  Wir  werden  verfing«, 
wie  die  weitere  Eiitwickliing  diesen  Zug,  der  zwar  wiedenmi 
der  deutschen  Fassung  A  V.  1119  entspricht,  aber  nach  At^ 
Legenda  aurea,  in  wolclier  der  Stitb  erst  am  audvni  Morgen 
erblüht,  einen  Äuachronisnius,  wie  man  gesagt  hat,  bedeutet. 
beibehält  oder  fallen  lässt.  Das  Testament  in  der  Hund  dw 
Kindes  findet  Micb  öfter  in  der  älteren  Zeit,  so  bei  einem 
noch  bartlosen  jugendlichen  Christoph  der  S.  Helonakirchf 
Gailthale  in  Kümthen.  der  anch  eine  Dattelpalme  tHlgt'l. 
lei  einem  mit  kür^i-roin  Bart  auf  der  Kciislersebeibi-  des 
StrassburgL'r  Münsters,  dessen  kostbarer  Rock  und  ManUl 
bis  auf  die  Knöchel  bey.il)fallen  und  der  das  Kind  ebenfaü« 
im  Arm  hält*),  im  IS.  Jli.  in  der  Kiipeile  des  hl.  Michael 
zu  Rocamadour^,  im  14.  Jb.  z.  B.  uocb  auf  einer  Waml- 
malerei  im  Nonnenkloster  Wienhausen.  Karl  Schnaase  sali 
in  S.  Maria  antica  zu  Grnvedona  am  Oomersee  ein  Wand- 
bild des  Heiligen  an  der  Bingungstbiir,  in  einfacbvn  kräftig 
tJnirisscn  des  13.  .Ths.,  eigentümlich  durch  das  ..antikische 
Kostüm",  das  den  Krieger  offenbart*}.  Auf  einem  ebensolclieu 
im  alten  RUrgerhospitnl  xu  Gent,  der  Byloke,  sind  im  Wasser 
Fische  angedeutet").  Von  einem  alten  rieseugrosscn  Cbristöpli 
im  Dome  zu  Worms  und  von  einem  des  12,  Jhs,  (?)  in  der 
Benedictinerkirche    zu  Älspach    bei   Kaisersberg   ink  Elsau*) 


')  JMittbfil.  0.  k.  k.  Cpntr»l-Comm.  IX.  138. 

*)  Cnliier  {'baruultTittiqu«!  dci  uüata  11,  US, 

')  Annalei  archäntofjitiuf.i  VIII.  S7ä. 

•)  Millheil.  J.  k.  k.  Cpr\iraM>mm.  V.  8. 

■)  C.  E.  Tsur*!  Da  vhrj«t«lijke  kunrt,  Aiiistvnlsni  I88I,  p.  xvi. 

f)  Sinemiu  p.  i.0. 


1(E»  Dintplloni;  der  LfgtnAt.  Igg 

VBu  kb  nictits  näheres.  Aach  «in  Basrelief  in  S.  Markus 
51^ Venedig  Riebt  den  Sllereü  Tjpa»,  zwei  Fische  im  "Wfisser'). 
Vielleicht  liötn  die  Urelcmentc  des  T>-pas  eine  Darstellung 
Jn;;lichsteD.  die  Lasinio  bekannt  gemaoht  liat-J.  E» 
!  merkwürdige  Keliefnrbeit  an  einem  Kapitül,  d»s  BruKt- 
Ui)  dnec  bärtigen  Mannes,  dessen  rcditer  Arm  ein  Kind 
ttuGnst.  während  dif  linke  Hnod  einen  Stab  kurx  unter  dem 
Urmg  stiliaiorten  Blattknaufe  hält;  Guenebaiilt')  »ah  darin 
(BP  Chrütopht^knlptar  des  tl.  Jh».  Zunüclist  setzt  der  Her- 
anftber  selbst  die  Arbeit  nach  1100,  welche  unbestimmte 
At^ibe  der  Cbercinktinft  mit  unserer  Berechnung  des  ersten 
AriitBstrttgergedichtefi  und  der  ersten  Cbriütuaträgerclat^ 
Mtlltng«»  »cbon  weniger  Schwierigkeiten  in  di»n  Weg  stoll<:n 
ftale,  Aiissenlem  alu-r  ist  es  mir  doch  recht  zweifelhaft, 
A  wir  es  hier  wirklich  mit  einem  Christoph  zu  thun  habt-n, 
o>T>iD   Lasioto   jedenfalls    nichts   wnsste.     Am   meisten    fällt 

faaf,  dAss  die  Kl)»se  dt-s  Kindes  beschuht  sind,  was  geg<.'Q 
regelmässige  Darstcllungsweise  göttlicher  Personen,  wenn 
Vieh  niclil  ohne  Beispiel,  verstCaat  Femer  nieht  der  Gegen- 
lUod  in  der  linken  Hand  eher  einem  Zepter  oder  dergleichen 
Hinhch,  und  wi4re  sein«  Haltung  als  eines  hlilheuden  Stabes 
ti^i'OtUmlich.    Der  Bart  des  Mannes  widerspräche  nicht  nur 

tlUtmUnt  D»rstellnngeii,  sondern  auch  der  späteren  italie- 
ben Art,  I>ftnn :  das  dem  Manne  zur  linken  Seite  sitzende 
Kiwi,  dessen  eine  Hand  das  eigene  Knie  umfasst,  während 
die  andere  winkt,  ist  »diwerlich  mit  dem  nach  der  Legende 
la  andern  Ufer  nifcnden  Christkinde  zu  identifizieren,  wie 
M  hl  der  Folgezeit  wohl  gemalt  wird.  Und  was  sollten  end- 
lidi  die  Übrigen  Figuren  etc.  dea  Reliefs,  die  in  keinem  Zu- 
laminenbang  mit  der  Legende,  wähl  aber  mit  jener  Gruppe 
itdim. 


')  AnDklc«  ■n:b<''Olo];ii]u«i  XV,  402.    La  bMtliot  di  S.  Marco  cd. 
toffanU  V,  1  Tsf.  x.  I  Taf.  n,  1. 

*)  Raocnlta  ii  nrrofi^,  urne  e  «Itri  nionsmeiill  dl  tcaltui«  del 

Santo  di  PiM,  leU.  lab.  Lxix. 
*)  DiclionBftln  ioonognpliique,  Pari^  1B43.  f.  äTßa. 
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Vielmehr   verden   wii-  jeneu  Tirol -GranbiiiideHCT  Typu» 
sls  den  altesluii  fosUialtcn  mÜKeuti.  Dtr  JJ'ortechriU  au  grösscro 
Freiheit  der  Auffassung  hat  uch  vielleicht  zuerst  in  Üiniatnna 
volixogeii,  es  fehlt  das  Material,  da.»  tu  üch«ru.     Aber  nun 
utilunv  ilic  bekuDntjjegclKiiiL'  DurstvUuiig  einer  cnglisciten  &.■). 
D.15  Kind  &itzt  in  einem  Tuche,   das  auf  der  Unken  ScbulKr 
de«  Htfiligeu  in  einem  starkeu  Kootuii  gebundea  ist,  uad  ton 
seiner  rechten  Hapd  g^-triiBfii  wird.    Es  greiil  mit  der  liakdt 
«inen  Zipfel   seines  Kopftuches,   vrelches  Uotiv   weiterhin  Ih^ 
deutsanj  hervortritt.     Höchst  eigenartig  endet  sich  der  gUtt« 
Stab,  dou  jeuvr  in  diT  liukiu  Haud  hillt,  ob«u  in  «inen  klüiKO 
Ki-euz^iC  der  unter  die  Schulter  gestemmt  isL    Das  Gemil 
füllt  dem  Hedigön  bis  über  das  rechte  Knie,  wftbrend  es  taf 
der  tinkoo  Seitn  zur  Hälfte  aufgcsohürzt  erscheint.    Mit  hluSMQ 
Füssen  steht  er  im  Wasser,  das  wenige  Wellenlinien  andeuteu- 
IId  der  rechten  wie   lohreiid   i.Thob<-nen  Hand    hiilt  das  Kind 
^^e  Oblate,    wobei  wir  an  den  freilich    an  «inem  späteren 
'^inkt  dur  Erzählung  sich  findenden  Zug  der  SliUeilnng  de* 
Abendmahls  durch  den  Herrn  selbst,  in  der  deutschen  Versiui] 
A  V.  1395,  denken.     Und  die  Hs.  309  der  Bib).  in  Dodsb- 
eschiugen  aus  dem  13.  Jh.  enthält  eine  iliniatur,  die  bertlb 
iwei  Kisdie,  ein  menschetihüuj>tiges  und  ein  gefiedertes  Un- 
wesen im  wogenden  Wasser   spielen   lüsst,    obwohl  das  Kind 
noch   auf  dem  Arm   des  Heiligen    sitzt,    der   wiederum   eine 
Mfitxe,    hßchRt  auffallend  aber   Iceinen  Stab   trägt.     Vielmehr 
rafft  er  mit  der  Linken  sein  Gewand  etwas  auf. 

Sehr  bemerkenswert  ist  hier  vor  allem  die  Eigen  tümlich- 
kflit,    dass  das  Wasser   nur  die  Füsse  des  Heiligen   umspült., 
Sie  steht,  sobald  und  wo  das  Wämser  ilberluinpt  eine  Kuli 
spiolt,  von  Tonilicrcin  unabänderlich  fest.    Nicht  eine  eJDlig 
Darstellung  ist  mir  bekannt  geworden,  in  der  die  Flut  de 

■)  Wolter  -ie  Gray  Blixli  and  H.  Jenner  Esrly  (trftwiagH  nnJ  illa> 
■Qtuationg,  Lcmtlou  litit).  Tai.  IIL  Die  dort  »onvt  noch  wigenihrWB 
rbrittupli-UiniBtuna  liab«  k-li  küüer  lo  vrvuig  eiuaehen  kSnneD  wie  «im 
(olulie  eine«  Paalten  der  k^l.  Bililiotbek  iu  Stutt;;srt:  Hilthcil.  A.  k.  k. 
Ccolrttl-Comni.  N.  F.  XV,  16. 
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HfftigeD  bis  an  die  Lenden  otiege  oder  gar  bis  ztir  Schulter; 
litch  wo  soD8t  in  den  Haas^eii  gar  niolitB  Uugt^öhiiticbes  zu 
Tlfe  tritt,  dieut  dieses  Verhältnis  der  K«rpergK>sse  zur  Tiefe 
die  Wassers  von  Anfang  an  zum  Äusdnick  des  liiesi^cheo, 
(A  in  anftalieodater  \V*ei»e.  Es  bedeutet  da»  einen  einfaches 
Tnkht  der  kttnatl«rischen  Darstollung  auf  die  Möglichkeit 
littv  dramatischen  SituationBateigemng  und  -»uanütxiing.  I)aa 
Mtr  und  hüber  Schwellen  de-s  Wassers,  das  Versinkeu  und 
Bai^  de«  Heiligen,  seine  Todesangst  —  nun  sollte  meinen : 
htr  läge  anch  f&r  den  Haler  der  eigentliche  Beiz  des  Vor- 
nrffl,  wie  anverkennbar  wenigstens  in  dem  älteren  deutschen 
Gebellt  Ä  und  in  der  Legenda  aurea  die  Erzählung  wie  zu 
tiotn  6ipfet  hinauf  sich  hebt  bis  zn  dem  Funkte,  da  cdes 
Mm  Tod«  mit  dem  laaf>  den  Unterliegenden  tlbeigiessea 
MlglJcherwetse  wirkt  der  EinSuss  der  P1a«tik,  dervn  Natur 
die  Bescbritnkung  notwendig  machte,  liierin  anf  die  Malerei 
Ml  oder  wir  milssten  an  einen  repräsentativen  Charakter 
didsr  Mlbst  in  jener  Zvit  zur  Erklänitig  der  auffälligen  Er- 
•ciunung  denken.  Die  Aufgab«  erwächst,  achtsam  zu  sein 
W  die  Emtzmittel,  die  die  Darstellung  suchte,  wir  werden 
«fgea  Interessant«  6nden.  Jedenfalls  war  v»  dnrchnns  falsch, 
tu  miui  XU  einem  alten  Wandgemälde  der  S.  Martiimkircbe 
b  Zalt-Boeinel  den  unsichtbaren  Unterkörper  des  Heiligen 
imVasBer  vennutut  hat*);  unangebracht,  bei  einem  Polyphom, 
drr  bit  zum  Nabel  im  Wasser  steht,  an  S.  Christoph  zu  denken^. 
Höchst  beachtenswert  wäre  es,  wenn  wir  in  der  S.  .laus- 
brk  zu  Gfoinchem  schon  Iteate  eines  Christophcyklus  aus  dem 
1).  Jh.  tiätten  *).  Es  bewiese  das  ein  tieferes  Interesse  an 
dm  poetischen  Gehalt  der  Legende,  es  bewiese  die  Eichtig- 
Irü  der  Auatcht,  daas  dieser  und  nicht  eine  VorzugsateUung 
dei  HeiKgen  in  religiöser  Beziehung  der  Grund  zu  seiner 
lUbebtheit  und  dann  freilich  auch  zu  einer  solchen  als  einer 

>)  Al|t«nMeM  ki>Mt  Ml  lattwbod«  Toor  liet  jnar  IBU,  no,  48,  p.  SM. 

*)  Jtkrt).  il.  kwuiyst4inMlwn  Ssnnlungcn  (Im  iHorhÖobtten  Kaiaer- 
Jnm  m.  I.  68. 
M    *)  Tionl  L  e.  ^  xrai,  xxnr. 
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sich  notwendig  entwickelndeo  Folge  war.    J«uer  giebt 
die   Hutle    d«s    Klaosners    oder    Einsiedlers,    S.   Ohristophi 
•chlAf«nd  und  S.  Clirish^h,    wie   er  den  Stab  io  di«  Enle 
steckt,   imd  ist   in  nstQrlicheu  Haassco    gelmtteD.     In 
mittleren  Bild  trägt  der  Heilige  Strümpfe,  Schuh  und 
Art  Ho«e  bis  XU  den  Kuieeii.    Der  Oberteil  i»t  zerst&rt,  «b 
io  einer  oberen  Ecke  war  das  Kind  in  Kluid,  Scliuben 
Skribnpfen  den  Heiligen  rufend  dargestellt.    Taurel 
terisiert  div  Kunst  de»  Malern  rU  den   roliesteu   Itealisno 
eines  Kindes:  um  to  scbwerer  durfte  es  nacb  alter  Er 
nin,  die  Entstehungszeit  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 
Bitvatioo  deü  JUittelbildes  hat  ein  weiteres  Leben  getiabL 

Alle«  das,  sollte  ich  auch  tnancbce  Ubersclieu  haben,  ist.| 
nur  eine  Vorwelle  einer  nahenden  grossen  FluL     Plötzliebi 
im  zweiten  Viertel  des  15.  Jhs.,  ist  sie  da,  ongeheaer,  iv 
ctschüpflich.  ohne  Stauung  strüiuend  durch   fast  zwei  J^ 
hunderte.    Scliier  unQbersehlich  ist  die  Menge  der  Cfaristop^ 
bildclten,  -bilder  und  'biMwerlce,   die   aus  der  Wendezeit  dd 
Mittelalters  zur  Neuzeit,  »us  dem    13.;16.  Jh.   auf  uns  |e- 
kommen  sind.     Der  Aufschwung  der   bildenden  Künste  im 
Allgemeinen,  vor  allem  aber  das  Aufkommen  der  tcchntscfaea 
Künste    waren    die    Ursadien    der   Erscheiuang.     In    dieier 
Periode   erst    stieg  die  PopularitSt   des  Heiligen    auf  ihr«« 
Gipfel.    Die  allmähliche  Verrollkommnong  und  Entwicklung 
»einer  Danielluog  zu  verfolgen  ist  die  Aufgabe. 

Der  iltvete  deutsche  und  damit  überhaupt  älteste  Holz- 
sdinitt  mit  der  Datierung  1423  ist  ein  U.  Christoph').  Sr 
wurde  in  dem  Karth£n>erkl<»ter  Buxheim  bei  litenimingt^a 
aufgefunden  und  ist  licut  in  i-uglischem  Besitz.  Die  Streit- 
frage, die  sieb  um  seine  Priorität  ror  der  Hudasna  d» 
Brüsseler  Bibliothek  dreht,  ist  fUr  unsem  Zweck  gleichgiltig; 
wir  sehen  S.  ÜbrUtoph,  den  deulscbestcu  Heiligen,  ab  ersten 
Gegenstand  der  deutschesten  KuusL 

*)  Vio  Bucli  «iarr  der  UtMton  KttslUehoitt«,  •.  Votgel  on-l  Z^^ier- 
niMn  Un  Attfüif«  Aer  DrackcffaUMt,  Lpt.  ISW,  m.  IS,  Atis.  f.  Enads 
d.  0.  V*.  MX.  S74. 


E»  mag  dnram  nicht  unbillig  cntcWinen,  Am  o(t  repro- 
Uerte  BUtt  zum  Ä  nsgAugopuukt  UDt«rer  Wahmehtnungcii 
II  BMcben.  Auch  daruni,  weil  ea  uns  bereits  das  repräfleiiU«rt, 
«H  vir  den  deuUclien  Ty{iu8  drs  Heiligen  nennen  künuea. 
b  4eB  früb«r«u  Bilüvni  und  Skulpturen  brauchten  wir  nicht 
n  Kboiden  zviscbeo  den  verschiedenen  Ländem.  Auch 
Ivftm  wir  nur  von  einem  wer<lendf>n  l'ypus  sprachen,  di^n 
tir  in  gewissem  Sitme  hÜUcn  universal  nenueu  können.  Jetzt 
ibcr  fleht  es  einen  auBgept^gt  deutschen  Tj^pUH  des  Chritto< 
fknu  im  Gegensats  z.  B.  zn  einem  itaUenixcben,  und  jrtzt 
Ubftt  wir  geoj^pfaischo  Ori'uic«»  zu  b«!»cbten. 

Der  deutscht'  Christoph  ist  der  deutsche  ßiese  mit  dem 
Infen  deutAcheu  Barte.  Die  ganze  Fülle  der  Empfindung, 
nl  der  die  dcut>»ch(i  MXrcfaense4.-le  ibro  Riesen  »ich  ertrüomt, 
iit  ilim  zu  gute  Rekommen.  Der  lange  Bart  scheidet  ihn  dea 
ran  ii»Mrlichen  Zeichen  vo»  allen  NamensTettem  sQdwftrt« 
dir  Alpen.  Das  darf  man.  soweit  ich  Bt-he,  durcbau«  fest- 
Wtai:  wo  AuBuabmen  vorkommen,  wie  auf  einem  kolorierton 
HobKchaitt  de«  16.  Jhs.  auf  di-ni  kgl.  Kupferstich- Kabinett 
n  Berlin  l  163,  der  den  Heiligen  mit  schwarzem  Spitsbart 
ind  iohwarxem  Haar  gieht'),  ist  unbedenklich  Fremde»  nn< 
nihman,  fremder  KiriHiiHS  oder  singnlüre  Absicht  fremd- 
«tigen  Eindrucks. 

I>Knn  ferner:  der  Gmsse  bat  Heirnnfüret^ht  erworben  in 
I  4w«cbBn  Landen.  Er  «tebl  nicbt  niL-hr  stvif  <!»,  ein  QStse, 
•btt  nmgi'bnng:  nein,  er  bewegt  sieb  und  fuhtt  sich  wohl 
B  ilouticbeui  Wasser,  zwischen  deutlichen  Ufern  und  hat  sich 
n  dratschn  Kleider  gebullt,  und  so  gefHlIt  er  auch  dem 
^t*clien  Christkind  weit  besser,  ein  viel  her/lichen-s,  pc-rEuu- 
kWe«  Verh&ltnis  ist  zwischen  ihnen  entstanden.  So  kommt's, 
ilM  BOcb  weitere  Qegend,  Nalnr  und  Menschen,  »n  ihm  teil- 
Mfantn,  nach  ihm  acbauen.  um  ihn  sorgen.  Hüngl  abvr  du« 
«ntweifelhaiV  mit  der  Entwicklung  der  Kunst  im  All- 

0  Wilgtli  llrtilMialM,  L  c.  iio,  Ift.  id  nir  unbvkanm.    8.  aaoh 
rfL  d.  k.  k.  Cntnt-Comm.  N,  F.  XII,  ocv. 
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gumetiien  zusammen,  so  wfire  der  lil.  Cliristoph  doch  ni«  n 
so  inniger  YertrauÜieit  mit  dem  Henen  deutecher  Men&cbca 
gelangt,  wenn  nicht  eben  diette  Biitwiclclung  so  gegAugvn  wäre; 
darum  Diüssen  wir  bfii  ihm  hervorhebfiu  als  «in  Inneres, 
bei  der  Darstellung  eine»  andern  Heiligen  zum  Aasserlicluter 
gtliüreii  würde. 

Der  HolKBcbnilt  von  1423  ist  kein  Kunstwerk.  Er 
techitiHcb  gerade  so  tief  und  so  bocb,  dass  man  sich  nie 
wundern  wUrde,  wenn  andere,  rohere,  bisher  undatiert«  Ho 
Bcbnitle  plötzlich  alK  aller  «rwiesttn  würden,  dass  man  aber 
auch  keinen  AnlasB  bat,  einem  leidlicli  geschiokteii  Ueittci 
solchen  Leistutigsgrad  al»  erst-  and  gleicherrungen  in  da 
neuen  Art  abzunprechen.  Von  einer  tieferen  Erfassung  der 
Haiiptgruppe  int  nichts  zu  spüren.  Mit  gebeugten  KniMa 
wankt  (iur  Heilige  nach  recht»,  fest  den  Stamm  umpackend, 
sein  etwaa  schief  geratenes  Gesicht  nacli  links  oben  za  itn 
Ohristkiiid  bebend.  Dieses  hat  da.'^  linke  Bein  über  des  fieiligen 
linke  Schulter  herabgt-streckt,  mit  dem  rechten  Fuss  kniet  e« 
auf  der  rechten.  In  der  linken  Hand  trägt  es  die  \Veltkugtl 
mit  dem  Kreuz  darüber,  die  rechte  ist  segnend  erhoben. 

Das  ist  die  durchaus  übliche  Lösung  des  Problems,  deo 
Höhepunkt  der  Legende  bildlich  darzustellen,  und  man  auu> 
gestehen,  das»  der  prägnanteste  Ausdruck  darin  onreidit  üt. 
Das  Christkind,  in  dieser  Haltung,  giebt  an  sich  schon  den 
bedeutsamen  Tj-pus  des  segnenden  Weitheilands  nach  alter 
Tradition,  dazu  kommt  —  und  an  die  Legenda  aur«a  wird 
man  im  Allgemeinen  doch  am  besten  anknüpfen  —  die  Ver> 
bildlicbuug  der  schönen  Legendenworte  „Ne  mireris,  Christo- 
phore,  quia  nun  solum  miper  te  totum  mundum  babniati,  sed 
etiam  illum,  qui  creavit  mundum,  tuis  humeria  bajalasti*. 
welche  diese  Bedeutsamkeit  noch  erhöben.  Erstaunen,  Furcht, 
Erivuchtung,  Hingebung  kann  in  dem  emporge wandten  Blicke 
des  Heiligen  zum  Sprechen  gebracht  werdeu,  die  ungehobelt 
Körperlichkeit  durchgeistigt  erscheinen. 

Im  Einzelnen   sehen   wir  das  Bingen  der  Künstler  mit, 
man  kann   sagen:   praktischen  Schwierigkeiten. 


I,  die  ungehobultsl^J 
der  Künstler  mit^ 

Z2 
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Rr,  iam   du  Kiih)  in  gewagter  Stellung  eigentlich  balan- 

^hnn  mnsst«  ohti»  fmten  Halt,    oachdein  einmal,    wie  wir 

wiederholend    beachten,    entsprechend    dem    Fortschritt    der 

IttUrarischen  DarsteUuRg,  sein  Sit?,  von  dem  Ärin  oder  der 

Hud   [Ä  V.  1067]    auf  die  Schaltern   «rlröht  wordeu  war 

(B  V.  910  <dö  saite  ent  flf  ein  al»el  h&>,   V    «in  hunioris 

deraoB»].    Svltencr  ist  es,  daM  es  wirklich  rittlin^»  im  Nacken 

des  Heiligen  sittt,  z,  B.  auf  einem  Schrotb]att(>  Bkk ')  I,  334 

MU  dun  IS,  Jh.  oder  auf  einem  Holzschnitt  Hans  Balduug 

GrieiiB  Ba*)  3S.    Sehr  hüiitig  kniet  es  nur  mit  dem  einen 

Kai«  sof  der  einen  Schulter  oder  netzt  den  Fuss  darauf,  im 

Betriff,  den  andern  über  die  andere  zu  ziehen:  Schongauers 

Kupfontich   Ba  48,    Heister    BS,    Kupferstich,    Pa*)    173. 

Auf  einem  kolorierten  Holzechnilt  d^s  15.  JliB.  in  der  groas- 

JMnngl.    KunatHammluDg   zu  Weimar   trügt  der   Heilige   das 

Clffistkind  auf  dem  Kopfe*):  das  ist  siiigulär.    Oder  es  sitxl 

dlnkt  auf  der  eini?n  Schnlt«r,   wie  auf  dem  bekannten  Holt- 

•dmitto   Lucas  Cranachs  vom    Jalire   IMIti,  Ba  r>8,    wo  en 

>uch  die  Weltkugel  auf  dem  linken  Oberscitenkel   IiÜlt:  ein 

Zig,  der  uns  zum  Folgend«»  Itinleitet.     Denn  dieses  Aiisser- 

iithe  kHnnte  uns  gleichgiltig  sein,  wenn  nicht  schliesslich  aus 

der  Schwierigkeit  dta   Bestrebe»    resultierte,    die   Situation 

aatflrlicher  nnd  ungezwungener  zu  geben,  und  das  (Uhrte  zu 

ibigen  erwähnenswerten  llomenten.     Der  Eflnstler    musste 

litlt  eBtsdiliessen,  das  bedeutnng«voll  S}'mboliMche  dem  rein 

Ksoachlichen  zu  opfern,  und  so  fallt  denn  entweder  die  Welt- 

katjel  oder  der  Segen  fort,  auch  wohl  einmal  beides,  und  die 

Hfaide   oder   eine  Hand   de«  Kindes   greifen    haltend  an  den 

Ko|ir  des  Heiligen.     Eine  Henge  intimster  Stcllungsnuancen 

cite  sich  daraus,  in  denen  sich  hfiufig  der  Grad  der 

duellen  Erfasaungti-  und  Barstellungsinnigkeit  und  -tiefe 

*}  SsAaiioBK  ät*  Btriiatr  Eupfcntivb-Kubinctta. 
*)  HarlMb  L«  |>«intr«-fTav«ur. 
*)  Pkmtrant  L<«  p«intr«-grsv«ur, 

'}  Piper  HjUioIogie  aad  Symbolik  der  diriatticbeo  Knn«t,  Wemiar 
1»1.  1.  8.  I». 
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der  einzelnen  Künstler  kimdgiebt.  Während  z.  B.  anf  im 
Kupfi-^nticti  des  Meisters  ES  Pa  172  die  Linke  des  Kiiidet 
eine  Locke  des  Heiligen  hält,  seine  R«chte  aber  se^et,  nni- 
gukehrt  wie  anf  dem  UUrerschen  HoUscbnitt  vod  1511,  üiA 
es  auf  einem  andom  Bur'.irscht^'u  Blatte  ( KtipfeiHticb  Ba  fil] 
mit  beiden  sogar  recht  stark  entwickelten  Händen  voll  in 
Beinen  dichten  Haarwuchs,  nud  der  Humorist  Altdorftr. 
Kupferstich  B»  19,  \&sti  es  ordvntlich  liiucinpacken,  wonb 
denn  der  Heilige  eine  recht  saure  Miene  zu  ziehen  scbeiot: 
und  iu  der  theatralisch  romantischen  Darstellung  Wolfgang 
Hnbers,  Holxechnitt  Ba  6,  stützt  es  gar  dun  Arm  selbst  idF 
d«B3eu  Kopf,  in  der  Kapelle  des  Schlosses  Kyburg  drfli^  a 
ihn  gewaltsam  nieder '). 

Wiebtiger  ist,  dass  diese  Neigung,  dem  Kind«  eloeii 
Süsseren  Halt  zu  geben,  vielleicht  xur  Befestigung  eines  ilrono- 
graphischen  Zuges  beigetragen  hat,  dessen  Ursprung  and  B^ 
devtung  mir  nicht  unbedingt  sicher  ist:  ich  meine  die  Stirn- 
binde,  die  der  Heilige  Tielfaeh  trägt.  Denn  wenn  dieieürt 
auch  des  üfteren  ohne  be^toudereu  Zweck  erscheint,  so  ist  et 
doch  gorade  auch  händg,  dass  die  eine  Hand  des  Kinde6  in 
sie  hineingreift  und  ihm  so  einen  festen  Halt  gewinnt.  Da» 
diese  Deutung  nicht  ko  willkürlich  ist,  mag  ein  Schrotblatt 
aU8  dem  16.  .Jh.  lehren,  auf  welchem  der  Heilige  zu  Pferdi' 
dargestellt  ist  und  ein  Streifen  des  faltenreichen  langen  Tuches, 
das  ihn  umschlingt,  über  seinen  Kopf  geht,  sodass  ihn  du 
Kind  fassen  kann;  Bkk  I,  ^35.  Der  HoUschnitt  Düren 
Ba  104  lässt  es  über  die  Binde  hinweg  auf  die  Stirn  greifen 
and  den  Kopf  de«  Heiligen  dadurch  nach  oben  wenden:  eJD 
hübscher  Einfall.  Was  aber  bedeutet  diese  Stinibinde  ia 
Allgemeinen?  Vielleicht  dürfen  wir  auf  diejenigen  Fälle  he- 
«onderes  Gewicht  legen,  in  denen  sie,  sehr  breit,  fast  it» 
Ansehen  eines  Turbans  gewinnt,  wie  etwa  auf  einer  Ofen- 
kachel des  Grermacischea  Uuseums  *)  oder  einem  Kupferstich 


')  JlitthMl.  d.  «ntiqiiftP.  öegollBoh.  in  Zürich  XVI.  107.    T«f.  ntj 
^  Anz.  f.  Kunde  d.  deuUch.  Von.  N.  F.  XXXU,  70. 
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t Lucas  ran  Leydfii  Bn  109,  oder  in  der  Plastik:  an  «inem 
■iitoph  des  Jklarktbrunnens  za  Urach.  Ich  Termute,  diss 
DnprÜnglich  eine  fast  unwillkUrlidic  Andeutuni;  des 
nUliMliun  Cliaraktvre  dtr  Legende  oder  rielmelir  der 
gagcbencn  orientalischeD  Herkunft  des  Heiligen  war: 
Qte  CIiRnRnea»  mochte  sich  in  diesem  Zeichen  iianeni 
Sehr  hald  niitClHich  wurde  es  dann  töIH^  ohne  aue- 
Uf  Absiebt  KL-wlinlicilsmassig  weiter  getj-agen. 
Denn  dass  raaD  etwas  Fremdartige«  in  der  Darstellung 
Aosdnick  zu  brin^n  bestrebt  war,  das  kann  unü  geradu 
HoUschnitt  von  1423  erkcnnvn  lassen:  der  Stamm,  den 
Heilige  aaf  ihm  in  der  Hand  hält,  ist  kein  deutscher, 
(-•HUdlicfaer  Baum,  er  trS^t  reictie.  Paliueniweige 
'^^^fiäm  g««cbHpiit<;  Friicbtc.  Und  da«  kommt  auch 
SDOHt  noch  Tor.  Im  AIlgemeineD  freilich  ist  auch  dieser 
Wonderstamm  deutsch  geworden,  Michael  Wolfremutaiif  Beioem 
BSIda  im  äermaniechen  Mui^cum  xu  Nürnberg  lil«i<t  ihn  io 
Bjchenblätteni  ausschlagen  und  Wolfgang  Hübet-  bat  seinem 
KitMB  eine  ganze  Tanne,  frisch  susgerissen  mit  Wurzeln  und 
Knos.  iu  die  Hände  gegeben.  In  der  &lt«r«n  Zeit  lief  er 
jan  in  drei  Astcben  ans,  womit  die  Heiligkeit  der  Zahl  wohl 
»b  nichts  zu  thun  hat'),  auch  in  Tterküpfe  mag  er  sich 
«den*). 

^  Nicht  immer  wird  der  Stab  blübend  gedacht.  Es  mag 
H  den  dadurch  bedingten  Abweichungen  die  Uivergenz  der 
BloUMlaoen  LegcndenfassuDgcn  ihren  Ausdruck  finden:  wir 
RuMrn  ans,  da«'«  die  deutsche  Lcgendt-  A  da«  Wunder  un- 
i-tiUlelbar  in  der  Nacht,  mitten  im  Wasser,  die  Legend«  uurea 
■tSegen  erst  tun  andern  Itorgen  am  Ufer  geschehen  lässt. 
^h»  roh«  Bih]cht-n  im  Hortuluvf  nnimac,  Basel  1&S3,  Bl.  cxv 
B*bt  wie  Huber  einen  eben  entwuizelten  Baum:  aber  er  ist 
gekappt  worden.  Bisweilen  ist  anch  das  Eben-Aus- 
B,  Ebcii-Treiben,  Keimen  des  abgesohnitteoen  Stockes 

>)  B.  SunsMi  l>[o  SdiatiheiligeD,  Pfttterbntn  1889.  p.  123. 
*i  ForgMia  C<iU«otl«ii  de  plomb«  hiOxttiit  IV.  lb7/9. 
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ein  liebliches  Motir:  z.  fi.  aaf  dem  Holzschuitt  Joxt  Amnumi 
An*)  53,  der  Heilig«  ma^  erstaunt  liitiniii'blicken.    Gansd&rr] 
uD(t  unfruchtbar  ist  er  meist  bei  Dürer,  auch  ftui'  dem  be- 
kansteo  Dirk  BoutsHcben  Bilde  in  UÜDcheti,  klobigdick  i.  B.  ] 
an  einem  Sakrmncut'sliau»  ku  Sulzbacb '). 

Eins  di>r  Mittel,  durch  welche  dvr  Künstler  den  Eindruck  , 
der  Gefahr,  in  der  der  Heilige  schwebt,  erreichen  konnte  oder  j 
zu  erreichen  suchte,  war  die  Art,  wie  er  ihm  diewn  Sub  ia  ■ 
ditt  Hand  f^ab,  welcher  Umstand  die  ganze  Haltung  des  ' 
Körpers  beHtimmte.  Freilich  nicht,  wenn  Cbristopb  wie  Im  ' 
Huber  den  Baum  nicht  xnm  StKtxen,  sondern  nur  zu  rieaisclier 
BerUhmiing  trägt,  wie  ebenfalls  Lucas  Cranacb  auf  snooiL 
HolzHchnitt  ihn  nur  stereotyp  beigiebt.  Auch  die  gewöhn-i 
liehe  Darstellung,  dass  der  Heilige  ihn  in  einer  Hand  balt(aii| 
ins  Wasser  setzt,  erschöpft  niubt  die  lelztmügliche  Wirkunj. 
wenn  auch  Dirk  ßouts  ihr  durch  das  hohe  teste  Anlassen  nalie 
kommt.  EUugcgen  tnfft  echon  der  Holzschnitt  von  1483  du 
ßichtige,  indem  er  den  etwas  gebeugten  Riesen  den  Stamm 
mit  beiden  Händen  fest  umklammem  läsitt.  Das  wird  x.  B. 
gesteigert  in  Ueckeuenm  Kupferstich  Ba  91:  tiefgeneigt  st«ltt 
S.  Christoph,  auch  der  Stab  will  nicht  mehr  Halt  gewähren, 
er  biegt  sich  unter  seinem  angstvollen  Stützen.  Einem  soloben 
dramatischeren  Effekte  gegenüber  giebt  etwa  Dürer  einmal 
[Kupferstich  Ba  61]  eine  ruhige  selbstbewussto  Festigkeit, 
indem  sein  Heiliger,  den  linken  Pnss  steif  ins  Wasser  ge- 
stemmt, gerade  aufrecht  dasteht  uud  fest  mit  beiden  FSnsten 
den  geraden  Stamm  packt:  doch  «rirkt  das  unleugbar  kälter. 
Den  lebendigsten,  freilich  nicht  auch  beJüigstif;endsten,  viel- 
mebr  frisch  humorvollen  Eindruck  gewinnt  Altdorfer,  wenn 
er  den  Orosseu  von  einem  pausbäckigen,  ziemlich  ausge- 
wachsenen Jungen  kräftig  ducken  lässt,  während  ihm  d« 
Baum  aus  den  fassenden  Händen  nach  oben  zu  gleiten  avbcini 
[Holzscbnitt  Ba  53], 


■)  Äodrwen  Der  deutsL-be  Feintre-Ömveur  I,  9fl— 448. 

*)  Knut  Kunxt  und  Altcrthum  in  Elta9»Lothring;eR,  11,  9S1. 
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besouderv    £«acktung    virrdicnt    die    Klui<!ung    d«s 

Sie  üt  nicht  wi«  wohl  bei  anderen  Märtyrern   mit 

tUgsn  'Wort«>D  abzulhun,  die  yerscbiediMisten  Abaickteo  und 

ffiuBSsM  sini]  an  ihr  za    verfolgen.     Freilich,    wenn    wir   von 

tan  fiabeasitchen  Christoph  auf   dem  eineu  Aassenflügel  dea 

Tnptycbous  der  Kreuzabnahme   in   der  Kathedrale  za  Ant- 

flirpen  leaen,  da&s  er  ipropter  nuditatvm  scntidalo  non  vacare» 

■Uoif  M  bemerken  wir  bald,  dass  eine  derartige  Bi((«upolizei- 

Helle  BflAnstandaDg  nur  der  individuellen  Art  diesea  Malers 

od    oidit    der   gelfinfigen   I>Ar*lvllung    des    Heiligen    gelten 

Imate,    denn    wenn    auch    ausnahmsweiee    noch   einmal   eine 

Chnstophslatue  tm  Dom  jiu  Paderhorn  ebenfalls  nnr  ein  Tuch 

BB  die  Ijendeu  und  eine  Art  M;iutol  von  der  linken  Schulter 

Itenb  tut,    <inaar  zM.   dat  deze   den  Chrititui^nigvr  weinig 

Itfen  de  not-htelijke  koude  zoü  beücbut  liebben*.  nie  Heukeluni 

ugl.  so  bot  im  Allgemeine»,  wenigstens  in  unserm  ehrbaren 

DratteUand,  die  Bekleidung  tugendharten  ScLnmgofühlen  kein 

Ai|iniii.     Im   Gegenteil.    Schon   der  Boksdinitt   von   l4S'i 

Bl«t  Uta  «ia  heimliches  Bedauern  ein  mit  dem  Armen,  der 

Mwr  der  Welt  und   ihrem   Schöpfer  noch    diese  Gewand- 

■M  mit  sich  zu  schleppen  hatte.    Und  das  ist  interessant: 

ht  mit«  wehende  Umhang,  hier  ein  Kantel,  dort  ein  grosses 

liilBala  um  den  Leib  geschlungenes  Tuch,  nach  dem  ührist- 

kiiMltlwaiu  meisten  charakteristische  Kennzeichen  des  Christoph, 

■I  darchatu    der    hildlidien  Darstellung    eigen    und    war  der 

tadiriabeaeu   Legende  völlig    glcichgiltig.     Kun    kann    man 

nar  niobi  aageo,  daas  das  Bedürfnis  nach  einem  AiiHlrticks- 

■ittd  der  Sitiuttoa  dazu  gefiklirt  habe,  denn  ältere  Gemälde 

■igtm  nn»  bereits  da«  hinge  Gcwnnd  in  ruhiger  Schlichtheit, 

du  nrsprliogUch  wohl  nm-  ein  Ausdruck  der  allgemeinen  ik- 

Utidnngsse^keit  der   religtti^en  Kun^t  war;  aber   sicher  ist 

n,  daw  dieses  Bedürfnis  dem  einmal  —  unbeatimmbar  wann 

vi  wo  wierst  —   gefundenen  Motive  zu   der  Geltung  eine« 

ilM6|[npbiBchen  Zuges  verhalf :  wie  die  Legende  das  Wasser 

i»  Flusses   niusoheu   und   schwellen   lieas,  so  gieht  uns  dor 

Vili>r   im    woheaden   Mutel   das    &in»ei)    und    Heulen   des 
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'Winden.    Ein  Lochst  iiitci-ossiiiites  Beispiel,  wie  jede  Kusrtj 
so  aaf  ihre  Art  den  Anfrubr  der    feindlichen  Natur  zum 
ÄuHdntck  KU  bringen  giuiz  iinwillkiirlidi  gedrängt  wird. 

Im  Eiinzelnen  will  ich  darauf  niciit  eingeben.     Von  dni 
KOnstlers  Fähigkeit  war  aocb  hier  natürUcb    die  Wirkmgj 
abhängig.     Dürer   erreicht   in   diskretester  Weise   auf  seiOM 
beiden  Stichen  ans  dem  Jahre  1521   mehr  als  Altdorfur  i&  i 
dem    sehn  Jalire   späteren   durcli   einen   uageheuejUchea  ao- 
mögticbst  nach  hinten  Hatternden  Mantel,  b&i  X>Urer  glaolii 
man  zu  sehen,  wio  der  Umhang,    von  der  Schulter  henb- 
gesunken,   den  Schritt  hemmt.     Eine  Steigerung  rein  Ünsstt- 
lieber  Art  ist  vs,  wenn  auch  das  Ohristkind  ein   kli>i&emj 
webendes  Uilutelclieii  trägt,  desaun  nur  praktische  6ede«tiu|l 
sichtbar  wird,  wo  es  sonst  ganz  nnbekleidet  erscheint  wie  etwa 
anf  dem  Craiiacbschen  Blatte.    Übrigens  Ifisst  Ueister  Lncu 
den  Hantel  des  Heiligen  selbst  lang  im  Wasser  nachschleifen, 
sodass  eine  Einftinnigkeit,  wie  sie  sich  öfter  findet,  glUcklidi 
vermieden    wird.     Baidung  Orien»   Holzschnitt   Ba   38   geht 
derselben  dadurch  aus  dem  Wege,  dass  des  Heiligen  Mantel 
nach   links   und   eine  Binde   des  Kindes   nach   rechts   stricht 
Hingegen    mus?    es    als    das    durch  uu)t    Sei  teuere    angesebra 
werden,  dass  der  Mantel  nicht  weht,  wie  auf  dem  Dirk  Boots- 
sehen  Bilde,  in  diesem  B'alle  sind  andere  Ausdrucksmittel  für 
das  Gefahrvolle  der  Situation  gesucht.    Dte  Skulptur  freilich 
war  genötigt,  eine  grössere  Zurückhaltung  grunds&tKlich  za 
beobachten,   der  Bildbauer  liebt  es  dämm,   deo  Heiligen  d» 
Tuch  mit  der  einen  Hand  aufhoben  zu  lasseu,  wie  auch  die 
Scbwesterkunst  übrigens   nicht    TerschmäUt.      Beispiele :    die 
Ei  eben  hol  £sta  tue    der    Kirche    zu    Oud-Zevenaar,    Henkolun. 
und  der  Stich  des  Martin  Schongnuer  Ba  46.     Sehr  seilen 
aber  fehlt  der  Mantel  ganz '). 

Weit  weniger  lässt  sich  Festes  über  die  übrige  Kleidung 
des  Heiligen  atigehcn.  Denn  es  kam  die  Tendenz  der  mittel- 
alterlicben  Kunst,  ihren  Gestalten  das  äusserliche  Aasehco 


')  Jalirb.  d.  kuiutbiit.  SnnunL  d.  allcrh.  Kkiicrbiuiws  lU,  S,  o-n. 
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MitMMDder  u\  ei.')M!ii.   i»   eiguntüinlicber  Weise  mit  der  Uu- 
gevinbeit  in  Konflikt,  welche  die  LegeDde  ab«r  die  pcwitiTen 
Lebflimmsttedo  8.  Chrittophs  walten  üi-bh.    So  trSgt  er  denn 
■eät  eüe  Art  cbaraktvrlosen  Idcatkostüms,  dss  maii  in  Ver- 
legenheit   ist,    Kittel    oder  Wams    oder  Hemde   zu   Beniieii. 
ScfalicMlicli  passt«  diese«  FragHcbe  gKDz  leidUdi,  iudi'in  man 
(ich  einen  Henscben,  dcsMU  Gesohlift  es  int.  andere  Menaclieii 
Aber  einen  Fluss  zo   tragen,   allenfalls  so   voretellen  mochte 
bis  auf  den  Mantel,    der  deuu  eine  I>raperie  SU  ftstlietiscliem 
Zwecke   war   nnd   die   Re»litiit    der    rohcu    KrafturscLmnuug 
«obltbaeod   mildert«,   aber   für  das  Amt  seines  Trägers  uu- 
Icogbar    (Ibel    pa»»t«.     Besser    bisweileu   die    aufgekrempten 
Bwea.     Beispiele  bieten  noJi  aelUt.     Übereinstimmend    ist 
4u  Kind  gekleidet,  wenn  es  nicht  nackt  sein  soll. 

Daneben  macht  steh  aber  die  Neigung  geltend,  den 
Beiligea  UuiiiM.-rlicU  durcli  eine  reichere  Tracht  zu  erhöhen. 
So  itellt  ihn  der  Stich  des  Meisters  £S  Pa  172  dar  in  einem 
(dBra  bis  auf  die  Ober&cheokel  reicJienden  Gewand,  darunter 
tiM  BoM  aut(  euganliegendem  Stoff,  unter  den  Knieen  auf- 
(Mebfiril.  Es  wire  daa  gleichgiltig,  wenn  nicht  auch  hier 
■iaier,  in  dem  phantastisch  bunten  Kostüm  einer  Reihe  von 
ItottUongen,  die  Vorstellung  di-s  Oricutalischen  zum  Durch- 
hrnck  käme,  di«  Neigung,  den  Charakter  d^s  Fabelhaft* 
Vuiderbiu-en ,  dos  die  Person  des  Heiligen  umgab ,  im 
AmercD  berTortre<en  zu  lassen  [welche  meine  Meinung,  bei- 
Ifitg  gesagt,  ganz  etwittt  anderes  btslcutct  als  die  üt^ors  be- 
itinlen  Versuch«,  den  Ursprung  der  Legende  im  Orient  zu 
Usn,  und  also  nicht  etwa  als  ein  Widerspruch  mit  mir 
idlnt  aniusehen  ist].  Der  Dirk  Bouttwchc  Christoph  i»  Mltnchcn, 
iia  Scbrothlatt  mit  dem  reiti-nden  Heiligen,  der  liberliitupt 
)■  nerkwtirdig  semitisches  Aussehen  hat,  nnd  der  vom  Markt* 
hvueo  zu  Urach  seien  Zeugen  der  Tbatsaob«. 

Nur  mitlclbur  von  Bi-deutung  ixt  der  Gürtel,  den  der 
Htiligo  nelfacb  trägt.  Zunächst  dient  er  wiederum,  die  ^SatUr- 
lieUeit  der  Stellung  zu  eriil^heD:  indem  der  Heilige  mit  der 
(iMn  Haad  hiaeingreiß,  gewinnt  die  Schulter  mit  dem  Kinde 
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eine  woblberechnete  Stütze,  z.  B.  auf  Dürers  Holzscbnitt  tob 
Jabre  161);  ein  Effekt,  den  de-r  Künstler  nach  wolil  dadarck 
erreicht,  dass  er  S.  CliriKtoph  die  Hund  in  die  UUft«  stetnmvD 
Itisst,  welches  Motiv  besonders  in  der  plaetiscbeD  Darstellung 
[und  bei  den    Italienern]   sehr  beliebt  ist:  nao  nehme  dit 
Statue   der   Kirche   zu   Werne   in  Westfalen ').     Dann    aber 
hängt  an  dem  Gürtel  eine  Tasche  als  eines  der  r&tselhaftestei 
Stücke  in  der  Ikonographie  unseres  Heiligen.    Ob  Rio  xwar 
schon  nicht  Kegel   ist.  so  erscheint  sie  doch  viel  zu  häufig, 
am  etwa  als  zul^lltges  Beiwerk  gelten  zu  können,  and  wir 
sind  genütigl,  nach  irgend  einer  Erklürung  fUr  sie  zu  suckro, 
da  es  doch  nicht  »o  ganz   natürlich  dünlceu  darf,   dass  eb 
durch    ein  Wasser    Schreitender  ohne   Grund    mit    solcbem 
Hiudvruig  ausgestattet  wird.    Wenn  aber  die  Acta  Sonctonia 
Termutet  haben,  diese  «mantica»  sei  eine  Erfindung  der  bäsco 
protestantischen  «novatores>,inderen  allegorischen  Auslegungen 
sie  allein  ku   finden  sei,   nicht  ahür  auf  den  Oetnäldeo  der 
Künstler  selbst,   so  klopften  äie  freilich  an  die  falsciiv  Thür, 
wenn    sie    sie   an    dem    nackten    CbristophoruB  de«    ßubens 
suchten,  aber  Blätter  des  Meisters  BS»  vielleicht  noch  keines 
üfovators!    DUrurs,  des  Lucas  van  Leydcn,  ein  um  die  Mit(^ 
des  vorigen  Jahrhundert«  noch  vorhandenes  Bildwerk  am  £ii^| 
gang  der  Stiftskirche  7.u  Goslar'),    ein  Bild   zu  S.  Jakob  tu 
Jena  und    das    Buchhändleneichcn    des    Henning    Gross    in 
Leipzig  h&tten  sie  von  dem  Vorhandeusoin  der  Tasche,  nebst 
vielen  andern  Darstellungen,  belehren  können.    Sehen  wir  non 
auf  einem  Holzschnitt«  des  Joet  Amman  An  53  zwei  B 
und  zwei  Fische  in  ihr  stecken,  so  wendet  sich  dio 
höchst  merkwürdig  erst  durch  den  Umstand,  dass  biswei 
auch  Kinderköpfe    aus    ihr   hervorgucken.     Eine  Statao 
Ohristophtlior    zu    Emmerich    trügt    uin    zweites    Kind,    di 
viel  kleiner  als   das  Jesalein   ist,    unter  dem   Unken 


')  Die  Bau-  und  EuoetdenkmSIer  von  W«itfalen,  ed.  tfUdorff 
TbI.  100. 

*)  Org.  (.  «bri*l].  Eunrt  XII,  992  S. 
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ein  drittes  reckt  den  Hals  aus  der  Tasche,  ebenso  zwei  oder 
drei  an  einem  Chnxtopb  des  Domes  zu  MUnster,  und  auf  der 
etric-8  Bilde«  zu  Op-Heusden  in  der  Noderbetuwv  sind  kleine 
Bilder  gemalt,  wie  Uenkelum  berichtet.  Ich  kstm  mich  der 
rotioDalistiscbep  Erklärung  Scliaepk  ens'  *)  zu  einem  weiteren 
Pftlle  di-rarl:  der  Künstler  habe  den  Untertchitjd  des  Ge- 
viditee  zwischen  dem  Heilasd  der  Welt  und  gewöhnlichen 
Ueiutchenkindeni  «ssdrUeken  wollen,  so  bestechend  sie  er- 
scheint, nicht  nicht  anschliessen,  denn  dns  Motiv  hätte  dann 
etwas  Uudem-Frivoles,  und  «s  soll  das  Christkind  der  Legende 
doch  nicht  irgendwie  durch  seine  leibliche  Grösse  gefahHich 
wirken-  Zum  mindesten  wUrdo  icli  gemütlicher  zu  begründen 
suchen,  dass  der  Künstler  etwa  die  piüchtige  Frablenii  des 
Heüi^D  in  der  älteren  deutecben  Fassung  Ä: 

hOx  i*t  <iin  ncbun, 
äu  ich  dicli  cinoz  tra^on  *ol; 
wero  d«iii(T  huudert.  icb  trupn  «i  wol" 

oder  Ähnliches  zu  humorvollem  Ausdruck  mit  den  Mitteln 
siünttr  Kunst  bringen  wollte.  Wenn  man  das  nicht  will,  ist 
(6  am  einfachsten,  in  dem  Zuge  eine  blosse  Andeutung  des 
Ton  dem  Heiligen  Übernommenen  Amtes  zu  sehen.  Hingegen 
ist  eine  s}-mboUBcbe  Bedeutung,  dass  etwa  Christoph  in  seiner 
Eigenschaft  als  ein  grosser  Heiliger  die  sich  ilim  Anvertrauen- 
d«o  Bicti«r  durch  die  Stürme  des  Lebens  trüge,  so  wenig  an- 
nmelimen  wie  für  die  Tasche  selbst.  Wenigstens  vor  der 
Zeit  der  allegorischen  Betrachtungsweise  unserer  Legende, 
auf  welche  ich  im  vierten  Teile  zu  sprechen  kommen  verde, 
scheint  mir  die  Tasche  lediglich  ein  allmälitich  eingebürgertes 
Stück  dee  äusseren  Umundan  des  Heiligen,  wurzelud  iu 
ifsr  lebhaften  An.tcliauung  seines  selbsthäuslichen,  primitiTen 
DaseioB,  gepflegt  in  diT  Freude  am  genrehaflen  Detail,  das 
nnaerer  älteren  Kunst  ihren  geheimen  Beix  gicbl.  Soweit  ich 
Bebe,  fehlt  dem  italienischen  Tj'pus  das  Motiv  vollständig. 
Ganz  aogehSrig  ab«r  dünkt  mich  die  Erinnerung  des  Abb6 


■)  Rrm«  da  l'art  cluOtinn  «d.  Oorblet  Vm,  477  ff, 
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Cochet*)  anläsalich  eines  Holzbildes  tlct  Heiligen  in  Saint- 
Lonp  zu  Ohnlons-snr-Manie,  welches  eine  offene  Taaohe  trSgt, 
deren  SchlosH  durch  einen  Lederriemen  init  den  Gürtel  ut* 
sammenhängt ') :  daes  solche  Taschen  im  Hittelalter  sehr  ge- 
bräuchlich waren,  dass  Ritter  sie  im  heiligen  Lande  trugen, 
um  Reliquien  darin  zu  bewahren,  und  Geistliche  AlmoMB 
aas  ihnen  vcrteilteu.  Spätvrhiu,  uls  die  allegorische  Deutung 
erst  einmal  im  Schwange  war,  mag  dann  die  Tasche  ooob 
bftnflger  geworden  sein  und  »ich  in  der  IkonogrAphie  du« 
Christoph  befestigt  haben  zu  einem  Unentbehrlichen. 

Auch  ein  Rosenkranz  hängt  bisweilen  am  Gürtel  des 
Heiligen,  z.  B,  an  der  linken  Seite  der  berühmten  Statu«  in 
KiSlner  Dom;  ein  Stich  Barthel  Bebanu.  Ba  10,  k-gt  iha 
einen  solchen  um  den  Nacken,  bei  Altdorfer  trügt  ihn  daa 
Kind.  WissensdUnket  hat  nicht  verfehlt,  auf  den  Anacbro' 
niunos  dieser  Ausstattung  himcaweiüen.  da  der  Kosenkn 
erst  etwa  ein  Jahrtuusond  nach  dem  dargestolltoii  GescbehnB 
während  der  Kreuzzüge  aufgekommen  sei "). 

Wichtiger  ist  es,  das»  noch  öfter  ein  Schwert  oder  Dolch 
in  dem  Gtirtel  steckt,  z.  B,  auf  Dllrers  Holzschnitt  Ba  104. 
Es  kann  uns  das  hinüberlciten  zu  einer  Klasse  von  I>ar^ 
Stellungen,  die  seinen  Träger  in  kriegerischem  Aufzuge  gebra. 
Denn  war  es  auch  IVühercr  Kunst  gemiUs,  das  Kostüm  d 
heiligen  Pei-sonen  in  froiester  Weise  »ach  dtT  Mode  der  Zell 
sich  vandeln  zu  lassen,  so  ist  es  doch  ausgeschlossen,  da 
der  eine  oder  der  andere  beliebig  plStzlich  als  Soldat  hätte 
gedacht  wcnleu  kuniien:  man  möchte  meinen,  der  Zanftgcist 
der  Zeit  habe  »>Iche  letzte  Willkür  verboten.  So  muss  dJMft 
BigentUmliehkeit  erklärt  werden.  Wir  haben  aber  schon  ge- 
sehen. da«s  die  erweiterti-n  Fut^sungen  der  alten  Pas^in  hier 
hineioBpivlcn ,  jetzt  gilt  es  nur  zn  verhüten,  dass  die)««  McinuD, 
misaverstanden  werde.    Sie  iat  nicht  die,  dass  jeder  Künstle 
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')  S4pulturei  gtiuloiMB,    romaine«,    franquet   et  iHnnandM. 
IW7,  p.  ST«. 

*}  AbbiMiug  GoDgrv«  nroh^olofpquc  <lo  Franor,  Pwii  tUS,  p.  |A^ 
•)  ib.  p.  1S8. 
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der  dem  Christoph  ein  Schwert  an  die  Seite  gab,  in  der  That 
«ine  jener  VerBionen  vor  Angeo  gehabt  habe,  sondern  nur, 
dass  ans  ihnen,  vielleicht  anch  ans  der  Vorgeschichte  TonA, 
d«a  älteren   deutschen  G«dicht,  in  welchem  OfFer  in  rittei> 
liehen  Kampfepielen  sich  flbte,  das  Bewusstsein  kriegerischen 
Berufes  und  Dienstes  för  den  Heiligen  gewonnen  wnrde,  zum 
wenigsten  partikulär,  und  dase  diese  partikuläre  AnfiEaBsnng, 
wie  sie  in  der  litterarischen  Tradition  mehr  unansgesprochen 
wiikte  —  wie  stark  z.  B.  in  dem  Motiv  des  Dienstsucbens 
bei  einem  Herrn,  der  sich  Tor  niemand  ftirchtet,  in  jenem 
Q«dicbte  A !  —  den  gewöhnlichen  Typus  der  bildlichen  Dar- 
stellung äuBserlich    mehr   modifizierte.    Ans    zeitUchen   and 
künstlerischen  YerbältnisBen  erkJärt  es  eich,  daas  wir  wiederum 
swei  Arten  der  Tracht  zu  scheiden  haben,  je  nachdem  unser 
Biese  als   Landsknecbt   oder   antikisiert  auftritt.     Hän6ger 
und  deutscher  ist  der  erstere,  unnatürlich  sind  unserem  Ge- 
ßhl  beide  Vorstellungen:    was   hatte   die  Legende   in   ihrem 
tieferen  Sinne  mit  äasaerlich  Boldatischem  Wesen  zu  thun? 
Solch  einen  steifgespreizten  Herrn  mit  feinem  Barett,  weltlich 
g«statztem  Bart,  reichem  hellgrünen  tJntergewand  und  blauen 
geschlitzten  Spitzenboseo,  wie  er  in  ungeheurem  roten  Mantel, 
einen  Stab  in  den  Händen,  mit  einem  Kinde  in  seinem  backen 
wf  einem  Gemälde   in  der  Martinskirche   zu  Zaltbommel  im 
Wasser  steht'),  hätte  das  Volk  nie  seinen  Christofiel  genannt, 
md  auch    kleine   Blätter,    die    ihn    so   darstellen    [z.  B.  ein 
kolorierter  Holzschnitt  aus  dem  15.  Jh.  Bkk.  I,  177]   haben 
BJe  etwas  Warmes.    Wobingegen  einzelne  Stucke  dieser  Staats- 
tracht  mit  Vorteil   in   die  Darstellung   übergingen,    weil   sie, 
zwar  anbegründet,  doch  als  Detail  belebend  sind,  und  es  giebt 
tinen  naiv  erfreulichen  Anblick,  wenn  etwa  dem  lieben  Grossen 
ein  Schwert  fragwürdiger  Beschaffenheit  zwischen  den  Beinen 
baumelt  [Holzschnitt  Wolfg,  Hubers]  oder  ein  Federhut  oder 
wnstiges  im  Grunde  Undefinierbares  ihm  zu  einer  Art  proble- 
maÜBchen,    aber    jedenfalls    gemütlichen  Aussehens    verhill't. 

')  Henkelum  Taf.  HI. 
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'  Das  iSflst  man  iticb  gern  gefallen.  Gar  nichts  aber  kotuiM 
die  Vorstellung  des  Heiligen  vou  der  niodisokea  Unart  g» 
winnen,  ibu  mit  „antikiscber"  Küstung  atiBzustatten,  wie  Eid 
Schnaasetj  Wort  von  dem  Christoph  von  Graredona  es  am- 
drückt.  Zu  welcher  theati'alisclien  Änsserlidikcit  die  Bfr 
naiHsaiicczeit  das  dann  ausbildctCr  I&twt  ein  Bokschnitl  ja 
dem  Hortuios  animae,  1619  zu  Nürnberg  von  Fr.  Pejpot 
gedruckt,  erkennen').  Ein  an  unmSglicbes  wie  anbestiiiim- 
bares  SchutzstUck  bedeckt  den  Heiligou,  das  Kind  aber  mW 
(•inen  Fuss  auf  dio  grosse  unmittelbar  auf  seinem  Oberm 
ruhende  Weltkugel  und  haut  mit  einem  Schwertgrilf  in  der 
erhobenen  Jjtnkn)  nach  eeiucni  Haupte  —  wer  konnte  lUbti 
noch  etwas  von  dim  empfinden,  was  die  Legende  wollte? 

Mir  iüt  weiter  eine  Darstellung  de-i  Heiligeo  xu  Genchl 
gekommen,  die  ihn  in  Borgnianustracht  gicbL  Doch  nag 
dieselbe,  ciii  AusBuhs  der  abergläubischen  Verebrong  Cbiiiti^ 
bei  den  Schatzgräbern,  von  der  zu  spredien  sein  wird,  nicbl 
Bo  seltvii  gL'wcscn  sein;  wenn  wir  von  CbristophelbÜdern  Iim 
abergläubiscbeu  Beachwörungshandlungen  vernehmen,  dit£eO 
wir  sie  uns  derart  denken,  nur  dass  der  verpönte  SCweck  ihm 
Krbaitung  nuf  unsere  Tage  nicht  eben  furdertich  gowoeeu  süa 
wird.  Der  kleine  Stich  eines  Unbekannten  vom  Jabi-e  15SÖ, 
an  den  ich  denke  [Ba  X,  137  no.  13].  stellt  den  Heiligen  ft- 
drangen  gnomenhaft  in  kurzem,  enganliegendem  Wams«  dar. 
einen  ledernen  Ubeniug  auf  den  Deinen,  der  nur  Ferse  Bwl 
Spitze  des  Fusaes  ^eilässt,  einen  Kragen  um  den  Hals,  eiM 
Kappe  auf  dem  Kopf.  Um  seinen  Leih  geht  ein  RienMv 
der  mehrere  ScblÜHHcl,  ein  ßlattinstrumeu  t}  einen  Deutet  u.^ 
festhält.  Die  Rechte,  im  Fausthandschnh,  fasst  einen  SpicM. 
Mit  der  Hchriftlichen  Legende  hat  diese  Auffassung  keinen 
Berütu'uiigspuukt. 

Gs  wäre  ja  denkbar,  dass  die  Landsknechtsdorstellaaga 
einem  ähnlich  praktischen  Zwecke,  oder  zu  einem  Teile,  dienleo 
und  dem  Scliut/heiligen  gegen  plötzlichen  Tod  galten. 

>)  DibdJD  Tli«  biblbgropbical  d«c«n«ron.  honäna  1817.  II,  68.  t5S3 
ut  die  G«Bt«  des  £ind«i  iibriget»  rerftndert,  Pa  IV,  2T7  no.  169. 
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In  aierkwür<]iger  "Weiw  die  drfii  Absicht«o  des  Seichen, 
dM  Fremden  ond  den  Reisigen  ni^clieiid  it«llt  tich  ans  Bcblieas- 
lieh  jenes  öfter  geunnnte  Schrotblatt  aus  dem  IS.  Jh.,  von 
den  Ucister  mit  dem  Weberschiffchen,  dnr,  das  den  Heilifjen 
hoch  in  Koss  durch  den  FIukk  zietien  lässt*).  Han  bat  es 
erwihnt,  oliue  nt-ht  zu  wissen,  was  man  ditmit  anfangen  solle. 
D«  d«r  Künstler  im  Übrigen,  anch  in  der  Umgebung,  dorn 
Tjpns  folgt,  so  schfint  i>s.  uh  habe  cineti  phaDttistigchen  Kopf 
das  Wnnderbaru  nnserer  Legvude  tu  solcher  Schnitle  ver- 
fuhrt. Oder  aingolürer  praktischer  Zweck?  Doch  scheint  es 
noch  eine  zweite  Shnlicbe  Darstellung  xu  geben:  Pa  III,  71, 
no.  210. 

Wir  wenden  ans  wieder  za  dem  Holzschnitt  von  14S3. 
Ein  Fisch  schwimmt  in  den  Fluten,  die  de«  Heiligen  FQsse 
aalHchliDgen.  Er  eiMheint  cr»t  bedeutend,  woim  wir  auf  vielen 
uderen  Darstellnngen  ihm  and  seiner  Sippschaft  gleichfalls 
btgt^eit,  und  wenn  wir  bomcrkeu.  dass  dies«  Ehrenwertesten 
oft,  eine  dem  ^ ücbstbe find ti che ii  vermutlich  recht  ncangenehme 

.  Physiognomie  zeigen.  AIk'j:  einmal  auf  einem  Holzschnitt 
des  15.  Jhs.  heben  drei  Fische  ihre  Kupfc  aus  dem  Wasser, 
ein  andermal  [Meister  mit  der  Eichel  Pa  IV,  169  no.  1]  sitst 
ein  Keiher  am  Ufer  und  bat  einen  im  Schnabel.     Aber:  auf 

i  esncni  grossen  Trierer  Wandbild  tauchen  Teitfel  aus  der  Tiefe 
nm  den  Heiligen  auf  und  stürmaB  gegen   ihn   an*),   auf  dem 

.  Kolossalwandbild  zu  Erfurt  Meerungebeoer,  Krokodile  and 
Klippfische^,  von  oitior  Schhiuge  za  seinen  PUcsen  wird  be- 

'  richtet*).  Im  Kreuzgang  am  Dom  zu  Brixen  sind  merk- 
würdigste Gestalten,  geigenspielende  Sirenen  mit  Fischschwanz 
und  Hürucm  auf  dem  Kopf,  phantatttiscbe  Unwe&en,  eins  das 

PBidere  Terschlingend,    in  bunter  Bewegung  zwinelien  seinen 

HbfoeiL     Auf   einem    Bilde    am    ^Bieseubause"   des  Weilers 

Hfetcn  zwischen  äeefeld  und  Zirl  in  Tirol  berührt  ein  nacktes 

I  ')  WttK«!  »nd  Zcftsnnuiti  L  c.  no.  607. 

•)  Org.  f.  chriitl.  Kacrt  VIU,  76. 

■)  Fiorüki  U«*cb.  d.  Miclui«nd«n  ESnit«.  Hsonovcr  1B1&,  I,  4M- 
*)  CtUu  OharsntteifliqMt  n,  750. 
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gekrSnteit  Heerweib  mit  der  lißken  Hand  die  Wnrtel 
Baumvs,  dun  Climlopb  mit  Wipfel  und  Wurzeln  aosgariNH 
hftt.  Auf  dem  Blatte  Jo«t  Ammaas  [An  63j  tragen  die  FiKii- 
leiber  einen  Ijöwenkopf,  eine  Sirene  beschaut  sich  wohlgefiÜlig 
in  einem  kleinen  tjpicgel.  Etc.  utc.  Für  frauzSnach« 
Btellungen  hinweist  Äbnlicbes  Bodin '). 

Was  noUte  der  KUnatler  damit  sagen,  dasü  er  den  Heiligea 
in  solche  Q-cscllscliaft  brachte?  Drei  Erklärungen  sind  Te^ 
gucht  worden,  von  denen  ich  nur  diu  eine,  die  mjrthologiacbt 
Bodius,  aufischliesse.  Nach  ihm  soll  der  Christoph  an  dit 
Steile  einer  galliBcheii  Gottheit  der  Prucbtbai-keit  getreten  - 
Rein,  des  Hercule  gaulois.  qui  ^tait  conHideK-  comuie  Iv  priocipf 
de  la  f6condit£  sur  la  terre  et  dans  lex  eanx:  daher  das  Men 
voll  von  Fischen.  Das  ist  offenbare  Pabplei.  Aber  soart 
mdsBen  wir  onterscbeideti.  Die  harmloHen  FiHchc  dienen,  vi* 
hilufig  in  der  Kunst,  einfach  zur  Bezeichnung  oder  Bel^nng 
des  feuchten  Elementes,  ohne  tieferen  geheimen  Zweck.  Die 
Sirenen  und  Meerweiber  aber  smd  ein  altes  S}-nibol  ßir  die 
Lockungen  der  Welt  *),  eine  Sirene,  die  mit  der  Linken  ihres 
Schwanz,  in  der  Hechten  einen  Spiegel  h&lt,  galt  von  je  ah 
Bild  der  Eitelkeit''),  uml  dazu  kommt,  gerade  für  unsern  Flu 
bedeutsam,  die  Vorstellung  der  €meretriceH>  ah  Sirenen,  wie 
sie  bereite  Isidonis  Hispalensis  vertritt  *)t  wir  erkennen  oa- 
mittelbar,  wie  der  Maler  auf  beine  Weise  ein  weiteres  Homwl 
der  Legende,  die  Versuchung  des  Heiligen  durch  Nicaea  uad 
Aquilina  oder  durch  den  Teufel  in  Weibsgestalt,  zum  Aus- 
druck zu  bringen  bestrebt  war.  Dann  ist  aber  eine  uotwend^ 
Folge,  dass  mau  auch  die  anderen  Ungeheuer,  die  Stachel* 
fische,  Krokodile  u.  s.  w.,  als  sonstige  Bedrohungen,  die  <)<■ 
gottergebeni^n  Christen  von  Seiton  der  bösen  Welt  unclutelkB 
oder  unserem  Heiligen  nachstellten,  auffassen  moss;  wie  jene 


*)  R«uheTuli<.<K  bivtonqueü  aur  SHumur  et  1«  baut  Äujou,  18Sl,'S,|klT- 
*)  Piper  Mythologie  und  Symbolik  d.  obrittl.  Kuiwt,  Weimar  1661, 

sea. 

•)  ib.  p.  S91. 

*}  Etj-mologiBTuialiberXI,  cap.  cideportsutit;  P«tT.  ltt.Lxxxu,4ä3. 


183  DuiMla&g  der  L^oDde.  IgS 

gukebk  and  geigen,  sich  brBstend  heben  and  winken,  so  drftaen 
and  driüogen  diese :  es  schreibt  der  Haler  geheimnisroU  nieder, 
HU  der  Legendist  ihm  Bberliefert  bat  Ich  mache  noch  dar- 
aof  aa&nerksam,  dass  m  deshalb  darchans  nicht  die  ganze 
Legende  all^orisch  reistanden  zn  haben  braaoht,  ireO  er  ein 
paar  aUegoriscbe  Oeheimxeichen  in  die  Darstellnng  fBgte,  wo 
der  weite  Banm  des  Meeres  ihm  Gelegenheit  bot 

Man  begegnet  hier  und  da  der  Angabe :  es  sei  der  Flnss 
Jndan ')  gewesen,  Aber  den  S.  Christt^h  seinen  kleinen  Ge- 
bietea-  tmg ;  sehr  alt  und  sehr  rerbreitet  kann  solche  Meinung 
jedenfalls  nicht  gewesen  sein.  Denn  abgesehro  davon,  dass 
wir  im  vierten  Abschnitte  ron  Lokalisienmgen  der  Legende 
im  Volksglaaben  zn  berichten  haben  werden,  die  ausgeschlossen 
gewesen  wSren,  wenn  eine  bestimmte  Tradition  den  Jordan 
flberiiefert  hätte,  bemerken  wir  in  diesem  Punkte  noch  die- 
sdbe  Unsicherheit  in  den  Dantellnngen  des  15./16'  Jhs.,  wie 
ne  das  deutsche  Gedicht  A  verriet,  in  welchem  ja  *des  meres 
phlnm>,  (der  se>,  «der  pacb>  anch  aufs  unbefangenste  ab- 
wechsebi.  So  steht  etwa  auf  dem  Holzschnitt  in  Der  hejUgen 
leben  Augsburg  1472  CI  der  Heilige  in  einem  umschlossenen 
kleinen  Tümpel,  Dürer  dagegen  liebt  den  Fluss,  der  sich 
önmal  im  Hintergmnde  zum  Heer  erweitert,  und  dieser  Aus- 
weg wurde  weit  bevorzugt  vor  dem  vrirklicheu  Meer,  das  etwa 
Jost  Ammans  Holzschnitt  in  stürmischer  Bewegung  darstellt. 
Man  suchte  das  Wasser,  wie  wir  schon  sahen,  mit  Fischen, 
Insweilen  wohl  auch  mit  Schw&nen  und  anderm  gefiederten 
Getiere,  öfter  dorch  Schiffe  za  beleben,  z.  B.  Kupferstich  des 
Meisters  mit  dem  Zeichen  AF,  Bkk  101—1888. 

Denn  selten  ist  es  verhältnismässig,  dass  der  Maler  oder 
Stecher  sich  beschränkt,  nns  nur  die  beiden  Gestalten,  den 
Biesen  und  das  Kind,  zu  geben.  Der  Richtung  der  Zeit 
atsprechend  rahmt  er  sie  ein  mit  näherer  und  fernerer  Um- 
g^ung,  nnd  das  ist  meist  der  Punkt  der  über  seine  künst- 
leiKhe  Potenz  entscheidet  indem  es  galt  Hauptgmppe  and 

')  Auch  du  Rote  Heer,  i.  U.  Hüller  Lectorei,  lec.  Hr.  p.  562  A,nm. 
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Seiwerk  in  richtigem  Vcrhiiltuis  za  halten,  ond  leicht  dittet 
in  iadiBlcreter  'Weise  Jen«  iiberscilreien  konnte.  Vfit  nid 
jedoch  auch  liier  nur  soweit  iut&r^e&iert,  als  entuchiedea  werdeo 
mos»,  was  aus  der  Legende  ru  ciklärtn  und  vaK  oelhrtüDdig^ 
itHT  tmditionell  gefestigte  Zuthat  ist.  h 

In  diüiJär  Htusicht  bietet  sogleich  der  KolztwhuUt  *i^^ 
1423  eine  Frage.  Rechts  und  linkü  des  Flusses  Iftsst  er  eina 
ecltmalen  ätreifen  Landes  entlang  gehen,  der  vom  unten  da 
Blattes  den  Flutslnuf  unterbricht  und  auf  beiden  Scit«n  oImd 
felsartig  abscbliesst.  Ein  paar  Bäume  sind  T«rteilt.  Linki 
schreitet  auf  einem  Wege  ein  Mann  mit  UehUack  über  dem 
BUcken  von  der  unten  liegenden  Wassermühle  nach  dem  oben» 
stehenden  HäuBcheo.  äd  dum  Bach,  der  über  das  Uühlr»d 
hinfliesHt,  hält  ein  Esel,  um  za  trinken,  eine  Person,  vieUeidit 
eine  Frftu.  »itzt  auf  ihm,  wiederum  mit  einem  Melibtck, 
Rechts  unten  wird  aus  einem  Ertllucht<  das  Vorderteil  änm 
knabbernden  Tieres,  Kaninchens  wohl,  sichtbar;  weiter  oben 
kniet  ein  iu  weiten  Kapuzen  mnntel  gehüllter  bärtiger  Eireaüt. 
eine  grosse  Laterne  mit  beiden  Händen  Christoph  entgegen- 
haltend. Hinter  ihm  steht  eine  Kapelle,  sehr  asspmchslo^ 
mit  einem  Glöckchcn  ilarauf.  ^H 

firemit  und  Kapelle  sind  traditionell,  nehmen  irir  dr 
Toraus.  Was  aber  soll  das  llbrige  ?  Auf  einem  ICupfersticbt 
ikn  lÖ.  Jhs.  Pa  II,  230,  do.  142  reitet  auf  einem  ungt^uiumten 
Pferde  ein  Mann  fort  mit  einem  vüli<.'n  Hacke  auf  dem  Rilckcn; 
und  auf  einem  farbigen  Holzschnitte  dos  IG.  [Bkk  316~10] 
Heben  wir  rechts  in  der  Mitte  wieder  die  Utihle  mit  Schuniel- 
rad,  während  auf  einem  Wege  noch  vom  «in  Knecht  inl 
erhobenem  KnUttel  den  Esel  mit  Sack  treibt.  Auf  der  Nerd- 
wand  der  Kapelle  zum  hl.  Geist  in  Kemipen  am  Rhein  h»- 
findet  sich  im  Hintergrund  des  Christophbildes  «iue  UöUc- 
Um  1475  wird  ein  Holzschnitt  datiert,  der  wie  der  von  )4S3 
dM  Land  vorn  unter  dem  Flusse  schliefst').  Recht«  oben 
»uf  der  Höhe  sitzt  der  Einsiedler  mit  einer  Fackel  vor  de» 


.  I)  Veigtl  und  Zotcnoaiin  1.  c.  no.  1B4. 
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Kapelle,  ein  (3IeicIiK«^Ieid<4«r  schreitet  mit  einem  Sack  auf 
dem  Kücken  den  Weg  zu  ihm  empor.  Unks  vorn  fliMtit  eia 
äfinDes  FlOncfaen  dber  das  Uahlrad  einer  UUble.  ror  welcher 
ein  Mann.  vieUvicht  ^istlichen  Standes,  Holz  haut.  Erinuerti 
tiir  ans  nun,  dass  in  dem  alten  deutechen  GHtclit  A  eine 
bestjouat«  Neigiini;  zu  gcnrebafti^r  Ausführung  de»  Wald- 
lebens  CbristopliH  und  des  Bintiiedlers  zu  Tage  trat,  so  darf 
ab  Vermatußg  weDtgstO)»  anfgestellt  werdeit,  daas  j«ue  SÜnz^- 
hiätea  rielleiiclit  auf  eine  audt;re  uns  vcrlorvne  oder  bia  jetzt 

I  niebt  bekannte  FassuDR  der  Leigeade  zurDckgeken  mögen,  ia 

I  welcher  das  Idyllisch*  MKrcheiiliafte  eine  noch  weit«re  Aus- 

uAdang  gefunden  hatt«. 

I^P  SSne  solche  Annahme  würde  auch  durch  die  Wahrnehmung 
tmterstQtzt  werde»,  dsss  der  Einttiedler  mit  seiner  Latente, 
dem  wir  auf  dem  Holzschnitt  von  1423  begegnen,  zu  den 
fartesten  ZUgen  der  Ohristophdarstellung  gehört.  Ja  es  ist 
mix  Icetn  eiazigeti  deuhtchca  Clirislopbbild  vorgekommen,  daa, 
sobald  es  einmal  die  weitere  Umgebung  überhaupt  gab,  ihn 
nicht  irgendwie  in  ihr  poMiert  hätte').  Nun  ist  eti  aber 
zweifelloB  falvcb,  wenn  Heitkelum  di«  bildliche  Nebeneinander- 
BteUong  d«a  Heiligen  und  des  Einsiedlers,  der  jenen  zum  Herrn 
biowies,  als  hervorgegangen  aus  dem  spezifischen  Charakter 
der  darstellenden  Knittt  beseichnet,  und  ebenso  konnte  nur, 
wer  die  Geschichte  der  Legende  nicht  kamite,  wie  es  schon 
frflh  geacbab*),  in  dem  Letzteren  den  hl.  Oacobs,  der  mit 
S.  Christoph  am  gleichen  Tage  verehrt  wurde,  erblicken  oder 
wie  Hans  Burgkmair  auf  s«iiiem  Bilde  im  Germanischen 
Mnseinn  no,  169  vom  Jahre  ISlfi  ihn  fiir  8,  Veit  ausgeben. 
DeBQ  es  ist  gans  ersichtlich,  daM  hier  nicht  die  abgeleitete 
VHnng  der  Lcgenda  aorea,  »ondem  einzig  das  alte  und 
originale  deutsche  Gedicht  A  fOr  die  Erklärung  in  betracht 
kommen  kann,  welche«,  wie  wir  uns  erinnern,  den  Binsiedl««', 


')  Uan  könnt«  sui  einer  UferUndsclMA,  die  den  Bintiedlfr  x«igt4, 
«nf  «tos  Statae  ^i  U.  dsiftoph  seUieMcn:  Bulletin  nonunental  XX.  IM. 
*}  Nie.  8«nhu«  Lilaaeittiau  U,  qiiaert.  90,  ri. 
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mn  Offen  luiges  AnsbleibeD  sollend  eine  <liic«nie>  Dehmeii 
und  BJeti  TOD  seiner  Hütt«  aus  «uf  dep  Weg  machen,  bei 
völliger  Finsternis  Am  Fluwc  ankuinmvn  und  dem  im  Wacur 
onter  aemer  Weltenlast  <umbsta^benden>  den  Kerzenscbein 
entgegenstrecken  lässt,  dass  er  «sidi  verrichten»  kann  [T-  lOCä 
—  lOSO.  107:2—1066].  ÜberVlickun  wir  aber  dio  ungclieun 
Wirkiuig  dieses  HotiTeH  auf  die  künstlerische  Darstellinig^ 
so  wird  allerdings  höchst  wahrscheinlich,  dass  sie  nicht  alleiB 
ftuf  den  beiden  uns  erhalteutiu  und  bekaunteu  UaDdvchrißtii 
jenes  Gedichtes  und  etwa  ihrer  su  erscfaliesseodea  gends» 
samen  Vorlage  beruhte,  sondern  dass  es  weitere  und  uns 
hent  verlorene  Texte  desselben  gegeben  habe,  deren  einer  ji 
denn  sehr  wohl  eine  sekundäre  Erweiterung  im  Sinn«  dtr 
oben  berührten  auffälligen  bildlichen  AuafUhmngeQ  enthaHea 
haben  mag. 

Über  das  Ausseben  des  Einsiedlers,  einfach  nnd  stereo- 
typ, ist  wenig  zu  bemerken.  Er  trägt  eine  lange  Münchskntte 
mit  Kapuze,  höchstens  noch  ein  Bosenkranz  stattet  ihn  aat, 
in  der  einen  Hand  hält  er  den  Stock,  in  der  andern  die 
Laterne:  ein  stilles,  aiisipruchsloscs  Männchen,  mit  dem  sicli 
die  grotesken  Figun'n.  die  ihn  auf  eiuem  Bilde  der  MüDcbencr 
Pinakothek  umgeben'),  oß'enbar  nur  irrtümlich  zu  schaffn 
machen.  Er  wird  in  der  Sachen  Landschaft  [Dürers  Stkh 
Ba  b'i]  oder  in  einem  felsigen  Engpass  [Dirk  Boats'  Uüncbener 
Bild]  sichtbar  oder  tritt  eben  aus  der  kleinen  Kapelle  [Stkb 
des  ÄUaert  Claesz  Ba  14]:  im  AUgemi-iuen  aber  ist  denükh 
der  Uoment  beabsichtigt,  in  dem  er  spähend  auf  das  Wasso 
hinausleuchtet,  wozu  er  etwa  ein  paar  Stufen  hinabsteigt 
[Meister  EU],  und  ich  glaube  «icber,  dass  die  Meinung  Ubtr 
ein  Christophbild  in  der  S.  Martinskircbe  zu  Zaltbommel: 
am  jenseitigen  Ufer  befinde  sich  ein  Mann,  cdie  met  een  spetr 
BchiJDt  te  werpena,  in  diesem  Sinne  zu  bericbtigen  ist*). 


')  Verliuidelingen    der    koniDklijlie    aksdeniie   vao   wttas 
Amiterdsm  18SS,  □,  SQ. 
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Aach  die  Kapelle  fehlt  fut  nie.  Öfter  steht  sie  uo- 
Dtitielbttr  am  Waaeff  [z.  B.  auf  dem  Stiebe  des  Ueistent  Hk 
Ba  VI,  374  Qo.  7],  oder  Gebüsch  umgtebt  «ie,  oder  »ie  tscliaut 
IM  Meiler  Höbe  herniviler  [Dirk  Bouts'  MUncb.  BildJ.  Eiue 
Kirdie  mag  eich  auswachBen  [Dürers  Stich  Ba  t>S].  Daneben 
devtct  buweilen  eine  primitive  UUtte  die  dflrftige  Unterkunft 
dl*  Oprcrfreiiilißun  au  [z.  B.  bei  Cisnuch].  Ein  ganze«  Dorf 
Mm  Ufer  erscheint  anf  Altdorfeni  Stich  Ba  Id.  Im  tieferen 
Hintergrund  zeigt  sich  nicht  selten  eine  Sta<lt,  in  der  mancher 
K&natler  wohl  den  Ort  des  Martyriums  hat  anileutcn  wollen, 
fefrittlich  nicht  Cranach,  dnr  die  Ufer  mit  einer  erdrückenden 
Ftlle  TOD  HftuHem,  Kirchen  n.  «.  w.  bestreut.  Diese  Ufer 
«»d  meist  felsig,  oder  wenigstens  scbliesst  da«  Meer  in  der 
Fante  mit  einer  Gebirgskette  ab,  auf  deren  Höhe  <rieUeicbt 
«b  Kloster  ervobeint  [Meiiiter  mit  der  Eichel  Pa  IV,  lß9 
M.  1].  Dirk  Bimis'  MdDchener  Bild  erreicht  durcli  seine  steileu 
kobm  Felaen  zu  beiden  Seiten  den  grosse»  Vorzug,  iIhsh  das 
litarane  aufa  «cbässte  auf  die  Haii{itgn)p))«  in  dem  Kngpase 
«wischen  ihnen  konzentriert  wird  und  der  Hintergrand  leiM 
nrKcktritt.  Kicht  ein  jeder  besass  Holchen  Takt.  Der  Stich 
im  Heisters  mit  dem  Zeichen  AF  giebt  ein  grosees  Land- 
•chaiUbild  mit  breitem  Pluss,  vier  bochgomasttiten  SMeohiflieo, 
«■sdelnden,  plaademden,  speisenden  Henschlein,  einer  be- 
ÜMtlgten  Stadt  mit  Hafen,  TUrmen  und  Thoren  und  einer 
Sin;  in  dar  Nübe.  Zerrissene  Wolken  tlattuni  am  Himmel, 
im  Vordergrunde  wird  ein  hoher  schlanker  Baum  Tom  Sturm 
muh  links  gebeugt,  und  der  Flnsa  schlägt  leidliche  Wellen ; 
daa  alles  aber  bk-ibt  rein  ausserlich.  Obristoph  steht  am 
Ufer,  in  der  Mitte  de«  Blattes  unten,  als  ob  es  ihn  nichts 
anginge,  ungeheuer  im  Verhältnis  zur  Umgebung,  und  doch 
ID  der  Flltk-  ihrt-r  liiuti^n  Einxelheiten  zu  (Huem  Stück  Staffage 
berabgfrwürdigt. 

Die  Stellung  dea  Einsiedlers  in  der  bildlichen  Darstellung 
berechtigt  uns,  auch  in  einem  anderen  Punkte  auf  das  alte 
tiedichl  A  zurücksugreifen.  Während  in  der  Legunda  aurea 
—  von  B,   als  der  offenbar  und  der  Natur  der  Sache  nach 
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«influHlosesten  Venion  in  jeder  Beziehung,  dürfen  vir  filf- 
Uch    abMlien    —    der   näclitliche  Charakter   der  FhunecM 
kaum  indirekt  angvdeat«t  irurde,  w«r  er  in  j«Dem  mit  gam 
besonderer  lobensitat   betont,   und   dudurch   auf*  glUcklidistt 
der  i<)iiidnick  de»  äclmurig-Gefährlichen   hei-roi^ebracbt,  dtr 
ihrer  Idee  uäcli  in  diesi^r  SittintJon  notwendig  liegen  min. 
Vgl.  A  V.  1003  ff.  103U  ff.    1048.    Iü69.     Der  dareteUead* 
Künstler  hatte  aicJi  damit  abzufbden :  meist  aber  Hess  er  die 
8iicbe  auf  «ich  beruhen  nnd  ^ab  den  Vorgang    in  heller  Be- 
leuchtung.    Ja  der  gute  Wolfgang  Haber  macht«   sich  and 
kein    Öewissen    daraus,    den   Einsiedler    bei    vollem   SonoeD* 
schein    mit   tjualtnendi'r   Fackel    umherlaufen   zu    laason   [t^I 
noch   den    Stich    Altdorlem    Ba    19   und    den   Schnitt  Jott 
Ammans,    auf   dem    eiu    breite§    Sonnen  Kexicbt    herabguckt). 
E«  ist  wohl  «in  Ausweg  des  Dirk  Bnuts,  datts  die  Sonne  eben 
über  den  Horizont  sieh  erhebt:  fr&her  Morgen  und  di«  Nebel 
apielen.    AndereraeitK  giebt  es  eine  Reihe  von  Darst«Uungeii. 
die  das  NuchtwcHen  unverkennbar  zum  Ausdruck  xu  bringe« 
bemüht   sind,   und    wenn   auch   maochu   Schnitte   ood  Stiebe 
wie   da«  Wandbild   der   S.  .Fanakerk   zu   Gorincbem*)   Uu« 
Stern4>   in   den    Lfiften,   ihre   Mondsichel    nur   ab   SuBserliche 
Zuthat  gaben,  ho  düukt  mith  doch,  da^-i  unt4T  den  uJichtüoben 
Terbildlichungen  der  Legende  die  tiefsten  und  ToUkommeostea 
ftberhaupt  zu  finden  sind. 

Zu  den  Zeiten,  von  denen  wir  reden,  war  die  Kntutr 
oder  jede  Kunst,  ein  Handweri;.  Alle  KQnstler  waren  Hand- 
werker, einzelne  wenige  dieser  Handwerker  erhoben  sich  n 
Künatlem  in  einem  höheren  Sinne. 

Es  darf  an  diese  WabniehmaDg  erinnert  weiden,  weil 
die  grosse  Mehrzahl  der  erwübnten  und  aller  Übrigen  Christoph* 
dantellungeii  nichts  weiter  war  als  Handwerksware.  Illnsiration 
der  LcgL-ndv.  Weil  aber,  was  die^e  so  allgeniciu  beliebt 
tnacbt«r  notwendigerweine  auch  in  den  Statuen,  den  Bildern, 
den  Hunderten  von  Stichen  und  Drucken  zum  unwillkürlichen 
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Jrock  kommen  naist«.  die  den  irpeodwie  Tnt«re«Miert«H 
In  Heüigen  rergegenwärtigeQ  üollten.  so  war  eine  Betracb- 
ng  dk»er  Zetig«n  ei&«r  weitesten  Vorolining  im  stände,  vm 
nb  neue  and  dentlichste  2U  bestStiK«i,  dasa  es  nicht  vor- 
rie|;end  das  religiöse  Interesse,  das  Interesse  fUr  die  Leiden, 
lie  Olaubensstftrke,  den  Glaubenstod  des  Heilig<.^n.  sondern 
na  oUutn  das  BedOrfnis  nach  dem  Po«ttBchen,  dem  Wimder- 
itren,  ja  dem  UärcJietüiaft«a  war,  welchem  gerade  uiiseru 
I«iligeii  XU  einem  so  bevorzugten  Iiieblinge  der  Vnlksphiiiitaaie 
Btrlite.  So  meioseKe,  so  malte,  so  zeichnet«  man  ihn.  den 
iroBwa  8.  Christoffel :  plamp,  rob,  ungeheuer,  ein  kleines  Kind 
OM  Laut,  ein  kleines  Kind  seine  läebe.  'Wia  menschlich 
lan  ihn  nahm,  im  (jiigeiisntt  k.  B.  z»  dem  uiuteligen  hl.  Se- 
Bstian  —  dafür  ist  eine  Art  statistischen  Zcugiiiafles,  dass  er 
ie  auch  das  Kind  selten  mit  der  Qlorie  erscheinen,  of^r 
och  dieseB  ab  er.  Äucb  glaube  ich  nicht  zu  irren,  wenn 
b  M  auffällig  finde,  wie  er  fast  nie  einen  sogenannten  Stifter 
apfehlend  dargeatvllt  wird '):  ea  war  das  in  seiner  Verehrung 
u  Bekoikdäre.  worauf  es  kaum  jemandem  ankam,  seine  Stellung 
ÜB  himmlischen  Ho&taat  sein  Amt  als  FUrbitter.  Wo  er 
ihfltate  —  und  wir  werden  ilin  als  Kolhelfer  ja  kennen  lernen 
-  da,  meinte  mau  offenbar,  geschah  es  aus  eigener  Kraft, 
a  ist  bezeichnend,  dass  man  sich  gar  nicht  scheute,  ihn 
iiUDi,  oder  stumpf  gleichgiltig,  oder  plnmp  behaglich  zu 
»beD  \».  z.  B.  den  Stich  de«  Israel  ran  Ueckenem  Ba  90], 
*  durfte  mit  offenem  Munde  nach  oben  su  dorn  Kinde  herauf 
tanu,  als  ob  er  ein  Unbegreifliches  nicht  fasse,  wie  auf 
am  Blaft*^  Hans  Buldung  Grien!  B*  ?8:  was  wihadetj'  e* 
tva  Rübezahl,  dass  man  ausser  seinen  Gutthatcn  auch  Tücken 
nd  Böswilligkeiten  ron  ihm  erzählte?  Im  Gegenteil,  man 
Bpfand  ein  Behagen,  den  Gegenaatz  de9  Kraßmenschen  zum 
linde,  des  geistig  Armen  zum  Allerlieblichsten  und  Feinsten 
ir  Anschauung  zu  bringen  [rgl.  namentlich  Altdorfen  Stich 
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Ton  1631],  mftu  freute  sieb,  die  eigene  menschlielie  ErbSnn- 
licbkeit  in  sviner  Furclit  ood  Angst,  in  seiner  Geqoältbeit 
und  Gedrücktheit  wiederzuerkennen.  Denn  er  war  der  Heilige 
des  Volkes  und  nicht  di-r  Eircbi-,  ein  dcinokratiBcberfinligar, 
den  man  mit  gutem  Humor  wohl  eine  Art  HauskaechtaroOl 
im  Himmel  spielen  liesn.  Vielleicht  könnte  man  ancb  in  im 
künstleriBchen  Uarstelluog  ein  Fortschreiten  ron  einer  gemifr 
lieberen,  etwa«  farbloseren  Auffassung  zu  einer  grelleren  kdIj 
derberen  behaupten. 

Das  also  war  der  Cbrietojih  des  Handwerks,  wje 
jedermann  kannte,  in  H&nden  hatte,  oder  in  Stein  an  jeder 
Kirche  fast  in  riesiger  Grösse  sehen  konnte.  Die  wenigta 
Ktlnstler  in  höchstem  Sinne  mussten  versucben,  das  Datioaal 
und  deniokratiiicli  Buscbräiiktc  dieser  Ge«Ult  ins  ali 
JUenscbliche  zu  läutern. 

Hans  Memling,  der  deutsche  Hans,  bat  den  Chrt$l0|ik 
des  Öfteren  gemalt.  Ich  sehe  ganz  ab  von  dem  Bilde  In  der 
Liebfrauenkirche  zu  Antwerpen,  dem  des  Herzogs  Ton  Area- 
berg,  dem  des  Predigen«  Heath,  die  ich  nicht  kenne.  Alwr 
schon  »uf  dem  Triptychou  des  Herzogs  tüq  Deronshire  la 
Chiswick  ist  diese  ganz  jugendliche  Auffassung  de«  Clihsloikb 
auf  dem  einen  AusseutlUgel  nicht  mehr  die  gewöhnliche  deutsch«. 
Er  fallt  zwischen   1461   und  U69. 

1484  hat  ihm  der  Heilige  soviel  an  Interesse  gewonnen, 
dass  er  jetzt  die  Mittelperson  im  Mittehtilck  des  Triptycbooi 
iat,  das  er  tür  die  Familie  Uorcel  in  der  S.  Jakobskircbe  n 
Brügge  matt.  Das  Riesiscbe  ist  völlig  abgethan.  der  hl.  Egidiu 
und  der  hl.  Matirus,  die  auf  den  Ufern  des  Flusses  zu  seiaeii 
beiden  Seiten  stehen,  sind  fast  gleich  gross').  Er  schreitet 
rade  nach  vom,  seine  Haltung  ist  edel  und  schön,  fast  lart, 
^Bum  die  Knie  leicht  gebeugt.  Das  Antlitz,  regelmässig,  mü 
kürzerem  Vollbart  und  den  langgewellten  Haaren   hat  etwu 

*)  über  die  Penonen  Crow«  und  Ckrtlcuielle  Les  uidesa  p«*iitKi 
Skmands.  BrÜBse)  18SS,  II,  38.  Tkurel  I.  c.  p.  190  E.  Lobt«!«  Friedriti 
Schlegnli  W«rko  1823,  VI,  67.  Notice  d«s  tablnnux  i)oi  «coles  fraoc.  m 
fluni,  cxpoaja  an  vii  nu  inut^e  Nnfol^n,  p.  54. 
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ChrirtoBkhnlicbes.    L»  tvt«  est  b«ll«,  fioe,  plcio«  d'intvlligeiice 
K  de  vie. 

Is  der  Pinakothek  xn  Hünchcn  ist  das  oftgenannte  be- 
ilbniMt«  Christophbild,  welches  Waagen  Memliog  zu- 
gwehtielMm  und  fUr  sein  lUtestes  Werk  gelinlten  hat;  man 
kit  ücb  wohl  in  neuerer  Zeit  ftlr  Dirk  Bonts  entfiohiodeti. 
Anaterlich  der  gelinligen  Vorstellung  näher,  erbebt  ea  sieb 
dodi  durch  seinen  Brost  und  Adel  Über  sie:  nie  war  ein 
Christoph  sich  seloer  Bedeatung  so  hewosst  wie  dieser. 

Aach  tonst  begegnet  uns  wohl  eine  solche  Idealiniening 
isü  Tnif^sche  hinein :  ein  Zeichen,  wie  inni^  man  di<^  Legende 
empfand.  Ein  Eichenholzbildwerlc  in  Oud-Zevenaar  krönt  ein 
feines  emateo  Haspt  mit  einer  Dornenkrone.  Auf  einem 
Wandgemälde  der  S.  Pieterskerk  zu  Leiden  i^uSIt  »ich  der 
Beiliget  dem  Erliegen  nahe,  am  Stabe  fort,  sein  Rücken  er* 
brieht  unter  der  Last  des  grossen  an8gewa4:h9enen  Knaben, 
den  er  bnekepaek  »chleppt,  sein  Haupt  ist  gans  hintUber- 
geworfen,  die  Angen  in  dem  emstAchmerzlicben  Antlitz  er- 
Meefacn  [Hciikt;lum].  Da»  ii>t  denbtclie  Rmptiiidung,  aber 
nicht  mehr  der  deutsche  Biese.  Die  Naivität  der  Legende 
ist  hier  völlig  Überwunden. 

Dürer  dagegen.  Er  hatte  wie  zum  hl.  Hieronjmus  ein 
penSnlicheft  YerhältniH  zum  Christoph.  Keinen  andern  Heiligen 
bat  er  so  oft  dargestellt  wie  diese  beiden,  die  auch  etwas 
Tenraodtea  mit  einander  hnbvn.  Um  beide  hat  er  ringen 
nOsMOt  bis  er  sie  im  Tiefsten  erfaHste. 

Dürer  hat  den  Chriatoph  xubanimen  mit  dem  hl.  Tboroa.s 
TOD  Aquino  auf  dem  Hellerschon  Altare  1509  gemalt,  welche« 
BSd  beut  in  der  «tädtischen  KanstHammlung  zu  Frankfurt 
&a  Main  sich  beendet.  Das  ifit  ein  dtirres  unerfreuliches 
M&nnchen  mit  mürrischem,  vertrocknetem  Gesicliti  hftsalich 
weit  vorgeschobenem  Kinn.  Dann  haben  wir  einen  Holz- 
»cbniH  aus  dem  Jabre  1511,  Ba  103,  er  bedeutet  einen  Fort- 
achritt zu  uuKserer  Freiheit,  ist  aber  im  wesentlichen  doch 
nur  Illustration.    Besser  erscheint  mir  Ba  104,  ohne  Jahres- 
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zahl  fibedi^et-t,  obwaltl  vi«ll«)cht  riel  frfthcr*).    Lebendig  hI 
<]ie  LTHchrockcutlc   UbemiscLung,  dar  Eiiidnick  di-r  Gtfi 
festgebalten,  wir  gewiiinen  die  Überzeugung  von  der  Last  d»! 
Kindes  ohne  ein  £uhserlicliea  Zusammenbrechen  aus  dem  ^j 
meiusamon  Leben  der  Einzelheiten. 

Das  eigeDÜicbe  Üliriatoplijahr  Dürers  ist  lö^l.     Er  ütl 
in  Antwerpen:    „dem  Meister  Joachim   [de  Patinirj   b«b  tdi) 
4  Cbristophel  auf  grau  l'apier  verliöcht",  «chreibt  er  in  kü( 
Ta^bach').    Das  heisst:  er  expi>riniuntiort,  und  das  Ergebiof 
sind  die  beiden  Kupferstiche  die&es  Jahres,  von  denen  B«  öl  { 
die  Vorstufe  ist  m  Bu  53,  dem  ersten  fehlt  »och  etwa«,  mit 
dein    letzten    war    das    Problem    gelost,    die    oberste   StaStl 
erreicht. 

Es  ist  lehrreich,  die  feinen  Unterschiede  beider  BlStttrj 
zu  bemerken.  Der  Fortschritt  gegen  so  viele  frithereo  Di*] 
stelluugen  li^t  in  der  Konzentration  des  Interesses  aaf  dit  I 
zwei  Hauptpersonen  und  in  der  Errvgung  der  Situatioi»- 
Stimmung.  Es  ist  tiefe  Nacht,  einsames  Schweigen  herrschl 
Nur  vout  Haupte  des  Kiudee  leuchtet  ein  göttlicher  Glaoi 
in  (las  Dunkel  hinaus.  S.  Christoph  bat  nichts  I^unpeii 
RohfB  mehr,  er  ist  kaum  übernatürlich  gross,  ein  kräftiger 
Manu  mit  kürzerem  vollen  Barte.  Auf  dem  ersten  Blatt 
scheint  er  nocb  etwas  steif,  sein  Geliebt,  so  fein  and  tut 
Liebe  der  Kopf  im  Ganzen  ausgeführt  ist,  entbeJirt  doch  noch 
der  höchsteu  Antellualuue  am  Geschehenden,  und  das  des 
Kindes  hat  etwiis  Geschwollenes,  Leer^Liebliches,  vri«  es  uncb 
mit  merkwürdig  grossen  Händen  in  die  Locken  des  Heiligco 
fasst.  Später  aber  liegt  es  ihm  8ber  Schulter  und  Kopl 
man  glaubt  zu  sehen,  wie  es  mit  eigener  Anstrengung  nieder 
drückt,  nur  mit  dem  einen  Armeben  nach  oben  weisend.  Und 
den  Eindruck  dieser  Last  giebt  die  gewaltig  angespannte 
Muskulatur  Cbnstophs,  die  beideu  Fäuste  und  der  hier  siditbar 
gewordene  Oberarm,  das  qualvoll  müde  nach  toto  blickende 

*)  Thaiuing  Dürer,  Oeicb.  »einea  Leben«  und  Hinor  Kunit,  Lpc 
1870,  p.  Ü27--  ca.  1504. 

*)  Bi;liqai(a  von  Albrecbt  0ilrer,  'Siirab.  1929.  p.  ITi. 
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ttüKt.  Seine  Schritt«  irollcn  ticli  iu  dem  lientbt(ink«ndcn 
«•rwtckeln.  Dtr  Eiosiedler  geht  nicbt  mehr  in  der 
Fttae  der  Ijandttchaft  maher,  dicht  am  Ufer  apäfat  er  mit 
iriiobMier  Fackfll  auf  dns  WtiAser  hinAiM.  So  steht  alles  in 
iotöitfler  Bexiehoog  zu  der  £«deutuiig  des  Momentw,  und 
jede  Linie,  jeder  Lichtstrahl  offeabart  die  Liebe,  mit  der 
DfirUt  wenn  ihm  etirnR  innorliclisl  vertriiut  geworden  war, 
••  wiedergab ;  ein«  beHitgttigutid«  Liubu  fttüt  tiix  ooa  inoderae 
lU&Klien. 

Ein  letzter  Holzschnitt  aus  dem  Jalire  1525.  Ba  105, 
iM  nicht  von  DUrer ').  S.  Cltriatoph  steht  in  voIUt  Figur  auf- 
recht da,  das  eaoze  Blatt  «nnehmerul,  das  Walser  reicht  ihm 
kaum  Über  die  Knüchel.  Sinne  Öcstalt  i.st  prächtig  iu  dem 
Ebeamaag»  ihrer  KÖriH'rlichkvit,  ahi-r  doch  nicht  mehr  aU 
_Akt  oder  ein  eituurahmeuder  ätabeobeiliger, 

ra  Christoph  eteht  ans  tioli,  aber  «r  ist  nicht  eigent- 
Biodem.  Sollte  der  Heilige  uns  heut  noch  etwa»  sein 
Stuten,  M  wOrde  ihn  der  Jetstiebende  Künstler  Ton  einer  ganx 
aodcnn  Seite  zu  packen  haben.  Etwa  i»  der  Art,  wie 
Wallenitt  Taillant  ihn  giebt*). 

Vftillants  Biatt  ist  nach  einem  Bilde  Elirbeiiner«,  6m  wir 
u  mehr  bnbcn  (?),  gefertigt,  flir  unseren  Zweirk  aber  kommt 
nicbt  darauf  an,  wer  das  Heiste  zu  dem  erreichten  Gin- 
gethan  bat.  Diener  Eindruck  ist  wunderbar.  Bin 
Inaa,  nach  hinten  sich  verengend,  liegt  zwischen  dunkel  be- 
waldeten Dfem  traumhaft  schweigend  im  leisen  Schimmer  des 
Mondes  da.  Die  Sterne  flimmern  durch  die  dünnen  Wolken- 
dOfte,  lind  nllex  ixt  !>till  und  ruhig.  Nur  wo  der  Heilige 
schreitet,  scheint  das  Wasser  in  Bewegung  zn  Hein,  sirh  Öffnen 
m  wollen  und  ihn  in  die  Tiefe  zu  ziehen.  Rastlos  aber 
«cbrritet  er  weiter,  im  Dienste  der  Pflicht,  liebevoll  fest  das 
neb    ihm  Vertrauende    lialtend.     Der    Schauer    der    Macht 


')  TliaiainK  DOrT  p,  9*0  Anm.  I. 
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tl«r  101/9. 
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rin^um,  nur  auf  seinen  nnd  des  Kindes  Kücken  haucht  im ', 
Hond  seinen  leichten  Kus«.     Alles  so  einfach,  so  schlicht. 

Das  Blatt   ist  en  manidre   noire   rudiiMt,   in   einer  gaiaj 
spezifiBch  modernen  Technik.    Im  17.  Jh.,  in  dem  es  ent 
war    die    Blfltezeit    der  Christophbilder    rorbei.     Man  sicUl 
deutlich,   dasa   es  Vaillant   odur  Elzhcimor  auf  den  Hefligul 
selbst  nicht  im  gehngHtoii  ankam,  vielmehr:  eine  Empfindoo^j 
eine  Stimmung  zu    geben,   wie   tue  dem   modernen  Uenschen, 
wenn  er  «ich  in  die  Chriatophlegendo   2U  versenken  ver 
etwa  eotgegenatmet.     Lassen  wir  im  Oroesen  noch  eino 
eine  Reihe   Christophdarstellungen,   von   den   ältesten   bts 
dieser,  vorüberziehen,  ko  bemerken  wir  ein  allmähliches  llhM^I 
gehen  der  naiv  gläubigen,  realen  Auffassung  in  eine  seDBibl«n,| 
geistigere.   Die  Reformation  bedeutete  das  Ende  jeder  oatven 
GlUubigkuit  auch   fOr  die   katholisch«  Welt,   nun   hatte  and 
S.  Chriatophorus  seine  Eolle  in  der  Kunst  ausgespielt.    TailUnts 
Christoph  ist  kein  eigentlicher  Chriälophorus  mehr,  wenigstCOt 
kann  keiner  das   dabei  empfinden,   was   frühere  Künstler  im 
Chriatophorus  ausgedrückt  hatten. 

Noch  einmal  dürfen  wir  auf  den  Christoph  ihrer  Zäl 
zurückkommen,  noch  einmal,  um  zu  bestätigen,  wie  vertravt. 
wie  lebendig  geworden  er  der  Volksphautasio  war,  dass  man 
mit  ihm  umging,  mit  ihm  verkehrte  ab  mit  (>iuom  NächsUo. 
weil  ihm  so  gar  nichts  exklusiv  Heiliges  anhaftete.  Denn 
es  ist  nicht  wahr,  wie  man  es  wold  zu  lesen  findet,  da«  er 
ausschliesslich  im  Typus  dargestellt  wurde.  Zwar  von  d«in 
AuHserlichen  mögen  wir  absehen,  d&ss  er  oft  schon  dicht  an 
Ufer,  etwa  mit  einem  Fusse  bereits  auf  demselben  ist  —  du 
£xtrem  böte  Lucas  Cranach,  auf  dessen  Holzschnitt  das  tat 
Bein  noch  tief  im  Wasser  steckt  und  keinen  Grund  zu  find« 
scheint,  während  die  eine  Hand  Uugstiich  sich  in  den  Erd- 
boden einkrampt,  um  Halt  und  Hocbschwunp;  zu  gewinnen: 
eine  geringe  temporale  Verschiebung  der  gewöhnlichen  Sitiu- 
tion.  Aber  auch  reizende  genrehafte  Sceuen  giebt  es,  wo  e» 
denn  wohl  in  den  Katalogi-n  heisst:  Christoph  am  Cfer  ruhend; 
doch   wenn  Jede   andere  Spur   seiner  Legende  uns  irgendwie 
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(tioren  gegangea  wSre.  wenn  wir  nichts  wQnten  von  dem 
tiriiai  Obrätopborns,  der  das  Cbristldnd  durch's  Meer  trug: 
lir  wSrdeo  diMe  BUtter  «eher  nicbt  auf  einen  Heiligen  und 
Im  Herrn  der  Welt  deuten,  «Riese  und  Däamling»  mÜHSt«a 
lie  rabrixiert  werden,  in  deutscher  MSrcben-  und  Sagenpoesie 
itrdeo  wir  uns  omtbun,  um  die  UbereinsUmmtuig  in  ihnen 
liVf  irgend  etwas  Bekanntes  suhlckzufUhren. 

Da  ist  etwa  ein  entzückendes  kleines  Blatt  von  Ältdorfer 
HiJBBchnitt  Ba  54].  Wie  so  ein  richtiger  wilder  Mann  lagert 
Aiistoffel  am  Ufer  des  Flu-tses,  das  recht«  Bein  lang  auf  den 
ttden  hingestreckt,  das  linki-  i^mporgestollt,  auf  die  eine  Hand 
tdt  stötzend,  mit  der  andern  den  Stab  fassend.  Nur  ein 
lobes  Tuch  deckt  dürftig  seine  Nacktheit  Den  struppig 
remfltlichcD  Kopf  neigt  er  einem  Bübchen  zn,  das  in  Hosen 
ad  WätDSchen  mit  Spitzenkragen,  ein  Stjickchen  in  der  Hand, 
om  Wasser  zu  ihm  beraufgestiegen  ist.  Und  Über  dem  „G«' 
altigen"  and  über  dem  lieben  KrauskÖpfchen  breitet  sich 
ihirmeud  ein  starker  Baum. 

Bartel  Bi-hain  bat  einmal  Ähnlichm  gestochen :  Ba  10, 
ue  diesen  Grad  glücklicher  JSaivität  ^u  erreichen;  bei  ihm 
thaot  der  Heilige  nicht  nach  dem  Christkind,  sondern  nach 
isem  Itber  ihm  schwebenden  Gngelcheu.  Er  ist  offenbar  so 
IwrTMcht  wie  wir  über  di«s«  singulare  Erscheinung,  und 
iwas  derangiert,  einen  Ärmel  hat  er  an,  den  andern  nicht. 
od  ein  Hosenbein  ist  ihm  völlig  herabgeJällen  u.  s.  w.  Dazu 
Uieint  man  ihn 'im  Trinken  unterbrochen  zu  haben,  wie  die 
Böfitete  Flasche  in  der  Linken  andeutet,  ein  BeU  und  Hut 
egea  endlich  anordentlicb  neben  ihm.  Also  derselbe  Humor, 
ir  deo  Christoph  der  ge«cbricb«neu  Legende  zum  heiligen 
islfroM  machte,  hier  drückt  er  ihm  die  Flasche  in  die  Hand. 

6ott  Tater  erscheint  in  den  Wolken,  wohl  auch  mit 
brwtns  am  und  der  Taube  auf  dem  Kreuze  über  dem  Hei- 
;eo  im  Wasser  auf  dem  augebhch  DUrerscben  Holzschnitt 
a  S49  und  dem  Gemälde  m  Gorinchem.  Da«  sei  hier  in 
loa  äusserlicbem  Znsamnienhaoge  zu  ergänzen  erlaubt,  da 
h-  n  BODSt  nicht  untcnubringeu  wUaste. 
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jMcaa  van  Lejrden.  auf  den  Dürers  Vorliebe  Qlr  deu 
Hcil%«a  vieUei^t  bei  tbrtm  Ziuamm«Dtreffen  tn  Antwerpen 
1631  äbergüg,  and  AUaert  Claea  hab«o  uat  eio  paar  Blätters 
sdi  enger  aU  Beham  tut  die  geschnebeoe  Lsgwcle  «0(^ 
scUoMea  |nii<l  zwar  an  die  Version  A].  DrBbca  mn  «adm 
Ufer  steht  eta  Kind  «nd  schreit  and  winkt,  bei  jenem  trägt 
es  Imtigerwetse  sogar  f»chon  die  Weltkugel  mit  sieb,  auf  dt* 
dieasettigen  Ufer  ricblei  »ich  der  Heilige  eben  schlaflnmken, 
Uod«  oder  grimmig  aua  dem  Schlaft)  auf  und  scbaat  nach 
der  St&rong.  Einen  spitares  Moment  giebt  s.  B-  AnUn 
Wierix  [Etipfer»tioh  An  891],  ind«m  er  den  Heiligen  gerade 
am  jcDAcitigeu  Ufer  ankommen  und  das  TertraueoaroU  za  ihm 
aufscbauendfl  Kind  anfassen  lässt,  um  es  zu  sich  XD  beba^ 
oder  es  fasst  ihn  wohl  auch  um  den  HaU,  um  sich  T<m  dem 
herabgebeugtVQ  Bies«n  Mulnelimeu  xu  lassen:  Bkk  Ma. 
milton  315,  Miniatur  des  Brenara  Grimaai 'J. 

Endlich  möchte  man  als  Beleg,  dass  S.  Christoph  auch 
als  Märt\Ter  seinr-n  deutschen  Charakter  nicht  verlor,  dm 
HolzHcbiutt  eines  Unbekannten  [aus  dMn  16.  Jh.]  anführt«, 
der  im  Katalog  des  Bkk  den  Titel  trSgt:  Christoph  sum 
Tode  gefllhrt.  Eine  dräneende  Menge  Ton  Bewaffneten  führt 
einen  sie  lun  zwei  Häupter  Liinge  überragenden  Hefligen  in 
ihrer  Hitto  von  einem  Gefängnis  fort,  man  sieht  von  ihm 
nur  den  bärtig  ernsten  Kopf.  Die  Leute  um  ihn  sind  höchst 
verschieden  ansgerSstet,  einer  trügt  einen  muhen  Fellauzng, 
sie  halten  Lanzen,  Partisanen,  einer  auch  eine  Gabel,  in  des 
Händen.  Also  eigentlich  nichts,  was  uns  zwänge,  an  dit 
Cbristophle^'ende  zu  denken;  das  anf  der  Rückscitv  gedmekte 
—  da«  Blatt  ist  aus  einem  Buche  genommen  —  hat  uidit 
entfernt  Beziehung  auf  sie,  sodass  ich  nicht  sicher  bin,  A 
wir  es  hier  wirklich  mit  einem  Christoph  zu  thun  babcs. 
Den  knieenden  Christoph  und  den  Henker  an  seiner  Setter 
wie  er  im  Begriff  ist,  das  Schwert  zu  ziehen,  stellt  di 


•* 


')  Revu«  de  l'u-t  cfar«tieR  IBM,  lU.  I.  fig.  l. 


Duitclloii);  der  Legonde. 


'  Ausgabe  des  Lebens  der  Heyligtn  Ton  i486  dar,  ohne 

■')■ 

sind   nur   einige   Fälle,    die   sicli   vielleicht   molirvD 

Aber,   was  mir  eiiitig  ain  Henen  li«gt,   zu  zeigen, 

deutschen  ChriKtoph  via  Stück  deutscher  Volksseele 

ert  war,  das  hoffe  ich  erreicht  zu  haben.    Als  Folie 

nun    einige   Betrachtungen    Über    den    niclitdi^titchen 

ipboni8    dienen,    die    trotz    di.'r   Liioicenhuftigkeit    des 

mit   der   hier  ja   notwendigerwei^   noch   mehr  zu 

ist.  dem  direkten  noch  einen  indirekten  Beweis  er- 

beifttgeo  werden. 

ist  beuichnend,  dass  Kuhens  den  Italienern  in  der 
phdarstellung  nahe  steht.  Das  Jässt  zur  genUge  er> 
worauf  es  beiden  ankam,  man  mJ>iJite  sagen:  nicht 
Geist,  sondum  auf  das  Fleisch  der  Legende.  Der 
'phoms  war  ein  famoses  Sujet,  um  In  schöner  Kürper- 
«chwelgeu  zu  köuucn :  das  ist  iu  der  Thut  surnc  gunn 
eine  tiefte  Bedeutung  für  die  entwickelte  italienische 
.  E»  war  DatUrlicb,  das»  er  sich  zu  diei^em  Zwecke 
■tordischen  Hüllenlast  entÜuBsem  mutiste,  nackt  oder  so 
rie  nackt  fireut  er  sich  in  ihren  Werken  seines  voll- 
;en  Dasein»,  f^  ist  sclioii  selten,  das»  er  wenigstens 
Formen  nicht  verbergendes  Hemd  trügt:  F^eeko  des 
io  in  S.  demente  zu  Rom,  oder  gar  einen  Lenden- 
und  ein  Hattemdes  Tuch  Über  dem  Rücken:  Flügel- 
s  Lorenzo  Xjotto  im  Berliner  Museum.  Meist  aber 
nur  einen  leichten  Schleier  um  die  Lenden  oder  über 
len,  der  nach  hinten  im  Winde  flattert;  der  Kittel 
grosse  Tuch,  das  ihm  Ambrogio  Borgognone  auf  dem 
der  Rsezjrndöschen  (^alorie  giebt,  ist  das  Schwerst«, 


Dantelhiiig«u  dea  BsMler  PutiouAete  von  lfiI7  «ind  woU 
ahn«  Belang:  link«  «iu  jugendlicher  bartloser  ItitUr  mit 
in  roUer  Rüstung  kai««n(l,  neben  ihm  der  Henker,  i*iD 
brand,  ds*  bloMe  Schwert  KubtütMod,  im  Hintergrund  Stadt 
rocht«  na  iher  langliärtiger  Ibsn  mit  Er«na  von  Krieg«- 
umringte^). 
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was  ich  an  Bekleidung  von  Seiten  der  lulieoer  geseh« 
Cm  8o  seltsamen-n  Eindruck  macht  es  dann,  wenn  ihm ' 
dem  ein  Schvrert  zur  Seite  häogt,  gewöhnlich  an  einem  Leder- 
rieaen,  der  Über  die  Schulter  geht  [Stich  des  PraocMOO 
Amato  iJA  4,  des  Orazin  Borgiani  Ba  53J.  Han  empfindet 
in  diesen  AusserUchkeiten  di«  dürftigsten  Reste  einer  Trodi- 
tioo.  die  den  Todeskampf  kämpft. 

£8  gestattete  dieser  Mangel  an  Kleidang  aber  eine  weit 
heftigere  Stellung  des  Heiligen,  eine  dramiitischere  Aussprache 
der  Situation.  Öfters  macht  das  Kind  den  Eindruck,  als  be- 
rühre es  Dur  die  Schiilt^-r,  um  tlUchtig  daTouzucileu  [Stich 
des  Marcaiitua  Ba  146,  der  auch  Durers  Christoph  Ba  104 
kopierte].  Der  italientHche  Chhütoph  selbst  sttlnnt  mit  siegen- 
der Vehe-menz  daher  [Stich  Guido  Kenia  Ba  14],  oder  er  fasit 
den  Stab  mit  beiden  Händen  und  legt  sich  zum  Sprung  an 
[Tizians  Bild  im  Palazzo  Dncale]  oder  er  kriecht  zuaanunen- 
gebrocheu  auf  Häudi^n  und  Füsuten  am  Ufer  hin  [Stich  des 
Bartol.  Biscaino  Ba  35  ')].  Dieses  leidenschaftliche  Sichgebeo 
bedingte  jedoch  von  Tomherein  den  Ausschlnas  einer  Bqahrt»  , 
heit,  wie  sie  in  den  deutschen  Darstellungen  zumeist  berrt^H 
tritt:  im  Süden  ist  der  Christuphorus  ein  jugendlicher  Maoii^^ 
er  trägt  einen  kurzen  spärlichen  Bart  statt  des  nordUchen 
Biesenbartes,  und  seine  Groase  bleibt  fast  immer  schön,  frei, 
leicht,  nie  hat  sie  etwas  Plumpes  und  Schweres.  Diüse  ideali- 
sierte vollendete  Männlichkeit  entbehrt  denn  freilich  auch 
völlig  der  Würde,  des  Ernstes,  des  ruhigen  SelbatTertrauens 
unseres  heimischen  Christoph:  sie  ist  charakterlos.  Wenn 
der  italienische  Christoph  Charakter  hat.  so  ist  es  der  eines 
rohen  Schifferknechtes,  eines  wildeu  Kraftmenschen :  man  vei^ 
gleiche  Fiorenzo  di  Lorenzo  Jl  crucifisco  coi  santi  GiioUso 
e  Oristoforo  '^  und  das  Bild  des  Cosimo  Tnra  in  dar  Berlin« 
Galerie,  den  Stich  des  Borgiaui  Ba  53|. 

Erklärlich,  dass  diese  Art  der  Chrtstopbdarstellung  allei 


1)  ,nifltUDt  4  terra  renfuit"  f 

*)  Arcbivi»  itorico  dotrurt«  V  TtL  iv. 
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Oenretufte,  Klein-lDtime  verBcbmäbte.  Von  Gflrtel,  T&ache 
nnd  dgL  wt  nicht  die  Rede,  auch  dt«  Stinibinde  habe  iclt 
BtOMt  r«rmiwt.  (iMar  b«i  Cosimu  Tura  ist  si«  als  eine  diimie 
Sdioar  erbalteo.]  Am  wichtigsten  aber  ist,  dass  die  Land- 
schaft mit  dem  Ein-tit-dler,  der  Kapelle  a.  s.w.  ddrchaus  fehlt: 
wir  seheu.  aa»  der  Erzählung  dt-r  Legenda  aure«  konnte  diese 
Terbindaag  nie  und  ninuDermebr  erwachsen.  Diesen  Italienern 
gea^  ein  Stück  kahles  Ufer  [Rcni]  oder  zwecklose  wilde 
Fei»-  and  Gebirgsmasscu  [Borgiani],  Tisian  giebt  den  Prospekt 
*on  VeiiL-dig  in  der  Feme.  I>as  alles  bat  ja  gar  nichts  mit 
dem  Heiligen  zu  timii.  NUchtUchen  Charakter  der  Situation 
h»b«  ich  nie  ^•ifunden.  Der  Stab  des  Heiligen  ist  gewöhnlich 
deaÜich  erkennbar  von  einer  sudlichen  Baumart,  etwa  einer 
Palme  mit  grossen  Früchten. 

Sahen  wir  den  ganzen  Reiz  deutscher  ChriiitophauFfassung 
in  den  tuchttyptHchen  Scenen  sich  offenbaren,  ho  sei  auch  der 
italienischen  Darstellungen  dieser  Art  gedacht.  Da  sitzt  etwa 
daa  Kind  mit  der  Weltkugel  wie  hUlflos  entclitipft  am  Ufer 
and  streckt  dem  auf  seineu  Kuf  eben  vom  jenseitigen  Ufer 
gekommenen  Heiligen  die  Hand  entgegen  [Francesco  Amato 
Ba  4] :  die  Weise,  iu  der  das  ausgeführt  ist,  lÄsst  uns  völlig 
gleichgiltig.  Die  berühmten  Fre«ken  tn  der  S.  Jakobs-  uud 
Cbristophskapelle  der  Eremitani  zu  Padua  geben  in  sechs  zu 
twci  nnd  xwet  Übereinander  liegenden  Feldern  die  Legende 
in  ihren  Muuptgiunkten.  In  den  beiden  oberen  hat  Zoppo 
die  Vorgeschichte  dargestellt  wie  ich  glaube ') :  links  Clirißtoph 
vor  dem  thronenden  KQnig  stehend,  an  der  ThUr  des  Qemachea 
steht  ein  tauschender  oder  pochender  Zwerg  (?),  rechts  Christoph 
einigen  Beiteni,  deren  vorderster  wohl  der  Teufel  als  cmiles 
feraa  et  terribilis>,  begegnend;  in  den  beiden  mittleren  links 
Bodo  deo  Heiligen  mit  dem  Kind  aaf  der  Schulter  auf  einer 
Landspitze  vom  aufrecht  stehend,  den  einen  Arm  in  die  Hfifle 

F  <)  Von    den  ii«r    oberen  Feldern  liabn  ich  nor  durch  ein«  ichr 

I  kleioe  Slöiie  dss  Herrn  F.  Stanm^l  in  KhnT«Uar  «ico  UDKefaluv  Ad- 
I  »chuiuiig  gewanMB.  Vgl  sb«r  WoHmsan  in  Dohmc«  Kutitt  und  Küost- 
Uir  IL  1.  p.  «.  ,^^ 
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stiltzend,  mit  dem  andern  den  Stab  haltend,  neb«ii  ihm 
halb  90  grosser  Meugcli  mit  einem  Gefäss,  hinten  Landscl 
mit  Stadtmaueru,  Zvlt  etc.;  recbtR  Ansnitio,  wie  Christof, 
hier  bekleideter,  sug  dem  Porttcus  de«  Tempi'lM  tritt  und  dm 
vor  uiid  lim  ihn  knieenden  Kriegsleuten  die  Hand  reicht,  in 
der  nodeni  hat  er  wieder  den  Stab.  Die  beiden  untenten, 
den  martirio  di  h.  Cristoforo  fortsotxeud,  sind  vom  grotm 
Uant«gna,  malerische  Haapt-  und  StaatsactioneD.  I)ie  eine 
giebt  den  Augenblick,  da  der  dem  Heilige»  zugedachte  Pftfl 
in  das  Augo  dvs  Könige  fliegt,  der  oben  in  dem  Fenster  eines 
priichtigen  Palastes  steht;  die  andere  den  wohl  tot  am  Bod« 
liegenden  Kürper  inmitten  Ton  BewaETiieten.  Leider  iat  der 
H«ilig»  Reibst  in  beiden  FKllon  zerstört,  doch  scheint  er  noch 
koloBsaler  genommen  zu  sein  als  tod  den  beiden  ober«i, 
während  in  Zoppos  Bildern  die  Übermäs&ige  Grogs«  nicht 
henorgehohen  iüt.  Immer  aber  iät  es  der  jngeadlichc  b»n- 
lo«e  Mann,  den  sie  alle  geben.  Aa£  dem  ersten  Felde 
Uantegiinr«  war  er  an  ein^  Säule  gebunden,  .schlanke  SchUUten, 
Kreitiu  um  ihn  herunist4.>hend.  ricbtL-n  ihre  Bugen  aufiha, 
ehr  im  Hintergründe  ein  Gefängnis,  in  dessen  beiden  oberen 
Neustem  eine  weibliche  und  eine  männliche  Figur  michtbar 
werden,  vielleicht  eine  der  Buhloriunen  und  einer  der  »uf- 
^sigen  consnles  der  alten  Passio.  Für  das  zweite  sei  et 
«rlaubt,  auf  die  so  ganz  andere,  UDiiaive  Komik  hinzuwetten: 
ein  kleiner  Knirps  steht  iiug«tlich  neben  dem  BieKcnkörper, 
ein  Krieger  lächelt  gutmütig  zu  ihm  herab:  im  Gegensati 
ZQ  der  deutschen.  —  Den  Moment  der  Enthauptung  giebt 
ein  Uumälde  des  Lionellv  8puda  im  Mus^c  roj-al  zu  Fuis 
no.  1232:  Christoph,  entkleidet,  emplangt  Ton  einem 
die  Märtyrerkrone '). 

Man  mag  einwenden,  da^is  alle  diese  Dar^tellungei 
reita  in  Zeiten  fallen,  in  denen  das  känstlerischa  IndiridnoB 
schon  frei  genug  war,  sich  Über  die  Tradition  zu  erbeben. 
Das    wOrde    nur    beweisen,    dass    eine    wirklich    lebensvolle 


L     J.«IW 


')  Notiee  il«t  talilcAux  oxpote«  daos  le  m.  r.,  t»rii  1888,  p.  SU, 


808 


Dir«t«Il«Dg  d«r  L«griid«. 


S03 


Tradition  thfa  tucbt  bettand,  eine  Tradition,  die  auf  einem 
im  Volksbevusstättin  regsamen  Bilde  des  Heiligen  beruhte, 
fichon  das  G«niülde  Tadd«o  Gaddis  in  der  Bvrliaor  Gal«rie, 
das  BDgeflLhr  vinra  Zustand  der  BarateUunK  bedeutet,  wie 
er  der  neutrale  Aasgangspunkt  tür  die  denttche  und  italienisobe 
Entwicklung  gewesen  sein  künnte:  der  Heilige  in  Uiit«rld«id 
■od  (nofacheni  Maot«I,  der  voui  Winde  ein  wonig  nach  der 
Stite  getrieben  wird,  in  fichmalem  Plussbettf  stehend,  schon 
dieMfl  Bild  bat  eine  gewisse  KirchenUeiligkeit  an  »ich,  die 
jtae  irüglichkeit  als  eine  doch  nur  äoftserüch  dunkbiire  er- 
kennen iJLsst;  der  inneren  Notwcndii!|;kcit  nach  musst«  sich 
aber  die  Zustände  etwa  dea  Cosinio  Turn  und  des  Borgognone 
hinweg  jener  Christopbonis  entwickeln,  anter  deniHin  Namen 
und  Vorwand  «ine  spStvre  Zeit  einen  körporlichou  Schiinhi'ita- 
koU  trieb. 

Dass  dieoer  Gegeasats  zwischen  einem  nördlidien  deutschen 
and  einvm  südlichen  Christoph  nicht  leere  Konstroktion  sei, 
lehrt,  so  dürftig  es  ist,  dan,  was  ich  von  einer  spanischen 
AaCFusung  in  Erfahrung  bringen  konnte.  Die  Jiliniatur  über 
der  Karte  der  neoeo  Welt  des  Juan  de  la  Oo»a,  aus  dem 
Jahre  1500'),  K«igt  einen  schweren  pfaffi<ichen  Kerl  in  rotem 
Mckartigem  Gewände  mit  brauner  Kapuze,  und  mit  spärlichem 
weiaaen  Spitzb&rt,  der,  du  Kind  im  JSacken,  durch  dtis  weite 
af^rlose  Meer  schreitet.  Das  Kind  trägt  ein  webendes  Uän- 
tetcben  und  Kugel  und  Kreuz  in  der  Hechten,  während  »eine 
Lmke  eegnund  erhoben  ist.  der  Heilige  hält  den  in  kleinen 
Seitentriebeo  ansscblogeaden  Stab.  Auch  hier  also  «eben  wir 
das  überlieferte  Schema,  aber  «eine  Ausführung  ist  die  denkbar 
kante.  hftssUcbste. 

Hingegen  scheint  der  französiache  Christoph,  aber  den 
ich  freilich  ebenso  nach  dem  "Wenigen,  was  mir  ein«  An- 
■chauuiig  von  ilim  xu  geben  im  itande  war,  ein  verall- 
gemeinemdes  Urteil  fSlIeu  amts,  mehr  im  T>'pua  de«  deutschen 


*)  Alex.  T.  Humboldt  BxanMo  critiqao  ila  I'hiatoini  de  h  gtognphU 
da  noawM  oOQtiu«iil,  V,  Paria  1836. 
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za  ]ieg«n.  Am  bekaontcsten  ist  der  in  der  Notre  Dame 
Paris  bis  gegen  den  Ausgang  des  vorigen  .Tabrhanderta  be- 
fiodliclie,  der  1413  durch  Anthoine  de«  EssarU  g^tiftet  wonJoi 
war :  langer  Bsrt,  langer  Mantul,  ein  kurser,  konlenAfanlicbtr 
BaunutAmiu '). 

Nicht  minder  der  englische.  Den  spfiteren  Typut  » 
groHEVT  Siiifnchheit  giebt  «in  Wundbild  der  St.  Jobn*»  Cbuidi 
za  Winchester  aus  der  Zeit  Eduards  III.  ^).  Ein  and«ifS 
späteres  auf  der  Insel  Wight  illustriert  einige  Hauptpunkte 
der  Legende ") :  auf  dem  linkes  Ufer  steht  das  Kruzifix,  daiw 
der  Heilige,  weltlichen  Gewände»  und  Anetandes,  und  madii 
eine  verabscliiedende  Handbewegung  r.a  zK'ei  oben  Port- 
reiteuden,  auch  hat  er  sich  Hchou  eiueu  Baum  ausgerisuii. 
In  der  Mitte  watet  er  dann  durch  den  Flusa,  riesig,  qnet 
über  den  Stamm  gebeugt,  seine  Stimbinde  Hattert  im  Winde. 
Bgo  8um  alpha  et  ui,  verkUndet  ihm  das  Kind.  Am  rechte« 
Ufer  oben  tritt  der  Einsiedler  aus  der  Kapelle,  unten  wird 
Christoph,  an  einen  Baum  gebunden,  von  zwei  SchUtseu  be- 
«chosscii,  von  den  Pfeilen,  die  dicht  um  ihn  stecken,  fliegt« 
viele  nach  dem  höher  stehenden  Könige,  dem  einer  bereits 
im  Aage   steckt.     Ein  Henker   steht   neben   dem   Gestraftfoi. 

[Jnd  so,  wttmi  man  bald  hier  bald  da  tindet,  in  Italien 
oder  in  Spanien  oder  in  Deutechland  sei  die  Chrtstophon» 
Terebrung  am  grössten  und  intensivsten  gewesen :  wir  brauch« 
uns  um  solchen  äusseren  Kiihm  nicht  su  ereifern.  Wie  ein 
Beweis  in  ästhetischen  I>ingeu  nur  möglich  ist,  meine  ich  b^ 
wiesen  zu  haben,  dass  doch  einzig  und  altein  die  deut»(^ 
Kunst  dem  inneren  Wesen  der  Christophlegende  zum  Ans- 
dnick  zu  verhelfen  fähig  war  in  ihrem  deut«chea  Christi^ 
and  der  Dichtung  die  Anechanung  au  die  Seite  zu  at/eün 
vermochte. 

*)  Ptu-U  &  traveri  lei  (km,  1»7&— 63,  I:  Noire  Dam«  f.  SB.  SoA 
im  18.  Jh.  wordcD  CbrittopIiaUtueu  »ngeferlift:  Xouvtlka  wehit««  d* 
l'art  frsn;.  |8S4,  p.  286  eU-. 

')  Journal  ot  the  Britiib  arcbseological  awooistioa  X,  BO  -%S,  T«l  i 
a.  a;  f«rD«r  UJ,  87. 

•>  ib.  m,  »6-6*. 
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Lebendig  aber  kann  diese  Anschauimg  nur  der  rttck- 
gewendeten  nachempfindenden  Betrachtang  werden.  Dem 
YolksbemiutMin  ist  sie  tot,  und  dass  es  ein  falsches  Be> 
mfihen  ist,  sie  irieder  erwecken  zn  wollen,  zeigen  die  kttnst- 
lOTSchen  Dantellnngen  der  Neueren  ebensowohl,  wie  die 
litterariechen.  Der  moderne  Maler  entbehrt  jedes  Organes, 
das  eigentlich  Beizrolle  der  Christophlegende  aofza&ssen  nnd 
nns  ni  Termitteln.  Es  giebt  aus  unserem  Jahrhundert  der 
staatlichen  Frömmigkeit  eine  ganze  Beibe  von  Cbristoph- 
gemälden,  z.  B.  Ton  Carl  Begas,  Oesterle;,  Holitor,  Wilb. 
Steinhaosen;  ich  kenne  keines,  das  irgoid  welche  Teilnahme 
zo  erwecken  berechtigt  wftre.  Der  hl.  Ohristoph  war  ein 
Volke-  und  nicht  ein  Kirchen-  oder  Kunstheiliger. 


I 


IV. 

Niederschlag  der  Legende  in  Volksbrauch  und 
Volksmeinung. 

Wir  haben  in  Berlin  jcneu  ITlii^ol  des  Gcntcr 
aof  weldiem  Hubert  Tan  Gyck  den  Christoph  als  Fä 
peregriiii  sancti,  die  zur  Anbetung  des  Lammes  uehen,  (U^ 
gestellt  hat.  Ein«  Schuftr  würdiger  alter  Herren  drängt  sieb 
mn  ihn  wie  die  Küchlein  um  die  Hernie,  als  eine  Art  Ober- 
alter  »chrvitet  er  an  seinem  Stalle  d»hin,  einzig  einen  weites 
roteo  Mantel  um  seine  nackte  Körperlichkeit  geschlagen,  die 
Stirn  umwunden  mit  weiaaem  Wulste.  Rr  ist  weit  grJ}«Kr 
ata  die  andern  und  sein  Bart  weit  länger.  Er  weist  mit  der 
Linken  nach  vom  auf  den  Weg  und  giebt  halb  zurück- 
gewendet den  Ermüdeten  Hoffnung:  wir  sind  hald  da.  Er 
weiss  genau  BeBclieid,  er  bat  deuHelben  Wog  schon  unz&hlige- 
mal  gemacht,  und  die  Alten  tappsen  ihren  ergebenen  üntl 
Tor  sich  hin  in  sicherem  Vertranen  auf  solchen  Hirten. 

Das  Bild  ist  so   recht   ein  Ausdnick  dessen,    was   mBS 
von  dem  hl.  Christoph  erwartete:  wie  das  Kind  zu  dem  Er- 
wachsenen  aufschaut   als   zu   seiner   väterlichen  Zuflucht,   so 
war  er  der  EhrwUrdig-AIte  und  Groäse,  der  Erfahren-ßedaebl* 
same  und  Sicher- Feste,  an  den  man  sich  unbefangenen  Ver- 
trauens    in   allen    Lebensmlihsalen    wandte,    ein    <Notheifer>^i 
Er  wurde  es  aber  erst,  als  er  der  Christueträger  gewordfl^f 
war.     Auch   im  Kultischen  lä«st  sich  ein  Entstehen,  Lebei^^ 
Enterben  verfolgen. 

Eine  Verehrung  dos  Heiligen  ist  nicht  Tor  dem  drittw 
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Viertel  des  ersten  chrisUicbeo  JahrtauBesda  bezeagt*).  Soweit 
icb  lebe,  am  frühesten  aoa  Franlcreicb,  er  ist  Patron  einer 
Kirch«,  eines  Klosters  und  eines  Oratoriums  im  6.  Jb.*). 
Da  er  im  7.  scbon  in  Galatien  auftancbt*),  verwundern  wir 
uns  ücbt,  ihn  im  8.  hier  und  da  bereits  häutiger  zu  finden, 
namentlich  in  Italien*).  Auf  welchem  Wege,  wann  er  nach 
Deutschland  vorgedroogen  ist,  weiss  ich  nicht.  Die  Yer- 
breitUDg  und  Erweiterung  der  Passio'),  dos  Auftaueben  einiger 
lebete*)  uud  Predigten'*)  und  Spuren  bildlicher  Duntelluug 
in  den  Jahrhunderten  um  das  Jahr  1000  bemm  ein 
'  sUmihliches  Wachätum  seiner  Geltung.  Sein  <dieH  natalis> 
faiert  sich,  in  den  westlichen  Landeru  auf  den  2&.  JoU,  den 

*)  HabiUon  AnnaJn  ord.  Bened.,  Farii  1703,  I,  SOS,  Aot.  Gkiict.  §  2. 
Uki  dort  «rtriDibta  Klait«r  de«  Heiligvn  cxictiert  tum  minittst«!)  in  dam 
Brief*  Grfffon  dM  GrofMin  Ep.  Üb.  VIII,  83  nicht. 

')  HabilUin  AjuwIm  ord.  Boft«d.,  I,  203.  Hl  mI  annum  633,  68», 
IN;  lu  dVB  p.  694  anriilinten  ilomnuD  CbriiliTÜiu  und  «iner  hÖctiHt 
■eli«rxlMft«>n  ErkUronf  deMolbeti  i.  Anoale«  ardttol.  XU,  ItlS.  Uou. 
Genn.  X,  38),  40:  636.  8. 

•)  Act.  Swict.  §  8,  17. 

*)  Komi IiMcnptiaBeichrictUiwetubiBBomai!  1888,  U,44S.Act.ä»itct. 

')  Aach  der  Prciaat«xt  Walthcn  tob  Spcier  |[ftlt  ■!■  (alchc  and 
ward»  ia  äaBiin«itÄDd«  aalxiiaoinMnsi),  nit  dem  Proloir»*  da  Vitft  Suicti 
Ukrätopfaori  [in  paMionai.Clirii(olon  naHyria]  iu  d«iiCi>d.  laLUon.  13074 
cpieL7a  ful.er— 81,  obne  d«iiMlbeu  in  d«ii  Cod.  iai.  llou.  SSÜ  ful.  lOOb 
bis  118a.  Vorlag  war  ia  beiden  FSIIbo,  tut  gvotu  küptvrl,  ilm  rati 
Bmnter  hcratuf^gclieiie  UaupÜiiuidBCbrift. 

*)  Si«  berah^n  aur  der  künmn  lal.  Pasiio  uud  tind  Bi«)tt  obn« 
Bolaiif,  S.  Cbriatofih  gubt  Dar  nomiiW'll  lüDtvr  dem  iilter«ii  S.  Jakob 
im»  Apoatel  bar.  Daniel  l'bnuur.  hifBino].,  Lipa.  IM4,  U,  66.  Uone 
LaLBjnnDandeaUA'«,  Frcibuni  1866.  III,  10»,  kckcd  LU,  106  Daniel  IV. 
liS.  J.  Kchnin  Latwoindi«  Srqnnucn  dr)  UX\  Mainz  187S,  p,  fiSS. 
Qall  Xor«l  Lal.  HjniBeB  da«  HA'*-  p-  169.  Ddt  Uymnni  dc>  fir«viariain 
fotUottiB  DMkoht  fiae  AainaltiBe. 

*)  Bi)d«berta  *oa  Toora  Sennoaea  mm  Kalrad^nags  dM  Hciligin 
erviluen  Uin,  bab«o  ab«r  niofats  weiter  mit  ihm  tu  tlion:  Patr.  tat. 
CLXXI,  »U— 68.  ScbwangvoUcr  i^t  d«i  P«tnu  Damiaui  Samo  auf 
Grand  der  kürxeroa  Panio,  doi-b  hätte  «och  ec  ttu  BxempUßkatwn  aeinM 
Gedankrua  jpd«n  andern  lil.  Itartjrrcr  D«bin«n  kSnneo:  Oppi.  omni«, 
Parä  1743.  I,  80-SS. 
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S.  JakobsUg,   in  Üva  «etlichen  aaf  den  9.  Mai'),  ReüqmeD 
tauchen  aaf^). 

Durch  die  Kretizettge  gewann   der  Heilige  ein  erhöbt« 
XntWtts«,   der  gelbst  in  die  wilde  Ferne  gebogen  war.  den  \ 
der  hl.  Geist  das  YerstSndnis  der  fremden  Sprache  gegebei^  I 
den  giittliche  Gnade  gegen  die  Pfeile  seiner  6edrSag«r  gefeit  I 
nud  auf  seine   letzte  Bitte  mit  iler  Kraft   begabt   batte^  d» 
Seinen   xn  scbtttxen  vor  Hunger  und  Hag?],   vor  Feuennot 
und  groBeer  Sterblichkeit ").    Diesus  luteressi;  war  der  tiefen 
Gnind  für  die  Äosbildung  der  Legende.  Sieg  über  die  Feisd4 ' 
Hilfe  in  Wasi^ersnijten,  Feinng  gegen  Scbwerteshieb,  EriösDog 
Ton    böser    Schuldenlast,    Abwendung    alles    Qebresteiu  int 
<ellende>.    im  fremden  Lande,    dao  erwartet«  der  deutsche 
Spielmann  [A]  jetzt  vom  Christoph*). 

Die  Entwicklung  der  einzelnen  Funktionen  aufüuzdgeti. 
ist  nicht  möglich.  Die  einen  ergaben  sich  aas  seiner  Ge- 
schichte, galten  mehr  oder  minder  allgemein,  die  andeni  lokal 
aus  bestimmten  Verhältnissen. 


')  Auffällig  die  Datierung  der  Ptiisio  be!  Uotnbritiu«:  7.  Juiuir. 
Den  SB,  April  gielit  noch  ein  Cambridger  Marf;rolog:  Hiukei  Thoaunu  U. 
106;  ■.  o.  p.  16,  Zn  hcmerkda  iat.  <leia  auch  im  AhendlaDde  d<ir8.nBd 
der  10.  Uaj,  iti  Ibilieti  uud  Frankreich,  als  CliristopbalRg  g*lt  oitt  gilt, 
s.  Patr.  Iat.  LSXXV.  795/0,  Baillet  Le«  vie«  des  «aints,  Pu-ii  173«,  *V, 
3S7a.  Uhu  tC^'^Bu'it  dt>r  TJn^iclierheit  der  Atiguben  der  »utftllirlicfcerca 
FaBiiiu -Veraioijea  in  divaer  Hiueiuht.  Auub  in  neuerer  Zeit  giebt  «i  in 
Deatsi^hland  lokal  abweichi^nde  Datierunt^eu  auf  den  S7.  Juli  und  den 
IS.Uirz:  Btadlcr  VoilatündigL'n  Heiligonloxikim  I,  609.  Nork  Festkalender 
p.  911  ff.    Z(.  d.  Ver.  f.  Volkskunde  1,  894. 

*)  Martyrol.  Adonii  ed.  Ucorgins  1, 851.  Der  Zahn  des  bl.Augustin  tat 
eine  Kabel :  De  civitate  dei  I.  xv  e.  9,  Organ  f.  christlidie  Kmut  XII,  830  ff. 

*)  P  (^ando,  ira  flamman,  famcti,  mortalitas».  U  giebt  statt  der  ontcn 
beiden  «caplivita»,  W  »tAtt  imnrlftlitai»  «Bubila  mr.rbornm  int4:^n)peratitiu, 
•pealt«  acredoi,  wie  /:.  B.  auch  .Sala/ar  ipestia*  liest.  £  «panu  P  fort, 
V  aDg«blioh  nach  S,  Ambrotlu»  nur  •morbi  et  inßrmitates*. 

')  In  dieier  Zeit  gerade  werden  viele  Kiruhen,  die  d»B  Heiligtn 
NhiDrn  tragen,  enlstandca  tvin,  wi«  in  Deutauhlaud  die  xu  KSIu.  an  der 
Chris topluitrasip,  in  itrcngromaniBuhoni  Slil  [Sineiuui  p.  Sl],  in  Maioi, 
1172  pegrüodct  [Org.  f.  chri»tl.  K.  Vin.  76],  ru  BreaUu,  Erfurt  u.fc« 
Viele  Uinweite  auf  tolchc  in  den  öfter  zitierten  Schriften. 


{09  yoOatmaeh  nnd  Volk«ia»iBaitg.  ^9 

8.  Christoph  wt  der  groMo  PesÜieilige  ßuropas  goweseit, 
grtner  als  8.  Bocluu  uhI  S.  Sobiutiau.  Und  swar  erfolgte 
dieM  SpexialüieruDg  der  Kraft  Ober  die  <mortalita«>  lange 
TOT  dmn  Pest  jähre  1348.  Di«;  allgemeinere  Kigenscliaft  hielt 
udi  Bcbeu  der  t'iugc8chninkt«ii,  ja  die  Sclivu.  deu  ncblimmen 
Ptiad  XU  neoneiL,  scheint  tn  euphemistischen  Omschreibungeti 
£t  VftfmnlMRitDg  gewesen  zd  sein,  die  sehr  bald  einen  ituiiKvr- 
Ikhu  Aberglauben  bewirkten  und  endlich  mehr  und  mehr 
micntftßdlich  wijrden  *) :    man    glaubte,   wer    den   Christoph 

*}  8elt«n  iat  ilit  einfache  lInl«ncbHft:   aS.  ChrJatopfaorua  pktroniu 
ftki  Mtf  Bildvni  u.  t.  w.    fm  Dom  tu  Wornu  lai)t«le  li«: 
Per  te  Mrena  datur,  morbi  gmat  omu«  fu^tur, 
Atn  f&mrt,  pMti*.  ChrUtf  OhrlttDpbore  ImUi. 
TminMli  i«l  die  Unui-hrvibuDg  der  Kirche  de«  hL  Berahartl  b«i  Honte 


■    Vmuic 


Chhitapbori  riM  iMiiut  «■  ft  inimic«  dolori 
(KoktU.  iL  •Btiqnu-.  GeMllMili.  In  Zürich  XXI,  I,  U).    D^egen  gi«bl 
tm  BolMdmilt  von  14118  die  gelüafige  FanphraM: 

Criftofori  fieiem  die  qeaeamqae  ineri* 
Hb  iwmpc  di«  norfe  mala  non  moridrin. 
Üt  beilieli   in  tuundlicbcit  VanUioiMn   amging.    8.  KolaaiM  I>e  lacri« 
tnnati«  a^>.  tfl,   KivvHr  Domtirioff   p.  Sl,   Nork   Fetlhslender  p.  81S, 
linlHil.  d.  lt.  k.  OnlnJ-CoiBB.  IV,  960.  OMtioa  Tom.  leo.  conTivaImm 
«■noB—  p.  389: 

Cbri*1«ph«ri  malein  mdcU  qua  luce  vi<l»bia, 
Hon  pot«rit  nunquam  laeva  ui>c«re  tibi. 
b  (Bur  Eir«lH)  m  CspriaU  K-i  Veaedig  nach  1>.  Haini  p.  6: 
Chrialopbori  Mneli  faeiem  venorar«^  tiBtor, 
UiyrCe  repentiaa  ti  ria  abtr«  procuL 
SajagaB  int  alUn  &  Fater  ta  StraMburK  nach  Oraodtdi«'  Biaai  p.  167: 
Cbiiitopbari  aaiicti  <n>««Mtii)  (|iii<'aiiquo  t^ttur, 
IDo  naaiqaa  dia  nuUo  lanfaniv  irmvctur 
[HenkelBBi :  lata  nompc.  nadi  anderar  iloolle],   in  .S.  Marco  xo  Vrni^dig: 

Ipao  natu'iu«  di«  nullo  laa^fuore  t«n«tar 
jnadi  Neinetti  InaoripÜouuin  fing,  (aiciculoa,  Lip*.  I7S4  p,  11.    IIb  ns«b 
[^lui  OuiiUi  de  la  baailiqne  lt.  Man  l  Veui»e,  SoLio  1688,  p.  69].   Ein« 
JEoBlaniiiatiioa   aoi  dem   Hcmorandunbuch    KaiM«  Priedrioha  TV.   nach 
Joa.  Chmd  Uaaeh.  Kaitcr  t'r.«  IV.,  Uambui^  188«,  I.  678: 
CriMoffori  faeiam  iguacunqne  diu  tiwrii 
NoB  eoafnana  «rri«   nccbk  mala  mori«  peribis 
.  111»  naaqiH  dia  nalla  langbore  grafebia. 
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gesebea,  kSnne  des  Ta^«B  nifiht  sterben ').    Es  war  ein  richti| 
VoUtsglftube,  die  Kirche  kannte   ihn  kaum,  wollte  ihn  nio 
keoD«»,  das  lehrt  vin«  V&rglei<^uiLg  der  deutschun  und  der 
tateiiiiscbeQ  Gebet«  an  ibn*).    Das  Volk  feierte  seinen  Heili^ec 

Die  IieODiDer 

CrixtoSrro  mnot*  rirtatcii  mint  tibi  taut* 

Qui  te  mftiie  videt  ooctnmo  Umpora  ridrt 

[Nee  eaUuu  ca^dat  dim;  moi«  anbitan««  lai^iat: 

a.  Org.  r.  obrittl.  KuiJ»t  XII,  8SS,  vvrgl.  forcier  F.  v.  Bart4ch  Die  KvfStf 

«tichsBroniluiig  der  Hofbitil,  in  Wi«ii.  1834,  p.  866]  v«ntaiiti  Vagwifti 

De  dvitato  Noriberg.    1097  p.  75  nicht  m^lir.    Auf  uui«m    HoUMhaiO 

dw    Jahres   16D0    eine   Zusaiiinienati'lluuj;    der  rerw!hied«Eien  Ymmmifp 

mit  dcQtschcr  fjlwnetziiiiK :  Urg.  f.  ohrittl.  Kund  XJ,  2fil.    S.  auch  Connlt 

von  Donckrntzheim  Heiligei  Xamenhui^b  in  Strobeli  Bsitrü^a  x.  deutick 

Lit.  und  LiterürtEeaclt^  Straib.   IBS?  p.  116. 

>)  Aach  indentüiidemgrJeRbiich-kiitholiit^hoiiBekeuntninc*?  S.dai 
flpoX^Yinv  Tä  u^adei  BapftoXa^aiocKoirrXoimouaiavö^,  Venedig  1841,  p.30t,'& 

')  Heukelum  t«ille  Eiuii;^«  mit.  Im  Hortuloi  animae  Bl.  cx\  wird 
er  um  Schutz  angrllL-ht  vor  dem  •cr«(ihn)uke1iuh«igebrMt«a  <l«r  pMtilntl 
vnd  dn  gehen  todc«  für  den  er  »ondtrbiib  gtbvjti  irt  zu  bittent. 
[Bäuinker  Du  kath.  dGut<wbQ  Kirchenlied,  Frb][.  i.  fi.,  II,  178).  Du 
enti'  der  beid«ii  Ub^iniscbeu  Gebete,  die  Kioholau«  Salioetui  im  Aatbi- 
duUriom  animae,  Arnentornt.  1491  fol.  (^KKsrut/ix  Kiobt,  cntfanlt  nnr  mAt 
Bllg«iBoin«  BitUn  am  Sobutc  gfg*a  •  Bn^ujitiu,  pnuperUt«,  tribalatiowa» 
aUar  Art,  da*  zireite  wird  etwa»  »poiiifller^  g^^k'on  <rnort«Bi  pwpalWB 
et  aubitaneam,  pettein,  fanksni,  timor»»,  pauperiatem  et  otniies  iuimicoram 
Üiaidiati,  wie  es  äbtilicb  auch  iiul«r  dem  HoluMhiiitla  am  Schliua  TOn 
Christoph  Scli«urb  Viurtnig  Sendbriden  uud  JJfter  h^iHi.  W«iin  dK 
Strophen,  die  Mone  Lat.  Hyranen,  HI,  163  iiu.  74S  al>  De  uno  roartjrr« 
mitl«ilt,  von  einer  andern  Hs.  auf  Chri*tophorua  bviuKCU  ur«rden,  *.  Oa|l_ 
Morel  p.  216,  (o  könnte  di«  vorletzt«: 

f«na  morbot  et  UD)pior«9, 
cura  peste*  et  doloree 
et  fuga  dacmoDia; 
frcilicb  dafür  iui  Feld  geHihit  wrrdrii,  aber  wi«  unintcreiuiiart  iM  dat 
■u*«lnmcnf;r reimt.  Was  Atone  p.  246  all  no.  066  giebt,  «othlUt  alM 
aiciwre  Antpifilant!:  auf  die  Fluatecene,  uo.  866  ist  «ioe  uncharakt«rutiMlw 
Dichterei  nach  der  Leer.  aur.  Kehreiu  p.  867  no.  633.  Daniel  II,  WS. 
Daa  erate  d«r  hier  gegebeaeu  Gebet«  etwas  andur»  bei  Cbemnitia«  BxamM 
conc  Trid.:  De  luvooittione  «anct.,  eectio  IV  ed.  Freu»»  p.  686/871  '»b 
omni  lautriore  oorpori*  et  auimaei.  £b«nao  icbwüchlieb  da»  Itrtviarta 
Kumanum. 
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udi  in  einem  Lied«  roll  derselben  fr»h]ich«n  Zuv«mcht*). 
Cid  TAnchiedentUcb  babeo  wir  die  Nachricht,  d&Rs  man  3«in 
Bild  in  PegUeites  an  die  Hauern  der  Kirchen,  an  div  Winde 
dv  Hbuer  malt«,  man  hat  bemerkt,  da«s  in  der  NShe  ihm 
ftweibter  Kirchen  oft  ein  Pest-  oder  Siechenhatis  sich  findet*). 
Aus  der  allgemeineren  Meinung  ergab  t«ich  das  BedQrfnis, 
ib  immer  and  Überall  xu  habi-n,  ihn  in  Grossem  und  Kleinem, 
ii  OebSn  oiid  Geiftt  gegenwä]*tig  za  wissen ').    Wir  haben 

Dia  SjnMDjmitiU  all  der  Aosdriicki?:  mala,  rcpentina,  lubJtftD«», 
•tn«  mon,  Ung^or,  peati»,  f;a«cber,  hüttr,  baestiger  dot,  pettikalt, 
riieM  etc.  arheDt  »ai  allem,  Hoeniger  Der  iioh«Hr/«  Tod  in  Deutsch- 
hal.  BerEn  1688,  p.  in  be««iit,  daM  mna  wirklicb  unter  d«n  t^h«n 
t^t  <tie  Peat  i«nUod.    Du  Dabuatierlifre  duaulbeii  <brf  nickt  betoot 

*)  H«.  Valentin  Holb.  UfaUnd  Alle  hixA.  und  niedentenUcbc  Volln- 
IMer  n,  809,  no.  SM.  W»ckcni>frcl  I^ruticb«!!  Kirchcalied  II,  1003/4 
ipilbt  (wci  KuanoKcn,  aucli  dn  IIriiii  Sachi  Cfnitmfnktar  III,  59'8ü. 

*)  t:*colan«  Hiitoria  tln  Valmiciit,  litlO.  I  lib.  t  c.  10,  8  i-rzählt, 
liaM  b«  «iuer  P««t  auf  den  Rat  dca  Viumdc  PeiT«r  lüo  Bilder  ilr« 
kL  OkHat«pfa  anf  SlnaKa  und  PKtmn  aal^etlelll  wurden.  Vgl.  Za.  d. 
Tar.  f.  VoUakaade  I.  SM. 

■)  NaUiriidi  war  am  glncklicb(t«n,  wer  «iae  Reliquie  d«t  Heiligen 
liaMai,  Uan  könnt«  dn  iiMiderbftrc*  Skelett  xoHuBineiisteUeD.  Dk* 
Hanpt  war  im  K)oat«r  S.  Vino«nl4iiu[-Boi«,  in  janam  Behälter,  von  dcxcn 
kadUehem  Scfamnck«  KeOBtiiiM  genommeD  wnrda.  &  Donia;  Toivdo, 
AAOrgai,Coria,Vat«D>Ha;  Rom,Keasaaa,Rar«DRi,T«u«dig;Cambray  u.a.w. 
«Irai  ala  b«atae  putsidentea  zn  nennen,  wie  man  sie  au«  den  Act.  Sand. 
§  90.  SS.,  aua  Butten  l^hm  d«T  V'AUr  et«,  üba.  Hain;!  1885  X.  M, 
dem  Hartjn^ofc  d«  Maurolyom  I''59  p.  117,  d«n  Uirabilia  orb.  Rumae 
p.  S9,  dem  Uwroftazophykduiu  BelKicum  dts  A.  Uaiaae  p.  SU,  dem 
Hittorächcn  Aiaeigcr  VUlrr  UniHfceii  dci  M.  Zeill«r,  Fraakf.  16S8, 
p.  181  n.  a.  w,  kennen  UriMH  und  wofal  teichtlicli  nu^hreii  kann.  In 
Dvotacbland  hatt«  Küln  ein  Schultifrblatt  und  einen  Finjrrr,  der  merk- 
wBrdJgttw«i«e  nur  natürlicher  tfr^we  war  fWinhcimSacrarium  Agrjppinao 
p.  N].  Ifordbaiuan,  IhanOTer  ein  dieses  und  jene*  [HannnvrTanarum 
reliq.  tbM.  no-  81.  SS.  90.  M]  u.  a.  w.;  «i»  wenig  solche  BoiRpiel«  don 
wabren  Umfang  dt«  Knoobeniinfugii  (Qr  nnsem  Riesen  erraenen  laamn, 
lehrt  di^  Walfang  Franz  Zäiputg  dus  buchlobwlrdigen  HeQi^amba 
dar  StiSI  Kirchen  aller  Hciliftcn  lu  Wittenberg,  Buffa  uew  auffgelegvt 
IS17,  p.  81  ond  demelben  Vaneiduu*  der  Hallemer  HuiUgtümer  Ton 
S.  Horitx  and  S.  Ilaria  Hagdalena  p.  BSl 
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uns  Kunst  und  Kult  al»  w«chs«Witig  sich  fördiMridc  FnkloreOiJ 
za  denkeo:  der  Maler  malte,  der  Bildbauer  meisselt« 
gnttseo  Christoph,  weQ  er  der  mächtige  Heilige  war, 
Handwerker  sclmiückte  sviui-  Waare  mit  ttL-iaviu  KoDterf<i, 
und  Gerät,  Statuen.  Bilder  erhöhten  wieder  Wirkung  und 
Ansehen  dieser  Heiligkeit'). 


')  Cum  in  omaibos  t«mpli>  non  ponint  hnberi  reliijaiRe  hujoi  mnaU, 
idcirco  cim&ntiir  «altem    imnginem   et   figunm    h»We,    «igle  Tbom»  d« 
Tragillo.     El  Ut  intereiunnt,   dam  die  Küi»Uer  «ich   bisncÜen  gestu  u 
da*   Maaii   von    xwölf   Kllnn    hirllcn,    du  die  Log.  RiirrA   *a»   der   ahm 
Fuaio  ttbvrnonunen  batl«,  wie  k.  B.  id  d«m  Chrialopfa  sni  Ki^lnsr  ikna. 
in  den«)  von  MUniter  und  F«derbom,  in  der  Kirche  des  hl,  Petraa  i« 
SAtiRiQr  [Ortf.  l.  cliristl.  S.  XU,  )m].    In  Op-Ht^usden    in   der  Moifr- 
Boluwu  tHenkeluro].    Doch  ging  mau  aoab  weil  übtr  dieie«  Muh  hin- 
aus: der  Cbmiopb  im  Struaburger  HUnstcr  wtu-  36  Fum  hoch,  du  Bil'l 
io  der  Herrgottskircha  zu  Cregliuin^D  80.   du    im  Dom    nu  Erfurt  36, 
und    such    diu    in    der  I'rüyiingakupi^Ua    der   Fnuenkirche    m  Hiinch«a 
reichte  bt>  (tmt  an  riaa  Ijcwöllie  [Anx.  f.  Kunde  dUnh.  Vnri.  ISM  Sp.  438). 
und  Eraeniu«   in   den  Colloquia,   Pcregriaatio,   nennt  den  ChrldophorUM 
Lutetia«  <iion  liamaxiaeuiu  aut  colosaaeum,  «ed  mr^nti  junto  paremt,  *r 
war  ä8  Pua«  budi.    Mau   hat  »iah   über  den  Grund  der  rieeii«liea  Dar- 
slelluug  viel  den  Kupf  xvrbrüuht-n,  Bulteu  hat  einer  erkannt,  das*  lie  nsT 
durub  dit^  gest'briebene  Legeude  liervorgerulou  wurde,  wie  Eck)  im  Ol!(- 
f.  ehriatl.  Kun«t  XLX,  379.     Es   ist  vielleicht    ein«    richlige  Bem«rkua(, 
dais  ein  fordamclo  Hcmionl  für  die  AuFstt^llung  iu  goUschen  Kircheo  die 
Kringnienz  der  ricwnbntlon  Uriitae  mit  dem  Streben  in*  Hohu  war,  dn 
Akkord  zwischen  ihr  und  don  schlanken  Süulen  [Org.  f.  ohri»U.  E.  VIH, 
10<t|.     I)nnn  rbvnao  oft  wie  vor  steht  S.  Chritloph  auch  in  dttn  Kirchen, 
7.  B.  im   Dom  xu  8chle>wig,  im  Münster  zu  Bern,  Im  alti^n  ü.  Fctnr  n 
Köln,  in  der  Kirche  r.»  Troffurl  bei  Miihlhansen,  In  der  Liebfnu)«nkirchB 
r.a  Lauban  in  der  Oberlnusitx  jSudeii   (iclehrt.  Crltjc.  p.  40(]  nie  oU., 
bianrilen  unter  der  Kännel  wie  in  Körbeke  o.  ■-  w.    Wi'itere  Bemerltongra 
ilber  die  Stellung  •>.  Org.  f.  diriett.  K.  VIU,   78  Menxel  I.  176,  oha« 
iviugeudea   MaUrial.     Und    was    Kreuier    In    den    Kölner    Oombriefm, 
Berliu  1B44,  p.  81  nagt,  du»  die  apülere  Baukuniit  bei  KebeDeing^Bgm 
den  B«guiu    dor  Mittclkirche   oft   durch  den   hl.  Chrirtopb    bmeicliDel«. 
weil  die>Hr  nach  der  Legende  den  Heiland  trug,  dann  am  dem  HeideetlHi 
xum   Chrütontum    übertrat    und    also    al«   ein    Ubergangtaymbol    getMl 
könnt«,  ist  rein  erklügelt.    Eher   könnte  man  formulieren,  er  hab«  des 
Übergang  vom  Weltlichen   >um  Oüttlichen  vermittelt,   denn  noaaen  rar 
der  Kirche  ~  etwa  neben  der  ThÜr,  an  einen  ätrebepfeilcr  gelohnt  wie 
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In   2wei  andem  Richtiiiig«u   scheint   sich    die  Uacht  des 
en  über  dcu  Tod  uoch  xugespitjt  zu  haben,  die  viellficht 
Mhr  nag  ts  Beziehung  stehen:    den  Wanderer  and  den  See- 


1.  &  am  Dom  (u  Efltn,  an  der  Ffiirrlcirclie  in  LuMOborg,  un  Hfintter 

u  Preiburg  i.  Br.,  »n  ikr  Liebfrauentdrche  lu  BMlingen,  so  S.  ScIwUiia 

Ik  KSnbsrir  —  od«r  Kber  dem  Eiii^iif^,  k.  B.  au   d<^r  BurskapellH  xu 

FlIihiMtin  jn  der  KUie  von  Wieii<;r  NeutUidt  —  oder  m  ihre  Ausmii- 

«üd#  g«mftU  —  I.  B.  tu  der  Msgd«leiieiiJiircbe  xn  Judenburg  u.  ■.  w. 

ßamas  p.  3S]  —  bcgriint«  er  die  KoDimeiiden  t>der  idiütxt«  du  Hau* 

MMi  kli?iii«n  Hemi  K«g«n  rubc  Ucwalttiint  [Sincmus  p.  Bi),     Man  hat 

tit  ffattäuedemten  Oründe  für  die  hcn-orrageude  Ponitinn  g^niile  im»«re9 

RaÜgen  (cnncbt;  er  »nlt  doD  Eingang  gehütet  haben  [[hdrom  Heinung 

n  im   grieehiMheo   Hundakäpfcn,   Annale»   aroh^ol,  XV,   iU.     ZÖckler 

Aadm^elop.  f.  prot.  TbeoL  a.  Kirche  III,   SU}  —   itirg«Ddi    in   den 

Imobiifton  u.  ».  w.  ttiUe  wlokM  Amt  eines  Wächters  hervor;  er  sei  an 

MI»  «iiitf  ChUi««i  Oftttbeit  getreten,  deren  Bildt<r  vor  deu  heiduUoheu 

To^bi  nt  ttiüuta  pfttgten  —  man  hätte  nachweisen   mii«Beu,    dus  in 

•Den  Undecn  Enrapaa  vor  den  alten  Heiligt üni<?ru  den  dem  Herkules 

Hlapnebenden  Gott«*,  denn    uif  einen  solahuci  rehumert  man,    thst- 

■icbtich  nbereuMtimmCBd  derartitc«  Stataen  standen.   Aucii  hat  man  die 

noch  m  erwühneudra  BruderKbafteii  S.  ('hriitophori  herangezogen  [Act. 

Sanol,  g  66,    Stadler  Vollri.  Hciligcnlex.    1.   800],   die   aiinitlich   viel   xu 

•pät  fcgründet  worden  linil,  um  xaz  Erklärung  der  von  vomhorRtn  nuf< 

UlMuln  Slalluog  de*  Hinligen  in  betracbt  kommen  xu  können.    Uchr 

«a  guter  Scheni  muw  di«  Ansicht  diinkeD,  der  „grosse*  Christoph   sei 

vor   di«    Kirehen   geeteUt   worden,    weil  er   nicht   hinebg«#angeD   sei. 

(Vidoa  Distiahen,  L.  A.  Haratori  Antiqiiitt.  Itall.  XII.  3»),'S].    Sondern 

tiaiäg  daa  Strehcn,  ihn  weithin  sehen,  von  weither  geeeheu  wurden  lu 

laMen,  jener  VoUuglanbe  giebt  die  Liisuug.    Eine  beatiiumte,  eua  irg<*ud 

«in«B   tiebren  Qninde    bestimEule  Stelle   kam    ihm  nidit  lu:    an   der 

Ovorgakopclle  bei  RiUiim)  bat  man  ihn  auf  die  Weatseite,  an  der  gcgcn- 

&h«li^«nden  Kirdie  8.  Pao]  anf  ilie  Cborfronl«  gemalt,  *o  dass  er  ron 

Ub«n  und  drüben  auf  die  Tbalstras*«  hcrantertuhatit.    An  der  Plarr- 

Urcb«  TOS  firerogorten    im  Aargau   auf  dir   Südseite   ilci  SiAiffe«,   daa« 

*r  TOn  der  höhar  galtgraan  Stadt  aua  g«i>eben  wurde  [Hittbcit.  d.  onti- 

^nor.  0«Mlbcb8ft  Ib  ZOrioh  ZXI  H.  9.  p.  m\.    Il.'lcgi.\  wie  btiufig  «r 

■neh  die  Wind«  des  Innern  schmildite,  bei  Siocmuii,  Hankelvm  u.  •.  w. 

GlasnaleRien  im  Kulner  Dom.  in  der  Stadtkirche  ku  Gaildorf  in  WÜrtom< 

batSi   in   der  Liebfnuienkirch«   xa  Laudiberg    iu  Baiem  a.  i.  w.    Auf 

en,    O«t«nsories,    Taufbranncn    und   SuknilzaltilreD    [Sin^mus, 

[JtUbsiL  d.  k.  k.  Central.Comm.  XVIli.  1?».  Jahrtuh.  d.  Wurtemb.  Alter- 
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^rer  sollte  er  schützen.  Krenzfalirer  lioi^en  ihn  auf  ihren 
Pfthnes  vor  ttirh  herzkhen,  Wallüibrer  trugen  eeia  Bildnii 
auch  für  den  Kanipf  boSte   man  auf  ihn ').     Adlige  Ge«iell- 


t]iiinuT«r.  SIT,  Tif.  %i.].  üml  nno  hIm  ib»  b«>  den  £irch«ii 
Ulfs  Woltlioho:  S.  Chriilopb  hütet«  die  Städte  —  z.  B.  ui  Mta  Zoll- 
tlior«  in  DUM^ldorf  [Siiwunu«  p.  fti),  mm  ChnttcfteilhoT  in  Bern,  kB 
Chrlstophtlior  m  Emmerich  am  Niederrheia,  am  S<ine'>n4lhor  in  Triff 
□Hchtt  ävr  Porta  ntf^ra  [Henkeluni],  ülj«r  dem  SUiittlior  von  Basel  {Abb 
archfol.  XXI.  1X31  — ■  "^r  «tand  in  ibreii  Strassen  —  z.  B.  In  Häjungei^ 
Arnstadt  [Org.  f.  christl.  K.  VIII.  76]  — ,  .nf  ihren  Märkten  —  i.  B. 
dem  Eicrmiirkt  in  Miiiiohen  ISinemui]  —,  ihren  Bnmnea  —  x.  B.  uf 
dem  Weinhofe  m  rim,  ilem  Markte  ro  Unkch  ^,  von  den  Giebeln  dw 
Tbüren  und  den  Finrten  der  HUusGr  hielt  er  sein  Christkind  hodi  in 
di«  Loi't  hinein  ~  r..  B.  in  Leipdg,  Hnnnorer,  Stuttgart,  LÜMbiB]^ 
Krems,  Zürich  —  — ;  er  maMt«  gar  itattlicfa  in  HntisUea  flgfsrim* 
—  X.  B.  in  der  alten  Kaufbnilc  Ao»  Artushofei  in  Daaxig  (Sinetn»  p.  88] 
— ,  in  den  Stuben  hing  und  lag  er  in  bes»er«m  oder  (clilcchteren  Hbli- 
dmr'k  auf  Tischen  und  Banken  und  an  den  Wänden,  und  >^r  ichmöckte 
du  UauBgeriit.  die  Siegel  —  t~B.  der  Stadt  Werne  [St.  BeiBul  Die  Vo^ 
«hrung  dfr  Heil.  etc.  während  der  X.  Hälfte  de«  MA'i  p.  70),  onler 
■einem  besonderen  Patronnt  tianden  Braanichwrig,  Hildeiheim.  V3r- 
buTK,  Baden,  Würtemberg  [H.  Samson  Die  Sohulxhciligen,  Paderb.  1881; 
p.  133]  '-  ja  dm  Geld  in  den  Taschen  der  Leute  [Sin.  p.  3?.  Norta 
Eeatknlendrr  p.  214],  ilire  Fingerringe  u.  ■.  w.  [.loum.  of  th«  Brit.  arak 

M»Oc.  III,  87]. Auch  die  Tnt«n  noch  hegalien  «ich  in  win»  Obbat, 

vnd  daa  Bild  Uemlinp«  in  der  Liebfniuenkircho  lu  Antwerpen,  <üw 
Steinfigur  im  Krenxgang  dea  Domes  xn  Kobilädt,  ein  Relief  in  dem  4n 
Douie«  r.a  E'Veiaing  in  Oberbaieru  u.  ».  w.  hatten  Gräber  m  idifitKII 
(Siuemui  p.  38/t>].  —  Namentlich  in  Baiem  und  Tirol,  auch  lii  Tlniin^ 
begegnet  man  beut  noch  m  Weltlichi-'m  und  Kirchlichem  dem  Bitdl 
S.  Chriatoph«.  —  Übpr  Encland  kann  ii-h  nur  auf  den  Artikel  im  IMe- 
liimarj  von  Smith  -Wace  I,  495  verwei>en. 

')  Oberbayeriache«  Aruhiv  f.  vnterL  OcJcb.  XSVIU,  109.  Oonw 
banlt  Dict.  icouogr.  1,  97S.  Erasmus  Colloquln  iom.,  Hilitnrio,  ed.  IM 
Amsterdam  p.  33,  läsit  Tbrasymachui  ernhlen,  ilai*  man  dea  HetligeB 
Bild  mit  Kohle  auf  die  Zeltvorhing«  malte.  Er  war  SehnUhetltger  dv 
Arkobuiiere  in  Antwerpen.  Dip  Bitten  dea  klten  deutschen  GedicbtM 
khron,  daM  nicht  erat,  wie  man  gemeint  hat,  iiAcb  der  Erfindung  dm 
ScUeeipulver«  diese  Seite  dea  Olanbens  hervorgetreten  a^>  —  HittUl. 
d.  k.  k.  Central- Comm.  IV,  867 /B.  Für  England  a.  Notee  nnd  qvnim, 
4  tk  ler.  vol.  X,  373.  48S.  —  Man  bat  die  WubraebmnRg  maeliiea  < 
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schaft«n,    iD   diesen)  od«r  jeticm  Sion  gemeinnützig,    wurdeu 
unter  »einem  Patronate  gegründet*). 


S.  Clin«Ui]>h  b«tond«n  hi  Niednrungrn,  an  tluxlnafcn,  fttm  in  den 
Doma^geBdeo,  ■tn  Rhein  n.  *.  w.  Verchrang  genirMC  [Sinemii*  p,  3S, 
Bodin  atien»o  Kr  PraDkrdofat  Rechercbet  hjut.  «.  n.],  «ine  quantitative 
ScbiUnng  in  aolclier  Hiuaieht  bat  «twM  0«wagte».  Dm«  «r  vor  d«m 
liL  Ntpmnuk,  »le  Petw  von  Corueliu«  tennut«!«  [HuutLal  p.  46],  aU 
Brdckcnbcibger  galt,  lUfur  habe  ich  nirttenda  ejne  Bt^släliRung  i^efuuden. 
Ennnoi  Cvllt)((uia  fant-,  Naufraginiu,  i-d.  1862  p.  90T.  Tob.  Fsbriciu» 
Da*  Kihniaclie  st'^daie  Kiauhfaa*,  Newrtudt  «u  der  Hardt  1016,  p.  93. 
Xfli«u  ihm  trarcn  S.  Xioolaan  nnd  S.  I'hoca«  PntroDc  der  Schifier.  — 
Flogrl  de*  G«Dt«r  Altan. 

■)  Beinricb  von  Kmnpl«»,  ein  Findelkind,  dw  «ioh  di«  Uitte)  zur 
BegrSiidoag  «iaea  HoqÜMi  anf  i)«ni  Arlbsrg  in  all^r  Herren  Lftoderu 
nuuikBMig«b«ltelt  hatte,  erUelt  USUS  die  B«atätigiuig  »einer  OcMllmihaft 
Dir  ReUang  und  Bergung.  VurfBegiat  und  HerBtelluag  v«rirrt«r  und 
«Rnuislödit«r  Beitcnden  von  Htrxog  Leopold  und  begann  IStHI  d«n  Btui. 
Nach  «incm  «ohnrllcn  Verfall  «nrdü  aic  tM7  wieder  belebt,  anii  uoub 
h«Bt  «oll  du  Uanii  aa(  dcoi  Arll>«n{  de«  KniligeQ  Nomen  trafen  (Act. 
«Act.  §  27.  Uittheil.  d.  k.  k.  LVnlral-t^pniQ'.  XII,  180.  Stadler  VolUt. 
Bnligenkxikon  18H  1,  409].  Ee  exiilierr  ein  Bru^derechatt  Buocfa. 
Bei  der  Rerormierung  trvt  auch  die  ganie  enherzog liehe  Familie  der 
ärtcn«iehiMh-iiroU*eheii  Linie  ein  [Jahrb.  d.  kiuiathiBt.  Saniml.  d.  aller. 
hucfait.  KaiierliMsei  Hl,  S,  cuu  (E.).  Eine  andere  Bruderachaft  S.  Ciiritto- 
phori  Kurde  1$7B  in  Hündica  orriuhtvt,  »ie  *uat  iii  vinütn  xum  Kloster 
ertratUrten  Uauii^.  in  dum  einat  Frauno  all  Suliwcatem  vom  hl.  Ohriitnph 
KlMiti*  und  Fr^elhaftc  fepÜefct  hatten.  Ihr  Einw-hreihliuch  enthielt  ein« 
Bdnlegvnd«  d«t  Heiligen  mit  Bildern  [Obnrbayeriachen  Archiv  f.  vMerl. 
Geech.  XXVIll,  10».  111].  —  In  anderer  Weiao  galt  der  Heilige  einem 
Bande  *db  eteintchen,  kümthiachen,  krainiachen  Adligen  at»  Patron,  die 
«daa  befdea  graanmcn  laelem  fluchen«  und  xutrinuken>>  durch  eigeue 
MiwJgkBit  eatgegeuarbeilen  wollten:  ai«  trugen  »ein  Bild  bwtäadig  «an 
aner  ketten  oder  «hnur  am  halnpiunel,  huet.  oder  lount  olTcnllichen 
nnd  ticbtbarUcbi,  und  auf  der  Lbertrctung  iliror  SigenvorBilxa  (tttudun 
•treng«  Strafen.  Stifter  «nu"  der  kaiaarliohe  Bnt  Freiberr  Signinnd  von 
Oietnohitoia,  de—wi  Ordnung  der  n^^llK^hafil  *.  Cbrirtofb  in  Met{i>en 
dnvoicn  dee  UWofato  «rtzherwgthunili*  Khämdien,  Iipz.  1613  p.  1294 
hii  1801  H  leaas  iM,  datiert  \-oni  :t!S.  Jimi  1517.  <Ein  jglicber,  der  in 
•dolter  geeellMhaSt  in,  der  »oÜ  »1»  etil  «r  fflr  ein  kirchou  seucht,  mnd 
i.  ChralofliMi  bildüfln  daran  genuH  lieeht.  gott  »  tob,  in  der  ehr 
«.  Clifkloffen,  «in  pMer  noeter  8prechi.'n,  «eldier  da»  nicht  Ihiil«.  vnnd 
■ich  de*  in  aeinem  gewiMe«  bekennet,  der  »ol  ab  offt  ein  pfennig  rmb 
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Die  anderen  Kräfte,  die  in  der  alten  Pftssio  S.  Christopl 
verlii'hen  wHri'ii,  erlusclien  nicht  gant.  Oer  Herr  Über  ii 
(grandinea*  war  Herr  über  Donner  und  Blitz  Kiiword<^>n,  det- 
di«  «fames»  rertreiben  konnte,  half  jetzt  gegen  den  HuBger^ 
und  wie  in  ultvr  Zeit  miui^it«  er  die  vom  Teufel  Beii«ss«iietK 
heilen  ').  Besonder»  Funktionen  outirickultt^ii  sir^li  bii-r  und  da  ')— 


prttenHllen  geben*.    Und  (li«M  F8rdoruugaboitrebung:«rn  dtr  RfTeeÜlolic^ 
und    privaten    Sittliirli-    und   StttaBiukeit    budeo    tolclien  AuUani;,   dio^ 
bereil«  in  denirelben  Jahre  und   iu  ilpUBslben  Lündani  noch  ein  uweit«^ 
*dlig«T   Biltprordeii    der   lIlintRkeit,    ubunlklU    unter   dem  PrutcktorU« 
At}t  hl.  ('hrintopii  gegründet  wurde,   dc^r  vie  der  i:nta  such  Fivooii  laA 
UHdchou  aufDahm  [Encli  a.  Ombom  KncjRlop.  XVll,  138.].     £<*  b«fiaaet 
«ich  aber  auf  der  kgl-  Bibliothelc  xa  Berlin   «in  Us.  Korm.  foU  706,  TOn 
dem  ich  nicht  weis«,  ob  e*  schon  gedruckt  irt,   und  du  daa  BeMctno 
einer  soluheii    t<rlBU«)iteu  «üeoeliichaft  «.  CriatolTitU»  al*  «iner  StUbnf 
dt«  Gnifen  Wilhelm  von  Heniiebi'rfj:  schon  im  J&hr^  1480  beweiiL  Vob 
PajiBt  ßixtus  IV.  in  rcicrlicher  Bull«  beelütigl  waren  ihr»  'AicU:  tmHA 
noch  allgemeinerer  Art,  indem  tie  einerseiU  der  Verehrung  Gotte«,  dot 
Jnititfrau  Staria,  d«r  vleri;clm  Ncitbelfcr,  besonder!  de*  heilig«»  Chtitbtfh, 
dann    aber,   ein    wenig    praktischer,   dem    SeolenbcU    vcnrtori>«n«r  Vtf 
wandten  gal(«ii.    Jede»  Mitglied  muasti-   dcb  die  •Kei>ellscba(n>  macbes 
Iwaen.  «mit  eugeln  to  laug  dM  »ie  im  vnib  d«i  hal«i  ku  tragen  gerecbti 
wkT  und  mit  dem  Bilde  de«  Heiligen  und  iiTiilii  ii  TTiilliilfi  iii  fl  niii*»i|t 
•yn  der  Ggure  ali  er  den   hcrn  dv   himcli  vnd  der  erden  dnreh  du 
mere  trug  vnd  von  ym  getaiifH  wurden»,  bevuuderv  au  Huf-  und  Kirrfwn- 
fotto^en.  bei  8(raX(!  rou  vier  llvunigen.  lic  anlegen,  und  war  gtrichhlh 
zu  bettinunlen  Ucbeleu  und  m  murntiMihem  Wandel  verpHicbtet. 

>)  ä.  die  Gebete  und  dni  Cbristophlied.  Act.  Sanct.  g  36.  88. 

*)  In  Frankreich  rii'fcn  ihn  Si^bwangvrc  an  für  eine  glBoUMl 
IIi*d«rlniQft  and  kräftige  iVacKt  [K«vu(i  an;^lo-frnn^aiio  I,  lUMt],  in  Puil 
war  er  Patron  der  Gemüsebau dlov,  Laittriignr  und  dgt.  Leute,  PoTgtafc 
Collectiuu  de  plumbe  luMoriea  I,  tiB,  IV,  15S.  Au«b  gegen  Zahnxk 
•oUta  er  helfen  [Cahier  Chiimcterielicjues  U,  010).  Er  w&r  Sobnbketr 
der  Adrokaten,  Kr  dienti*  aU  Modell  eu  buchhündlcriitukeiii  Hmilel»» 
Miobtin.  I.  B.  de*  Henning  &ro<is  in  Leipzig,  des  Cbrititoffill  Onnradu 
in  Amiterdam  [Sinemus  p.  66/6].  Christoph  Scbc^url  giebt  «einen  «Vintng 
Sendbriei'en  na*  dem  Latein  in  du  Tentscb  gozogen,  Ttrn  Fridricb  PsTpn* 
zu  Nürenbcrg  nm  abent  den  heiligen  niart^rers  vnud  grasen  tuMhalAn 
taut  OhriKtotlrU  Jm  jar  Chriati  1616  in  druck  vi>llend(it>  auf  der  RUdl- 
■<äU  de*  Titeiblattfl*   und   auf  dor   de*  Schlunblatte*  (Wei  Holachalrtt 
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Wndv    er«iKii«t«n    sieh     LokKÜsuttonen    der  Legende    er- 
Mrtao*). 

In  dem  aJteu  deutsch«»  Oediclit«  A  wtirdu  dem  Heiligen 
ili«  Knft  verliehen,  dem,  der  «iu  grossem  gelt>  sei,  za  helfen 
BDil  ihn  freizunmclien,  dass  er  in  Ehren  sein  Gut  gewtoiiun 
nd  Mine  Seele  behüten  möge.  [V.  lSd6  ff.].  Um  Schutz 
pgeu  <&rmoede>  äeht«  miin  ihn  an.  tiegim  Ausgang  des 
Kiitelalters  gewann  diese  Seite  der  Verehmng  das  Übergewicht, 
B  nächtlicher  Beschwörung  suclite  man  den  all  vermögenden 
Htiligcn  zur  Homusgabo  von  barem  Golde  zu  zwingen'), 
BHcbe  Ge^chichtvn  liefen  und  laufen  hier  und  da  rielleicht 
■och  im  Volke  um  Ton   gutem  oder   üblem  Ausgang^).     Die 

*)  8.  bcBOoden  die  Aut.  Saoot.,  nber  <la9  Judeuwondcr  in  Vftkmcis 
Lot.  Villanuevit  Via^  litenuio  h  Ins  igkwK*  de  £apKfia,  U^drid  1801, 
n,  SS — 3S.  Ea  geht  dFrarÜK»  nlier  nnr  den  «uawirdcuUuheti  und  wohl 
bnihliclMni  Urilit;«!]  an.  1>ct  freiuöiiicfaa  fleitigc  «chdnt  «irklich  den 
dwrtsch—  voBntllnlidMii  Cbankter  ((«'■"b'  "^  l'ftl'on.  In  ll^ims  wurden 
ICH  druBktiMba  DnuBge  etuer  S.  Jak<>biil>rud«rac)jHft  vtfrboteii,  bei 
welofacn  mMr  uideni  «iner  dn  Kind  auf  d«n  Scbultorn  trug  und  th 
nd  M  hinaufrid:  ,Kiiid,  bi«t  du  tcbwert"  Die  Antwort  w*r:  .Clirülciph, 
bcnt  trigll  da  Ate  g^axe  Wellt"  Kiad«r  li«fi>ii  luuWibar  und  tnw:ht«ti 
lArm  [AdukId»  arubiiil.  IX,  Uli).  —  LuknluitiruiiKHu  zu  Kiivntrcch  an 
«kr  Scorf  [Org.  f.  obräU.  Kuiut  Vlll.  77):  der  Hciluid,  im  Ucwanda 
osei  Rrittaidpa.  wird  von  dm  hL  Olinitopb  ütwr  ditai-n  F1<ms  Kotrageo 
■ad  toluit  de»  Oietwt,  indcin  er  die  TorkooiiiK'non  Kinwohocr  d«v  Nivder- 
BrcUfna  r.a  Rinem  incn»Rh«nwürdi|[oD  Duvin  sufwcckL  Im  Hafen  von 
Aiadiai  ■-  DnutKhe  Ptlgerreiun  bmI)  d.  b).  Lande,  ed.  Rfiliricht  und 
JCeiMrr.  Berim  16801  p.  »I. 

*)  Sicherlich  nicht  uar  von  SoUtun,  die  iiu  Wsner  liegen,  wie 
F.  Nort  Im  Fe*lkal«iider  p.  818  neiJnte. 

'i  Heitt  gelU  da«  Utit«rnelinien  nkht  >o  glii^kliob  ab  wie  den 
MinMm  t«i  OberlirFcbIbal  und  Bi«d«rbach  in  Baden,  dir,  all  *ie  nach 
Inagcn  vetsebUrfaen  Venuabeo  auf  dit»  VcriieiuiiuiK  einer  gläozeadeo 
FiaBCDerKheiniuig  bin  in  nnem  Borggeurölbe  edce  von  Faekeln  lun- 
lenelittrte  Kiat«  voll  üold  «iMciffem  nben,  aber  vor  dem  begleitenden 
BKta  nad  Donnirr  tntcntit  tlolien,  ducb  am  näcbrten  Uorjren  einen  Haaren 
^ßrrva  Kobuiit  fanden,  d«r  neb  ihnen  in  Krourntlta^nr,  60000  (iulden 
•twa,  Terwaadolt  [Baader  VolkaiRK*»  x"*  <lc">  Li'ide  Baden.  Karlambc 
18H  |t.  My'9,j.  ia  dvr  Uarlc  w<'in  man  nur  noch,  daat  in  der  Kirdie 
aa  Nen«tadt-£l)enwalde  ia  der  Hiclitung,  uaob  wvluher  ein  Freakolnld 
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crforderliclicR  Ocbete  wnrdeo  hADdschriftlicb  und  durch  den 
Druck  verbreitet,  bis  uach  Ungarn   !iinunt«r*).     Sicher  war 
es  der  Cliristusü^ger,  den  man  anrief*) ;  es  wird  in  kürzerem 
odvr  liingiirvm  Auszug  die  Legende,  etwa  in  der  Fassung  der 
Legenda  anreiit  erzählt,  nur  dasH  aus  den  deutschen  VertiioDvn 
der  Name  40pherus>,  «Offery»  bineiagekommea  ist,   and  in 
die  Taufworte  dea  Kinder  fälscht  mau  einen  Passas  ein,   um 
die  Habgier  unter  göttlii-hu  ÄutoritSt  tu  stellen^.    Die  Gere- 
de» ('hi-iitoph  schaue,  ein  groiscr  Soimti  verlsorKeu  liege,  ewei  fremdt 
Uonche   haben    friihrr  jübrüub   einmAl    nach  Kircho    und  Bild   fe*dm, 
was  ea  »her  toD^t  damit   für  eiiin  Itcwnndtni*   babt^,   *ei  dunkrl   (AiUlb, 
KnliR  Mitrki>ciic  Sagen  uod  Hürchen,  Jlcriin  1843  p.  176  no.  168). 

')  In  KSIq  enchjeneu  in  melirereu  Aw^sbea  Krr-«cbtoir«UbÖjekibrt; 
die  Anleitung  i;um  Scfauttgraben,  aber  Kucfa  Kum  Stich-,  Hieb-  nnd 
SchusdeituiHuheu  und  il;^!.  «athielUn  [Wolf  BeJtritf^  tur  ileuttclkn 
UyltioloKir  I,  »9;  Org.  f.  übmtl.  Kunst  XU.  SHiCI  C).  lu  (Jagun  w*r 
band acbrifl  lieh  nin  Huch  verbreitet,  meist  eiufuch  „Oiibtitedeibl.ChmtOfib' 
betitelt,  biflwnilen  .iiif  die  Vtrfaaacrschxfi  einen  deutschen  Jeauit^n  Sbtr- 
kkrd,  Professors  »a  der  L'niveraitKt  IngolnUdt,  binwciRond  [Hmw. 
T,Wli«locbi  Au»  dem  Volksleben  der  Mai^'sreD,  UüDchen  189S.  Wnttki 
Der  deul«di<?  Volkaabergt&ube  der  Oegeiiwnrt,  'IflBS,  p.  1I8TJ.  In  MübreiL 
der  Pfatii,  PrAiiken,  Üiterreiuh,  den  Rlieinkadeu  itt  der  Aber},-Uube  ht- 
zeugt.  leb  kenne  von  drutiuheu  CLristuphelgebeleii  da*,  welcbrs  TalingM 
in  »einer  uoeb  zu  nennenden  DiAaertatio  in  lateiniKuher  ÜbeneUang  ab- 
^edriiokt  hnt,  ein  cweitea  von  Soheible  Kloiter  m,  843 — dl  mitceteSlM 
ein  drittel  bandcch  riß  lieb  ttU  Ms.  gönn,  ootnv  118  Kuf  der  kg).  Kbliothcl 
xu  llei'lin  bcändlichei :  Dnae  gerechte  und  wabrhatl'tigo  Gebett  de« 
heiligen  Rsniit  Christoph  welcbei  allen  kAtotiachen  ChriiteD  xa  gat  n 
Tag«elJcbt  gcfübeii,  von  einen  gewiesen  Pater  offt  pröbin  und  vielM 
ootlileideoden  Seelen  damil  gehoKfen  worden,  AS  lKfi3,  nnd  die  cardas 
Vorlv  eiuea  vierten,  welches  Th,  Vernalekeu  U^theu  und  Bräuche  des 
Volkes  in  Oi-eterreioh,  Wien  1859,  p.  36  nach  einer  Veniou  kui  TrüW 
in  Mähren  giebt.  Die  Zitate  des  Folgenden  aind  der  noch  niobt  go- 
druckten  hnndichriftliohcn  Passung  utitnommpn,  diu  nach  Ungoin  veiaendM 
au9  Wlislncki. 

*)  *AU  vkhr  du  getragen  but  nnsem  Herrn  Jemm  Chriottun  dnrdi 
den  Jordan  ala  wahr  trugst  dn  mir  mein  beacheidcnca  Oatb  bor,  das 
mir  «on  Oott  int.  auaerwahlt  worden.. 

*)  <0  du  lieber  Ucner  mein,  JMund  solt  da  gotonflct  aeyn,  mai 
d«in  Niihme  inll  heisseu  Christoph,  (In  bist  ein  ScbadmeietST  über  alk 
verborgene  ti Otter  und  Sdiäoz  der  Welt,  auch  über  das  Terboargctw  I 
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mma  waren  die  tlblich  omstäDdlicbeu ').  Wichtig  ist,  dasa 
■ioht  eigentlich  der  H«i]ige  cclbt  den  Schatz  bringt,  sundern 
IT  offenbar  als  dvr  gilt,  dem  alle  Schätze  der  Welt,  die  Ver- 
ftgaiig  Über  »ie  and  die  Gewalt  de«  Zwanges  über  die  bölltscheii 
Sticter,  die  sie  hdten,  Übertragen  ist*).     In  Ungarn  trügt  er 


4  Milt  ata  OottM  willeo  mein  Auitheiler  wyn,  der  tnatn  Leuten,  dicH 
ntUörfitis  »eyn.  und  itioli  Jarum  anrufTen  loben  und  vhrro,  die  aoltert 
dapwäbrea  nach  ihrem  Begehren». 

*)  Dir  BddiiiKvag  de«  OelinarciM  war,  dwa  raan  aicb  da«  TajT«* 
kweb  und  rein  gebolteiD  uud  guraslet  hatte;  von  nonn  liu  nach  xw'dU 
Vy,  «dar  mir  «t  nacku.  an  pinotn  DioottAK.  ]X)Dnorftsg  und  Samatagr 
Mth  ikm  HMUOoad,  odor  an  S.  Jnkobi  Abend  bHtt«  die  BMchw5nuig 
n  Btblgen.  Man  muuU  mit  eiasn)  Fune  über  'An  Gefiliu  »t«lien.  darin 
M  WiMer  b«4ndet,  da«  g:egeo  8oDn«Daurg&ug'  sriueti  Urnprun^  hatte, 
■d  mII  ein  geweihlva  Waeli«licht  augozündet  iu  der  Hand  hall>.'U:Ave 
iMiaa,  Cndoa,  Paieimo«t«n  a.  a.  w.  Inmitten  der  berköminlicli  g«> 
wfctunttu  EreäM  befand  tieb  nuaaer  etnem  Knuj&u  und  Weihwaaeer 
di  ChriatAiibellMld,  BODh  vnbl  uin  aolcbca  der  JnnKfrnn  Itaria,  jene* 
■awl«  nun  bctUo'lig  im  Auuc  haben,  vir  erinnern  iin*  jnnor  kleinen 
Ilantalhin;,  dl«  den  HicMa  in  «nit*.  knappe  Bvrgmannuklf^iaar  itnllngt«. 
Di*  HCl«  vergui^aer  Zeiten  Ittdieln  un«  an,  w<!nn  bei  jeiler  N»nniia{f 
im  pna  beatiinmt«a  Suniroe.  etwa  9900O  Diikal«Q  ixlvr  aOOOO  Flurin. 
wininaidlMb  «nd  onenofidlioli  lunxuffe*etxt  wird  liu  gutvr  Laudtmüntt 
ndW^Bangi,  *<^  verialtiaa  und  guter Lantswelirungt,  (bonaeniouetae*. 
ikrek  da*  entateheixte  Oetöee  dnrfle  man  uuh  niobt  «cbrecken  iMten, 
laii  iwnnn  der  Oeiat  daaOeld  ^ebraoht  hat,  nKoh  deinen  begebreo.  ao 
fTiDga  mit  oinoD  Wcjhbrnnen  oder  Wuier.  luul  wirlF  ein  Tisch 'Tuch 
Air,  «ad  bette  diowcil,  tttn  nicht  Ü  ilaai  Ueld  itt  lohon  da,  greife  ea 
tMb  dofal  vor  einer  Stoade  an,  aey«  auch  nicht  noj^adi,  thcila  redbeb 
■M  dtinen  OeaeUen,  die  mit  dir  betten».  Anoh  wohl  durch  «inen  Boten- 
bin  wm)  der  Scbal«  ^abnndea. 

*)  Sodas*  «T  glaiohMiB  nar  den  Befebl  oder  die  VoUnuuiht  giebt 
mi  mS  aeiu«  fi««ch«ri)c«BK  noch  eine  fieeohirtSrang  nnd  Citifirung  auf 
tn  tOtitt  undt  Scbaalfhäter*  m  fulgen  hat.  Et  wird  di«ae  Walirnehmung 
«r  Q«wiBaheit,  wenn  Tafingera  Angabe:  <*.  Chrittophurum,  et  quidem 
indaa  tarn  bono«,  tum  maloa,  ex  quibiu  maiim«  celetiratur  Ättarot,  ab 
if"  nittendo*  inracaal  et  adjumnt,  ut  pttmnia«  oopium  invooantibua 
•I  wUnimBtibus  iMgianlnrr  verglichen  wird  mit  dun  Zeujpiitaen,  die 
WttalöoU  Ibr  eine  oberberrliche  Beiiiehunjt  d«  bl.  Oliriatupb  zu  teuf* 
IJabtiii  Uobten  der  Ha^area  «liringt.  So  bcint  d«  in  einem  Gebete 
IM  de»   KalotuMger    Besirke :    (Lieber  g<itig«r  Ohriatopb.  gi«b  mir 


MO 
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des  zum  Zeichen  einen  golden««  HaauMir;  wo  er  mit  ihm 
hinKhlA^  entsteht  der  sogenannte  EariiinkeUtein  and  zeigt, 
wie  die  Sonne  leachtend,  den  Schatz  an').  Aber  in  Ungarn 
scheint  sich  anch  biswvileu  die  Vorstellung  de«  himmliitchen 
Hfichtigen  aber  höllische  Geister  to  die  eines  selbstleaflisclien 
Obvrgcwaltigcn  TOrktlirt  zu  hüben*).  Im  AllgemeiDen  ist 
eine  enge  Verwandtschaft  d«a  magvarischcn  und  des  deatacdMO 
Schatzherm  Christoph  ersichtlich*). 


Oliok  auf  DMinem  OkJnge,  <Uwt  nwin«  ■UndigeB  Abvcb  d«D  Tcropl 
d*inca  DbuHT  erbl>ck«B  mSgea;  gteb,  du«  «r  mUh  bwwbcokt 
•  liUtn  Blieb  irum  TeropfaUe.  *a  debMH  oberat«n  SdutshUtor  Ua*.  oder 
aüi  driUM  ^tiobi  ikn  und  Beiiutm  DieuBr  Oronö  DieiMt.  Drofii6  aUr 
war  der  ob«nt«  Teiif«l,  TeropUle  düi  HaupUchatxwit'hUr,  and  da  auck 
im  deuUeben  Vulliiglatib«n  ikr  Tmfel  and  letne  0«wI1«d  dia  SoUUm 
in  Oatr  Hat  haben,  «o  «tnien  wir  nicbt  irr  geben,  wenn  wir  den  NaaieB 
der  groMM  irrinlien  OötÜB  all  eins  qiate  and  willlciirlKibe  BezeidmiinK 
teofbacdier  WtWD  nlbnin,  lb«r  wakba  dem  hl.  Chriitupb  die  direktect« 
0«w«lt  inatand.  Auch  diew  Vor«t«l)ang  dUrfl«  IBr  di«  volkittlmlicb« 
(MtuBg  de«  Beilig«a  teu^n. 

■)  8Mie  Vlkiocki  L  c  *.  B.  «Ffibre  mich  mit  deinem  gaUenMi 
Ps— (r,  awtttnunet«  damit  die  Böten  and  öfine  mir  die  Pforte«  a 
Man  baOtflB  8oUtMn>,  «klopft  mit  deinen  gtddBaen  Hamm«-,  duait 
ieb  weiM,  wo  tkk  ein  fieliatz  b«liiid(;l>  und  ihnticb  mft  man  ihn  an. 
Nun  iM  in  ejacm  de«taeben  Mircben,  da^  Prüfate  Kimicr-  und  Volk»- 
Briiniiiiii.  Lpa-  16ÖS  p.  sx.  enäblt,  der  dicke  Chriitophel  ein  QnhtochBiied, 
dv  «■•  EiaeMlanffe  Xngt  und  lioh  bei  eiDem  Hebtcr  der  Znsft  Ib  die 
Xiebn  gialit,  nnd  wie  S.  Elifio*.  der  Patrm  der  GoIdKhnticde,  mlcfeeB 
AntM  rata  Mm-ifhta  einm  llammor  in  ilcr  Hand  Irigt  [CbriitL  Kaiut- 
•jntboKk  D.  IkoBOfTraphic.  Frankt  I63S  ^  70],  a]ao  nw;  aadi  ubmt 
ChliM«ipli  lekkilicli  (B  dt«eeB)  Attribat  ^«luniBMn  trin.  wfmn  bmM  aeiB* 
eiafiMbe  B«ii«hung  lu  nnlerirdifcb  Verbonreaem  ibm  da«  voraabnalp 
Werkieag  des  Ber^ODanna  in  div  Hand  ^«driiekt  babea  tollte. 

■>  D«e  Wetbvr  ^hkben  eick  d«i&  hl.  Chmlopb  ad  oollBai.  Ba 
Ofcner  Kii»deT¥paltbe<l.  w«nn  «iaer  nneci  Wibd  ttaat,  «etUetet  dlM 
•Tenfehaobat  Chriatopli,  o*  ca  MOgca.  Doch  kt  das  aiebt  die  wepefing- 
aüte  MeaaBBg  faweaen.  wie  der  Anadnwk  <4er  treneale  Diener 
Herm  Jean  Chrietit  vmi  eben  dieeem  HeiHgen  ragt. 

')  Die  BeachwacioiK  edieint  in  Uag«ra  dsrehaun   im  Freien 
mfinden,   a)»a   eine   rJ|[cttUicba  äebaUbebong  ro  bedentctt,    worani' 
PaaUchliad  aar  d>«  TrtauM«-  der  VolkafilMrliefmuif  MwwMiii,  aUreal 
I  vaibttndtg  bekuBiaa  0«b*W  «iwiB  ganbar  in 
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So  war  S.  Oirirtoph  der  rechte  Notbclfer,  das  metBt  in 
Anspradi  genommene  Uit^li«ci  jeuor  HeiligeDf^lde,  welche 
die  Tolkstümlicbste  and  darum  in  Untprong  und  Geschichte 
rfitMlh»ft«ste  InttUtution  cliri»tlichcii  Verchruug^bcdurfntsses 
war.  Kr  war  noch  mHchtig<>r  und  gewaltiger  in  deutschen 
Landen  aU  sein  grosser  Zwilling&bruder,  der  Koland.  Wur 
den  hl.  Christoph  nicht  gesehen  und  die  Knöpfe  an  seinem 
Stocke  Dicht  gcuihlt  hat,  i<ji|^e  ein  (Sprichwort,  der  ist  nicht  in 
Trier  gewesen;  auch  nicht  in  DeutscblaDd,  kiiiineii  «ir  erweitern. 

Diese  zweit«  and  Blütepcriudc  des  Kultus  nns^-res  Heiligen 
tnögen  wir  von  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahrlinnderta 
etwa  rechnen  bis  lur  Reformation.  Dass  der  gan^e  Aber- 
glaabe  au  den  Schalzspeiider  Chriittoph  erst  einer  späteren 
Zeit  Beine  Ausbildmig  verdankte,  vielleicht  der  materiell  und 
geistig  herabgekommeni^n  Epoche  des  grossen  Krieges,  wird 
D^ativ  dadurch  bezeugt,  da&s  die  Keaktiun,  der  Kampf  gi-gen 
die  Verehmng  unsere»  Heiligen,  wie  ihn  die  Kefomiation  mit 
sich  brachte,  keinen  Bezug  nimmt  auf  Auswüchse  in  der  be- 
zeidmeten  fiichtuug. 


btiifOD.  Aueb  ilnr  mafiyuiicbr  Sclialzniclwr  man  vorher  fwiton 
nch  ein«  gBuiG  Wocbn  (!«•  gcuhlechtticli««  UmKmngi  «nlhaltDa 
m.  T«ropliUc  aod  *«iae  l>i«fiM-  w«rd«D  (««achworen.  <in  ein«r  whönon 
f«n]ti(Mi  UewcbQDgMtalt,  ohoo  ji>d«n  Schr«ok,  Lürm  und  Furcht- 
datreibwi.  ohne  Ijof  nad  TruR>  la  ertchelnen.  Aach  eine  di^iiUch«! 
HaiipUuig«  war  «i,  du«  dtr  Sdiktxbiiter  «in  meuMliHcher  GcAialt  obnc 
.alicii  GiauMD  und  Schat<ru  d««  Lefln*  nod  der  Seelen  und  oboe  Ver- 
tag ilereo  Krea>>  kämo  luiJ  ohne  bSseo  UeaUDk  wieder  shsSge. 
eit«  deiaen  goldtrum  Uaulel  uuHtchtliftr  über  mir  tux«.  damit  miub 
aianianil  ttSret, . . .  itchlBgi:  mit  deinem  diamtinleuen  Si:bwerte  ein  Kmujc 
iber  nüaht:  für  dnn  dentschno  Otiriatoph  üt  der  weiti?  lHni|i;v  Huil«! 
charakt«nrti>cti.  und  ilu  Schwert  trt|^  er  xiuo  nindtttU-D  nicht  >(^lt«n. 
1%  WÜalocIci  d«n  luiKorächcD  tranz  ähnlich«  (icbct«^  kub  Sicbeubürgcn 
,jnitt«ilt,  M  «rvcbeiot  tiati  Vonaiu«lni)g  dci  dcnticlion  AberslanbiMis 
die  tiieb«nbilrg«r  Sacbfen  whr  wohl  mögUob.  Andere  ZOge  der 
'  aiaCTarJBche«  Gebet«,  deoao  sieht*  ictbAo  Kiit«fireob«ndea  an*  d«n  d«iitjKiheB 
aa  die  Seite  gMtellt  werden  kann,  nail  effmbar  «r«t  ein  «rknndärer 
■  >]ieziell  ma^aiiauher  Selialzgnber^bc^nclie  uod  haben  keinen 
Euatmmenbuig  mit  der  Pcnon  luuere«  Heiligen. 
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Schon  Pius  II.  roII  gewQuscfat  hAbcn,  dass  die  Legende 
des  bl.  Cliristupliorus  aus  dem  Brevier  entfernt  würde '),  ttnil 
die  Nacherzählung  der  Legenda  aurea  durch  JoaDnes  Gano, 
1510  in  Leipzig  gedruckt,  unterbricht  sich  bei  dem  Bericht 
700  dem  Stabwuudüf:  hoc  nonnulli,  qui  n«c  re  oec  verbiß 
christiani  existunt,  nequaqnam  6eri  potuisse  aifirmant;  quod 
nohis  ohjiciunt,  inane  ent  ac  (utile  etc.:  das  bedeutet  eine 
Abwehr  der  gegen  die  Legende  gerjchtctvn  Kritik.  Dur  auf- 
geklärte Erasmos  verspottete  lustig  im  Naufragium  der 
Familiaria  colloqaia  den  QUuben  nn  die  Schutzkraft  da 
KoloMse-'i  von  Notre  Dame  gi^eo  d«a  Sturm  des  ICcvres  u.  ».  w- 
Und  Luther  fiel  ab. 

Wir  wiinsen  wenig  Über  das,  was  nun  kam.  In  Ben 
wurde  eine  Statue  des  hl.  Christoph  aus  der  Kirch«  entferct 
und  als  Goliath  verkleidet  in  ein  Stadtthor  gestellt  *).  Im 
Jahre  1531  wurde  der  Cbrtätoph  des  Strassbui^er  Münsters 
«als  man  noch  andere  bilder  hinweg  gethan»').  ins  Bttrger- 
hoapital  Überfuhrt,  und  da  er  nicht  durch  die  Thiir  geben 
wollt«,  hieb  man  ihm  Hände  und  Fiisse  iib*).  Äbt.-r  solcbc 
eiozeln  überlieferten  Fakta  aind  charakteristiach ,  wir  dttrien 
m  wohl  ZH  der  Meinung  verallgetuL-ineni,  wie  man  es  öfk» 
gettiaQ  hst,  dass  die  Wut  der  Bilderstürmer  TorzOglich  unserm 
Heiligen  (Ibel  mitgespielt  habe.  Gerade  Beine  Grösse,  seine 
Aufdringlichkeit,  seiue  Geltung  niussten  ihm  zum  Verderben 
werden.  Die  Gemälde  wurden  zum  Teil  übermalt,  und  hatten 
es  diesem  Verfahren  zn  verdanken,  dass  sie  in  unserem  .lahr- 
hoodert  wieder  auftauchen  konnten,  von  der  Unmasse  der 
ChriatopliHtatueu  iiber  sind  nur  wenige,  die  in  dio  Zeiten  vor 
der  Rvfürmatiou  zurückreichen,  uns  erlialtoo.  Von  eiaem 
Wandel  der  Dinge  zeugen  auch  die  Spottverse,  die  jetzt  plött- 


»)  Org.  f.  chiM.  Knuat  Xu,  SSO  ff 
•)  Knsuner  I.  c,  I.  310. 

>)  »tnunlmrtror  Mün»t«r  UDd  TfaurD-BUchlein,  173S,  p.  80. 
*)  Oraudidier  Ehmu«  liutcriquiis  «t  tupoj^ph.  aur  l'igliM  eatb. 
Stnub.  178&  p.  73. 
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HA  liier  und  da  tib«r  deo  Heiligen  erscheinen ').     Es  werden 
A«  mehrere  Streitechriftcn  gegen  die  aberglaubisclie Verehrung 

*)  Dia  BoSnclMUtouam«  Intcliriit,  di«  au  dur  Chritluplutatue  vor 
dn  Kitcbe  ni  Kfotglbarg  in  Büliui«u  ul-1i  befuuiluD  bBlwu  soll: 
0  aiaga^  Clirislupbüru, 
Qtii  portuti  Jt^tu  Chtiatc 
Per  iiiKre  rulirunu 
See  (rwmiatt  cninim, 
Neqai.-  boc  fuit  lairam, 
<|aia  tu  fntiti  maKiium  virum, 
TÜbi  VariAntco  bcrum.  ■.  x.  B.  H.   Müllrr  Iicolurca  DOC.  ter. 
Auf  der  Itti«k*ral«   riat^»  llclachnitto»    bui    dem   16.  Jb.    [Bkk. 
-10)    Im    ich   ein    paar   Ztürd,    die    den   HciÜKvn    mit    einem    „alt 
Mhrae^B  Weibe-  verglicbos: 

Wie  aUlMu  dicb  da  aUrrker  kerle 
OkjohauD  du  tnig«*t  die  gsntM  werle:  u.  s.  w. 
fwderiit).zumSohlD»:  luuddoch  bat  tii-  meltrcrafft  nutboydirdüiiigrogaa 
achafti.  Nacb  8uid«)u  Gelelirt.  Criticua  aoli  tich  der  bekannte  Scben: 
Cfariatopbani*  Chrithun,  aed  Chriatua  auatidit  orbem: 
CoBiÜtarit  pcdibu»  die  ubi  Chrittopbnrui? 
in  H«id(akla  Spbinx    pbiloKiphica   cap.  xt.   findan,    in  dann    Original- 
■Wgabe  vom  Jahn  IWO  «r  jcdenfani  nicht  it«ht.     Gino  dsotiohe  Ueber- 
Htnng  dea  Diaticbou  licft  man  unter  ciiMtm  Itild«  de«  HeÜigM  m  TÖl« 
in  Oberbaiem: 

Cbmtoph  trug  Cbristom, 
Ubriatiu  trug  die  ganxe  Welt, 
Saf,  m  hat  Cbrialopb 
Dmnala  bia  den  Fu*a  gestellt? 
[naetriaeb  aeUcchter  in  den   l>ciiticiKn  Inxiirifteii   nn  Haan   ond  Gerüth, 
Barbn  'ISM.  p.  13).     Elwu  vmchiiörki>U  drüekcn   denselben  Uedanken 
drei  Diaticbno  anf  dem  Stich»  dm  (>r«zin  lloTKiani  Ha  A3  au>,  die  Uauthal 
BUtteÜL     W«t«rea  derart   *.  Frann.  Cancallirri  Notiiie  gtorinbe  e  biblio- 
laAebe  ö  Onttotoro  Colombo,  Rem  1800,  p.t.    Auch  dio  Anekdotn  vna 
Aam  (^aeatioiiierer  mit  8.  ÜbriatAffala  Heiligtom  daif  bier  angeajgm  werden, 
wddie  S.  Qoedeke  aoa  J.  FreTi  Gartaitgeaellacbaft  In  aeine  Stftwbike  da« 
1$.  Jba.  Lpi.  187ft  p.  9Sifi  uifi^uoiameii    hat,    uud   welche   auf  Po^gto 
loräckitebL  inLerMsant  auch  dadoKJi,  daet  sie  'ein  lied  von  de«  brüder- 
fiaa  loMTD,  daa  im,  ao.  dem  Ueili|[«ii,  geleiiobt  hett>  erwühnt  —  Eine 
tOuatration  der  »tmlta  qoidem,  acd  tamuD  jucuiidn  pi}nuasio>,  wi«  £raa- 
intta  a>|[t,  ^rab  d«i  Haiu  Holbcin  Holncboilt  im  MuipiiK  ttKiu^iuv  in  dem 
rendcklatapideaof  «JB  an  der  Hauer  bünjicnde«  Cbmtopbbild  auhaueudeo 
diekkapfigan  HcoMhen. 


Sit* 


K.  Riobter. 


d«8  H«ilig«D  geaohrKlien,  im  17.  Jh.,  ja  eine  noch  im  Of>eth»>_ 
jkbre   1749'),  ob  tit  tod   einem  wirklichen  Einfluss 
kano  ich  nicht  mgen. 


■)  1660  erachi«!!  b  AIt«nburg  ton  Job.  Seb.  HittFrnadit  De  nti(iu> 
nt  TOo&nt,  CliriMuiihoro,  1688  iu  Witleubng  eiu«  I>iner(«tto  hUtorio*, 
qm  Idolum  poiitiÜL'ioruiii  (lüttruL'Uiin  lu  «.  UuffDiun  lutta  tockhI  Ühritto- 
lllioniiii  odar  den  fcrotacn  Chrittopbel  publico  pltLoidoqac  crn4itonun 
«XMDiini  tubjiirinat  Andrem  Ulciob  et  StiiuiniiDd  Mdjer  [nnoh  II«nk*lam, 
IMoh  Hiidüror  AnjintH,'  von  Anu  Cbriit.  Ucrcrn*),  iliu  noch  1784  wied«r- 
holt  «nnls.  Saide  kesor  ich  nicbi.  Wohl  abw  ciM  DiMerUtio  theo- 
logtM  cuqbIu  d«  lavontioae  S.  Cbrittoptiori  ad  bu^Mdot  nummM, 
Von  durülophels-Otbet,  quun,  deo  clenentAr  iuvutt,  praende  Ckriale- 
p]wn  UKtthkco  PfkfBo,  ta.  theologiae  ducl.  et  prof.  prin.  vniverwUli* 
Tübing.  ciuicctlanu  etc.  pi>.  ed  Uiem  vi  Sept  ».  111>Xxlviii  in  «alt 
tbeolOEonun  nuve  defaiuiet  U.  J^iAiinM  Andieaa  Tt&aftr,  Lndorko- 
poliUnu»;  l'ubinir««:  «elohe  k«iibim  Tttehriederbolnnc  iirtSmliidie  A^ 
fibaii  cintutl  borichti(>tB  wll.  In  W  PuvfrrBpben  beneiit  der  VeffeMer 
•eine  Tlieee,  due  ee  weder  ipOm  noch  bä*«  (iciatei'  frebc,  iper  qao« 
Chririophoru»  lugieliir  nunno«,  val  qni  •dj>Lnt>o>>iba*  iodud  Mfpn 
poMlnt,  ut  in  formh  Chnitoplian  cet  klte  eppareuit,  uuBiDOaqM  ad- 
(cranta.  Aber  die  niobl  ellni  eryieb^ea  Anfmb«!  Kbar  den  bettünpAca 
AbergUub«)!  laeera  »cblitMeD,  deie  di«  er<M«rt«  fn^  «iM  in«br  aka- 
dkemieeltf  ab  dnagciMl«  w.  Wenn  er  nach  einen  MdUolwa  För  aod 
Wider  der  pe^iteelantiatlieniiiMl  ka»hoBeph*n  Aatofwi  tat  Vet  ■  ei  fang  de»  Be- 
riehiM  dw  Lefenda  a«rcn,  ¥el  potin*  plumbea  telanKt.  lO  ww  tUa  cneener 
Seit  ItWM  gnae*  Ttet  »ehr,  nnd  wenn  i'r  iUcb  Enutc*  den  Abe^ 
|)luhea.  da«  der  Teufrl  Gold  •cbaffMi  kfiaM,  mit  cior»  Uia«liii  liliimi 
«tdlriagl,  )B  vek^M  der  wirklich  nrHindeB»  Schab  «cUiceeich  dod  in 
BlMTih  anfirvht,  >D  werden  «ir  ihn  treu  «einer  ZitainierkhiwunfcMt  Sr 
Mb  tuen  mm  hallen  künnen.  Aber  eiaiite  EiniethBiun  der  Uebar- 
lefcHMig  hu  er  ri(M(  ecfcanni,  l  B.  dia  BaeohaOi^ntt  dee  aa- 
leUtthea  Vorta  4ea  U  A»ht«ite.  Saina  SdhrtR  ^fkiti  in  iem  Ter- 
tK^m  M  «e  Ohr^MI,  dM  aia  «•  fca«fcna«w  — üBh  aa  Vemclgw 
tnd  Lift  ttnth  «wl  An  IbnMiUekM' TCrtnmb  mA  et«  •ehiMat  iM 
kUcieMM  AnUi^e»  »er  «e  »■%k«jt  4ar  BSDeMtnlen.  .na 
HW  4w  TnnJ»Bifc>— tiM  aa^nnn|.iLii  Bawaynof 
Wl  Tatl^nr  jiliiHl    etaw  nv  eehr  hc^KW  I  )     g.    IM 

»ri^fihiilMikw<wp»*JiiaAirtiMfcCfctirto|*i 

am 

Fnakivith   «ina   eekhi   M  Ana««  im  vam  CaglM  [Civot],  «iaa 
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Anders  rerhielt   man   sieb    im    16.  Jh.  von    katholischer 

8«it«.     Diu  Miflsbräuotic  xu  vcrkeim«ii  und  xu  Tcrleuguen  ging 

nicbt  wohl  an,    so  leugnete  maiu  denn  ihr  Entstehen  unter . 

kirchlicher   Autorität.     Die    alten   Paasionaberichte    wurden 

"■ieiler  iHirrorgeiogen   und  getUsseutlich  gegen  die  Erzikblunf;^ 

ier  Legenda  aar«a  ausgespielt,   und    man   tbat^    als  ob   man 

[n  ihnen,   wtan  aoch   nicht  ganz  Kchtee,   doch  letHlich  Zu- 

ngm  über  ein  pOHitires,  liiHtori^ches  Dasein  des  Heiligen 

').    Das  beliebte  Schlagwort  ist ;   «depravata  sunt  a<!ta>. 

Fnd  dieser  Standpnnkt  fand  seinen  eigentlichsten  und  gewisser« 

■■wen  (lehnitiven  Ausdruck  iu  der  Abhamlhing  des  Joannes 

PiittDS,    der  1749   starb,    in   dem  Commentarius   praevius   zu 

in  der  in  den  Acta  sanctorum  gedruckten  alten  Passio:   mit 

Berofnn^  auf  sie,  der  man  einen  wirklichen  Fleiss  und  groeae 

7tÜ6  des  Uaterials  keioeswe^  absprechen  kann,  nimmt  man 

ihn  durohschnitllicb  bis  heute  noch  «in. 

Es  steckte  hinter  diesem  scheinbar  »o  kritischen  Be- 
rtreben das  tiefere:  zu  retten,  was  zu  rotten  war.  Und  bei 
der  ungeheuren  PupularitiU  des  grossen  Ghristophel  konnten 
auch  die  Beformatoniu  nicbt  hoffen,  ihn  ganx  aus  dem  Em< 
päuden  and  Glauben  dt-r  Leute  ausrotten  zu  köunen.  Si« 
half^^n  sich  durch  eine  Fälschung:  sie  machten  die  Legende 
xur  Allegorie. 

Iiutlier  ging  voran.  Seinem  poetischen  Sinn  konnte  die 
Peen«  der  Ijcgendtt  nicht  rerborgen  bleiben,  und  so  gab  er 
die  Kbönste  und  herzlichste  und  doch  einfachste  Formulierung 


■ndan  in  S.  Pierrc-decUarai«  eü  Sanmiir  [Itndin  p.  37]  nm)  die  be- 
fühartwte  in  dur  Xotre-Dsme  de  Pftri«,  dia  grÜMte  d«a  Luidea  [Revue 
ui()a-fruiv*"^  ^'  1B6],  übrigwia  niclit  par  Im  Vandftla«  de  93  [Guene- 
bult;  ■.  daKrgeu  Pari*  k  traten  lei  ligM  187A— Ml  tom.  I  Notre-Dame 
p.  17.  flS]  tentärt  nurdea,  an  hat  achlivulitth  uueh  der  „HilitaritmuB" 
Bnaem  JalirliandMU  bei  der  t'mwan>lluu(t  der  Kloati^rkirchu  d«r  Woisi- 
nunnen  Lei  Uaiiu  in  «ioo  Kaurrae  tctn  ('hriiUiphomiupfcr  jrefordert. 

')  So  ketMt  et  d«on  otws  im  C^honm  «aiict.  nmii.  de«  0«orsitu 
meeliaw  naiv:  imit  »olclier  pi<^ir  on  alle  iRriptur  hnt  mim  remnacht, 
daaa  Itzt  fiel  la«t«iit  nit«r  ni*  nichl  g]fliih«a  w>>11cb,  daa*  dicaiir  heiltKc 
jm  maft  crdin  gewesen  ttyi  Kkht  kai  man  damoot. 
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der  allegoriHchon  Deutung '),  Diu  Legende  sei  keine  <Historia>,- 
aagt  er,  und  ein  andermal  ist  es  ihm  unlieb,  dass  ihrem  Tttger 
kein  Apostel  gleich  sein  mag,  dessen  äescfaichte  doch  mitton 
ia  der  Bibel  sUiho.  cäondern  die  Ghiecben,  als  weise,  gelebrte 
und  sinnreiche  Leute,  hätten  solcbs  erdichtet,  anztizeigcn,  «i« 
ein  Christ  »i'iu  sollt,  und  vie  es  ihn)  ginget ;  nämlich,  ein  sehr 
grosser,  langer,  starker  Mann,  dn-  ein  kleine«  KiudlJD,  dia 
Jesulin,  aaf  der  AcJisel  oder  Schulter  trägt,  ist  aber  schwer. 
dass  er  sich  unter  ihm  bücken  und  biegen  muss,  durch  das 
vUthend,  wilde  Meer,  die  Welt,  da  die  Wellen  und  Bulgen, 
die  Tyrannen  und  Botten,  sampt  allen  Teufeln  lu  ihni  ein- 
schlagen und  verfolgen,  wollten  ihn  gern  ninb  Leib  und  Leben. 
Gnt  und  Ehre  bringen;  «r  aber  bült  sieb  an  einen  grossen 
Baum,  wie  an  einen  Stecken,  das  ist,  an  Qottes  Wort,  Jeoseit 
dem  Heer  st«bet  ein  altes  Uännlin  mit  einer  Latem,  darinnen 
ein  brennend  Liebt  ist,  das  sind  der  Propheten  Schrift,  dar- 
nach richtet  er  sich,  und  kömpt  also  unversehret  ans  Ufer, 
da  er  sicher  iftt,  das  ist,  in  das  ewige  Leben:  hat  aber  einen 
'\Vetzt«ohker  an  der  Seiten,  darinnen  Fische  und  Brod  stecken, 
anKuxeigeii,  dass  öott  seine  Christen  auch  hie  auf  Grden,  in 
solcher  Verfolgung,  Kreuz  und  Unglück,  so  sie  leiden  mUflaeo, 
ernähren  und  den  Leib  vericorgeii  will,  und  sie  nicht  lassen 
Hungers  sterben,  wie  doch  die  Welt  gerne  wollte.  Ist  ein 
schön,  christlich  Gedichte*.  Ein  andermal  giebt  er  die 
Negation  noch  deutlicher:  clhr  wisset  alle  wohl,  wie  UM 
St.  (.'hristoffcl  mak-t  bin  und  wieder;  sollt  aber  nicht  gedenken, 
dass  je  ein  Mann  gewesen  aej,  der  also  geheissen  habe,  oder 
leiblich  das  gethan,  das  man  vom  CbristoBel  sagt:  sondent, 
der  dicselbige  Legende  oder  Fabel  gemacht  hat,  ist  obn 
Zweifel  ein  feiner,  vemtlnftiger  Uann  gewesen,  der  bat  solch 
Bild  dem  einßUtigen  Volk  wollen  vormalen,  dass  sie  hätten 
ein  Exempel  und  Bbeobitde  eine-s  christlichen  Lebens,  wie 
dasselbige  gvricht  und  geschickt  sein  soll ;  und  hat's  also 
eben   fein  getroffen  und    abgetnalet '^.     Es   kam   Latber  zu 

■>  TiK-iircdcu,  Erlnnger  Aui«.  <i.  W   LXtl.  89.  M 

*)  i:rl.Aa*g.XVli,46fi'-W«ti^rrwi<^ü^iiBdlra0'«ild,WMVI,7S*telH 
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gaU;  das«  «r  mit  setser  Erklärung  an  eine  alte  symbolische 
Vorvtelluag  anImttpfeD  konnte,  der  <1a3  stürmische  Heer  ale 
eü)  Bill)  diM«r  Zvitltclikoit  gftlt '). 

Die  Schlagwort«  waren  damit  gegeben,  sie  sollten  fort- 
wirken bis  in  nnsere  Zeit.  1522  bereits  erschien  eine  aas- 
fBhrlidtc  Peroniatii  eadcnique  vurissima  <1.  CbriHtuphori  des- 
criptio  v<Mi  Theobaldua  Billicanus  *),  mit  Parallelen  utut 
Kzeropeln  aas  dem  Altertum  und  der  Bibel.  DasR  der  Auh- 
drack  «P&lschuDg»  auf  die  Deutung  der  Ileformatoreu  nicht 
mit  Cnrecht  angewandt  wurde,  lehrt  sogleich  die  Yergröbenuig, 
die  ihr  Melanclithon  in  der  Apologia  confessionis  Augustanae 
gab,  weon  er  von  den  «stolidi  nioiiaohi»  spricht,  die  eine 
poetisch«  Allegorie  dem  Volke  als  geschehen«  Wahrheit  auf- 
geschwatzt hätten.  Chemnitius  *),  Jo.  G-aat*),  die  Centurien'), 
Byperiof)'),  Rivetus'^)  u.  a.  folgten  mehr  oder  minder  treu 
und  heftig. 

Übrigens  ist  es  stet«  die  bildliche  Danitollung,  auf  welche 
die  Ausleger  bezug  nehmen  und  hinter  welcher  die  gescliriebeue 
and  gedruckte  Legende  TÖllig  zurück  trat  Am  beredtesten 
bezeugen  das  die  bekannten  Vers«  des  Hieronymus  Vida, 
Bischofs  von  Alba,  die,  zugleich  als  ein  Beweis,  dass  auch 
KathotikoD  |z.  B.  noch  Pieriu»  Valerianue*),  Baroniu»  und 
Lanr.  de  VillaTic«ntias]  die  allegoriHche  Auffassung  sich  an- 
dgneten,  gelten  kann*).  Eine  ähnliche  cMjstica  explanatio 
inagints  Ohristophori*    findet  sich  als  ein  Epignunma  And. 


■)  Piper  Hjlli.  aud  Symb.  d.  cbrätl.  Kumt.  Weim&r  1851, 1.  1.  ISa 

<)  Utrlaclier,  ■-  Jäclw  II.  «6S.  Alltt-  D.  Biukt.  II,  Q3H.  Die  eiu« 
Aaigwbe  de«  Hadiweritef  Irint  ebwn  fUrobtcrlioli  miMnU«ii«u  HolH<JiiiiU 
vavnan,  ilie  utücn,  »b  ipätcr«?,  d«ii  de*  Hortulua  animae  voq  1619. 

'}  ExwD«D  coDcilti  Tridtntini,  l>e  invnc>tionn  muintoruin,  «eotio  I,  15. 

*)  Tom.  IC«.  convivaüuRi  Mrmonuin,  IlaxilcM  1M4,  p.  389. 

*)  QaarU  ccnutri»  «ccha.  hist.  BMi]«ac  1560  CBp.  xn  col.  I4S0. 

*)  De  racta  fom»Bdo  Uwologiae  itudio  lib.  III  cap.  7. 

*>  Cat)Kilicwoniiode«a«,ajip.JMaitBviipuUiui,a«uflM4.cftp.Vl,p.S4. 

*)  BierogljpUea,  Baiel  1666,  üb.  sv,  IIB  D.  Zwu-  auoli  im  Lather- 
•elien  Schema,  aber  dooh  am  arixinciUtvn  acben  ibm. 

*)  Ivebacall  m  &nd«n,  Act  Sand,  Uauthal  eto. 
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Erstenbergij  Antistei')  auf  dem  Holzscbnitt  816 — 10  des 
eine  weiter«  dm  Jolia&nes  Stigel.  Professors  in  Wittenberg 
oDd  JeIU^  an  «inem  Clirijstophbild  zu  AngHburg^.  Eh  gab 
derartige,  meint  nur  herzlich  gut  gemeinte  Verseleien  auch 
in  deutscher  Spraclie,  Inschriften  tmt«r  Oem&lden  and  Bild- 
»ftulvQ  de«  Hviligon,  diu  in  ihrer  OeHuuÜioit  ein  Zeugnis  sind, 
wie  geschickt  die  Kriegslist  der  Befonnatoren  war.  Aus  den 
Epistolae  itinerariae  eines  unbekannten  Gelehrten,  deren  xn: 
_d«  mugno  ChristopLoru  haudvlt  und  ruu  11.  Juni  1744  > 
hat  Braun  mehrere  derselben  mitgeteilt*). 
Die  allegorische  Auffassung  der  Christophortislej 
fand  ihren  eigoutlicbcn  KiederHohlag  i»  einem  umfiLnglichei 
Gedieht«,  liaa  unter  dem  Titel  «Vom  L«ben.  Baisen,  Wsnder 
schaälen  und  Zustäud  des  grossen  S.  Christoffela,  wie  es  ihrae 
von  seiner  Jugeut  auff,  bi«s  auff  »ein  leisten  Abzug  aon  äkec 
Welt,  in  derselben  ergangen,  jedL-rmcueglich  zu  wol  mejaeoder 
£rinnening,  gaiitz  lustig  und  artig  beschriben  durch  den  wal- 
gelehrten Ucmi  Nicodemuin  Frixchlmiiin  Ml)Lsxxxi>  lor 
Ostermesse  erschien*).     Der  Name  FriücliUiiE  auf  dem  Titel:. 

')  Jöclier  Q,  3fl0?  Ich  wr'm  niobt,  ob  rie  schon  gredruckt  i(t: 
(jiiiiquia  in  hoc  Chriitj  nom«a  ■rctabilur  orbc, 

Totius  immenauiu  tontiet  orbio  onu*. 
niewfaria  et«iuin  Uurnii  Salhaneque  petjtiu 

Id  m«dio  9etup«r  lluctuet  ilk-  marj. 
At  li  retpiciat  rulilunteni  tu  littori!  fluuinuu. 

Ipsi  <iua  ri'ctuin  per  man-  psDclil  iler: 
Intrepiclam  lidoj  iiu»t«ntaaB  rubore  dextram 

Inoulumii  *ini!ct  q  und  übet  illc  mnlutu, 
Quorum  Chriilupboij  pie  te  lub  imagine,  leotor, 
Admuuituin  no«tris  Tembus  eme  velim. 
*)  Distiuben,  •.  Act.  Sanct-  §  Kl.     Sn)C>r  in  .SnviUa  pim  i 
Ulit«rM:brift,  ■.  Job.  de  AyaU  l'ict.or  chriitiaiiuii  rTudiCiiti  ]>.  8SB>. 

■)  Org.  tchritll.  KiintiXII.aüO».  Di«  VcT»e  iader  Kirch«zu  Nai4- 
buuMO   können    nach    der   untencli riebe u«n  Jahremalil  ItfUt   kaum 
Uathciius  herrUhMu,  obaobon  ue  ganx  Intberuch  begtiuKo: 
Der  Sl.  Cliristopk  lA  k^iue  Oeaohicht, 
Socderu  ein  feiu  ubrintlich  Oi-diuhu 
*)  Neugedruukl  tou  Schc'iblo   im  SohaUjalir  17.   68— «7,  164-817 
S$S — 78,   404—13   und    in    deo  Doutacbeu    Dichlaogen    ron    üieodeBua- 
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bloU  war  «inv  FiUscliimg,  der  Verfasser  des  Büchleins  war 
Andreas  SchÖnvaldt,  «in  kleiner  Pfarrer  sonst  unbekannteD 
Wirkens»). 

Prächlin  ed.  Dkt.  Frid.  Stnitua,  km.  Publicntion  d«»  littenrifctiou  Vcr- 
ciH  m  Staititart  tS57  p.  171-  «0. 

•)  WEhrcnd  StnuiM  iioch  «Im  OUubrn»  «n  di«  V«rfa«aer4abafl 
Vnfätliu  labt«,  nbwoltl  Heb  in  dUMa  Papieren  keinerlei  Andeutung 
«iii«r  MklMiu  ScbrUt  (*ai,  1i»t  W.  Nobel  in  Mone«  Anx.  r.  K.  il.  Vt.  1661 
ool,  M8ff.  und  3A8  ß*.  •ufnierkiuu  geraaüht,  dsM  einer  teiu«r  Vorfahren 
im  Pbmait  xu  Drei«icheiiliaiu  cvri«eliv[i  Frnnkfart  und  Dannntult,  An- 
dreM  Sebäavablt  mil  Manien ,  Aul«it  nn  deru  Eutstvben  du  Oedichtn 
gelMllt  balMO  nau.  Denn  uuUir  anderen  Vurwiirfeu,  die  dteiesi  Unnoe. 
•inem  LitÜierwwr,  von  rvfurmicrtec  Seite  i;em>«ht  wurden  uod  •cblieMlIcli 
im  JbIu«  ISU  zu  »eiDer  AmtaechittxuiiK  fülirtiin,  bil<lete  die  „«chimpflich« 
Po£t««y>,  der  xfomb  dintoph  betitelt,  ein  Uauptttüdi  und  »u*  da« 
PlwliiiMi|[1(iii  AniMgcn  geht  henrar,  da»  «r  di««elbe  K^lBicentliah  der 
ElBweilHiDf;  eintr  dthttoffbur^k  KMchrioben  und  an  einen  Frnnkfarter 
Prennd  td  r«*id«iidan  gewndt  bttt«,  bei  weteh«a  Fntchliu  ilinr  hab- 
baft  cewunleu  »et  tud  tia  ohne  Min  Turwiwen,  ta  eUtshen  Orten  ge- 
nährt, habe  drucken  luaen. 

leäx  eleUe  nun  tiber  die  nouh  nicht  gmax  uu^retruf^ne  VeHksinr- 
frag«  Ibiguide  kur»  Krwi(anKen  an.  K<  bej^ffe  rieh  beidontnitn.  Ahm 
4er  B«didri*cker  und  VerUtrer  ein  Munuikript.  welche«  ihm  von  de*  uktn«!! 
llirlTTVn  HÄndcM  äl>oixi^l>oii  w«rd«n  war,  lieber  aJi  deMen 
'erk  denn  ab  da*  eine«  Uubekannteo  auegehen  liaai,  und  da»  der  Ab- 
gvklagte  SdiiSiivraldt  aua  die*eiii  UmMande  1603  mSKÜdiBteit  Nuteen  tu 
nehm  tnehle.  indem  er  dem  «tumnieii  Toten  alle  Terautwortuiig  nuu* 
iduehci)  anekle:  eilte  Abicfarift  leupiele  er  ni  betitien.  Die  er»t«n  Verae 
von  >S.  Chriitophori  Vattcriand  rnd  Jjitvrar  mit  ihren  gau'  lokalen  An- 
tpMivgm  auf  jene  ddcireiit liehe  Voranlaminn  de«  Üediohte«  würden 
aoaSchat  vervnnderlieh  dilnken  müMce,  wenn  eioe  tiefargretfende  Be- 
■rbeitnng  durch  FiMchlin  anininehinvn  wlx«,  und  eine  Soboidaag,  wie  m 
Kebel  venudit«,  indem  er  Schi^nwaldt  die  Epiioden  bein  Fi>ntin<ii«ter, 
Keler,  Amlnann  nud  in  der  Kanrlei ,  hingegen  die  beim  un/ili'htis««! 
Miwajifaffi  II  dem  .uniüchti^tni''  Fri*cfalln  eiuchreiben  wnllto,  verkennt 
dio  l^nbcit  uad  8te«g«ning  im  Aufbau  und  wünle  da«  Allem nbedeutendate 
dee  UaOEen,  da«  Unaehnldigrte  atif  Uecbnung  einet  litterarisehvu  Heister« 
aelun-  £•  i*t  aber  tat  BcnrteilBug  der  Schön wald  beben  Auüsageu  von 
giOMer  Wichtigkeit,  lo  bemerken,  du«  er  (ich  nirkliiifa  zu  antlmteu 
anofata.  und  iwar  aaf  «ine  Art.  die  mir  ein  rtwan  t>öae«  OewiaHni  nu  ver- 
•ebeinU  £r  habe,  tagt  er.  au«  de«  Qaciiut  »ntum  toma  Sennoaum 
ivaliuu  [in  Wahrheit  U,  ABS]  «die  Bittoiiam  Tom  i^uutophiarg,  «o 
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Es  wHr  liftin  Mlir  origiiielUir,  abf;r  gan«  hübscher  Einfall 
(Ich  Mannpa,  den  grossen  Christoph,  gleich  «inem  Ktilcuspiegel  *), 
im  Lande  umherziehen  nnd  Dienste  nehmen  zu  lassen.  Im 
Grunde  vollzog  nr  damit  einu  ähnliche  Erweiterung  der  Legende 
nach  vom,  wie  der  Verfasser  des  zweiton  deutschen  Gedichtes 
B  ea  gethan  hatte,  aber  die  rerschiedene  Absicht  bedingte 
den  verschiedenCD  Ohnrakter  der  Ausführung:  religiös  mora- 
lische Didaktik  anf  der  einen,  Satii'u  und  Allcgurie  auf  d« 
Andern  Seit«.  Eine  zweite  Ausgabe  vom  Jahi'e  I59ti')  giebt 
auf  dem  Titfl  schon  dio  Tendenz: 


vidi  er  Jaf&n  geinftcht,  von  Vortt  gutiommeii  vnd  vff  tcütsche  Sprach 
jnulu  ubarioru  irapaqipdaci  kurt/wcili)^r  Ui^iauug  ge|;Hben> ;  alt  tr  du 
Wurk  (l&nu  üputer  gvciruokt  Kett-hen,  lei  ea  llim  «gbar  vabeutlicti»  ge- 
wcBctn.  Nun  «otntn  »bvr  die  von  ihm  lelbsl  «benfiilli  xa  »viavr  EdI- 
Inatung  •ogcriibrl^Mi  AnfniiflriwoHe  zam  mindestcD  dca  Oeduikcn  vmi 
eioETn  TimI  der  crttun  Kpisodoa  big  mim  Ilte«s|>fni^'cn  vornu*.  Ton  don 
Gast  gar  nicht«  hat,  uiid  diceen  Widi-r«pru<.'1i  hebt  daa  ^^biUl  «Mt- 
sdiuldigende  'paulo  ub(>riuri-  napatppdoeii  uicht  auf,  beBondera  wena  wir 
ein  g«flun)6iitlwbea  Vonchieben  des  Fritiuhliu  in  direkten  R«dea  be*vlil«o, 
lal  der  Argwohn  auf  dicee  Weise  aber  erst  dnoul  wach  geworden.  *» 
ernchciul  der  tTogbiubi-  der  inc|iiiricrendeii  Uäle,  'dasj  eio  tolch  Oanaca 
oder  Kcyinen  U«dicht  nicht  solle  erstlich  aufs  Papier  gebnicht  woniM 
Min  und  «lin  ur  primam  deliueatiuDem  hsbcni  recht  ventiiiulig.  Kod 
ecdUch  zeigt  der  Pnkjui  eine?  amtlichen  Sobrribens,  er  könne  «ich  der 
Schrift  «durch  Frisahhauin  nicht  entschuldigen.  rIe  deme  die  Pcf«on«a 
vnd  Kacheo.  an  darinnen  iierxtrin^rt  md  nngcioeon,  gar  ntcfat,  »ondwa 
ime  SchÖuwnldrn ,  der  mit  etlichen  auch  derhalb  Tur  der  Obrigkeit  ra 
thun  gphiibl,  bokaat  gew«8s«n>,  dieaer  PaMiu  xeigt  erat,  wrotvnt  em  aii- 
kara.  Sicherlich  nicht  auf  das,  wa«  Sohiinwaldt  dorn  Gaat  entlehnt«,  auch 
nicht  auf  d«ii  Gedanken  des  Ganzen,  »ondern  auf  die  PeniSagc  gm 
beetimmler,  in  »einer  Umgebung  lebender  Peraönliohlteiten,  und  war  dicM 
•0  gut,  dasB  mau  am  ibretwilleo  cur  Amtaentaeliung  des  tTriacbcn 
Khreiten  konnte,  so  wird  dtr  Verdacht,  da»  Frischlina  Xam«,  d«in  im» 
daniaU  mit  Leichtigkeit  dai  Seblitnmite  aufhüngen  mochte,  anf  dem 
Titelblatt  uits^rei  Gedichtes  nur  eine  fast  gelungene  Mntißkntioa  der 
w«ltlioben  Gewnit  wie  der  Litteraturgeichichte  bedeutet,  mit  R«cht  die 
Oberhand  gewinnen  dürfen. 

■)  Wie  dna  Gedicht  lelbet  vergleicht  und  Gervinui  *III,  106  anllullSI. 

^  M&n  kann   »ich  draktt],  da«»  der  £ntlMiena  nan  nook 
Tmmpf  ilranftctzan  wollt*. 
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W«r  Wmrbrit  lictit,  den  leul  man  oiuht, 

vir  icb  S.  Cbriitopb  bi»  boricbt. 
In  Kmptcm  fut  kein  Ttev  tn«lir  i*t, 

Bandlai»^  r«{n«m.  Betraf;  vnil  Li>t. 
LfilTn,  Voliwny,  Vnyacht  vn'1  8<'h«n<l, 

Vuncbt.  din  aeind  dii;  Hcitd  in  Tiiind. 
WU  icli  denn  viel  voii  Wvb«it  mkd, 

M  wird  Chrisloff  bald  tuige*ohln)(n- 

Der  dies«  p«ssimistisc)ie  LebeoBsumma  durch  sein  Erleben 
zu  rechtfertigen  hat  ist  eben  er,  «der  gross  Cliri«tolT<-l,  an 
ulten  KirchcD  vüI  b^niit»,  wie  er  sich  selbstredend  einfuhrt. 
Bein  Tater  bieas  auch  Christoffel,  seine  Mutter  Agathey;  arm 
und  fromm  lebt«a  sie  xu  DrcieicbenluLin,  und  a.U  ihn  seiu 
Vater,  kaum  dass  er  einigcmiasseii  zu  Verstand  gekommen 
war,  io  ein  Klonter  gebracht  hatte,  da  starben  nie  beide. 
Nun  win)  er  durch  die  Welt  getrieben  obue  Ka»t  und  Kuh: 
TOQ  den  bübischen  und  hureriRchen  Mönchen  kommt  er  zu 
eitlem  Buchdrucker,  dessen  wüste  und  faule  Gesellen  den 
Wlmä^ea  nicht  in  ihrer  Uitte  haben  vollen,  zu  einem  Schitlt- 
heissen,  dnem  halben  Lenker,  der  nach  WillkUr  seine  JMaclit 
müsbruucJit,  lu  einem  Krämer,  der  die  Leute  mit  schlechter 
Waore  und  tatschem  Gewicht  betrOgt,  m  einem  Handwerks- 
maun,  der  sein  tjviM  Uber^chfitzt.  Bi*i  einem  "Wirte  »oU  er 
den  Wein  bud<;u  und  zweifache  Kreide  brauchen,  dafür  darf 
er  nachts  die  Köchin  buhlen;  ein  Kriegshauptatann  bringt 
ihn  nm  den  tapfer  verdienten  Sold;  bei  einem  \ValdfÜrst«r 
mtu»  er  settnu,  wie  heimlich  ganze  Teile  des  Forstes  geHohlagcn 
BDil  an  die  Bauern  verkauft  werden,  bei  einem  Apotheker, 
wie  die  Käufer  Mäusedreck  fiir  Pfeffer  erbaltiLm.  bei  einem 
Keller,  wie  mau  dem  Herrn  falsche  Beclmung  führt.  Und 
spricht  sein  Amtmann  Recht,  je  nachdem  ihm  die  ParteioD 
Geschenke  bringon,  so  treibt  man  auf  der  Kanitlei  daüselbe 
Waun  im  Grossen.  Im  Dienste  eines  Stadtberreii  hat  er 
6«lef[enlieit,  in  jüdiaclie  Wucberwirtachaft  hineinmblicken, 
boi  einem  Hesspfaffen  endlich  erlebt  er  die  lustigste  Sccne, 
als  dieser  einmal  die  Zeit  verschlafen  und  statt  im  Chorrnck 
in   beflchissenen  Hemde   seiner  Köchin   auf  die  StraMo   eilt. 
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Soweit  reiclit  die  crftindenc  Vorgeticliiclit«.     Man  sieht' 
es  ist  die  alte,  durch  Tradition  überkommene  Ädditionatech 
einer  Satire  auf  alle  St&nde,  die  mit  xwci  stereotypen  Motiv 
arbeitet :  materiellem  Betrug  und  materieller  Sinnlichkeit,  voa 
denen  namentlich  das  erstere  bis  zur  ermüdenden  FarbIo»igkeit 
ausgenutzt   ist.     Übunill    ist  Cluistoffel   der    moralisch    mistf 
billigende  Beobachter,  der  nie  in  die  Versuchung  kommt,  sich 
aktiv  zu  beteiligen:  sobald  er  die  Zuntiinde  durchschaut  hnt. 
rückt  er  räsonnierend  ab  und  sucht  einen  neuen  Dienst.     Dario 
hauptsächlich   nnterscbeidet   er   sieh    vom  Gulenspiegel,    der 
einen  Cliaraktcr  hat:    er  hat  keinen.     Kur  einige  Abschnitte 
beben  sich  Tm-teiUmft  aus  der  Mittnimässigkeit  empor,  die  das 
Übrige  darstellt:  es  sind  die  längeren  vom  Forstmeister,  Tom 
KoUer,   von  der  Eenterei  und  Kanzlei,  vom  Stadtjungbcmi 
und  vom  Mesapfaffen.     Bis  auf  den  letzten,  der,  so  glücklich 
und  dragtificb  er  erzitlilt  ist,  doch  hergebracht  tendenziös  and 
allgemein  übertreibend  anmutet,  /Zeichnen  sie  sich  aus  durch  di 
peraünlidie  Satire,  die  in  ihnen  unverkennbar  mit  realistisch 
Uumor  ihren  Ausdruck  gesucht  bat. 

Bei  der  mangelliaften  Kompositionstechnik,  die  Schönwaldt 
mit  seiner  ganzen  Zeit   teilt,   ist  es   nicht  weiter  erstaunlich, 
dass   der   erfundene   erste  Teil   und    der   überlieferte   zweite, 
der  satirische  und  der  allegorische,  geradezu  vorbildlich  au»- 
oinanderklalTen.    Der  Grund  i»t  ganx  offenbar:  eine  g^cbe» 
(iüschicbte    nach    vornhin    zu    erweitern,    dieser   Erweiterung     I 
Realität  des  Geschehens  zu  verleih<>n  und  dann  die  Oesciücht« 
selbst   in   eine  Allegone,   in   abstrakte  Gedanken  verdampfen 
au  lassen,  ist  ein  Widerspruch  in  sich,  ganz  notwendig.    Denn     ^ 
nur  aufs   itusserlichste  vermittelt   folgt   jetzt  eine  Parajibrase 
der  Allegorie  des  Jo,  Gast,  die  sich  in  Negation  und  Position 
mit  den  erwähnten  Deutungen  der  Reformatoren  deckte,  nq^M 
dass   sie,    etwas  weitscliweifiger.   einige  Züge   der  Leg,  aur«^^ 
noch    einflooht*).      Es    ist    zuzugestehen,    dass    die    deutsche 

')  Z,  K.  Chnitnphorum  primum  finiiant  «nrvii««e  maniltv  et  aulic 
fiVRiiiDt ;  nam  nulK  nrigiir:  mundo  ^icrviant,  atiiiift  ü,  c|iio*  Romatift  ear 
üurtuanon  appellat. 
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Tmifik»UoD  iu  ilm'iii  klaren  «rbAulicJioii  Stil«  scfalicbt  und 
würdig  binfliesat.  sobald  man  uich  ftiiiual  »d  die  UDStimigkeit, 
d«8s  der  Heilige  selbst  alW  dies  vorträgt,  als  an  ein«  in  der 
litttTarischvn  Tradition  de«  Jahrhunderts  elivri  bngründeta 
gewöhnt  bat.  Eiii  wvnig  bat  übrigens  Scbönwaldt  das  Un- 
sutrftglicbe  dieser  Fiktion,  das  er  n-ohl  selbst  empfaod,  da- 
durch un  mildern  versucht,  dass  das  Waldbrüdorleiu,  za  dem 
Christoffel  kommt,  die  weitere  Auslegung  des  Kamenü  u.  s.  w. 
Sbi^imimait.  K»  sei  bemerkt,  da&s  die  Begegnung  beider  in 
eÜMm  grossen  Walde  am  Moer  Htattfindot  und  dass  dem  Alten 
eine  b&iondere  Stelle  über  sein  einsiedlerischea  Leben  in  den 
Mund  gelegt  ist,  was  an  das  deutsche  (jedicbt  A  erinnert; 
nnd  zwar  glaube  ich  auch  in  diesem  Falle  an  eine  Wirkung 
des  ErgänztingsTermiigens,  das  den  Begebenheiten  selbst  inne- 
wohnt, wie  Guttfriod  Keller  einmal  deßniert.  Kiit  weiterer 
Zusatz  des  duutachcu  B«arbüiters  ist  es,  das  ieoKeiligt;  Loben 
ah  «in  Sohloss  jenseits  des  Ikleeres,  das  hocligebaut,  berrbch 
stark  und  gross  auf  einem  Berge  liegt,  erschoinen  zu  lassen: 
wiizti  sicberltoh  eine  der  bildlichen  l)anitt>lluiigen,  die,  wie  wir 
im  dritten  Abschnitt  bemerkten,  des  öfteren  auf  fernen  Höhen 
ein  Kl'ister  oder  eine  Burg  u.  s.  w,  gaben,  den  Anlass  bot. 
Zum  Sdilusse  erscheint  der  bekannte  lateinische  Spruch  iu 
Inner  Übersetxung: 

Dm  Ttga  da  mui  S.  Chririopli  «ihl, 

k«ine>u  ikr  Todt  Iiui  «cIumIl'u  mU 
und  die  ümdeutuug  im  reformatoriscbeu  Siime. 

Eine  etwas  zaghafte  Reaktion  gegen  die  allegortHclie  Auf- 
&aBiuig  iler  Legend«  stellt  «ich  in  des  Joannes  Molamis  Historie 
nerarum  imaginum  et  picturanim,  Löwen  1&70,  dar.  Zwar 
sagt  er  auf  \t.  140:  «ooncludinius  Christophori  picturam  nou 
ease  oogitatiuncm  pii  alicujus  hominis  de  ecclesia,  aut  typnm 
docentis  Tel  confitentis  evangelium ,  ut  ab  adversariis  est 
aoootattim:  8«d  esse  reri  martjiis,  qui  fortiter  et  con.4tant«r 
Christum  in  tonncotis  confcssus  est.>  Aiidererseits  aber  be- 
merkt er  den  Gegensatx  der  Leg.  aurea  zu  den  iu  der  Kirche 
geltonduu  Acta,  ohne  sich  zu  ent«choiden,  und  cap.  xxui  Usst 


834 


K.  Rtc^tor. 


er  ^ich    gar   rvrliinteD:    cOhriHtophorus    noii    invpte    pingitur 
Ühristuin  in  humeria  goreos,    ad    sigiiificaudum ,    quod,    »ici 
nomine  sie  et  rc,  fuen't  vf  ru!^  ChriHtoplionu,  sive  CliriKtiferus 
and:    «transitns  üjns  por  msro,  et  fortitudo,  ctiata   uxcu! 
possiint,  intelligendn  per  «a,  qund  ntagoa  fortitudine  gloriosi 
iste  murtyr  »upcrftvcrit    tvmpcHtiitt:»    bujus    suoiili,    quod 
velut  aestuatm  tnarei,  so  duas  es  eebr  erbeiterad  tat,  die  vi 
odtir  die  andere  Stelle  fUr  oder  gegen  die  allegoriache 
tung  von  SpfttcTCu  iiusepielen  zu  sehen. 

Im  allgemeinen  behielt,    wenigsteoB    fllr   die  Gebilde 
■Bit  der  Kefoniiatiou  die  lUlegori^chu  UviDiing  ihre  Geltun; 
niLcli  utid  nach  sta-rb  der  Volksglaube  und  mit  ihm  der  w 
Gbristoffel    dahin:    nicht    ein    halbes   Jalirtauseod    hat   seine 
Herrschaft   Dauer  gehabt.     Was   die  Reforniatoren    gewollt, 
setxto  sich  langsam  durch :  wer  hat  heut  noch  irgend  ein  pi 
gönliches  Verhätlüi»  zu  dem  GroHseii? 

In  uOHCrum  Jahrhundert  luU  die  Allegorie  noch  «in  p: 
dgenartige  Vertreter  gefuDdon.  Soweit  mc  nicht  aia  Uu4 
Weisheit  dürftig  wicderholtdu,  wus  Lntlier  weit  besser  aud 
schöner  gesagt  hatte'),  xotchnuten  sie  xich  gleicherweiw  durch 
Kraft  der  Phantasie  wie  durch  eine  durch  keinerlei  Wisaco 
getrübte  Kuhuheit,  ihr  Äu^nick  xu  geben,  aus.  Wolfgang 
Uenzcl  entdeckte'),  im  grossen  Christoph  sei  das  Volk  per» 
wniliziert,  cdie  rohe,  aber  gutartige  Masse,  die  für  Bekehrung 
vmprüiigli«;h  ist,  und  der  daim  uuch  eine  grosse  Gowtilt  inne- 
wohnt zum  Schutz  der  einmal  von  ilir  anerkannton  Kirche», 
und  darum  bähe  man  vormals  da»  ßild  des  groasen  Christo 
Tor  die  Thüreo  der  Kirchen  zu  stellen  gepilegt;  Htnem 
natäonalisierte  das,  indem  er  den  Biesen  als  den  dcutschi 
Geist  in  der  Kirche  Christi  fnsste,  «der  den  Heihind  der  Welt 
durch  die  Wogen  und  Stürmt-  der  Völkenvanderuiig  getragen»; 
und  Kreaser  fabelte^):  (sollen  wir  die  Deutung  versuchen,  so 
criuuvro  mau   sich    des  Gekreuzigten,    zu    denen  Angegidite 

<)  Beiapiele  bei  Hcnketum. 
•)  Cbri.t-Ii<^h(i  Symbolik  I,  176. 
■)  I>cr  Oirutl.  £infa«nb(m  I,  Ul. 
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nach  Osten  gewandt  jeder  Christ  beten  boII.  Dss  Vorbild 
d«»  ttui  Krvuze  LTiii>lit«n  Ueilatules  ist  aber,  wie  Au^iiHtiDU» 
aa  Tiden  Stollen  dnrcliltihrt,  die  orhohtv  «licruc  ScliUuge,  und 
ao  wie,  wer  sie  ansah.  Tom  körperlichen  Tode  Rerettet  wai*, 
fio  ist  vom  8eel«Dtode  gerettet,  wer  d<jn  bl.  Christoph  tuid 
also  auch  den  Heiland,  den  er  trägt,  auGii^bt.  Die  ricstgu 
Oeatalt  des  Christophorus  ixt  aucli  keioe  Zatalligkeit;  deun 
der  Biese  ist  aus  di^n  Psiilm>.-n  geuomineu  und  inl  immer  auf 
den  Heiland  selbst  gedeutet  worden;  deun  Christus  ist  der 
Riflse,  der  in  der  Sonne  sein  Zelt  aufgeschlagen  kI»  Hrüutigam 
seiner  Kirche*,  tiegun  diesen  IJnfu«  wandte  sich  U.W.  von  Houkc- 
Itiras  Hnch  Van  üunt«  Cristoffel«  beeiden').  Er  batte  zwoiteU 
los  recht,  diMiS  vor  den  Zeiten  der  Beforniatiou,  im  eigent- 
lichen Itittelalter,  den  Künstlern,  die  de»  kl.  Christoph  dar- 
alellten,  ein  Bedenken  über  die  Hintoriicität  der  legende  uidit 
eingefalleii  ist,  sie  wollten  xicherlicb  keitiu  Ällef;orie,  nichts 
äymbüliscbes  geben,  sondern  sie  gaben,  was  rerlangt  wnrde, 
was  man  brauchte.  Deshalb  muss  noc-h  nicht  jeder  einzelue 
ron  ihnen,  wenn  er  sich  Bechensehaft  abgelegt  hätte,  von  der 
«BStigea  Wirklichkeit  der  legendarischen  Qeschehni.ue  fest 
tibeneugt  gewesen  sein,  so  wenig  er  gegUiuht  iiubt-u  wird, 
dasB  der  Id.  Cbristüph  in  der  That  so  ausgesehen  habe 
wie  er  ihn  malte:  in  dieser  Annahme  ging  Henkelum  »einer- 
eeäto  zu  weit:  »oDdem  all  diese  Fragen  existierten  einfach 
Doch  nicht  fUr  ihn.  Dans  aber  in  Wahrheit  nach  der  ßefor- 
aiatiou  auch  in  der  bildenden  Kunst  die  allegorisclte  Aus> 
loguug    der  Legende   sich    geltend    macht«,    zeigen,   wie  kli 

*)  Bonn  prncTG  ter  hf«iit«iciordinx  der  Trug:  hoe  werden  in  de 
in><tii«)coav«qi  d«  koleiuk  bwld«n  ran  ävn  1i.  Clirittopbomn  bosclionwiü, 
welfcn  mpn  »tnni  binnen  of  buil«n  de  )i«i%en  oiitraoett«,  ee  dttt  wel  ler 
phalc«,  Wkar  xij  d^i  InaneDtniiieiMl«  («nloud  int  uog  vielen?  Utrc-dit 
IWK.  Slia  Mhr  eobtio  {{«drauktea  üuch.  Aber  «eiue  Auafille  aufLuUiei- 
uimI  te  moderne  Vimeaicliafl  nnd  >o  uunötij;  —  wir  mlii^n,  diu  katlio-. 
liaelu  Kirche  kut  Mob  in  kviner  Wi^iw  für  den  Chri>lü)>burus  di-r  Li^t'tiidu 
■■rcM  luMnprOBtttiaK  ■  -  al>  anti'hun,  indem  c«  win  «rrMmllicito  Matvri&l 
jcBOB  öfter  inlMrt«n  Artikoln  Bnum*  ün  Otk«*  f.  ehrutt.  Ifnniit  XU 
nrtUnkt. 
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glaube.  Bcbnti  DürerK  Sticlio,  d«nin  biHlcut«»invr  Ernst  nnr 
cl«r  AiinlluNj  von  allgenK-iiieren  Reflexioneit  über  den  Inhalt 
and  Uchalt  des  DurgesUtlltcii  soin  kann.  Ferner  verweise  ich 
auf  des  Rubens  TriptychoD  der  KreuutbnabmG  in  der  Kathe- 
drale jtu  Antwerpen,  da»  au»  einem  Auftrage  der  ScbUtz^s- 
gildo  bL-rvorging;  ein  Altarbild  zu  malen,  auf  welchem  der 
hL  Christnpli,  ihr  Patron,  irgendwie  dargestellt  vi&rv.  <Rabeai8 
truuvant  k  vie  An  w  SÄiiit  trop  panvre  en  ^pisodes  se  |)rf't«iit 
jt  la  peiutnre,  toiima  ingüuieugemont  la  difliiculte  eu  ctvuda&t 
la  dt-aignation  de  Christophore  k  tous  ceux  qui  avaient  port£ 
le  Christ.  II  fil  eutrer  dans  c«  cycle  la  Vivrgo  pendant  sa 
grossessc.  Saint  Himon  qni  re^Jiit  \k  divin  vnfant  des  maine  de 
Marie  lore  de  la  Präsentation  au  temple,  les  act«ura  de  la 
dcsccnte  de  croix  et  cnDn  s.  Chriittopbe  Iui-mi^ote>');  eiuc 
Idee,  welche  mir  die  Emanzipation  Tom  bucbstjiblicbco  Ver- 
steh«» der  Legende  vornasznNetxen  scheint  Wem  das  aber 
nicht  genügt,  der  denk«  an  die  Peustvrscbeibo  Jukob  Bobae 
sa  ÖSrlitx,  auf  der  im  Flusse  Me«rungeheuer  und  Seeweibcheii 
stob  tummeln,  am  einen  Ufer  vor  der  Stadt  Babel  Tiuiz  und 
Lust  der  Welt  sich  breitet,  vom  andern  der  Einsiedler  in  die 
Wolken  empor  weist,  wo  6ott  Vater,  das  Lamm  und  ein 
Eiigbl  mit  der  Posaune  des  Weltgerichts  crschcinvu,  während 
auf  einem  mit  ühr  und  Anker  bezeichneten  Schiffe  der  Uast- 
bsum  gebrochen  ist  und  der  unglückliche  Schiffer  um  Hilic 
»chnjit-'). 

Endlich  bat  sich,  man  möchte  meinen,  als  eine  Art 
Spieltrieb  der  allegori!)clien  Ausdeutung  der  Chrifftuphuru»- 
k-gondi;  in  unserem  Jahrhundert  die  Neigung  geltend  gemacht, 
in  dem  Heiligen  eine  mythologische  PertUinlichkeit  oder  die 
christliche  Fortsetxung  einer  solchen  lu  sehen.  Finn  Hagnfis* 
son  vrnr  der  ersUi,  der  den  Christoph  mit  dem  nordischen  Thor 
verglich-'):  vrie  dieser  auf  seinem  Rücken  den  t^rvandil  Über 
die  EÜT.Igar  trSgt,  so  jener  das  Christkind,  und  des  Chmt- 


■)  BooeM  L'oeuvr«  ito  P.  P.  R^  p.  118.  

*)  ProgniamderliSlMmiBün^rscfaulezntiörlitxISSO.  Si>i«nMp.08L 
*)  LexkMB  mjrtbologioam  p.  M7. 
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IdadtrftgerB  BUd  konnte  darum  leicht  deu  kolossalen  Statuen 
dm  ftlten  Ofttt«s  subsiitwiert  werden.  So  wurde  es  in  d«r 
Kirche  zu  Fnlstcrbu  zuiuimracu  luil  Attm  des  lil.  Ucorg  am 
Tage  der  Summersouneiiwende  feierlich  aosgesteltt ,  weither 
lumen  die  Leute  aus  iJäneinarlc  und  Scliweden  herbei  mit  rciclien 
Opfern  und  stattoti'n  Gubutu  ab  für  cigcntie  Leben  und  Wohl- 
ergehen und  fUr  glückliche  Fahrt  verwandter  Schiffer.  —  Es  be- 
ilordu  nur  di«seB  Ängtosses,  d«n  Stein  ios  Hollen  su  briugeu, 
man  bemühte  sich  von  nun  an  eifrigst,  weitere  Belege  für  ein  aU 
sicher  hingenommenes  Faktum  zu  erbringen.  Jacob  Grimm, 
der  ttbrigens,  so  viel  ich  weis«,  doch  nie  dun  bvwusHten  Vor- 
gleich gnogen  hat,  berichtete  ron  der  Sage,  die  aicli  an  einen 
kfthlcn  Felsen  bei  Qotdar  knüpft :  den  habe  der  gross«  Chri8to|ih 
mit  sich  im  Schub  getragen  und  zuletzt  am  Drücken  ver- 
merkt, habe  den  Schuh  ausgezogen  und  umgekehrt:  da  sei 
der  Stein  lun  die  Stelle  gefalle»,  wo  or  noch  liegt'}.  £»  war 
nur  nötig,  dass  J.  W.  Wolf  Über  die  Ähnlichkeit  kam  und  die 
Identität  von  Christoph  und  Thor  stand  fest.  Kr  zog  die 
Koosequens*) :  wvnn  also  diu  Volk  durch  die  Darstellung 
d£s  Heiligen  an  Donar  erinnert  wurde,  dann  muss  auch  der 
Mythus,  auf  dem  dieee  Erinnerung  fusM.  ihm  bekannt  gewuseu 
sein,  die  Voraussetzung  wurde  ihm  zur  Genüge  bewiesen  durch 
den  lateinischen  Spruch  vom  Schutz  vor  der  «mala  mors». 
Writ«r  trug  er  nicht  das  geringste  Bt.-<Ionken.  aus  zwei  Versön 
des  Hozarabischen  ßreviars,  die  den  Heiligen 
elcfuiuMiUe  tteliuw,  meut«  «IcfjtDliur, 
vUu  falgviu,  oorde  vitirant  rX  cKpillia  rutUant, 
schildv-rn,  Gewinn  zu  schlagen :  nun  gab  ihm  selbst  du»  roto 
Haar  des  deutschen  Gottes.  Dass  Christoph  gegen  Donner 
und  Hagel  angerufen  wurde,  wies  ihn  offenbar  als  Gewilter- 
gott  aus;  mau  opferte  ihm  einen  Hahn:  den  Vogel  Thors;  er 
rrscheint  als  Goldschmied  und  kämpft  mit  einer  Eisenstange'*) ; 
ganz  unzweifelhaft  war  also  die  Gewalt  Donars  über  dun  Tod, 


■)  DmiImIm  Hylbologpe  p.  8I>,  *pl  Ma 

*)  i*röble  Kiodcf  und  Volkmürclien,  1B&3,  p.  xx. 
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die  in  den  SchmiedemÜrdieti  hervortritt,  einfach  auf  ibu  über- 
gegaDgcu.  Siiurock  wus.-it«  aucli  nocli  den  cwetzachker»  d«s 
Heilif^en  mit  Thom  Futterkurb  zu  verf;k-ich«a')  uiid  eine 
autoritativ-philologische  Bestätigung  hatte  eigentlich  KagnüsaoD 
Seihst  Hchon  erbrucht,  indem  ex  anführte,  (huts  die  Osmunda 
crispa,  die  gewöhnlich  im  Norden  ThorbiiU  oder  S.  OlaTS 
ekjüg  genannt  wird,  auch  S.  Christophers  herb  heisse.  Man 
hatte  sicherheh  diis  allcrgrüfiHtu  Kcchl,  von  einer  mit  El»- 
nienten  tiefsinniger  altgernianificher  Mythologie  versetzten 
Legeiidc  zu  roden*). 

Und  doch  ist  die  Identifikation  von  S.  Christoph  and 
Thor  nichts  anderes  ab  ein  durch  gewisse  Ausserlichkeiten 
nahegelegter,  nicht  einmal  besonders  tiefsinniger  Einfall,  der, 
an  sich  DenkburcH  buhaupttind,  durch  nichtE  erliärtet  ist. 

Zunächst  einen  indirekten  Beweix  dieses  Urteil».  Et  ist 
merkwürdig,  dass  Leute,  die  von  Thor  nichts  wuiiat«ii,  schon 
sehr  früh  im  hl.  Christoph  einen  christlichen  Herkules  cot- 
dt'ckcn  wollten.  Taliriger  §  7  bezeugt  das  und  giobt  zugleich 
einen  tirund  an,  der  die  Ausserlichkeit  des  Vergleichs  auf- 
deckt: «sunt  qui  putent,  pro  Hercnle  Alexicaoo  ad  tolleuda 
gentllitatis  vostigia  s.  Ohristophori  imaginem  in  temploram 
vestibalis  appingi  coepisse^).  OfFenbaj-  ist  auf  diese  ZiisaiDBiea- 
st^ung  ebenso  viel  oder  so  wenig  Wert  zu  legen,  wie  wenn 
etwa  BrasDius  im  Mtupia;  E'^(u)^tov  von  einem  Polyphemos 
CiiristnplioruH  spridit  oder  ein  politischer  Lyriker  wie  Hera'egh 
von  einem  Christcuheraklcs  oder  etwa  Cliarlos  Nodier  veo 
einem  Hercnle  de  la  nonvelle  civjlisation,  einem  Promfith^ 
chr^tien  porlant  Tamour  dans  ses  bras*).  und  auch  wenn  das 
Volk  den  kolossalen  Herkules  auf  der  Wilhelmshöhc  bei  Gasse) 
in  einen  grossen  Cbristophel  umgetauft  hat,  so  wird  niemand 
aus  alle  dem  schliessen,  dass  dabei  an  einen  pcrsünlicli  kul- 


")  BAh.  A.  dcutocli«»  )(ythnli>g>i<  *p.  870. 
"J  ZScklcr  Runldtioycloitiltlio  111,  217. 

*)    S.  a.  VotuttiuB    oMÜdeotalis    «colesiM    martyrolofiun  de   «L 
F.  U.  Floreutinius  160S  p.  em. 

•)  Revue  (1*  P«ri»  XX>".  215. 
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ttschftn  Znäammenhang  gedacht  ist.  At>^ci«e)ien  daicit  Taünger 
kaom  10Q  irgend  «-iner  alten  deaUclti-^n  tiottlit'it  etwas  gewnast 
babeD  wini,  bo  genügt  der  Hinweis,  daas  man  auch  in  Friuilc- 
reich  schon  1738  verglich:  der  Christoph  sei  Überall  iiurg«stellt 
\rordeii  <en  rfti«oß  (l'un  nncieii  nsng«  des  ohr^ticns.  Stabil 
poiir  flbolir  peti  jk  pea  )a  superstition  des  paieos,  qui  mettaient 
A  l'entr^  de  leiirs  t«mplefl  la  Statue  d'HerciiIei '),  hier  allein 
dings  dacht«  man  an  einu  reltgtöHO  Erbsclinft,  mit  welcher 
SAchkenntuiB  lies*  aaf  der  Hand.  Und  auch  der  Ruhm,  aus 
cbeBem  tliüricttt^n  Herkules  eine  wirkliche  Xationalgottiieit 
gemaclit  und  die  neue  Parallule  mit  dem  Auüchein  der  Wissim- 
flcbaftltcbkßit  durchgefiihrt  zu  haben,  gebührt  nicht  einmal 
einem  Germaiten,  sondern  einem  Franzmteii,  wie  mir  scheint. 
Bodin  hat  es  Termocbt,  im  Christoph  eine  Junge  1  nkaniutioo 
einer  alten  galtischeo  oder  keltischen  Gottheit  zu  sehen,  einen 
Ogmins  redivirw!*:  «Ogmins,  c'est-ä-dire  IeSoieil>*).  <C'6tait 
MUia  doute  par  nne  sorte  de  capitulation  aTcc  les  restes  du 
P»gsnisme,  et  ponr  attirer  dans  te«  ^gliaes,  tors  d«  IV-tabliasement 
da  rulto  du  vrai  difu,  Ics  habitant»  des  campn^n.-«*.  Den 
alten  Kamen  tilgte  man  und  setzte  dem  Götzen  das  Christ- 
kind auf  die  Schulter,  und  sbitt  der  Kenle.  die  Ogmitis,  «in 
rnnzlig<^r  und  brauner  Greis,  zu  tragen  pflegte,  gaben  ihm 
«iie  Künstler  einen  —  Masthanm  in  die  Hand !  und  die  Gründe? 
«Les  pMitions  des  4glii«es  [an  Flüssen]  soos  cette  invocatioi) 
80Dt  Bemblablee  &  celles,  quo  cboieiseaient  les  Gaulois  pour 
adorer  le  grand  Ogmiufi>.  [Le  Christophe],  <<iii'on  voit  dans 
r^glise  de  Cunault  est  dnns  une  mer  remplie  de  poissons,  ce 
qui  achjyve  u  re«sembl«Dce  aveo  l'Hercule  gaaloia,  qui  JtAit 
ooosid^r^  comme  le  principe  de  la  ffVcondit^  sur  la  t^rrc  et 
dsns  les  eaax>.  p.  30  <dans  quelques  endroits  de  cette  oontr^ 
le  penple  conserre  eneoro  un«  vieille  tntdition  snr  la  grandeor 
gTgaotvsqav  de  a.  Christophe.  Les  pajrsaiis  des  villages  qui 
avoisinent  la  prairie  de  Chac^  racontent  que  la  Pierre-fiche 

')  BevM  MigkflT«iit»iM  I.  3G7. 

^  It«li«reliM   lii»(ori<|ai'8   sur  Skumur  et  le   btnl  Anjoo,    1631/9, 
p.  27,  SO. 


ou  Peulviui  est  uii  grain  de  sable  tomb^  äe  Tau  des  eabots 
dfi  8.  Citnsto))li«,  lorsqu'il  te»  eecoua  en  mettant  le  pied  dans 
cettc  prairie:  et  i|tic  cu  suiut  ütnit  ä  graud,  nuiis  si  gmiid, 
qa'il  faisait  le  U>ar  de  U   terre  eu   ringt-quatre  ci)jamb^«s>. 

Thor,  Herkuloü,  Ogiiiiu!'!  Aber  nickt  genug,  der  hl. 
Christoph  üt  auch  der  ügjptiKche  Auubis,  der  das  Suunvn- 
Idiid  Horua  durch  den  XU  trägt.  Und  der  Beweis?  jene 
grivcbücbeu  Bilder,  di^  ihn  mit  einem  Hundaltopfe,  des  AuubiH 
nsturlich,  darstellen').  Wir  w'i»8eti,  dasä  der  Hniidskopf 
Christoph  noch  kein  Kiiid  trug,  daüts  der  Kiniltrageade  nicht  . 
mehr  hiindsköpfig  war.  ^H 

Weuü  wir  nun  zu  cinigcu  positiven  Entgegnungen  at^^ 
die  scheiobareD  Gründe  jener  deutscheo  Mvthologeii  über- 
gebeo,  so  dürfen  wir  wohl  davon  Abstand  nehmeo,  die  Halt- 
losigkeit des  Vergleichs  zwisclieu  der  Tbor-Orvandil-  und  der 
ChristophomsRc^ne  beweisen  zu  wollen.  Was  in  aller  Welt 
bat  der  Orvaiidil  mit  seiner  erfrorenen  Zehe  zu  thun  mit  dem 
Cliristküide  ?  Und  wird  vs  nicht  in  je<ler  Mythologie  eioeu 
ähnlichen  Zug  geben,  das$  ein  Grosser  einen  Kleinen  über 
Wasser  trügt?  Man  »ehe  sich  unser  deutsches  Gedicht  vom 
Oreodel  so,  ob  darin  irgend  eine  so  deutliche  Brinnemng  aii 
jene  mythisc)ie  Situation  lebendig  ist,  die  eine  christliche 
Übertragung  im  beliaupteten  Sinne  möglich  erscheinen  lieaM^j 
Die  Entstehung  aber  jenes  Glaubens,  Christoph  vermöge  vt|^| 
bösem  und  plötzlichem  'f'ode,  vor  Unwetter  und  Hagelschla^^ 
zu  schlitzen,  haben  wir  deutlich  verfolgen  können  bis  auf  alte 
Wort«  einer  durch  und  durch  undeut»chou  M&rtyreruruUilung, 
ihre  Allgemeinheiten  spezialisierten  und  differenzierten  sich 
im  Laufe  der  Zeit  unter  dem  bestimmten  Binfluss  der  Zeit- 
umstäudu,  und  ein  ZusHmnientreffen  mit  Funktionen,  die  Tliur 
flisst  hatte,  ist  rein  zufallig.  cCapillis  rutiUuiB»  ist,  wenn 
wir  einnuil  ganz  absehen  von  der  ftir  deutsche  Mythologie 
etwa«  vonderlichun  (Quelle,  von  Wolf  einfach  falsch  Ub«n«lM 


>)  Unusl  Cbri'tl.  Synib.  I.  174.    Ann.  m-ch^ol.  XXL  13S.    DuraaJ 
Hanoel  d'icoDographiquo  chr^ti>?tiii«.  Pari«  184G,  p.  33S. 
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worden:  «9  heisst  iiidtt  «uit  roteu  Hanrea>  —  Wolf  bätte 
doch  HU8  der  Fülle  der  C!in'ituph(lHrst«lIuiigeu  eiu  Bi^ispiel 
solcher  abäoiiderlicheD  Rotköpfigkeit  erbringen  eoUen  —  sondern 
will  lediglich  den  Siim  de»  «vi«u  fulg«ns>  pomphaft  rer- 
»tärken,  woWi  nmii  viellüoht  au  die  Glorie  denken  diirf. 
l'brigens  Qbersetzte  schon  Süden  ')  weit  besser :  cschimmert  mit 
den  Hiiarcn>.  Cbristopb  alh  «iiier  der  Notbelfer  konnte  ferner 
leicht  auch  d«r  Patron  dw  Goldechiniedfl  werden,  and  Wolf 
luLt  Koblweislicli  verschwiegen,  da&i  die  Sitte,  ihm  einen  Htüin 
zu  upfern.  in  der  Toui-aine  g«lier>'M:)it  haben  soll,  wo  nmn 
glaabt«,  auf  des  Heiligtiu  Fürbitte  von  oiuom  gcwIsKcn 
endemischen  Übel  geheilt  zu  werden  *).  Die  Tasche  aber 
sitzt  iiiiserm  Cbristoffel  fester  als  dem  6otte  Thor  sein  Futter- 
korb. Eodlicli.  auch  dos  8.  Christoph«rs  herb  bat  nicht  so 
fiel  zu  besagen  als  es  auf  den  ersten  Anblick  scheint,  auch 
das  Schwankraut,  die  Äclai'ä  spicata,  tnigt  du»  Heilige» 
Kamen  ^,  in  der  Uark  und  in  Preuüsen  die  ürobsula.  die 
Stmchelhf ere :  ChrUtorbeere,  Cbri.itophsbeere,  weil  man  glaubt) 
dass  «r  mit  itiner  Krone  dieses Gwtriinchi!«  gekrönt  worden  sei*), 
Man  missTerstehe  mich  nicht.  Ich  will  nicht  behaupten, 
daw  der  hl.  Christoph  nirgends  und  in  keinem  Falle  an  die 
Stelle  Thont  getreten  ^-i.  nur  ist  allenliiigs  bisher  nirgends 
uad  in  keinem  Falle  ein  positiver  Beweis  erbracht  worden, 
daas  Christoph  !u>  einfach  aU  «in  christlicher  Thor  die  mehr 


■)  G«lsliii«r  Criticu«  I,  406. 

■)  Ueinrn  Himoriacli«  VuiKieichung  der  Sittea  «te.  de«  UitteUlten, 
lUnnorn-  1793,  II.  aiJt. 

•»  Smilli-W»ti>  Diel.  I.  «SIT. 

•)  Bmning  Preuw,  Wb.  47.  Wt-nn  Sincma«  p.  69  rermutelc,  ili« 
Wnnctl  de*  cratcTvu  babe  firülier  «la  ZAobcrmittc)  lum  »og.  Chrtitnpbcin 
in  Sc^tXfpübcricImabeB  Bedient,  *n  v*r«  ili*  VnrKhicdcnhoit  ilnr  N'amnn*- 
trflfcr  vidltKibt  siu  lokml  TSTtchiodoDaa  Sclnt(gnM>«niltiw  in  arkürem 
wvnn  idi  aur  rinen  Anhalt  fUr  jeiM  IlTjmtlMM  wdatt«.  Ebento  atelit 
«B  um  dl«  Ueinnng  Htwflen  in  der  Z».  d.  T«r.  t.  Vic.  I,  S94.  ilat«  man 
es  wühl  mit  «Indiu  Peitmitul  zu  tiiuti  babe.  Ülirij:«ua  wird  unch  Grisinu 
Wb.  n,  696  ancli  via  Vaglün,  das  WeiatkeUolieii,  Uotacilla  rubiuoU, 
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oder  minder  verkümmerte  Erbschaft  des  heidnischen  Gott«« 
aD^ctreteo  hHtte,  um  ßs  deutlich  xu  ftngen :  Hasn  Christoph 
nicht  hStte  soiii  köimi^n,  ivenQ  Tlior  nicht  gcwoei-n  wäre. 
„Wer  aus  diesem  »der  jenem  kirchlichen  Heiligen  nnr  einen 
verkappten  Wuntan  oder  Donar  oder  Zin  heraiuischült,  handelt 
nnüberlegl**,  es  sei  mir  erlaubt,  mich  darauf  zu  berufen '). 
Freilich,  richtig  verstanden,  darf  man  auch  fiir  den  hl. 
Christoph  von  einer  mythischen,  mythologischen  Oniudlage 
sprechen.  Der  grosse  Ohristoffel  war  mehr  nIm  ein  cliristlicber 
Heiligor,  wenigstens  iu  deutschen  Landen.  Was  den  fremden 
Mfirt}Ter  den  Deutschen  des  ll.,'IS.  Jhs.  so  zunehmend  lieb 
machte,  wir  durften  vermuten,  dass  es  vor  allem  die  Riesen- 
grösse  war,  und  als  ei'  uns  zum  eisten  Mal  mit  landümännischem 
Grnsse  entgegentrat,  da  hatte  er  deutsches  Riesengewaiid  an- 
gezogen. Das  ganze  herzliche  Meinen  wiid  Fühlen  dos  Volkes, 
mit  dem  es  seine  lliesen  umwob.  war  auf  ihn  tibergegangen, 
rioHische  ZUge,  die  Dummheit  und  die  Gefrassigkeit,  hatte 
man  sich  nicht  gescheut,  humoristisch  gemütlich  auf  ihn  zu 
übertragen,  riedsche  Geschichten  erzählte  man  von  ihm.  lo 
dem  Weiler  Leiten  in  Tirol,  zwischen  8eefeld  und  Zirl,  liegt 
ein  Bauernhaus :  das  Riesonhaus  genannt,  auf  die  «ine  Wand 
ist  der  hl.  Christoph  mit  dem  Einde.  auf  die  eotgegengesotste 
der  Strasse  zu  ein  Kampf  zweier  jugendlichen  Kiesen,  dM 
Heymo  und  des  Thyrsus,  gemalt "')-  Hier  kann  mau  nun  andl 
des  Steinchens  gedenken,  das  er  aus  dorn  Schuh  schüttelt^ 
hier  des  PrÖhleschen  Märchens,  in  dem  der  dicke  Chrisloffel 
mit  einer  grossen  Eisenstnnge  ein  kleines,  aber  heimlich  starkes 
Männchen,  das  ihm  unterwegs  begegnet,  gar  gewaltig  durch- 
prügelt, drei  Prinzessinnen  von  neun  Drachen  erlöst  und, 
nachdem  er  eine  Zeitlang  bei  einem  Guldschnued  in  Arbeit 
gewesen,  die  eine  von  ihnen  heiratet.  Wo  des  Petms  Krifte 
nicht  au.sreichen.  da  schickt  der  liebe  Gott  den  ChristolTelus 
als  eine  Art  himmlischen  Hausknechts:    er  soU   einen  Bin- 


")  WainlioM  Wiener  Sitaunpher.  phil  hiat.  Kl.  XXVI,  989. 
't  Pumr  Bayerische  Sftg«n  uud  JlrKiicbe  II,  61. 
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dringling  aiu  dem  Himmel  werfen*),  and  er  gilt  als  ein 
Meister  des  Kegelschiebens*).  Ja,  S.  Clinstopli  wird  der 
Biese  uit'  ££ox1v  ;  <Weim  ein  Kleiner  einem  grossen  Christoff 
aaff  den  Achseln  sitzt,  so  siebet  er  weiter  als  der  6ros8>, 
heisst  es  im  Sprichwort*),  oder  anders:  <er  bat  einen  Obris- 
toffel,  der  ihn  trSgt>  =  er  Terlässt  sich  auf  andere*).  Die 
homoristiscb  genommene  Schwäche  wird  aber  auch  zum  Vor- 
wurf in  dem  Scbeltworte :  Stoffel,  Toffel  —  dummer  Tölpel '). 

■)  Edler  EnShlnngeii  bdi  id.  Hai.  p.  97. 
>)  äL  ChrUtoph  acheibt  Kegl: 

BKz,  der  versteht  d-Ragl; 

kaxaa  reibt  sr  lem  Engel  «n&  Bret,  • 

•eyn  alle  nemi  Segel  labet: 
Schraeller  Bair.  Vb.  II,  7. 
')  Borctwrdt   Die   aprichwörtL  Bedenaartea   im   dentachen  Volka- 
munde  'IBM. 

*)  Oriaun  Wb.  II,  696.    Fiachart  redete  im  Gargantus  von  Oiga&ten 
und  Wigaudeo,  Chrirtophelgemäuen  Ijangurioneii. 
^}  Grimm  ib.  Weigaud  II,  884. 
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81.  Sl-   ^=  AiiKubuiv   Sl.   Stc|il.afi   (MilrTi'liPnrT    Iti-ti-lman-hiv}. 
St.   M.   =   Aii'^^bnrg  Sl,    Mriril./.  (Hilin-Iipii>'r   IVb-limtivlilvi. 
LI.  t'r,   ^=  AiieMbiirg  Zum  (i>.iili;:eii   KreiiU  (Mriiifln'ii'T  Rt'irJuunvhiit). 
Aobtb.  -^  Arlitbuub  der  Stadt  Aufpbiirg. 
Sl«dtb.  —  Stadtbucti  >lri'  Stadt   Au^bury. 
Umirkv:  Mri^ailMu  r^   lirt»luu   nrkuiidMili>hri>. 

Kuiifliiiiinii  ==  Knuffmann.  iJcifbit'iite  dvr  ii'lin'KbUcJirii  M-undart  1»*i, 
Iloliin^iibi-cBi'i'    ^    K.    HohiiPnbprKiT.    Zur    UMoliii^blo    der   »cLwüU 

Mundart  in   J5.  Jh.     Tübiiiiri-n   1W)2. 
X.   d.   Ii.   V.   filr  Srhunb.    und   Wiibiicg   °=   ZcUivhrifi   dix   littlor. 

Vrriiln)!  Ilir  Schwaben  und  N*iibiirf[' 
Aug«b.  l'rk.  buch   —  IVkuadcnbanh  dor  Studt  AiiKobur}-  heran «kW' 

V.  i:hr.  Meyer. 
St«dtli.    V.    Aiigiib,   (ed.   Meyer>  =    Studllmt'h   der   Sladl    AnuiborS 

borauMKCK.  v.  Ch/.  Ucjcr. 


Einleitung. 

Wo  aaob  imiDur  wir  tue  Blüttcr  dor  Siteren  deutscheo 
£ultiirge8cbicb(e  aufschlagen,  kaum  ein  Name  wird  nns  häiifigür 
begepien  als  der  Xame  Angsburg:  ein  Mittelpunkt  geistigen 
Lebens  uflentmr,  wie  t»  in  Deutscbland  Ungo  Jtthrbunderte 
hiodnrch  wenige  gegeben  bat.  Aber  nicht  nur  die  Stadt  in 
den  (Frenzen  ilirer  Mauern  bat  auf  diesen  Kulim  .-Vusprucb, 
sie  ist  nur  dus  Ceutruni  eiovs  freilich  immer  iiocb  besdiränkten 
Knlturgebietes,  das  sich  nicht  nur  politisch  aus  den  Nachbar- 
gebieten  giinx  deulltch  heraushebt.  Frühe  Kcbou  besaas  der 
Augsburger  Biscbo&sitz  eine  weithin  reichende  Bedeutung; 
würdig  stehen  daneben  ältere  wie  jüngere  Kl<>ster  und  Stifter. 
Bald  stellte  sich  ein  lusebends  erstarkende»  Bürgi-rlum,  das 
sich  kräftig  genug  fühlte,  ohne  den  b  ovo  nn  und  enden  Willen 
der  Geistlichkeit  seinen  YerwaltungsbedUrfniüsen  gerecht  zu 
worden,  trotzig  und  selbstbewu«.*t  jenen  gegenüber  und  zur 
Seite,  bta  ob  sieb  endlich  mit  der  Einführung  der  Zuuftliorrschaft 
ganz  in  sich  selbst  abschloss  und  den  Reatitutionsbestrebungen 
des  Kleru»  gegenüber  »ich  als  nnb<-zwiiigbar  erwies.  Unieo- 
muhr  ab«r  erscbloss  sieb  die  rasch  aufblüheude  Stadt  der 
Welt.  Durch  den  Wohlstand,  der  sich  auf  allen  Gebieten 
offenbarte,  gewann  sie  einerseits  immer  mehr  Mittel,  ihre 
Pracht  nach  auDsen  zu  cutfalten  und  ihre  geistigen  wie 
materiellen  Guter  in  die  Welt  ku  tragen,  wurde  sie  ander- 
seits bald  der  Mittelpunkt  eines  glänzenden  Handelslebens  und 
eine  Ucgerin  geistigi-r  Interessen  auch  ftlr  Fremde.  Als 
Schwabe  besaas  der  Angsbui^er  wohl  auch  die  fast  sprich- 
wörtlich gewordene  Wanderlust  seiner  Stammeagenosseu ;  was 
war  aUu  natürlicher,  als  (Uisa  er  bei  der  Heimkehr  einen 
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Schatz  voD  Bildung  uud  Well«rfiilirenlicit  mitbrachte,  der  um 
befähigte,  allen  Lebenslagen  sich  auzupuDticii.  Namentlich 
die  Sprech*  und  Auxdnicksweiae  des  Äugs burgers  gewann 
durch  solche  Wnudeniiigcn,  auf  denen  er  lernte.  Schlechte« 
auszuscheiden  und  Bessere»  sidi  z\i  vigcn  zu  machen.  Seine 
Spruche  wurde  schliesslich  geradezu  als  die  'hubsdie  sprach'' 
gerühmt.  Ein  BolcheH  Urteil  ist  an  und  für  sich  schon  ge- 
eignet, ein  tieferes  Interesse  für  die  Äugsburgtr  Sprache  zu 
erwecken.  Wenn  wir  nuu  dazu  in  Rechnung  bringen,  da»» 
Augsburg  da  liegt,  wo  drei  germanische  StSuime  iiu  3UttcI> 
slter  zusiinimenKtos»cn :  Fniuken,  Schwaben  und  Bayern;  wenn 
wir  ferner  uns  erinnern,  dass  ein  augsburger  Kleriker,  Darid 
Ton  Augsburg,  seiner  Zeit  für  die  Pest«telhing  eines  cinheit- 
licbon  Rechts  ftir  Schwiibi-n  durch  die  Äbrassung  des  Schwuben- 
spiegels  den  Grund  legte,  dass  vielleicht  derselben  (Quelle, 
sicher  aber  in  Augsburg,  das  ülteste  deutsche  Stntutarrecht 
entsprang,  wenn  wir  endlich  jenem  schon  enrähnteu  Kampf 
eines  erstarkenden  Bürgertums  und  einer  noch  lebenskräftigen 
und  auf  die  Tradition  sich  steifenden  klerikutcn  Sippe  ejne 
besondere  Bedeutung  für  die  geistige  Eutwit-Idung  Äagsbnrgs 
beilegen,  so  erweist  sich  das  Interesse  ftir  die  geistigen  Ver- 
kelirsmittel  der  Stadt  als  ihtrclmns  gereditfertigt. 

Ho    untemimnit   es   denn    die   vorliegende   Untorsuchongr 
die  Augsburger  Sprache,  wie  sie  sich  in  den  »Quellen  Schreib- 
gclegenbeiten    knndgiebt,    wübrend    der    GntwicklangsperioA^H 
der  Stadt,  d.  h.  im   13.  und  H.  Jh.,  zu  beimndelo.  ^1 

Zum  Ausganspunkt  habe  ich  den  Beginn  der  Abfassung 
der  schriftlichen  KechtsdenkmSler  genommen,  die  meinen 
ForMcbungen  allein  als  Quelle  gedient  haben,  es  ist  das  Jahr 

'Euling.  SprauLu  und  Verskunst  H.  KauD'inger«:  Progr.  LingOB, 
Oetern  1699.  8.  4  f.r  'WoIUuf  gesell  wir  wellen  wundern!  ]  sprucb  ein  gut 
g«KU  iura  amlvrn,  {  wol  zwuundsibeneig  mcil  |  int  an*  kaum  «in  kore- 
weil  I  WADU  wv'luli  man  «ich  de*  erwijft,  {  dfts  or  iVemdcr  Unil  pAigt  1 
der  ßadtt  na  einer  «Ut,  |  dai  or  in  der  aiidsra  uil  gtfuaAea  bsl.  |  wil 
tn  Ria  dcrstruicli<:ii,  \  lo  vuidt  «r  «iclierUichcu  |  lU  Augapurg  di^  Uubsclten 
sprach,'  1  Vgl  nuch  Edw.  ScJwBder:  GGä.  1888,  8.  SS8  und 
8.  ISO. 
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der  ersten  deutsch  nbf^efassten  nngitbiir^'sclieri  Urkunde :  1273. 
Den  geeignMen  Ab«cliliiu  finde  ich  in  dem  Jahre  1374,  indem 
ich  mich  dabei  nur  tod  sprachlichen  Itücksicliteu  leiten  lasse. 
Ich  habe  mir  ferner  meine  Aulgabe  in  vier  Abschnitte 
geteilt:  Der  erste  wll  Qruudlsgeu  und  Methode  der  Unter- 
suchung behandeln.  Der  zweite,  grüsHere  Abschnitt  wird  sich 
mit  dem  Urkundenwesen  Augsburgs  beschäftigen.  Auf  eine 
kune  Betrachtung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  und  die 
Beurkundungsformen  in  ihrer  Entwickltu^  bis  zu  dem  von 
rair  in  AuMicht  genommenen  Zeitpunkt  folgt  ein  Rild  des 
Augsburger  Kanzleiweiiens  innerhalb  der  abgestediten  Grenzen, 
«Aveit  durch  gewisaenhatle  Benutzung  des  Quellenmateriats 
und  der  ält«r«n  Fontchung  Klarheit  in  einem  so  schwer  zu- 
gänglichen Verwaltungsxwetg,  wie  es  die  Kanzlei  einer  mittel- 
aiterlicken  Stadt  ist,  za  gewinnen  war.  Den  dritten  Abschnitt 
Aillen  die  gruDinatischen  Untersuchungen  übirr  Luut^taod, 
Schreibung  und  Stil  der  Urkunden  wie  der  übrifien  amtlichen 
Ereengnisse  der  Kanzlei.  Ein  vierter  Teil  endlich  veraucht 
xnr&ckblickend  auf  die  Torangegangenen  Ketmchtuugeu  den 
tiwamtrerlauf  der  scfarifUprachlichen  Entwicklung  iu  AugB- 
borg  feetzastellen  and  ihn  in  Zusammenbang  mit  dem  Problem 
der  mittelalterltchen  Kan/ieisprache  »Is  einer  Porm  der  ältesten 
dentBChun  Schriftsprache  zu  bringen.  Keiner  der  vier  Teile 
wird  ganz  "Wiederholungen  ans  einem  vorangehenden  ver- 
meiden kJ>nnen,  da  die  Biozelnntersuchungon  nicht  ganz  fUr 
neb  ihren  Weg  gehen  können  und  sollen;  ich  werde  mich 
jedtkcb  bemSben,  nicht  zu  sehr  den  fortlaufendeD  Text  durch 
mA  hSnfende  Verweisungen  zn  verunstalten. 


Erster  Abschnitt 
Hethode  nnd  Quellen. 


Die  Göttinger  Akademie  der  Wiaseuschaften  stellte  im 
Jalire  1891  '  die  Aufgabe,  eine  sprachgosfihictitliclie  Unter- 
suclitmg  der  kuiiiorlichen  KsuEleispraclie  bis  Miudmilian  vor- 
:cunehmen;  aUHdrüdcücb  worde  hinzugefügt:  'Benutzung  an- 
gedruckten MateriaiR  wird  nicht  verlangt.'  Die  Re<lingunge&, 
unter  denen  die  Lösung  vor  sJcli  geben  sollte,  kennzeicltnen 
im  gitnicen  den  gegf^nwärtigen  Betrieb  aller  die  Qescbichte 
der  Schriftsprac>ie  betreffenden  Für^cburigen.  Itlan  sucht« 
sich  wohl  darüber  klar  zu  worden,  welche  Ärtea  von 
Denkmälern  ftir  die  Lönung  des  Problems  der  mbd.  Schtift- 
Bpracbe  herangezogen  werduu  könnten,  man  fiiigte  aicli,  ob 
prosaiMcbe  oder  poetische  Erzeugnisse  den  Änfordmiiigen  einer 
gemeinverständlichen  Sprache  in  Deutschland  mehr  gerecht 
SU  werden  strebten,  aber  mau  legte  kritiklos  alles  erreichtxare 
Material  der  gewählten  Gattung  zu  Grunde  und  beutete  es 
in  der  gleichen  Weise  ans.  Bezeichnend  ist  es  für  dieses 
Verfahren,  weim  Behagbet  -  sich  folgendcrmasseu  äussert : 
'Weiterhin  hat  man  —  uud  bierin  liegt  zweifellos  die  Ent- 
scheidung der  Frage  —  die  Sprache  der  Quellen  geprüft. 
£b  zeigte  sich,  das«  bei  den  klassischen  Dichtungen  der  mittel- 
hochdeutschen Zeit,  die  sehr  verschiedeneu  Gegenden  Deutsch- 
lands  angehören,  die  sprachlichen  unterschiede,  die  sich  aus 


'  Ka'.'lirichton  von  der  kgl.  8«8ellBe'b»n  d«r  WiMeatähafteo  zu 
OQUineeu  1891,  8.  186. 

•  Behaghel.  Zur  Frage  uacU  aiu«rmliil.  Schrjn«pni.'bi!:  Festschrill 
dsr  üuiveni&t  BuBt^t  nun  Hddslbergur  .Tubitnum.  Bnael  I8SS,  S.  46. 


Entor  AbtchntU.     Uetbode  uod  (tucllfii. 


251 


den  Reimen  ermitteln  Hessen,  fliut  verschwindende  iriirvn.' 
Allerdings  ßing  nun  Bebaghel  bei  der  gieidion  Gelogenheit 
energisch  t^ineu  Sdiritt  weiter,  indem  er  für  die  Frage  der 
Diltd.  Schriftsprache  dio  doiit.v.-lien  Urkunden  entschieden  ab 
das  geeignete  DnterencbQnRHfeld  hinstellt«.  'Die  Urkunden 
bilden  die  einzig«  nobedingt  lenTerlficsig«  Grundlage  der 
Ponkchung.  vorauBg«a«tzt,  dass  bei  ihrer  Verwerthnng  gewisse 
Vur^icbtSBUWsregeln  nicht  ausser  acht  gelassen  werden.* '  Er 
scbliesst  VerhaltungsraaSKpegoüi  an,  die  in  ihrer  Form  und 
Falle  gewiss  eine  dankenswertlie  Biniohrang  in  Urkunden- 
nnterfuchungen  za  sprachgescliichtlichen  Zwecken  waren  und 
darum  nn  und  fiir  sich  beachtenswert  sein  konnten.  Aber 
wenn  er  aach  eine  methodische  Behandlung  diplomatischer 
SclirifVstQcke  M  apnicligeschichtlicher  Verwertung  forderte, 
konnten  seine  KatschlSgt;  doch  nur  b«i  einem  Uaterial 
fruchtbar  sein,  das  uns  Über  die  Person  der  Verfasser,  dio 
Behaghel  gvwjssenuaeseu  in  den  Vordergrund  steUt,  aus- 
rvit-hend  unterrichtet.  Diesem  Zweck  entspricht  aber  einzig 
and  »Dein  die  Benntziing  handschriftlicher  Quellen,  da  sie  uns 
erstens  das  Gesamtbild  do«  SchrifWtückc«  schaffen,  zweitens 
den  einzigen  Weg  zur  Festatellnng  des  Schreibers  und  mög- 
licherweise seiner  Herkunft  und  seiner  Thütigkeit  nach  rer- 
■cUedenen  Seiten  hin  bietvD.  Der  erste  meines  Wissens,  der 
in  der  nchtii:;en  Erkenntnis  der  Vorzüge  hs.  Uaterials  auf 
die  roll.'itändigi-  Wertlosiiükeit  jedes  Druckes,  gleich  ob  älterer 
oder  nenenr  Edition,  hinwies,  war  Krandstetlcr;  sicher  ist  er 
der  erste,  der  auf  Grund  nützlicher  methodologischer  Grund- 
atttse  und  Anweisungen  und  aasschlie<t!dich  hs.  Original(|uellea 
an  die  Untersuchung  einer  lokaleu  Kamleispraclie  ging*.  In 
den  gleichen  Bahnen  bewegte  tich  fast  gleichzeitig  eine  zweite 
sprachliche  Keliandlung  des  Problems  der  lokalen  Kanzlei- 
spracbun  des  Mittelalters  und  der  Angehende»  Neuzeit,  mit 


■  BWu^id  «.  a.  0.,  8.  47. 

*  R.  BramUtettor,  Diu  liu/cmc-r  Knntlnbpracfac  von  IS60— 1600: 
Ue*chicbUfr«iiii<l  47,  ävT  ff.  (1S83J. 
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der  Sclmvl '  t89S  liervortrftU  Immeriün  ist  di«  Art  und 
Weise,  iu  der  er  saia  Tlicinji  ausfuhrt.  gegcuUbttr  dvii  liracd- 
sbetterachi'n  £rfolgeB  noch  als  ein  Fortschritt  su  beKeichoeD. 
Sinmal  wühlt«  Sched  «Is  Ausgaog^unkt  eiuen  wichtigeu  Ort, 
ein  politisches  uttd  kalturKv^schichtlichos  Oiitrum;  soduoD  er- 
kannte er  von  vorn  herein  den  geeigneten  Weg.  in  der  Spraclie 
der  Ucktmden  deu  lokalen  l^ialekt,  wenigstens  die  dialektlich« 
färbung,  herauHzuÜndou,  iudem  «r  den  iwlitischeu  Verh&ll- 
oiaseB  seiitee  Gebietes  Bcchnung  trageud  eine  schiixfo  (xrenze 
zwischen  der  btHchÖflichen  und  der  Htüdti&chen  Kauzlei  tog 
und  in  Al-t  GegeiiuKrstelluiig  bttider  die  Mügliclikeit  «»chwies, 
die  Kanzleisprache  als  eine  Lebensbetbätiguiig  der  Mundart 
zu  erkennen. 

indem  ich  selbst  nun  die  durch  die  Erfolge  beider  Portobor 
ah  fmclitbar  sich  ausweiseudeu  GruadKütxo  mir  zu  eigen 
machte,  wandte  ich  mich  den  folgenden  Untersuchungen  Über 
die  Augsburgur  Kauzlvtspruubc  iu  der  oben  Abg<ügrcuzten 
Zeit  zu.  Es  sei  mir  an  diesem  Orte  gestattet,  za  der  schon 
angeregten  Prinzipienfrage  Stellung  zu  nehmen,  iudem  ich  den 
aus  Jenen  Arbeiten  in  methodologischer  Hinsicht  gcsogooeo 
Öewinn  mit  weiteren  eigenen  BrkenutuiBScn  Tereinige. 

Dm  flir  die  bhiige  nach  der  ältesten  Schriftsprache  weitere 
Gesichtspunkte  ofTeii  zu  halten,  ist  es  geraten, 

1)  als  Schauplatz  einen  für  die  Geschichte  der  Zeit  be- 
deutsamen  Ort  zu  wählen; 

S)  in!iä.seri  die  lukaleu  rcchtslitturarischen  Deiikm&lor  io 
reicher  Zahl  und  womöglich  in  ununterbrochener  ßeibe  vor- 
handen  sein.  Entspricht  das  Vorgefundene  diesen  ÄnsprQchea, 
HO  ist  «s 

8)  Grundbedingung,   nur  ungedrucktes  Material   zu   ver- 
werten,   das   vorhandene  kritisch  zu   sichten   auf  Originalitü 
des  ächrilWückes  und  Zuverlüssigkeit  des  Äuagaugäort^ 

'  W.  Scheel.  Betirttg«  rar  Geschieht«  d«p  neufaochdouticlien  ßem«!»- 
i^radis  in  KSlu  (Harburger  DJstertation  1698),  volMli^di({:  unter  ilem 
THel  'Juptr  roo  Oenuep  und  die  Entwichlung  der  neii}ioclideutxd)«tt_ 
Schriflsprsclie  iu  ESIo'  im  S.  Ergutixuii^'iibcft  d«r  WcadleaUobcn  ZcÜ 
jchrift  f.  OMck.  und  Kun«  (Trier  18»8).  8.  1—7«. 
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Indem  ich  nun  gemäe  die  letzteren  Punkte  l^esondffi« 
stallt  betone,  Itnlte  ich  e»  fUr  angeinesseD,  die  Frftgo  nact) 
der  Bnuchbarkdt  und  Unbmnclibarkwt  von  Quellen  im 
ZuBammeDbang  noch  einmsl  an  der  Hand  ron  selbst  an- 
gi^stcUten  Abwägungen  vor/.mtehmen ;  auf  dem  so  gcwoniioucn 
fuHtcn  Boden  fassend  kann  icb  micb  der  vfeitvren  Nuttbar- 
machuQg  des  Stoffes  nach  den  a]a  notwendig  erkannten  Grund- 
»ätien  zuwenden. 


Ueioo  Unteisuchuiigen  teilen  sich  in  eine  diplomatische 
oder,  wie  icb  sie  auch  nonneo  will,  eine  urkundengitschicht- 
licbe  und  «iiiv  iautgeschichtltche  Abteilung.  D^jiu  urkuiidmi- 
{;e«chicbÜichoD  Teil  halxMt  alle  erreichbaren  Quelleu  der  oben 
I angegebenen  Art  Stoff  geliefert:  ungedruckte  und  gedruckt«^, 
h».  Archiraüeu  gnd  ältere  wie  neuere  Kditiojien.  Freilich 
machen  stellenweise  Druckverschen  in  den  Iet2t«ren,  weniger 
die  zahlreichen  s.  T.  beabsichtigten  Buclistabenvertauschungeo 
als  die  Wort-  and  Saturntst«Ilungeu,  ihren  Wort  uuch  für 
den  Gescbicbtsforscher  zu  einem  bedingten,  wie  viel  mehr  noch 
filr  den  Sprachforscher ;  doch  hat  mich  mein  Weg  kaum  in 
die  Ifähe  solober  Klippen  geführt,  noch  viel  weniger  xind  «le 
mir  getäbrlicb  geworden.  Wenn  ich  mir  aber  doch  die  Mühe 
gcDommen  habe,  ein^o  guten  Teil  dieser  Publikationen  mit 
den  Originalcu  su  vei^leichen,  so  sollte  das  d<>ni  biutgescliicht- 
lichen  Teil  meiner  Untersuchungcu  zn  gute  kommen.  Hier 
habe  ich  es  als  ein  anbedingtes  Erfordernis  erkannt,  keinerlei 
Drucke,  gleichviel  welcher  Art  und  Herkunft,  za  verwenden, 
indem  diese  durchweg  die  Gvsohichto  mancher  Zeichen,  Hülfs- 
mittel  und  selbständiger  Buchstaben,  namentlich  die  Ent- 
widinng  von  f  und  8,  Schluss-f  su  Schlußs-6,  die  Trennung 
vou  u  und  V  nicht  vorauschaulicbeu  und  damit  der  Buobiichtuug 
einer  Einwirkung  von  Schriftbild  auf  Schrift  wesentlich  den 
Boden   rauben. '     In   der  Erkenntnis   dieser  Grundbedingung 


■  Nur  rar  Vergleicliuiig  oder  HerleiluDg  raanoher  Bnabtiiiungan 
■OK  falb  in  fTOWBTBiB  Uniiang«  die  vcröfTmiliclitcn  äiUreii  l^Mihmäler 
Bllicr  kentt ;  tau  der  vor  nnwref  ferindo  liciincdcn  Zeit :  10-  Jli.  Auga- 
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h*be  ich  daher  iiiit«r  den   bs.  Arehiraliea  strengster  Origi* 
D&Utlit  nnr 

1)  Orif^inalurktinden  und  R«chtscodices  gUicher  Art, 
S)  Knpien.  wenn  icb  der  Originale  babbiift  gcirordeo 
war.  und  ttuch  dann  nur  Kopien,  toii  welchen  aosdriicklich 
gleicher  Ort  und  gleiche  Zeit  oder  wenigstens  die  Zugehfjrig- 
keit  BU  einer  beatimmten  Periode  innerhalb  der  Jahre  von 
1272—1374  feststeht,  m  Grunde  gcK-|^.  Bank  der  Sorgfalt 
der  Archivverwaltungen  war  mir  das  Material  dieser  Art  von 
vom  herein  xur  Hand,  der  Frage  nach  Echtheit  und  Unecht* 
heit,  vom  diploinati.schen  wiv  vom  sprachlichen  Standpnnkt 
ans,  war  ich  daher  enthoben.  Es  begann  jedoch  nun  die 
Kritik  weiter  üu  arbeiten.  iJie  erste  Frage  betraf  die  Vei^ 
fassvr  der  einzelnen  Schriftatticke.  Wenn  et  sich  x.  B.  heraus- 
stellte, dass  der  Schreiber  kein  Einheimischer,  sondern  ein 
Eingewanderter  war,  entHtand  sofort  der  Zweifel:  darf  man 
ein  solches  Dokument  als  Quelle  zulasac-n  ?  Als  Qui;lle  durfte 
es  gelten,  wenn  der  Schreibort  oder  Schreiber  keinen  priraten 
oder  gelegentlichen  Oharakter  trug.  Zur  Aufhellung  solcher, 
Verhältnisse  war  e«  unuitiguDglich,  einen  gcMbiehtHchoB 
Überblick  über  die  Schreiborte  Augsburgs  einzufügen. 

Weiter  musste  beachtet  werden,  nnter  welchen  ißedinj 
nngen  das  Schriftstück  entstand  und  welcher  Eindruck  bc 
absichtigt  war'.     GelegcntUuh   darf  wohl,    wenn   einmal    de 

burger  (IloK>i'ii:  Altd.  Ol.  I,  II;  Unmi.  SI.  S.  I.  —  II.  .rh.:  Prudcntiai 
glomion  (A):  ZDA.  19.  S.  3,  7fl.  —  Scrvnliii«;  ZDA.  S,  S.  75.  —  IJWOfl 
8t-  Dlrichs  liBbrn  von  Älhertui,  ber.  v.  Schmolliir.  IftM.  —  "W»m«W 
llftri«uli>boü  (Avig»b.  Bvucbttiicke)  her.  tou  UreifL  Wien  18051  u.  Genn. 
7,  30&.  —  1070:  ÄllfoU  'Urkuode'  bei  Uaieina&u,  Die  deuteolwa  Ab- 
«obwSruug»-,  Olsiibeus-,  Beicht-  uud  Bet-Formela.  [839,  S.  6S,  t60; 
Witi^ktTiiai-vl,  Altdiiutichfs  L«eebucli*  S.  mu.  —  18.  Jb.:  SchwSb.  Tr«q- 
furmvl:  M8D.'  1.  S.  31»;  %  8.  JSS.  -  AuB  dem  U.  Jh.:  FT««aaiit 
(HtfiMi,  0««anitftb('ulcuer  %  S.  36), 

■  In  el)i«iD  Formulsrium  (lununa  diol«iiiiii«)  de«  18.  Jh.  (UMtwkld, 
Formelbticher  S.  10,  Atimurk.)  warden  die  Leaer  untenubiedcn,  und  nftch 
dem  Interesse,  du  iu  ihn«n  erweckt  werdpti  »oll,  wird  dto  Abfuiung 
der  exurdiü  enipfQhleii.  KbcnioS.  11  im  BBamgortenbergtr  Fortnelha 
(Cod.  fhil.  S.  61). 
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sprachliche  Bestand  in  der  Hauptsache  aus  den  hg.  Zong- 
aisseo  Richergestellt  iat  and  die  Kriterien  für  die  Zugehörigkeit 
ond  Nichtuigehi5rigkeit  su  dit>s«ui  oder  Jenem  sprachlichen 
Territorium  gegeben  sind,  auch  weniger  zuverlässige»«  Material 
Terwendet  werden. 


UDie  angedraekt<'n  (Juellfn  Im  einzelnen. 
A.  OrigiDftle. 

Die  Urkunden  hatten  ror  allem  die  Kriterien  einer 
Kanzleisprache  zu  liefern;  sie  iuiben  mit  folgender  Abstufung 
diesem  Zwecke  gedient:  die  mviistu  Ausbeute  lieferten  die 
'sÜLdtischfln"  Urkunden  ebmal  ihrer  bei  weitem  überlegenen 
Z«hl  wegen  und  xweiten»,  weil  »ie  am  8iclierät«n  zur  Htudt 
geboren.  In  zweiter  Iteiho  stehen  die  klerikulen  Urkunden: 
Tor&n  gehen  die  bischöflichen,  es  folgen  die  Urkunden  der 
Klöster.  Sie  sind  insgesamt  unr  mit  Auswahl  und  nach  Be- 
stimmang  der  Herkunft  und  Zugehörigkeit  ihrer  Verfasser 
ToUwertig. 

In  geringerem  (jrade  als  die  Urkunden  dürfen  andere 
lokale  Rechtsdenkmäler  als  Zeugnisse  einer  Kanzleisprache 
gelten.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  wurde»  diks  Stadtbuch 
und  das  Achtbuch  Ton  Augiiburg  lieraugezogi;ii. 

1.  Das  Stadtbucb :  1276— 1512  (Münchener  Allg.  Reichs- 
arcliiv).  Seine  ßeschreihung  ist  im  groäiii-n  und  ganzen  schon 
tn  der  Einleitung  zu  Chr.  Meyers  Ausgab«  (1862)  geliefert. 
Bemerken  mnss  ich,  dass  ich  bczüglicli  der  Einleitung  der 
Hftiide  zn  einem  andern  Ergebnis  gekommen  bin,  indem  ich 
die  von  M.  nngesetzlen  Hände  VIII,  IX,  X  al»  Eine  Hand 
in  drei  Phasen  dem  Stadtschreiber  Hagen  (8  ,,)*  zuteile". 


■  Über  dio  BexekttDUiig  .lUdtiacb'  usw.  vgl.  den  fbrmnnRi^tchieht- 
lidi«ii  Teit 

*  Hit  S  +  Indes  betciclui«  icli  die  einielaen  Sclir«iber  d«r  «Uidtiiclien 
Suujei. 

'  Der  HudtorcliiTM'  Tim  Aiif|*burg,  Herr  l>r.  B«ff.  erklärte  »ich  mit 
dlSMtn  RcralUi  einrcntandcn  ocd  machte  cnich  danur  Hufuierktam,  dM* 
die  Hnnd  d«a  Stidt»ch reiben  Nikolaai  Hat,-eii  (S  n  nach    meiofr  Rio- 


J£rtt«r  Abidisitt. 

Abweichungen  in  der  Datierang  Tun  Novellen  bemetke  ic 
unton  bei  deren  Verwendung. 

2.  Das  Achtkucii':  1809  bis  ins  16.  Jh.  (Äugabui^t 
StadlarchiT).  Sorgtältigwerden  Schrift  und  Ausstattang  erst  voip 
Julirc  1M6  «b,  seitdem  Hagen  (S  ,,)  schreibt.  Häufig  sind 
ganze  BintHige  durchgcHtrichcii,  ebenso  im  Toxi  Worte  aus* 
gpHtrichen,  vereinzelt  Ksmeu,  nicht  aiugeadirieboD  uud  oll 
Stellen  frei  geUssen  zu  späterer  AasfUllung. 

B.  Kopivu. 

3.  Das  Misai?bucli'  (AuRsburfter  Stadtarchiv).  Die  Ein- 
tragungen sind  wenig  sorgfältig;  (iUclitige  Schrift  offenbart 
die  geringe  Bedeutung  der  Anlage  für  die  ÖffentHcbkcit. 
Koch  dazu  Bind  die  Einträge  weder  chronologisch  vorge- 
nomnieii  worden,  noch  auch  stammen  sie,  wie  sie  dastehe 
ahiicbnittweiso  von  einer  Hand. 

4.  Das  ßUrgerhuch  von  Augsburg*. 
h.  Das  Steuerbuch  von  Augitburg. 


teilung)  nllcr  WahneheinHuhheit  noch  bU  13ß6  gebt.    Ich  ictze  Aa» 
ISTO  IUI  Qrcuxc.     VkI.  di^n  Ahnchnitt  über  du  KnnxleipersnnkL 

'  I)aa  im  AujC'biirKrr  SimllarRhiv  Bufbenahiie  iiog«iiBnnt*  OteU» 
Aditbncti  der  Stndt  i*t  nicht  die  Ältcatn  AnInge  dieser  Art.  Es  trarden 
in  den  IJnunKtintfirrcchDuiiKeii  (Ztecbr.  do«  huitor.  Vcmina  für  Schwaben 
und  Koulxtrg  V.  S.  1)  whr  büut^^  Bezahlan^ea  de«  5udt«clire)ben  'pro 
iii«criiitio[i^  '(UCTuudHiii  pruftcriplcmiu'  aufgafüLrt,  x.  B.  UV),  14.  Sept. 
(S.  !i3):  Nulariu  <1«  iirusenpliime.     1331.   il.  Jftuuftr  (S.  87). 

*  Auch  d»  MiitnvbtK^b  lEt  siuhl  dnn  ältintü  Eupiulbnch  der 
Schon  1821  erhält  der  StsdUthrniber  BpmhlunK  'pro  rwcriptione  littra 
pnoii'    Cfiaum.-Uochn.    ü.  87).   Vgl.  dam   'Kcjcnptum'  »i»  Unte; 
du»  KdUu«  nnliT  nn'brL^rcn   Kintrü[;en  im  Uistivbuuh  (H.  69.   H6). 

'  BÜr^craarnabrnnbadi  1S8S- Uflfi.  Sdiätr.e  Nr.  74.  An 
unihrilt  dnn  Slndtnrokiv  noch  fnl;;r>niV  Archiralicn,  dio  i<^  allerdioi 
iticbt  niogcsohoii  hake,  v.etl  üe  ibr^r  k u lege fat« ton  Atilftg«  wegeu  fdr 
sprftctigMchicbllich«  Untervuuhuu^t'ii  k«iu  eeeii^noler  B(jd«u  aind.  £• 
«iud:  1.  Söldnerbucb  1860-131)).  Scliütze  ia7a.  —  S.  LeibdiuKbiicbtr 
ISTft— 189U,  I379~I39S{.  188(1-1400,  zum  (,'r«Hl«a  T<-lle  immur  wieder 
du»  >^bnUüh«  «iithallimd  wie  dia  L'rkiuiduo.  —  3.  Prami-chbucb  'Unacr 
lieben  Frauon'  1323—1402.  Subiitw  Nr.  138.  —  4.  Urkundcu  dct 
EioaUi«  Vfa  t^eoCfC  Jl!}09'^llil4f  von  vcrachicdoBcu  Händen  xum  Teil,  ni 
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AUgemeio  gilt  t&r  dio  eben  bcsprücbeneo  QnalloQ;  ftU 
GroDiilafiB  zur  KcantDie  lokaler  Lautgeachicbte,  daaa  sie  auf 
Gnuiil  doppelter  ülrwU^ng  fUr  den  t-'oracber  niobt  deu  gleichen 
Wert  betättca  wie  diu  Ürkmuieu,  In  urstcr  Linie  buunspracht 
der  Charakter  jeuer  Schriftstücke  aU  interner,  nicht  ftlr  die 
OffeDtliclikßit  Iterechneter  Aufeeichnungen  uicbL  dieselbe  Sorg- 
falt iu  der  Ausstattung  und  Anlago,  Fonncll  noch  womger 
als  inhaltlich,  wie  sie  die  Crkunden  verUngen.  Sodaun  ist 
difi  TerfQbrung  des  Auges  dtr  Natur  der  Sache  nach  eine 
derartig  grons«,  dass  die  Uubi!faiigcnb«it  fast  jedes  «iiizoliien 
Erzeugnisses  mindeatena  zweifelhaft  ist.  Die  Urkunden  sind 
mveilen  durch  Vorlagen  und  Mui^ter  betlingt  gen-esen,  die 
EiDtrftgo  de«  SUdtbucbcs  und  des  Aclitbuches  waren  es  durch 
einen  natärlichen  Zwang  und  mit  grosserer  Regelmässigkcit. 
Letzteres  gilt  noch  weniger  fUr  das  Stadtbuch  als  tUr  das 
Achtlucb.  lüt  Abrwcliuuiig  der  eben  besprucbeneii  ßück- 
sichten  dUrfen  vir  in  dem  Stadtbuch,  speziell  in  dem  Teil 
bis  xum  Anfang  d«8  14.  Jb.,  das  am  mei^trn  konservative 
Element  in  der  Betbätigung  der  städtiscbcu  Kauzlei  erblicken, 
indem  es  mit  grösserer  Hartnäckigkeit  als  die  Öffentlichen ' 
butnunontfl  gegen  das  Andringen  der  lautlichen  Neuerungen 
fremder  Herkunft  sich  wubrL  Das  Stailtbuch  gicbt  uus  also 
ein  Bild  der  Augaburgisch-reichsstädtischeu  Kanzlei^racbe 
des  13.  uad  14.  Jahrbanderts  'sohlechtbin'. 

im  weiteren  Sinne  kommen  die  Urkunden  und  amtlichen 


adiftt» 


Anuakme  liei  Herrn  Dr.  BiUT,  nudi  iui  U.  Jh.  geKhiiotion  (Kopioo) 
SdäUe  Nr.  W  —  pOTiii«]bii«h«r  aus  di-r  Zeit  vor  160f)  noA  nicht  vorhandim. 
ige  Archirii  ;i«trt  ea  in  Angibun;  oidil;  wm  vod  Altt«n  bei  «iDmlneti 
•rufken  nooli  Torlwndeii  Ul,  gehl  »ll«a  our  bia  in«  17.  Jb.  «H^dc. 
Dio  alten  '/.annbüebet  viinl«t>  1(M8  nuf  bvfM  KmtIs  V.  |[T6Ht«(iUils 
vcriinuuit.  Vod  dim  Krhaltt^ncn  i:<bl  uichta  bi*  im  14.  Jli.  In  dem 
bi*chÖflicb«ri  Airhivo  liad  ito^li  cioiKo  hundert  Urkunden  buh  der  Zeit 
ror  IßOO,  jeiloch,  wie  mir  n«rr  I>r.  Uuff  nanh  AnfrsK''  bei  il«iu  biscbSf- 
Beben  ArchivtH-  Bern  Dr.  3chr>Jd«r  aiittciU«,  nur  etwa  80  vor  ItOO, 
Mtm  grüMten  TeU  InslifeDlioBCD,  aUo  Istainiach  ob^nfMiL 

'  ^DOeollicbo  tnBlrumtnlo'  hier  di«  Urkiindan  i>blM  Unteraobifld  im 
OflgaBwt»  tu  den  intermip  amtlichen  8(.'brifltüiiierii. 


S&B 


Entcr  Abschnitt. 


deutschen  Codic«K  in  Betracht  alx  Quellen  zur  Kenntnis  der 
Mnii<Iart.  Die  lokalen  Urkunden  aind  Ton  den  einen  als  zu- 
Ttirlässige  Quellen  zur  Ktinntui«  der  Mundart  vor  Minstige 
litterarisclie  Brzeuf;niHt<e  gestellt  worden:  ander»  haben  sie 
von  TonifierBin  als  unbrauchbar,  weil  unter  mundaitfremden 
Tendenzen  und  EintlUhscn  entstanden,  zurückgewiesen;  ein 
dritter  Teil  endlich  glaubte  die  Originalurkunden  sehr  wohl 
zu  mandartfiescbichtlichen  UntersnchunRen  heranziehen  xu 
ntiiflspn,  nher  nur  mtt  «ehr  fein  arbeitender  Kritik.  Meine 
eigene  AusicLt  stpht  dem  ]etzt<'reu  Standpunkt  am  nächsten: 
wenn  ich  auch  die  Urkunden  in  erster  Linie  als  Bethätigungen  ■ 
der  Schriftsprache  betrachte,  s»  macht  das  XlitzIichkeituprinEtp 
ein  solche«  Scbriftstück  doch  xur  Aufnahme  mnndartlich«s 
SprachßuteB  vorzugsweise  geciRnet  Der  bequemste  and 
Sicherate  Führer  aber  ist  die  Urkunde  überhaupt  für  die  Pest-  J 
Stellung  lautlicher  Kracheinungeu  wegen  ihrer  goographiscfaea  " 
und  chronologischen  KiiverläsHigkeit. 


« 


Eini-  wi'ittTC  Arbeit  wird  darin  bestubfn,  das  ans  den 
Quellen  gesammelte  lant^taüstische  Material  in  gehörige  Ord- 
nung zu  bringen.  Hierbei  wird  es  sich  fragen,  ob  man  nach  ■ 
dem  Schema  der  mhd.  Grammatiken  vorgehen  soll  oder  ob 
die  Eigenart  des  Gegenstandes  eine  andere  Einteilung  er- 
heischt. Da  es  sich  zunüchst  nm  eine  Form  des  Mhd.  im 
gemeinen  handelt,  so  oniptiehlt  t;s  sich,  von  dem  gemi-inmhd. 

■,  Flexions-  und  Wortstand  auszugehen,  wie  er  durch  die 
Grammatiken  und  Lexika  fixiert  ist,  darnach  die  Eerleitang 
der  Erscheinungen  von  der  iLltesten  Zeit  an  in  den  lokalea 
^£aluien  weiterer  und  engerer  Art  bis  zu  der  in  Frage  stebeuden 
Seit  zu  verfolgen,  die  hente  lebende  Mundart  mit  Berück- 
sichtigung ihrer  eigenen  Wciteruutwicklnng  und  Wandlungs- 
fähigkeit und  nach  Scheidung  ausgeprägt  nichtmundartlic 
Best» ndtteile zur  FestitellungdesLautwertas  ins  Auge  zu  fa 
endlich  die  Kanzleisprache  von  dem  Standpunkt  einer  'ge- 
schriebeneu Sprache'  zu  betrachten,  Ein  solches  Verfahren 
schreibt  fast  von  selbst  den  Weg  vor,  die  Untersnchung  jeder 
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iheinaog  in  drei  Ab«chuiU«n  vontnoehmen :  voranzustellen 
jv  lucb  Bodlirfnis  reich  und  ausführlich  oder  etiinuiariscb 
[flwäbltes  atatistiscbes  Helogiiiati-rüil,  darauf  dcu  Lautwert 
und  BohUtsalich  diu  Schreibang  ijarzustellen '.  Innerhalb  d«s 
imeos  jedes  dieser  Abacbnitt«  sind  folgende  Gesichtspunkte 
massgebend. 

Da  die  Untemichung  histtiriscbe  Eutwicklung  betrifft, 
bat  man  feetziuteUen,  wann  eine  einzelne  Erncheiuuug  zuerst 
auftritt,  wie  lang«  sie  dauert,  w»uu  sie  vurschwiBdet.  Zu 
'acht4>n  ist  Kucb  jederzeit  darauf,  ob  und  welche  lautliche  Kt- 
Bcbcinungen  in  den  eintelnen  SchrifutUcken  nebeneimtnder 
gehen,  wann  nie  sieb  trennen,  waun  «ie  iu  derselben  oder 
TerSodertur  Gestalt  wieder  zusammen  auftrett-n. 
Sodann  bat  man,  wenn  es  feststeht,  dass  die  Kanzlei- 
>imcbe  aus  rerscbiedenvii  Kprftchlichva  Komponenten  bvatebt, 
«u  Gemeinsprache  und  Hundart,  einmal  den  Grund  des 
Auftreten»  jedes  einzeltien  Bestandtteils  in  diesem  und  jenem 
oguis,  ferner  das  prozentuale  Vurbiiltui»  aller  £omponenteD, 
Soweit  sie  rereini):^  sind,  zu  betonen. 

Des  Weiteren  wird  man  wi»Heii  wollen  —  und  dieser 
Oesivbtspunkt  sollte  bei  jeder  lautgeechicbtUclieD  Unter- 
SQclmng  auf  Grund  lis.  Quellen  allen  andern  Torangestellt 
werden  — ,  wie  tlie  Personen,  denen  die  Pllege  der  Kamelei* 
spräche  in  die  Hände  gelegt  war,  ihre  spracbUclien  und 
aphiscben  Theorien  dem  Bestand  der  Kanidei  ein-  nnd 
anterordneteo,  wie  sie  sich  besonders  selbst  iiu  lUia  roi^ge- 
fuDdeuen  Bestände  stellten  und  wie  sie  ihre  Gewohnbeiten 
ihr«  Mitarbeiter  oder  Nacbfülger  Sbertrugen  oder  vererbten, 
zu  gewissen  Zeiten  Besonderheiten  dieser  nnd  jener  Hand 
ervortretim,  die  das  V'erliSltni«  von  Meister  und  ScliOler 
etwa  cbaraliteriaieren,  kurz  ob  eine  'Schule'  die  Grandlage 
des  jedesmaligen  Kanzleiidioms  war.     Hit  Kücksicht  auf  ein 


'  Von  dieMB  Wege  weiciw  i«li  nur  duim  üb.  Heim  du«  MaU-rUl 
entweder  lo  wenig  Belege  Uetet,  lUu  »ir  Uerntr  im  Kontext  bi^lHuidelt 
werden,  oder  wenn  nur  wenige  Ab  weich  utigen  von  d«r  Itegcl  einer  laut- 
lieben  Encheinang  Tortie^ea:  t.  B.  heim  Superlativ. 
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etwa  beHt«hen<lu8  Keg«lw«soD  w&re  DntueuÜich  dis  Frage  zu 
eriiebpn,  wie  die  Schrwiber  von  Kopien  ta  den  Originalen 
sich  verbnlten  Iiabeii ;  das  Verhältnis  von  ScbUler  nnd  Uäiffter 
logt  OD»  (lanu  nah«  2U  beobachten,  ob,  wadd  und  wo  be- 
wodem  korrekt  und  sorgialtig  gescbrieben  wurde.  Eine  all- 
gemeinc  Wertüdiätzung  in  diesem  Sinne  wäre  dem  gramma- 
tischen Teil«  voranzustellen. 

Eine  sehr  intureaaante  Frage  ist  endlich :  war  die  Kanzlei- 
sprache  ansschlipsslich  geschriehenes  Idiom  oder  wurde  aio 
aueh  gesprochen?  Liegt  sie  als  gesprochene  Sprach«  einer 
bestimmten  OeseUscbaftssprache  der  Stadt  zu  Grande,  so  ist 
erforderlich,  in  einem  ziissrnmen  fassenden  Teile  das  S<Hider- 
Verhältnis  stark  als  koiLstlhitiven  Faktor  der  Kanileisprach« 
als  ein«!'  mbd.  Hcliriftsprucho  zu  betonen. 

Die  Abgrenzung  nach  Zeit  nnd  Ort  und  zumal  die  Be- 
deutung; Augsburgs  führen  auf  dio  Kotwendigkeit,  im  Rahmen 
einer  Monographie  die  einzelnen  Erscheinungen  durchaus  ao»- 
fUhrlich  zu  behandeln.  Hr^ftchränken  werde  ich  mich  nur  darin, 
da8s  ich  niciit  uUe  Öcliiete,  Lautstand,  Syntax,  WorUchatz, 
an  diL-ser  Stelle  sclion  bearbeite,  sondern  lediglich  die  Laut- 
lehre, den  Flexions-  nnd  Formenschatz;  letzteres  Clebiet  atreif« 
isb  nur  in  KinueJlicitcn.  Ich  gedenke  ferner  in  der  Kormen- 
geschieliti-,  wiu  in  der  Lautgeschichte  den  einzelnen  Krschei- 
nungen  nicht  in  allen  Details  der  zeitlichen  Aufeinanderfolge 
nach  XU  gehen,  sondern  sie  häulig  per  i  öden  weise  znsammei 
zunehuieu,  wenn  auch  diese  oder  jene  epochemachende  Eil 
zelheit  nicht  unberücksichtigt  gelassen  werden  soll. 


Zweiter  Abscimitt. 
Die  Angsbarger  Urkunde. 

A.  Normen  nnd  Ket<t«n(1t«IIe. 

Für  die  Tor  dem  Aufiing  d^'s  11.  Jh.  licgeude  Zeit  nind 
unfiero  Kenntoisse  Qber  Angsburger  Rechtsfomien  sehr  lückca- 
faafi.  Indessen  hat  sich  di«  geschiditlich«  Enlvicklung  Äugs> 
bargs  io  den  ersten  Jftbrhundi-rtcn  des  Mitt«laltGr9,  namentlich 
was  seine  VerfassungsTerbältnisse  anbelangt,  im  grnHsen  und 
ganzen  in  d«D««lbcii  Bahnen  bcvrt^t  v'k  die-  der  übrigen 
StJldt«;  wenigstens  nimmt  sie  nicht  eine  suEgeprägle  Snnder^ 
steDong  ein.  Wir  werden  also  aus  den  Zuständen  verwandter 
Orte  einen  BUck^chlugs  auf  diu  gleichzeitigen  Angsburger 
Verhältniss«  thun  dürfen.  Da  ich  somit  die  schon  von 
Bresstan*  und  Brunner*  gewonnenen  Krgebniüse  nur  zu  wieder- 
liolen  hitt«,  fuMC  ich  das  AllenvesentUchstc  za»ammeu.  Hiii- 
sichtücb  der  in  diesem  Altscbnitt  hin-  nnd  wieder  gebracht«» 
Schreibemamen  und  Handbeseichnungen  giebt  der  Teil  über 
die  Kanzlei  ntUiere  Auskunft. 

Das  alamanniscbf  Gesetz  drängt  zweifellos  die  Person 
nDd  den  Wert  den  Schreibers  Totl»tSndig  zurllck,  dagegen 
ttscbt  es  die  Finnierung  der  Urkunde  durch  Zeugen  nnd 
die  Dstierong  zur  Bedingung  der  Giltigkeit.  Noch  vor  der 
Karolingerzeit  muss  die  lex  alantannia  dem  ripuarischen  Gesetz 
weichen,  dessen  Bestimmungen  sieb  auf  allen  RccLtsgcbieten 
eine  onbestritteoe  Anerkennung  verschaffen.  lu  der  Über 
Kauf  oder  Schenkung  gerichtlich  in   mallo  ausgestellten  Cr- 

>  BrewUu,  FDG.  »,  S.  1  ff.    '  Braacer  C&rln  u.  DotitiA  S.  Rl  B.: 
uLi  RacfatSgMdi.  (Leipsig  1888)  I,  8.  399  C;  ».  8.  4S0  ff, 


Zweiter  Ahschnitt'.     Die  Aiigihurt^r  l'rlnuido. 


künde  setzt  die  lex  ribuam  alet  Kegel  die  Nennung  des 
Schreibens  vüraus,  uud  nur  hm  dum  Umetaud,  dusx  Naineu 
und  Handschrift  des  cancellarius  ohnehin  bekannt  waren,  kann 
die  seitweilig  sich  findende  AuslasHung  des  KamenB  erkliirt 
werden.  Im  Übrigen  gestattet  die  K-x  ribuAria  zwar,  da$s 
jeder  des  Schreibens  kundigi;  Arann  Urkunden  herstelle,  knüpft 
aber  gewisse  Rechtsvorteile  an  die  Auefertigung  durch  den 
canccllarius,  leb  müchte  dieaer  Bestimmung  gerade  fOr  die 
Verhältnisse,  denen  wir  in  Augsburg  begegnen  worden,  eine 
nicht  gelinge  Redentung  beilegen  und  will  hier  gleich  voran- 
stellen,  dass  icb  in  der  Bestimmung  d«s  Kates  von  Augsburg 
vom  Jahro  1294  üWr  diu  Abfassung  gewisser  Briefe  eine 
auffallende  KacbbilduDg  JL'uer  Gewohnheit  sehe*.  Es  ist  das 
im  übrigen  fast  «ler  einzige  Rest  des  ribuarische»  tieitetzes. 
Deim  mit  doiu  Uut«rgang  doi-  Gerichtsurkundc  und  des  öffent- 
lichen Notariatsweaens  im  9.  Jh^  im  12.  Jli.  spätestens  in 
einige»  alamanoischcii  Gebieten*,  bat  audi  die  alle  Stammes- 
gesetzliche  Form  ausgelebt.  AuBserdcutsche  Vorbilder  leiten 
jetzt  die  Entwicklung  eines  neuen  Beurkundungswesens  und 
verdrängen  die  alte  Gericlitsurkuude  vollständig,  bis  sie  ia 
verAudcrter  Ucslall  durch  die  öffi^otlicbe  Urkunde  des  14.  Jb. 
■wieder  aufgenommen  wird.  Von  Italien  her  linden  schn^ 
Formen  Eingang,  die  fUr  das  ganze  «[lütere  Mittelalter  Grund- 
lage der  Urkundeugeslaltung  wijrdvn  sollten,  und  nur  Bin 
Ergebnis  jener  Bemühungen  der  karolingischen  Könige  bleibt: 
die  Thatsarhe,  das»  Flirrten,  Bischoft!  und  .-Vbte  dit;  Gewohoheit 
bewahren,  eineu  Schreiber  2ur  immerwährenden  VcrfUgu&g  lu 
haben,  eine  Gewohnheit,  die  ihnen  die  Instruktion  von  SOS 
wahrscheinlich  zum  Gesetz  gemacht  liatte^.  Nach  dem  Ver- 
schwinden  dieser  Gericbtsurkunde  tritt  die  Privnturkunde  in 


'  Noch   m^hr   ichliesst   siuIl    iii  der  Fiu«uu(;  dArnn  vio  Dekret 
6%»  Leibgediujjl »riefe II  uiiil  Enufurkuiideu.  uucli  di--ii«).  diu  von  kircfaljclier 
Seil«  &u   Laien  aii«(;i}il«llt  werden,  (crüasäre  Knh  «oHcbert,  wenn 
vou  dum   SUdtscbreiber  nngefertigt  »inJ, 
.      •  VkI.  Brtasku:  FUO.  36.  S.  10  B. 

•  Cspitul.  S.  121,  aap.  4;  vgl.  Breislau:  FIX}.  SS.  S.  14. 
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dcD  Vürdergnind ;  sie  ist  abgeaehen  vod  orkuiullidien  Erlassen 
der  GcvtiUhaber  aud  den  wenigen  GorichtaerkenntuiHaen  die 
Form  des  Bfurkuiidongsakt««,  die  allein  nnsern  foigenden  Be* 
(raohtuiigen  zu  6ruiide  liegt. 

Wir  traten  xncleicb  in  die  Zeit  ein,  Air  welche  die  er- 
biiltenen  QueUen  selbst  über  die  Entwidclan^  des  Augsburger 
UrkiindeDwtiMus  sprecbvo  kBrnieo.  Diesen  Qaellen  nach  und 
der  ganzen  friUiinitti-lalt«rlichen  Entwicklung  Au(;aburgs  seibat 
zufolge  ersebeinen  das  recbtliche  Leben  der  Stadt  im  all- 
gecitiineu  und  die  Urkunde  im  besondern  lange  untreDiibiir 
TOD  der  bischöflichen  Jnrtediktion.  Sicher  gilt  dua  noch  fUr 
das  volle  IS.  Jh.,  und  erst  im  Laufe  des  13.  tritt  die  Augs- 
btuger  Urknnde  in  eine  neue  Sphäre,  die  ihre  Homtelluiig 
mehr  und  mehr  xuni  Gemeingut  erhebt '.  Fragen  vir,  weshalb 
die  naehkarolingisdie  Urkunde  so  hartnäckig  Anlehnung  an 
die  AntoriUU  des  Bischofs  aucbte,  so  glaub«  ich  diu  Antwort 
g«bäi  zu  dürfen:  sie  bedurfte  ihrer.  Infolge  des  Verfalles 
DJUuliclt  der  Institution  der  öffentlichen  Gerichtaachreiber  auch 
im  altuniLnni«cben  Gebiet  gab  es  dort  keinen  öffentlichen 
Schreiber,  an  den  man  sich  in  gewissen  Fällen  wenden 
konnte,  am  ein  Ton  dem  Verdacht  der  Fälschung  freiea 
DolnuDeot  zu    erhalten,   »o   dass   die  Urkunde   weder  t^iuen 

iständigen  Bewciswert   beanspruchen  noch  auch  nur  ihrem 

iteller  prozessualische  Vorteile  verschaffen  konnte  *.     Dazu 

die   ungemein   weitgehende  Ausdehnung   des  Urkundeu- 

etses.  Beide  Thatsachon  sind  in  den  Ki-eisen  der  gvr- 
maniflcheD  BevSlkenmg  BeutacblaodH  nnd  Italiens  ohne  Zweifel 
nicht  ohne  ilisstrauen  bi»trachtet  worden*.  Wenn  Konrad 
von  Würzburg*  einmal  verächtlich  und  vorwurfMvoll  zugleich 

*  Uire  TenrdvDi  nimnit  sie  jcdodi  ali  Erbteil  am  ji-ner  bis oböf Hube o 
Z«it  initi  diu  BigensoliaA  alt  (Iwpositive  Urkunde;  to  ertobdnt  ne  von 
dts  Ölten  Belegen  dw  IS.  Jh.  ut.    Weiter  anten  m«lir  davon. 

«  VkI.  WaUmlMch:  SBAkBcrlin  I(»4.  K.  I1S7  fJ.;  Sii^kel.  Act»  S, 
S.  986;  O  Ellinc^r,  VorliältiiM  d«r  öffpntlicbnn  UcinanK  m  Wahrheit 
sadLO^im  Hl.— 18.  Jh.  Berlin.  Diut  1884.  Belv^e  bei  Brenlau  t>.  1 1  ff. 

*  Vgl.  lletuler,  lixtitutiono*  1,  S.  87.    I^ipxi«  168». 

*  Sebwuritter  r.  IV7) ;  vgl.  Heuslur  s.  a.  O. 
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änasert:    'nao   schreibet  an  em  permint  steht, 
raocbet   uide   gert",   so   vird   er   damit   wohl   die 
seiner  Keitgcnouea  nar  la  gut  getroBieo  haben. 

llsn  sucht«  Abiiilfe  auf  maoni^ache  Art.  Venuahnmg 
der  dnrcb  das  ribnarische  Gesetz  vorgeschriebenen  Zea^en* 
fuhrt«  za  keiner  H«tsen)D|t.  'Denn',  8af;t  der  Schvabeih 
cpiegel.  'vir  «prechen,  daz  brii-fe  bvzzer  sin  dann«  gczigf  *; 
diese  sterben,  während  in  der  Hantfeste  «och  der  böte  Zeo^ 
den  Wert  einea  lebenden  hat ".  Hau  wnrde  al»o  darmnf  Ina- 
gewiesen,  in  der  ftoaserea  Form  der  Urkund«  selbst  eta  an- 
antaHt bares  und  nirlcsames  Beweisstück  zu  suchen.  Dan 
TerfaaJ/  nun  die  GeiHtlUhkeil.  die  zuerst  und  zumeist  die 
]!«achtei)e  jener  Zusitiiiide  tiatt«  empfinden  mSsseiL  Je  eagvr 
sich  jetzt  unter  den  Ottonea  und  äaliem  die  Terbiadn^ 
zwischen  ist  destschen  und  italieoiBch^i  Geistlicbkett  ge- 
«taltete.  desto  niber  musKte  der  ervtereo  derWoBaeb  Imr». 
Ar  die  notarielle  fieglanbi^ung.  die  ihr  auf  dentschem 
verloren  gegangen  war  und  die  sie  den  orkundlicb  itrl 
BeditsgeechSften  ihrer  italieniscbeo  BriidiT  viuc  ge 
ständigkeit  echaBeo  sah,  ein  Ersatzmittel  zn  racben; 
schah  ia  zweierlei  Pormi  1)  durch  die  EÜnffihmnf;  «ige 
Teüzeltel  (cartae  divisac  oder  chirographae),  S)  durch  die  Bfr- 
siegiODg  der  Urkonden*. 


mgf 


'  Abnlick  denkt  der  VoRt  mn  Praui  mid  d(r  BiioWr  *ua  , 
TgL  Baalar  a.  ■.  0.  I.  8.  87:  t'rkb.  t.  OcmIu  d.  nutWlrlL.  Terr.  I.  & . 

*  Die  ZmfMi  tind  in  iitcrvr  Zeit  ia  der  Kegel  ateb  Sliodea  f^ 
•diieden  uixcfälirt  (BrnvUu  S.  31$;  Poua,  Lehre  ron  den  AnM- 
nrlnndai  S-  71;  Firkfr,  B»itngc  I,  &  100).  Die  Aagtbwgrr  OmOh 
folgeai  lisai  *ll||ftnwäD«ii  Branrh  (T||1.  thtt  Crksadca  iwi*cbcn  OoHlfiAia 
oad  W*ltUdMn  •Lie  «düreioben  ürfcandM  in  Harn.  Boic«  XlxlU). 
nar  Iam  dw  InUiiMwUw.  »o  steh«  die  BdeUeut«  (daaiai)  vor 
B&r^vni,  I.  ti.  IMe,  89^  Aug.;  0«<^it  too  Rob«nliolie  u  dem  Bö; 
Otto  BofHOT  .  .  .  zoent  die  donini.  da,iui  die  Baig«bea,  NotuiM  i 
B&fgcr.  lek  lehe  in  dieser  Urlnude  einen  Bel«s  für  di«  Anoriamaf 
Zmagtn  bm^  StJinden.  nicht  nach  Farteiaa,  «eil  der  dca 
Mgende  'Nataria*  de  OnhenlAdi'  'doninBa'  titalieft  ist. 

■  CapL  8«;  *kL  Pcnw  >.  a.  0.  S.  «6. 

*  Scbcm  Hngo  voa  Trimbtri;    ood  Thomana   irm  Zirklira 
doB  bohen  W«rt  dn  SMK«t*-    Jener  nft  im  'BeniMr'  (Ab^[.  BeMhirg, 
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Für  die  «ratere  Form  ist  mw  hiasichtlich  ihrer  Anwenilung 
bei  Aogsbnrger  klerikale»  Reclitegescbilft«ti  nicht«  ölivrliofftrt, 
<tAg«gVD  ist  die  UesicigluDg  des  In^trumeDts  mit  Sicherheit 
fUr  da&  Jahr  1071  durch  die  Quelten  '  nachgewiesen.  Anfangs 
ist  immer  nur  das  Siegel  den  Bischofs  Beglaubigung  *.  Die 
B«si«glung  wird  aU  integrierender  Bestandteil  des  Dokuments 
im  Kontext  angckcindi^.  Ausserhalb  der  uenen  Inslitntion 
Blähen  die  VerfUgangen  des  RiscbofK  an  das  Kaftitel  und 
idcre  klerikale  Könn-r  (Hyii.  Boic  XXXIII.  8.  25).  Pest 
die  Einricbtnnf!  erst  im  13.  Jh.  Iro  zweite«  Jahrzehnt 
«^racheinen  auch  die  Äbte  nnd  Prülaten  uIh  n^eifUbrend,  im 
nficb<it«n  Dezennium  die  Stadt  und  der  Vogt  ron  Augnbiirg. 
Tnn  1335  an  fehlt  das  Stadteiegel  nur  1^eItetl,  meisteDB  nur 
in  Urkunden,  die  schon  dnrch  das  bit^chöf  liehe,  seltener  dnrch 
ein  klöslerliclios  Siegel  geuQgunde  Beglaubigung  crfnhrCD  haben. 
Immerhin  tritt  aber  dieser  J^uwachs  der  städtischai  Gtewalt 
Ton  jetzt  an  obeobEirttg  d«r  biscböriichen  2ar  Seite.  Der 
VwiTäang  der  Stadt  scheint  nnn  auch  andere  Vervaltungs- 
kSqier  sowohl  wie  Privatleute  xnr  Fühninji  von  Siegeln  ver- 
anlMSt  «u  haben;  es  erüclieinvn  in  den  folgenden  Dezvnnicn 


lesB'MI,  V.  18634:  'alte  bantreite  «int  enniht,  :  hsben  aie  nbter  taiigel 
Biht'i  ilienr  im  'TVälHulieD  Oftit'  (Äu^.  v.  Rück«irt,  QuedlinlxBr);  «od 
Ijöpäg  VäSS),  V.  I4000:'i:  'da  von  yetchiht.  A*x  itt  mär,  |  du  Bi&n  di'in 
liriaT»  {[loubet  nüit.  |  di  iDkiif  iiiBif|«l  an  uihl  ubl.'  I)«r  Bann  diw 
Biwliiifi,  der  auf  Niv)it»ahUiDK  der  BrB(JmRiuc)(ea  d«s  Imtnamenta  im 
19.  «nd  bü  io*  18.  Jh.  bineiu  slanil,  lutcii  niolit  rUr  ilns  Unlcumvnt  nl* 
Krtfl)|{«liK**n)tt'l  in  aiuerci  Sinne  Reiten  (i.  1).  Hon.  Baioi  XXXUIb, 
&  ftl :  1909),  or  iit  nnr  «iaor  der  übltebon  MrorriMiicllon  Boalandtpil«  dnr 
ai>d«nanferti^  u  g. 

•  %•»,.  Bei'«  XXXfUs,  8.  10. 

*  Wctobe  Oriul«  da«  Si«i^l  eb^oM  wie  dio  Oegenwart  f«rad« 
de*  Bisobult  lur  B«glaablK«Dg  am  gteignetat«»  «noheEneo  lieMeo,  wird 
tHU  («rar  verscliui^^n;  dijch  Lut  «tolil  dvr  flcliOD  lar  Zeil  des  6erii.*htR> 
a^irriben  bucbgL-baltcne  Orundnb,  der  noch  lar  Zeit  in  dm  veimndtea 
OaKexdcn  lUlicm  rlicdtalla  salt,  die  ErlcdixuoK  «Idc»  KechtaifeK-h&rtri 
mr  siiMBi  Sehnriber  umvvrtnuen,  '^ni  paeensibiu  loci  iUisi  nntui 
fai— I  «t  ■eeeptni'  (Anienii,  OapitulBrit  Itl,  4il),  lU*  ailjrcmdae  Vcr- 
IraMMi  auf  den  BiMhof  ^l«nkt. 
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lichon  bäufiger  nebeo  dem  biscböflicben  Siegel  das  den  Dom- 
kapitels uii<]  PrivaUieg«!  Aiigeküiidigt'.  Mit  <)er  zir«itea 
Hälfte  <le«  Jli.  ist  <lict  Bf^dfiituiig  des  äiegeU  im  grüsseron 
Teil  des  Reiches  derart  gewachsen,  dass  der  Schreib-  nnd 
Stillebrcr  Koiirad  von  Mure  1276  in  sciiier  'Sunimn  de  arte 
proi»D<it'  den  jodenfaUs  allgemein  giltti;eD  Satz  aufstellt: 
Tota  crednlitas  litere  dependit  in  aigilo  authentico  bene  cogoito 
et  fomoeo'*.  Mit  dem  Herrortreten  dus  Siegels  uehmen  nnn 
die  Bärgen  eine  Steltang  «in,  wie  sie  früher  die  Zeugen  aU«ia 
beseesen';  sie  siegeln  auf  Bitten  der  Interessenten. 

E«  liegt  in  der  Ilatur  der  Sacb«,  doxs  eine  Institutioo 
wie  die  der  Beeicglnn^,  die  zur  Sicherung  otni'8  Rvchtstitels  ge- 
schaffen ist,  entweder  auf  einer  gesetülichen  Festsetznnf 
Auste  oder  sie  xnr  uumittelbaren  Folge  hatt«.  In  der  Tbafc 
be«(.-hitftigt  sich  der  Schwabenspiegel  s«hr  entschieden  mit 
dem  jetzt  vornehmsten  Schulsmittel  einer  Urkunde*.  Indem 
er  TÖn  vorn  herein  fiir  diu  itvcht«kraft  einus  Dokuments  die 
Zofögung  eine«  Siegels  verlangt,  ordnet  er  im  veiteroit  das 
Besitzrecht  des  Siegels  und  der  Siegelfähigkeit.  Den  Siegeln 
der  Stftdtf,  denen  er  jedoch  alle  'Kraft'  abspricht,  wenn  sie 
ohne  tieuehmiguQg  des  StadÜierren  gefuhrt  werden,  erkennt 
er  nur  Giltigkeit  in  atiUltischen  Angelegenheiten   xn^,   wohin 


*  Moii.  Bcio.  XSSIIIa.  8.  701. 

*  Doch  hüll  läS9  Biwhof  HwimuiD  von  Au|^burg  es  noch  für  g^ 
raten,  'eoriplm  et  tMtinm  lubaidu'  >b  'kdinratio'  «ks  B«d)Ug««ohifte* 
nefaea  einander  «t«  i^IcicbuliK  xu  srnltnen  (Uon.  BoicK  XXXIII,  8.  81% 
Dagegeu  v'ird  (XXXJIl,  S.  108)  1967  din  'oompnsitio  iator  cpiMopom 
•tqao  ck)iitulnm  et  civoa'  dareh  die  soriplvra  lü«  genäfBod  g««eliEut 
rrachUil. 

*  AI*  Kaiser  Ladwig  1347  die  SMgalg«r«ebti^keit  iu  fi»i««Ti  ordnete, 
Imd zeichnete  <r  die  intefcrwtmide  BedmitMoüceit  de*  Siegel«  dnrdi  den 
SaU;  'und  der  KcfaSrt  cbunerlay  z«uj(iiiM  uoch  (ii<A(«  tlarvrldei'  (Ofaer> 
bairi«cli«e  Aruhir  3,  S.  816). 

'  &uiiwiilK'Qapi«s»l  li.  csiv.  S6  (Oengkr  84>. 

''  SoliwDbciiip.  L-  1&9,   W.  140.    So  erkennt  aiKih  du  Bflofat 
Efticcr   Ludwigs    von    IM^,    Art.   317    (cd.    Freyborg:    SkBtnlug 
Sohriftvn  4,  S.  460)  und  Art.  313  tuch  jedem  'orb«cren  ninne  Sicgal- 
gertcliligknit  i:u,  wenn  iwri  ehrbare  Männer,  dio  ID  der  UTkand«  ir^naAnt 
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aber  niicli  üner  andern  SU'lle  (oap.  36  [34]  auch  die  Privat- 
geäcbäfte  der  Bürger  f;erechnet  werden  dürfen.  Die  Siegel 
der  Kicliter  haben  bflglnabigendc  Krafl  nur  in  Dingen,  die 
m  ihrem  Gericht  gehören.  Die  Angsburger  Rechtsgeschäfte 
Bind  äiesen  Bestimmungen  rollkomtaen  unterthan  gewesen, 
wie  die  Quellen  von  (Iit  oben  begrenzteu  Zeit  an  in  jedem 
einzelnen  Fälle  bezeugen.  Wenn  wir  daher  ausgangs'  des 
13,  .Ih.  in  dem  AoRsbgrger  Stadtrecht  von  1276  auf  ein- 
gebende Veorordnungen  über  Vogtbnofe,  Stadlbriefo  und  Hand- 
festen treffen  und  wenn  12^4  der  Bat  bestimmt,  ilass  di« 
Lioibgedingbriefe  anter  'der  Stadt  Siegel'  ausßeferti(5t  werden 
soUen,  »*>  ist  das  dem  EinHuHoe  jener  Bestimmung  des  Land- 
rechti'ü  xuzuschrviben  und  dun  Bi'Stimmuugun  späterer  ober- 
deutscher Bechtsaufzeichnungen  gleich  zu  stellen*.  Auch  in 
der  FestJietziiRg  seiner  KechtobedUrfiiiiige  ging  Augsburg 
andern  Städten  Schwabens  voran. 

Schenken  wir  nnn  den  VerfQgungen  des  Augsburger 
Stadtrechts  von  1276  über  Ausstellung  und  Rechtskraft  der 
tjrkunden  einige  Beachtung*. 

Ein  Togtbrief  muss  mit  dem  Siegel  des  Vogtes  gefestigt 

durdi  die  Gegenwart  zweier  oder  dreier  Katgeben  und 

lerer  Bürger  beglaubigt  sein.     Das  Gleiche  gilt  fiir  den 


■inii.  Zru^en  ime  Beai«gtiiiig»bttt*  warten.  Di*  FUIiruDg-  von  Si«K«1n  irar 
asUr  Biir^m  ile*  13.  Jh.  tcbon  w«it  verhreilvt,  vgl.  tJrk.  voa  ISn? 
(Au^b.  Urk.-BuoL  I,  S.  16):  ea  ault'niegelD  «elin  Bürger  neben  Biecbof, 
Kapital,  Vogt  and  Sladl. 

>  Dia  nintobliig)|t«n  NctvIIüq  naü  uimMicli  von  der  Hftod  Si  (SUdt- 
•b«r  Kailniri  nnil  den  Scbrifbög»»  nach  den  Jitiren  199195  iuku- 
iMMi.  Ihe  Botimtnonjcm  finden  rieh:  Stxltb.  S,  77  <ltegitt«r  S.  SIO: 
"StitX  Indgnl  r»(rt  bri?ff  Itn-ftie  --  -arrT  «hrr  dor  «ider  tfit'  (6-1):  S.  8a. 
8.  83*:  *.  .  .  (w*lh  honiorrcn  otcIi  niht  Iniijtcl  buhcnt.  div  I'ol  ni»n  nlU» 
rader  tler  flet  luß^Kl  T«rrchrib«n.'  Ich  >etM  diom  Bett  im  man  gen  in 
ima  Jahr  12M,  «eil  der  folgend«  Eintrag  S.  B3«  die  Tcrktlndignag  dio««a 
UeaFUee  mit  <ler  81unnf(looke  im  J^ra  1S94  %m  SS.  l[»i  meldet.  Üe< 
•chriebnn  vtml  die  Giuträgo  anach«iueMd  (u  gleicher  Zeit. 

■  Briefe  bri  Brt-nUu  8.  US  (T. 

■  N'NcbtdlPKn  «ind  rie  im  Angib.  SiuJtb.  S,  1B8,  Art.  118,  Text  nai 
ZuMts  I  und  S. 


288  Zweiter  AbiabDitL  S^i 

Brief  des   Burggrafen    und   für  die  Briefe  der  Stadt.    B^^ 
aondiiri;  Horgt^   wvudut   diu  StüdtTecbt   den  I>eil)gvdiiJK!>ri«t'bn     i 
2a.     Während   nocli  im  GruDtltoxt  von    1276  (3,   167)  der     | 
Besitztitel    eines    Leib^eilings    auch    durch    Zeugen    erwiesen 
werden  dort,    wenn  Briefe    nicht  aufffebrocht  werden  kvciuvn, 
macht  das  Gesetz  vom  1^5.  Mai  1^94  (S.  Ifil)  die  rechtmässige 
Gewinnung  eines  Leibgedings  'von  der  pfnffheit  vnd  ovch  toii     i 
d«u  Inien',   von    'bntrfen'  abhängig,  die  »ich  ito^tar   die   schon     i 
in    solchem     VcrhältniB    Stebouduii    nncbtraglicb    toii    ihren 
'hofhenen   ane   Widerrede'   geben   lassen   sollen.      Mit   dieser 
Verfügung   ist   in    Augsburg   für   eine   Gattung   vi>ii    RecLts- 
ge8chSft«D    die    scbiiftlicho    Fixierung    durch    Urkunde    zum 
Gesetz  erhoben,  nicht  mehr  wie  bisher  nur  eine  voUkomneue 
Sicherung'.     Auch  konnte  mnn  früher  guis  frui  wühlen,  ob 
man  den  Bischof  «der  den  Hat  oder  Hoiist  irgend  eine  siegel- 
fUhrende    Korporation   oder  Person   um    Beurkundung    bittuu 
wollte.     Jetxt   ist  zwar  das  Siegel  einer  Privatperson   ebenso 
giltig  vrie  das  einer  amtlicbeu  Stelle,  gleich  ob  Bat,   Bischof 
odei'  andere  klerikale  Behörde,   aber  der   Bat   ist,    wenn   der 
Vftrieiher  des  Leibgedings  kein  Siegel  besitzt,  die  einzig  zu* 
l&SBige  Instanz*.     Dadurch   wird  das  Gebiet  der  (^entliehen 


'  Viel  friilipr  acbuu  ijviidiiiL  iln»»i>lbe  in  den  weiilninmniiniaclifia 
B«ubt*gebiati!n,  w>  in  Stra«fiburi;  uuil  XoU  uui  lUÜO,  Tgl.  Str*Mbujr^«r 
DrkuDdvoLiuvJi  {ber.  v.  SebulU)  H,  S.  XVL 

■  Kine  Wicderboiuug  unii  ErweiUning  der  tliim  bcouliriebi^iteii  B»- 
«timmun{fvu  gebea  tnt  die  Dekrelo  vum  10.  Juui  1553,  Iß.  Uai  1S64, 
II.  lUi  IÖ03.  19.  Oktob..T  1616,  10.  D«.  1(153  uad  12.  l>eii.  I'i84=  'Ob- 
wohl ein  Wohl  eilkr  Hocbwc-iiu'  Itoth  ili«ai;r  des  heiligen  ftömiKheu 
Rfticht  itftclt  Augaburer,  schon  vor  vinlcn,  ja  uaffirdankholien 
jAhren  in  untmohii-dlich  oltcr«  «rboltMi  offenen  Aii*chlllK«D.  Devretva 

und  ErkennlniucQ  boaonitor»   aber  in  umin  .  .  .  iiod  lonat tx-t 

enutliclwr  Stral  »latuier^t,  geeettt  uud  geordnet,  du»  ....  di«  bru-f- 
liehen  Urkuudeu  über  litgeude  Güter  in  dieser  SUt  uuil  d«T«u  £tUr 
RolcK«!],  .  .  .  ajrgvud  audprswci  uU  lu  iiUlii<;9i^'«r  Stnillkaiixley  angcK^wn 
nnd  gemacht,  auch  durch  NieiUKud  sndvru  alu  d«u  Uerm  KcichMladt* 
TOgtrn  (ri  würcn  di-DO  die  Putcicn  i«lbit  HcjiclDiMai;;)  lic*i«((elt  -  ,  ■ 
Phad-VariebrcibuuKt'n,  Kauf-,  Taujiob-,  Zin«-,  Vertrag-,  Übargab-.  Scbuld- 
odtr  andere  UcdinK-  und  I'aubtbriofo  .  .  .  wie  bi*ber  .  ■  •  jedusiual  vuu  der 
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Urkunde  weiter  ausgedebnt;  der  t^bergang  zu  ihr  aber  war 
Von  dem  Augenblick  an  schoD  geAcliafTeii,  wo  die  Büxicgluiig 
der  TJriiUDde  Ton  einer  HvHü  gc«chiih,  die  an  dcia  Inhalt  der 
Crkande  ganz  und  gar  nicht  interesatert  war. 

Haben  wir  im  vorhergehenden  die  AujCRbnrger  Urkunde 
tD  ihrer  Entwicklung  mif  gi-ii«{xlicbeu  Urundlagvn  verfolgt 
nnd  ihren  Charakter  als  den  eines  beglaubigten  Zeugnisses 
^KBb4'r  eine  K^chUihnndluug  gokennzeicbnet,  m  liegt  uns  nun- 
^Voiebr  cib,  ihre  Ausg&Dg»puiiktv,  iltre  Arlcu  und  ihre  Abiassniig 
r      tu  ant^ntuchen. 

I  Wir   haben   swei  Arten  von  Urkunden   in   Augsburg   zu 

^^ODtcracbeideD :  I)  dl«  Partdinrkundc- ' ;  2)  die  tiffontliclie  Ur- 
^^Unmde.  Die  iUt«re  ist  die  Öffentliche  Urkunde,  insofern  die 
^^Bltesten  Belege  nur  Heurkunduug  von  selten  des  Bischofs* 
^^Bsd  dm  Hofgcricbts*  Aufweisen  und  ich  in  der  Beisiegluug 
MJtens  des  Bischofs  und  des  Uufgerichts,  ohne  d&es  sie  ein 
lutercHse  ain  Kecbt«geschäft  haben,  den  Ub«i-gaiig  von  der 
Priraturknnde  zur  öffentlichen  sehe.  Wie  schon  erwähnt, 
nimmt  sowohl  die  alleinige  Besiedlung  als  auch  die  Mitbe> 
sicglting  durch  den  Bischof  im  13.  Jh.  ^useheuda  ab.  Jedoch 
^Häleibt  der  frühere  Charakter  erhalten,  indem  bei  den  Fiivatr 
^Brknnden  daa  Staduiegel  die  Stelle  des  bischöflichen  rersieht. 
Neben  den  eben  besprochenen  gehen  als  roll  öffentliche 
Urkunden  nebenher: 

1)  die  Batsurkundeo.  Es  sind  entweder  Ratserlsase  oder 
BaLtordiiUDgeu  *  oder  von  dem  Itat  zu  Gunsten  nnd  auf  Bitten 
eines   Bürgers,   auch    eines   l^ostvrs   uuMgcs teilt.     Die   Beur> 


Sisdtkantfoi  geselincbene  .  .  ■  «od  eiatra^.'Mi  in  dia  .  .  .  BafftUr  und 
tfrMukoUe  wiederum  vorlegen.'  (J.  J.  Huber,  Abweichung  d.  An^b. 
*BtMt.  X.  gtm.  Beeilt.  AogsbnrK  tfUl.  S    164  ff.) 

'  Usk  g«brau«li«  tlisK  ittuviubuuDK  in  denn  Stun«  Scfaaltcs  (Strus- 
bnffw  UrlnudL-nbutib  3.  S.  XXU). 

■  1S4«.    Bbcbuf  liegelt  im  da«  Uücpitiü  £.  R  Geiat:  IS49  (ürkb.  I, 

s.  ^i  las»  (I,  s.  i»>i  lass  (i.  s.  »i>. 

*  IM6  .  .  .  D«cttuiu  .  .  .  pettbjter  {Hau.  Boica  XXXUl».  H.  8). 

•  IS64,  Sl.Uir«:  UrkUJ,  S.84}  ]S«0;  Stedtb..  S.82I;  1S65:  Urkb. 
I,  &  90^ 
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kandung  g«whiftht  auf  Bitten  des  Aactoni  oder  such  beider 
Parteien'. 

8)  Die  Vo^^surkiinde,  der  Stadtgorichtebrier:  je  nachdem 
der  Fall  «lern  Vogt  oder  dem  Burggrafvo  untenitaDd,  von 
diesem  oder  jt>nein  ausgestellt  und   besieRelt 

3)  Die  Urkunde  des  biBchüflichen  Mofgerichts  oder  geist» 
ticheu  Gerichts  '  ausgestellt  von  den  judices  curiae.  Es  fehlt 
bislier  an  Vorarbeiten  über  die  Zusammensetzung  und  Wirk- 
samlteit  diese»  Institutn,  und  außli  ich  Icanu  nur  Weriigi.-»  zur 
ÄufklAning  bringeu.  I>er  OfHizial  ftihrt  den  Titel  'judux  curiae 
Augastensis'.  deutscb  'flofrichter'.  und  scheint,  nach  einem 
Falle  zu  urteilen,  dem  ßi-amtenütande  des  Iiischa&  und  zwar 
dem  Domkapitel  za  entstainmen''.  Das  Hofgerictit  hatte  aeiue 
eigene  Kanzlei ;  seine  sämtlichen  Urkunden  zeigun  »ndere 
Hände  ata  die  städtischen  und  bischöflichen  und  zwar  eine 
Hand  in  mchrcrL-n  Urkunden,  und  furner  ist  einmal  1320  ein 
'Vlricb  der  BlUckner'  al»  Tchreiber  des  Chunrat  de»  Pljder- 
niaifter«,  dvr  do  Bichtcr  de;;  Chors  ze  Aufpurch  wux'  genannt*. 

4.  Endlich  ersclieint  in  dem  Augsburger  Gebiete  etw« 
seit  1290  *  eine  roD  einem  Kntarius  publicus  angeferti^ 
Urkunde.     Diese  Art  tritt  im  14.  Jh.  selir  häufig  auf. 

Di«  zweite  Kategorie  von  Urkunden  ist  die  Partoiurkunde. 


i 


»  ISaS,  I«.  Nov.:  ürkb.  I.  8.  SB. 

*  Die  Urkundt^u  siiderer,  etwa  als  ^«iiitUthe  Oericlite  tn  heKeichneud«r 
ITllUllilii  der  KlüEtvr  usw.  trafen  in  »ebr  <leu  Chariikter  der  SalbtUw«) 
tUfpaig  de»  jevruiligaii  KloHlerkourenles  an  dvut  RechtegeeohUl,  all' 
<1mb  iub  aiti  uuIlt  die  ööentlicheu  Urkunden  eiiiroibeu  küiinte;  x.  B.  1877, 
M.  Sept,  (Urkb.  I,  S,  571  geslmltpt  der  Konveut  de«  8t.  Jforitx.lifle» 
«ine  ElieBchliciHung,  Aovh  >i>,  dnsi  die  Kinder  lor  Hälft«  dem  Still  ge* 
Iiörcn  »liWi-n  (v^l.   dazu   Stntnhursi^r  VnrhhltniMn   bni  f^i^hultn  a.  a.  0.). 

'  ma^iit^r  Utricii>  dicliio  Rofmaiyer  iat  1314  (Ui>n.  üoi«.  XXX III a, 
8.  811)  sl*  T»bell)o  tiinter  den  Klerikern  des  Domkapitel«  unt«r«eiclijiet; 
'  1S16  iat  er  enter  judex  (ib,  8.  SltO). 

*  Vgl.  daxu  die  BaumeiatpirecluiunKeD:  ISltO,  8.  Ufini  (S.  Üfl)  sioit 
Aufgaben  fiir  den  Bluekkenanus  seolarin  Judict»  nutinri. 

*  Uoii.  BoiL-a  XXXIlia.  8.  Ml.  um  lü»0-  '  ...Zgo  Chuonradus  d«.l 
Bio^iiA   IrapvriiLlin    ■uotoritatv   Nolariun    [lubliuiui    iaterrui    et    Bo^tiu 
pibiim  Rcripri';  dann  läS»,  SO.  April  (,Uoti.  Uoic.  XXXUU,  8.  809). 
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Dem  Begriffe  luick  koniite  das  jede  Urkntid«  s«ia,  dio 
DJclit  Ton  eiuiT  üffeDtlicIieii  Behörde  im  Interesse  eines  der 
KoBtrubesten  ausgestellt  und  besiegelt  oder  nur  besiegelt 
WHT.  Daher  dtlrfte  man  aadi  die  BiecliofKurkuudc  und  die 
Ratsurkund«  dafür  geltvti  lassen,  sobald  der  Bischot*  oder 
der  Bat  »eine  eigenen  Handlungen,  z.  B.  Grund  besitz  verkauf 
da-  Stadt  oder  TaascJircrtrSge  beurkundet*.  Asch  in  den 
Fällen,  wo  der  Bischof,  der  Rat  oder  das  Hofgericht  nur  mit 
besiegelt*,  ist  das  Schriftstück  Parteiurknnde.  Wenn  wir 
aaf  Parteinrkunden  nur  selteu  treffen,  so  deutet  es  auf  die 
Tendenz  der  Zeil,  die  öffeutlicbe  Urkunde  zur  llegel  zu 
erbeben. 

Diese  Eiutcilnng  der  Urkunden  umfasst  das  ganio  zu- 
ItSogliche  und  unzugängliche  Material.  Anders  jedoch  müssen 
wir  scheiden,  sobald  es  sieb  um  den  Apiiarat  handelt,  soweit 
er  uns  Torgelegen  hat.  HierfUr  ist  der  jedesmalige  Aus- 
gangspunkt des  Schriftstucke»  ins  Auge  zu  fassen.  Damit 
betone  ich  von  vom  herein  die  Bedeutsamkeit  gerade  dieser 
EJnteUun;*  für  den  zweiten,  grosseren  Teil  meiner  Unter- 
suchungen, den  grammatisclien.  Für  iim  kommt  allein  in 
Bvtradit,  Ton  wem  die  Urkunde  gesell  rieben,  im  weiteren 
Sinn,  von  wem  sie  ausgestellt  ist.  Bis  zum  Jahre  1235  muss 
ich  mich  jeder  Bestimmung  enthalten ;  es  ist  weder  sicher  zu 
r&tscbeiden,  ob  alle  von  dem  Bischof  ausgestellten  oder  von 
tbm  besiegelten  Urkunden  —  die  Urkunden  des  Hofgerichts 
nebme  ich  grundsätzbch  aua  —  von  einem  bischJifliclien 
Notar  geschrieben  sind,  noch  ist  es  bei  dem  mangclliaften 
Material  geraten,  etwa  zwei  verschiedene  Hände  zu  annähernd 
gleicher   Zeit   zwei    verschiedenen   Schreibstuben    zuzuweisen. 


*  Dm  ürkaod«,  in  n«lcli«T  der  IUI  «eine  eigtneu  UrteilMpräDho 
bMtlniBiIet,  Mh«  kb  nicht  ali  eine  I*irt«iurkuude  »it.  Uberhaujit,  Matt 
■ich  mit  ebnigein  Bwtit  der  Slkmlpiiukl  verueteu,  da»  eine  RsUurkunilo 
niü  «ne  FuiCDorkoada  i>l,  indon  die  Ralt,'«btsii,  wniclie  dia  Urkund« 
■iiMriIliii.  in  jeden  Falte  dies  im  IntoKase  cüicB  KU«dI«|],  liicf  der 
Stadt.  Ikuu. 

'  UrkU  I.  9,  «:  !3*9i  1.  S.  78:  1288. 
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Sicbcr  wird  erst  anser  Scbntt,  sobald  wir  in  die  Zeit  nach 
1S35  eiutreten.  Wenn  wir  das  1239  zuerst  erscheiaende  Amt 
d««  cancellAriiu  iu  Vcrbinduiig  bniig«ii  mit  dor  Tliatsaob^ 
dxss  er  in  einer  Urkunde  der  CoDsules  sich  anterzeichoet, 
solche  Urkunden  aber  von  1235  »n  neohw^i.tbAr  sind,  so  haben 
wir  von  1^35  aa  dio  Exi^tvuz  einer  städtibchi^^ii  Kauxlei  id 
Augsburg  zu  beriJckBichtigen ;  wir  halten  von  nun  au  im 
wesentlichen  vier  Aii-sgangspuiikte  der  Urkunden  Augsburgs 
•usoinandtr:  <lic  städtiiicho  Kauxleit  die  biscböfliclii^,  dii'^  der 
ludicea  coriae  und  endlich  die  der  Kleister. 

Als  HtädtiitcUe  Urkuitden  sind  nach  den  Ausstellern  ra 
bezeichucu :  die  Urkundvii  des  Batcs,  den  Vogtes,  dus  Burg- 
grafen (im  Stadtgericht),  der  Bfirger  und  anderer  Privat- 
personen, wenn  sie  iiui  Kesieglung  der  ät«dt  gebeten  haben'. 
Diu  Urkunden  der  Klöster  sind  meistens  von  dem  St^idt- 
schreibcr  gesclirieben,  sicher  soweit  sie  einen  innerhalb  der 
Mauer  und  du«  Etters  di-r  Stadt  gelegenen  Busitx  oder  dort 
haftenden  Besitztitel  betreffen'. 

Bischi^ifliclie  Urkunden  sind  die  meisten  der  von  dem 
BisclioF  oder  unter  seinem  Siegel  ausgcetclllen;  Verordnangeu 
an  das  Domkapitel,  ScbiodsrichtersprÜche.  Verkaufs-,  Stiftuogs- 
bestätigungen  des  Hochstitts  mit  geringerer  Sicherheit  Kauf-^ 
Sclivnkuiig.s-,  SeelgerKU,  Leibgediugbnei'e,  die  geistliches  Gebiet 
oder  Leute  di^s  Bischofs  betreffen.  Hiiutig  steht  dieser  Äo»- 
atellung  das  Gesetz  der  Stadt  betreffs  der  Vergünstigungen 
bei  Anfertigung  durch  deu  Stadtscbreiber  entgegen.  Das 
Domkapitel  beurkundet  ebenlalU  meist  durch  die  Hund  des 
bischöflichen  Sclireibers. 


'  Piir  (Ins  14.  Jli.  JürlY«  diese  DefiniiJoa  dshin  m  anniUni  ^f^ttm 
'»oweit  tlii-  Hbu<1  all  die  dvs  jeweiligen  Sujt^olirvtben  edtr  Hl>N  mr  1 
hilftia  «rkunnt  win)':  o(l  TeUt  in  M>tchea  Pillun  die  BegUubignn;  (lorcb  | 
dM  StodUicgct. 

*  Ocrndr  dino  KrfahrunK  steht  •nffaUem!  in  EinklBU^  mit  jener  im 
15.  tmd  Iß-  Jh.  nrlnia«nrn  Itslnvi-rnrilniiiiic  betreffend  Aie  Beurkundiinf 
Ub«r  V«itÜii>iinruni,'  liet^ndfr  Glltsr,  Grwprhun^  von  L«JbgGdin{[Taebten 
und  nntcnlitixt  nifine  Ait«icht,  dM>>  dirsi^  Vprorilnungtin  nur  KmeucmnKCa 
frllhorrr  Dekntte  tM. 
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In  diu  kl{>äturliclivu  (Jrl:uBdi.'[),  zu  dimea  ich  der  Ein- 
fachheit wegen  die  weit  igen  von  dem  Spital  zum  lieiligma 
0«ist«  AiiKgeri^rtigU>n  Kühleu  will,  tfilen  ätioli  dio  Klö^tw: 
St.  Ulrich  und  Afra,  8t.  KaÜiarioa,  St.  Stephan,  St.  Georg, 
St.  Horitz,  zum  heili^eD  Kreuz  und  das  Spital  zum  heiligen 
Geüt. 

Durchweg  vom  pigecen  Schraiher  hergestellt  sind  die 
schon   durch   die  Fasüiing   kenntlichen  Hofgerirhtsurkiinden'. 

Icli  wende  mich  nuu  der  J!'a««ung  der  Urktiuileu  su,  um 
daoD  einig»  Aagvublicke  bei  ihrt-r  H«ret«UuDg,  ihrer  äusseren 
Gestalt  und  ihren  Bestandteilen  zu  verweilen.  Ich  beBchr.Hnke 
mich  dab«)  auf  die  Zeit  vom  Begiu»  etwa  des  II.  hh  Über 
die  Mitt«  des  14.  Jh.  hinaus  und  begione  mit  der  Fiusung 
des  Rechtsiustruments  in  Au^burg*.  'Der  germaBiBche  Ür- 
koDdenstil  tiat  im  Verlaufe  seiner  wciUireii  Kutwickliing  bei 
U«chtsgeschäfteu,  die  per  cartam  vollzof^eii  wunli;u,  diu  nb- 
jiiktive  FasMUDg  »chliesülicli  voltständig  aufgegeben,  und  diese 


'  OKbabMi  diu  AuKtbnrit'^rdidtiichciiSchreibi.-rBUok  wohl  Urkondcn 
fcMfcriabcii,  di«  roD  rem  her  an  dir  Üludt  unlnnstti^u.  Zu  dii-MU  Sirhritt. 
•tfieken  gubSma  in  vnUtr  l.iuic  dio  nicht  «rltm  nuflrcttinilnn  «nt[eiiKtiiit«ii 
Vorlanrn  MlrT  VorurkHod«!!,  di«  fltr  di«  kati^rlicli«  Kniulci  und  für  fiint- 
lich«  Kaiultien  von  desi  SUilUchraibvr  Augihurg)  im  latcrciac  d«r 
Stadl  fccTs.<^tlellt  üod:  1330.  S,  <A).  1»U.  8,»  (A).  134A.  ün  (A).  1849. 
Sil  (A).  Der  Hergang  wird  ivm  TuU  erl»acht«l  durch  di«  Natiz«ii  in 
den  B«inn«literreebnmigeii.  di«  'Duiitjä«  numo»,  toolarem  nolarii  tniMnm 
et  alioi  uuDiwa,  «ivea  td  reüeia  nÜHo«'  vorwaikCü  (S.  I~8:  Kuodolf  notftrio 
datuini  Kacgeri  nuMO  td  Itf^sem  Boheiuie.  S.  8t),  lt7,  W.  GH:  domioia 
R.  üt  BbcImi  et  Dfltkrio  iiii«i  ulmun  ad  dacem  Leopoldnm  .  .  .)  Auob 
llritondeii  fremder  Städte  «n  AuK>burK  kann  auf  diutem  Vf«g6  dcr  St»dt- 
«ehreibcr  aDflcIertixt  habsn:  S.  IS7:  (h'hitariu  et  not«rio  nuMia  Macin- 
mingcB  (1381)  .  .  .  (Baumcüt^nvclinunKnn).  Pünrtlicbi:  funünlichkcilen 
hahaa  CriniadM  vi  di«  Stadt  g«lu|{KsÜ><^  ibro*  Aofcntholtit«  in  dur  St&dt 
diuvli  Ar«  BMBit«»  atiMteUea  Ia«i«ti<S.  77:  .  .  .  pro  cxpanai«,  quo«  bio 
feolt  notariua  Burgravii  d«  Nurenbemh  ISMy. 

■  Für  die  fniliere  Zeil  kaao  iub  aof  die  atufüliiüchoii  and  durohaui 
gmndluflcndiia  EriuitlLattfiEn  Bninaer*  in  MJiiaii  *B«trligeu  i.at  gcr. 
»aai>.:brti  Urkondr'  acd  aaf  itmalaBi  'UrkimdenMue'  vcnreiaeni  tn«iiu) 
AsgkbcB  (inj  nar  Er|[iiiiiuni[cn  flir  die  Kcnotnia  d«a  tcjTittiri«l«it  Ur- 
knadeiigybnHicbo*.  ^ 
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Lfti«,  so  hatte  er  8eiii«n  'Pfaffeu*,  und  dieser  deutete  ihm  das 
Nötige.  Es  regte  sicli  also  das  V'^iHangen  im  Volke,  sein« 
Heclitsfrugeti  in  «inor  ihm  vurstätidlicbvu  Scbtifl  und  Sprache 
dargestellt  za  aehen,  in  der  deutschon  Muttersprache.  Viel- 
Ausfa  llfttte  man  Hwh  schon  dadurch  gehollei),  dass  man  den 
KuMtausdriick«»  der  frcmdcu  liecblMspraclie  die  lvichtv<;r' 
ständlichen  Wendungen  der  VoUospracbe  zur  Erläuterung 
beifOgte'.  Doch  mit  der  Schrift  schien  die  fremde  Sprache 
uu&uflöHlich  verbunden.  Nodi  war  es  nieninndem  in  den  Sioi) 
gekommen,  deutsche  Briefe  zu  schreiben,  bis  um  die  Hitte  des 
13.  Jh.  die  Städte  energiscii  daran  gingen,  dem  Übelstande 
ahzuheifcu.  Vou  liiiiO  an  scbrieb  mau  in  Ob«rdoitt»chlitiid 
duutsche  Urkunden '.  Zirur  glaubt  Kourud  von  Mure  vor  dem 
Gebrauche  der  deutschen  Sprache  im  rechtlichen  Verkehr 
warnen  m  »oIIod,  weil  tliit  päpstliciie  Kurie  solche  Instrumente 
nicht  annehme  und  auch  sonst  deutsche  Criefe,  selbst  mit 
Authentischen  Siegeln,  ala  Beweismittel  nicht  zugelassen  seien'; 
aber  der  Rat  Augsburgs  und  seiau  Bürger  muset«u  wobt  eine« 
anderen  belehrt  sein:  1272  schliesst  mau  Mchden  oberdeutschen 
St&dlen  an,  und  die  Zahl  der  deutsch  geschriebenen  Urkunden 

'  Beleg«  bieten  lur  Augiburg  ia  Mcdko  die  DiUtionea  AuflsbarKUchcr 
Urkunden,  ich  riilirc  ciaijje  an;  ISSft  'quod  vulgnritcr  „liurch recht' 
dicitur  . . .'  (I7rkb.  I,  9.  11),  1251.  (bi*eh.>  'tbi^lonoi,  quod  viilgitritor 
^ngch"  dieititr'  (ib.  tf.  13).  ISA?.  (Itat)  ■cIcim  uiidn  rohtlmw'  (ib.  S.  1&>. 
1960  ...  -quod  TuIifM^ior  dic-itur  „WBKn''  (ib.  S.  l»).  121^.  (Künig) 
'.  .  .  olccator,  qui  Ynlganter  dicitiir  „wiionialor"  (Mon.  Boir.  XXX,  S. 
80A}.  IS68.  (Vogi)  '-  .  .  ceii'ualin.  que  vul^iariter  dicetitur  Hcinatebea'. 
(ürkb.  I,  37),  ma.  (biBoh.)  'quod  vulgftriter  ,L«ipg6ajng"  dioilar.' 
(Hon.  Boio.  XXXIUa,  S.  1I&)  '. . . .  quixl  vulgo  tJKDifiutur  ,«in  gantiir 
BsifeDwAuib"  (ib.  S.  117).  1Ü77.  (Bitt«r)  'qu»  eilitiutub  vulgsritvr  ,Uerr«ii- 
gülte*  uiiuuupatur'  . . .  >quui]  Tul)[iiritcT  dioitur  rUorgcngtUic'*  (ib.  S.  l&i. 
I»60.  (Dom)  'quod  rulgnrilcr  ,.Cin»khcn"  dtritar'  (ib.  S.  182). 

*  Am  SA.  Juli  1^40  ist  die  cnlo  «iclMTe  d«ut*che  ürkuude  verfftnl; 
1S4S  eino  jotliriiii^ischi);  IS&O,  i'iil  waiterB  In  EI«mb  und  in  der  Scbveis: 
Tgl.  BreatlHu  S.  IHH;S. 

*  Vgl. :  Qu«IIeu  und  Erlüutr^runiren  *.  bmir.  und  doutseli.  Ocacfa.  B, 
S.  487;  Tgl.  nuok  ib.  8.  473  ff.;  .loh.  Mülbr,  Qu  ollen  ncliriften  cur  (f  onch. 
des  deut«i;b«])r&cblicl)eD  Uat«rriobti  im  Hittclftlt«r  (IßSS)  8.  814. 
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wächst  in  ÄugsborR  luald  an  und  (ib«rst«igt  bedeutend  die 
ZabI  der  Utfiniüchen  Urkunden,  die  frUlier  im  gleichen  Zeit- 
nttm  ausgestellt  wurden.  Die  laUiiniscbe  Urkuude  wird  ron 
der  städtisclieu  Kanzlei  nach  dem  Aotlreten  der  ersten  deiitsclieu 
gerndeau  Terwurfeu:  uucli  die  klorilcalcn  SchriMborti5  8«lilii.'«i>en 
»ich  bald  dem  neuen  Bmudiu  un,  wenu  sie  itucb  oicbt  ganz 
die  lateinisch  geschriebene  Urkunde  ausser  Kraft  setzen.  Am 
liogsten  halten  die  Bischüfe  an  ihr  fest. 

Eine  Zeit  taug  in  de«  schien  Kicfa  die  Alte  Gewohnheit 
noch  in  bc&tinimteu  Formeln  der  Urkunde  halten  zn  wollen, 
w«iiigst«ns  leiten  die  meisten  Urkunden  mit  einer  lateinischen 
BegrÜHsnng  *  ein,  and  nicht  selt«n  ersctiuint  diu  Datum  in 
lateinischen  Worten.  Das  Kältere  soU  sich  durch  eine  kurze 
fietracbtang  der  Bestandteile  einer  Aagtiburgischen  Urkunde 
eigeben. 

Sie  Wandlungen,  in  denen  wir  im  Vorhergehenden  die 
BesUminuagcn  über  die  Beurkundung,  die  Fassung  und  die 
Sprache  der  Dokumente  begleitet  haben,  sind,  wie  wir  oben 
Torausschicicten,  auf  die  Zusammensetzung  des  Instruments 
nicht  obn«  Eiutlus«  gewesen.  WiUireod  nämlich  im  ganzen 
die  Urkunden  der  älteren  Augsbui^er  Zeit  bis  zum  Än&ng 
—  mtd  die  klerikalen  bis  znra  Ende  des  13.  Jh.  und  darDber 
hinaus  —  eine  sidttbure  Überladeiilieit  in  Bezug  luif  Phraaeu 
and  raligiiisen  Bumbast  aufweisen,  macht  sich  im  Laufe  des 
13.  Jh.  eine  realere  Bichtung  geltend;  man  setzt  sein  Ver- 
trauen mehr  auf  gi>sL-tzlicli  Sanktion terte  und  konkrete  Be- 
glaabigungsmittel.  Ziemlich  treu  vvrAUschaulicht  die  An- 
fordemngeu,  die  man  noch  in  der  ersten  Hfilfte  des  13.  .Th. 
%u  bin  Notariat«iuBtminent  stellte,  die  Urkunde  Tom  Februar 
1S39 :  'Vogt  Heinrich  Vraz  und  diu  Sla<ltji;cmt.'inde  bestätigen 
eine  Hchenkung  an  das  Nonnenkloster  zum  heiligen  Geist  in 
Aufcsburg'.  Den  F.inKaug  bildet  eine  feierliche  invocatin: 
'Honor  i»Qctc  et  individue  trinitalia  et  in  t«rra  pax  hominibus 
amen'.     Daa  Protokoll   beginnt   mit   einem   speziellen  Segons- 

■  ffie  verVlankt  ihr  Uokw  iMbett  wohl  n>r  dem  t'nutandc.  iUm  «ie 
•b  eUdaaiutisdiar  BesurfdUil  im. 
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wünsch;  tttiircrsis  hanc  litteram  intpccturis  .  .  .'  Ba  folgt 
ah  arenga  die  Bogründung  dor  sobiidlicben  Beurkuiuluug 
d«8  Ffttles:  'Oblivio  et  malignitas  hominum  htunana  negocB 
s^ios  porturbarc  conäueverunti  si  literis  et  testibus  oon 
faerint  solidatae.  Ad  Luuc  itaqac  errorcm  ovitnndiim  sig- 
nilicamas  siDgulis  et  uniTersis,  ()Uod  .  .  .',  uiid  nun  folgt  dia 
Oarnitio. 

In  den  Jabrcn  1935/9  voUiiebt  «icli  oiiie  Wandlung 
dem  BeurkundungsverfabreQ  der  Stadt'.  Währeud  noch  am 
18.  Febr.  1S36*  ein  Verkaufsakt  Hd  publico  Judicio'  d.  h. 
im  SffeutlicLuQ  Stadtgvridit  -pruaidoDto  upiscopo  Sibotone' 
Torgeuommen  wird,  urledigt  nwo  eise  ähnliche  Handlung  im 
Febt'uar  1239  'in  publico  judicio',  wo  zugegen  sind  der  Vogt 
'omiic«(jue  burgeiises  «t  populus  AngustvuHis' ;  1346*  fällt  auch 
das  'publicum  Judicium'  weg:  der  Beurkundungsort  ist  ein 
H&Mü  in  Augsburg,  und  es  genEigt  die  Besieglung  mit  dem 
Kegel  des  Auotors  uud  dem  Stadtsiegel,  und  besondcn 
wird  hervorgehoben:  'protestamur  ütteras,  et  eas  in  arga- 
mcntuui  memorie  certioris  «üb  testimonio  suhscriptorum,  qui 
tttttes  sunt  concessioui»  sostrc'.  Die  Wichtigkeit  d«r  Zeugen 
für  den  Wert  der  Urkunde  erhellt  aus  ihrer  ungewöhnlich 
gro8sen  Zahl:  r>0  sind  namentlich  angolTlhrt  'et  allü  quam 
plures'.  Kiiie  Urkunde  vuu  St.  Peter,  ausgestellt  von  dem 
Probst  des  Klosters,  weist  Siegel  der  Ptleger  und  des  Kapitels 
von  8t.  Peter  und  eine  starke  Zahl  ZiMigiMi  auf:  darunter  ein 
Waltherus  presbytt-r,  1354  besiegelt  der  Bit-ebof  die  Be- 
stätigung seines  Schiedsspruchs  »wischen  ihm  and  der  Stadt 
mit  iteinejn,  des  Kapitels,  der  Prälaten  und  der  Stüdt  Siegeln. 
12&7*  ßnden  sich  15  Siegel  au  einer  Urkunde,  die  der  Hut 
im  Beisein  des  Vogtes  dem  Kämmerer  von  Wellenburg  aas- 
stellt. Vorangeht  das  sigillum  des  Bischofs,  es  folgt  das  Siegel 
des  Kapitels,  10  Bürgensiegol,  die  Siegel  dus  Kümmerers  von 
Welleiiburg  ond  des  Vogtes  und  das  Stadtsiegel.     Kicht  aas- 

*  Chr.  Meyer«  BegrraniunK  ('zwitoheii  1833  und  ISiS")  ul  zu  weit 
fNOg«K.        *  SUultb.  S.  819.        •  ürkb.  I,  S.  e. 
*  ürkb.  1.  S.  15, 
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druckUcb  jirdocb  wird  unt«r  den  Bekr&ftiguugüinittelD,  die 
im  Eingang  der  Urkunde  als  UntentützUDg  ihrer  Rechts- 
kraft gcfjeiiüber  der  'malicia  hutninum'  AngefUliri  werden, 
die  Bedeuttuig  des  Sieg«!«  hervorgehoben.  Die  Bürgen,  hier 
zugleich  Zeugen,  nebmeu  zweifellos  den  bei  weitem  wichtigsten 
Fluts  iu  der  Kvihe  der  Mittel  zur  Bekräftigung  einer  Urkunde 
vin.  Dirae  Gewohnheit  hält  sich  iu  den  ürkunilun,  die  vom 
Rat  aadgeheu,  später  in  den  Privaturkuiiden  in  deatscher 
Sprache  noch  lange  und  verliert  auc)i  im  14.  Jb.  ihre  Krntt 
DJcbt,  wenn  Huch  vvrvinzelt  in  dem  lutzten  Dtinenuitim  des 
13.  Jb.  und  iast  re<gelmäs«ig  im  14.  Jh.  an  Stelle  der  größeren, 
oft  willkürlich  gewählten  Zeugenanzahl  eine  begrenzt«;  Zalil 
tritt,  diu  fast  uuf  gesetzlicher  Feststellung  zu  beruhen  scheint. 
Stidtiache  Urkunden  führen  nitnilich  nur  noch  die  beiden 
Bürge rmei»ter,  drei  bis  vier  Ratgeben,  selten  den  Stadtschreiber 
und  nucb  seltener  bei  dem  Guschäft  betiüligte  Privatleute  als 
K>?ugen  auf. 

Die  Orkaiideßfornielo  haben  in  den  letzten  drei  Dezeunien 
des  13.  Jh.  gluichffdU  eine  Waudluug  t^rfiihreu,  die  sich  bt>- 
•ondera  in  den  deutsch  abgefassten  Schriftstücken  als  durch- 
greifeud  offenbart.  Während  noch  in  den  ftlnfnger  und 
anfangs  der  »echziger  Jahre  jud«  Urkunde  mit  der  Formel: 
■In  nomine  patris  et  filü  et  tspiritus  sancü  amen',  selten 
kilrser  'In  nomine  dei  eterni  amen'  oder  'In  nomine  sanctfi 
trinitatia'  beginnt'  und  nur  der  Bischof  sich  gestattet,  seine 
Willenserklärung  ohne  jode  devotio  nur  mit  si-ineiu  Namen, 
höcbstens  von  dem  Gnus  an  die  Empfänger  begleitet,  ein- 
soleiteu,  wäbreud  noch  1267  der  Rat  eine  Vergleichsurkunde 
mit  der  längeren  Bcgrii&suugitfunnel:  'Gracia,  pax  et  Caritas 
altissimi  dei  sit  cum  omnibua  Christi  fidelibus  amen!'  beginnt 
und  eiue  Berufung  auf  eine  BihelsteUe  anreibt,  «he  er  mit 
der  narratio  einsetzt,  bleibt  zuaüchit  in  den  Urkunden  des 
Bischofs,  ob  er  nun  unbeteiligt  als  Schiedsrichter  oder  be- 
stätigend das  Instrument  ausstellt  oder  ob  er  selbst  als 
Partei  ober  einen  Gegenstand  urkundet,  von  13t>0  an  häufiger 

^    '  Örkbu  I,  8.  8  o.  11. 
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die  umstfindlich«  salutmtio  w«g.     IS65  in  MSri  findet 
Yorgebeti  Nachahmung  auch  bei  dem  Rat,    indvni  diitKer   diA' 
Urkunde  DOgleicb  mit :  'Consules  et  univereitaa  civinm  civ^itati« 
Aaftustc    ullivennB    paginam    pre«ient«m    iDspectiiris   ttalut«ai/^| 
beginnt.      Die    motivstio   hat   auch    or   noch.      Si«   hSlt    sii'h  ~ 
Überhaupt   am   längten   von   den    älteren    Farmeln    der   Uiv^ 
kund«.     Dagegen  verschwind«!  von  dem  Jahre  1373  an  Tfl1|i^| 
stttadig  in  den  lDStrnmcnti>n  dvr  städtischen  Kanzlei,   sowohl 
9fFentlicher   ala    privater   Natur,   die   alte   Form   der   devotioy 
und  m  emcheint  die   »chon   im  Angiiat   L368*    von   dem  Rat 
TereiDzelt    verwendete    Eingangsfunnol     Tu     nomine     domtni 
amen'.    Ihr   folgt  sofort  die  subjektive  Namensnennung  des 
Auetors.     Da  diese  Urkunde  zugleich  die  erate  ist,  die  'Com- 
radus     uütarius    civitatis'    unterzeichnet,    glaub«    icb    dieM 
Neuerung   ihm   zuschreiben  zu  dürfen.     Die  neue  Formel  er- 
soheint  von  Jetzt  au  i;i   ilUctU  jenem  Schreiber   xtizuweisoudea 
Urkunden    und    wird    von    seinem    Nachfolger    Kudolf    1880 
aufgenommen  ^     Auch  die  iirassworte  fallen  nun  weg.     Zuq^f 
letzten  Male   finde  ich  sie  in  der  ersten    von  Knnnid  (S  ,y^ 
deutsch  geschriebenen  Urkunde  von  1273,  13.  Mai:  'teb  Har- 
ijmrt  des  Baiers  Tun  gnize  alle  die  die  difen  brief  lefpn, 
horeiit  oder  febeut  in  got  vndc  tvn  kvnt  an  diefem  brieve 
irffenlicbe'.     Gleich  die  uftchste  uns  erhaltene  Augaburgiscbe 
Urkunde  in  deutscher  Sprache  zeigt  nur  noch  die  nun  feste 
Form   der  Einleitung  'Tn  nomine  domtni  amen.    leb  N.  Ki^| 
tvn    chunt   allen   den   die   dben   brief   laeseot,    hoerent    ode^' 
faehent*.    die  bald  durch  adverbielle  Zuaütze  wie   'offenlichen' 
«ine  Erweiterung  erfährt.     Eine  merkwürdige  Einheitlichkeit 
xetgen    alle    klerikalen    Urkunden    gegenUbi^r    dieser    Formel 
d«"  städtischen  Urkunden;  diese  haben  nur:  'lesent,  hoerent 
oder    fehent'   jeae   dagegen   ausnahmlns:    Teheot,    lesent    timI 
horent**,  und  es  ist  bezeichnend,  das»  y,',  als  er  vine  Vt 

'  Urkb.  1,  S.  87.  •  Urkb.  I.  8.  flS. 

*  Als  Belege  kJinaoD   noch  dienen:  IfiS».  9»,  Min:  Spitnl  au 
SiMbtohaai  von  St.  S«rvatiut;  Teheut,  leCent  vuil  buronV  (A)  (Stbreilier 
dw8pitlJ().     jao»,   li.Nov.:St.Uiij-Karcbi  au  dasSpiUl:  Trhetit,  Icfcnt 
oder  lioereul  lesen'  (A).        *  S>  =  SUdUubreibw  Budolf  (1280—1303; 
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knnde  des  Klotitora  Ober»cliönf«ld  aa  da»  Spital  im  März 
J2ää  (Ä)  schreibt,  eotgegen  seiner  6ewotinbeit  die  klerikale 
J>'onDe]  vfirweiiflet  Rinen  wie  grosK«u  Wert  man  auf  die 
JFeststeliiuig  Mulvli«r  Formela  l«gtfi,  zeigt  »ich  darin,  dasa 
der  Stadtsdireiber  tud  1346—1368,  Nicolaas  Hagen  (ß„}, 
iu  einer  twd  seJoRm  GehUlfou  rorgenomtneoen  Abschrift' 
des  Zollveitrages  «od  1382  zwiHchvn  Bischof  und  SUdt  das 
anseheßt  oder  hoerent  lesen',  daa  dem  Abschreiber  als  die 
Fortuel  »tiiu-r  Zeit  geläulig  war.  verbessevt  in  die  dwa  Jahre 
1289  angchijrende  Formel  dca  OrigiuaU  'lefcDt,  ho«reut  oder 
sehent',  obwohl  er  steh  an  audero  orthograpliischen  Versehen 
dw  Abschreibers  nicht  stös^t  noch  sie  einer  Verhe-sscning 
für  wert  <jracht«t.  In  dem  orttt«D  Jahrzehnt  dco  14.  Jh. 
nimmt  die  Formel  'lefent,  hoerent  oder  fehent'  die  Gestalt 
'«nfehent  oder  lioereot  lefen'  an,  wobt  nach  dem  Muster  der 
fiirBtUcheo  Urkunden,  z.  B.  1292,  8.  Febr.:  'Wir  Ludowich 
.  ,  .  vmi  Baveru.  .  .  .  fehent  oder  hoerent  lefen";  1304, 
19.  Marx :  König  Albrucht  ud  die  Stadt  '.  . .  aii^ohent  oder 
hoereut  lesen'.  1301,  8.  Nov.  bat  eine  Urkunde  des  Spitals: 
'lefen  oder  hoerent  lefen'.  Zuweilen  kehrt  die  ältere  Formel 
noch  wieder*;  1315,  3.  Juli:  Kat  'lefent,  hoerent  oder  fehent'; 
1318.  2».  Nor.:  Bürger  'lofent,  hoerent  oder  fehent".  Nach 
132U  lebt  sie  nur  noch  in  klöfiterlicben  Schriftstilcken :  1327, 
3.  Mai:  ät.  Stephan  'lefent,  hoerent  oder  felient'.  Von  1851 
aa  fällt  die  Formel  ganz  weg. 

Einem  ftbnlichen  Wechsel  tmterliegt  die  andere  Formel 
des  Hinleitungspiiäsus  der  Urkunden:  'Ich  N.  N.  .  .  .  tun  kunt'. 
Düs«  Form  erhält  euch  bis  ins  14.  Jh.  hinein  durchaus  im 
Gebrauch,  wird  aber  hüuög  seit  dem  4.  Jahrzehnt  mit  der 
Form  'vergib  rnd  tun  kunt'  vertauscht  Diese  Gestalt  ge- 
borte TOS  jeher  schon  im  13.  Jh.  dem  fürstlichen  Kanslei- 
^braocb,  namentlich  in  Barem,  an,  sie  erscheint  in  einer 
stSdtüchen   Urkunde   Ton  1313,  3.  Mai   zum   ersten   Mal   als 

<  MiMivbuch  dur  St«dl  Avgthar^:  N.  S09  (19U?}. 
'  Du  «]itweUis<^  Wie<lerer«oli«iii«u  wird  wohl  «na  Fol|;e  d««  Vor- 
lag«n>  noil  Ponualu-tieMM  Mio. 
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'tm  kunt  md  vergih'  (Schmbur  ist  S,).  Vou  1828  an  findet 
dio  Deiio  Gestalt  allgeuieta  in  den  Äugsbarger  Kanzleien 
Eingang. 

Als  Blriterium  der  Beweiakraft  der  Urkunde  drängt  sich 
nun  seit  dvin  Äuüigang  des  13.  Jh.  auch  die  Beäieglungsfnrntel 
im  Kontext  bervor.  Die  Aiili&ngung  des  oder  der  Siegel 
wird  nun  ausdrücklich  hervorgehoben,  hauüg  mit  dem  Zusatz, 
dasB  diese  Bekräftigung  besonders  erbeten  ist'. 

Nocb  verdient  ein  wichtiger  Teil  der  Urkunde  dne 
Betrachtung;  es  ist  die  Scblusslormel  mit  dem  Datum.  Darin 
treten  zwei  Formen  auf,  bald  jede  fiir  sich,  bald  beide  za» 
sammen.  Die  eine  Fassung  ist  'Hec  acta  sunt',  die  andere 
'Datum',  verbunden  'Actum  et  datum'.  Die  erste  ist  die 
älteste  und  wird  bi«  in  die  sechssiger  Jahre  ausschliesslich  ge- 
braucht. Erst  196h*  erscheint  einmal  in  einer  Biscbofsurkunde 
das  'Datum'.  Schon  von  12S9*  an  jedoch  war  in  Bischof»- 
Urkunden  die  Fassung  'Actum  et  datum'  üblich  geworden. 
Vom  17.  Äug.  im  an  nimmt  sie  auch  die  städtische  Kanzlei 
auf,  wohl  auch  als  eine  Neuerung  jenes  Kourad  (S,),  nach- 
dem dieser  im  Äug.  12B8  nachweislich  zum  letzten  Male  'Acta 
sunt  hec'  gebniucht  hatte.  Die  Formel  'Actum  et  datum' 
ist  es  auch,  die  dann,  ins  Deutsche  übertragen,  in  der  ersten 
Zeit  der  deutschen  Urkunden  sich  behaiiptote  mit  dem  Wort- 
laut: 'Do  duz  gefchiih  vndo  dirre  brit^f  geben  wart' oder:  'Do 
daz  gefcbali  vnde  ouch  dirre  brief  gefchriben  wart*.  1S80 
heisst  es  einmal  unter  dem  Stadlschr^iber  Budolf  nur:  'Do 
daz  gefcluth'  *,  und  1 28'i  erscheint  am  21:1.  März  dieselbe 
Fassung.  Bald  vrird  diese  häufiger  und  läuft  parallel  mit 
den  Formeln  der  lateinischen  Urkunden  des  Bischofs  'Datum', 


'  J£inmitl  fehlt  auah  in  einem  Initi-ament  Konmd«  (S|)  di«  Br- 
TÄbnunK  ilo  üiegeli.  Da«  in  der  That  tther  Tirfanndene  Stadtiieg^l  löaK 
&n  der  üriKinalitüt  der  Ürkaiidu  Huoh  im  diplouiatischca  Simie  nicht 
zweifeln. 

•  IS68,  86.  April  (Urkb.  I.  Ä  86). 

•  18SS,  1.  Dei.  (Lb.  8.  19). 

•  ib.  S.  76. 
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seltener  'Äctnni  et  datom'.  Nachdem  noch  «iiimttl  «ine  Ui^ 
kund«  LaogerannteU  vom  20.  Jan.  1S86  die  Formel  'dür  brif 
wart  gcb«ik'  getragen  hat,  erscheint  später  nur  noch  'I}o  daz 
geschach'.  Erst  der  rtelfache  Vorgang  der  fürstlichen  K1U12- 
leien  and  obrigkeitlichen  Orte  verhalf  dem  'Der  brief  ifl  geben' 
rom  3.  Juli  1315  an  txaa  endgültigen  Siege  über  die  andere 
Fassnnp. 

Darf  man  nun  in  dieiien  30  hänßg  und  »cheinlwir  geriidvEu 
willkürlich  wochsetiidon  Formen  cino  bcMimmtn  Bedeutung 
{Ur  das  BeurkiuidungsvL'rfaliren  sehen  ?  Oder  sind  sie  das, 
WM  aie  nach  dem  Schicksal  aller  solcher  Formeln  aeb 
kÖoDcn,  nftmlich  diu  Überbleibsel  lätit^ät  Ubi-rlubtcr  Ausdrucks- 
fbnneD  von  Haudlungon,  die  einstmals  wirkliclie  Handlungen 
war«»,  aber  im  13.  Jh.  jedes  Leben  verloren  hatten,  ja  kaum 
noch  Terstanden  werden  konnten?  Ich  tschlieSHO  mich  der 
Ansicht  an,  dass  in  jener  Doppelform  'Actum  et  Datum'  in 
der  Tbat  zwei  getrennt«  Handlungen  liegen,  von  <leu«Q  die 
erste  etoe  Voraufzeichnung  des  Willens  des  Auetors  unter 
Zeugen  ist,  die  zweite  auf  die  wirkliche  traditio  der  Urkunde 
weist,  die  oft  su  anderer  Zeil  edolgte.  Dagegen  glaube  ich, 
dass  Dicht  in  jedem  Falle  eine  solche  VoraulzeichunDg  za 
einem  vollständig  ausgeführten  Konzept  erweitert  wurde, 
vielmehr  wird  die  Voraufz«ichimng,  eine  blosse  Skizxo,  gar 
nicht  immer  bei  der  gleichen  Gelegenheit  wiu  die  Abfassung 
des  Instnimentes  und  auch  nicht  von  dem  ausfertigenden 
Schreiber  vorgenommen,  sondern  in  den  meisten  späteren 
F&llen  von  der  die  Beurkundung  heischcDdeu  Partei  mit* 
gebracht  worden  sein.  Zu  diesem  ScMuss  veranlasst  midi 
die  Beobachtung,  Ait»»  die  in  solchen  Notizen  wohl  hat  allein 
vertretenen  Bigcnuumon  oder  aodi  die  in  das  Recbtsge«oh&ft 
eißgescblosBenen  Objekte  in  der  Urkunde  selbst  in  einer 
Form  und  Orthographie  erttclieinen,  die  sich  mit  der  sonstigen 
Schreibweise  des  SehrillatUckes  nicht  zu  vertragen  scheint. 
Der  Schreiber  bat  dann  die  Yomotiscn  diplomatisch  treu 
benutzt.  Wenn  aber  die  um  Beurkundung  bittende  Partei 
AofzeichnuDgen   im    voraus   gemacht   hat,   so  schlieeseo  wir 
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weiter,  dass  das  BechtKgcschltft  schon  abgeschloassu  i«t;  alw 
bezeichnet  'Actum'  oder  deot&ch  'do  daz  gescbach'  einen 
tLatslLchliclieii  Vorgang,  der  seinen  ÄbocIiluBs  durch  dw 
BCbriftlichc  Beurkundung  tindut'.  Diu  Kiederscliriflen  dl^| 
von  mir  eingesehenen  handschriftlichen  AuRsburger  Quellen 
weisen  eine  Trennung  des  GeschäftsnbRchlusBes  Ton  der  Da- 
tierung nicht  auf,  abgesuLeu  tou  einem  Falle,  wo  die  Jabn*> 
und  Tagcszabl  später  hinzugefügt  wurde.  Die  Schriftslücko 
sind  in  einem  Zuge  angefertigt;  einmal  nur  hört  ein  Schreiber 
in  einer  Urkunde  von  13AB  in  der  siebenten  Zeile  auf  und 
läBst  den  Best  von  eisern  andern  scbretbco. 

Die    Datipniiig    ist    durch    StamnKtsgesetxp    sowohl 
durch    wiedurhulte    Dekrete    der    deutschi'u    Kaiser    Hir    die 
dout«che  Urkunde   vorgeschrieben*.     Die  Äugsburgtschen  Ur- 
kunden  ttind   alle  datiert,   wenn  auch  vereinzelt  die  AngalHO 
der  Vollstündigkoit    ermangeln.     Über  die  Stellung,   die   man 
der  Datierung  in   den  Urkun<len   anweisen   sollte,   fehlen  Be- 
stimmungen.    Sie   i«t  jedoch  bei  den  aus   den  Aupbnrger 
Schreiborten   hervorgegangenen    Inatrumontvn    eiuhi-illicb    am 
Schlüsse   des   Textes.     Nur   am    lä.    April    1262    bringt   der, 
Schreiber  einer  Urkunde  des  Bisubofs  Hartniann  das  t)ftt 
am   Anfang    dea  Akte«    und    verweist    am    Schlusses    daraul 
*atmo   et   die  praenotatia'.     Die  notarii  publici  erst  lieben 
dM  Datum  voranzustellen*. 

Die  DatieruDgs formet  besteht  gewöhnlich  aus  Zeit-  und 
Orteangabe.  Letztere  fehlt  reg^mKssig  in  den  innerlialb  der 
StAdt  und  für  Angehörige  des  Angsburger  Distrikts  ange- 
fertigten Schriftstücken.  Die  Zeitangabe  hat  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  ihre  Form  gewechsdt.  Zuerst  and  am  längste« 
bediente  man  »ich  der  Motiatsdatierung,  der  rfimischen  au»- 
schlieslich  die   stüdtischeu  Schreiber   in   den   lateinischen   Or- 
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■  Vgl.  din  Drucke  iti  Moo.  Bolca  XXXItl   von  IStO  au  aad 
ürkh.  Hrotmlnu  (8.  8S1)  erklärt   ilieon  V^'rffiliren   Br   eiu«  KuiJinhnitiiiK 
4m  Ver&hi«D*  der  ilallenischLii  Nutare. 
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mdea.  Ton  dieser  Datierung  Hcheiiit  bis  zur  Miltt  dm 
13.  .Ih.  'in  indicüoiie'  onscrtreonLicli  gowc««u  zu  sviii.  Nur 
Multvii  fuliU  lii&itr  ZasaU.  Stadtaehreiber  Eo&rad  (S,)  ver- 
wirft Um,  and  nur  bischöfliche  Drkanden  fllhr«o  ibn  Doch 
faie  uDd  da.  Mit  KUcksidit  darauf,  diu«  die  vom  StJuit- 
ftviirejl>er  ausgt^fi-rtigtfiu  Urkundeu  des  Bischofs  dieser  Art 
der  Datierung  ermangeln,  kann  die  AuweMiiheit  der  indictio 
»omit  als  ein  Charakteristikum  fUr  die  der  binuböfltchen 
Eaiulei  cntstammviidvu  Diplumo  gelten.  Die  kaiserlichen 
Urkundenschreiber  bleiben  noch  tauge  iu  der  alten  Gewohnheit, 
wohl  bis  sunt  Ausgang  des  13.  Jh.  Die  Einluhrung  der 
duut»cbvu  Spracbu  bringt  auch  hier  ein»  Wandlung  horvor; 
nan  päegt  nnumelir  nach  den  Tagen,  beweglichen  und  oo- 
beweglichen  Festtagen,  tu  datieren ;  die  Tage  selbst  enioheinen 
nil  der  beimischi'n  Benounung.  Von  der  sogcnuunten  bolog- 
oeaischen  Datierung  ist  nur  ein  Beispiel  vorhanden  in  einer 
Urkunde  des  Bischofs  to«  1349*;  es  bezeugt,  da«8  diese  Art 
ilur  Datierung  an  vvrechicdeoun  Orten  Deutle  hl  an  ds  scboo 
in  der  Mitte  des  13.  Jh.  bekannt,  venn  auch  nicht  oft  ver- 
weodet  war. 

Für  die  Jahre»datierung  benutzen  alle  Augsburger  Kanz- 
ien  vor  dem  Beginn  der  deutsch  geschriebenen  Urkunden 
nur  die  einfache  Jahresangabe  'aitno  .  .  ',  seltcowr  mit  der 
getunnftren  Bestimmui^  'unuo  iucamatioaiit  dominic«',  die  fUr 
die  ganze  spätere  Periode,  d.  b.  von  der  zweiten  HälAe  des 
13.  Jh.  ab,  KegeJ  wird,  aber  ».ihon  vorher,  auch  wo  sie 
nicbt  zvia  Aasdruck  gt-braclit  wurde,  massgebend  war.  Dieses 
'annus  incamationis  dominice',  verdeutscht ;  'jar  .  .  .  nadi 
Christes  geburte'  zählt  in  Augsburg  vom  2fi.  Dez.  ab.  Ich 
kenne  Limd«  Abweichung.  Für  die  Judengemoiude  ist  diese 
bnung  gleichiaUit  Brauch  geworden. 

'  ISIV,  I.  .luQi:  Biadiof  Hartnuin  beitXtitt  eicp  Scbenkung  ui 
da>  tlotpüitl  rain  hl.  Or.M  (StadtBrefaiv)  '  .  .  .  AoU  imit  in  CMiro  ntMtr« 
MMg'«tow<  anno  domml  mill^iino  CCXLVtlll,  intnuilr  ni«a*r  ianio, 
tndicUoiw  Mxt«.  Ta«tri  «uot:  .  .  .  Uicrtwicu*  □otoriui  nontcT*  («e. 
■fiiacopi).  Ufil,  9.  Hai:  Biacbof  Hsrtmann  .  .  .  hkt  nicJit  bologncnadM 
Datiervag:  'Acta  Bont  anno  dominj  KOCLI  YH  iitn*  mftii.' 
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Goscliriebuii  aiiid  die  Augsburger  Urkunden,  dJ«  mir 
handschrifUich  vorgelegen  haben,  »änitlic}!  auf  Pergament. 
Pergament  wurde  auch  als  Stoff  fUr  die  i^tUdtiachen  Kücbts- 
bUcher  (Stadtbucb.  Aclitbuch.  Biirgvrbudi)  benutzt.  Nur  dag 
HiHsivbncli  ist  von  Papier  hergestellt.  Seine  Anläse  fällt 
nicht  vor  die  Anitazeit  Nikolaus  Hagenn  (S,;),  wahrschfinlich 
in  den  Auffing  der  sechziger  Jahre.  Eine  handschriftliche 
Beechreihung  des  Missivbuches  durch  den  Stadtarchivar 
Dr.  Buff  ist  in  den  Codex  vorn  eingeheftet  Doch  hat 
vohl  schon  am  I3S0  ein  Slissivbuch  hestandi^n ;  in  den  Bau- 
muistcrrt'chnungen  nämlich  werd<!n  häufig  AuHgiiben  für 
Papier  erwähnt.  Für  die  Schreibutensilien  hatte  laut  Stadt- 
achreiherordnung Tön  1351  (?)  der  Stadtschreiber  selbst  ni 
sorgen. 

Ich  füge  an  dierer  Stelle  endlich '  noch  einige  Bemer- 
ktingen  über  die  Führung  der  städtischen  Rechtsbücher  Ang»- 
burgs  und  über  ihren  Charakter  bei.  Für  das  Stadtbucb  ui 
auf  die  Einleitung  der  Ausgabe  Chr.  Meyers  verwiesen. 
Das  Achtbucb  wurde  1.^-16  durch  das  Gesetz  Eliiiser  Ludwigs 
zum  Beichsachtbucb.  Seit  1349  werden  die  AchlcrklÜrungen 
liäuSg  in  die  feierlichen  Formen  gekleidet:  'Anno  ,  ,  ,  an 
,  dem  .  .  .  habent  die  Ratgehen  der  Stat  ze  Auspurg  .  .  .'  oder 

man  zalt  .  .  .  habend  die  Burger  gemaiuchch  Ann  vnd 
Eich  mit  dem  Clainen  vnd  groKzen  Rat  .  .  .  verboten'.  Die 
Voranstellung  des  vollen  Datums,  Jahr  und  Tag,  vor  jeden 
Eintrag  führt  Nikolaus  Engen  (S,,)  1347  ein  (Ächtbuch 
61  a,  I) ;  zuweilen  *  sind  einzelne  Eintragungen  nicht  i 
einem  Uale  fertiggestellt  worden. 


I 
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Eaozleien  and  Schreiber  in  Ai^sbnrg. 

Die  in  der  Überschrift  getroffene  Unterscheidang  zwischen 
'Kanzlei'  und  'Schreiber'  bedarf  einer  Rechtfertigang. 
Schreiber,  Bemfeschreiber  im  einfachsten  Sinne  des  Wortes,  bat 


'  Vgl.  o.  S.  fif. 

•  «.  B.:  80  b,  I.  1876. 
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es  w&iirrnd  unser«r  ZbiI  ja  Augsburg  viele  gegeben.  Obenan 
stebeD  diejenigen,  welche  den  verschiedraieu  SchreibbedUrfni-tiißn 
der  stSdtiscbeD  Verwnhuug  nacbiukommen  batten,  imd  dt-ron 
mehrere  zn  gleicher  Zeit  fungierten.  In  gröHserem  Masestabe 
hat  der  Bischof  vind  unter  seiner  Oberleitung  da»  Domkapitol 
ächr«iber  beschäftigt,  im  An«chlii^s  besonders  nn  du»  letztere 
werden  wir  nticb  SchreibiT  des  Hofgoricbts  (judiccs  curiae) 
k«Bneo  lernen.  Urkunden  sind  ferner  bestimmt  und  mit  ge- 
wig»em  Typu»  behaftet  an»  den  /aiilreich<-n  Klüntem  Augsburgs 
borrorgrg»ngi-ii,  fulgltch  tiii'Ilcu  sich  iu  ibreu  Mauern  mit 
d«n  Schreiberamt  betraat«  Personen  auf.  Endlicli  ist  est  ge. 
WIM,  dass  nicht  wenige  Aug^biirger  Privatleute  über  ein 
ficbreiberpersonal  vertilgt  habvu.  —  Nicht  alle  diese  auf- 
gez£hlt«ii  Funktionäre  oder,  wenn  wir  wollen,  nicht  alle  diese 
Scbreibort«  dürfen  die  Bezeichnung  'Kanzlei'  beanspruchen. 
Es  liüngt  die  Berechtigung,  visu  äcbrcibi^tube  als  nKauslei" 
zn  Irezeicbnen,  nicht  davon  ab,  in  welchem  Umfange  das 
Personal  derselben  Tertrct«ii  ist,  auch  nicht  davon,  da«8  daii- 
selbe  äft«r  oder  Qberliaupt  jemals  in  eiiter  Situation  uns  be- 
kanot  wird,  welche  ihm  eine  gewisse  Bedeutung,  sei  es  nur 
l&r  die  betreffende  Angelegenheit,  Mi  es  fUr  zeitlich,  örtlich 
und  gegenständlich  ausgedehnte  Thütigkeitsgibiete,  rerk-ibti 
ich  nenne  also  nicht  'Kanzlei'  etwa  die  Schreibstube  eines 
aogsburger  Patrixiera,  der  durch  seine  auitgebreitete  Haudela- 
thitiKkeit.  auch  wohl  infolge  einer  gewinaen  liandulüpolitischeu 
Stellung  in  die  Lage  gekommen  ist,  sich  eine  oder  mehrere 
Schreibkräfte  filr  »«ine  C^chäftsbedtlrfnisse  dienstbar  20 
Bacfaeo;  es  könnten  derartig«  FuuktiouÜre  höchstens  die  Be- 
leichttung  'Handelsechreiber'  beanBprucben.  äub  ähulicbeu 
GrUndmk  kann  ich  einer  weitei'en  Kategorie  vou  Schreibern, 
denen  ich  tm  Zueammenfatng  ihre  Stelle  anweisen  werde, 
nicht  mehr  als  die  ftir  sie  überlieferte  Benennung  'Hofechreiber' 
zuerkennen.  Alle  diese  letztgenannten  Leute  dienen  mehr  oder 
Weniger  nur  AugeublicksbedürfniMseii.  i\'oiiii  auch  in  vielen  Fällen 
ein  solcher  Bediensteter  dnixh  Geschicklichkeit  und  Treue  im 
Dienst  seine  Stellung  zu  einer  dauernden  machen  könnt«. 
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So  wie  ich  den  Begriff  'Kanzlei'  gefasst  wissen  will, 
IDÜ8SCD  vornekmlicli  zwvi  Bvditigungvu  zugkicli  vrltUll  worden: 
1)  Der  Sclireibort  muss  die  Befugnis  haben,  selbständifr 
SechtHfescbälte  Torzuueliinen,  sei  es  lUr  ecin  eigenea  Tori- 
torium,  ttoi  es  ftir  Ander«,  w«1clie  sduc  Diunstv  h«igehea, 
d.  h.  sHne  Glieder  müsson  als  üEfeutlicbe  Beamte  freiten  dttrfea. 
S)  Die  Beamten  niUnRen  in  einer  gewissen  Zahl  und  mit  emer 
gewisseii  Bcxtäiidigki^it  vnM:bcincu.  Ich  Hchu  daher  iu  erster 
Linie  in  der  äclireibsttihe  der  Stadtverwaltong  eine  Kaozlo, 
die  icli  TortSuiig  mit  'städtisdie  Kanzlei'  besteiohnen  will: 
neben  ilir  fun^ert  in  gleiclicr  Stellung  die  bischöfliobe  Kaiixlei, 
weicht!  »ach  der  Gewohnheit  der  kirchlichen  Verwaltungakörpor 
■des  MittelalterH  eins  iüt  mit  der  des  Domkapitels '.  Alle 
andern  AutigMigBputikte  von  Urknndä»  »mi  nur  Schreibstaben; 
häufig  idnd  diese  nicht  einmal  der  Schauplatz  des  Beurkundungs- 
nktus,  sondern  der  FnnktioniLr  tichreibt  an  einem  andern,  m^ 
ständigen,  d.  h.  öffentlichen  Ortu  dftfi  Tustnimeut.  ^^| 

Ich  wende  mich  uun  der  Einzeldaratellung  des  auffsbnr^ 
Schrei bweseiiM  zu.  Wen»  ii»s  die  Überlieferung  mit  N»cti- 
richten  über  ^ine  statutenmussigc  Organisation  deraelben  ia 
seinen  verschiedenen  Schreibberden  im  Stich  lässt,  so  biMet 
■da«  7Ugitngliche  QuelleauiivteriiU,  wie  es  mir  handschriMeli 
rnid  in  Drucken  vorgelegwn  hat.  «ine  uniigiebigc  Fundgrub« 
zur  Feststellung  der  Personen  und  gewisser  äusserer  Keno- 
zeichen  deriteibeu.  Wenn  ich  trotzdem  zuweilen  in  die  Zwange 
läge  komme,  zur  Aufklärung  dieser  oder  jener  Eräch«innng 
ScblÜBse  aus  Situationen  eu  ziehen,  in  denen  uns  die  eitizelaen 
Personen  Qud  itire  Thäti)>keitBplätxe  bekannt  werden,  oder  nicht 
weniger  oft  AnalogieschlüEse  zu  Hfilfe  zv  n^'hmen,  so  sollte 
aJles   dies   dazu   beitragen,   ein    möglichst   gi^naues   Bild    der 

■  T|[I.  Powe:  liuhm  von  äea  Privatnrkundea  (LM|it%  1887). 
Biiubot.  DomkApitd  und  Curia  *itid  eiut,  d.  h.  aie  venurgea  rieh  gcgnu' 
icitiü  oder  boiiMr,  ilu  SchrcibcrpermnaJ  hIUf  drei  rvlcrutiert  beb  ri» 
d*m  I)i>mkapitc! :  Su  ist  13*9  'Noa  Judice*  curia«  .  .  .'  and  1841»  'Wir 
Binnhoff  .  .  .'  von  citiirr  lintid  geschriehsn,  nnd  tliRi«}bn  Jiil  die  8,t 
ilhnelBtle  Hand  <!«■  Domtchrdber«  7.1947.    frrit^  weh  4.Juiim(^ 
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Verhältnisse  niid  der  Zeit  zu  geben  und  doch  der  Äuffasaung 
d««  I^est^n  et^'nug  Spiviraam  zu  lassen.  Darnach  »teilte  sioli 
das  Gesamtbild  meiner  ErmittJungon  etira  folgend ermneseci ; 

Wie  lAnge  schou  vor  dem  Auftaucben  ciuiKennssseii 
Mcborvr  X»c)iricbt(Mi  eine  städtiEcLo  Kaiizlei  bestanden  bat, 
lie^t  aoBSerhalb  jeder  Berechnung.  Die  ersten  Lebeuszeicliea 
einer  solchen  »etKeii  mit  dem  zweiten  Dritlvl  des  13.  Jb.  ein, 
ttud  Kwur  als  Xamcu  und  Titel  unter  den  ZeugenunterBchriftpji. 
AJs  Slte&t«  Bezeichoung  ttir  das  Amt  muss  darnach  'caucctllurius' 
jpetten;  ein  mit  solchem  Titel  belegter  Sclireibcr  ist  sicher 
dknn  Stadteohrcibor,  ««nn  «r  in  Verfugungsurkunden  des 
Bates  der  Stadt  nachzuweisen  ist  aud  zugleich  ak  'cjvis 
AonpistoiisiB'  den  Zeugenreihen  sich  einfügt.  *  Von  d«ni  Jnhro 
1968  an  (1266  8.  Äug.  'Couradus  noturius  dvitatis.'  Ur- 
konJenbuch  I,  37)  rerscbwiiidet  die  Bezeicbnoiig  ^canoellariua" 
Tollsläudig  und  macht  d«r  nun  in  allen  lateinisch  gesclirieheuen 
ürkimdea  gültigen  Titulatur  'notarins  ciTitatis'  Platz,  «elchn 
in  den  deut«di  abge^Mten  ScbriftAtUctcen  als  'der  It«t  fcliribor' 
mrdeutsoht  itinl.  Ein«  KAngab»tüfuiig  diirser  Beamten,  kenntr 
lieb  durch  die  Bezeiclinang  'protonotarius,'  ==  'oberster 
Schreiber'  llsst  sich  fUr  unsere  Zeit  nicht  erweisen,  und  ist,  wie 
ap&tvre  Au^lubningi'ii  ilurthun  werden,  zweifellos  nicht  vorliandea 
gewesen.  Der  Platz,  den  der  Schreiber  unter  den  Zeugen  sich 
gehen  darf,  ist  gesetzlich  nicht  festgesetzt ;  die  Ktikett«  Bber- 
lies«  m  ihm  in  den  Jahren  vor  1873  wohl,  »ich  unter  den 
Laienzengea  einen  Platz  anzuweisen;  »uinersctts  ist  das  Be- 
milheu  nicht  zu  verkennen,  uomittelhar  hinter  den  Kata- 
konw  der  Stadt  zu  figarieren.  Erst  mit  dem  Jahre  I277\ 
Bieberltch  nach  12tJl  wird  der  Brauch  fest,  dass  der  Stadt- 
sehreiber  die  Reihe  der  Zeuges,  soweit  sie  namentlich  auf- 
gtlllul  sind,  sohlieMt". 

*\.  B.  1X65  MKw.  (Ä).  <Ürkb.  I.  80), 

■  ().  h.  1S7T,  10.  Hki  Icuiu  icfa  den  Stadticbr«ib«T  nsmeiitlich  mm 
crrt«Diii*1e  »Ja  letxl«n  Atr  Yj^gttt  koi»tat>et«D :  rf).  jedooli  IS6I  S3.  Juni 
(ürtb.  I,  «6>. 

■  1888  Ititwocb  vor  RL  Afr«,  itt  nntcf  d«D  Zcugta,  Rwiidieu  ilen 
Bürgern  nrick  dar  Stetfchribcr  KBB*t>nt.     Es  itt  jedoch  xweifutbaft.  ob 
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Es  «rlicbt  sicli  nun  weiter  div  Frage ;  unter  welchen  Be- 
dingungen konnten  die  Schreiber  damala  zu  dem  Posten  ge- 
lang«o,  und  unter  welche»  Bedingungen  bekleideten   sie  ihn? 

FUr  den  ereteu  Punkt  kSme  zunächst  die  Herkunft  der 
Stadtfldireiber  in  Betracht  Unterstand  dieselbe  festen  Tor> 
tchrifUm?  Vorhanden  sind  solche  nicht,  doch  ist  matt 
aichurlich  ta  keiner  Zeit  gern  von  der  Gewohnheit  «bgewiohea, 
sich  diese  Beamten  innerhalb  der  Stadt  anszuGUchen.  Anden 
wenigstens  kann  ich  es  niclit  deuten,  das»  zwar  alle  StadU 
Schreiber,  wenu  sie  naniviitlich  in  den  Urkunden  vorkommei^ 
nur  als  civee  Angustenses  oder  'burgor  von  Ausparch*  er- 
scheinen, dasa  jedoch  dac  BUrgerhuch  mit  Ausnahme  eines 
oder  Kweier  Fälle'  nie  ihrer  Aufnahme  unter  die  Hürger  El^ 
wühnung  thut.  Sie  könnun  sämtlich  von  dur  Zeit  uu,  wo  du 
ßürgerbucb  regelmässig  geführt  wird,  im  14.  .Th.  nur  Ang»- 
burger  Kinder  gewesen  sein  oder,  bevor  sie  ihren  Posten  an- 
traten, BcboD  die  Berechtigung,  Bürger  zu  beissen,  besesMO 
haben.  Für  das  Amt  jedenfalls  konnte  ersterer  Umstand 
nur  ein  Vorzug  sein.  —  Wie  stand  e»  woiti'r  um  die  Faob< 
bildung  der  Eanzleibeamten  und  am  ihre  burgerlJL'he  Stetlnng? 
Hier  verlässt  uns  die  Überlieferung  vollständig.  AVir  erfalim 
weder  von  einem  Examen,  das  der  Schreiber  vor  seiner  An- 
stellung ablegen  musste,  noch  von  irgend  einem  Kachweis 
ihrer  Qualifikation,  noch  auch  lässt  uns  eine  Kachricbt  vott 
der  gesellacbaftlicben  Stellung,  welche  der  Schreiber  einnahm, 
oder  von  der  Stellung  seiner  Familie  einen  Hchluss  auf  seioe 
geistige  Bildung  ziehen.  Htichstena  wäre  zu  bemerken,  dass 
K.  B,  die  Familie   des  Stadtscbreibers  Ulrich  Biederer  (1339 

ilvraelbe  der  zur  Zeit  amlii.*rfiiJi>  Sulireilier  itl.  let  er  iiloiitiRoh  mit 
dem  uns  uub  den  SOger  Juluvu  ( —  ISSl'^p  bekftnuti^u  StaJtsuh reiber 
Ulrich,  80  iit  sein  nintlioher  <Jhuskt«r  »n  die*er  Slelle  aelir  uniiahrr. 
ßi«  Hund  der  Urkaude  ist  jedcofKll«  dia  du  gtitiie  Jahr  1338  Itiodurch 
erachdnende  Hand,  d.  h.  nicht  Ulriclis  Hund  Sg, 

■  1303  Courad  Uitsetter  von  LiindsberK  wird  Bürger.  (18S1  'Eädolf 
DotariuH  vim  Korbit>:h  (Koc^rbxcih  y)  mibpttlaUnatit'  wird  BUi^or)  1948 
'fiMia  quarUpoat . .  .  Vlricu«  diclu«  Biedrer  civis,'  ^  Dlrich  d«r  Kiedorer, 
Stadtsuhreiber?    1849  war  Ulriuh  uäioa  Nuttu-. 
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bU  1345,  S,,)  &at  za  gleicher  Z«it  einen  fiärgcrtneist«r ' 
stallte,  und  dass  um  1342  nach  «in  'Oliünrat  der  Biederer' 
einer  der  beiden  ßanmeister  war.  Auch  Nicolaus  Hagen* 
gwfaürt  einer  voniehmvii  Sippv  an:  Äclttbuch  1349  S„  148 
I.  S.  1349  ist  eis  Nyclaus  der  Hagen  als  Vetter  Ulrichs 
de»  jnngen  Hofmairs,  Fritz  des  Apothekers,  Johans  de.a  Lintfrids, 
Peter,  Fritz,  Jolinus  der  Riedi^rcr  lieitvichuet;  Nicoliiu»  Hagen 
hat  die  Eintragung  selbst  gemacht.  In  einem  Falle  finde 
ich  den  Stadtscb reiber  Heinrich  1317  (S,)  unter  den  Scbiedfl- 
nchteni  vor  in  der  Streitsache  Hen-manns  Ton  Pfersoe  mit 
der  Stadt  (ürkb.  I,  1317.)  Bezeichnend  ist  such,  doss,  frei- 
lich in  viel  <ipäteTer  Zeit,  ein  Stadtächreiber  vnn  Augsburg 
Heinrich  Erlbach  1460  seiner  einllu«»reiühen  Stellung  einen 
Erdfl  »omcbmcr  Protektoren  verdankte,  welche  ihn  nach  seiner 
Entlaasong  nicht  fallen  liessen.  —  Materiell  ist  die  Stellung 
der  Stadtecb reiber  eine  durchaus  gUnstigc  zu  nenucn,  wie  sich 
noch  später  durch  Baten  erweisen  lässt;  Dlrich  ist  einmal  in 
der  Lage,  sich  ein  Hau»  kaufen  zu  können,  die  Stadt  gewährt 
ihm  dazu  einen  Zuschus«  von  l>  Pfttnd  Pfennige.  (Kaumeister- 
rechoangen  v.  I3^i  ü9.  Aag.  (Zs.  d.  bist.  Ver.  fiir  Schwaben 
nnd  Xeuburg  V,  S.  56).     Von   Stadtschreiber  Rudolf  tvissen 

■  1M9:  Berlbotl  tier  BieJrer  mit  B^rtult  dem  Baem  Stadtpa^'^'^r. 
ISIS  (k.)  Cbnumul  der  Uiotier  und  Benhuld  der  Bi«d«rer  ibd  Stadt- 
pfleger. B«rchtald  der  Biederer  )>t  1344  utiter  den  Funiiliuiiglicüuni  der 
Sipp«  t«ui!i:iiuntrl-Ui«i]er«r-D*clu>Hoiriu>ier  gunantit  io  etiler  SiatrnguDg 
im  Achtfanchen  1844  Qa  I.  ali  Kläger  K«gtn  die  Mörder  UainUeti  Liut* 
frilJ.  An  f{l«icbnii  Orlo  b«kcDBt  rieh  iririch  Af.r  Biederer  SUtIcfariber  lo 
Aafpurcb  »1*  Neffa  dea  £n>cblB«enen.  I>in  |{'^"ai>nt«n  Zwei«»  dnr  Kipp« 
lind  die  edafluMrakhiUn  B*u*ar  dfr  Brichsttaili.  Der  Namo  Rjedcrcr 
bt  •ebm  vor  dieser  Zeit  nicht  nnbaliannt. 

■  D«r  Xatne  Hogea  iat  im  Avlitbm-h  mehrmali  vertt«t«u:  seine 
^ilgar  *ü)d:  Aobtbueh  7Sk  L  Sii.  13ätt  'friU  der  »mmeroiaim  geuaul 
der  Hagao,  Bainrich  Hagi-n  der  IchAttor  rin  Ünüdor.'  (Äohtbuuli  TJa.  U.) 
UOB'CbAiiU  der  Ild^tii  d«a  Späten  Icnccht.'  1374  wird  ein  Cunmt  Hagen 
«eioar  Berko&ft  na«ii  in  di«  Si»AX  Ulm  vcrnieiBu:  'Ubonrat  Uogen  von 
□!■«.'  Er  «teilt  an  diesoin  Orte  nocli  in  Verbindung  mit  Ulm:  'von 
Eveir  Leul  Bet  wegefi  vfi  oudi  von  den  von  Ulm  Bei  wegen  .  .  .  tla 
Bargen-' 
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wir,  dasa  er  Ton  187i>  an  ein  Leh«ii  von  3  Höfen  und  4  Hot 
xt^tten  in  Pintavangen  besass;  da  er  fti«  ala  Leben  tn  seiocr 
Stellung  fila  Kotaritui  des  Mcrxogs  von  Käinthen  erbalMt 
hatte,  so  ist  uns  sein  Änselien  um  so  mphr  verbürgt. 

Wenn  una  die.  \acliricht«n  über  die  vorangegangenen 
Funkte  mgat  wie  gur  keinen  ft-ütcn  Äubalt  geben,  so  erhaltMi 
wir  um  so  mebr  Äu&cbluBs  übor  die  Amt'«tliätigkeit  des  Stadt- 
schreibers  and  über  die  Bedingungen,  unter  denen  er  arbeitete. 
Wir  beHitseii  n&mlicli  etwn  ana  dein  Jahre  1362'  eine  Stadt- 
scbri-iberordnung,  dervn  Wrfügungeu  für  diu  frühen;  Zeit  im 
Eineelneu  durch  die  Baumeieterrechnungen  der  Jnhre  1320 
bis  1331  lUü  bcRtiitigt  er^cheinfm.  Darnach  ist  der  Sladt- 
«cbreiber-  uin  vüreidigtyr  Bt-amtfr  ('Und  die  vorgefchribva 
Sache  alle  Ibl  er  fwem  ze  den  hailgen  ainco  gelerten  aid  m 
halten  vnd  staete  zu  haben  vnd  dawider  niht  ze  tun');  seiM 
ThÜ.tigkeit  teilt  sich  in  eine  streng  amtlichEi  im  Dienste  der 
Stadt  und  eine  private.  In  der  erateu  Funktion  sclireibt  er 
die  Steuerrechnungen  *  der  Stadt  und  nmcht  die  Eintragongea 
Über  die  Ueächteten  und  Stadt  verwiesenen  in  da»  Achtbodi 
und  in   das   Stadtbuch  und   'alle   die    fache   die   die   atat  M 


■  Stndtbuch  fol.  15Sb  fimlet  noh  der  Fuiu«  icMchriobon,  ron  i$t 
n*nd  Sil  (Kicolnus  Hi>g«u)  nud  dsroAcli  oin  S^udaU  von  derwllx-n  Bkod 
mit  dum  Dtttum :  Actum  auno  domlni  1863.  Die  Gextalt  der  SdirifUüja 
dM  Eiutra^*  vvrsetit  dieweii,  d.  h.  dra  er*t«n,  uud&li«rteü,  iicii:li  vor  da* 
Jkhr  1364.  ludi-iii  uJuiilic-li  rou  Ha^üaa  (S|,)  BsDdsobrift  3  ErsclieiiiuDpi- 
fermen  luitoriiuhiedEu  werdeu  küaneD  |,lltiy«r  beEoiduiet  diustlbcn  al* 
B  veiitcliiedcut'  Hüiid«  VHI.  IX,  X),  b^t  der  Eiulrag  der  Stsdtaofareibar- 
Ordnung  die  SchrinzuKO  ciur  Form  VllI,  18M  ahrr  «cbreilit  Hagen  aifi, 
deutlich  mit  Form  IX. 

*  Der  IVxt  tprinbi  cingiuig«  im  ZuMmmciihaog  dt-t  WortU: 
von  '  Binom   ibilichribcr*  tind   epütorhin   vun  'dem   sletachribnr*.      E»   ist 
xwetfeiloi,  dasa  din  emtc  AimdmclHweiiie  keinesfalls  auf  di«  Exi*t«rii  VMt 
mehr  all  oincm  Htadtmlirciliiir  schlipeiii^n  ln«st. 

*  vjtl.  .B>umeiiiti>rrecbnung«[i  a.  o.  V,  S.  I.  S.  108:  item  aotario 
It  p  pro  Rinibciidn  cennu.  Jedoch  dürft«  auch  der  Gehülf«  dcü  Slcuia^ 
m«i»ler«  ointroKen,  S.  CS:  itvm  scukri  Rafotiapur^rü  pro  tciariptioi)« 
thfdoaii  mercalorum  V  p.  In  der  ReKel  aber  emptäupt  der  Stadtschrribcr 
die  TurauGuiobiiungifu  au«  der  Band  d«B  Slenencbreibi^n  (?)  und  trügt 
ai«  Rclbat  in  die  Steuerbücher  ein. 
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Icbaffen  liat,  es  u  mit  briefen  oder  mit  ftudero  Siuben*.  Z« 
dtu  IptzttrrvD  gehören  auch  die  liatsprotokoU« :  dieselben 
werden  vnm  StadUclireiber  aiifiefertigt  worden  sein,  da  seine 
GegenwsTt  in  dem  Gericht  und  in  dorn  kleinen  Bftt  orwiüint 
wird.  Als  Fnnktinn  dabei  wird  allerdings  nor  das  Umüraffen 
ftosdrttcklich  ange^ben;  dagegen  wird  er  Ton  den  Wahl- 
veriwndliiiigeDbeidvrNouwubIdvMKatoegiultlickuusgoacliIossiMi, 
«w«  ThStigkoit  liiurbei  b«ticlirankt  sich  aaf  das  Anscbreiben 
der  Gewählten  an  die  ThUr. '  Neben  dieser  ThÜtigki^it  im  Inter- 
esse der  Stadtverwaltung  stallt  der  Sljtdl^clircilier  M'inc  Fi-dur 
in  den  Dieuxt  der  Bürger  und  schreibt  für  sie  gegen  besondere 
Besahliing*  Sendbriefe,  Handve^tcn  und  Leibdiitgsbriefe.  Alle 
diem  SchrifUtUckv  ist  er  gchalti-ii  nur  auf  Pi^rguuieut,  nicht 
»nf  Papier  zu  schreiben ;  und  dafiSr  muss  er  alleiu  auflioiomen 
Cer  Bol  sin  selb«  pirrait  vnd  timpten  haben').  IJeRgleichea 
Rotl  er  sich  mneu  Gehülfen  (schuIer)  halten  und  zwar  auch 
auf  Bigene  Kosten.  Derselbe  hat  einen  fest  fixierten  Anteil 
an  den  Privateinnahnien  seines  lfaisUri'8.  Ob  er  auch  Amt«* 
nacbfrilgttr  di'ssolben  wardi-,  darüber  verlautet  nichts,  und  ich 
kann  för  meine  Ermittlungen  darüber  aus  anderen  Quellen 
vorUafig  nur  auf  spätere  AusfßhruDgen  verweisen.  —  Za 
seiner  Ausst^itUing  erhält  der  Stadtschreiber  ausser  der  statuteii- 
m&ssig  fixierten  Besoldung  öfter  Zulagen:  'oincessimus  notario* 
in  den  Baumeisterrechnungea  fllr  Instrumente,  Eintragungen 
u.  ».  Vnn  Zeit  zu  Zeit  gicbt  ihm  die  Stadt  ein  Kleid,  des- 
gleichen tseitiein  Gehülfen.  Für  die  Angehörigen  des  städtischen 
Notars  übernimmt  die  Sttidt  einmal  die  Sorge:  Baumeister- 
rachnungen  a.  o.  T,  S.  30:  1821. 15.  Uärz:  'Item  dicte  Gvbnrriu 
HJ.  lib.  de  puerie  notahi  occid.'  Ein  andermal:  S.  159: 
1329.  30  Juli:  'Item  cjves  propinaverunt  eoi-um  notario  quum 
filins  tnios  induit  habitum  prudicatorum  II.  lib.' 

Mach  dem  vornogegangenen  dürfte  es  für  unsere  Aufgabe 


'  BBaiD(niiUm«hnaiig«a  a.  «.  T.  S.  SB:  1.  Tebr.:  Ibon  Notwia 
dviiatü  pro  tiMnriiiiiouc  imti  c^dmIU.  110. 

*  Tod  lUt  crtiält  er  (Ur  hIu«,  diMcm  und  der  Stadt  gclcislctcn 
IKenat«  S6  Pfund  Pfennig  u.  t.  w.  vgl-  Stedtfattob  S.  S&l. 
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Ton  Rrosaer  WichUgkflit  sein,  auch  über  die  Personen  der 
Stadt  seh  reiber,  soweit  sie  den  von  mir  gewählten  Zeitabschnitt 
ansfilUi-ii,  etwas  zu  hürcu.  Dass  die^ainoii  voiiStaillschruibern 
erst  mit  dem  zweiten  l^rittel  des  13.  Jbs.  erscheinen,  lat  oben 
To  ran  gestellt  worden.  Ich  erwähne  dieselben  hier  nur,  da  flie 
liir  unsere  Zwecke  eine   grössere   Wichtigkeit   nicht    besitzen. 

1 S39.  Heinricas  Schögöare  csnoellarius  (Ürk.  der  Consulea 
Tom  Februar  1239.)  Der  Name  folgt  unmittelbaj*  hint«r  W 
kannten  Augsburger  Naint'n :  Tjincus  Kuiidtiuus  und  Cöuradus 
Barba.  (Urkundenbuch  I.),  dazu;  Mon.  Boica  XXXIIIa 
1246.  8.  September:  .  .  .  Volricua  Pundanus,  Cronntdus 
curialis  cervus,  Hainricus  Schongovenfia  .  .  .  Ciucs  Aufuftenfes. 

1246.     29.  Aug.:  Wernherus  cancellarius. 

lä&3.  Aug.:  „  „  ...    Oirw 

Auguftenfes  (Copie  anno  1 864  (Mon.  Boica 
XXXIII,  811). 


Urk.  des  Bischöfe.     1269. 


„      „  „  1258. 

i960. 
Domkapit«!  au  Bürger.   1263. 

Ritter  an  Bürger.     1264. 


Oonsules  für  Bürger. 
Vogt  und  Consules. 


1266. 
126fi. 
1^8. 


1.  Dec.  WemheruB  canc«Ilarins 
.  .  .  cives  nostri  (sc.  episoopi) 
Augustenses  (Drkuiidenb.  I). 
29.  Dec.  Wenihero  CanceUario 
.  .  ,  Ciuibas  Augustensibns. 
.  .  .  dominus  caucellarius. 
SS.Oct.WernLeniscancellarii 
(Urkundenbuch  I). 
25.0ct.  Weniheruscancolhiriilt. 
.  .  .  cives  AugustunscB. 
Wernherus  cancellarios. 


I 


Aug. :  Conradus  notarius  ein* 
tatis  Augusteneis.    (Ä). 

Von  nun  an  bietet  der  mir  roriiegeuile  Quelleuapparai 
eine  fortUufende  Keihu  von  Suhreibero,  deren  Namen  ich  mit 
wenigen  Lücken  bekannt  geben  kann: 

Mit  1268  Aug.   beginnt»  Hand  S,  (=  I.  Meyer  Stadt- 

'  iLwrwischeu  äiidm!  Hand  Sg. 
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buch)  ^  Cosradua  notarius  civitatis,  er  ist  Bürger  <]«r  St«dt 
{1S7S.  17,  Aug.  .  .  .  Countdut  uotariue  duitutis  .  .  .  Civus 
Aagiilt«afes  (A.)  Er  encheint  zum  letztenmal : 
^^  IS80.  SO.  Juli:  Cijviirtit  der  stet  Schriber  (A.  H.) 
^^  1360.  13.  Dec.  Budolf  d«r  Oet  ächriber  =  S,  (— 
I  in,  Meyer').  Ei-  verschwindet  jedoch  128!  und  seine  Hand- 
I  sclirift  tAucUt  erat  19F!8  SV.  MSrz  wieder  auf.  In  der  Zwischen- 
I  zeit  treffen  wir  auf  einen  zweiten  Üourud:  1281.  OcU)b«r: 
1  '*<  L  .  (bcT  Sfibastiau)  Courat  der  tlet  Scliribttr '  genannt.'  Seine 
'  Hftnd,  die  ich  mit  S,  bezeichne,  da  sin  mit  einiger  Gcwissheit 
schon  1377  und  ISäO  zo  euldcckcu  ist,  ühuelt  sehr  Hnnd  S,  ". 
Von  12b3.  29.  März  an  ist  Rudolf  S^  wieder  ununter- 
brochen Stadtschreiber.  Wir  werden  uns  mit  ihm  noch  ein- 
([eheiider  zn  beschäftigen  haben ;  hier  möchte  ich  nur  Folgendes 
leetatellen : 

1)  S,  ist  zweifellos  idvolisch  mit  oiuem  Notarii»  Kudolfus 
des  Herzogs  Philipp  von  Eäriithen  1275.  I.Juli.  Lucernae: 
leb  führe  das  Mfttigst«  aus  der  Urkunde  an,  durch  welche 
der  U«rzog  seineu  Motur  mit  Höfen  in  Piutzwanch  belehnt. 
Mon.  Boica:  XXXUla;  122:  'Philippua  .  .  .  dux  Ka- 
rinthie  dominus  Cnmiole  et  Marcbie  .  .  .  quod  nos  atteodontes 
ädern  puram  et  deu  ocionum  (tnceram  quam  KudolfuH 
KotarisB  noster  ad  perfonam  noftram  geffit  et  gerit 
tideliter  ...  et  praestare  poterit.  Cun'ju)  noftras  fitas 
in  Pintzwanch  Yidelicel  Curium,  iuqmi  residct  ■  -  .  .  cum 
Quattuor  areis  in  villa  ad  istam  Curism  Ouriam*.  .  .  . 
predicto  Kudolfo  Notario  nostro,  Iremgordi  rxori  Hue,  Rudolf 
pririgno  ano  vi  hvredibmi  utriusque  Sexus  filiiset  filiabus  des> 

'  IVSO;   ISfO—WH:  Si;  »xlere  HÜnile:  St,  8»,  8«. 

*  Hihi.  Buk»:  XXStll,  1^81. 

'  WeoD  'Conrad'  eiii«ii  PuailieDuftoieti  budeot«!,  wi«  m  luoh  der 
oben  «ngeiog««*!!!  Stelle  für  S«:  .  ■  her  Sebwti&a  Oonr*t'  (oheiiwn 
niöclit«,  to  ifaan  S«  der  Sohn  oder  Verwandte  d«a  S|  leia.  Eine  zweite 
rikntide  der  Hon.  Boio>  XXJUII  lUSä  legt  ee  jedoob  nibv,  'bcr  Sebuliaa' 
voD  'Conrat'  xn  trenn«). 

>  abo;  S  Hol«  and  4  BofBUtten. 
X. 
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cendestibuti  ab  viBdem.  eontulimus  tituli  feodtili  Et  nd  inaio- 
rem  ipsis  graciam  cxbibeodam  Curias  et  Areas  Uxori  KudoU 
NoUtrii  ac  heredibua  lub  pro  Centiim  Marcis  argenti  uomil 
dotU  aiuD  dutalici  Äugustensis  pondcris  rvcto  obligatk 
titnlo  obligamus.'  —  Wefsencinea  Lehensbesitzes  (1389  in  'Bin 
wandt',  I2!)3  in  'Bintzwangen')  kommt  Stadtfichreiber  Bnd 
um  29.  Juni  und  1293  SO.  Juli  in  Streit  mit  d«m  Hack- 
grafen  Heinrich  von  Burgau.  Die  erste  Anj^elegenhuil  vrird 
zu  äuusten  'Radolt'  des  Schriber  von  Atü^purch  wegen  sIms 
gutes  I«  Fintxwauch,  daz  er  lange  bnht  bete  ruroechlicbo 
.  .  .'  sohiodsrichtcriioh  entschieden.  Die  zweite  Urkunde  id 
eis  Lehensbrief  Heinrich  ?on  Burgau»  für  'Rudolf  den  Stadt- 
sohmber  zu  Augsburg'  Über  zwi-i  Höfu  und  vier  Hofstatt«* 
zu  'Biutzwangen.*  Dieser  Brief  ist  in  seinen  Hauptziigeit 
die  Übersetxung  dca  eniten  (lateinisch)  von  1275.  Zum  Schlo» 
wird  auch  in  dem  Text  von  1393,  'Jremgarten,  Rudolfe»  Hon- 
frowen,  Kitsbeten,  Adelhaito  vnd  Annen  sinen  tocht^m  Huntleit 
Marck  Silbers  ze  rephter  Haimstiwer'  als  Pfand  gesetzt. 
Die  Gleichheit  des  Öegenstandi's,  der  ausser  Uudolf  beteiligt« 
Personen  nehmen  jeden  Zweifel  an  der  Identität  Rudolfs  des 
Stadtscbreibcrs  von  Augsburg  und  dem  Rudolfus  Sotariiö 
des  Herzog»  von  Känithen. 

S)  Rudolf  ist  Kugsburgor  BUrgor,  wie  die  Urkaude  na 
1293  besagt:  'gen  Rudolfen  irem  bürgere,  der  do  irre  (Irt 
Schriber  was.' 

8)  £r  Mcheint  1261  und  12S2  auswärt«  gewesen  zs  seia. 
Steht  damit  in  Zusaninionhang,  dass  er  in  der  SchicdsurknndB 
TOD  1289  als  zu  des  'chüniges  Rüdolfes  leute»'  zählend  g«gea* 
Über  den  'leuten'  des  Slarkgraft-n  von  Bnrgau  genannt  wird? 

S,  scheint  bis  'dO.  Mai  l'Mi  als  Stadt scbreiber  amtiert 
zu  haben,  das  Müncbener  allgem.  Iteicbsarchiv  bewahrt  iwö 
Urkunden  auf,  beide  vom  30.  Mai  1303,  Confinnatio  der  Frin- 
legien  der  Stadt  von  Bischoff  Degenhurdt,  die  eine  mit :  '.  .  . 
Crnntdus  Motarios  Cines  Augustenses'  (A.  H.  13)  die  ändert 
mit:  '.  .  .  Rädolfus  Notarius  Oiues  Augustenses'  dco  Text 
■chliessend.    (A.  R.  f.  t>.     K.  'S). 
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Der  Nachfolger  Radolfe,  der  selbst  noch  bis  1304  Ur- 
kunden »cbreibt,'  ist  also  noch  am  gteiclieu  T»gu  Cunrat. 
Er  ist  lu&gticlterweise  der  1303  suin  Btirf^or  Kufgi>nommeDe : 
Gcionwl  üngcltür  tod  Liuidsberf;,  Noturius :  *  S  ^  1303  13041-' 
andere  Hände:  S^,  S,.  Geschrieben  hat  er  stSdtischi;  Ur- 
kuDiien  sefaon  ia  den  90  er*  Jahren  des  13.  Jbs.,  wohl  als 
Oehitfe  Budolfe,  üb  Hand  S.  (=  IV.  Meyer  Stadtbncb). 
äeüte  Thätigkeit  ist  eine  sehr  kurze  und  hat  den  QiK'Ueu 
uucli  [liebt  du  Jahr  1303  Ubentchritteu.  Seiu  Nucbfulgcr 
kann : 

S«  sein,  dessen  Batidschrift  zum  erstenmal  130:?  i» 
mehreren  Urkunden  begegnet.  Er  schreibt  Urkunden  vor- 
icbiedoDDn  Ocbiotea  bis  Auguitg  der  SOger  Jahre,  als  Stadt- 
«cbreiber  bis  1314.  Während  dieses  Zeitraums  sind  ausser 
ihm  vi^rsdiiednue  Uäude  ihlitig.  Uit  ßestimmtlieit  weisse  ich 
der  stüdtischtin  Ksßtloi  su:  S,,  3^.  Einmal  ist  iu  einer  Ur- 
kunde *  des  Kamerers  ron  Wellenburch,  gefai)rend  zur 
bisdiönichen  Familie,  vom  13.  Juni  132&,  welche  di«  Haud 
S,  trägst  '^°  'Chunntt  von  Gienggon  der  Schriber'  genannt, 
da  ein  Zusammenhang  mit  Uiogeu  ^icht  in  Betracht  kommt, 
•u  dtirll«  der  Genannte  als  der  Schreiber  S^  der  Urkunde 
anzusprechen  sein.  Von  1315—1317  folgt  S».  (1315--13I7 
8^.  andere  Hibde:  S,),  in  der  Urkunde  von  1317  als  'Heinrich 
der  flet  fcbribor,  burger  ze  Aul^iurch'  genannt.  ISIS  uud 
1319  (A)  tritt  wieder  S^  auf,  und  tvr&r  allein  als  Schreiber 
der  in  diese  Jolire  eilenden,  als  städtische  Urkunden  figu- 
riereiidcD  luttruineute ;  (1320—1333?  S,;  andere  Hände: 
8,,,  S„,  S„,  S,.) 


■  1804.  S  ürkimdcn  von  S*:  davun  ein«:  ISO«.  24.  JuU;  Gericbta- 
britf  (Vogt-  und  SlkdUicKcl  (A). 

■  Bergm-bach  ttd.  ».  IBOB- 

■  imt.  9.  Oktober.  1296.  IK.  Juli.  (Rat  .  .  .)  ISSS.  33.  Kov. 
1998.  23.  Jali.  IS91I.  Vo^U-  (O^ncfal»-)  briof.  läfl«.  l^ibj[»diDebricf. 
1S»6.  firief  «D  «piiDl.  I8ft7.  St.  tthr.  .  .  .  1S»6  Ut  S,  alleiti  In  don 
<lu«lkn  Tertrcleii. 

*  A.  M.  HicpliBii.  r.  3. 

flO« 
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Von  1880-1331  (1333?) '  foJgt  S^,  schon  1308  achreibend; 
er  ist  der  Dlrich  der  nt^t  Sdiriber,  den  uns  die  Abndiril't* 
des  SUdtbuchs  (1324)  und  «inigc  Urkunden^  muni-utUch  über- 
lieüern.  'Wilhrend  Miser  Amtszeit  schreiben:  S,,  Sj,  S,, 
und  sehr  häufig  8,,  jetzt  aber  Überwiegend  im  Intere-tse  des 
Bochstifts.*  Van  ]»32  (t.HSai')  an  tritt  S„  uDuDt«rbn)ch«il 
bis   1330  auf." 

1336  bis  1339  ist  B,,  Stadbiclireiber ;  ob  ihm  der  Nuae 
Ulrich  zukommt,  den  eine  hinter  seine  StadtschreibertlUitigkcit 
falleudu  Urkunde  seiuer  Hund  von  134(}  4.  October  sla  Ulmh 


<  1SS3  mlliti'u  vor  Taut  Affreut»».:  '.  .  .  )Iai*l«r  Vlrioli  der  BUI* 
sobrilwr,'  ji-duuli  ist  clieHi.-  L'rliundi-  «'her  v<ro  Si«  goohriebca,  der  cotcoU 
1833  uh  acbun  du  gan/u  JiUir  1332  bindiirch  unsiehlii'uUch  geachmbfa 
bkt.  läUl  kann  icli  zum  !i:tiicn  Slule  die  Hand  l'lmhi  r««taUIkn:  1381 
fi.  Uvc.  'Wir  Ludowinh  von  gotenKB^Adi'ii  ItiHTnuH-hcr  Chs^Mr'  (tead- 
friedeuRurkunde)  von  S«  goseliriebvu  (vorber  1S81.  miiwuelt  T«r  wM 
Ksthttrinentak; 'Wir  Lndwig  .  .  .  Kaiser  xu  Ulm  |^];ubvD.'  S«).  (Böde 
ITrhaudun  im  Augaburger  Stodt&rrhiv,) 

*  Cupi«  daa  Stadtbnoli«  von  Augtliurg,  vuUcjidot  ISIM,  fib«r  kU« 
bivcbül'lichBii  Eti-clito,  im  lIÜodiDer  allgem.  IloiuhaiLruhiv.  Am  Schlau: 
*.  .  .  Ulrit^nm  nom.  mo  hab.  .  .  .  niercciiem  pueco.'  L'tn  Jieso  Zeit  kbto 
'.  .  .  Uagiilcir  Ulricu*,  Civitnii*  NAtarina.'  (tturgcrhuch  aA.  a.  1380.  8t«U«<i: 
«Mch.  d.  St.  A.  S  97.) 

*  Ia2t.  SstmxtagvurT.  Wirt:  .  .  . 'Slaitter 'C^lricli  d«r  SMscbrib«' 
1829.  aa.  Februar.     '.  .  .  Mttijter  vIriuL  der  Slaüvhnbw." 

*  13vi0  ftu  saut  üuüri«ii  «beut :  wiid  iu  der  Zeugenreihe  der  ton  Si 
geBohriebtiDQn  Urkonde  dei  Biacbob  iuiiiiitt«lbu-  bintur  den  Chorhemn 
'Uajaler  Wiilth«r  vn»er  Sohriber"  genannt.  Icli  gectehe,  Aaat  die  V(^ 
liilltiunc  imuirr  vorwii-lii:lt*r  wordou. 

*  Dio  L'rkundcn :  18.12  üS.  Ffbrunr  '  Wir  di«  Hatjfobeti  .  .  .'  (A-) 
und  1333  miktcn  vor  innt  ASrcntag  (mit  Ulrich  der  SUtvebribür  aoUt- 
Mncbnot)  und  nicht  dt^iior  Su  angeborig.  Su  mr  von  1828  ao  Khva 
Gehilfe  Ubiciia  und  kimn  identisuh  ««in  mit  dem  Cunradoi  ncolalit  tu- 
tarius,  ikm  einem  Eintrse  in  den  Baumeistcrrechnungen  8.  187  lofoltti 
1831.  April  dii>  tlMinbi^  tunir.a  ([«schenkt  wird,  ^  13S1  Conrad  Mit^infftr 
»onlari*?  (Baumoiiit^rrecbriungen  S.  ^)  •»  I8äf>.  C.  tcoUria  meoi! 
(BauroniaterreclinuDii:«»  S.  81),  D&nn  wär^  Connit  Uichin^r  van  ISIt 
bii  1831  Solir^iben^eliilfe  iu  Augvburg  gevrweu,  £iii  zweiter  GcUtf* 
Ulrivhu  int  ISVT  Vumlin  (BauineiaterrechDungen  8.  107).  Aueh  Iiudoriov 
Kolarii?    (Baumeisterroabnungen  S.  115.  1337.) 


KatltJ<^>ea  Bad  Sdtrcibn-  in  Austburg. 


der  »It  Schriber'  bietet,  ist  nicht  bestimmt  za  »agm.  Fttr 
die  Abgrctiiaug  s«iii(!r  und  seiner  Nachlblj^ttr  Ämtstbätlgkmt 
legen  wir  am  bcslvii  diu  Einträge  des  Achtbuclts  zu  Grunde. 
Bier  finde  ich  F6L  4äa  I.  ron  der  Hand  S,^  gttscbrioben 
die  Bemerkung:  'Ego  mftgr.  vlricus  factus  fui  notarius 
huioB  Ciuitatis  et .  .  .  Anno  dorn.  MCCCSXXIX.  lll  Idus 
Septfflnbr.'  Am  11.  September  13ä9*  also  wurde  Ulricus, 
d.  fa.  Clnch  Biederer*  nach  der  Hamlschrin,  xnm  Stadlscbreiber 
anuont.  (1339—1345  8,,,  andir«  Hände:  S,,  und  S,j.) 
Er  schreibt  im  Achtbnch  und  in  den  Urkunden  bis  1345. 
(Acbtbuch:  UiUwoch  nach  4.  Oct.,  Urkunden:  31.  Oct.  (A).) 
Noch  während  seiner  Amtsthätigkeit  erscheint  die  Haud 
S,j  (134ft— 1368  S,,.  (1369?  1370?)  andere  Hände:  8„ 
8,(,  8,,),  in  ürkuudfu  ?on  1845  (1.  Febr.  1345  A.  hJ.  ür.  5). 
VoD  1346  an  können  wir  ihn  Stadt«chreiber  nennen :  Ächtbuch 
6fia  II  und  tibi.  1:  'Annu  d.  MXL  Fcxlo  fcriu  Quint.«  ante 
palnamm  Kß<>  Nycolaos  dictus  Hagen  receptus  fui  in  Nuturium 
OiuitAtis  Augustensin.'  Burgerbach  ad.  a.  1346 :  'Item  anno 
d.  MCOOXIj  ruxto  ferift  Culuta  ante  diem  palmarum  Ggo 
Maf^r.  Nycolaus  dictus  Hagen  afrumptus  fui  in  Notanum 
CSnitutis  Aug.  et  facti  funt  nuai  infrancripti,'  von  der  Haud 
B,,.  Seine  Hand  reicht  in  Tiirsobiedenea  Abstufungen  ihrer 
ZOge  (nach  Meyer:  Stadtbach:  Vtll.  IX,  X.)  bis  I3«8  in 
den  Urkunden,  im  Achtbucli  aber  findet  oich  ganz  isoliert 
notcr  EinlrSgen  der  Hand  8,^  ein  Eintrag  von  8,,  '  liir  das 


» 


<  Im  G^^nMlc  (D  d«m  xurZ«itaratipryin(l«n  Ulrich  ilerRicdtTprSi»? 

*  I>«r  ULzk-  Eintrft«  voD  S|,  ueo -hiHil  nm  «2.  Jntii  1339.  (6b. 
I.  I.)  Der  vnl«  Eiudaf;  tud  Si«:  Di>auur»t»K  uscb  r»nt  B«rthülDmcui 
tag  <3*-  Angoit)  (G.  b.  I.  2)  in  A.    Ua«nMg  oacli  8.  Seiit«ialwr  io  B. 

(48  ..  n>. 

*  Urkmido  ron  13t4  an  aniit  Uyl^o  nlicnt  .  -  .  Uaister  Vlridi  der 
RledrtiT  ilcr  Stcttctiribcr  xo  Aoipumh.    (A). 

*  Di«ur  Kintra^  brhaailcll  Ana  K«ll  Sij[hart  il<!»  Schreiber».  Dnr 
errta  £iii<r*(r  üb«r  dipi*n  Froce»  »t  von  Si«  1370  (renuicht,  a.hrt  diirch|i:i)> 
alnobra  vonluii.  Auf  ein  bf»ond«ro*  Blatt  dqu  icUreibt  ibti  lla««u 
(8|  i)  Bochniab  in  elwM  vprUnderter  Pitniui;  «i»  {Aclitboeii  29«.  I.  1870 
iadB    «lUalioa«   Joliiuin  fiaptixac)  Sit   kBrt   vorbcr  im   Achtlracli  auf; 
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Jabr  1370.  S,,  CfBcheint  schon  1338  und  1344  als  Schreiber 
YOD  Urkaiiden.  8,^  scliroibt  von  1367  un  bis  1390.  —  Du 
Ergebnü  ist  io  der  Hauptsache  folgendes:  19  Hände  sind  in 
der  Zeit  von  126B— 1374,  aU  städtischen  Schreibern  auge- 
liürig,  unterecbiedeii  worden,  von  denen  icli  S,  Sj  8,  S,  (S,  ?) 
S,  S,  S„  S,j  8,a  S,,  8„  als  Stiidlschri-iberhände.  die 
übrigen  als  Gebilfonhände  erkläre.  Die  Zahl  der  letzteren 
kann  sich  sehr  wohl  noch  bedeutend  hilber  heUiifen  hüben, 
sie  sind  uns  nur  mit  den  verlorenen  8chrirt«tiickvii  zugleich 
unbekannt  gebliehen.  Nur  venige  von  den  Besitzern  dieser 
lelxteren  H£.iide;  8,  8,  S,„  S,,  8,,  S,,  8,,  '  scheinen  zum 
Itotar  aufgerückt  zu  seiu;  bestimiat  glaube  ich  es  von  S^ 
(1292,  139ß-  1297  unter  der  Ägide  von  S,),  8,  gleichfalls 
unter  8,,  8,  (13f>8).  S„  (unter  8,).  Desgleichen  scheint 
Ulrich  Biederer  S^  als  Gehilfe  seines  Vorgängers  tbätig  ge- 
wesen »u  sein  (Urkunde  von  1338,  von  zwei  Händen  her- 
gestellt: angefangen  von  Sjj,  beendet  von  8,,),  femer  Nicolaus 
Hagen  S,,,  wenn  auch  nur  kurxe  Zeit  und  endlich  S,,,  welcber 
inüglichei-weise  dem  MaiHter  Hagon  während  der  ganzen  Zeit 
zur  Seite  gestanden  hat,  um  nach  dem  Tode  oder  der  Eme- 
ritierung des  Meisters  selbst  zum  Stadtschreiher  aufzurücken.* 
Auf  ein  Nachfolgerverhältnis  im  Allgemeinen  deutet  wohl 
die  Formel  der  Nomiuation :  'receptus  sum  in  aotariuin  civitatis,' 


M.  b.  }.  1.  in  A:  1307.  n.  Hitwoch  iiHch  Thtit  Jflcob^tag.  »5.  b.  L  S. 
in  B.:  ao  d«ro  Sunbitug  nauh  Taut  Gallen  tajir.  I3B7.  S,,  sctxt  ein: 
S6.  b.  I.  S.  iD  A:  u)  drm  Dunntat;  vor  faiil  Elspeien  tag  13(17.  04.  li. 
U.  1.  in  S.  Ra  (irm  DonriUg  oacl)  Fant  OalK-n  Ug  ISttT. 

*  In  Si*  gUubfl  ich  übrigem  diu  lland  Uta  Naohfnlgen  vnn  >Si4  ISBO 
Ih)   inR   I&.  Jl).   hiuein,   wioilw  za   orkonuRti,     Sic    int   bcmcrkliar  dar 
ihren  «Igenarliven  Typn»,  i)or  rivl  über  dem  18.  Jb.  nnnchört. 

*  Et  itt  immerhin  weaeatUob,  ru  wisHeii,  da««  div  0«hilfi>u  nicht 
blo»  in  ri'reini<;llon  Fillcn  eine  lang«  Lehraeit  dtircbmauheii,  tbc  sio  tu 
dem  StntlticbreiberptitTen  Ttiluigtm.  fi«i  vier  der  uns  btkiiuiiteu  StAdt- 
■chreibcr  rrtahrcn  wir  von  nincr  QchilfcQKtiit  von  minclcitcn«  xcbn  Jalircn: 
8i:  1292—1803.  S,-  18(f9-I8IB.  S,i:  1321—1881.  8„:  1838.  sieb« 
Ton  1344—1389.  Fiir  dio  BenrUilunj;  ihrrr  .Snbrcibproductc  ist  no* 
Jedenfalla  die  Ei-uutnig  ihrer  Dieotteeit  bedsotaam. 
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Was  sckliu^Hlich  tto€)i  die  Frage  aolaDgt,  ob  der  ÖebUlfö 
Ibst  all  dtr  Uorstellung  der  Urkunde  teilhaben  oder  die^lbe 
«elbstiindi^  imtifabr«!!  Itoiinte.  so  hulte  ich  divsülbo  durch 
dea  Fwsuii  der  Stailtscfareiberordauiig  hinlsnglicb  beantwortet, 
indem  hipr  dem  schüler  ein  Anteil  an  dem  Verdienst  des 
Heister»  Eiigeäichert  vird  ftlr  die  UrlmudeDanfertigung.  Du 
wir  zadem  nicht  wenign  Beispivle  kttonrn,  wo  eine  Urkunde 
Dicht  Tun  der  Hand  des  uns  für  die  Zeit  bflcäunten  Stadt- 
Schreibers,  sondern  von  einer  Hand  geachrioben  iüt,  welche 
xaweileni  dem  spSIcren  Nachfolger  dtm  jcweitigun  Sladtscbruibers 
angehört,  BO  ist  es  er«ie«en,  dass  sich  die  Arbeit  des  Ge- 
hilfen nicht  auf  die  Zurichtung  des  3[aterials  beschränkt  hat. 
Die  mir  vorliegc-itdeii  .A  rcbivalieu  bezeugen,  dass  der  ÖcbCllfe 
priratu  und  Ratsurkunden  schreibun  durfte.  Bei  Ictzteron  ist 
seine  Tbätigkeit  vermutlich  nur  Mundieraogsarbeit  gewesen; 
Wt  der  erstcren  Eategorio  w&r  eiuo  solche  durch  ieo  spcziollco 
Wunsch  des  Auftraggebers  (Atictor  oder  Destinatar)  bedingt, 
da  wohl  eine  ß«insclinft  mit  Mehrkosten  verknüpft  war. 
Mehmtalti  stamnieo  *ou  der  Hund  des  Oohfllfen  Duplikate: 
1317.  1  Urkunde  in  dreifaclier  Abfassuug: 

S,  1317.  Samstag  nach  20.  Juli  antenteichnet  nur  von 
em  BUrgermeuiter  Hniuridi  Kitfcbort  1317.  am  selben 
Tage  .  .  .  Bürgermeister  Biti'chart. 

8,,?  1317.  Eia  selben  Tage,  unterKeichnet  von  dem 
SWUteo  BUrgenneister  Herbort.  —  RiutrSge  in  das  Achthnch 
dnrA«  der  Scbrvibvrgchülfe  gluichfiills  machen;  bevor  Hagen 
«eine  Ernennung  zum  Xotarins  civitatis  ankündigt,  hat  «r 
Bcbon  Aehtnrteile  eingeschrieben:  6G.  a.  IL  Kgo  (S,.)  .  .  . 
rvoeptos  66.  a.  I.  Eintrag  t.  S,,,  cbeoBO  U.  a.  II.  beginnt 
Sj.  fortlaufend  xa  schreiben,  11.  a.  I.— II.  trilg:t  er  schon 
oia,  als  noch  S,^  schreibt.  Dasselbe  Verhältnis  besteht  bei 
S,,  and  S„. 

Wenden  wir  uns  nun  der  bi«cliöflichen  Kanzlei  xu.  Wenn 
hier  uioine  Ermittelungen  sowohl  im  Einzelnen  als  im  AU- 
^emcinpu  w-iiii^iT  Yuilxtiindig  und  xnverläsüig  sind,  als  die 
Aber  die  städtische  Kanzlei,  so  muss  ich  das  tun  so  mehr 
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bedaaern,  als  icli  im  AV«it«rcn  ineliiHäch  zu  dem  Erg<:bnii 
konuae,  <lft»s  die  uns  in  den  klerikalen  Crkundea,  DameoUkli 
den  aus  der  bi^cliöflicbeii  Knnxldi  hei'vorgegnngenen,  ent^egeD- 
tretende  Entwickluiif;  <l«r  Hprucliö  Müm*>iit«  xu  verKvicbneo 
hat,  welche  ein  Toranncbrciteu  vor  der  städtiBchen  Kanslei 
bedeuten.  Kurz,  es  v&re,  wenn  wir  Qber  die  Herkunft  ond 
die  (jcliul-  un<l  Sprackbitduiig  der  bischöflicheu  Scbn^ibi-r 
belehrt  würden,  damit  einer  der  Pfade  gefunden,  auf  deueti 
die  uuibildeiiden  sprachlichen  BtnäUxite  in  die  Schriftäprache 
der  augaburgvr  Kunzlei,  d.  h.  der  städtischuu,  gedrungen  sind. 
Wir  sind  jedoch  gerade  mit  Namen  luid  PerEoimlnutizeu  durch 
die  Qiii?U«ti  so  Rchlttcbt  versorgt,  daH»  auch  meine  Aii»fiiliruugeB 
uor  auf  wouigvK  beschränkt  »iiid. 

Die  Existenz  einer  biBchöflichen  Kanzlei  ist  alle 
sichert.  Jn  den  achtjiiger  .Fahren  dea  13.  JIis.  geht 
cebeu  dvr  Hand  S,  der  gtJidlJHchiMi  Kanzlei  eine  Hand  her, 
ächo  nur  in  bischöflichen  Urkunden  erscheint.  Gesichert 
biüchi^flit^ber  Schreiber  i»t  der  Träger  lUeser  Hand  durch 
das  Mandatum  Haiimunui  epiKCupi  vom  31.  April  1389  (A. 
H.  t.  S);  er  kann  der  1268 '  (öfter)  erwähnte  Cbunradns 
Mtaziin  noflter  (ac  de«  BlKcliofs)  sein.  1289  entchoint  eine 
aadsTS  Haod  in  einer  Urkunde  dos  Bischofs  (A.  H.   ä). 

1S97.  31.  Juli:  '.  .  Dlricus  notaritu  noster'  (Mon.  Bcuca. 
XXXIII  a.). 

13S0.  Wir'Bischof . . .  Mftift«r  Walther  vnferSchrib©r.*(, 

1306.    19.   Januar  :  *.   .   .  H.    notarius    noster    (sc. 
Bischofs)  Scnlasticua  fancti  Mauricü'  (Mon.  BoicaXXXIlI.  a.) 

1354.  Cbristan  den  Domprobftes  Gogelhart  von  ßntsberg 
Schreiber  Korhcrr  von  St.  Moritx.     (Mon.  Boioa  XXXIU.  b. 
1359 :  Ghristan  Ton  Yotingen  genannt 

l.%9.    'XIV.    k.il.    obiit  Fridericue    dictrn*    VI 
iCJotarius  domini  episcopi'  (Necrofog.  Aug.  Mun.  Boica 
J^  8.  83.) 

'  1888.  84.  April:  Wir  KSmerer  von  Wellt- nliarcli .  .  ,  Zeugen;  . . . 
CAkbtef  Cbunmt  umer»  htrni  «uhniter  (Im  bifobofci  .  .  .  mgleiieli  mit 
Rndvlf  dem  stctidiriber,  der  die  Urkunde  gctclirieben  iiftt. 
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1S79.  '.  .  .  Hermane  miiiH  Herrui  Bifchoff«  Sclireilier' 
(Achtbncb  114.  I).  II.) 

1836—1840?  ist  der  Schreiber  des  Biacliols  Heiomh  zu- 
gleich in  der  kuiserlicheD  Kanzlet  tbXtig,  welche  eben  Hiüuricli 
als  K«»!«'  leitet. 

8  Notar«  de«  ßiscbofs  gehören  zugleich  der  Familie  des 
Stiß«»  St  Unritx  an: 

IS58.  29.  t)ec.  '.  .  .  per  Albvrtuni  uoturinm  DOfltram 
Ecdesie  foocti  Usuritij  nostr«  Ciuitatis  canonicum  inde  con- 
MptaM  et  confcriptHs  literas'  (Mon.  Hoica  XXXIII.  a.  ß6.) 
1S06.  19.  Jan.  '.  .  .  H.  Kotarius  nostvr  Scol&sttciu  faiicti 
Maoricü'.  13S4.  Ohristan  des  DorDprobBten  Eugelbart  von 
Gotzberg  Schreiber  Korherr  von  ät  Morit/..  (i'ergl.  oben). 

So  weit  die  sichureii  Ermittelungen.  Hypotliv^cu  muinur- 
Beits  BiBtl  e«  nur,  wenn  ich  den  1313  in  einer  Urkunde  dsB 
Domkapiti'h:  als  'magistor  Ulriciis  clictus  Hoftnaiger  tabellio' 
(Qr  «inen  btscbiif liehen  Kanzleibeamteo  erkläre;  ein  Ul'ricus 
dictQH  Hofntaier  ist  in  dieai^*  und  der  folgenden  Zeit  bin  in 
di«  30ger  Jahre  eng  mr  bi«cbüflicb«n  Fiimilie  g«liörift  und 
tritt  in  den  meiatim  UrkuDden  des  Bischofs  und  di-nen  des 
Domkapitels  als  Zeuge  immer  in  der  unmittelbaren  Käbe  der 
ala  Klt-riLer  cbftrftktcrJMcrton  JCt-iigeii  auf.  Belege  gebt-o  in 
reicher  Menge  das  ürkumleiibuch  und  Mon.  Buica  XXII I, 
XXXIII  a.  und  XXXIII  b.  -  Ein  Ulricus  dictos  Hof- 
maier  iMt  I31ß  Judex  der  curia  AuguftteDsis  (M.  Boic. 
XXXIII),  wohl  derselb«  wie  dar  rorber  genannte  tabollia 
Sonst  fQhre  ich  noch  an :  1310  IV.  'Nonas  Octava  S.  Stephan! 
obiit  magister  Ulricus  Nidünger  quondam  notariua  de  Tek.' 
(Necrolug.  Aug.  Unn.  Boica  XXXV.  I  S.  4)  ^^  Krafft  von 
NidUngt:n?  1S97.  'Eral^  de  Nidliogen  maior  scolaaticns* 
(S.  164)  dasu:  XVIII  kal.  Uec.  (1324- 1338?)  'Conmdus 
de  Wimpina  ecriba  qaondam  domini  Kraflonis  prepouti'  (1324 
bis  1333  vgl.  ürk.  1330  (M.  B.  XXXV,  134)  ordinatio  10., 
ordinatio  27  (3.  13Ö). 

1311.  Konas  Maias:  'Chunradua  mensorator  »criba  obiit' 
(Necrolog.  Aug.  Mon.  Boic  XXXV  8.  50). 
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Ob  die  bischfiflicbfin  Notsire  BfimÜich  uud  gesetztsgemSas 
KU'rikhr  war«D,  kann  ich  nach  dem  Torlicgenden  Muterial 
nicht  ODtecheiduu;  es  scheint  mir  KOgar  eitie  Urkunde  vou  1303 
'C.  notarius  noster  Heinricus  Herbort  Cines  Aug.'  dagegen  m 
Sprechen;  vgl,  dazu  die  Verordnung  des  Domkapitels  vou  1320. 

FUr  dss,  was  sonnt  nocli  lu  Augsburg  an  Scbrvibstabco 
—  ob  dieselben  Kanzleien  uacb  meiner  Definition  sind^  rauss 
icli  dubinge^tellt  sein  lassen  —  uHcbweiabar  ist,  darf  ich 
mich  kurz  fassen,  du  ich  iiu  wo«eutlich«n  auf  uiciue  An*» 
fiiliningeD  in  dem  Abschnitt  über  die  Urkundeugeiicbicbl« 
verweisen  kann.  Wir  haben  ftir  das  bl^chrifliche  Eorgericht 
und  fUr  die  Klüstur  eigene  Sclirüibur  «nzntiebuieu.  Für  St. 
Ulrich'  finde  ich  1360:  Cfjuvent  von  St.  Ulrich:  .  .  .  Chun- 
radus  unser  Schriber.  (Mon.  Boic.  XXII.  läSO  S.  97).  13S2. 
Vogt  an  des  ^Abbtus  Scliriber  -m  sunt  Ulrich"  (Muu.  üoic« 
XXIII,  1352  8.  lUO).  Alles  Übrige,  was  den  Titel  „Schreiber* 
fillirt,  mÜHSOu  wir  den  äcbreibstuben  von  Privatleuten  an- 
weisen. Ich  habe  folgendes  ermittelt:  Langcmantel  hat 
seinen  Schreiber.  In  einei-  Urkunde  wird  ein  Überfall  einer 
Augsburgisclieii  Karavane  erwühnt,  und  unter  den  l'berfalluBen 
ein  'ecliriber  Lungomantuls'.  In  den  Bauincisturrvchuungen  er* 
Bclieint  1330  bäu6g  ein  Rudolfus  notarius  domini  Buedgeri 
(-Langemantel?)  (Baumeistcrrechn.  a.  a.  0.  171,  178.)  1870. 
Volken  der  Volkweinin  scIirL'iber  (Acbtbnch  101.  a.  I.)  13&6. 
der  Scbryber  bj-  WeruÜu  dem  fmit  se  Werttachprug.  (AcLt- 
buch  76.  a.  II.)  1361.  f  Iriih  Höxter  ettwenne  ...  des  Heub 
fcbribur.  (Aditb.  83.  a.)  1361.  Haus  Kotbeek.  item:  lin 
Schriber.  (Ächlb.  82.  &.  I.)  1363.  Rüflin  .  .  .  dez  von  Tett- 
lingen  fchriber.  dazu:  1351.  Burebart  ron  Tettljngen  ainem 
Ohorherm  of  dem  Tum.  (66.  b.  1).  1340.  hurnua  des  hof- 
fchribers   knecht   in    des  kayrers'  bof.     Achtbuch  6.    a.   II), 

Die    im    Augabiuger    ürkundenterritorium    auflreteudeo 

Notarü    public!    sind    in    dem    Abschnitt    über    Urkunden* 

ge schichte  be bandelt. 

'  Das  Stitl  äl,  Ulrioli  rekrutiert«  sit-'h  cuoli  »i'iner  Orunduns  von 
Tegernsvenuiliiiigeitvitinit  Brudera  von  Tes:«rnMo.  (v(;l.  OtieitNuriMkw 
Archiv.  I,   16  tf.)  •  Oder  l«jler»? 
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Einzelne  Zeichen  (Indizes)  and  Buchstaben. 

Es  ist  eine  mi^iDCs  Gractitens  nicht  unwichtige,  aber 
immer  in  tJntersQchaiigen,  wie  die  vorliegAnden,  ku  wi^ni([ 
(uiDzipiell  beachtete  Frftge,  wi«  dio  Schri-ibvr  i.--s  mit  dem 
Rrapbischen  Ausdnick  vod  eioselneti  Lauten  htelteti. 

Haudelten  sie  allt-  nach  befttininiten,  all);^mi>iiien  und 
durch  traditiouelton  Uubraucb  geregelten  \^ontcUriftun?  Oder 
waren  Terscbiedene  Sclinlen  bestimmend  für  die  Schreibung? 
Oder  war  endlich  d<!m  i-inzelnen  Sclirejber,  wenn  nicht  ia 
anem,  «0  doch  iu  der  diCTerviizierendeu  B(.-z4richiiung  des  einen 
Lantes  tob  dem  Hekundären  etwa  derselben  Lautfarbe  und 
in  der  Wahl  der  Mittel  dafUr,  loile  Freiheit  gelassen? 
Meine»  Wissvi«  ist  KUckert '  xuurit  dieser  FiHge  uüber  ge- 
treten, und  die  Resultate,  welclie  er  ans  seinen  Buc)b»chtungen 
Über  die  ron  ihm  untersuchten  handschriftlichen  Quellen  ind. 
hreibortc  iu  seinein  'Veraach  einer  aystem.  Darst.  der 
iLle».  Itlundart  des  Alittelalter»'  xiisammengestellt ,  reraii- 
tassen  mich  an  dieser  Stelle  auch  meinerseits  zur  Kenntnis 
des  mittelalterlicben  Scbreibgebrauches  einen  Beitrag  zu  liefern. 
hU  erficht  sich  mir,  wenn  ich  die  von  KiU-kurt  eriuittrlt«u 
Zeichen  mit  denen  meiner  Quellen  rergleiche,  welch'  letztere 
—  Too  vornherein  sei  es  gesagt  —  innerhalb  des  Ton  mir 
behaadfflten  Z^Mmuma»  ziemlieh  einheitlich  niig(^1egt  sind, 
dasa  in  der  Uestaltung  gewisser  Zeichen  md.  und  obcrd. 
(aagsburgische)  Sclireiber  von  ganz  anderen  Grundsätzen  aus- 
gehen. IS»  Uegt  im  Charakter  des  schw&hiitchen  Ijantst-andes, 
dsas  er  einen  reichen  Schatz  von  Doppolsolhstlnuteru,  darunter 
solche  mit  ausgesprochen  zweigipfliger  Betonung  besitzt,  und 
<M,  ist  darum  weiter  eine  uatUrliche  Pordt-rung  des  Schwäbi- 
schen an  seine  Schreiber,  dii'se  Eigenart  zum  graphischen 
Au9*lruck  zu  bringen;  daher  ist  es  fast  verwirrend,  wenn  in 
ausgeprSgt  ud.  Handschriften  unter  den  Oberge^schriebenen 
Zeichen  Fonnea  eich  finden,  welclie  in  sdiwähischeu  Quellen 


■  Raokorl:  Verauefa   ehicr  «yrtetnatiMhen  DK-M«llDDtt  der  «ahleri- 
■ehen  Huailui. 
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an  <Iea  gleiclien  Stellen  verwandt  vrerdou,  hier  jedoch  mit  der 
Bestiramunfi;  einer  rokaÜscben  Geltung,  wälirecd  sie  au  Jenen 
Orton  mit  derselben)  BeAlimmung  ausgestattet,  der  Ausiipi-acb« 
xuwidvrhandelii  wUrdun. 

Gleich  die   am  meisten    auffallende  Erscheinung,    wcld 
Bdckvrt '    iu    iiclilesiischen    Uuiid»diriftttu    vur  dem    15. 
findet,  int  die  zeitweilige  BeKeichnung  des  i  in  min,   diu,  rif, 
Mit,   tif  mit  V,   eine   Krscheinuug ,    die,    xrie   er   am    gleichen 
Orte  festetcllt,    nie  der  AuKsprache  zukommt  und  durum  nur 
«ine  ungeeignete  Form  dea  regelmässigen  »im  .  .  .  darsteUe^J 
kann.    Er  glaubt  deshalb,  das«  iu  solche»  Fällen  kein  anderer 
Grund  masagebeud  gewesen  ist,  ab   diu  bottbsicbtigle  deut- 
liche TTnterschfliduDg,   einmal   de.s   vokaliacheu   ■   oder  y   von 
dem    konsonantischen,    dann   des   i   von    einem    folgenden    n^f 
Die  Art,   i  mit   dem   vermeintlich  cu    '  +  eingesetzten    Ponfc^^ 
zu    schreiben,    pflegen    auch    die    augi^burgischen    Schreiber 
unserer  Periode,   wenn  auch  zeitlich   und  ürtJich   beschränkt. 
Hier   ist  jedoch   das   Zeichen    zweifellos    nur   der   durch  Be- 
schleunigung   und  Verschlechterung   des  Schreibens  ent^tetlte 
Buchstabe  e,  welchur  tu  der  Kegel  einen  gesprocheneu  Laut 
versin  11  bildlichen  sollte,  und  nur  durch  Analogie  wirkung  xuweilen, 
und  öfter  mit  Hücksicht  auf  die  Etymologie  des  so  ausgezeich- 
neten I  odery,  dem  Zeichen  flir  den  gospruchetien  i-Laut  applixiert 
vurde,  wie  uamentlich  in  den  Bildungen  auf  —i  ans  Isteini- 
fiebern  1(7,    ohne   dass   mehr  als   ein   einfaches   i^   bald    «i,   za     ' 
hSren   war.     Später,    hi.'i    der   Besprechung   des   ■',   wird   uns 
noch    die    Frage    beschäftigen,    ob    and    wann    dieses    fiber< 
geschriebt-ne  Zeichen   seiner   Geltung   nach   ein   e   ror  dem  i 
oder  hinter  ihm  ersetzen  soll.  —  Wenn  der  Schreiher  auga- 
burgischer    Urkunden    aber   mit  dem    Übergesetzten    t    eine     ' 
solche  Beihilfe   dem  Leser  gewähren  wollte,   wie  sie  Kückert 
in  dem  ^  Yermutet,   so  bStte   er  seinen  Zweck  durcliatis  vep^y 
fehlt,   da   einige   Schreiber   beständig   den  Iudex   nicht    üb(li^| 
den  Vokalstrich,  sondern  Über   das  folgende  it  setzen,   oder 
dft  noch  andre  ganz  willkürlich  den  Platz  des  Zeichens  wählen. 

■  Küüien  R.  a.  O.  S.  öl. 
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In  gleichen)  Masse  wie  fGr  das  e  Über  t,  ist  fQr  das 
augAburgiticIie  <  üi)«r  a,  o,  u,  in  gewissen  Sitttatiuuoii  cier 
ZtiicliL-nvert  iri«  unch  in  si^ätor  Doch  zu  «rörternden  Fällen, 
der  Laatwert  ein«a  t  ausser  Fraj;«  geütelit.  Zanscbst  ist  es 
die  Gestalt,  welche  wie  in  der  Sctireibunii  Über  i,  so  auch  in 
deijvnigeu  Bbvr  a,  o,  u  nach  Vergleichuug  mit  dem  in  sorj^ 
faltig  geschriebenen  diplomatiachen  Denkmälern  unserer  Zeit 
unverkennbaren  e<Zeichen  nach  ein  zwar  weniger  LreScndes 
Bild  givbt,  doch  als  t  zu  gelt«n  beansprucht.  Bh  müssen 
dalier  die  späteren  Scbreibnogen  nnserer  Zeit,  welche  die  Be- 
standteile des  e  als  zwei  nebeueinonder  Übende  Striche  dar* 
stellet),  durch  aiidcro,  ich  möchte  HUgcii,  mnndiirtfri'uide  Biii- 
fifinse  zustaudo  gekommen  sein.  Am  näcbsten  lie)^  es,  als 
Ursache  an  die  Schrißsüicke  der  kaiserlichen  Kanzlei  za 
dmk«u,  wdchß  i»  j«.'»i<r  Zeit  besonders  häufit:  und  eindring- 
lich den  aogsbu raschen  Schreibern  ihre  Schreihformen  zuge- 
nihrt  hat.  Doch  inuss  ich  auch  hier  die  Beobachtung  cr- 
wäbneo,  dass  in  den  bischöflichen  Urkunden  der  vientiger 
«fahre  nnd  der  Folgezeit  namt'ntlich  die  nacbUU^ige  Schreibnog 
der  Indizes  in  diu  Augi-n  ?;]>rtiigt. 

Auch  das  andere  Bezcichoungsmittel  L  nimmt  am  Ans- 
gang  unserei-  Periode ,  deren  SchriftzQge  hin  und  wieder 
•ciion  die  Gestalt  der  späteren  Z«iten  '  tragen.  Über  a  und 
miXea  aber  h  teils  die  unroltkommeDe  Bogenform  1,  teils 
dia  zweier  UDrc;;elmfissig  dachförmig  aneinander  gereihter 
Striche  mit  geringer  Krilmmung  an.  An  d«ii  Circuuidex  der 
Anrangex«it  ist  dabei  kaum  zu  dunkeu,  cht:r  iKt  der  oft  dem 
r  Übergesetzte  Bogen  —  und  auch  dieser  Scbreibschnörkel 
ist  ein  Charakteristikum  der  kaiserliclutn  Urkunden  d«r  Mitt« 
des  14.  Jhs.,  —  welcher  genau  Meinem  Aosscben  nach  dem 
i-Stricb  gleicht,  d<>m  Index  zur  S«ite  zu  stellen.  Die  Unzn- 
l&nglicbkeit  des  Materials  und  das  Fehlen  jeder  Aufxnichnnng 
Üb«r  die  Orthographie  und  Kalligrapltio  gerade  ouMcres  Z«il- 
raooiB,  die  aus  rudimentären  Anlagen  sich  allmähltcb  zu  einem 

'  So  Sit  in  den  •nuhiiiFor  Jabren  de*  lA.  Jh«.    Stoidtbacli,  Meyer: 
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freieren  and  weniger  schwerfSlligen  ÄnsBeren    au&aog, 
sdiwcreii    v»   Itedeiiterwl,    im    Riiiüelnen   die   ßcstiramung   A 
verwandten    uiiifnrlieu    UuturstützuDgüiniltul    za    entsclieidw. 
Nor  Boviel  glaube  ich  vertreten  zu  können,  dass  die  betreffen- 
den   »iigsburgi  sehen    Urlcnndenscbreibf^r   mit    di^n    nij'stiscben 
Bageii »trieben    über    r   nad   >   i'Jne    gcrogi'ltv    Uiffcrcuzierunf 
weder  besweckten,  noch  es  für  erlaubt  hielten,  mit  denselben 
voUgtlltige  VokaUeichflii  (^    "  über  a  und  m,    '  Über  a)  tu     ■ 
ersetzet).     Es  ist  ilas  t  beispielsweise  die  schulmftssig  gelvlut* 
Form  des  einfachen  Ijaiites.   aber  es  ist  wohl  das   des  S.  er-, 
nmngelnd»  i  derselbe  Buchstabe,  noter  gewissen  Bedingunge^H 
»ucli  i  (ItTMelbe   Laul,   nicht   aber   iat   da«  •,   selbst   in    vei^^ 
kümnjerter  Gestalt,  ebenso  wenig  wie  daa  •  ein  blosa«B  HUICb- 
mittel,    wie    etwa  der   moderne    u- Rogen   und    der   i-Punkt, 
wührend  ich  in  der  schon  crwälinlen  Kcitwciiigen  Gestalt  de« 
Index-e  Ober  o,  o,  besonders  u  ohne  Bedenken  die  Urgestalt 
uusurus   ümlAulzeichens    -    erblicke.  '     Im   übrigen   fSlU  ja 
scliwor  die  Macht  der  Tradition  von  einem  Schreiber  auf  d 
andern,    oder   ebenso    sehr    die    Gewohnheit,    Vorlagen    um 
MuHliif   zu   Grunde   r.ii    k'geii   und    sogar   auszuschreiben,    in 
diu  Wag«chale.     Es  ist  kaum  nötig  zu  erinnern,  wie  sehr  a- 
diesem  Wege  nicht  allein  die  Verwendung  gewisser  Zeichen,' 
sondern  auch  die  Kildei'  di^^ri^elben  erhalten  werden,  nachdem 
sie  andern  ZeugiiisHeu,  namentlich  Roinizuugnis-seu  zufolge  ihren 
frülieren    Wert   längst    eingebüsst    habt'u.      Andererseits    ist 
gerade   am  Ende   unserer  Periode   in   den  Sprachdenkmäleni 
Augshurgs  und  miderer  Dialekt«  gk-iclier  Zeit  der  Gebrauch 
dieser   vokalischen    Unterscheidungszeichen,    wenn    uncb    oehr 
weit  getrieben,  doch  mit  einer  Art  von  systemaüscber  £od- 
sequi'uz  durcligefiihrl,  welche  weniger  au  die  im  Grunde  regel- 
lote und   naiv«  Schreibweise   des  früheren  Mittelalters,   aucb 
SMOer  besten  und  sorgfältigsten  Schreiber,  als  an  die  doktri- 
nKron  Versuche  zur  Rrgelung  und  Feststellung  einer  deutichen 
Orthographie  erinnert,   wie  sie   laiige  Tor  dem  Auftreten  der 

'  Oft  Miscn  die  bcideu  Striclie  ein«  d«utliob  konkoTH  Rmulung 
and  lauoii  »o  äif  Almicht,  ein  o  zu  Kihreibon,  erkL-onun. 
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eisten  gedruckten  Gratninatiken  beginnen.  Man  päe^  Xyclag 
von  AVyle  als  den  ersten  di«««)'  Art  von  Schriltetellcrn  an« 
xusehen;  aber  es  zeigt  sicli  sclion  aus  uin«in  sogloiuli  anzu- 
filhrcndeii  B<>ispii>le,  äa*x  er  nar  iDSofeni  als  der  erste  gelten 
ilarf,  als  sein  Ginfluss  auf  die  sogenannte  n)id.  (loHtaltong 
der  denlsclieo  Sctiriftgebung  tinläugbur  ein  sehr  weitruiclionder 
gewesen  ist,  wfibrond  die  reroinzeltcn  Versuche  undertT  keine 
KaiAwirkaDgen  gehabt  haben,  das»  jedoch  solch«  Versuche 
iu  dem  Schosse  dieser  nnd  jener  Kanzlei  im  Stillen  nich  vor- 
bereiteten. Wenn  also  Xicolau«  Hugen  (S,,)  z.  B.  in  dem 
WörtcheD  bm,  welches  seit  laugera  vor  ihm  in  der  Gestalt 
ton  an  als  miti  geschrieben  wurde,  nui^lracklidi  ühir  tliis  n 
eia  e  aetzt,  so  kann  ich  darin  nur  die  Absicht  des  Scbroibers 
seheD,  die  Apokupe  des  e  gegen  den  mündlichen  Gebrauch 
nicht  anzuerkennen  und  der  Gefahr  des  Tolletändigen  Ver- 
gessenwerdens des  äcblu«8H)  durch  einen  graphischen  Kaust- 
griff  vorzubeugen.  Oass  Hagen  zeitweise  eine  solche  Absicht 
tn  ericennen  gab,  erhellt  ans  anderen  FiUleii,  in  denen  er  das 
in  der  Anssprachc  kaum  noch  klingende  «  durch  Schreibung 
•wahrte:'  13&1,  29.  Sept  mu..n  (d.  sing.)  (A.)  13r>l.  14. -luni 
matm  (d.  sing.)  (A.)  Andere  J^ougniss«  reihen  sich  an: 
Achbuch-  14.  b.  I.  {r,/rid{?)  in  difer  ftet  frid.  134-.'.  15.  a.  I. 
TN    15  a.  II   im  —  an,  ixA    13S0.    In   b.   I.  fratcn    1351. 

UnlSugbar  liegt  auch  ein  System  in  der  Differenzierung 
des  u  und  r  im  Lauf  der  vierziger  Jahre  und  von  da  an. 
Wältrend  bis  dahin  l>oide  Zeichen  untersdiiedslos  bald  Toka- 
lischen  bald  konsonantischen  Zwecken  dienen,  wird  das  v 
•choQ  TOT  dem  eben  erwähnten  Zeitpunkt  sichtUcb  auf  die 
StaUang   im  Anlaut  beschränkt,    und  u  setzt  sich    mehr  und 


'  Die  lutltziuruns  »clirint  in  tlwi  mcitteii  Pillen,  vislleicbl  toj^r 
muDer  nach  VnlUnduns  ilo  Wortca  cnt  varüenommen  worden  zu  Min; 
in  »ehr  riclcn  FHII«^  nimlicli  «teht  der  Indes  nicht  illi«r  der  EOffeliSri- 
([CD  BoM.  Mbdsrn  wii^  z.  li.  in  d«r  kai«CTli«hcn  Urkunde  l3fiS  (Berliner 
SUatMrchiv  S04)  nur«,  gtintrt,  Hmltin,  feiR  Stgtnfpurg,  BurUt,  nach 
dtas^wi  Über  (l«ra  fo1|^«tidcD  Bactittalien.  Bbonso:  811  (BerUaer  Stuata- 
archiv)!  13j)9.  S.  Febr.  (r>'i.  beruäiget.     Slit.  IsaS:  «Mr.  mowiwImA. 
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mehr  zur  Binscichaung  de»  Vükal*  im  In-  un<]  Atulftat  fest 
Hag«n  nua  regi-ll  den  Gcbraucli   beider  Zeictien  vou  tot» 
hurein  dAhtn,   daw  r  anlautend,    u  inlautend   und  auslautend 
dwi  Vokal  vortritt,  bcido  jedoch  d«ii  Kutisi>tisnt«ii.     Hin  vai 
wieder  erscbeiot  codi  v  als  Index  über  "  uud  o,  zuweikD 
auch  H  an  diits^r  Stelif.  —  Kückert  regte  iiei[i«r  Zeit '  Uli- 
tticbtlicb    d«r    vvntchivdeneii    und    zahlruichen    BuzüKrbiittojir 
formen   des  u  die  Erklürnuf*  an,    dass   dieselben   sehr   hSvfig 
nur  die  Funktion  einer  tiiclieratellung  der  gewütinlicbea  Aas- 
sprachu  des  BucbKlubeii  als  eines  Vokals  babeu.  *     Nebf« 
der  an  und  fui*  sieb  diircli  die  Verw<.'iiduiig  di;ii  v  fdr  u  urni 
e,    d.   h.  /,    herTorgebrachteii    Uudeutlicbkeit    erforderte,    w 
meinte  er,  vornebinlicb  di«  vei'wjrrcnde  Aliulichkmt  der  Züge 
des  V  und  u  mit  n  «iue  Abhilfe.     So  ^ro   ich   di«»o  Er- 
klärung des  geübten  Bandschriftenkenners  auch  flir  die  augs- 
burglscbe  Orthographie  acceptieron   rnSchte,  eo  sehr  scheint 
mir  doch  meine  Beobachtuitt;,  dass  u  ohne  Bezeichnung,  aber 
mit  TukaliHcheui  Wert   bei  weitem   am  häiifigsteii  vor  n  (lua, 
elmnl,  nun,  prunntn,  nuau  .  . .)  orschuint,  dagegen  zu  sprechen. 
Und  gerade  an  Stellen,  wie  yrunnen,  wiirde  der  Wert  eine« 
lodex    al»    beabsichtigtes    UnterscheidungshilfKinittel    sicher- 
gestellt sein,  da,  wie  »pätei'e  AusAlhruiigen "  dartbun  wordeOi 
hier  ein  «  oder  w  vor  n,  nn  iu  der   lebcndigtu  Sprache  ver- 
miede u  wurde. 

Das  Zeichen  für  i  bat  lange  Z>'it  in  der  Geltung  fiU 
modernes  j  iu  seiner  ursprünglichen  Uvstalt  gelebt.  All 
schliessender  (d.  h.  wortschlieB&eoder)  Vokal  ertiielt  es  whoo 
früh   öfters   die  Form  _;  {drij,   dij),  j  mit  kousoiuuitiscbcr 


'  Hückcrt:  S.  D.  d-  wU    M.  d.  MitUkli<>n.    S.  S7. 

*  in  ((Ickhcr  Vdso:  Michi^li  in  der  Ur-zenfioii  der  Üchrift  Orwcb«n 
über  Bitnt  Snchs  CStudien  m  Unns  Sachs'.  UorburR  1891)  tm  Ab- 
txttittr  für  (lontechei  Allerlum  \S9S:  &.  SAß.  'lUna  Sacli  Klu«ibt  ftlw 
mcinions:  Sitn,  tliiint,  kunt,  jung,  boccatiite,  J,-ii«oirvn  . .  ■  Der  Grund  lat 
klar,  der  LMur  null  vor  d^r  V<irwuctiiJui<;^  vnu  n  und  *■  Ixwahrt  weiilea.' 

BraiideU'ttur  dvutet  ü  o^Ici'  ü  ioiriivi'  ah  uo:  R.  Briui<ls(<:lt«r ;  'Dit 
Luzeriier  Kau^lttitprHclii;'  in:  SMubiohtift'Uuud  47.  1898. 

»  AWhaitt  übtT  H  uud  fl.  • 
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Kanktiun  tat  im  14.  Jb.  vertreten  in  verjehett  1330.  fritiatj 
vor  fimt  KatArtneUtg!  „Wir  Apti/Tin  und  eonaent  dix  CloHtrt  ze 
AUmmänJUr  —  S,  (A.  St.  St.  3).  Nachher  finde  ich  «s 
(ur  den  K«8t  unsürcr  Pmiodo  nicht  mehr. 

Die  Unterscheidung  durch  grosse  und  kleine  Anfangs» 
bachiitaben  ist  keine  gor^elte.  Es  mncben  Kich  eogur  zu 
TBTschiedeticii  Zeilou  genilezu  bufromdende  Schreib  weisen 
geltend:  1385.  21.  Sept.  <r«  ErUt.  S,  (A).  1343.  33.  Juni, 
je  Bürde,  kftiserl.  (A).  J368.  ^  Jiild.  S„  (Achtbuch  22  b). 
1870.  Er,  d  Erteib  (=  derfeib).  S„  (Ächtbuch  27  b).  1371. 
cn  BngvUm  (»  vnengolten).  S,«  (Achtbuch  38b).  —  Für  die 
^beoabteiluDg  beim  Wechseln  der  Zeilu  giebt  es  auch  keine 
Ovsetso.  S,,  l«ilt  <^n^t  in  einer  Eintrugung  des  Acht- 
hncba  (56.  a  I)  ab:  Zeile  33:  eh—  Zeile  34:  nelit.  1349. 
.tf — anler*  {==  Unulers).  (69  a.  Achtbuch.)  In  den  internen 
Denkmälern  wird  suweilen  über  den  Rand  hinausgeschrivbcn, 
in  düD   Urkunden  nicht. 


ai 
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Lautlehre. 
&:  Belege. 

Ur k  un  den  : 
städtische:!»   der   Begel   a:    1283.   erwenne  —  wan.  8,. 
(ß.  4).  ~  1282.  etteweiine.    S,.  (A).  —  [129S., 
deone.  KL  {R.  X\.  4.)]  —  1319.  ierneu.  3,  (A).^ 

—  1319.  fwaenne.  8^  (C.  6.)—  1319.  iemttnl 
S,  (C.  6).  —  1320.  alter  (=  Altar).  S,  (C.  7). — 

—  1323.   iomend.    S,   (C.    7).   —   äasz».   8^M 
(Ä).  —  1331.  gehaebt.  S,j  (A).  —  1339.  gehebt. 
8,,    (A).    —   1341.   »ItAr.    S,j  (A).    -    1346. 
gehäven.    S,,    (A).    —    1348.      Aulhreht    - 
dansü.  S„.  (C.  9).  —  1362.  wann.  S„  (ß.  12.) 

—  1366.   darvmb.    ?   (A).    —    1367.    rlammb.^ 
S„  (A).  ■ 

bischöfliche:  1336.  gehebt.  (A).  —  1344.  Jemen«}.   Domk. 
(Q.  2).  —   1351.  rwann.  Domk.  (H.  22). 
Curia:  1331.  iemiuit.  g«hubt.   Ouria  (ü.  2).  —  ISS 
rw«on,  wann.     Curia  (Ü.  6). 
Klöster:    1296.   denne.   (R.  Xf  4).   —  1323.    niemant, 
Aikt^ü.  ü.  (U.  2).  —  1324.  ieman.   C.  (C.  7). 

—  1326.  iemant.  ü.  (U.  2).  —  1326.   r&ttora,^ 
hl.  Cr.  (bl.  Cr.)  —  1331.  iemant,  gebebt. 
(U.  2).  —  dar  uauch.  ?  (ü.  3).  —  1337.  fwe 

—  wann.  Cori».  (U.  5).  —  1366.  darzü.  U.  (A 
Spital:  1283.  ettewenne.  (A).  —   1284.  ettewcnoe  (AJ 

Stadtbuch: 
Grundtext  in  der  Kegel  a:  niemeu,  iemen  —  fwenni>,  w: 
(beim  KomjiftratiT),  dftnne  (nach  Komparativ^ 
dann«  (temporal),  (darüber,  davor). 


I 


Lau  lieh  r«. 


913 


S,:  a.  —  mDUi&e,  dan«,  fweime.  —  8,:  fwenne, 
daoDe.  —  B,:  ieman,  ntemui  —  danne.  ~~ 
S„:  geh«bt,  (— öfgeiiebt)  (150»).  —  1363. 
wann.  S,^  (156b).  —  davon,  darumb,  damÜ 
(I50a).  —  dervon  (U9a)  derron  ...  —  3,,: 
dornmb  (154  b).  doreu. 

Achtbuch: 

Durchaus  a.  —  Dehnung  einmal  in:  1368. 
uzCiUgoL  S„  (96a).  Tou  1369  an  wird  dor- 
Begeh  137».  dor  Tmb  .  .  .  S„  (Mb).  —  1M6. 
Barnwolf.  8,,  (fi4b). 


ä:  Geltung. 

Der  Lautwert  den  &  wird  den  Bfilcgen  zufolge,  wenn  es 
nicht  zu  a  gedehnt  wurde,  in  den  (Frenzen  unserer  Periodo 
nicht  über  einen  kurzen  a-Klang  hinausgegangen  sein,  mit 
«öner  geringen  IJeigung  zu  o  in  gcwiEEen  Stetlungen,  welches 
der  Schreiber  zu  markieren  nicht  anstand  vor  /:  gtMtdtoJU.  ■ 
Jenes  von  Staub  *  aufgctttellt«  Gesv^lz,  dass  ü  vor  Nasal  -f" 
Spirans  znm  Diphthong  wird,  ücrhi-int  nicht  auf  das  augs- 
burgische  &  angewendet  werden  zu  dürfen.  Einmal  nur  treffen 
wir  aof  die  Schreibung  Aulbrelit  in  einer  Urkunde  yod  1348. 
Wenn  wir  in  dieser  Silbe  A*d-  nicht  von  vorn  herein  die 
Zosainntenztefaung  aus  A^l-  erblicken  und  dem  Schreiber  die 
Konntais  von  diesem  Vorgang  zutrauen  wollen,  so  läge  aller- 
dings nur  eine  Möglichkeit  vor.  fUr  dii'seB  a  die  Berechtigung 
d«r  Schreibung  au  zu  erklären,  nämlich  in  dem  u  einen  durch 
die  Verbindung  des  a  mit  dem  folgenden  i  erzeugten  Reduk- 
tüutsTolul  za  sehen,    der  einmal   infolge   dor  PrSdüsposition 


■  Tgl.  die  B«l«gs  bei  ümiMit  von  rt  uiid  gtXogtn  für  gttaufeni 
(au  ^«  vor/)  itn  AcJitbucli.  Studtboch  nnd  bei  FruMunt;  grloftn  — 
«jftei  m  dem  AlMuboitt  aber  Diphthong  o«  (ko),  t«tkI'  dagegen:  Wein* 
bald  micm.  Ur.  §  837. 

*  Fr.  StMib;  ein  MhweJMräcb^RniuuiiKhei  Lut^cMtx  in  pTOm< 
mann:  Maitd>r1«n  Bd.  7. 
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d«r  Liquida  /  uqd  dann  infolge  der  Gewnhnbeit  der  Zeit 
Id  dorn  Jahre  )348  nl  au  für  a  beliebt,  wie  wir  später  seil« 
werden  —  das  ZuidiüD  «  erhielt.  Letiter«  Anuahtne  echeiat 
mir  Sm  meisten  angezeigt,  da  weder  frühere  noch  spStere 
Stollen  unserur  Periode,  wenn  sie  den  Namen  Albert  oder 
Albreht  aufweisen,  ihn  anders  aU  iu  der  Schreibung  mit  o 
geben.  Wenn  wir  berücksichtigen,  daea  bei  der  Scbreibniig 
eines  Nomen  proprium  die  Tr;(dition  f«chwcr  ins  Gewicht  tiWt, 
und  wir  oft  eine  archaistische  Sehroibung  vor  uns  haben,  in 
annerem  Falle  die  Tradition  aber  gerade  anf  die  Form  ^^ 
d,  h.  a  hinweist,  m  Ki^winncn  wir  in  der  rorliegenden  Perm 
da»  erste  Zeugnis  ddfür,  dass  der  Schreiber  Sj,,  wo  es  angiiig, 
cUe  Tradition  zu  durchbrechen  sich  nicht  scheute. 

Anders  allerdings  itcheint  es  sidi  von  vorn  berein  mit  der 
allsuhäufig  wiederkehrenden  Schreibung  'iemen,'  zu  TOrhaltea; 
das  Wort  ieatan.  nietnat»  gehört  viel  zu  »ehr  dem  alltüglicbea 
Leben  an,  als  dass  seine  in  den  QuvUen  goboloue  Gestalt 
aas  Vorlagen,  d.  b.  der  echriftlidien  Tradition  entoommea 
worden  wäre,  etwa  wie  man  es  von  den  vdrhin  besprochenea 
Begriffen  mit  =  frhu/t.  welche  überdies  duroh  ihre  iurtsti^che 
Bedeutung  vorzugsweise  bei  Benutzung  einer  Vorlage  in  die 
Augen  fallen,  behaupten  konnte.  Da  zumal  die  seit  1319 
erscheinende  Form  des  'iemau'  mit  der  frttlier  alleioheiT- 
sehenden  ieman  auch  in  ein  und  dersclbea  Urkunde  m  ringen 
scheint,  so  dürfen  wir  mit  genügendem  Grunde  eine  Laut' 
Wandlung,  infolge  einer  Tonverringerung  des  zweiten  Bestand* 
teilü  '^=  mau'  schon  fUi'  den  Anfang  des  H.  Jlis.  auuehmui'. 


'  Ini  Ocgimgeiti  la  der  Tonvi^iTiiigeninf;  hnt  8tah  eine  Dehnung  dw 
kurien  Laute*  in  Stknunsilbea  ein^eüindtfn,  rjn  VnrKBnjt,  w«tolM>r  itt 
llchnnbl  der  Biiapiule  noch  dnrcli  die  logitichcB  und  rlifthmiMbsa 
8t«ilii)i|)>cii  dci  'Worten,  die  äbrigeti«  der  Natur  der  Sache  iiMth  UUlijr 
tUHuncDGiifiLlUn,  lioTvorgoTufcn  lu  Min  laheiDt.  BedingODgivloa  VMig*(«iis 
dürften  ucht  t.  B.  SchMtbuDgen  wie  taSt).  (bl-  Cr,)  eatter*  enlotaBilM 
«ein.  Am  mcJiti^n  koninit  dtvM  D«knuiig  in  den  usig« laute t<^u  KoroMn 
«um  Vartcfaoiu.  B«m  Taklg^fülit  des  Suhraibura  wmr  va  natüri^h  ö)>«r- 
lutea,  ob  er  dem  Lcmut  im  Eitucluen  durch  den  ■(.'hrimichen  jLtmdruck 
«ine  «otcbe  Beihili'e  lu  teil  w^rdua  iostRn  wollte  nder  nicht. 
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A:  Bezeichunng. 

Die  kouscrvativi'  Haltung  des  Lautwerts  Ata  ä  )\a,\  di« 
schriftliche  W'ie-drtrgabe  Avf  dte  Zuichvu  a  hiiigcwifacD,  wclvbea 
demuach  nidit  allein  traditionell  ist,  Bondern  m  erster  Linie 
die  geltende  Aussprache  trifft.  Wenn  Ruch  die  klerikalen 
ächreiUorte  ta  keiner  Zeit  uud  an  keiner  Stelle  einen  Versuch 
machen,  andere  .Schriftzeicben  für  <i  zu  finden,  so  dürfte  dies 
ftUerdin^  der  in  den  Klöaterit  rnrnehmlich  gepflegten  Sclireib- 
tradttion  xuzunxhnon  sein,  »her  auch  den  SchluHH  gesttitten, 
dass  den  klerikalen  Schreibern  keine  andere  Aussprache  dea 
d  geläufig  gewesen  sei.  Das  ä  ist  also  nis  gemciitschwAbisch 
Ansnsprechen.  Die  Schreihungen  iemcii,  ictnan  sind  Kchon 
klar  gestellt.  EUner  Erkläruug  bedarf  noch  die  Form  Aü^n 
1393 ;  sie  gehört  einem  Schreiber  von  St.  Ulrich  an  und 
kommt  nur  hier  vor.  Der  Charakter  dieses  ai  für  a  iet  ein 
unsicherer  und  läsat  mehr  als  eine  Deutung  zu.  Diphthong 
«  i4t  als  Schreibung  für  ä  in  diesem  Wort  belegt,  es  scheint 
an  folgendes  pslatalw  ^  oder  an  cM  gebunden.  Die  Belege 
&(Qr  gehören  dem  14.  und  15.  Jahrhundert  an  und  fallen  meist 
kof  Ripnarion  *.  Es  geht  parallel  dem  ei  für  Umlaut  des  a*, 
häufiger  im  md.  als  im  Oberdeutschen.  Haben  wir  jedoch 
i»  aüfhm  ein  gedehntes  a  Tor  uns,  —  etwa  infolge  des 
stärkeren  Gewichtes  *,  welches  ilim  beim  Diktat  mit  BUcksicht 
auf  seine  determinierende  BoUo  im  Rechtsgeschäft  gegeben 
wurde  — ,  H>  reiht  sich  aii:lvn  als  ein  Zeugnis  ftir  die  alte 
Gleichwertigkeit  von  d  und  in  im  Volksniuiide  dem  Reime 
des  Teichner  an:  Idoders.  53,23:  rrUtencJi:  tpraeh,  den  Wein* 
bold  ansieht;  allerdings  weisen  die  aus  alamannischen  Liedero 
des  14.  Jh.  an  gleicher  Stelle  angeführten  Reime:  r<in:  an, 
tkäti :  »n  *  nur  auf  die  Neigung  des  ei  als  ä  üu  erscheinen, 
bin.  (ch  bin  darum  eher  geneigt,  in  diesem  ni  und  <i  des 
Schwaben    und    Alamanneo    swei    sich    in    einem    Mittellaut 


^V         *  Weinbold:  tnbil.  Unmin.  g  90. 

r  ■  Die  darcti  di*  Kn^aittr     -  ^  cruattle  Füll«  dei  (laiuca  Vortot 

I     «pmlit  daOir.  *  Wainb.  AL  Or.  g  31.  U  Ur.  g  39, 
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begegnende  Laote  zu  hüreu,  etwa  ein  a  mit  uobf^Htinuni 
nacbklingendem  f  :  u*.  Ini  Übrigen  ist  die  Form  so  längs 
TOB  keiner  Bedeutting  für  Augsburgcr  Spracligebraacb,  ids 
die  Berkuiii't  des  Schreibers  aus  Augsburg  nicht  festatekt, 
Dorselbe,  ein  Schreiber  vom  St.  Ulrich,  stand  inö^lichirweise  lu 
Beziehung  zu  dem  Kloeter  Tegemse« '.  Auch  weicht  die 
Schreibung  der  Urkunde  in  andei'u  Stücken  von  der  gleich- 
xeitigen  augsburgischen  Scbreibuug  ab:  ein  UiU  halte  z.  B. 
1323  kt^iue  städtische  Urkunde.  —  Kit  Kilcksicbt  auf  die  heutige 
gern einschwähis che  Aussprache  ttJit,  die  zweifellos  schon  im 
IG.  Jh.  vorhanden  gewesen  ist  (MOrin  ä831  tddi  gelirtth, 
8089:  echt:  brecht),^  entscheid«  ich  mich  fiir  ni  =  Widei- 
gäbe  des  ae  (offenes  e  =  ^)  '.  a  in  den  Flexioua&ilben,  Affixen 
und  Präfixen   wird   in  dem   Abschnitt    über   diese    bebandell 


Umlaut  Ton  &-.  Belege*. 

Urkunden: 
städtische:  e,  ^,  &,  ä. 

1372.  lelUv,  hcte  (c.)  8^  (U.  II,  I).  —  1277. 
Stet  (g.),  hete  (c.)  S,  (A).  -  1280.  flet  (d.) 
8,  (A).  —  1282.  ftet  (g.),  eUiv  S,  (A).  — 
1262.  aelli»  S,  (H).  —  1283.  17.  Dec: 
alÜT,  bete  (c.)  ftat  (d.),  ftet  (g.)  darveht- 
Ucheo  S,  (A).  —  1283.  4.  Oct.  Aecher  8, 
(Aj.  —  1294.  gtcutxlich.  ftat  (d.)  8,  (E. 
X^  6.).  —  1294.  fifentzlich  S,.  —  1295. 
1.  Jan:  Elteste,  —  halbiv  S^  (U  1).  —  1295. 
21.  Öept:  ftat  (d.),  ftet  (g.)  a>lliv  S,.  —  1295, 
16.  Oct:  alliv  S,  (A).  —  1295.  26.  Oct:  hitt 
(c.)   Stet   (g.)   S^.  —  1295.    6.   Dec:  ft«t   (g.) 


'  rieh»  oben  S.  57  Anm.  1.  ^ 

*  vgl  Weinli.  al.  uriun.  t.  807.    Grimm:  Gram.  IV  879.  f 

*  Über  ilii>  orlbographin-'hu  B*xfi<.'hnung  der  beiden  LautfkrlwD 
(^«KihloHL'DUB  und  uSVm-s  e)  den  e  im  mbd.  vgl  Wirinhold;  al,  |{nira. 
8518  ff. 

*  Die  AnmcrkuDsen  in  Klammer  bedeutet! :  g.  ^^  Geniiir,  d.  «  DaÜt, 
c.  ^  Oonjunctiv. 


IiMtlelir«. 


S17 


8».  —  12B6.  Tietterlicli  S,  <R.  Xf  4,  6). 
=  1296.  TDDterüch  Sj  (R.  X{,  6,  B)  —  1296. 
birgefohefifle   (d.)  S^    (A).   —  129T.   altiv   S^. 

—  1298.  elli?  S,.  -  1298.  het  (c.)  S,  (G.  1). 

—  1299.  ein;  S,  (A).  —  1299.  Stet  (g.) 
8,  (St  1.)  —  13üO.  dorfmeugin,  gev«llet, 
S,  (a  5).  —  1301.  Stet  (g.)  -  StRt  (g.)  — 
»  S,  (K.  10).  -  1301.  a^kker.  Ekkereu  St. 
U.?  (ü.  2).  —  1303.  gerelfcbofte  S,  (C.  5).  — 

1304.  gifetfchoffte,  »lliV  idnfvellick,  S,  (A).  — 

1305.  galtuvzze  3,  (A).  ~  1306.  lendriT  S« 
(C.  6).  —  130.>.  Ifi.  Oct.:  Sch&ffel  S,.  —  1306. 
4.  Febr.:  h»r  S,  (St).  —  ISüfi,  6.  Juni:  gwuta- 
liclicn  Stet  (g.)  8,  (Ü.  2).  —  1306.  6.  Aug. 
geottlichen,  ibIUt  S,  (A).  —  1308.  ztafaellick 
8«  (A).  "  1309.  Stat  (g.  un<l  d.)  g«werrcli6&ite 
8,  (A).  —  1311.  alUv  S,  (R.  X\,  6,  6).  — 
1311.  felliu  S„  (A).  —  1313.  gsotzlicli,  Lange- 
nijeDttil  S,  (H.  14).  —  1316.  mwngen  8,  (A). 

—  1317.  mwnglich,  rmfroUicb  S,  (A).  —  1317. 
Stet  (g.)  S,.  —  1317.  aetfchriber  S,.  —  1317. 
gyfeircJieft  S,  (C.  6).  -  1318.  Stat  (g.)  ieUiT 
8,  (ü.  2).  —  13X0.  zinfvellicli  S,  (A).  — 
1322.  4.  JnU:wirmeden  S^  (A).  —  1832.  13. 
Jiili:  git!rt«n,  lekercii  S,.  —  1323.  St«tfchriber, 
gJDntxIich  8,  (0.  7).  —  1324.  24.  Febr. 
elliv  S,^  (A).  —  1324.  24.  Febr.  gantzüch, 
rtet  (g.)  S,„  (A).  -  1324.  «lli?  S,  (C.  7).  — 
1326.  Welfters,  Wwlferin  8,«  (A).  —  1826. 
alUV  S„  (0.  7).  -  1328.  Stat  (d.)    8„    (A). 

—  1829.  hffit  (c.)  8,  (H.  IS).  —  1329.  Febr. 
Statfchriber,  alliT  S,.  —  1329.  Mai:  alliv,  zinf- 
tiellig  S,  (A).  —  1330.  gajnuiv  S„  (St.  3).  — 
1330.  beten  (c),  crweltuu,  »Uiu  S„  {0.  B). 

—  1330.  beten  (c),  »llio,  erwelton  8,,.  — 
1330.  Aecheren,   ttet  (g.)  S,  (C.  7).  —  1380. 
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Schfiffül  8,.  —    1831.   Scliiranft«tten  S,  (A] 

—  1331.  fl»t  (g.)-  gehabt,  S,,.  —  1331.  Si 
(g.)  S,.  —  1338.  Stet  (g.)  Ekker  S„.  —  1383. 
iUliv  8,,.  —  1338.  h&lbiv  S„.  —  1338.  nährteii 
S,,.  —  1333.  wifmidern,  S,,  (C.  9).  —  1333. 
SchAffel  S,,  (C.  9).  —  1333.  «Iliv,  «ih«it- 
»iUit«iiS„  (U.  II.)  —  1336.  H6hftct«D,  alloi^ 
inn;liti(;oft(!n.  Elteften.  Gcburfcliert  (<i.).  S, ,  (U.  6). 
het,  KJnfuellig,  Stet  (g.)  S,,.  —  1336.:  e:  — 
Aekker,  KiBt«ria«ii  H„  (Ä).  —  1337.  gteatii- 
liehen,  fch6ffel  S,».  —  1337:  e:  S„.  —  133a 
gffiDtzUchen,  Stet  (g.)  S,^  (U.  5).  —  1338. 
Aekkcrn  S„  (A).  —  1339.  »Uifi,  Q«as.  gehebt. 
»ch«ffol   S„.  —  1339.  befchiche,  Äkker  S„. 

—  1342.  Stat  (g.)  —  St«t  (g.).  gotilichm 
S„   (lt.  XI  4aj.)  ^   134ß.  gehären  S„  (A). 

—  1345.  Allii  S„  (H.  20).  -  1345.  lüliV  S,, 
(B.  X}  10,3).  —  1845.  uUiT  S„.  —  1846. 
iu&lt,  ürftonde  8„  (A).  —  1346.  gaatuT  S„ 
(H.  £0.)  —  1347— 13S3:  e:  allermeohtigsteD. 

—  1354.  3ch6fifisl.  pfcndon  8„  (Ä).  —  1866. 
wcih«uDctiteii  S,,,  —  1357.  rchöffel,  Aecker, 
gens,  elliu,  «-ihenn^liten,  Boingärtlin  S,,  (C.  6). 

—  1358—1374:  e. 

bischuniche:  1282.  holblinch.  Stet  (g.),  heto,  w^enn   (pL) 

—  maniger  (B.  X^,  4,  3)  —  1296.  aUi»,  — 
86  (K.  X^,  5,  7).  ~  1305.  tftglicb,  giuiiOichim 
(R.  X\.  6,  4).  —  1318.  geMelich  (H.  U),  — 
1333.  erweiter  (A).  —  1336.  gebebt  (A).  — 
1338.  Kaiser:  Enger,  BeHletter  (bisch.  S.)  — 
1342.  hangut  (H.  20).  —  1345.  geos.  —  1360. 
gcntilich  (H.  22). 

Curia:  1320.  kIU»,  (Curia)  ((i.  2).  —  1827.  »Uiu,  zinf- 
nellich  (Curia)  (Ä).  —  1331.  gehebt  (U.  II). 
1831.  alliv,  vellich,  geheht.  —  1337.  »Uiu, 
hietan  (U.  S).  — 
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löster:  1301.  »kker,  Ekkeren,  St.  U.  (U.  3).  —  18(HJ. 
geifoirclicfft  (d.),  aJlivSt.  Ü.  -—  1323.  zinruellich 
St,  U.  —  13C3.  aigenfchefft  (d.),  eUir.  St  0. 
(C  6).  —  I32ß.  «tliiv.  St.  a  (C.  7).  —  1306. 
e:  —  St.  St.  (A).  —  131».  AbbtiHin,  Stat  (g.) 
St  St.  (H.  13).  —  1311:  eUtfchtcß,  hfitte  (c.) 

_  hl.  Cr.  (bl.  Cr.  4). 

ttbucb:  Uberviej^eiid  e:  (jrondtext  (8,):  galtnuzze  — 
almwbtigcti,  braolio  (c.)  —  br^obt;  (c.)  —  S,: 
6  — ;  galtuirsse.  —  S,,;  e  — :   Sai&bmanger. 

—  S,,:  nur  e:  S,,:  erkent  8  X  (PartJcip- 
pneU)  1374.  (154b). 

|ibucb:A.  ia39.  Aemnisunui  S„  (ö  a.  II).  —  1340. 
Scbnemmrii  Sj,  (6  a.  I).  —  1340.  Stet  (d.), 
Stat  <d.)  8,»  (6  b.  II).  —  1342.  AychfteUir 
S,^  (8  a,  II).  —  1343.  Aemmetiin  ( —  Amman) 
Si*  (9  !>)■  —  g«»tHT  8,s  IIO  a).  —  1846. 
Tffcrt  S„  (11  a).  —  Stat  (d.)  8„.  —  1360, 
Stet  (d.)  8„  (IS  a).  —  1363.  gelembt  S„ 
(16  a.)  .  . .  —  1357.  Pifeschh&ckel  (n.  pr.)  — 
iS63.  Hunriiu  8„  (»3  b).  —  136&.  Laogen- 
mcDtliD  8,.  (ü4  b).  —  e.  —  1360.  falfcblich 
S„  (22  b.) 
B.  1342.  gaiitziv  S,»  (60  a>  —  184  S.gantziv  8,^ 
(50  b).  —  ...  1346.  gantaiT  S„  (66  a).  — 
li«)te  (0.)  8,,  (56  u).  —  1349.  rerr&ter  3,, 
(64    a)     —      136».     fcbanckt    S,,     (70    a). 

—  1356.  flefchheckel  (n.  pr.)  (7S  b).  — 
1371.  (imtxiitS^,  (10Sa.)'-13fi4.  gent^ivS,, 
(71  b). 

e:  Umlaut  roii  ft:  ßeltang. 

E»  ist  za  scliüidcii  zKtscbeo  dincm  Umlaut  älterer  Enl- 
tldong  und  einem  jüngeren  Umlaut.  Die  feste  Abgrenzung 
der  EncLeinuDgüD  in  den  aagaburger  Urkunden,  wie  in 

imeist«D  anderen  gleicbzettigea  Denkmälenif  wird  durch 
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UngeDSuigkeit  der  schriitlichen  Bezeichnung  sehr  erBcIiwfrt. 
]>ieseJib«  ist  doppelter  Art.  Einmal  wird  86br  hjUifig  ein 
Umlaut  gHr  nicht  gv^chrieben,  der,  wie  mit  grösster  Wahr- 
ficheinlichkeit  vennutet  werden  kann,  gesprochen  wurde;  djuiu 
linden  »ich  die  gewöhnlichen  Zeichen  ftir  dto^t-u  Lautwandel 
gek'gt-ntLicb  auch  da  Kia,  wo  man  nach  der  Geschichte  und 
dem  Ursprung  des  Lautes,  nach  seinem  BonKt  bekannten  Worte 
in  der  Sprache  der  Zeit  und  nach  seiner  HpÜtcren  G^ltvog 
gegrfindete  Ursache  h»l,  einen  reinen  Vokal  zu  erwarten. 
Will  man  eich  bloB  an  den  geschriebenen  ßncliHtaben  halten, 
80  würde  in  solchem  Falle  überall  ein  unumgelauteter  Voknl 
anxunobmen  sein,  und  so  wäre  diene  Frage  wenigstens  tod 
einer  Seite  leicht  genug  gelögt  Da  «ich  aber  ein  allmühlicbes 
Vordringen  des  Umlautes  innerhalb  einer  vcrhSltuifimÜaig 
nicht  sehr  weit  auHgedehnten  Periode  des  nach  UDsem  Zeit 
räum  fallenden  Teils  des  Mittelalter  und  bei  <lem  Region  der 
KeuzeitdarcliHcboittlich  nachweiseo  lässt,  soditrf  mauschliMMn, 
dass  der  Umlaut  auch  in  jeni>r  älteren  Periode  nicht  aof 
einmal  aufgetreten  sein  wird,  in  dem  Umfange  etwa,  ab  er 
am  Schlüsse  des  Mittelalters  schon  erscheint.  Dass  aberwn- 
gekehrt  auch  in  unseren  Sprach<iuellen  Umlaute  bänfig  gtr 
nicht  bezeichnet  sind,  ist,  wie  schon  bemerkt,  nach  den 
Schreibgebrauch  der  ganzen  Zeit  als  nur  ^u  hegreiflich  an- 
zoseben.  Es  lässt  sich  daher  aus  diesem  Material  kein 
zwingender  Beweis  fUr  den  einzelnen  Fall  annehmen.  Wenn 
wir  in  ein  und  demselben  Denkmal  allerdings:  aUrtd,  alUy 
and  eSin '  nebeneinander  finden,  so  setzen  wir  voraus,  das* 
überall  derselbe  Laut  gemeint  ist,  und  dass  nur  die  Ortho- 
graphie schwankt.  Dies  im  allgemeinen  Uher  die  Ausdehouag 
des  Umlauts  von  ä  io  den  augsburgischon  DeukmSlem  und 
der  Mundart  der  gleichen  Zeit.  'V\'ie  stellen  sich  hier  die 
ciuzelnen  Fülle  dazu? 

Der   ältere  Umlaut   ist  durch  ein  i  der   folgenden  Silbe 
erzeugt,    und    die    Schreibung    verstßsst   nie   dagegen.      Der 


■  Stadtbuch  V.  Aiigsb.:  Qnindtaxt  (8,). 
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jüngere  Umlaat.  der  aeinen  Anfang  im  MIm].  genommen,  ist 
1S78  inÄugsborg  scLon  zweifellos  vollzogen.  S,  bietet  nur  am- 
goUntctM  d;  darunter  alliu,  welches  GriDim  '  als  Umlaut  nicht 
anerkennt.  Dieses  {tum  ist  überwiegend  in  der  ganxen  Periode 
unter  den  Schreibungen  fUr  fem.  und  neutr.  plur.,  daneben 
e/lüi  sehr  häufig,  weniger  alli»,  letzteres  vorzugsweise  in  Ur- 
Imndea,  welche  gar  keinen  Umlaut,  oder  nur  spärliche»  auf- 
wdsen.  Mit  Rücksicht  ditrnuf  und  ferner  vi-runlasHt  durch 
di«  weiteren  ^«ugiiigsc  für  Umlaut  durch  '",  indem  sich  gtEnlziu 
(1330)  vndi-ii  (1305)  2ur  Seite  stellt,  möcltte  ich  entschieden 
fttr  einen  beabsichtigten  Umlaut  eintreten.  Die  Schreibang 
imterstütxt  mich  weiter  auch,  wenn  siü  i.  B.  in  einer  Urkunde 
Ton  1333  neben  nakueti  auch  ii//tu  mit  —  auHstattet,  mithin 
eine  Gleich behandlung  des  aUiu  mit  anderen  Umlautgelegen- 
beiten  dadurch  keunzi-ichnvt,  dass  »i«  ihm  alle  zur  Verftigung 
stehenden  Zeichen  zu  teil  werden  lässt.  Wir  haben  in  allen 
diesen  Fällen  mit  der  Ton  Weinhold  'unechter  UmUut'  ge* 
uaimteo  Trübung  des  d  zu  thun,  welche  im  aUimaDiiisehen 
Dialekt  Torzugsweise  häutig  gefunden  wird.  Unsere  Quellen 
geben  jenoD  Laat  mit  allen  verfügbaren  Zeicheo,  vorherrschend 
aber  mit  t,  ohne  dass  sich  erkennen  lässt,  wie  er  sich  in  der 
AoMprache  Ton  den  verschiedenen  anderen  v  getrennt  hat. 
Es  versteht  sicli  daher  tou  selbst,  dass  zur  Feststellung  der 
Oeltong  der  Vergleich  mit  den  späteren  Spracherscheinungen 
Ton  grosser  Wichtigkeit  ist,  eumal  gleichzeitige  Keime  nicht 
ftu&nweiseu  sind.  Zunächst  liegt  das  15.  Jh.  Für  dasselbe 
führe  ich  die  Kesultatt:  Bohncnbergers  an,  der  bei  seinen 
Untersuchungen  für  Augsburg  keine  Abweichung  vom  gemein- 
«chwäbisi^lieD  Stand  ansetzen  zn  dürfen  glaubt.  Die  Geltung 
ist  darnach  wesentlich  die  gleiche,  wie  noch  heute. 

E«  erhebt  sich  nun  die  Frage :  unter  welchen  Bedingungen 
durfte  im  Augsburgisehen  dieser  unechte  Umlaut  des  d  ein- 
treten? Indem  ich  mich  an  die  in  OeruaDia  Bd.  XXXIV, 
197.  TOD  Bohnenberger  veröffentlichten  Untersuchungen    über 


*  Orimm.  Gr.  I  *  TU. 
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'scliwübisch   e   als  Tertrt3t«r    von    nih<).   A*   hnlt«.   stelle 
folgende  FXHo  Mif,  in  «icii^n  Umlaat  iiiugetrct«a  ist:* 

1.  Plural  von  Subi!t«ntiTcn :  die  Nomina  haben  durchwt^ 
Umlaut  da,  wn  ihn  heilte  die  Schriftsprache  fordert,  mi 
einmal  iu  inSiMrin  (1:^83  bisch.),  wo  ihn  »«irükl  die  Sclinfb- 
spraclie.  sU  auch  die  Uandurt  nickt  bat  * 

S.  Adj^ira  auf  -iy,  -Heh,  -tr»,  -er.  Die  Adjektiva  and 
^jr.  -fff  xeigen  durchweg  UmlHUt:  maniff^r  1282  (biscli).  sUlit 
▼ereinzi'lt.  —  Diu  Adjcktiva  anf  -ii</i  scbwaukcn  in  der 
Schreibung :  1290.  ^nixlicA  1234.  ffmittlicii  S,,  vergL  die 
Belege.  Die  Heilie  ergiebt,  dase  voiiugK weise  diejeni|es 
Adjcktiva  auf  -tijr  umgvinntct  wurden,  welchen  umgelantele 
Suhstaiitito  zur  Seit«  standen.  Und  umgekehrt.  •  Von  den 
adjektivischen  Bildungen  auf  —  er  kommen  die  von  Ort* 
namLni  abgeleiteten  in  Betracht,  deren  zweiter  Be8tandtal 
•itetttr  ist;  hier  besteht  durcliauH  TTmlaut,  doch  gehen  wedv 
die  Adjektivforraen  z.  B.  JfihJiftätter  noch  die  I^ainen  ihti- 
JUUen  auf  Brsprüugliclic!«  ■»lat  als  2ten  Bestandteil  turtdi; 
sondern  auf  -sUti,  -»tetim,  so  dass  der  Umlaut  nicht  erstbd: 
■»tetter  durch  Suf&c  -er  bewirkt  ist,  analog  den  Notniu 
ageiitis  auf  «er. 

3.  haben  Umlaut  herbeigeführt  die  FeroininendongeiL 
•in  und  die  Silbe  -liiiti,  Imcii  und  -Un,  Wenn  den  Zusammoir 
setznngen  mit  -in,  welche  Umlaut  aufwi-riBCu,  einige  nicht 
umgeUutGte  Formen  in  der  Schreibung  entgegen  stehen,  t» 
schwankt  helblinch  nie,  es  tritt  nur  mit  e  auf,  und  ist  dam» 
wohl  nur  mit  f  gesprochen  worden. 

Wie  in  den  oberdeutsclii'n  Dialekten  und  Hundt 
13.  Jh.  überhaupt,  sind  auch  im  Augsburj^iachen  gowiSM  vm* 
lauthindernde  Konsonanten  und  Koimonnntenverbindungen  vor- 


*  »gl.  di«u;  P.  u.  Br.  B.  XI.  XIV.  XVm.  Z.t  A.  Ph.  XXV. 

*  tnaa  —^  Maauc  (Sttidtb.}  ist  bier  uiclit  uiiuftihroD,  da  m  Pen. 
plur.  von  «ing.  megit  s«lu  haiiu,  weklii^r  belegt  {tt  durch  den  Gc&iljv 
mtüer. 

*  I>ies«i]  Ä4j<->1itiven  auf  -ig  tcht-iata  sich  die  kudereo  Bildaoiiea 
mit  -ig  oaxatohlicMen :  befahailigm  i*t  übcrtriegund   mit  «  gcMbriobaii. 
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handes*,  indem  di«  Liqaidae,  Liquida  +  Uata.  auch  Quttu- 
ralei«*,  niimentlivh  dio  Verbindung  ht,  gcg«D  die  Trübuug 
»cJitiUen,  allerdings  lücbt  in  gewUmässiger  Weise.  Ich  finde 
re^elmissig:  nnfed/kk  1296.  S,  und  dorfinengin  allerdings 
nur  1)H  Si,"  doch  iät  aUin  überwiegund,  und  auch  dem 
büußgeren  gaMtlieh  Htuht  Dur  du  ^mulich  gegenüber,  ahiv, 
KalUh  sprechen   zu  Gunsten  jenes  BtoSusaes,  doch  emcbeint 

Rr  fuiUitti-h.  •jaltnvüie  ist  fest.  (1305.  S , , )  Konsequent 
[das  Gesetz  durchbrochen  in  dem  Namen  WtlFer,  Walhr 
126).  Im  \i.  .Ib.  ist  von  jener  umlauthindeniden  Gevnlt 
Bm  noch  etwas  zu  »puren.  Di«  Dehnung  des  d  tu  &  bat 
b  der  Umlaut  mitgemacht,  wahrecheinlich  mit  der  But- 
KKiclung  d>ä  zugleich:*  rtd  1302  (12).  —  Die  Auaspracbe 
dicMi  t  nreicht  im  modernen  Äugsburgischcn  vor  »  nnd  H 
gBiadezu  den  Klang  •'',  d.  b.  ein  in  i  auskliugcndes  gedehntes 
( ;  'fe»t'  h&rt  man  als  /etclu,  mhd.  vetU  ron  wut ; '  in 
unwroa  Quellen  aber  ist  davon  nicht«  zu  spüren,  ea  erscheint 
nur  gtwttmtj  iffvt/iurii  (13ä6.  bisch.)  und  ffeuaJitU  (18S6. 
W.Cr.) 

L'mUat  TOu  &:  Bezeicbnnus. 

Es  iat  nnr  Weniges  hinzuzufOgen.  Dase  der  Umlaut  du 
4  Ton  Äufang  snMres  Zeitraums  an  darchaua  sprach-  und 
•ohriAgenuüta  war.  hat  aicb  aus  dem  Gesagten  und  den  Be- 
legen ergeben,  dasa  bei  so  übermässiger  Ausdehnung  etaer 
solchen  Brseheinuug  der  Versuch  nach  etymologischen  Rtick- 
ncfaten   diu   achnfUicfae  AViedvrgab«  derwlhun    su   regulieren. 

tiiteni  mnjist«,  samal  die  Fülle  Ton  Zeichen,  welche  zur 
>  vgl.  V«inh.  nU.  Qr.  §  37. 
•  Bf  •ciireil«  in  ebwr  Novelle  rum  Sudib.  43.  ufiin  tlitr.  i-hUgcrf: 
Ib.  m  a,.  riagfr:  Slsdlb.  ».  S,  (Uf.)  chlagtr  8.  (KoT«-lle  9V)  nnr 
Mager.  Btatdb.  M.  S.. 

■  8m  hat  vor  /biifhMmf«r  im  SUdtbnch.  (SO  b). 

•  T([t  Birliairar:  «agth.-toliwtb,  Wi.rtcrbucli  S.  180. 

*  .,bMt4.  —  bfKkU.  —  8og*r  du  d«m  cio^cbou  Unnne  nfibekuinte 
■Jkanhu/Ia"  wird,  wenn  m*n  m  MMprnchon  lUttt,  dvrcb  einen  un- 
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Verfügung  stand,  noch  mehr  v«rwirrencl  wirkte,  üt  kaam  nStig 
liiuzuiEUHelzen.  lu  der  That  ist  bödistena  in  dem  Verfahnn 
voQ  Sfj  ein«  gewisse  KouHcquODS  zu  erblickun,  inBofern  als_ 
er  treu  seiner  zeitweise  gepflegten  Neigung,  die  Vokale 
Apicca  zu  verseilen,  auch  daa  Umlaut  -e  derselben  unter*" 
warf  und  dadurch  eine  gewisse  Nivellieruiig  der  Schreibung 
aller  der  mhd.  a=Bas)s  angehörenden  BekundKrea  Litte 
durchsetzte.  Eine  ähnliche  Konsequenz  bemerken  wir  aa 
S,,,  indem  derselbe  die  Schreibung  e  entschieden  heTomft, 

_wenn  er  iiiclit  überhaupt  auf  di'u  Auiidnick  des  Umlauts  vou 
'ganz  verzichtet,  und  das  auffallend  genug  gerade  in  dm 

'Stellung»?»,  wo  im  13.  Jh.  nnter  jenen  oben  angeführt««  Be- 
dingungen ')  nicht  umgelautet  wurd« :  gatif^u  ]  346.  (Ächtbuch) 
doch:  1346.  vffert  (Ächtbuch  11.  b.  I).'  1348.  Brüjtr^f» 
(Aclitb.  14.  a.  I).  1362.  Manrkt  (Achtb.  70.  a.  1).  1360. 
falfehlieh;  vgl.  die  Belege.  —  Dagegen  notigt  uns,  die  Existenx 
des  Umlauts  als  unzweifelhaft  zu  erachten,  die  Thatsaehe, 
dass  fast  regelmässig  die  Femiiiinform  von  Eigennamen  und 
TOn  Nomina  agentium  den  Umlaut  zeigt,  gegenüber  dem  uicl« 
umgelauteten  Masculinum,  desgl.  die  Deminutira:  1366: 
iMn^emmtlin  —  Langi^manUU  (Achtbiich  24.  b.  I).  1S63. 
Ilnnren  —   Ilfnltin  (23.  b.  I). 

Die  klerikalen  Urkunden  liefern  nichts  BemerkutswertM 
in  der  Schreibung.  ISdO:  StM  (=  Dativ  von  »bU)  mImb 
ganUlicfi,  uud  G'inf  neben  phlegar  13ii4  entziehen  sich  jedon 
Erklärungsversuch,  sie  sind  eine  Unrege1n)ässi(i;keit;  wem 
auch  die  Gnterlassung  des  Umlauts  zu  rechtfertigen  ist,*  M 
ist  der  Circumäex  nicht  an  seiner  Stelle,  e»  müsaten  d< 
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'  Mit  v/ftrl  scheint  et  eine  eigene  Bewiiiidtnin  zu  hübe»,  in 
da«  e  eher  eine  Vcräüchtigung  dca  a  als  ein  bewilligter  Cnilnut  gtHA' 
wordttt  roiiH;  n  stellt  in  gleJcber  Keibe  mit  deu  im  beuli^n  A.vgt' 
burgiichi>D  imrn«r  gehörten:  dtrdurck,  Wfrderbniggertor  (■=  Wortacli- 
broggortor)  auch  stinnti  (^  Souutsg)  u.  ■.  w.  vgl.  BirÜuger :  miK^b. 
Warterlx.  4,  «. 

'  Qdnf  untersteht  Uer  oben  erwühntun  unünuthindcmdcD  Gewal' 
der  Verbindau)^  Liquid»  + «,  uud  dt.»  danoben  itehend«  yhUgar  li«« 
dM  Fehlen  der  UmkalabeKciulinuiiic  «U  bchhiichtigt  ondiviD«!!. 
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ach  BetominggrilcksichteD  EaassgebeDd  gewesen  sein.  —  Die 
lleicbbert'cLliguiig  aller  Zoicbeii  fiir  deo  Umbiiit  dos  ä  rer- 
Dscbaultcht  tretTlich  die  Schreibung  des  Ortsnamens  'Eichstädt' 
l  «iner  Eintragung  des  Achtbuclies  vom  Jahre  13&9,  22. 
B  TOD  8,, :  KuAfUt.  Ayehsttt,  EUtätt.  Ekhndt,  Aütd  (22.  a). 
^^  Schlieeslicb  sei  noch  b«merkt,  dass  die  ITtnlautsbezeichnuDg 
berhaapt  ganz  dem  Takte  des  Sciireibers  überlasÄcn  blieb; 
B  beBtehvn  Fälle,  wo  UmlAut  gar  uicbt  gekttiinzeichact  ist, 
nd  nuthin  auch  nicht  der  von  tf.  Wie  weit  Vorlagen  im 
SnxalneD  mitgespielt,  ist  nicht  immer  xu  entschvideo,  dodi 
bd  die  Eintraguugeii  de«  Acbtbacbes  in  dl^n  J&lireu  1346 
od  1346  &a  lebendiges  Zengnis  fflr  das  Verfahren  einzelner 
Icbreiber,  gewisse  immer  wiederkehrende  Ausdrücke  oder 
Itiehworte  eioEacb  dem  »nmitlelbar  Voranstebenden  iu  ent- 
dhmeii,  Hogar  in  der  Weise,  das»  die  Reihenfolge  gewahrt 
leiht:  1345  wechselt  beständig  nhi  mit  folgendem  a\i:  t346. 
At  mit  öMt,  HO  zwar,  dass  <iAt  dort,  rsk  hier  imnior  an  erster 
tolle  erscheint  Von  vereinzelten  Schreibungen  führe  ich 
a:  Stet  (Genitiv  r.  »tat)  bei  S,,  daneben  gilt  tr  als  Zeichen 
ea  Umlaut«  von  «  in  liwgcer,  pliU^ftr.  Die  Formen  ^fiteht, 
thäven  sind  nicht  der  Mundart  augemessen,  und  nur  der 
[acht  der  Analogie  zuinschreiben,  oder  durch  bairiachen 
Ünfluss  zu  cricl&ren '.  Schöffd  ist  mit  Bezug  auf  die  Vvr- 
tunpfung  des  il  vor  /  in  der  lebenden  Sprache  z.  B.  in  — 
)ht^U  mit  dem  Zeichen  nir  gerundeten  Vokal  geschrieben 
od  wohl  auch  gesprochen  wordvu.  Doch  int  die  äciireibung 
lit  e  Bowohl  in  dem  Wort  seihst,  als  in  den  Namen  SeJuffer 
od  >SVA^<T  *  bezeugt,  und  im  ätadtbuch  in  nhe^ 

k:  Belege. 

Urkunden. 
Bis   1300;  a.   ä,  —  0.     1300^ 
—  o.     1330—1374:  au  —  o. 


1330:  a,  &,  an 


M  Tgl.  W«Bh:  mha.  Gr.  !}  87?. 

I*  Aditbuch:    1903.  Shrff^  Slur/Ur.   S.  «.  SUdibuch:  iktgrl  8  t» 
k>  tduga-.  firundtost  (I«.  b.)  (Si). 
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Städtische:  1378—1300:  a 

1272  iwe   —   do  S,   (ü.  H,  1.)  —  1273. 
8.  (A).  - 

(1279:  »ae,  mderfpräche,  bant.)  —  1382.  i^ 
da  8,   (H.)   —    1295:  aße,  ftat  Sg  (II.  1.)  -^ 
1S96:  HU  —  da  S«  (A.)  —  1S98.  gin,  iroE 
8,.  - 

1300— 1328:  an,  &  —  an,  a.  —  do- 
ISOl.  oaTcli  8,.  —  1802.  anii,  r&t  S,.  —  li 
nach  S,.  —  1308.  an  —  do  8,.  —  1306.  Jto  — 
do  S,.  —  1306.  BÄt,  Rat,  \&t.  S,  (O.  6.)  — 
1309.  frauxze  (n.  pr.)  —  da.  S,  (U.  2.)  —  1313. 
ftet,  bet  (=>  hat)  S^  (C.  6.)  —  1313.  auD,  to_ 
S,  (U.  2.)  —  1315.  \n,  aiibend  S,  (A.)  " 
1317.  auhend,  wam  8,  (Ä.)  —  1318.  (cännf 
(o.  pr.)  S«  (A.)  —  1319.  abent,  haa  —  d» 
8,  (a  6.)  —  1319.  aubent,  rat  —  do  8,  (C.  6.) 
1382.  aoe  8,  (C.  7.)  —  1323.  damü  -  do 
S,^  (Ä.)  —  1323.  ha  S,^  (Ä.)  —  1324.  rät, 
üu,  band  8,^  (A.)  —  1326.  rtaut,  barnt,  an- 
fpraach.  nach  S„  (0.  8.)  —  1826.  an,  2 
—  do.  S.j.  — 
1328 — 1374:  au  —  o,  au,  o. 

1328.  rtand,  gand  S„  (A.)  ~  1328.  kam  laut, 

haut,  nanchkomcii,  avü,  mifpravch  —  aun  .  . . 

S,  (A.)   —    1329.  ara   —   do  S,  (hl.  Or.)  — 

davouCopi«:  v.1346:  an  —  ftatS,,  —  13S9.aD, 

Itet  8,  (A.)  —    1329.  avn,  DAttcti,  nach,  liaad 

S^  (A.)  —    1329.  h^n,  avn   —  do  S,  (G.  2.) 

1330.  Straevinger  S,  (Ä.)  —  1330.  jUr,  Arn- 

forg  (n.  pr.)  8,    —   1330.  jär  —   da   8,   — 

1330.   havD,   avn,   wafit   S,    (C.   9.)    —    1331. 

SwavliQÜil,  Afrtin,  anl^räcb,  Aruforg,  hant,  8,. 

(A.)  —  1333.  TpräclieQ,  (2  X)  aufpraach,  havn. 

navb,  ayu,  darnach  S„  (U.  II.)  —  1337.  havnd, 

bäot  S^^  (A.)  —  1388.  nach,  Anfpraeob,  An- 
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forg  S,s  (C  9.)  —  1388.  Febr.  WÄunden  —  do 
S,»  (A.)  —  I33fi.  Mai.  liand,  wanden  S,,  (A.) 

—  1338.  haun,  gaun  S,^  (U.  ß.)  —  1338.  Juli. 
RautgebeD,  Raut  —  do,  kom,  S,,  (A.)  —  1339. 
»wÄger,  h&ud  —  do  S„  (A.)  -  1342.  aun, 
Tttrdanchtem,  hsun  .  ■  ■  S,,  (A.)  —  134S.  Febr. 
nun,  baun,  flannd,  Bat,  «änten  —  do  S,^ 
(U.  6.)  —  1342.  an  die  Stadt  Botbenburg 
Oct  Bati^eben.  band,  darnach.  S,,  fR.  R,  XI, 
42^.)  ~  1343.  AuuTßrg,  an,  nacli,  wäntcn  ^ 
da  S„  (Ä.)  —  1344.  do.  3,,  (A.)  —  1345. 
hant,  hsD  S,.  {R.  Xf  10,  3.)  —  1346.  Itend, 
ban  S,;  (H.  20.)  —  1346.  aun  S,,  (Ä.)  — 
1346.  (Aulbredit),  »uu,  Ab«nt  S,,  (C.  9.)  — 
aa.  —  1349,  antäten  —  do,  warn.  8,,  (A.)  — 
1350.  aün  S,.  (A.)  —  1350.  Mära.  aün,  Avn- 
(otg  S„  —  1361.  (Litind,  aun  S,,  (C.  10.)  — 
13&I.  laDzzent,  baun  S,,  (A.)  —  1351.  aun 
8,;  (A.)  —  I35a.  faujizen.  baut,  abent  S„  (Ä.) 
1352.  briht,  brauht  —  da  (L).  do  (t.)  S„   (Ä.) 

—  1353.  baun,  aun,  tttktz  S,,  (A.)  —  1365 
bis  1358:  au.  S,..  —  1359.  a&n  2  X.  S,,  (C.  6.) 

—  I3fi5.  ana,  nach,  Ratgcben  S„  <A.  R.  12.)  — 
1367.  getann,  aan,  baund  S,«  (Ä.  R,  13.)  — 
1867.  ann  —  darnmb  S„  (A.)  —  1367.  au 
8„.  —  1373.  au  S„?  (A.  K.   14,  6.) 

Ikof  and  Dom;   im  13.  Jh.:  a,  Jt  —   do;  im  14.  Jh.  aa 

—  do.  - 

1282.  hernah  —  do  (R.  X  J^  4,  3.)  —  1293. 
Ait  (A.)  —  1313.  oaacb,  2  X-,  hau,  rat  (H. 
14.)  —  1832.   h^  (H.  17.)  —  188Sf.  da.  (Ä.) 

—  1336.  braubt,  havt,  aabent,  offen  banreu, 
Ofteraubent,  (gebebt)  —  do.  (A.)  —  1341. 
ftaund,  Pfrggrafin  (C.  9.)  —  1343.  getaun, 
abent.  Schreiber  I.  <A.)  —  1343.  getaun, 
aan,  haun  —  darzu  Scbnriber  11.  (H.  20.)  — 
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1344.  aun,  imcb,  —  au  .  .  .  —  do.  (0.  9.) 
1367.  aüu  biwli.  (Ä.) 
Ouria:  Im  13.  Jb.:  a.    Im  14.  Jh.:  au. 

1327.  nauck,  r&t  (Ä.)  —  1331.  vormavU,  tiaf 
»vn  (IJ.  II.)  —  1337.  ami  (V.  5.)  —  134h 
nur:  a  (A.)  —  1349.  baun,  aun.  (H.  81.) 
1359.  ftfin.  hau  (A.)  — 
Klöster:  Im  13.  Jb.:  a,  ä.  Im  14.  Jh.:  ä,  au,  a  —  io.' 
St,  Ulrich:  130«.  iär  —  do  (U.  2.)  —  131i 
Bat  (ü.  2.)  —  132«.  Rät,  avu  (ü.  2.)  —  1331 
Bauch,  darnauch,  [tat,  GraufTcbait  (Ü.  IL) 
1336:  au  —  hat  (U.  5.)  —  1366:  au  (Ä.) 
St.  Catb.  127».  ane,  baat,  widvrrprüche  (C.  2.) 
129&.  rate,  rat  (B.  X^  4.)  —  1326.  (2  Ur 
kacdeDl  rät,  ka,  band.  miVnod.  (CX)  —  I34S. 
raut,  gotavn  (C.  tf.) 

hl.  Creutx:  1311.  morgeugaub,  am,  anf^rauck. 
rAt,  ftit,  hiin  (hl.  Cr.  4.)  —  1317.  Rät  — 
(hl.  Cr.  4.)  ~  1326.  beg&D,  (tat.  nächkonea 
Sväbegge,  verdachtem  hl.  Cr.  (hl.  Cr.  4.)  — 
1334.  havn,  abetit  (kl.  Cr.  6.)  —  1338. 
hl.  Cr.  (G.  2.)  -  1339.  au  hl.  Cr.  (hL  Cr.  ^ 

—  1360.  ann  hl.  Cr.  (A.)  — 
Spital:  tt  —  do  (A.)  1283  uad   1284.  — 
St.  Stephan:  1.106.  Jilr  —  da  (A.)  —  1311' 
da  —  do  (a  13.)  -   1327.  arn  (A.)  - 
aün.  (A.)  — 

St  Moritz:  1348.  a  (A.) — 
St.  Georg:  1346.  atm,  bähend,  lazzeod  (Q-.  8.) 

—  1352.  aun,  wauren,  sbent  (A.)  — 
SUdtbnch:  Qnmdtwtt:  a.  —  S, :  a:  —  an  (83  b).  —  8, :  a: 

—  dambiT,  denfoii(67  b).  r^tgeben  (34  a).  —  S,: 
a;  —  dervon  (116  a)  dervor  (37  a)  äne,  getan, 
bftt  (114b).  —  S,:  «.  _  S,:  a  -  do.  —  3,: 
a;  —  aune  (58a.)  —  8,^:  a:  —  iramit  (88b), 
bauDt,  havnd,  ane,  (37  a).  —  S,,;  a  und  aa: 
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SUD  gnad  (79  b).  —  immer  aan.  —  haut  (77  b,). 
Mtn,  gn*d,  ncktpucb,  darnadi  (58).  dcraou,  (149  a.) 
(1369).  EpiUul  (149a)  (IS.'iS).  —  S„:  a  uod 
an:  maus  (7Sb).  1371.  aun.  —  1374:  donu 
(37  b),  haut,  hauet.  —  1372.  od  goD&d,  ou,  hat 
(164  b).  —  1376.  haut,  au»,  —  dorzu  (164  b). 
Achtbach:  1338.  a:  kräm  8,^  (4b.)  —  1339.  avn  S,a  (6b.) 
—  1340:  ane  8,»  (6a).  —  S^:  ».  —  1348. 
getan,  bkad.  aun,  an.  hat  8,.  (Ha.)  —  1346. 
getan,  n»  S,,  (Ha).  —  1348.  aun,  getan  S,, 
(13a.)  —  1348.  anb  S  X.  —  1349.  uil  S,^. 
1350.  an  (16  a)  —  getan  —  getan,  baund  — 
habend.  —  1351.  BÖffion  2  X  S,,  (67a)  — 
soB*t  immer:  KüfGaii.  —  1356.  adn,  aun  S,, 
(SOb)  —  sonst  an.  —  1368.  getan  3„  (S3b.) 
1364.  Äht,  gcUun.  aun.  S„  (S4b.)  —  13fi6. 
Crkafäzz,  Cranfüa  S,.  (26  b).  —  1370.  haht 
S„  (26b.)  1371.  getäün,  hit,  aun,  aün  S„ 
(29  a.)  —  1878,  on,  aun,  haut  —  dorvmb  S,, 
(29b)  immer  on.  1374.  a,  au,  o  —  dnmnb 
8.,-. 

&:  Geltung. 

'Das  oberdeuteche  ä  der  mhd,  Zuit  eutspncbt  duroluHU 
dem  der  ahd.  Periode  und  ist  wie  dieses  in  den  meisten 
FiUieii  eine  unter  gewisse n  Bedingungen  eingetretene  Deb- 
BtiDg  vou  <!;''  'die  vulgäre  Äusspracho  dieses  <i  war  nicht  rein, 
sondern  mit  Senkung,  bu  dass  ein  mehr  oder  minder  dunkeler 
Zwischenlaut  zwischen  u  und  ö  entstand,  ein  langes  ä :  daher 
begegnen  seit  der  zweiten  Hälfte  de«  13.  Jba.,  zumal  bei  den 
Baiem  und  Österreichern,  Beiroe  zwischen  d  und  6,  die  Ala- 
mannen  gestatten  sie  sich  nur  selten';*  so  definiert  Weinhold 
den  Klang  des  oberdeutschen  <>.  lu  der  augHburgische»  Mund- 
art des  13,  und  14.  .Ths.  zum  Teil  bat  der  Doppellaut  des  d 

>  W«iiib.  mild.  Gr.  §  SS. 

•  Wsinfa.  mhd.  Gr.  §  6«.     B&ir.  Gr.  g  8«.    A.  Gr.  §  S«.  87.  ISO- 
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«inen  noch  ticforen  Aiwklang  gebnbt  nnd  mit  grSMerer  W&r- 
diguoft  des  zweitcu  Bostaiidteils ;  von  Toniberein  jedoch  b^ 
merke  ich:  nicht  in  uUfn  Stellungen. 

Wir  beobachteD  nämlich  zwei  Butirickclungen.  die  sich 
von  Anfang  nitserer  Periode  an  bis  zam  Aasgang  rler«dbM 
neben  einander  gehalten  haben,  wenn  auch  die  s(!hnftltdie 
Darstelhiii^  bald  der  einen,  bald  der  andern  eine  Form  ei 
entziehen  Hcbeiut.  Schon  vor  untrer  Zeit,  d.  h.  schon  in  der 
abd.  Periode  ma^  das  ä  der  einen  Entwtekvlung  in  Augsbur; 
nidita  anders  aU  ein  zwar  dnmpfer,  aber  nicht  ausgesprochen 
diphthongischer  Laut  gewesen  sein.  Nicht  eine  Stelle  l£sst 
sich  dafür  aufbringen,  dass  mnn  Anlass  gehabt  hätte,  von  d4T 
traditionellen  Schreibung  a  abzugehen  oder  dieselbe  zu  inodi< 
fiziertD,  auch  die  Gigennanieo  seigen  immer  nur  die  Schrei- 
bang  a. '  Der  schriftlichen  Ditrstellung  zufolge  nun  mästU 
di«eer  Wert  {=  li)  annähernd  bis  um  die  Wende  des  13.  und 
11.  Jhs.  IcbenskräHig  gewesen  sein;  aber  wir  niQsseu  st«rb 
dem  Umstand«  Rechnung  tragen,  daas  der  Beginn  der  Dar- 
stellung in  der  Muttei'aprache  in  grösserem  Umfange  nicht  n 
weit  ablieft  von  diesi^'ui  Zvit[iuu]<t,  dius  mitliin  noch  eine  ge- 
wisse rudimentäre  Auffassung  und  Empfindung  des  eineD  VoA 
des  anderen  Ijautea  eine  phonetisch  genau«  Darstellung  berät* 
trächtigt,  wenn  nicht  ganz  unten! rückt  hat.  Das  Bedürfiua 
dnmach  wird  in  diesen  Anfangsjahren  der  Abfamun^  in  deot- 
scher  Sprache  stark  in  Konflikt  mit  der  erlernten  und  g^ 
wohnten  Behandlung  des  tateinist-hen  a  geraten  sein,  weldm 
man  als  an'  sprach,  aber  a  schrieb  und  sprechen  sollt«.  Alf 
der  anderen  Seite  kann  dieser  ausgesprochene  Konflikt  in 
Zeiten  der  beginnenden  Klärung  auf  Iteimische  Verhältnisse 
übertragen  gerade  dem  mundartlichen  Laute  bei  den  Augs* 
boFgem  auch  in  der  Schriftsprache  zum  Siege  und  zur 
erkennung  verbotfen  liiü>eD.  — 


lisse 


'  V^l.  ViU  St.  Utrict  des  AlWlue,  berauig.  v.  J.  A.  Schmelltr,  —  Aosi- 
burgper01uB»en:  (iiiriii.  VI.  —  Prudentiu>-01<>Hen(A.).  ^rvalius  -  und  du 
Wenige,  wm»  die  UrkuiK lull  liipteii:  tSIU. 'quodvnlearitet'ilkilaraieajre.''  (A.) 

■  ranu  ODil  eamita  werden  nicht  uutmcihiodnn. 
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Efi  tritt  nun  die  Prag«  aarb  dem  seitlichen  und  rätlichen 
AugangipiUikt  der  Kntwickelung  von  ä  ta  dem  seineni  Klange 
tirfer  b^eudeo  Laate,  dcseen  diphthuugiaclie  Gcstult  lübuff- 
loaDD*  ala  unter  dem  f^näuss  Kweigipftiger  Betonung  eat- 
«tsnden  erkl&rt,  an  uns  heran.  —  Die  enttea  Sclireiber  der 
Mftdti8ch«n  Kandei  and  die  klerikalen  Schreiber  des  13.  .Ih«. 
sind  mit  Ansnahme  von  S,  im  Allgemeinen  iu  der  Tradition 
beCMigea.  S^.  der  dem  ganx«n  Tenor  seiner  Schreibweise 
nadi  kein  Angsburger  gewu^t'U  ist,  oder  miiidest«iifi  stark 
buriBchva  Kinää&teu  sicli  urgeben  hat,  trägt  die  bairixche  Art" 
auch  in  die  Darst^ung  des  Lautes  d  hinein  und  gidit  ilim 
die  Form  und  Creltutig  von  ö:  Aon,  tt^/m,  do  und  einmal  in 
fuincm  Gefühl  dur  Sonderstellunf;  dra  a  (vrater  Entwicklung) 
in  $en  schreibt  er  es  ä  :  yön.  Damit  war  der  DoppeUdang 
dea  Lautes  den  Augftburgem  »im  Bewiuttaein  gebracht  Wir 
befinden  uns  uuu  ncXwa  in  d^T  zwsiuoi  Fetiod«  des  <!  erster 
Gntwickelmig.  Wenn  im  Anfange  derselben  die  diphthongische 
Geltung  de«  a  '  etwa  bis  m  die  dreissigcr  Jahre  des  14.  Jhs, 
imkIi  stai^  xurücktritt,  so  kann  dun  nur  einer  gcwis&un  Vor* 
sieht  der  einzelnen  Schreiher  anzurerJmen  sein,  welche  den 
mehr  und  mehr  von  aassen  an  «ie  herandriiigeniien  Laat* 
gebiingcn  teils  ratlos  gogenflberstandcn,  \As\\i  diii  Zahl  der- 
selben nicht  vermehren  wollten,  und  darum  der  Tradition  tren 
blieben.     Kauffnuum  meint,  daas  solche  älteren  Formea  vor 


<  Kauffm.;  »chwib.  Hoailart.  §  137,  ]. 

*  Vefgl.  Wehih.  mhd.  Gr.  g.  se  oben. 

■  KBB&oaai)'*  (g  HL  Asm.  6}  fiehn«  Eiir  Augvburx,  denen  nfolge 
d«*  Zaialwii  au  zam  enteiiin«!  im  JaLre  1983  na^hwciibkr  ixt,  licd  voU* 
ttiaiUs  btnrUli)^:  «eine  ijucllo  iil  «iiir  Urkund«:  ilcr  IlcrwarUchitti  Ur- 
lutvdeiuammluii^  (Au^Bbumer  L'rkundeabuob  [«<i.  Chr.  Mcyi!i-|  I,  l3B3Jh 
wdolm  <he  m  ihren  KruU  gexafvam  Donlnn&lcr  in  ontDlclItcr  Furm  nber> 
tiehrt.  leb  kalte  r%  für  Qb«ri)tlMi|r,  moin«  Uehauptnn);  iluivh  «Inr  «tf 
DkDc  DattnachiuiK  dinm-  Kotiriftatfick«  auf  iLra  qtracklielie  iiuverlüiu>ii;)iait 
bin  XU  «riiirtttn,  idi  wwww  Bar  s.  B>  uf  Jen«  von  Kauffiuau»  ange- 
vigeoa  Uricond«,  welch«  die  Ntiu*»ruiig«ii  im  Spmcb-  uiiü  Subrilt^ebrauob, 
«deb»  di*  AU9«b«rg«r  Uuiulart  imil  ili«  UrkuaJi^uiiprautiT  >icli  ent  ta 
dMB  Zsitraum  «od  swei  Jalirfaumiirrtva  erruugen,  alle  xanuniMn  kIiou 
1S88  giebL 
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der  Scbrift  kooserriort  werden,  w«uti  sin  d^r  Sprache 
bübereii  Stände  angeboren,  sei  es,  dass  diese  Altere« 
baben  —  und  da«  ist  nacb  Kauffmann  *  bei  den  gebildet«) 
Schwaben  der  Fall  (rj  gegen  ditileklliches  ati).  —  sei  e^ 
da»s  sie  ziiIol;^e  und  zum  Behufe  des  Verkehrs  mit  Fkm- 
dsn  die  Extreme  ihrer  Mundart  rermeid«n.  Dass  der  Schreiber 
»odann  lu  Kenntuis  dieser  OepÜogeiiheit  der  bübvrvu  Stäada 
seiner  Stadt,  in  deren  Interesse  er  natuT'  und  den  QueUts 
geoiüss  am  bäiiögsten  in  ÄkUon  tritt,  sich  bestrebte,  aus  mebr 
als  einem  tirunde  seinen  Auftraggebern  eutgegonzakommva. 
d.  h.  nach  dem  Hunde  nu  reden  und  zu  schreiben,  ist  nur 
zu  erklärlich  und  bei  aller  sonst  gerühmten  Einflussstellung 
der  Btädtischeu  Kanileibeaniten  nicht  abzuleugnen.  Freier 
aber  verfahren  —  und  konnten  verfahren  —  <lie  kterikaleo 
Schr<-iber.  Ihnen  ist  en  daher  zuerst  zu  danken,  wenn  die 
einmal  gewonnene  Form  nicht  in  Vergessenheit  gerioU  sonden 
mit  dem  Begbn  der  vierziger  Jahre  auf  der  ganzen  Linie 
sogar  siegte,  und  so  ächreibuiig  und  Mnndart  Haud  iu  flani 
gingen.  —  Es  liegt  zwar  ausserhalb  der  zeitlicbco  Greosw 
unserer  Untersuchungen,  das  weitere  Schicksal  des  d  erütt 
Entwicketung  im  Augsbiirgisch -Schwäbischen  des  folgendea 
Jahrlmiiderts  zu  verfolgen;  ich  kann  es  mir  jedoch  iiicht  via^ 
sagen,  darauf  hinzuweisen,  dass  die  am  Ende  unserer  Periode 
häufig,  im  Aclitbuch  schliesslich  regelmässig,  im  Stadtbnch 
dominierend  auftretende  Schreibung  <>n  für  aim  <^  an  («m) 
auffailond  an  die  Eutwiekelung  des  schwäbiscbon  «  ^  oo  ^0 
Tor  Nasal  mahnt,  sowie  sie  Fischer  *  und  Bohnenberger  flir 
das  15.  >Ih.  annehmen.  In  jener  unmittelbar  auf  den  von  uns 
begrenzten  Zeitraum  folgenden  Periode  jedoch  siud  diese 
Formen  noch  nicht  in  den  mündlichen  Verkehr  übergegangen, 
sondern,  wie  sie  dem  Vorgange  der  kaiserlichen  Kanzloi  der 
zweiten  Häl^  des  14.  Jhs.  entstammen,  so  leben  sie  lediglich 
in  der  Schriftsprache.    Eine  Begründung  dieser  meiner  Ansicht 


<  a.  a.  0.  S.  981. 
•  0«m.  86.  418. 
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werde  ich  im  Babmeo  der  Gesamtresultate  geben,  welclio 
^^e  Torliegendeii  Unt«r8iicliung«ii  scliliesseii  »ollen. 
^P  Bs  hut  d&8  <(  «ntler  EntwicJicltmg  in  dem  grÖ8§erea  TeQ 
^Hta  14.  JbB.  durcbauH  den  Klang  uo  gehabt,  mit  dem  Hnupl- 
^^wicht  auf  <i ;  ich  glatibe  nicht,  dMH  div  ^jcb^eibunf;en  a&n 
ein«  noch  gi-nauere  Wiedergabe  de»  gesprocbenen  Lautes  be- 
zwecken, sondern  aie  deuten  wohl  mehr  die  Unsicherheit 
de«  dem  ä  nacbktingendeii  Laut««  an,  um  [so  mdu-  nlti  an 
uid«rer  Stella  aun  vrHcheiut.  Dem  o  sowohl,  wie  dem  e  eine 
Tokaliscbe  Geltung  xu  vindizieren,  ist  deshalb  nicht  angitngig, 
weil  dadurch  <tin  Triphthong  jiceHchafTen  wäre,  wo  doch  sogar 
ein  TollgiÜtiger  di[i)itboiigi»clivr  Werth  abzulchneD  ist  wegen 
der  Verteilung  des  Haupttones  auf  den  ersten  Bestandteil, 
ein  l'mstand,  der  nach  den  Üblichen  Begriffen  dem  Wesen 
dM  Diphthongen  zuvriderläuA.  --  Das  zweigipflige  a«>  der 
rächsBtSdtiBchen  Zelt  ist  heute  ä  geworden/  jedoch  vor  diai 
Tboren  Augsburgs  beginnt  sofort  der  I>iphthong  ao,  besonden 
im  Wt^rtachlhal  hurte  ich  selbst  ab  sprochon.  Die  Wandlung 
zn  ä  will  Birlinger"  den  saclisischen  und  säcbusch  gebildeten 
Fredigem  zur  Keformationszeit  zuschreiben.  Keines  ä  crkl&rt 
Birlinger  als  aus  der  Fremde  oiDguHihrt.  aus  dem  Fränkischen 
OEid  Bairischen.* 


'  lu  i)vr  Au»i|intche  <)«■  ä  ah  ao  nt  i\tm  Ausuhein  uach  da«  Aug^ 
burgücbe  mil  Jen  benaolibBrlcii  b*tri«cli«ii  Lnndatrichen  (üstlioh  vom 
Lech)  vereint,  imScm  Iwide  Mundarten  <liesel(H>  Zutnuntnountellung  der 
Laute  a  and  0  böreii  ta«t«ii;  aber  in  dicier  Beabiki!litun([  liegt  diu  öi»- 
Uir.  vor  dar  Kauffntaon  8.  38  für  die  Abgrenzong  von  Dialekten  warnen 
n  tuÜMCa  glaobt,  indem  er  die  oharaktcHaliscbiiD  Uerkmnle  einer  Mund> 
an  viel  weRtgcr  in  der  Umtalt  dor  cin/elnon  Laiitr  und  in  ihr<^r  Ka> 
•ammenitalliuig  aU  ftololMr>  ala  Ja  den  konatttiiliveti  F*klornQ:  Acoent, 
B«taauii;,  QBUititltt  etc.  getackt  wiMen  will.  Ein  noloher  kcnatitutivnr 
FiJilor,  die  Beteoang,  imterauheldat  hier  aDein  deu  Augtburf  er  von  d*n> 
nden  Btiera:  jener  «priobt  do,  dieser  ai. 

*  VergL  Veiub.  akm.   Or.  §   »1.     Schmidt:   Prommanu  n,  i?8. 
^linser  S.  4. 

BirL:  auKib.-tdiwib.  Worterb.  S.  5,  I. 

*  Oaax  hMlÜM  iirt  die  VormntDntt  Birlingen  betrpfTs  ilet  BSobelscben 
aicbt,  «ie  Kadet  ein*  merkwürdige  Untcrttütning  duruh  die 


^4 


Dritter  Abichiutt. 
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Keben  äem  d  erster  Entwickhuig  geht  eine  nr«ite  parallel, 
ebenfalls  asf  Ittutliober  öeltun^  banerond,  die  m  o.  Die«er 
Laut  6  sclieint  sich  mr  des  mhd.  a  Id  dem  AuaLaut:  da  imd  ror 
r  oder  n  (^ort)  bemächtigt  eu  b&beo,  aber  diea  auch  durdi  den 
gaoMD  Zeib-aiun  hiiiditrch.  Später  HÜerdings,  als  das  aa  sieb  io 
dem  ganzen  ticbiotfi  des  o  eu  rerbrcitun  »trebte,  ist  ihm  auch 
das  o  in  mancbeii  Stellungen  anheimgefallea,  vHe  ans  den  Toraih 
stebusdcu  B«l«geD  >u  ersehen  ist.  Ob  dieser  Tauäcti  nur  b 
der  Schreibung  oder  aucli  iu  der  Auwprache  vor  sich  ging, 
diese  Präge  muss  ich  offen  lassen.  Die  Reime  l»K»eii  uns 
hier  im  Stich.  —  Auslautend  aber  erhält  sieli  da*  o  unbeirrt 
für  a  in  ih  neben  da.  Ich  unbemvhme  es  nicht,  der  Frage 
nach  dem  Verhältnis  von  ou  zu  o  näher  zu  treten,  doch  mJichte 
ich  die  Hypothese  KaufTinaon'a  anfuhren,  welcher  die  Laat 
teiluiig  in  »»  und  <>  daduroh  erkliirt,  diiss  er  altes  ä,  wie  amk 
die  alten  betonten  Kürzen  je  nach  ihrer  Bteünng  im  Woit- 
nnd  SatsgefUge  sich  ver.'^chivden  entwii^kebi  lässt  In  Paasa» 
Stellung  Holl  'i  durch  Überlange  liiudurch  sich  zu  ao  est 
wickelt  haben,  während  es  in  anderer  Stellung  zu  S  geword« 
REO.  Bühnenboi-gi>r'  erklärt  diesen  Weg  für  unstatthaft.  Da  ich 
Bclbst  iu  den  mir  fiir  Augsburg  reichlich  zur  Ver^gnng  stehst^ 
den  Belegstellen  eine  Bestätigung  eineT  differenzierenden  Kraft 
der  PauHastellurig  liöchetens  fUr  ä  zugt-steben  kann,  an  da- 
gegen ia  jeder  Stottung  sowohl  im  Wort-  »Is  ioi  SatxgeAge 
finde.  M  sti>lle  ich  mich  auf  die  Seite  Bohnenberger*8,  wem 
ich  auch  dem  Rliythmus  in  der  Urkunde  eine  nicht  gering« 
Roll«  bei  der  Aufklärung  anderer  Voi^Ungu  vjndiiivren  mocht«; 
davon  an  anderer  Stelle.  —  Zeitlich  liegt  die  Entwicklong 
von  <!  ZD  o  Tor  derjenigen  zu  ao,  d.  h.  jene  war  schon  roU- 
zogen,  als  d  den  Zerdehuuugsweg  antrat. 


BaobMihtanfr,  dut  sieb  in  d«r  BobsndlunK  mancher  Laute,  m  dn 
nerklioh  der  protestantiiche  Norden  vom  ktitholiBohon  Süd«»  der  kI 
biMhen  Mundart   —   oft  ao^ar  gilt  die«o  Teltuug  fUr  oiiueln«  SlUt«  — 
«^■•idst,  (TSrgl,  duu:  Fiecber:  Uenn.  SH,  416:  KaufTmaou:  Rchw.U.S? 

)  Buhnonberger:  G.  d.  tefa».  M.:  S.  27  Aiim.  3. 
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k:  BexelcliQiing. 

au,  at,  ät  a,  a&,  aü,  ä;  a,  ».  —  In  der  schriftliches 
kbe  des  eben  beecbri«benen  LantM  haben  wir  «inen 
leu  Bel<«g  ciaftlr,  wi«  die  Sebnuiketi  der  Tnvdilioa 
eben  werden,  d.  h.  ächroibuug  des  a  als  ä,  a.  Bio 
.hrfaaodert  berr^bt  die  Tradition  nobeeinträclitigt; 
ixa  Vierleljahrhuiidert  ttborviicgt  »ie  wvitAuis,  als  der 
I  dM  a  der  «rflt4)n  Entwicklung  in  der  Handart  schon 
eprSgt  diphthoHfcbdier  geworden  war  und  ei»o  Aem- 
lende  TerÜnderte  Daretellunfi;  in  divser  und  juuer  Lagu 
ruugvn  bftlU).  Als  der  zuvurlässigsti;  Faktor  für  die 
ing  des  Wechseis  in  der  graphischen  Behandlung  des 
,  sich  der  nrüiche  Ättsgaugstiuiikt.  Wäbreud  Jo  der 
^Periode  sowohl  die  städtischen  Funktionäre  als  «acb 
■Beoa  Sttbreiber  neben  dem  «infacben  BticltHtaben  a 
Brenz! vri-fl de  Schruibung  mit  -  gebraucbi-u,  geht 
lestalt  des  a   als  ti  mit  Eintntt  in  das  14.  Jh.,  d.  h. 

Zeit|>unkt  etwa  itn,  wo  tlt«  Urkundensrlireilier  einer 
Ueu  8prucbg«bniuch  mehr  eDtsprechendcn  Schreibung 
)h  ««weisen  sind,  ausschliesslieh  aaf  die  ffeistlichen 
ber  und  wird  vun  da  an,  indem  es  von  den  Klüstern 
■  mit  dem  dvu  klerikalim  Sclirdborten  eigenen  Peitt^ 
D  Alten  gepSegt  wird,  ein  Untcrscbeidnogsmiltt-l  dar 
n  Schriftatdcke  ron  den  weltlichen  beim  erstim  Aa- 
JOie  stttdtitchen  Schreiber  verschmibea  jedoch   nicht 


lor^n  ab  (ick  di«<  AuMtattung  det  a  mit  d«m  Ciroiinifloi  d«m  nm 
urgtr  K1«rikcr[i  «iabeni^  «togufSbrten  LSilirtbeMiohiiaiiiian  tn- 
t>  dl«  ger*^  ilD  lAnfe  dWaua  ZtHtnum»  (Aufsug  des  14.  JIi«.  Iiii 
atMif^r  Jalir«  bioeiu)  nuh  beiiit'rkbor  uiavbfnde  Spuinung 
Kadi  und  i)iii«m  Teil  dfi  Elvruii.  d.  b.  (cGrade  dem  Uit^ndm, 
eben  rrM(-b«ii  >ocb  ihrp  Schottfa  uuT  die  Bmidbabutijg  de* 
m  Vurkchrs  n»eh  ipradilichcr  Scito  bin  geworftu  Lal,  iriLre 
XD  orfthrcn.  In  fnrmpliiT  IIian«ht  lüat  sieb  «beul'alU  ein 
•u  der  Pwteieii  fnUUllcii. 


allein  dieses  DaratellunßBmittBl  für  a,  sondern  auch  für  jedwi 
Auderen  Ungen  V'okn).'  Im  tetictea  Drittel  ooserer  Zeit  end- 
Ucb  «rsch«int  ullg«m«in  di«  Schreibung  des  o  am  meisten 
manieriert.  Schreibungen  wie  mm  haben  nicht  alliiiii  klcrikulr 
Urkunden,  sondern  aucli  Schreiber  S,,  (1350  und  1351)  uid 
S,//  (Gehilfe?  »der  =  S,,?)  (1859),  und  einige  MaJe  die 
Fonnen  oün  und  aun.  In  den  klerikalen  Urkunden  (1368. 
Äbtissin  V.  St.  Stephan  (A.)).  1359.  geietl.  Richter  <A.),  13«' 
Bi»choff  (A.)  ist  deutlich  avn  geHchriebe»,  dagegen  hat  der 
Index  bei  den  städtischen  Urtnmden  (1360  HuutAg  vor  B&rlA. 
S,:  (A),  1S50  85.  MSra  S,,  (A.),  13S1  U.  Juni  S,.  (Ä.)) 
die  Gestalt  eines  nach  links  geöffneten  Bogens  (Halbnioudee)' 
und  nur  in  der  vereinielten  Urkunde  v.  1359,  S.  Febr.  S,, 
ist  ein  o  sweifellot«  dein  u  übergesetzt.  Indem  ich  dafür  wf 
FrQheree  ve-rweise,  mache  ich  nur  noch  darauf  aafmerkmn. 
das«  die  anbestimmharf!  Form  jene«  Zeichen«  A  ge^enttber 
dem  sonst  mustergültigen  Tenor  der  Schrift  absticht,  so  dm 
an  ein  o  knum  »i  denken  ist,  und  im  Übrig«!)  genau  dasselb« 
Zeichen  über  dem  e  in  (fewir  (1343)  sich  findet,  in  welchen 
Zusammenhange  eher  eine  Längebezeichnang,  CircumÖex,  mit 
dem  Zeichen  beabsichtigt  smv  kann.  Über  die  Formen  An 
und  KÖntm  ist  schon  gehandelt;  tvenn  neben  /lon  diu  Schrei* 
bung  han  bestellt,  80  darf  man  darin  jedenfalls  nkht  «ioe 
lautlich  ventchiedene  Form  gegenüber  jenem  erblicken.*  ' 
Eine  gewisse  BcdSchligkcit  de»  Verfasser«  aber  sehe  kh  in 
der  Schreibung  wänUn,  zumal  da  der  Schreiber  nicht  allsiB 
in  dieser  Urkunde,  sondern  auch  .sonst  sich  als  ein  Freund 
des  Umlauts  zeigt.    Die  Formen  htt  und  iffMht  (3.  sing.  Freu- 


'  Km  mflRsteii  Aeoa  die  «putiyr,  rtwa  um  die  Uitte  de«  14>  Jhi.  <^ 
MhoincndctQ  forniloieii  Apioe«,  wc-ldit!  howuIiI  alt  Circumflex  Rellcu.  vb 
Buoh  €,  0  und  w  gi'lesen  wcrdeu  köiiiien,  titit  WiedcrauiiiiUimf  iler  »h« 
(}cwohnh«it  »ein;  docli  möohUi  ioh  miob  in  dun  IbatBäahlioh  weaigmi 
mi«n  immer  (Ur  e,  hikhilvm  für  o  cntivhoidcn ;  wo  die  Schreibung  dutii 
jra-difoIhRft  ist,  liHiiierke  ich  m  BuadrilckHob. 

'  Vergl.  die  Zeichen  d«r  ichlMiicben  Urkunden  b«i  Rflck«rt  a.  a.Ol 
"  VvTgl.  im  übrigan:  Weinh.  mhd.  Gr.  877  und  abm.  Gr.  §  8W, 
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nnd  Part,  perf  v,  Ao&m)  gehören  nicht  in  diese  ErBrtening; 
denn  es  ist  das  e  nie  der  Ausdruck  eines  u-Tjautee,  sondern 
Umlaat,  den  Weinhold  teils  durch  den  Übertritt  des  Verbums 
rar  I.  schwachen  Klasse,  toÜs  durch  die  verwirrende  Ein- 
wirkung des  starken  V'erbuma  he&en'  entstanden  sein  lässt; 
ich  verweise  fUr  da»  Näher«  und  die  Belli;;»  auch  au«  früherer 
Zeit  auf:  Weinhold:  mbd.  Gr.  §  377.  alem.  Gr.  §§  373,  374. 
UoTefkennbar  Zeichen  für  Reduktionavokal  vor  /  iat  die  tJcliroi- 
btiDg  <i,  w  in  'Wörtern  wie  SpHät,  formüLi,  nucb  SpilaiU, 
rormault  durch  ADalogiewirkong." 


»:  VmUut  TOD  ä:  Belege: 
Urkunden: 
städtische:  in  der  ficgel:  le,  -er. 

S,  und  S,:  ID.  —  mO.  Mgerete  Sg  (A).  — 
IS83.  Minni^r,  fl£te,  n^ften  8,  (Ä).  —  12S3. 
ftete  (adj.),  Bvrger  S,  (H).  —  1282.  ftfflte, 
^r  8,  (R.  4,  Ä).  —  1288.  T&teu  (c.)  8,  (Ä). 

—  1283.  purgier  S,  (A).  —  1203.  wwr  (c) 
entiBt  (c.)  S,  (C.  4).  —  1294.  erbern,  ftaet 
S,  (K.  X^,  5).  —  1S9B.  Öelgereit  S,  (U.  1). 

—  1295.  Jaer,  rutc  (udj.)  S,  (U.  l).  —  1296. 


'  Stadtbnofa  l&Oa  ttcht  gehtbt  «  geheAt  gtgeoHhnT  fifgehd>t  — 
UMfgtKohen,  mir  durcb  xw«i  Zeil«o  von  ihm  getrcouil,  Sti  (1868). 

*  Achtli.  63ft  i.  1343  diupaaü  Sit.  In  eloirhcr  Weine  hat  R,&  im 
Aebtbaoli  134S— 1844  »nfmiitniJUtf  8  x  (5t  t>  u.  69b)  rirbcn  un^«. 
raUtthfil  S  X  (51  b  I  u.  51  b  II).  Dabei  ist  ta  lieaohlen,  Am*  dio  hoid«:n 
ttaferaümAnt  fitr  i»*  Aiig<>  niobt  tu«aTnn)e&*t«<h«D,  die  Form  hat  dem 
Bdmiber  also  woU  im  Hunde  u<id  in  dt-r  Hand  gelegen.  lu  den  Ur- 
Imaden  TcnseidM  Sit  dimhMR  derartige  moKUicnnipmohliche  Formen. 
Nach  dem  entlmlton  Bi-'ine  Biatragungeii  nur  engfrattnhait.  S,;  kennt 
snr  die  letxtcre  Form,  lie  war  bei  der  EiDtraguug  leincn  Augen  die 
näcfairte.  1851.  Achtb.  (t7a.  Ainnktifrr  (n.  pr.)  enchnint  früher  ab  Jim- 
kaftr  ISU.  lOa.  (oder  Aunhvftr'i)  und  entxioht  lich  jeder  Deutung: 
1363.  70a:  Annhiftrin. 


S»8 
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burgier,  phlegwr  8^  (Ä).  —  1S96.  bürgern, 
(chten  Sj  (R.  X|,  4,  6).  —  1296.  (Ute,  (tet 
Sj  (R  «,  5).  —  1298,  phleg«™  S.  (Ä).  — 
1296.  f^lgeraete  S.  (A).  —  1»!)7.  relgeret«8| 
(U.  I).  —  1S98.  phlegwrn,  GemTndaerf  S„  (A). 
1808.  ftate  (adj.)  8,  (A).  —  1299.  ft«tOB  8, 
(3t.  1).  —  VH}2.  Ct&t  Sg  (hl.  Or.  4).  —  13*>2. 
Burgier  S,  (0.  5).  -  13o6.  burg-vr,  Aurpurgxr. 
Aevlentaler,  xolnar  S„  (C.  5).  —  1806—1384: 
n.  —  132.^.  We!f*r8  —  »  S,«  (A).  —  182«. 
Jaerclichen  S,,  (C.  7).  —  133M.  Jarclicfaen 
S,  (hl.  Cr).  —  1329.  -iwr,  buiger  S,  (Ü.  2)- 
1»3«.  erberen,  w®r  S„  (U.  II).  —  1331. 
^eihft  S„  (A).  —  1333.  nähflen  S„  (A).  — 
1333.  ftit  8,^.  —  1335.  gmcdigo»,  Erbern«ii. 
tffltiu  S,(  (U.  5).  -  1338.  weriii  (c)  —  mmvi 
-er  S,,  (A).  —  1341.  KaJKenirkunde :  be- 
rolUMi^<B  8,^  (A).  —  1343.  nacbn«u  8,.  0>1- 
Or.  6).  —  I34a.  —  gned^eu  8,^  (A).  - 
ft&t.  wären,  Pfärde  S,j  (ü.  6).  —  1343.  »mögt- 
pÄrf,  järclich  8,^  (A).  —  (J343.  wänttn  S„ 
(A).)  —  1345.  gcliären  S,j  (Ä).  —  1345.  (tat 
(aHj.),  Gcuadigen,  ftet  (»aj.)  S,.  (R.  X{,  10, 
8).  —  1345.  iinrpwbcli  S,,  (A).  —  1345.  iterlich 
S„    (lil.  Cr.  6).   —  1346.   Tivlou    H ,,   (C.  9). 

—  1348.  neihrten,   vuuoßtbffirs,   Anlpräcb  S,-. 

—  1348.  erbwr  S,..  —  1348.  gosidigeu  8,, 
(A).  —  1349.  ueihfteii  8,^.  —  135«.  Tr&fllal 
S„  (Ä).  —  1366.  Jeriichen  S,,  (C.  10).  - 
1357.   iörlich    .  .  .   S,..   —    1358.    ftfit,   fteton 

biaobßfliohe:  iiaS.  würe,  (UmvfM«),  ntcme,  bui^ur  (K. 
4,  3).  —  1293.  buTRar  (A).  —  1302. 
-a  (H.  13).  —  1305.  »  (R.  X^,  6,  4).  - 
1313.  uehlti'U,  -er  (H.  14).  —  1316.  Etbw, 
uebften   (H.    U).   —    1333.    beftajtw   (Ä).   — 
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1341.  Pirggmfin  (C.  9).  —  1344.  JuDriclichen 
(G.  S).  —  1348.  0*1  («dj.)  (UL  Cr.  6).  —  131H>. 
ucbftcD,  gimedjgeD  (H.  82).  —  1351.  gDJNtigeD. 

—  13fi2.  gnädigen  (A).  — 
•:   St.  CaIU.:    1279.   erba-re   St.    C.   (C.  2).   — 

1296.  ßa-te  (B.  Xf  4).  —  1310.  feloRerajite 
(A).  —  135S.  rteit  (adj.)  ierlichon  (0.  10).  — 
St.  Ulrich:  1301.   (tot,  Erbwen,  -or  (IL  2). 

—  1326.  iter«Iichen  (IT.  2).  —  1331.  nehftcn 
(U.  3).  - 

hl.  Cr.:  1326.  iärclich.  -er  (U.  Cr.  7). 
SL    Steph.:    1306.    RM,   (A).      1312.    nx-hO. 
(H.  13). 

Spital:  thoteo  (A). 
St.  Georg:  1337.  ft^t  (adj.)  (A). 

kbucb:  ffi,  e.  Qnindtezt:  «:  —  berdiiulegiit,  gcfchAdeget 
(14.  a).  S, :  se.  S,:  »:  —  riclitar  (34.  a,), 
ww,  braechö.  Sj :  »:  —  erberre  (40.  a). 
pbic^er«  (37,  a).  gevscrdc  (165.  b).  axchwiinich. 
8^:  ic:  —  steteu  (a4.  b).  mest.  S,:  »,  S,: 
aa  und  e :  leht,  ehte,  «ehtet,  lehter,  (52.  a).  wer«, 
Ttet(6S.a).  S,,:  a.  1350:  nc.  1350—1368: 
i  uud  e.  S„  :  «,  6,  »:  —  etöt  (atij.)  (37.  b). 
wer  (c.),  tet  (c.)  (34.  a).  Dsher  (26.  b).  wgr, 
gevsrlich,  stset«,  (lö5.  b).  stetigs,  ungeTarlicb, 
gcTttrdu,  itüi.,  (155.  u).  1359.  nöhst  (149.  a), 
geverde.  1349.  enwsre,  gevffrde  (145). 
Achtbnch:  A.  1339.  naehfteu  -  »  (5.  b).  Ö,».  —  1340. 
aebftai  (6.  a).  S„.  —  oabfleu  (6.  a).  S,,.  — 
.  .  .  1346.  teht,  abt,  Daebflen,  fxlig  (II.  a).  S,,. 
1346.  vLbtUa  (11.  a).  S„  —  1348.  fchadliob, 
niflifluti  (13.  a).  8,,.  —  1351.  a-bt,  ge*ht«t 
(15.  b).  8,..  —  1353.  gerat  (gerate  conj.) 
(17.  b).  S,,.  —  Von  1356  ao:  nehden  and 
nühften,  immer  Aoht  S,,.  —  1364.  ti;ten  (c) 
(84.  a).  S„.  —  gßfihtet  (24.  a).  S„.  —  Auht 
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(S4.  b).  8„.  . .  —  136B.  in  die  Aebt 
(25.  tt.  n).  S„.  —  in  die  Aht  getaun  (S 
ft.II).S„  -1367.geffihtet,Äbt(2ß.  b.),  S„. 
1368.  n«lifteD,  seiligen  (22.  b).  S„.  —  1370. 
nechfteo,  Äecht:  —  (Recht):  (Sa  b).  S„. 
geuarlicben,  were  (29.  a).  S,,.  — 
B.  Iä46.  nffiher  (56.  a).  S„.  —  I34S.  n«ba 
(66.  b).  S,-.  —  1346.  nälior,  rchedlich  (57.  a). 
8,,.  —  1346.  foÜigeu,  fcheidlicbeu  —  (vifteichen) 
(60.  a).  S„.  —  134«.  Sweiblin  (n.  pr.)  (61. »). 
S,,.  -  1346.  neüiften  (61.  b).  S,-.  —  1M9l 
fchediichen  (63.  b).  8„.  —  1349.  pebften  — : 
(gentziu)  sonst  e  (63.  b).  S„.  —  1360.  Diviißts 
(66,  b).  8„.  —  1354.  pferit  (71.  b).  8„. 
1365.  weru  (94.  b).  S,,.  —  1371.  befchad: 
befchadigoti  (c.)  (102.  a).  S,,.  — 

te:  HmUnt  Ton  A:  Ueltanir. 

Der  Umlaut  ist  im  ADgemeineu  volhogen;  Liquida  (r), 
und  Lingufilis  Ncheiuon  deiufielben  aber  entgegengewirkt  n 
haben,  wenigstens  ist  iärelifh,  tmgeuarlirh ',  htfviarH  (1S9L 
8,)  beFehadigm.  fehadliehen  häufig,  12»6.  Aate  und  Hat  (S,). 
'Vor  r  und  A  wird  d  zuweilen  vor  Umlaut  geschUbit.'*  Die 
augüburgischeu  Quellen  kennen  jedoch  diese  ßerQcksichtiguiig 
des  /(  nioht:  tehten  .  .  .  nur  naher  (1286.  S,)  gcgcnübef 
häufigem  nahmti.  —  Wie  das  a  in  den  Stammsilben  gelauWt 
bat,  ist  im  Einzelnen  zu  bestimmen  unmöglich.  Dafür,  dan 
auf  Grund  der  Entwicklung  von  li  ^  aw,  n«  etwa  ät  tSx  a 
gesprochen  worden  ist,  giebt  es  kein  Zeugnis;  nahe  gelegt 
wird  es  dadurch,  dass  beute  einige  Gegenden  Schwaben« 
welche  ao  habvo,  äe  als  Umlaut  kennen,  doch  ist  da«  genUs 


'  Bei  lürdich  und  aucli  ungctiarUf.h  triiTl  di«i  \oa  BohnrnlMrpi 
in  Germ.  34,  197  nufgo»t«ltte  K(-ge1  m,  da*»  Umlaut  dann  mit  T«rli«bo 
in  Bildungen  mit  -i^,  -lieh  »intriti,  wenu  du*  SuliatantiTum  aiiuh  iim- 
gekutot  ormtieiDl,  und  umgekehrt  nicht. 

*  Weiuliold:  nihd.  Gr.  %  61. 
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n  0«t«n  «euiger  koDs«quenl. '  Jn  den  Stelluiigen  vor  Uquida 
)  and  LißgufUeii  (t)  ist  jedoch  mit  gri58ster  WahrHcbeiiilich- 
eit  I>iplilhong  aoznaetzen:  (i«=^deiQ  Laut  de«  alten  UiphU 
oog  ti^^ai;  denn  gerade  in  den  ebeu  erviUinteu  StelluDgen 
rscheint  die  Schreibung  ei  ',  aH  übenius  liiiafig :  vgl,  im  Ächt- 
Qch  die  Belege  unter  S,,.'  Bezeichnend  ist  namentlich  das 
tite  ftir  Acte  <^  A<&«te,  velcbe«  im  AlamuonischeD  sehr  be- 
ebt  ist* 

Das  «  in  Endungen  und  Sonixen  tut  nur  durch  dt« 
Indnng  er  <;  ari  >  are  >  atre  >  <ier  >  «r  und  -ba«n 
artret«D :  Die  substantiTische  Endung  -aere  der  Komina 
gcntis  pflegte  im  Mittehitter  tieftonig  und  im  Reime  dtir^h- 
Kogig  klJDgund  zu  ^eiu,  in  den  Nibelungen  aber  hebt  Hohou 
te  Verkürzung  in  ein  tonlosei)  -er  dauebeu  an.  Die  un- 
tgaBische  Natur  dieses  -er  folgt  teils  aus  dem  schon  im 
ingulam  staltfindeuden  alten  Tmlaut  (z.  B.  iefftr«),  teils  aus 
em  Tnunilaut  des  Fluralis  (z.  B.  mdter)\  Hinsichtlich  der 
kU8«pra<;he  der  Silbe  zwingt  die  Rücksicht  Auf  die  moderne 
tdtasg,  die  unumgi.-likuU-te  Form  als  die  lautgt^mäsitu  auch 
tr  die  mhd.  Zeit  voraus  zu  setzeu,  sit>  ist  in  den  Urkunden 
U  selten  »ertreten:  1302  bisch.:  Minnar,  jihUgar.  1304. 
1.  Juli  Sg  (Ä),  burgar  (1308  (Ä),  um  so  stärker  dagegen 
t  dera  Stadtbuch,  was  keineswegs  gegen  ilire  Popularität 
kricbt. 

Der  Umlaut  des  a  ist  unter  den  gleichen  Beditiguugou 
W  der  Tou  d  ins  Leben  getreten;  auch  hier  lassen  aber 


»  *I[L  PiKher  in  Gemi,  XXXVI,  .llS. 

*  e{  für  «  <•>  Umkat  vua  fi)  wird  iclioii  im  thA,  gMehrieben:  Bmune, 
mI.  Onknun.  ü  15,  b,  S. 

*  IMS.  AcbUiBcb  56.  k.  I.  184S.  heite  (coig.  praut.)  tpHuai  ^ 
II).    IM«.  /etU^m,   /fAeidltdUn  (60.  b.  I).   tthtidliehai.    (Sl.  •.  I) 

fericQid^  Smiilin.    (61.  b.  II).  twiA/bn.    (60.  b.  I).  ri/teiobm.    (62. 

I).  JcAMdUek  Babn  mMt  (lQlddi«u>.    (6».  b).  tditiälieh.    (69.  b.  It). 

W  <ndet).  —  1840.  S.»,  (68.  \,\  Cchtdliehm  .  .  .  ti  ^-icbt  an  «ll«!!  <leR 

»(■leicb  ftiM)  Dipbthoni;  et  ~>  ai  wieder,  ireaig«(«ni  üb«r«i«g«iid, 

*  Weinhftld:  mHJ.  Gr.  g  877. 
[■  vgL  Orinm:  1  (1890).  36«  und  AflS. 
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Bithrmals  nachweiMbarc  FormeD.  wie  iärdichen  ea«  gewuw 
Zurückhaltung  kq^^I'^d.  Desgleichen  Bclieint  die  Keminm* 
«jidiing  -IN  nicht  de»  Umliiut  begünstigt  xu  haben:  ich  Bods 
rirg^ajin  (bisch.  1341).  Dor  gewöhnlichst]  Schn-ibweise  nsdi 
mass  aaoh  <tht  xu  den  amgelftuteten  Wiirtem  reclinen;  di 
indes  aht  und  I  x  "hl,  enteres  häufig,  daneben  »uflritt,  » 
luuiD  ich  «  t^]ler  d«a  mdsI  dMo  Schwäbischen  eigenen  bjm- 
bolisctien  Ersatz  eines  Vokals  heissen,  als  da&s  er  die  eigCD- 
tflnliche  Vermischung  tob  <i  und  ■)  iiu  Klang  bozeichoot:  et 
wurde  demnacli  fUr  das  Sub^tantiTum  diu  Aussprache  6tk, 
d.  li.  ö'fJtf '  angesetzt  und  damit  die  Schreibung  aht  in  Bin- 
klang  gebracht  werden  köoneo,   (vgl.  oben:  Spüäl 

k:  Umlaut  von  ft:  Beüefchnnitg. 

Die  offenbare  Cnaicherheil  in  der  Aussprache  list 
eine  entsprechende  Mannigfultigkeit  des  grtiphiKchen  Au- 
druckes  erwarten.  Es  ist  in  der  That  ce  nicht  die  alleitiiga 
nicht  einmal  im  Allgemeinen  die  Dberwiegende  Schreibooig 
des  rmlautes  toh  d.  sondeni  «s  wechselt  mit  <•,  a,  <i  und  f. 
sogar  ei.  (jeuau  ist  es  ala  ä  geschrieben.  Aach  nicht  üe 
Prärenienz  der  einen  Kntwickelung  des  Umlauts  ror  der  andcreo 
jüngeren  wird  durch  die  Schreibang  markiert.  Historische 
Schreibungen,  die  dem  au  =^  a  entsprScben.  habe  ich  nidit 
Torgetiinden.  —  t'nverkeonbar  ist  w  die  archaistüche  Lanl- 
gebang.  ^  führt  sich  mit  e  ein,  und  das  ist  ein  neaes 
Kennzeichen  seiner  fränkischen  Erziehung;  denn  in  der  Ver 
meidung  des  er  sowohl  ftlr  Umlaut  des  d  als  für  «  (IIbImI 
d«s  a  durch  0  und  fUr  f  prägt  sich  die  gewöfaubche  nd. 
Sclireibweisc  aus,  für  w<-Ich«  der  gfiiizlichu  Mangel  eines  • 
im  mhd.  Sinne  eine  der  bekanntesten  Eigentftmlichkeiteo 
ist.  *     Br»t    später    rerwendet    S ,    tr    tmd    e    unt«rschieds- 

'  Im  Alltieni«iu«u  ^'Uube  iah  niclit,  dssii  irgendwo  im  gutzen  denltfcwi 
0«bi«te  für  irM  die  Auiwpnu:li«  ä  ^golii-n  habe,  wmd«ra  sacii  im  ml. 
&t  (Uiickvrt  S.  81),  im  ud.  &,  uud  daher  aht  oder  üht,  Utit  uur  »k  «U 
G«wolinh<^itaiichri'.ibiinK  an/uaehen  »ein,  der  du  Wort  &1*  ju 
Ausdruck  l«'ichl.  tint  untprlie^on  können. 

'  Rüekrrt  8.  80. 
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los.  abgM^ea  (Ittron,  dms  er  auch  den  Unüaut  gaiv 
oicht  kennEeichnet :  Tor  r  nnd  h:  {naher  lü86)  r:  fftlit^aret. 
—  Di«  Sclireibungen  mit  ei  and  <fi,  den  Quellen  nacli  Tor 
/,  i  und  h  sind  sclioo  er«'ülmt ;  es  wurde  in  ihnen  die  gnkphischo 
Wiedergabe  dei>  tttymulugtschi'D  ti  =  ai  auf  Grund  gleicbeo 
Laut««rteH  in  Ansprach  genommeD. '  Mig  (1313,  13.  Mai 
S,)  nebeu  «UBSOhliewücbem  a  (ffoher  —  ^eber  —  au/ff«litn) 
ist  aar  dne  ViimtioD  de«  m,  ti,  übrigens  dem  lebendeo 
I^aute  metir  enteprechend.  Aueser  boi  S,  tritt  die  Schreibung 
et  nur  bei  klarikalen  Schreibern  häufig  auf.  Nur  S,.  bat: 
fuihH  1331.  Hagen  (8,,)  bringt  mit  Vorlieb«  ä  und  aii 
auch  in  ITrkunden  (1348.  M.  v.  Bart.  (A)  .  .  .)■ 

Dit>  Qunntität»bes«i('hniiitg  mit  ^  ist  im  13.  Jh.  üblich, 
14.  Jb.  wird  nie  »ehr  spürlich  und  mit  wenigen  AuHuuhmeD 
uor  von  klerikalen  Schreibern  angewandt  Mit  Hagoii  gewinnt 
si«  nen«t)  Boden  auch  in  der  slüdtjscbeu  Kanzlei ;  derselbe 
bedient  eich  ihrer  schon  als  Gehilfe  häufig  (134&.  S.  d. 
Alituoden  (A),  und  namentlich  tu  den  letzten  Jabrea 
unserer  Periode  biQht  die  Bchreibuiig  mit  >?.  1333  beginnt 
S,,  ä  zu  achreiben,  zugleich  als  Bezeichnung  do8  Umlaats 
Ton  d:  ällif!.  h^hiv.  ttfekäcfu)  (c.)  —  Äkka-  (1339.)-  8,^  (Ulrich 
Riederer)  forciert,  wie  «chon  erwähnt,  diese  Schreibweise. 
1348  finde  ich  roo  dem  Schreiber  des  Klosters  z.  hL  Kreuta: 
AA;  ob  damit  füt  oder  flet  gemeint  ist,  kann  ich  nicht  eot- 
•cheiden,  einmal  ist  füt  sicher  belegt.  —  Von  den  Endungen 
•are  und  -bitre  tritt  -irre  vorherracbendc  mit  a  auf  im  13.  Jb., 
Too  S,  sogar  im  Namen  Minn/tr  mit  Circuuiflex  ausgestattet. 
Tom  J»hrc  1307  etwa  an  (S,i  .  .  .)  verdrängt  «  das  schwerere 
«,  welches  Platt  wegnahm;  nor  einzelne  Schreiber  bevorzugen 
nfwb  lange  nachher  o-  (132S  (S,„)  1388  (8,).  Das  Wort 
Sehriber,  glvich  ob  Eigenname  oder  Standesbezeichnuug,  macht 
die  ganz«  Penode  hindurch  eine  Ausnahme.  —  -Ixere  ist  die 
B^eli  doch  wird  es  im  14.  Jh.  vielfach  dnrch  -bere;  -Ur 
infolg«  der  Gewohnheit  der  Zeit,  ersctit  —  Die  Praxis  de« 


•  vgl.  «rimn:  I*.  185,7. 
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<rr  Ifthrt  im  Allgemeinen  die  Bedeutungslosigkeit  des 

die  Darstellung  vou    ibrer  Oescbichte  und  ihrem   Ursprung 

nach  TerschiedeneD  Lauten. 

S:  Belege. 

UrkundeD: 

»e,  e,  »e,  ft,  i,  e.  (i).  — 
städtische:  1372  —  1330:  in  der  Rege!  ae,  ftufftiigM:  «6  be- 
vorzugt. —  1330  —  1374:  e  in  der  Regel.  — 
1272.  Wi^n  (fehent)'  8,  (U.  II,  1>.  —  1877. 
laefput  (faebent)  gaeben,  fuelbeu.  S,  (A).  — 
1280.  laefent  S,  (A).  —  1282.  lacfent,  (faehent), 
geben  S,  (A).  —  geben,  (.febent),  lefeot, 
brfcb«n,  bruechont  S,  (R.  M)-  —  le(tsoi 
lagbt,  vaerden  —  (faebent),  LichtmaelYc  S, 
(A).  —  1283.  lefeut,  (febent),  —  e  S, 
(A).  —  1283.  ledic,  Ratgobeu,  Miffu,  liebtmirre 
S«  (A).  —  129o.  Bi«cbof  und  Rat:  lesest, 
(febent)  S,  (H.  x  ^  4,6).  —  1298.  faelb,  ledicl: 
Sj  (A).  —  1304.  gaobcD,  sccbziok  S,  lA). 
—  13ii5.  baer  (=  her),  faelb,  raechts  rcchU 
S,  (C.  5).  —  1306.  ae  S,  (0  2).  —  1311. 
K«t:  gebeuiie  S,  (K-  x  ^  6,5).  —  1312.  Sebiick, 
ledigiv  S,  (0.  6).  —  1313.  faebtnk  zaocb* 
maifter,  zechuiaißer  S,  (A).  —  rebtua 
S,  (A).  —  gauber,  aufgeben,  gt-ober 
(fcelig)  S,  ?  (fl.  14).  —  bis  1317:  e  —  1317. 
faehtxicb  S,  (C.  6).  —  1318.  gaeber,  fceben. 
(febent)  Ö,  (ü.  2).  —  1318.  gacbcr,  Icdick 
S^  (U  2).  -  1319.  vat-ldo  S,  (C.  6).  —  1323. 
wAcrtlichen  S,  (C.  7).  —  tagwaen^ 
reht,  veld.  S„.   —  1328.  a  S„,  8,,.  —  1329. 

'  leb  «Idlc  »rktnt  liJtr  mit  ( — )  ncbeu  di«  Belege,  wefl  i«  ia  il«a 
mitt<^1alt«rl)ch«D  Dcukmülnrn  AugabarKT*  »uc  klB  L&n^  b«)wnilc)t  bt, 
um  «0  di«  Bohacdlong  de«  r  enelien  zu  1bk9«ii.  iHiircit  tl»)  mit  Ab- 
rscluiDDg  des  Cormelbafteii  O«bnuoh«*  von  atktni  tuügUcli  irt. 
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Ta«kl  8,  (hl.  Ct.).  —  1399-  fnelbeii  8«  (H. 
16).  —   1330.  veldp  8»  (St.  3).  — 

1330— U7-*:indtrBeßele.  —  1341.  wÄUlichea 
8„  (A).  —  1345.  Liechtuiiffe  S,,  (tl.  Cr.  6) 
1346.  Liechtmeffe  S,,  (H.  SO).  —  1361 :  Lyecht- 
njifTe  S„  (C.  10).  —  135.5.  raeld  S,^.  —  1357. 
svlitzig,  ticltciit  S,;.  —  1358.  naemen  8,..  — 
1359.  Liechtmezze  8,,  (Ä).  —  1365.  völd« 
3„  (H.  18).  —  1367.  veld  8,.  (B.  13).  - 
1367.  Sfehtaiigoftein  8„  (K.  18).  —  1366. 
SßhtKigofteiD  8„  (A).  — 

liBcböfliclieund  Domkapitel:  1396.  lorcnt  (R.  x  ^  5,6). 
—  1305.  lefent.  (fehent)  (R.  6,4).  —  1313.  e 
(H.  14).  —  1338.  Wt-cUialter  —  (lUtQt,  fiuger 
beftetw)  (A).  —  1346.  rehtiv,  c  (H.  20).  — 
1345.  Ljechtmirre  (H.  20).  —  1349.  laidigeD 
(H.  81).  —  1351.  LiüLtmeffe  (H.  S2).   - 

Domk.:  1848.  ri-ht,  wcchfel:  (IVH  (adj.))  (hl.  Cr.  5).  — 
1349.  Lj-echtmiffe  (H.  21).  — 

Curia:  1320.  reld«  (G.  8).  —  1827.  lawlicb  (A).  — 
1331.  ledig,  liebtmirre  (U.  II>  —  1337.  gaeben, 
(feh^'Dt),  Icftat,  Teld  (U.  5).  - 

|E)öster:  St  Cath.:    1395.    (ffteheDt),    laereot,  gsebin 
(tt.  3t  I  4).  —  1303.  (fehent)  (C.  5). 
St.  Ulrich:   1301.  (febent),  lefeo  (U.  8).  — 
1306.  RiegeD,  niehta,  raochter  (ü.  S).  —  1331. 
«(A).  - 

8t  Stephan:  1306  e  (A).  —  1318.  kfent 
(St  18).  —  1327.  c.  — 
hl.  Krentz:  Schreiber  roii  1311  =  1317  = 
1386 :  leifent,  gefvitzed.  leigeot  rechttes :  — 
(ciltfcliti-u)  (hl.  Cr.).  —  1326:  Imfant,  leidick 
(hl.  Ct.).  - 
St  Georg:  1337  fw&fter  (A).  — 

8S« 
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Stadtbuch: 

Grundtezt:  In   dvr  B«gol:  0  ao&ngs:   a«  —  S,:  Re 

weniger  e:  —  rebt  in  der  Begel  mit  e  —  doch: 
raehte,  rAehticb«it  (Grtiudtfiit  la)  —  S,:  ae. 
golt<!Der  e.  —  8„  —  8j,  —  S,,  —  S,,  - 
Sit»  —  S,„  —  8,,:  •. 

Achtbach: 

A:  Durchaus  e.  —  1342.  Liehtmeffe  S,,  (9a.  U). 
—  1946.  Liehtinvzx,  laelben  S„  (1U>.  — 
spätere  Hand  (1360.  LiehtmiÜe  (I3a  I»  - 
1367.  Liehtraeffe  S„  (25b).  — 

B:  134Ö.  fUcclieu  S,-  (Ö6tt).  —  faelben,  raehl« 
S„  (56ft).  -■  1346.  fclbi-ü  S,,  (56a).  —  1346, 
Tzfteichen:  —  (feiligen,  fcbeidlichen)  S„  (60»). 


e:  tieltuDs:  H 

Wie  schon  b«ii)erkt,  kann  sich  in  Au^aburg;  der  Klang 
des  german.  l  nicbt  oder  nur  wenig  von  dem  des  Conlaiit  =—  t 
untvnschiodea  haben ;  von  der  den  oberdeutschen  Muuiiarten 
uigeoen  Klarheit '  in  der  Unterscbeidung  des  ümlautct>  und 
der  Brechung  in  e  ist  also  in  Äugoburg  nicht  viel  zu  spüren 
fiir  die  iiihd.  Zeit.  Eine  gedelmte  AuKsi>rAche  wird  der 
Schreibung  uach,  wie  sie  anfangs  btirrsoht,  hei  Sj  (:  zwar 
1272  Ufm.  doch  später  nitr  laffeto,)  in  Ufen  stattgefuixlr^ 
haben."  —  Der  Laut  ist  heute  zweigestaltig "  1.  m,  die  ur- 
alte AuH-sprache,  (doch  erst  im  16.  Jh.  hüuGger  durch  die 
Schreibung  ausgedrückt)  8.  /  echt  angsbnrgiscb,  als  ob  e« 
gleich   umgelautetem  o  wäre.     Diese  Zweiteilung  spiegelt  sieb 


>  Birliugt-r:  aohvfäb.  Wörterbuuli  S.  li4S. 

■  Si  »threfbt  1983:  ChaOtur;  Taegan;  brechen,  braechent  -  laSi: 
MoIrtfeN.  Liehltnafff«.  Auuh  vor  r  würde  ut.ab  cloii  Zengniaeen  gi<<l4^a(c 
AuMpracliB  Qiiig«tr«t«u  •ein :  gaoir  wini  tuht  bäußK  all  gt»ir  geadintbta 
I.  B.  1830,  8„. 

*  Vgl  Grimm:  <ir.  I  ■,  298 ff.  und:  BirUn|[«r :  AiijrRb.-ichw.  Vörtb. 
1*1,  L 
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■der  ScbreibuDg  das  13.  uad  14.  Jh.  derart  ab,  dass  auch 
me  kfline  eiohcitüclie  \»t.  1)»»^  tu  da«  ta  vertreten  soll, 
ik  im  EinzelDeD  wolil  anzuDuhniua;  die  äleiclutelluiig  der 
chreiboD^^en  tu,  s,  ä  aber  wird  im  Allgemeinen  eher  aof 
iD*   beute   geltende  Ausftprache  i,   c<ntsprec)iend   dem   durcb 

0  gleti'b«n  &;iciieD  and  in  glaiclior  K^'gt^'llüsigkoit  dai^ 
ptellten  Klange  des  umgelauteten  d  hinwoiBäii.  ÜbrigeQH  ist 
■cfa  (U  anfangs  rorhermcheod  pArallel  dem  ae  für  Umlaut  von 
mul  ä.  —  Noch  tu  gedt-ukcu  i«t  eiuer  Hrsclieiouug,  welche 
fc  Tolksmonde  tmd  io  Tolk&tümlichea  SclirifteJi  nicht  tdlein 
KsborgB.  sondern  wobl  gtmz  Schwabens  sich  erhalten  bat; 
Mt  nimlich  da8  i  in  manchen  Stellungen  der  Brt^ichung  zu 
Bbsgewicbetj  und  wird  als  i  gesprochen  in  lif/itmirft,  wolcbeti 
lofiger  auch  in  unseren  Denkmaleni  neben  tUfitjniJTe  erscheint. 
BiDsrkenswert  er«cheint  mir  dabei,  dJiss  dieselbe  Qepflogenheit 

1  Uittelniederlündiscben  (mndd.?)  in  der  Stellung  vor  n  und 
nat  uur  in  lüJ/tmilTe  und  dem  einfachen  rnt/Vct  besteht.  Durch 
lin«  Verbindung  mit  Köln '   konnte  vielleicht  Augsburg  zu 

Oestalt  des  Wortes  gekommen  «ein. ' 


e:  ßespirhniing: 
Wiedergegebeu  vrird  i  mit  e,  ae,  aS,  f,  8. 
oe  ist  im  13.  Jh.  Torherrscbend,  besoodei-s  bei  den  klert- 
Schreibem.    1282  bat  eine  bischöfliche  Urkunde  dreimal 

ftR  neben :  leftnt,  Waerla/t,  fathzehen :  —  (nahne,  aaSre), 
*  I>iQBMid«li>Tcrt<indaiif  iiii<ldtrWan<ierrerk«lirAiiBiibur^niitSÖla 
k]L  Scbnn  lli>4  nimrot  ds«  Au^iburger  Stailtreeht  v.  1104:  HI,  S 
taopp :  Sttdtncble  dn  Mitlolfilt,  ü,  KOS)  iu  «einem  Text  dea  Pawu«  »nf: 
n*l*r  titiÖUsm  «iriUlU  qai  OolMukm  T«diiiit'  —  <lMg le leben :  Stadtb. 
A.  mL  Chr.  Ueyar:  8.  te.  hinz«  biirUnsen  .  .  .'  In  der  Anlag« 
Im*  SUidtr^-lit4  übrigena  iunert  rieh  unverkennbar  ein«  Hinnvi^niig 
■gaboTg«  Ru  dem  IVeibwutr  B«abt  nnd  dadnnb  auch  zu  dcaira  HntUr- 
cbt,  dem  lUcht  ro«  Cöln.  (Vgl  Chr.  H^ycr:  StaUb.  r.  Ais^b. 
l)  Gaupp:  Sudtncfaic  de«  MiK«L>ltRr«  II,  S.  36. 
,  *  Vgl  Läbben-Sebillor:  miiil<l.  WBrterhucb:  IT,  «M.  und  Birliag«r; 
Khw.  W.  343. 
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S,  führt  e  ein,  *  erst  1291  schreibt  er  Tmtijiutx«,  ythrofltt  - 
AUm,  ein  Bevei«  fBr  aeiDe,  «eon  Aach  geriage,  Beeinflossiuf 
TOD  »eiten  des  stidtischcn  Sd»vibg«bnMdies.  Im  14.  Ji 
treten  die  klmkalen  Schreiber  in  der  Vcrwt-ndung  des  w  IBr 
t  wt-der  in  den  Tordergrnnd.  noch  anc^  ist  «  überhaupt  h 
hSnfig.  Eine  merkliche  B«Torzugiiim  des  <w  vor  beatimintta 
KoDtonanteo  nnd  KooMnuatcoTerbindangen,  weldie  om 
Di-'hnong  des  voransgehenden  Vokals  rcraolassen,  und  alw 
eine  Wiedergabe  der  eingetretenen  Dehnung  des  f  nach  •' 
hin  dnrch  unanehr  legitime«  w,  lisct  sich  nicht  feetateUoL 
wenn  auch  die  Quellen  faat  anf  nne  solt^e  o«  erhaltemb 
Kraft  Tor  Liquida  -\-  Nasal,  Liqaida  -|-  Lingnalts.  tot  Gntt»- 
ralen  und  vor  *  (KfcnlaoteD)  hinxudenten  scheinen,  es  Btelkt 
sich  immerhin  Beispiele  wie  laAt  (198S  S.  Ptrbr.  S,)  entgeg«. 
Die  Dehnung  in  li^OxMittt  kann  sich  gründen  auf  eine  duitti 
den  Rfaythmos  im  logischen  Zasanunnihasge  berrorgerafGU 
besondere  Betonung  und  kann  demgenias  in  der  Schnäbuf 
ihren  Ausdruck  gefunden  haben.  Wir  hätten  damit  ein 
Wort,  welches  in  dieser  einen  Gestalt  alleia 
dem  Spraehgut  der  Kantleisp  räche  angehört 
und  nur  znweilea  durch  das  vulkstümliche  ^üAtnu/Tf*  j«- 
dr&ngt  wird.  Im  übrigen  aber  sind  die  Fälle,  die  dem 
oben  angegebenen  6e«ett  unterstehen  k^innen,  so  spärlich, 
dU8  die  Unzulänglichkeit  des  Haterials  lur  Vorsicht  mahnt. 
—  Ton  einzelnen  Wörtern  ist  (^«ten  am  bäofigsten  nüt 
M  geschrieben  i  die  einmal  nachveidiare  Fonn  ci^tv 
neben  goAtr  (131S  S,)  kann  als  ZeagnU  für  eine  statthafte 
Dehnung  des  t  gelten,  mithin  [^ijsiologiscb  g<; rechtfertigt 
sein.  Die  Doppelscbreibung  des  «  rerthtt  in  derselben  Or- 
knade  noch  eiumal  Umiaut-oe,  und  beachtenswert  i«t,  daas 
in   einer  Urkunde   Ton  Aichach   ans  Atm.  folgeLden  Jahre  > 

'  VgL  du  bei  >v  über  die  nd.  Bgeotäinlicldnt  Oteagt«. 

*  Es  i*t  kaum  ein  Zo&U  zu  iwawwB,  dan  liAttnttt  die  doBnuicKsd« 
gdmiboas  im  B'»^'—*  ist;  IJdfariwt  iit  Bentitum  dtf  ToIkaipradKt 
und  daiait  för  du  Sprkchgvt  der  tutcnien  »tiMlbccbea  Rech t»denkmilw. 
ab  Tcrtrctcr  cw«r  aof  dir  Mimdart  cioM'  bSberen  Zail  gegrilndiitMi 
Tradition,  ctwortwn. 
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f 

■  mohrrach  belegt  ist : '  ^'ebm  und  tut  {=  st£t).  In  den  internen 
^kschrifUicheu  UechtadenkinSIeni:  Acbtbucli,  Stadtbuch,  ist  i. 
^Fw  nir  ^  nnbekAniit.  in  <1lt  Urkunde  rcsaltiurt  dii.^scllie  also 
wohl  aas  oinem  BagooblickUcben  Eiufiass  von  Urkunde  zu 
Urkoode,  und  Terwrhwindet,  wenn  die  Vorlage  nicht  inehr 
benutzt  wird.  Die  Sctireibung  mit  an  geht  su  weit,  (1&8S  io 
viaum  Instrument  von  1305  Tom  Schreiber  S,,  welcher  Aas 
ue  iu  Stammsilben  bevorzugt,  nach  das  Praefix  fter-  mit  ae 
gMcliriebeo  wird.  D«u  Brauch,  ae  «Is  ei  zu  sdirtiibeii,  hat  ir 
MUl*  dem  Wegu  über  ae  mitgemacht  in  dem  Staume  lid-i 
itdig,  laedig  und  leidig,  bei  weitem  am  häu%ste.D  in  klerikalen 
Urkunden:  1326.  Mäick  (hl.  Cr.);  1349.  lw<iiffi-n  (Domk.) 
Wie  weit  hiei-  ein«  Verwechselung  mit  kidi-jen  ^=  '«in  Leid 
antbuo'  vorliegt,  ist  eine  Frag«  für  sich.  —  Die  Variation 
data«  zu  a  finde  ich  mir  in  walliiehen  (1341  8^^).  —  Einige 
Schwierigkeit  stellt  der  Erklürnug  die  Schreibweise  f  entgegen, 
welche  zuerst  io  Hasse  eine  biscböflicba  Urkunde  von  1338 
bringt:  weifihaiter,  vvchM,  riitt:  —  (i^i,)  die  Erscheinung  ist 
iumerliin  nicht  bedeutungslo«,  weil  der  bischöfliche  Schreiber 
dieser  Zeit  inigleicb  kaiserliche  Urkunden  geschrieben,  und 
iwar  als  Begleiter  und  Schreiber  des  zum  Kanzler  bestallten 
ttugsbnrgi&ohen  Bischofs  Heinrieb  vgu  Schünück.  Zum  zweiten 
Usle  erscheint  f  in  der  sicherlich  aus  einem  klerikalen  Schreihnrt 
stammenden  Urkunde  von  1348  (bisch,  od.  bl.  Cr.).  <^  kann 
e  diir»(tellL-u,  jedoch  ist  die  Bestimmung  der  beiden  punkt- 
artigcn  Strichelcben  über  <  aus  ihrer  Form  und  Stellung 
zu  einander  nicht  fe«tzu9tellen,  sie  kilnnen  ebenso  gat  T^nge> 
lir'Zi-ichiiung  (—  ^)  sein,  wie  der  anonyme  Kritiker  der  Sclirift 
Wuinholds :  'Beilaut' '  bei  jedem  unbestimmburan  Apex  annehmen 
möchte,  r  würde  dann  der  gleichen  Tendenz  entsprangen 
Kein,  wie  ae  Hlr  f,  es  »oll  die  Dehnung  Teranschaulichcu ;  noch 
Sj,  bat  es  aU  £  zur  Bezeichnung  des  i,  aber  auch  des  ae  = 


'  Idi   meine,  du*   t'rkundcn   dcwclbca   Orte«  »ohon   in   gleicher 
-faamiBg  Torberg«Kan|{oa  Miin  könneii,  nur  lind  »ie  un*  aiolit  crbalUn. 
•  a«ria.  V. 
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TJmlaat  tob  ä  (1367:  tiittiff  —  üriiei^  U>  —  IxAhi/te,  u 

Dm  t  findet  merkwardigei  Weise  gsnde  is  'Ico  »iCviiiiKer 
Jahres  des  14.  Jbs.  liäufige  Venrendnng,  ohne  dass  eine  Ve^ 
snlassmig,  etwa  Einflusa  toq  auKsen  her,  erfindlich  ist:  txldt, 
Krrm,  1366  (S„),  SflUiigo/ttm  1366  and  1367.  (S,,). 

Schiesslich  fallt  die  Schreibung  fv^Urr  =  fieÖfter  (?)  in 
einer  Urkunde  Ton  St  Qeorg  1337  in  die  Augen.  Sie  g9- 
bSrt  nicht  dem  Sprachgut  der  Hund&rt  an. 


e:  Beleg«: 

Urkand«n: 
städtische:  bis  1800:  ae,  ^  e,  ei.  — 

1272.  (fehent)  S,  (ü.  U.  I).  —  1277.  (faebent), 
(zubendeu)*   S,   (A>   —    um.    (xa^endta) 
S,    (H).  —  lSö3.  (faehent),   feie   8,   <A>.  - 
(rehent),  T»egan  S,  (K.  4.  4).  —  (läehent)  S, 
(A).  —  1«83.   (feheu)  S,.   —  (feheot)  S..  - 
Meintage  S,.  —  (fehent)  S,  (C.  3).    —  ISH 
(fehent)  S«  (R.  X\  6).  —  1395.  Selgenit  S, 
(D.   1).  —    IS96.  Bi»ch.  und    lUt    (fehent)  S, 
(R   Xf   4,   «).    —    lt96.    lele   S,    (A).  - 
Olgenete    8..    ~     felgenM«  8».    —    1S97. 
ßlgeraele  S,.  —    1297.    (fehent).    f«lger«te  8, 
(ü.  1).  —  1299.  e«.  8,  (A). 
1300—1374:    e.    —    (1801.    aerften,    (feheiit), 
Erberen?)  —  1304.  felegcnute  S,  (A).  —  130«. 
baer  S,    (C.   5).   —    1306.    gierten,   haer  S, 
(ü.  S).  —  1330.  Maentag,  weoik  S,?  (A).  — 
133S.  mentag  S,^  (A).  —  1333.  Vogt.  Uintag 
8„  (hL  Cr.  6).  —  1334.   UaeuUch  S„   (A). 


'  Lcbtcre   beulen   WSrt«r  W)«d    ^edelutM   A,   and    fib«r  diMci 
hiawcc  o*  ab  Umlut. 

*  Idi  lihl«  hier  tadtemit»  imna  nit  mal.  ■!•  ihu— 1b«  dir  bevügw 
AoMfvacb«  vAeh  m  den  WörtMs  nit  DehaaBir  d**  '  ta  t  giabbt; 
(IciebeB  wird  mitml  andt  Uw  Bit  aufgeführt. 


Lautlelirfli 
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—  1387.  «uwiclici  S,,.  —  1337.  Maentag, 
ewiclicfa-Qew^r  S,,.  —  1338.  Afftermsentag 
8„.  —  1338.aflbementag  S,„.  —  1340.  M««lag 
S„.  —  1342.  MnonU«  S„  (ü.  6).  -  1846. 
Menta«  S„  (A).  —  1346.  Meutag  S,,  (H.  20.) 
1348.  Ueata«  .  .  .  S„  (A).  —  1397.  elicbiu, 
e,  übaftii)  S,,  (a  6).—  1367.  M«ut>tg:-(Sdht- 
zigoRem)  S„  (ß.  12).  —  (1366.:  -SShtzigoftem) 

micbeand  Domkapitel:  128S:  (raeh«[it)  (S  X), 
NaerUb,  zwen  (B.  Xf  4,  3).  —  12»6.  lelviit 
(H,  X^,  5,  6).  -   130B.  (fehent)  (R,  X^,  6,  4). 

—  1347.  Ineraii  (K.  Xf  10).  —  1348.  «wich- 
liehen  -{nhi,  ftet)  (hb  Cr.  6).  — 

Inrtft:  1337.  (fehent),  (Ü.  R).   —  1337.  maer.  — 
tster:  St.  Cathar.:  1279.  wbaere  (C.  2).  —   1295. 

(faehent)  (B.  X^  4).  —  1303.  fei,  (Göii),  eu- 

wig,  (reheot).  (C.  5). 

St  Georg:   1382.  (Sl  (Q.    1).  —  13&2.  ege- 

DAnt«  (A).  — 

8L  Ulrich:  1301.  aerften,   (fehent),  Erbere» 

(ü.  2).  -  1331.  Ewich  (Ä). 

St  Stephan:  egeiiant  (A). 
Iboob:  Ürundtext;  e  —  doch:  «g,  &  (=  ehe). 

Novellen:  c:  —  c{  (=  ehe),  ee  (=  che). 
»nch:   e:    1340.    Mcntag    S„.    —    1350.    (bed)    S„ 

(16.  a.)  —  1362   eegenannten  S„  (16.  b.)  — 

1SB7.  Eliftftin  S„  (20.  b.)  —  1389.  fir,  Ehaftin 

S„  (22.  a.)  - 

*t:  Geilung; 
alid.  sehwankt  ei  (goth.  äi)  anSHCr  dvn  8  FlÜlen'  nur 
'  in  S  über ;  die  ahd.  Beispiele  lassen  ajch  im  nihd.  nur 
{Termehren  und  die  meiatfin  Wörter,  welche  binKukonimeii, 
■d«   und   solche  Wörti-r,   in   denen   urspriinglichv«   f 

Or.  I.  S.  »0  uiul  ä.  348. 
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dnrob  Detinung  xti  f  geworrl«n  \*\.  Die  Stimme  der  Bi 
Bcbrumpft  iu  dou  UrkuodoD  nocli  bedeutend  znsamniL-n :  Ji 
Urkande  enthält:  Fihen,  aber  meint  in  der  Eingangsfü 
wodurch  eine  gewisse  Erstarrung  der  Pnnn  bixliijgt  ist;  s 
ist  abgesehen  von  dtfn  allerersten  ITrkaiiden,  wo  fe/ttnt  oü 
/aehau  wechselt,  nachher  nur  noch  Meul  nachweislich;  du 
Einzelne  bringt  der  AbRchnitt  über  die  Schreibung,  and  ei 
ist  im  Übrigen  auf  die  Belüge  zu  verweisen.  —  Eine  gleicL« 
Erführung  werden  wir  an  dem  Wurte  A/geraeU  machen.  lo 
den  anderen  Fällen  geben  die  Belege  etwa  von  1800  li 
Qberwiegeud  e.  in  dem  einsilbigen  Wort  ftir  'ehe':  ■-.  Ein« 
Anhalt  für  die  mögliche  Aussprache  dee  ^  in  der  mhd.  Zet 
gewährt  die  8chreibang  fil  1303  (St.  Cath.),  und  das  alt  «t 
(bei  städtischen  Hclireiberu  1299,  (Sladtb.  61)  S,:  ef  wd 
i^enanntt  1352  (St.  Gcorg))  auftretende  f  (==  ehe).  Es  ist  is 
diesen  Fällen  uuKweifelhafl  ein  Doppellaut  empfuaden  word<% 
die  nÄher«  Bicbtuug  kann  Gin,  welches  in  denelbcn  Urknaiile 
von  1303  neben  fei  steht,  anzeigen,  indem  dasselbe  mit  dar 
nebenhergehenden  Sebreibung  ijein '  sich  den  Wörtern 
Mi  =  laet  (=  saget)  nähert. 


£:  Bozelchnunp: 

Zeichen  sind  ne,  i.  e.  e. 

Die  Ausstattung  des  Buchstaben  <  mit  Circumfl«x  • 
aucli  hier  eine  Eigenheit  der  klerikalen  Urkunden,  wie  die 
Belüge  ergeben,  ae  gehfirt  im  Allgemeinen  dem  13.  Jh.  sa 
nach  131)0  haben  es  spärlich  klerikale  Hcliriftstück« ;  eb«r- 
wiegend  verwenden  auch  diese  t.  i  ist  seltenj  scheint  mir 
aber  auf  eine  gewisse  Bedächtigkeit  des  betreffenden  Schreib«* 
Bchliessen  7.u  lassen ;  auch  diese  Art  der  Darstellaug  dee  « 
ist  charakteristisch  tilr  die  ktvrikaleu  Schreiber,  iodtmi  die- 
jenigen städtischen  Funktionäre,  welche  die  Icdicierung  mit 
'  bei  d  und  auch  hei  anderen  Vokalen  besonders  forcierea, 
bei  e  dieses  HUirsmittcl   versclimäheit.    Alles  iu  Allem  ab«t 


■  Aditbtich:  tS70.  gern  Sig  (fiD  «). 


LHtkhr«. 
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irtD   ich    mich    de«    Eiii<lrurkes    uioht   erwohrva,    daHS    die 

(;hroiber  in  der  iadivtdaellen  Absiclit  zu  anterechoidea  oder, 
weil  es  ihnen  so  gelehrt  worden  ist,  mit  dem  eiDheitlichen 
■4  etwM  anderes  haben  ausdrückeu  wollen,  al8  weon  sie  für 

Jmlaat  tud  ä.  Umlaut  von  ä  and  für  f^:  «  mit  a;  und  dessen 

ranationea  w«cbs«lu  lassen. 

Aiimerkong:  Schliesslich  ist  noch  an  dieser  Stelle 
Bof  di«  li^atwicklung  der  Zusammeusetzungen  mit  w  ^ 
io,  m:  iexian,  UtitfJtr  .  .  .  aofiui-rksam  zu  machen,  indem 
die  Urkunde  von  131'J,  14.  August  in  der  Schreibung  ühnen, 
ihteeder,  UgUrkm,  die  spSter  im  md.  dem  Urnan  gleichwertige 
Form  fmoN  .  ,  ,  durchblicken  liUst:  es  hat  sicli  ienuiH  über 
■ihnm  zu  iman  entwickelt.  Bezüglich  der  Bedeutung  dieses 
Uman  tüT  die  Geschichte  des  itmatt,  nümun  der  Angshurger 
Mundart  darf  nicht  üburgangen  werden,  dass  heute  nanw  diu 
gclt«nde  Ausitpraclie  ist,  ieman  kann  also  als  durchaus  mond- 
artlich  für  dus  14.  Jh.  augesproclien  werdeu. 

I:  B«leKe:' 

Vr  k  u  ude  n : 
In  der  Regel:  t  —  ie;  j-,  imd  Dehnung  zu  ei. 
städtische:  in  der  Regel  i:  1272.  Sibenzek,   ynrigel  S, 
(ü.  U).   -    1273.  gefcriben,  SibenKech  S,   (A). 

—  1277,  Spietal,  frier,  fchriber,  nUitef  niht, 
rvben,  rrbenzegeftem  S,  (A).  —  1282.  iusigfil, 
drj,  nilit,  iht  S,  (R.  X^,  4,  4).  —  Lieht- 
maSffe  8,  (A).  ~  L264.  nimmer  8,  (A).  — 
(Tierden)  S^  (A).  —  1294.  Insigeln  8^  (K.  X^, 
R,  4).  —  1298.  lieht,  ril.  S,  (A).  —  I3U0.  niht 
8,  (0.  5).  -  1303.  Dil  S,.  —  1306.  verliehen 
S,.  —  verzeichen,  veizigcu,  Insigel  8^  (U.  2). 

—  131R.  nit  8,  (A).  —  1317.  nit  8,  (A).  — 
1318.  niht  8,  (U.  2).  -  1323.  Liudfirid  8,  (C. 

7).  —  1329.  Djener  S,  (A).  — 

■  Dia  gvdehntcn   WKrIcr:  fcAribm,  fciritm;  «rin,  fri,  fi^rtt,  dri, 
trerden  b«)  t  aaq{«nhrt. 
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1380.  veijeheo,  immer  j.  S,  (St  3).  —  1818: 
ChufltiT  8,  ?  (A).  —  13S3.  ymmenne :  —  (Ctjm^ 
B,j  (A>.  ~  1835.  Ryucbniaur  S„  (A).  - 
1335.  lUt:  vrerrenteD  S„  (U.  6).  —  13S8. 
Crufti  S„  (A).—  1338.  lieht,  chnnrie  S„  (U.6V 

—  1339.  vogto)-,  TogUy  S,,  (A).  —  1343- 
ijtzv),  Liechtmiffe  S„  (hl.  Or.  6),  —  1350. 
Brotyfoh,  protyfcli  S,,  (A).  ~  1351.  9!rftnin 
8„  (U.  ID).  -  Lyehtauff«  S„  (C.  10).  - 
1362.  Byfoli6f  S„  (A).  —  1354.  Hymol  8„ 
(A).  —  1357.  rereeihe  8,,  (G  6).  —  13«9. 
Pryorin  S,,  (C.  10).  —  läechtmets«  8,,.  — 
1368.  nihtes  S„  (B.  13).  -  137S.  Sibdlt. 
xigoftem  S,,  (R.  14).  — 

Bischöfliche  und  Domkapitel:  1282,  nider,  (lit).  dri.  ge- 
fchribeu,  gerchrieben  (R.  X\,  4,  3).  —  1»3. 
jnfigel  (A).  —  1306.  hilfe  (R.  X\,  6.  4>  - 
1343.  kyrher  (=  kircliherr?)  (H.  20).  —  1344. 
Pjfcbof  —  (fiyetag)  (C.  9).  —  1345.   ByfelK^ 

—  (frietag)  (H.  20).  —  Pyrchoff,  Ljecil- 
miffo     fH.     20).     —     Pyfchoff,     LyechtmiDk^, 

—  1349.    Byfcbof,    LvechtmiCfe    (H.    91). 
1860.  Hymel  (A).  —  1361.  LiebtineOe  (H.  SS 
1351.  Marigen,  Domk.?  Curia?  (A). 

Curia:  1331.   liehtmiffe  (U.  III).  —   1337.   ve 
(ü.  6).  _ 

Klöster:  St.   Cath.:   1279.   Sibenzicb,    uit  (0.  9). 
1295.  niht  (R.  X^,  4).  — 
St  Ulrich:  1288.  nith  (Ü.  1).  — 

hl.  Creutz;  1326.  Tmnier  (hL  Cr.  6).  ~  13 
Hvntz  (hh  Cr.  6).  —  1360.  gescriben,  (ihefi) 
(A).  - 

St  MoritK:  1342.  i,  PjBchoff  (A>.  — 
St  Stephan:   1362.  Dylinger  (St). 


IiaiittohT«. 


StKdtbncb: 
Grnodtext:  i,    liehtmesse   (Sfi    b)  —  lieht 
(31  a)  —  immer:  nibt:  —  geschrieben  (25  »).  — 
•»art:  goschrib«n  (z.  B.  26  b). 
NoToHen:  darch««^  i,  kocb:  niht,  nit  1S60  8,,. 

Achtbuch: 

Ä:  In  der  Regel  i:  imiuer:  LiehtmefTe,  nibt 
1338.  (Marigeij)  S„  (4  b).  —  1340.  (Oti)igcii), 
niht  8,1  (8  a).  —  1342  Liehtmcffo  8,^  (9  a). 
—  wefte,  nihtes  S,^  (8  h).  —  1341.  (Maigifter, 
maifter)  8.»  (7  a).  —  1343.  wifte,  (dij)  S„ 
(10  a).  ~  IW».  frid,  Liatfn'd  S„  (14  b).  — 
18äO.  frid  S„  (15  a).  —  1353.  Otylgisn.  —  1360. 
Siben  Sj,  (22  b).  —  1369.  Elyzabeth  8,, 
(27  b).  - 

B:  1343.  liehteu  (adj.)  S,^  (58  »).  —  1867.  veijit- 
fchaft  S„  (94  b).  ~  1369.  rintfchafft. 

f:  Oeltim^: 
Das  mbd.  i  baMeri  uuf  zwei  früheivn  BotwickelungeD : 
1.  i  ^  indogenn  ■  und  2.  i  aus  nrg«»-maiiit(cfaüm  altem  i  der 
StanuDsUben  rar  i  (u)  der  FlexiouHSilbe.  Ahd.  i  ist  im  Ängs- 
burgiscben  niclit  iu  allen  Stvlluiigtin  t  g«blieb«u.  Es  bat 
zunädut  von  den  Verben  der  »-Klaaw  das  Verbiun  'i«W«' 
vihrend  unserer  ganzen  Zeit  als  Praeteritum  nicht  wwU, 
tondem  icrM« '.  Sodann  kennt  die  Augsburger  Mundart  nicht 
aebr  die  alte  Auasprache  tiiiie,  sondern  HCbon  in  unserer 
Zeit  Udie,  so  scbliesse  ich  aus  der  Schreibung,  die  in  der 
Stammsilbe  nur  e  oder  ei  —  vgl.  das  bei  /  Gesagte  —  auf- 
weist  *     BndlJob    autorlag   altes   c   der  Dehnung. '  ~    Die 

>  18SB.  8.  a.  I«.  Juni:  tttffaUfn  (conj.)  (St.  D.  6).  —  Doch  1U3. 
<r^U  S,t  (Achlb.  10  B.  I).  —  Servatiu«:  S381  :  S889  lUtm  :  vititn. 
ihiL  \nitta  Ut  bHilikuehr  TgL  Tatlao,  Utfricd.  wiiita  Ut  obordoutM-.h. 

*  £•  («hSrt  HMnit  KSie  m  den  vnn  W«inho1d  mhd.  Qr.  §  M  ala 
fttl  («worden  bemJebBoten  Wi)Ti«Ri  mit  f  flir  t. 

*  Semtiui:  8931  :  9»aa  MtA  :  gtheh.  Fnmat:  461»  -.  MO  diek: 
lieh  —  IM  :  1>7  mich  lieh.    (IKi :  170  dich  :  n^WfteA). 
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DritUr  Abselmitt 


Forroeo  djanl  >  w«/,  rr)  |>  vrt,  nj  >. »!,  drif  >  rfrf  (d 
Wcinhold),  kann  ich  fUr  das  tS.  und  14.  Jh.  betegco. 
vient  iBt  die  Liiige  zweifellos,  weil  es  zw»r  in  der  dem  De 
Diphthong  ei  noch  bedächtig  gegenaberstehenden  Zeit  in 
Schreibung  meist  als  vienl  erscheint,  jedoch  dem  alt^^n  ( 
der  Äiinubmc  des  fi  iu  der  8[>Atcreu  Periode  gefolgt 
DaHselbe  gut  von  /rij  >-/rI  and  ri  ><*  io  Doch  bSt 
Hausse. '  Gbenao  wird  drt  schon  früh  zu  drei  in  drr. 
(1S99  11.  Juli  8,  (A)),  vgl.  die  Beiego  bei  •'.  Bratimmt 
die  Dehnung  auch  das  Suffix  —  ine  (aus  mja  >  inna), 
13.  und  14.  Jb.  als  in  erscheinend.  Die  Kechtsqucllen  brin^ 
zwar  nicht  die  Bchreibung  —  i'k  dafUr,  doch  reimt:  Pressuri 
473  :  474  rfw;  karsin  (=  Ketzerin),'  dazu  gehört  auch: 
Sl  :  82  kurtesi» :  aSn.  —  Für  die  t  der  aua  dem  Lat<--iniwjun 
entlehnten  Wörter  gilt  dl«  Regel,  dass  fast  jede»  »  als  lang 
gennrnnicn  wird.  Für  uns  kommen  die  Wörter:  wt«  und  m*fe 
in  Betracht,  welche  der  Diphthongierung  zu  ti  im  14.  Jh. 
unterlagen, "  «chribai  dc»gleiV'lieri,  nacbdem  es  vorher  Tonogl- 
weise  als  .ichnben  erschiene»  ist  Das  gleiche  Geschick  teiltn 
die  ^Fortbildungen  mit  ■*.  ie,  wie  vofftie,  ehyttty,  sehr  bald 
mit  V  geschrieben  und  schliesslich  als  vmjt^,  vofftay.  Du 
Zeichen  v  scheint  mir  ein  sicherer  Beweis  für  den  lÄngevert, 
wenn  man  Gottsched  *  trauen  darf,  welcher  sagt,  da»  diB 
Kinder  gewöhnt  würden:  'x,  ey,  zett'  xu  sagen. 

Der  Übergiiug  ku  u,  durch  vorsusgebendes  w  veranl 
ist  für  das  augshurgiscbe  alte  i  durch  unsere  Quellen  nicht 
bezeugt;  e.t  finden  sieb  z.  B.  nie  Schreibungen,  wio:  zviifdt» 
und  rwu/hUri,  weiche  Wcinhold  *  fUr  andere  Qegenden 

'  =  Wuohcrin?  mint. : eavertina ;  entjtoiideH  »Uo  auk:  ka(u)t 

•  1880.  vritoffr  (IL  \\,  5,  4>.     I2B2.  frt  (St.  «cnrg). 
"  Kür   lein   und    uriw   tg],   StftHtbiich    und    tlnumaUtcnwih 

leUtne  hftben  nur  tein.     Im  Sttultbuch  liat  der  Orandlext  «iuiiat 

d.  tu  ftlw)  (Rhön    1S76.    tttüe  «rtclieint  iu  $c>rvitiiu:    1589.  drU  «•fk 

löOO.  wOe  nl«  \ftntc.  und  im  Auhlbucli  gewQliullch  ai»  mtÜen. 

•  QoMichtd;   deuUch«   Spraoliknnat    1767.    S.   97.    —   HdchlilTi , 
fiandbUcl)l«iii  besahränkt  y  uuf  die  Lhuk». 

°  eju».  Gr.  §  S9  unä  I  33,  nod  bur.  (Ir.  §  SO  und  §  a*. 
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HS  belegt.'  FolKendes  m  nnd  f-  dagegen  verniila-t^t  cina 
UDdiiiifi:  ik-r  Lippen  bei  dor  ^usitpraoliü  äcs  i,  eo  dass  die 
shroibuog  hnmcr  x.  B.  l'A26  (lil.  Cr.)  selir  wohl  den  momeo- 
nen  Lautwert  des  i  wiedergiebt.  *  Eine  Spur  und  sogleich 
De  BfistätigiiDg  d«»  wirklichen  u  in  dic^o  Wortvu  findet 
retnhold  '  in  dem  heutigen  schwäbisclicn  k  lUi-  t  in :  leurd, 
t  mrtclit,  er  teta-t.  Da  die  oben  aDf^efUhrten  Wörter  nusser 
m^  in  der  Scbreihuug  mit  v,  v  nur  i»  klerikalen  Urkunden 
uhweisbiir  sind,  so  möchte  ich  auf  sie  für  di<^  Beurteilung 
er  Spra<;he  der  Gebildeten  im  13.  und  14.  Jh.,  der  Katizlei* 
pracbtt  tu  Augsburg,  die  »ehr  woht  für  die  Sprache  der 
ntelligenz  gelten  darf,  *  kt-inen  so  gromiun  Wort  logen. '  Sie 
ll^en  Übrigens  yerf^in^elt  genug. 

^ptHe  zwcitu  Katvgoric  ton  t,  die  das  mbd.  besitict,  sind 
le  aus  (altarificbem  a,  d.  b.)  earopaeiscbvm  e  {■=  i)  hervor- 

Rgenen  i.    Ihre  Auüspmchc  »h  i  iu  der  Augshurger  Uund- 
it   ßr    unsere   Zeit    über  jeden   Zweifel   erhubeu.      Es 
Dinnten  in  Betracht  di«  Fälle,  in  denen  e  tot  jeden  End- 
llbenrokal  awtser  a  tn  t   übergeht:   giU,   Hge,   büt,   ilue 
|Aat  —  li^tti,  biUn,  *iU«n. ' 

j^fEndlich  nehmen  die  Wörter,  in  denen  auf  i  ein  It  -\-  t 
ägt,  eine  gesonderte  Entwicklung.  Hier  hat  i  einen  Nacb- 
lang  TOQ  €,  der  zwar  in  den  ersten  Jahn:ehnten  nur  spärlich 


•  Im  IR.  .Tk:  StsdtK  IM  b:  dal^tru/ithtit  (1458). 

•  Vor  m:  Cmmmt  aocb:  ftimf,  fiumf  —  immer:  fünf:  h  >tpht  für 
NWt  bsnBftM  ai  {vor  f)  tkI.  Wcinh.  mbil.  <ir.  §  40.  Din  Vnrta  Unntt 
■  himtt  »fhiinl  eher  *ine  Verwechseln  na;  mit  i!«»  t«inpor8ikD  ewt:  iQ 
rin  nml  3«h>'^t  wob)  cur  (Irr  Suht«i)iuiig  au.  Durvb  A  ventalMRl:  Men 
tben  fAen.  culetil  nur  iioch  ttbttt  and  TorbM"  f^bfitttt^endm  (I3t7. 
S.  Juli  (Si.  C.)  S().  l>rr  Sieg  Art  i  in  ftbfrt  rat{(«gen  d<-r  mnndvt- 
oben  Awipnebe  irt  »m  bvBleD  aus  dem  Vorbild  Atr  kaiierllcli«n 
iknilMRpiBohe  tu  Frklüren. 

•  aUm.  Or.  g  S6. 
[*  Vitl.  den  Abichnitt  über  Hrthoilc. 
r*  Stadtbneb;  Umndtoxl  37  a:  rvimerme. 

Form*u  «in  irrftUul  bcrubrn  aaf  nin«m  DifTcrcniitrutiipttrcben 
Dblkk  auf  dl«  Bsdeutwir. 
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in  Hekt  markiert  ist,  aber  im  14.  Jli.  Id  der  stUndigen  Fa 
'lithf  iireifellos  sicli  aa.ipräg:t,  nihl  wird  allerdings  nie 
geschnoben,   und  es  strebt  schon  zu   uiiflcrer  Zeit  nach 
der  Mundart   eigen«ti  Gestalt  nit  (Achtbuch).     So  wirf 
sowohl  in  dem  diplomatischen  Verkehr  als  in  den  Eint 
der  VerwftltungsbUchw  der  Stadt  geschrieben,  und  die 
kalen  Sohrvibortti  kviiuen  es  auch.  -^  Über  die  St«llitng ' 
('  vor  r  erhalten  wir  durch  die  Zeugnisse  keine  Anfklänuil 
fehirm    bietet  mir   das  Material   zunächst*   nicht,   wohl 
Schn-ibmtgcu,  welche  jcili^m  Godaitken  «n  Üherfcang  dt«  t 
i   zu   nichte   machen :    fthoh-mm  .  .  . ;   im   Stadtbuch   ist 
häufigsten   rdiaennen    geschrieben.  —  Für  hilft   hat  eine 
kundc  von  S,:  helft  (IS9&.  St.  U.  1> 

I:  Boxelchnniig: 

Die  gewfibiilicbe  Bezeichnung  ist  entsprechend  der 
liehen  Geltung  i;  wo  Schruihuugeu  mit  r  uufttelen.  sinil 
ebenfalls  der  Aus§prache  gemäss.  Einige  Worte  verdient  tiu 
VerhiiltnisEt  von  t<  2u  i.  Im  allgemeinen  zeigen  die  klerikaln 
Schreiber  mehr  Neigung  zu  w  fUr  i  sowohl,  wie  fUr  S.  ab  üt 
städtischen.  Zwar  hat  auch  S,  z.  B.  nur  Lit/itma^f/i  und  S| 
1298  /lW<^  und  für  das  14.  Jli.  bleibt  es  bei  allen  städtiseko 
Schreiberu  Regel,  auch  bietet  S,-  1349.  (Achtbuoh  66*.  II.) 
tm  und  läää.  (Acbthuch  11h.  1.)  fftptrg,  doch  ist  hier  nicbt 
ausgesclilosson,  dass  wir  es  mit  einem  der  .ichwäbiscben  Dopixl- 
laute  zu  thun  habeu  also  ffepi'rg,  e  nachsclilagend.  und  diM 
wviiigcn  KftUe  wurden  an  Zahl  von  den  klerikalen  fielegaUUM 
Uhertroffen.  — 

Der  stark  auagehreiteteii  Dehnung  den  t  hat  man  einea 
Ausdruck  vcrlie!j<.'n  durch  das  y.  wie  ich  eclion  erwiUut» 
Weuu  schon  die  Einführung  dos  y  zui'  Wiedergabe  dea  deutadm 

'  irrpi'?  iit  nur  oiamtil  äberbaupt  nachwcisbiir ;  ^ie  SctirefbutiN 
mit  i  mödit«  ich  ilsher  uiubt  ohne  BeJeak«n  für  die  Behandlung  d«* 
(  vor  r  al*  Norm  liinblelleii. 

*  Im  Stadtbuah  «cbreibl  «nt  ipfiterSj,  durtieslalt  der  Stikrificiig« 
in  ilvn  (iinfiii^er  Jahreu  de«  14.  Jlu.:  fAirmen,  in  einer  SStit 
I  der  Eiaüus)  der  kBiserlicben  Eiuulciqirac^  ipoavdiedl  neh 
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I  m  auKabnrgtsehen  Urkanden  nicht  iw«ifell08  ein  Werk 
klenkal«r  ürlcun<lpn8chreil>or  ist,  denn  schon  S,  kennt  y,  so 
Bttdit  <U«  ausserordentlich  ausgedehnte  Anwendung  des8<;IboD 
)  ii  klerikalen  SduiftstUcken  doch  das  y  zu  einen)  lierTnrrftgenden 
Eiif(entQni  der  geistlichen  Scbreibgewohnheit.  Eis  ist  herUbei^ 
gODommen  aus  dem  Zeichcnschatz  der  lateinischen  Urkunden, 
in  denen  es  ein  viel  gebrauchter  Buchstabe  war,  erscheint 
daniin  auch  anfangs  nur  in  Lehnwörtern,  so  :  137S  yn/tffet 
S,  (St.  U.  1.);  in  diesem  beBcbrünkten  Sinne  ist  die  städtiRche 
Kaoslei  allerdings  als  der  örtliche  und  zeitliche  Aiisgaugs- 
ptinkt  aorueprecbeu ;  auch  das  Stadtbuch  hat  überwiegend  y 
in  yfm.  1269  aber  tritt  es  in  einer  bischöflichen  Urkunde 
■of  in  yA«,  und  es  scheint  fiir  das  13.  .Jh.  ausser  in  dem  nicht 
TeraiDMltan  yti/t^e/nur  I  zu  vertraten.  Noch  im  vrstcu  Drittel 
des  14.  Jb.  tritt  die  schon  erwähnte  Verbreitung  ein,  and 
wir  haben  in  klfriknleu  Orkund*-»  y  in  hi/fehof  vorzagswviso 
IMbvn  y  im  Diphthong  «ty  und  in  der  Bndungssilbe  y  in :  ai{>ry, 
wtjfO^  .  .  ,  Dann  zeigt  sich  im  zweiten  Drittel  bei  dem  Schreiber 
8 II  'laa  y  stÄrkcr  vortreten:  1335.  Ifynehmaur  1333.  ^mmenitt 
—  S,.  :  1350 :  Brottyteh,  Beachtenswert  ist,  dass  hier  y  den 
gleichen  Platic  einnimmt  wie  zu  anderer  Zeit  hänfig  t^,  das 
Zaiofaen  ftlr  den  gerunrleten  tieferen  Laut  vor  m  (n^).  Ob 
M  ancb  dieselben  Dienste  leisten  soll? 

Daas  daa  y  jene,  «renn  auch  nicht  streng  geregelte,  aber 
doch  dnrvhfahlbare  Bestimmung  gehabt  bat,  glaube  ich  aas 
niaer  Verwendung  auch  in  den  Eintragungen  de«  Acbtbnclis 
der  nerxtger  Jahre  und  sjiiSter,  d.  h.  bei  S,,,  entnehmen  zu 
kSomn.  Auf  der  «inen  Seite  schreibt  S , ,  y  in  Fremdwörteni : 
Brjften,  auf  der  anderen  Seite  y  flir  BuchstAbcu  i  in  dryn, 
dmaon  L&nge  ich  für  erwiesen  linit«;  schliesslich  hat  es  sich 
fMg«*etxt  in  Gigunnamen  in  den  Silben :  -hatjn.  Es  ist  indeas 
in  Recbnnug  za  ziehen,  dass  hier  stark  das  Vorbild  de«  Vor- 
aiwtabenden  mitgi^pielt  hnl,  indt^m  oft  Sc-hreibwi-ii«^!n  gemiu 
in  deraolben  Situation  wifdcrkohreo,  w&lirend  an  anderer  Stelle 
die  andere  Schreibweise  sich  wiederholt. 

Hinsichtlich  der  OeMtalt  de»  Zeichens  t  liebflo  «  einzelne 
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t:  B(il«ge: 
UrkuiideD: 
Bin  1300  :i,  y,  130Ü— 1S61  C0->)  «i>  ••     l^^' 
-1374  :  «i,  i,  y. 
it&dtische:  in  der  Regel  i,  I  —1300: 

188Ü.  belii'bvn,  wit,  drü,  belib  8,  (R-X}«^)- 

—  1383.  Kat:  üioa,  fein  (ioC),  rreiu^ie, 
völchwiu,  (Sibot)  a,  (A).  —  1283.  volchw«», 
(swi  =•  xwei  (n.))  S,  (Ä).  —  belib«,  offealichei 
8,  (C.5).  —  1286.  driziik  S,.  —  129». 
Sctiriber,  foi  (c),  raineu,  (eine,  bvloibcD.  pei, 
ßti  (inf.)  8,  (Fiirat.  sei  XV,  '^  80, 3).  —  1894. 
fiuor  .  .  .  S,  (R.X|6,4).  —  -rieh,  ^ich  S.. 

—  1296.  vhhait,  fin  (1.  pl.)  8,.  —  Leib,  die 
weil,  meine»,  tibe,  Upgedingef,  libeD,  niter,  {in 
(1.  pl.)  S».  —  i.  .  .  S».  -  1887.  Janeil, 
minem,  belibe,  bi,  -lieh  8^.  —  1996.  weileot, 
Cu,  nteo  S,.  —  Weizzinger,  bi  dem  leib,  S  i 
belib  8,   (ü.  1).  -  fein,   fm.   Eiche   8,   (A). 

—  leib,  beleihe,  leipg«diDgef  8,.  —  1S99. 
die  weil,  driw  Ubeu,  frilich  8,.  —  viur, 
gvwifet,  uteu,  i&rcit«a,  Wintnger,  fn  S,.  — 
ISOO,  weiter,  Gn,  belihen  S,  (0.6).  ~  dreii- 
nck.  bi,  UUwi»  S,.  —  ISOl.  Sobriber,  bi  8. 
(R.  10).  -  ISO«,  blib  8,  (VL  Cr.  4).  —  130«. 
miner,  frier.  Ufaeu,   lithix,  fiea  (c.)  S.  {0.B). 

—  IS03.  Uthi»,  g«feiroboft«  8,  (a  5).  - 
witS,  (RXi6.i).   -  wil,  git  (Äiebt)  S,(A). 

—  1303.  Bat:  fin  ^1.  pl.  i)  S,.  —  Mwt;  i  — 
1S04.  dma.  Tiibe«  8,.  —  1M&.  faüi,  beleibe 
Mit«%  £an  (in£),  (S«bat|  S,.  —  Gmib,  bV, 
Wtibe.  ki  S.  (C.  &\  —  miiwihiahiMl.  Ütbo« 
8^  —  ISWK.  A^:  Mi^  inmm,  XMiaea 
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mavniv,  lociÜuiTS.  g«iri;l8ch<;fft,  dntoizzick,  fiiioo.  ? 
(Ü.  a).  =  Vorlage  zu:  1306.  Juni:  Maei- 
Dec,  maein,  bloeib,  TaeiBeo,  Waeizzing,  — 
(TnnorfchuiduDlicliea)  —  (vcrzoichen,  ventigeo) 
S,  (Ü.2).  —  1308.  blib  S„  (A).  —  1311. 
blib.  Drei  8,.  —  1313.  ianeit  {2X)?S,.  — 
nur  i  S,.  —  fftin,  meiu,  -weyka,  (um  (1.  pl.  i.), 
leithoos,  fei  (c.)  S,  (H.  14).  —  nur  i  S« 
(0.6).  —  1315.  Reichen,  blib,  lipding  Sg 
(A).  —  Honst:  i  —  1317.  Reicbeu,  vltes,  flu 
S ,.  —  bleib  S  s  ■  —  ftetf chriber,  fien  (c), 
leib  8,.  —  1317.  Lythaus,  gjfeifcheft,  He 
(c.)  Hjbcntzeli enden)  wii,  driexg.  <=>  1317. 
{I>uplikat):  litbouf  8,  (0.6).  —  1318.  nur 
i  S,  (ü.  2).  —  fien  (c)  S,.  —  1319.  i.  drizRCck 
8,  (Ä).  —  1320.  meiner,  mein,  belibe,  «iten 
Sg.    ~   1321.    meiner,   glich,   wizzenfviitag  S,. 

—  13äS.  mein,  fiiicr,  belib  S«  (C.  7).  —  meiner, 
meinen  S,.  —  1323.  meiner,  meinten,  belibe, 
WixziBger,  Stetfchriber  8^.  —  meiner,  meinen, 
finer  8».  —  meiner,  Wiziinger  Sg.  ~  üben, 
lib.  8,(1  (Ä).  —  Gen,  Jamt.  bolib,  drizig  S,,. 

—  1324.  min»,  finer,  S,.  —  nur  i  S,  (C).  — 
1886.  Richi',  drizig,  Treyiag,  belib  S,  (Ä).  — 
1326.  fein,  Gner,  bi,  (wis  (Wiese))  S„  (0).  — 
13SU.    Vicea,  zit,  miner.   Hen,  Hin,  min,  Räch 

—  (glt  (gicbt))  ?  S,  (A).  —  Copie  dazu  v. 
1346.  Tjen  —  piener)  S„  (Ä).  —  1329.  fein 
(c.)  —  (Dyener)  S,  (A).  —  1330.  frietag  S, 
(St  8),  —  frytag  S,  f  A).  —  die  weil,  blib, 
fien  (c.),  lipdioge  S„  (ü.  8).  —  1330.  Kaiser: 
Zeiten,  Richetk  fien  (c),  finem,  Neyffen.  Drizi- 
goften  8,  (A).  —  1331.  Kaiser:  ziteD,  Kicbes, 
riot.  Ladewich  8,.  —  1332.  Chuftry  8,,.  — 
1333.  imri  8,,.  — '(1333.  ymmerme  (Btyur)8,,) 

—  ziten,  Ubtiag,  wibennUiteo,  Dryfgoften  S,, 
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belibe,  dHezgorten.  —  1342.  lein,  fioer,  -üdieo 

—  (»iwiigftcii)  (A).  —  1346.  drimg.  (Ä),  - 
1866.  Ulrich,  Fridrich,  -lieh,  leib,  fciöer,  beleib 
(A).  - 

St.  Cath. :  1296.  belibe  —  («nphiengen) 
getiogo  (R.XJ4).   —    13X4.   miuen   (C.7>.  -_ 
1835.  die  weil,  belib.  —  1338.  belibo  (A). 
1348.  fein  (tonj.)  die  weyl  Drej-xehen  (C.  9).' 

—  1356.  belib,  i  (C.  10).  — 
Spital:  1384.  bl  (A).  — 
St.  Stephan:  1304>.  lipgedingea,  die  «ile,  bUbf 
BttTiDgartelin  —  (nr)  (A).  — 131 2.  zit«a  (H.  13 

—  1347.  i  (St.  3).  — 
hl.  CreoU:  nur  i   1811  und  1317  (hl.  Cr.  i), 

—  133S.  bei,  offenlich  (hL  Cr.  5).  —  1360.  i  (A> 

—  St.  Moritz:  1348.  i  (Pyfchoff)  (A).  - 

Stadtbach: 
G-ruudtext:  i  —  wein. 
Novellen:  Sj:i.  —  8,  :i —  aeän  (pna.) 
(92  b).  —  S,  :bochzaeit,  nteidi,  sein,  raich«^ 
(V2  b).  —  hochziten,  bocbiit  (73  a).  —  n 
(113b) —leibet,  bi,  si, sin  (118a).  —  leihet, sin, 
sei,  Geit,  sin  (116  a).  —  geit,  veirtak  (113  b). 

—  reichisten,  bi,  und  hod«!  i ;  geit.  —  sei  (85  b). 

—  geit,  i  (76  b).  —  sei  (50  a).  —  sei  (33  a).  — 
■ei,  liheD  (32  b).  —  8,  :  i.  —  8,  :  i  —  S, : 
i  :  —  leib  (43  b).  —  libes,  veiertage  (40  b). 
8„:i,  aieu  (c).  —  S,,  :i  (79  b)  —  weib, 
dareio,  sin,  beliben  (77  a).  —  1364.  zeit, 
eweiber  (83  b).  —  3,, ;  1872.  leihet,  liptinft 
sin  (115  b).  —  1377.  sie  (c.),  bei,  weiz,  geit 
(118  a). 

Achtbucb: 
A:  13S8-1847:  i:8,g,  8,^,  8,,. 

1348—1367  :  S,,  :  1348.     vip,     fios     (12b). 
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1348.  Wmzenmnta«  (15»).  -  1349.  Halber- 
Uip  (n.pr.)  (3ft).  —  1353.  Gabin  (bvbni 
aawein)  (17  b).  —  136fi.  Keichn  (IS  b).  — 
136Ö.  painlich  (22  b).  —  1363.  reita  —  Efel- 
Iriber  (24  »).  —  feitt  (24  a).  —  1365.  weizzen- 
fuDtag  (26tt),  —  1367.  WeüiEen  (n.pr.)  (26a). 

—  weinrchenk«!!,  RycliB  (26  a).  —  1368.  bob- 
leit  8,,  (27  a).  —  >fenbrebtin  (n.  pr.)  S,, 
(27  b).  —  1370.  Ups,  lip  S,„  {27  b).  —  1370. 
Schreiber  (n.  pr.).  Meyl,  bey,  tugzoit,  fcy,  xeitea, 
Qn,  wip,  Kich«n,  bAlibon,  lip.  3,,  (28  b).  — 
1370.  Ty,  Schriber,  Riebe,  bi,  tagetzit,  mil,  lib, 
fein,  weib  S,.  (29a).  —  1373.  (fei  =  sie)  fiiiem 
S„  (29  b).  —  1374.  do  bei  8„  (29  b). 

B:  1346—1366  :S„:     1346.    hie     bei    (56  b).    — 
by,   inylB  (66  b).  —   1346.    bey,    bei  (60  a).  - 

1349.  (reulter  (n.  pr.))  (62  b).  --  1349.  nch, 
myle,  by  (63  b).  —  gller,  wip,  rieh  (64  a).  — 
weit,  begrift,  milen,  im  (65  a).  —  1361.  dry, 
myl,  by,  Drin,  niylu  (67  a).  —  1362.  Dry,  myl, 
(69  b).  —  1365.  fin,  weip  (73  b).  — 
1367—1371:  S„  r  13ß7.  Reicher  (n.pr.), 
weis,  lib.  (94  b).  -  Teintfchaft,  lip.  —  Seich, 
dri  mey],    irjn   inylo,  «ip.  —  hohzeit  (96  b). 

—  1368.  Reych  (96  a).  —  Meyl,  Tnderweirt 
(96  «).  -  l'36y.  Moyl,  by  (96  b).  -  1369. 
Reich  (101  a).  —  1370.  yfeo  (101  b).  —  1871. 
tjo,  meylen,  ByTen  (102  a).  —  dry  nieil.  weit 
(102  a).  - 

i:  Goltliug: 

Daa  alid.  f,  gleichviel  welcher  Herliunft,  erfnhr  im  12.  Jh. 
if  bairiKch«m  Gebiete  eiuu  Steigeniug  xtx  tu  Im  13.  Jh. 
reitet«  sich  diese  im  Stidosten  ans,  herrscbta  am  Ende 
M  Jahrhunderts  durchaus  im  öaÜichen  Oberdeutschen,  griff 
>er  nicht  in  das  AUmannische  hinttber,    Iictzterer  JDial«lct 
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hiolt  («A  au  ■'.  '  Die  Keime  der  friihuren  Zeit  ergeben  01ei< 
laut  de«  (,  welches  nie  W  wurde,  mit  (,  velclieH  diphthongiert 
wurde:  Servatius:  394;  395  pilfferin : lehtn;  11131:1032  »Mt: 
6«rvrin';  24(13:241.14  nidfr  (=  nieder)  :  «ufcr  (=  feitlier); 
3801  :  3S0a  nidtr  (=  nieder)  :  Uder.  'Einißlni:  Austmliman 
kommen  nicht  in  Betracht,  weil  muodartfremden  Ursprung^.' 
Oie  von  inir  bcuutxteu  Quellen  geben  im  AUgemeineti  di« 
Beet&tigung.  sprechen  jt-dimfalls  ni<;1it  dagegen.  Denn  «enai 
sich  1883  4.  Oct.  ei  zum  erstenmal,  bald  darauf  1283  17.  Dec. 
in  einer  Urkunde  des  Kat«  zutiticlift  vereinzelt,  1292  iast 
auHBchliesülich  findet,  so  ist  damit  noch  nicht  erwieisen,  das* 
«i  als  diphthongischer  Laut  dem  AugBburger  bewusst  genescoi 
ist;  denn  wie  ttctiou  an  underer  Stelle  herTorgehobeo,  ist 
entweder  der  Schreiber  diosor  3  Urkunden,  8,  (Kudolf),  b«- 
treffs  seiner  augsburgiBch-schriftspracblichen  Treue,  wenn  er 
als  Augfiburger  Bürger  gilt,  höchst  »ei-dächtig,  oder  er  irt 
überhaupt  als  ein  Fremder  zn  betrachten.  In  demselben 
Sinne  können  die  allerdings  auffallend  häufig  erscheioendeii 
OtpfathoDge  bei  S«  S^  nicht«  mehr  aU  Nachbildungen 
Schreibweise  dets  Meisten;  Budolf  sein.  S^  und  S^  sind 
mir  als  öeliilfen  Rudnlls  erklärt  worden. 

Weniger   bestimmt   wage  ich  eine  Annäherung  des  i 
den  diphthongischen  Laut  abzulehnen  für  die  ersten  Decennieo 
des    14.  JhM.     Es   liegt  auttserhalb   unsere«  Vermögens,  den^ 
zeitlichen  Ausgangspunkt  auch  nur  anuülienid  zu  bostimmeiyl 
denn  die  Schreibung  «t  ist  seit  ihrem  ersten  eben  berahrtan 
Erscbeioeo    in    den    Urkunden    dieser    Zeit    nie    gatu    ver- 
scbwunden, "  sie  ist  sogar  durch  S«,  dessen  klerikale  Neigungm 
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■  VrI.  Weinhold:  mhd.  ür.  $   I0&  tuid  g  1S9.  ^ 

*  TaUntii*  wurde  iii  Ana  UrbiiDden  «pttler  hiufig  VtäeHteht  gv- 
»chriebeii.  Dit  R«ini  T8I :  763  gi  enmohten  nikt  geivfüJteit :  diu  tägdictttm 
Zticktn  l«t  nicht  üIh  Beleg  fiir  f  und  ei  iio  Beim  mi  verwerleu;  deiu 
^noeicA«n  M  —  fUgituu  mkobun  (tgl.  Lexcr:  mlid.  V5H«rbuch)  alao: 
'rie  (Aoo.)  koiuiUo  di«  iiiKli<:bea  ZeiuUeu  uioht  l'ii|ia»m  inaoli«n'. 

*  Vgl.  daxu:  ÜBUmBnn  in  F.  z.  d.  (i(»oh.  XVI,  S.  870.  uad  Pildwri 
Qcrrti.  ZXXVl.  S.  436  über  dMion  Rovultate. 
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feh  Bciioii  i-rw&bnte,  und  dorcli  die  klerikalen  Sctireiborte 
(btscliöfl.)  gftDz  bedeuten«)  im  Gange  erhalten.  Abür  sie  giebt 
keinen  Anhalt  dafUr,  das»  sio  auch  don  Lantw«rt  von  i  als 
^  zn  vertreten  beginnt.  Dagegen  deutet  auf  einen  jetxt  bi9- 
giuDeodeii  phonetischen  K«vo]utionüpn>zessiiimitl«;ti  der Muudart 
äiü  mehr  und  melir  varÜerendu  Durst  eil  uiig^wei»)^  indem  man 
aen  eigenartigen  Laut ',  dessen  Entwicklung  die  schliesitlicbe 
Ibitalt  ^  |>0  <un  besten  verdeutlicht,  bald  mit  ei  bald  mit 
Pn  veninubildliohcn  ittrebt.  —  Schliesülich  will  ich  noch  ein 
jLrgameot  dafür  aufUhren,  dass  der  neue  Diphthong  nicht  nur 

fi  der  Schrift,  sondern  auch  iu  der  Spruche  der  JUitte  des 
4.  <Jh8.  gelebt  hat :  nur  die  Einigkeit  bcidur  Elemente  konnte 
^  ztuitande  bringen,  dami  in  Kopien  der  Tierziger  Jahre,  [z.  B. 
1346  Kopie  einer  Urkunde  von  1319)  an  die  Stelle  des  in  der 
Vorlage  allein  hiTrsdifoden  Buch  stabil  u  ■  der  Diphthong 
gesetzt  wird,  und  das  nicht  vereinzelt.  Vom  Uegcntc-il  kann 
mich  ein  Crteil  Brauuus*  zu  gunstcu  der  Allein tvirkung  der 
Bchrifl  auch  otcbt  Qberxeugen,  wenn  er  sagt,  dass  Gtemeiusam- 
keiteu  sich  viel  eher  in  der  Schrift  festsetzen  kennen  al»  iu 
d^r  Sprache.  Wenn  dies  für  die  augaburgischi^  Urkundon- 
Bpracbe  der  Mitte  des  14.  Jhs.  gelteu  soll,  so  muBSte,  meine 
lieh,  ein  Sich-Verlegen  der  neuen  Schreibung  auf  ganx  be- 
istimmte, ja  auf  immer  dit-svlbcu  Wörter  und  Silben  nnchxn- 
wetsen  sein.  Das  ist  nicht  der  Fall.  Der  beständige  Wechsel 
gerade  in  der  Anwendung  von  ei  und  >  läaüt  eher  den  Schluss 
begründet  erscheinen,  dum  allerdings  die  lautliche  Existvnz 
dee  ei  entpfimdeii  vmrde,  aber  nicht  mächtig  genug  war,  eine 
tScbreibung  zu  verdrängen,  an  der  Auatoss  zu  nehmen  man 
itoob   keine  Ursache  hatte,   ausser   mit   Rücksicht   da- 


'  Hnprdd  bcxctclmet  dic«ca  ei  mit  H,  iadiMn  er  für  die  WiBdergmbo 
{dw  doppcttoct  Lauten  der  Miltdvoknle  e  und  o  von  (l«m  B«iapicl  d«r 
ffriinBtitrhiln  Ortbographin,  Kolcho  /,  6  gegcnäber  i,  d  bnt,  anaffcht. 
[(Jfthrtiücher  (itr  Phil,  und  I'hodagogik  Bd.  9,  (ISS9)  H.8$a  Weinbold 
twäUl  c>,     Kauflniaiui:  ri. 
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rauf,  dus8  sie,  im  Falle  sie  gehört  tnirde,  nicht  als  i,  sondern, 
diphthongiscli  vorgt'triigeii  wurde, ' 

Wenn  ich  die  Entwickelung  des  t  zu  »i  mit  derJenigöE 
d«s  »ü  aus  lu  y>  ^i  KUüaiiimctibnlte,  su  kami  tc])  mich  itr 
Bmpfindang  nicht  erwehren,  da^s  beide  neuen  Laute  eut  Zeit 
ihrem  ersten  Auftretens  nur  in  huhereo  Kreisen  anch  gesproctpdi 
wurden,  und  zwar  in  der  gem-rten  FiiHsuiig,  iu  wek'bi'r  LautCi 
welche  eine  als  mustergültig  erscheinende  Sprache  (Didtto^ 
und  Diplomateusprache)  nachahmen  wollen,  m  Tage  gefördert 
werden.  Die  Vulgäraprache  hat  von  diesen  Neuheiten  keine 
Notiz  genommen,  sie  sind  lediglich  ein  Zierprodukt,  und  daran 
ist  diejenige  scbiiftliche  DarstelluDg,  welche  eine  gewisse  ZierUcb- 
keit  und  Akkuratesse  bevorzugt,  ihre  eigentliche  und  frühwle 
Domäne. 

Ob  auch  die  Stellung  vor  N&nü  schon  im  14  Jh.  ein  m 
(09)  hervorrief,  ist  nicht  gewiss;  Scbreibung  ma^tt  ttlr  nwü 
bekundet,  ao  isoliert  sie  auch  ist.  immerhin  das  GefUhl  einet 
jBntfemung  dea  >  von  pi  weg  nach  der  Üdtimg  des  alten 
Diphthongs  vor  Dentalen  hin.  d.  b.  =  1:»  (daher  an  gleldier 
Stelle:  »naem  neben:  fftuuiUie/ten,  haeitigtii).  Die  eben  ang^ 
führten  Zeugnisse  sind  Schriftstücken  von  der  Hand  S,  otl- 
nommen,  die  ihrerseitx  nur  die  Wiederholung  und  das  AbliSd 
einer  am  S4.  April  130ß  von  St.  Ulrich  ausgefertigten  Vr- 
künde  sind.  Jene  beiden  Instrumente  datieren  vom  5.  Jnsi 
und  6.  August  13U6.  ^  Die  Steigerung  des  i  za  »i  hat  Diehl 
jedes  efymologische  ■  erfahren.  Die  Endung  'litJi  tritt  ni* 
in  der  Schreibung  -leicfi  auf;  e^  ist  diese  AusnabmeatcDung 
H«irozeugnissun  Fressants  zufolge  begründet  iu  einer  awg** 
prägten  Verkürzung   des  l   x.a  ■',   ein  durchaus  alamanaisobet 

*  F^enwQt  r«iint:  8I7-.BI8  Meif  (—  nute):  tU;  U7:l48i««: 
rfleik  S83 :  3S4  rttcn :  Ml«n  Ut  «io  hUcher  Keim,  doch  «Übt  ü  Mif  << 
nicht  vorcinielt,  hier  ktina  bUrn  kbcr  auch  tinr  d«in  gMohriobM*!)  Bmta 
tu  liabo  oingofUnl  *oiti.  Von  cinnr  Vcrtananhiini^  iIm  M  mit  *%  in  d*r 
Schreibung;  hab«u  wir  au*  dem  Knde  uu*«r«rr  Porioiie  «ia  Zea^roi*' 
Aohtbuoh  S9.  b.  1878 :  /ri  —  ri«  (r«m.  eiug.)  S|«.  in<L  in  ei  fiir  i$  imk- 
Biw  Terlireitet. 
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Erk«innngszetcheD  im  Gegensatz  zo  der  bairiscben  Gewohnheit 
■lieJi  za  -MeA  zu  steigern ';  Tgl.  über  «üese  alauinniiisclit;  Nc-iguiig, 
die  Ewlbestttiidtheilo  *oa  Kompositionen,  besonders  die  Suffixe 
za  !»cliwäcb«ii,  R,  Brandstetter :  Die  Liizerner  Kanxleisprnche  " 
Ton  1260—1600*;  als  Keispiel  fUlire  icli  an:  tSescbwornen 
Brivf  liSO:  fftttmiAet.  Nur  in  TonslvlluDg  (Khytbmu!))  kann 
f  hier  lang  seio :  «jfnt/tcA^vt.  vgl.  dazu  Fressant  263  :  264  ewik- 
ttcAtn  :  tottieicÄen.  Dieser  Reim  ist  wi>hi  nur  Sdiriftrctm  und 
darum  nur  Zeugnis  der  Utuge  den  i,  nicht  Beleg  tiir  die 
Steigerung  zu  ri.  Kurse  oder  Länge  je  nach  dem  äutzton 
hat  nach  Brandstetter:*  min,  din,  sin, 

t:  Bezeichnuufi:. 
Zur  Schreibung  des  i  ist  ^'ielee  liereits  gesagt.  Dan  Er- 
gebnis ist  in  Kurzem  folgende»:  Es  «taudeu  den  Äugsburgor 
Sobreibvm  zur  sebriftlicben  Wiedergabe  des  mbd.  i  die  Zeichen: 
t,  ei,  t.  _y  xur  Vernigung.  i  war  die  traditionelle  ächreibung, 
tie  ist  nie  ganz  verschwunden,  tritt  »b'>r  in  den  letsten  De- 
xennien  unovrer  Periode  hinter  ei  zurück.  Dieses  ei  ist  durch 
fremden  ü^niluss  zunächst  dem  Äugsburger  Sclireibgebraucii 
«irrtraut  geworden :  ob  derKi^lbe  butrtttcher  oder  rrilnkixchur 
SB  nennen  ist,  rermag  ich  nicht  zn  usterscheidcu,  ich  erwähnte 
jedoch  schon,  das»  jener  Stadt^chreiber,  seit  1272  der  dritte, 
S,.  nanicus  Rudolf,  zuerst  und  xvrar  tast  nur  ei  in  den  acht- 
ziger Jahren  tJlr  •  schrieb ;  die  einzige  Urkunde  von  seiner 
Haiid  auH  dem  Jahre  1280  hat  kein  ei.  Jedoch  die  Etbrigcn 
Charakteristika  seiner  Schreibweise:  ou  für  au,  ou  für  u,  u 
{ftr  b  in  al/er  ...     Eil-   verliess  Äugsborg   anscheinend  *   fQr 


'  R«im  :  -Itcfi :  ich  IcNTtüOB  titheriinneklifier.  Dun-li  AtiHlug^ie- 
bilduuB  ut  fo^r  der  Boiin:Vit(i  St  Ulrici;  804  i  S0&  ndi:iUh(—  Leib 
mtataaileti. 

■  0«cliHihtafr«aiid  47,  8.  S4I. 

*  a.  a.  O.  a  SU. 

*  MSslklHnifnM  ateht  mtt*  Abwnsiibsit  in  Verbindung  mit  d*r 
lebon  erwUialWi  B««ilc1)MtStignDg  de«  Qnt«*  BintxwaiiRYiii  diireb  den 
■nrlcsralea  von  Borgau.  hvi  welcher  Gi'lpgpnhcit.  Jtrii«r  Rudolf  noch 
dua  ■oidrficUJoli  ala  xu  '(l«z  Edloti  vuil  des  Obro«t«n  ChvMitk  Rudolfe« 
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kune  Zßit  1S81 — I28S.  Bei  seinem  Wiedei-erscheiiiea  schrei 
er  n  für  t  m  wdtein  Umfaiigc;  jedoch  eiilliAltvu  fiioh  ou 
Urkunden  der  neatuiger  Jahre  von  seiner  Band  des  Dipb- 
thoDg«,  und  nar  da«  Beispiel  der  klenkalen  Schreiber  scheinl 
diu  islädtiHchti  Kiiuzk'i  wJcdi^r  zu  der  Verwendung  des  «t  u- 
geregt  2u  haben.  Die  Schüler  Rudolfs  huldigen  dem  ä. 
Wiederum  ist  es  nach  dem  Abtreten  Rudolfs  ein  fremder 
Schreiber,  welcher  den  Diphthong  ttn  die  Stelle  des  t  mW: 
Conrad  von  Giengea  S,,  dessen  Zugehörigkeit  zur  Stadtkanilei 
nicht  für  die  ganze  Zeit,  vo  er  aU  Urkundensclireiber  fönt 
tiouicrt,  fosUtelit.  Seine  stark  klerikalen  Neiguugeu  stimmeii, 
wie  schon  erwähnt,  auffallend  mit  der  Tliatsache  zusaminca, 
dass  er  lange  nur  Urkunden,  welche  bischöfliche  Rechte  oud 
bischöf  liebes  Territorium  betreffen,  anfertigt.  Seine  Thitigkdt 
im  städtischen  Dienst  kann,  wenn  überhaupt,  nur  eine  T0^ 
flbergehi>ndo  gcwcsL'U  sein ;  zur  selben  Zeit,  wo  noch  Kablrenhe 
Urkunden  seine  Handschrift  tragen,  werden  scbun  swei  8tad^ 
Schreiber  namliafl  gemacht:  Heinrich  und  Ulnch.  Jenea 
Schreiber  S,  allein  gehört  die  Schreibung  ati  fiirei'< 
f  an,  in  Stellungen  vor  Nasal  und  Dentalis:  maeiu,  faeinfn,  tatä- 
Aar«,  zaeil,  ära&n,  vraeüag,  aber  auch:  blaeib,  Sasibot.  Dodi 
hält  sie  nicht  Stand,  in  seinen  weiteren  Schriftstttcken  wird 
sogar  auch  ä  immer  spärlicher,  bis  eine  Zeit  kommt,  wo  swtf 
die  städtischen  Urkunden  (S„  S,g)  noch  die  ei  dulden,  aber  S« 
Bch  dersi^lben  gariit  enthült.  —  Es  ist  für  den  Ausgang 
punkt  des  ei  durch  das  Vorhergehende  erwieinsn,  dass  i.>8,  gldok 
ob  direkt  oder  indirekt,  entweder  durch  einen  dem  Äugsbnrger 
Stadtgebiete  nicht  angehörigcn  Schreiber  ab  die  ihm  gttlfinfip 
Schreibung  mitgebracht  oder  von  demselben  fremden  Huste^ 
abgesehen  ist.  ^M 


de*  RoonUbhan  CbTOniep«  leuUm*  eehörii;  bcüeinhiiRt  wird  im  Gt^grtamti 
xa  lieu  Leuten  <1<^r  vnrvrwäbuteii  Markgrttfr^n.  Di»  üu|icliSrif[k«rit  i«  <)tf 
Beicb««Udt  würde  doin  Si'Lrviber  RiidoU'  wobi  nicht  die  B««eichnaa( 
'Chvooifo*  mao'  «iog«brauht  babeu,  zuinul  ia  dieaeni  Sinne  di«  lj«ato 
d««  MRi'kgraJ«!)  von  Burfrau.  uU  eiuea  köuiglicheu  B«smtcin  dloMr  EA 
gsrsdc  «0  ^t  dJMen  Titel  vurdienvu. 
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Weiter  gilt  ea,  den  Wechsel  des  n'  mit  dem  ättoren  t 
XU  «rlüäriMi.  ZudÜoIihI  w«ist  uds  der  ÄusganKsort  oder  die 
Endbeetünmaag  dea  losti-uments  auf  einea  We^.  Ich  meine, 
M  ist  ftir  den  Tenor  der  Urkunde  von  Bvlan;;,  wolchor  ga- 
wlltM:haftliofaen  Stellung  der  DeetinatSr  oiler  überhaupt  die 
Fenon,  in  deren  Interesse  die  Urkund«  verfanat  iüt,  angehört. 
Ea  gilt  Air  diesen  Ge»tcht«paRkt  jene  Behauptung  KaufFtnannH  ', 
weI<J)c  ich  oben  für  den  LautWL-rt  des  ä  verwertete,  in  noch 
büberem  Grade  hinsichtlich  der  Schreibung  den  ■';  ich  glaithv 
fai  d«r  Thnt,  das«  bei  i  der  epeziolle  Gcachmack  und  numunt- 
lieb  das  höher«  Alt^r  der  am  ßechtsgeschaft  Interessiert«» 
eis  weeeotlicber  Faktor  fUr  die  Vermeidung  dea  n  gewesen 
ist.  Wenn  schon  fUr  die  DAnitulluiig  Ata  ä  der  Schreiber 
•olche»  Bücksiebten  sich  unterordnete,  wo  die  gew&Mte  Form 
nur  eine  darcbaus  innerhalb  der  Mundart  entstanden«  Laut- 
Ktcigerung  versinnbildlichte,  so  ist  es  für  die  Zeit,  wo  i  noch 
nicht  überall  ansgesprocbeneu  Doppulklang  hatte,  der  ein 
Zeichen  ei  recht/ertigt«,  wahrscheinlich  Renug,  dass  d^r  Schreiber 
mit  Btirücktüchtigung  der  Neigung  tieiiiur  oder  si^iui»  Klienten 
die  Wahl  iswischen  den  ihm  xut  Verflignng  stehenden  Zeichen 
Intf.  So  anch  ist  ea  nur  erklärlich,  wenn  in  nicht  gerade 
venigeo  Urkunden  das  ei  gänzlich  fehlt.  Es  liegt  t-bon  die 
Differens  im  Äusdruk  nicht  immer  blos  in  der  Sache  selbst, 
sundern  in  der  Stelltuig  de^  Spreclieuden  dem  genannten 
Objdkt«  oder  der  genannten  Person  geffcnUbcr  uti'l  richtet 
sich  unter  Umst&nden  wieder  nach  dem  beabsiclitigten  Eindruck, 
den  die  Worte  auf  die  Angeredeten  machen  sollen. 

Bfl  mnsa  jedoch  nuch  ein  zweit(.'s  Moment  jene  zeitweise 
Svbwankong  in  der  Schreibung  herrorgerufen  oder  sie  wenigstens 
mit  TuntchuMet  haben.  Ich  berühre  hiermit  die  Frage  nach 
\'orlagen  und  Muntern.  Diu  Zeit  der  grösstun  Schwankung 
ist,  ich  will  es  wiederholen,  die  Zeit  rom  zweiten  Dezennium 
des  14.  Jhii.  bis  xuin  Ausgang  des  dritten.  Es  ist  das  die 
Zeit,  in  welcher  Augsburg  in  besonders  reger  Verbindung 
mit  Kaiser  Ludwig  stand.    Ich  bin  im  voraas  überzeugt,  dass 

'  EaaCfoiARii:  ichwib.  Mundart:  ».  881. 
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ich  mit  ctniir  derartigen  AbgrenzunjK,  welche  auf  die  Wichtige 
keit  der  Kaozleispracbe  Ludwigs  fiir  di«  Umgostalttmg  iler 
Sprache  der  Reich»-  und  namentlich  der  städü&chen  Kans- 
leien  hiusuziislen  scheint,  einem  starken  Vorurteil  begcgn«. 
mit  dem  jede  dieses  Problem  streifende  Beliäoptniig  utlte^ 
drückt  zu  werden  fürchten  muss;  aber  es  iat  nun  einmal  tä 
Bindruck,  dem  ich  mich  um  so  weniger  cntKiehen  kann,  nJs  mit  der 
BioKbräiikuDg  nicht  allein  des  persöulicbeii,  sondern  auch  de* 
diplomatischen  Verkehrs  mit  Ludwigs  Beamten  und  mit  aeiiwn 
Hofe  *  die  Hchwankung  schwindet  und  mit  einerneuen  S<;hrvibe^ 
Acra  S,,  die  Tradition  wieder  zu  Ehren  kommt.  X)a8B  dis 
Kaiserurkunden  Ludwigs  aber  in  der  That  ei  für  I.  wenn  nicht 
ausaclilivsslich,  so  doch  eindringlich  genug  biet«n,  brauche 
ich  hier  nicht  »u  beweisen;  einem  späteren  Abschnitt  soll  ei 
Torbohalten  sein,  das  Nötige  her  beizutragen  und  hierbei,  aa- 
knUpfund  an  eint*  Bemerkung  Brcsslaue  ^,  der  Zusammensetziuij 
der  kaiserliclien  Kanzlei  und  der  Verteilung  ihrer  Glieder 
auch   auf  Augsburg   als  Ht'rkunftj«ort  su  gedenken. 

Wit'  verteilen  sich  nun  die  Schreibungen  i,  ei,  t  auf  Zeit 
und  Ort,  und  wie  stehen  sie  selbfit  zu  einander?  Betflg^ich 
der  ersten  Frage  verweise  ich  auf  die  absichtiich  reich  gegebenen 
Belege.  Fest  steht,  duNH  S  traditionelle  ächreibang  ist,  ein 
ahd.  Bestandteil,  und  durch  mannigfache  Uründe  imnier 
wieder  hervorgerufen,  ei  war  durch  die  bairischen  Muster* 
gegeben;  doch  auch  diese  wendeten  es  nicht  regelrnJissig  an, 
wie  man  sehen  musste;  also  schrieb  mau  «i  und  t.  Die 
kletücalen  Urkunden  nun  wiesen  dem  unuiichtigen  Stadt- 
•cbreiber   auch  i.      Es    hatte    zwei    gute    Seiten :     «s   gab 


'  Da*  ZnsKnitnRiihnHrn  Augiburpi  mit  Ludwig  dem  Br>'t  in  ««iot« 
KKropfrn,  die  sd"^<  "■■>'>''■>  Fi^ldljiKiir,  d^r  büufige  ÄurenthHlt  des  EüMn 
in  und  um  AuKihurg  irind  brachtcniwert  (vg).  diuu  Hrrber^r :  Kaiwr 
Lndw.  d.  IlnyiT  und  diu  traue  .St»dt  Augsburg:  S.  10  Ania.  88  Oid 
<]>■  von  mir  «pKt»r  über  das  VerliHltnit  Augibuig«  tu  Bayern  a4 
«einen  Künt«ri  Bfcigi-bruolit«). 

'  Brestlaur  Urkuudenlelirc  I,  8.  SS9. 

*  Ayalisoh :  IBU  Dur  ti  (U.  S).  Lsndiborg:  13S8  n  und  i  (bL  (k.\ 
Landibergi  1896  ri.  i  (bL  Cr.). 
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eioniBl  darcb  seine  Gestalt  den  als  achffehemlt'n  Laut  em- 
pfunden«!!  Diplithoag  in  <Itci>Gr  s«iuor  UnlR-stiininttieit  wieder, 
und  im  Uebrigen  bot  ch  die  Miiglichkeit,  dem  Kedtirriii.s,  «t 
zu  schreib«!!,  nnch-  oder  vrcutgsteas  na}>e  xu  köinmcii,  indem  man, 
wuDD  tfclioD  ■'  atand^  das  «  darUbor  »»tzte  und  bo  eine  Koci- 
positioa  von  t  und  e  erzielte. 

AomerkuDg:  t  bat  dantacb  die   Bcstimtnuag,    ei   zu 

sein,  äbnlich  wie  in  brimi^füm  (=  briuH'join)  durch  die  etpStere 

fasRung:  britäiffoutn  die  Dant^Uung  uinos  Diphthong«  ou  (Ur 

o  dnrrh  u  keiiutUch  gemacht  werden  soll.     Weinhold  erklärt 

dieses   bri^ttigum  für  eine  Folge  der  Dnoicherheit  betreSs  dos 

Lautes  o,  e»  ist  «ucb  ein  Hinweis  (nr  dii^  spätere  diphthongisdie 

Passung  als  ou*.    Ala  weiteren  Beleg  für  den  diphtliontÖHcben 

Wert    der  Scbreifonng   mit  ou  fUbrc  ich  au»  dem  Angsburger 

Stadtbuch  an:  f.  7Äb.  ftaeutgaeu  73a,  tmimt'jaewt, 

Bb  steht  somit  ausser  Zweifel,  dass  man  in  den 
bald  nach  diesem  bald  »ach  jenem  Ort  bestimmten 
Schriftstücken  nicht  allein  t  scfareiben  wollte, 
■ODdern  denDiphtbong  durchaus  in  den  Schrift- 
leicben Vorrat  aufgenouinien  hatte.  Wie  stand  e6 
Dan  innerhalb  de«  eben  behandelten  Zettranms  ( —  1830) 
um  die  aus^chlie^^ilicb  ftir  das  interne  Kechtnleben  der  Stadt 
besUmmtcu  Aktvn.  Da  zeigt  sich  nun  im  Stadtbuch 
das  gerade  entgegengesetzte  Bestreben:  et  zu 
vermeiden.  Selbst  S,.,  schreibt  nur  hin  und  wieder 
ein  <t  für  f^ 


8b  und  S,   Termeidvu  «t  hier  ganit, 


\ 


*  VitL  WeiboM:  nihd.  Or.  g  64.    ßclege  m»  Bdnien. 

*  AbMiti  Urht  vins>  EiulragunK  «rinor  Ilond  über  oino  Uochwita- 
crdnuDK  <TSb,  78  s),  iii  «»loher  dor  «in«  Abtchaitt  nnr  an  und  ei  far 
I  bat;  ii'h  ^-laube  BÜmliob,  dHxs  diefle  Biatrsguog  ava  rrvTindoii  StHtaUn 
ab|tts«hri(^l>rii  ist:  d«nii  1)  iti^brcibt  &,  wtihl  n',  aber  ni*  «onat  ati,  — 
8)  M  ^  tÖT  fh  damals  i)im  Au^sliurti^r  Suhreiberu  noch  nicbt  gaUnliK, 
—  3)  üt  «ÜD  Karm  wie  andr  wo(i«r  dem  Schreibbrauch  von  S«  noch 
d«n  der  aaK^urgiacbcn  Kiuir.lci  doa  13.  Jbs.  überhaupt  uigein«u»u.  Ich 
boaarko  dvo,  daw  «in  Flilcbti;,'keiiUfobier  eher  aaig«Mhlow«D  ertobelot, 
weil  dl*  Schrift  aaf  holia  SorKfalt  hinwi-ut;  —  4)  Bevonagt  Si  in 
MiMo  Scbri/UUlckeD  vielmFbi'  daa  ou  towohl  far  li  ala  Väi  Diphthoog 
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obgleicli  sio  ett  in  den  Urkunden  neben  i  aaf- 
kommen  IasB«n:  S,  aber,  dessen  ThStigkeit 
hiiuptsächlich  jener  oben  als  die  Zeit  eines  sieb 
vorbereitenden  Unisch wiinp!«  bezeichneten  Periodt 
bis  zum  Anfang  der  dretosiger  Jähre  angehört,  lisnX 
ti  mit  i  nach  seiner  sonstigen  G-ewohnheit  nach 
im  Stadtbach  wechHeln;  desgleichen  macht  sieb 
in  der  13ü4  von  ihm  verfertigten  Abschrift  de 
Stadtbuchs  unleugbar  das  Bestreben  geltend, 
an  die  Stelle  von  ■'  zu  setzen:  z.  H.  die  ersteo  SeiUft' 
beider  Werke  mit  einander  vergliüben  bioten: 

Original  (Grundtext,  fol.  la):  A,  beiibe,  eittn. 

Oopie:  At,  beleibt,  zeÜen. 

Die  wenigen  ei  der  Hand  S,  läast  er,  ebenso  bezeichi 
anangetaatet. 

Der  Platz  des  fi  int  darnach  als  ein  schon  ziemlich  gc- 
Richerter  aiizuHprechen  flir  den  reclilftgescliüftliclien  Verkehr- 
Vollstiüidig  aber  emt  hat  S,,  anscheinend  den  bisher  zwisciwo 
ÖffeotlicfaQr  nnd  interner  Bechtsvurkehrsspracbe  waltendto 
Unterscliied  —  ich  möchte  genauer  sagen  'Abstufung',  insofan 
als  die  Sprache  der  internen  Itechtadenkmäler  hinter  der 
Urkundenspruche  zurückgeblieben  ist  —  aufgehoben;  iu  gleicher 
Weise  selbständig  verfahrt   er   Biit  Kopieen '.     1346 — 1348 


au,  während  der  Teit  hier  nur  au  hat.  -  lo  cler  Anticht,  dsn  JfeMt 
PftMiu  moer  una  uiibt<kH unten  Quell»  alt  TorUjre  ratalammt,  werde  iek 
um  10  mehr  bvBtirkl,  tüi  der  von  S|  oiolit  zu  Bn<tc  g«nibrte  Pmhi 
-- -  ur  briclit  mit  'ni/it  bI)  ^vgl,  Sladtbuch  v,  Augibur]^  ed.  Ktjtt- 
S.  944.$  8  7mlp  9)  -  von  Sn  mit  gan  bi'i-oiÜKl  winl,  ■!■  vb  dieterdu 
|[li-ii:hi;  ({uelli!  K^liabt  und  daraai  crdiinxt  litt.  Wrn»  Sn  nclhiit  •ristn 
TSiuiatr,  in  •'inrr  aninor  niB<'i^<'n  Schreibweise  B&gemeMcneD,  von  dfiin  V( 
•iiit«^h«iic|i'ii  fibcr  n)iW(>iclicnilcn  Fuiung  enflif;!,  ao  Ut  äw  AciiilcruiiH' 
hei  Aiitishme  Rleiohor  Quelle  —  durolmu»  vprtrilKlioh  mit  dem  um  aoi 
bekaiiTiteri  Verfahren  Ba^eu)  (Si;),  in  der  Schreibweiae  «einer  Ürkui»li'° 
•owuhl  ah  iu  seiner  Behaudluni;  der  Kupleen:  ISltH.  Sonolag  nach  Sl' 
HUrgiir,  8»  Mn  (3.  pl.  conj.),  Df/nur  —  8,i:tMfl:   lym,  Ditiur. 

'  Abachriften  de*  Uiiaiv-Bucbi : 

OriRinah  81.  Juli  1316;   Urk.  dea  Pfalqrtafen :  U  Bin; 
>  Jett;  $in  (I.  plor.);  N;  teib;  teiden. 
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ist  Haj;ea  mit  ei  turiickbalt«iid.  Von  1348  sind  aber  Urkundeo 
«rlialtPQ,  weichte  n  in  gleicher  Weiiie  wie  und  iu-l>rii  '  »af- 
wom-t).  Mit  Rücksii:ht  darauf,  dase  die  mir  zur  Verfügung 
steheodeo  Drkuodeu  Hagens  aus  d«r  Zeit  von  1346  und 
1347  kein  ei  l>eHitzeD,  ist  cit  umso  beachtenRwertir,  dass  in 
tfincr  von  si-^inor  Hand  (S,>)  goschriebonen  Ur- 
kuodedesKaisi-rsaD  dieStadt,  als»  Vorurkunde, 
«)'  ganz  in  den  Vordergrund  tritt  (1345.  Montag  ipniclt 
dcD   II.  Nov.  (Ä)). 

Die  bischufliuben  Schrcilier  hatten  von  1336  an  ei  ganz 
besotMlen  bevorzugt,  der  ^hreiber  der  Curia  gleichfall8,  und 
ancli  di«  KlÖet«r  lifissvn  hiu  und  da  ri  und  >  nvben  i  «r- 
Bcheinen.  >  hatte  ich  ein  Cbarakteristikum  di'r  klerikalen 
Dricunden  genannt;  es  wird  T»n  den  Htädtiscben  Schreibern 
der  »ientiger  Juhr«,  Ulrich  Kiodorur  und  Magien,  in  allen 
ihren  Hchriftliclivn  Enceugniaflen  auch  fiir  i  verwendet.  E^ 
g«wiunt  in  den  fünfziger  Jahren  häufig  die  Gestalt  y,  wi« 
{ibcrhaupt  y  wieder  sehr  kultiriert  wird. '  Von  einer  gerugelteii 
Orthographie  des  mbd.  i  kann  bis  zum  Ausgang  unserer 
Periode  nicht  die  K«de  »eiu ;  die  graphische  Oleichwertigkvit 


Copi«t  o.  48.  {\3e\Yt:  by  jR^n;  teeihn;  ir  IU>;  fj/tn;  bg:  tib; 
Iridem. 

Origitikl:  lB<>ri  18.  Juti:  Cliuerate  vou  Burgaw:  Weuiingrr; 
leei/em;  reicA;  vtUitrtil;  ftreit:  by;  fy  (cou),);  ge/trtiteti. 

Cu|iie:  (1866):  Weitzingtr;  teeifcn;  Beictie;  vtUtlrit;  ttrtit:  bg: 
ff/e;  gtatriUn. 

Original:  1361  S6.  Januar:  K.%iitT:  teilen; rtickt;  Reich»: meinen; 
hei;  lein  (Inf.);  bti,  rtiehg;  hrieihrn:  treife;  weife. 

Uopir:  n.Bl:  Wahnchoiiitirli  Ultß  hinter  den  rrkundon  von  130$, 
jedrnraJIii  Dtnht  vor  1364  aar  Grund  d<'r  Ootalt  der  Sohrift/üffp  Haffeiti: 
ättn,  Hyfh»;  Btieh»;  Meintn;  bf/;  fein;  fty,"  fyrA«;  beUben;  tcife;  wa'/e. 

'  Was  AM*»  t«jtw«)lige  Vorliebe  t&r  den  eknoa  oder  drn  nnilcr«ii 
B<Mifa*Ubeci  im  Allgcinain«!!  und  (ilr  y  iiu  Be»und«reu  auliin^  m>  ift  c« 
vobl  BithT  als  «in  Zufall,  dam  der  Stuf t«cli reiber  fiageu  (Si?)  m  dar 
Kopie  einer  K«iMrurlatide,  dio  wir  Dben  in  die  Abtchrinfn  det  JahrM 
13M  ninrcüitoa,  kKsfiner  für  Ri  d«i  Origioab  (<i  tür  E);  y  {rtüdta  — 
fiyoU,  M  —  bjf  .  .  .)  and  l^r  <i  (— <0:  «Jf  i»  Jwy/irIiJi«n  wlrt,  ab  i 
nod  n. 
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der  gegeheneD  Zeichen  tritt  in  d<.'r  Weise  in  Enscheinun);,  dan 
einzolii«  Üriciiiiden  ilurcliaua  cur  i  aufweisen,  wieder  andere  — 
und  di«s«  sind  in  don .  ttecliziKvr  Jahren  nicht  uUsu  selten  -. 
Ton  S,a  und  S,,  verfasst,  benutzen  y  und  y,  eine  dritt« 
Kategorie  endlich,  und  diette  ist  die  grö»st«,  macht  keinen 
Unterschied  in  der  Verwertung  aller  Zficheu.  Als  durcbutu 
einheitlich  auf  dem  ganseD  Augsbur^er  Territorium  ^^talkt 
hebt  sich  aus  dieser  Ung1ei<:hmä»aigkeit  die  Zeit  von  1349 
bis  1350  heniuH,  in  der  nur  i  goschriubeii  wird,  wohlgumt'rfct, 
oaohdem  das  Jalir  li^4il  in  den  städtischen  Urkunden  an  n 
reich  gewesen  war.  Auffallend  ist  namentlieh,  dass  jetil 
zahlreiche  Urkunden  des  Domkapitels,  geschrieben  von  Eioer 
Hand,  jedenfalls  des  Schreibers  des  Domprobst«»  Engelbardt 
von  Eiitzberg,  neben  den  städtischen  in  gleicher  Faa^uiii; 
einhergeheu.  Es  kaiin  jedoch  weder  ein  Versuch  gemac'it 
«erden,  in  der  thatsächlichen  tileicUbeit  der  Behandlung  det 
t,  und,  wie  sich  herausätellen  wird,  mich  anderer  BestaiidÜieüe 
des  Sprucbgutes  beiderlei  Urkunden,  einen  BinSuss  der  einvo 
Partei  auf  die  andere  oder  eine  AVecbsel  besiehung  heran»' 
zn6iideu,  noch  auch  wird  ein  derartiges  Unternehmen  be^ü|;itch 
des  Verhältnisses  der  »ugsburgischen  Urkunden  zu  den  kaiser- 
lichen giüdteu.  Es  bleibt  uns  zui'  Erklärung  der  so  auffallendcu 
Mannigfaltigkeit  in  allen  Scliriftstiicken  der  Zeit  nur  übrig 
iinzuneluneu,  dasa  die  Unregelmässigkeit  iu  der  Schreibung  im 
Weiteren  eine  Wirkung  der  kaiserlichen  Urkunden  ist,  indem 
diese  denselben  Zustand  zeigten  und  dadurch  dem  angsburv^r 
Schreiber,  welcher  ihnen  nachzuschreiben  strebte,  dieSchwankuug 
in  der  Setxiuig  von  t  und  ei  für  ein  und  denselbeu  Laut  sl* 
aii|[ängig  erscheinen  liessen. 

ft:  Belege: 
In  der  Kegel  o. 

Urkunden: 

städtische:  o:  i&imer:  l'ol,   folte,  bof,  (d.  und  o.) 

offen  liehen,  offen  lieh. 

1282.  vngeworhtH,  (A.  R.X^4,  »).  — 

markt,   (volkwiu),  fol.   hurloher  8,.  — 


Xdintlehre. 
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(Vilchwin),  fold«  S,  (A).  —  (volchweiii)  8,. 
lÄ9(t.  SoIhiV  Sj.  —  1292.  f61h»  S,.  —  1298. 
ffillie  —  (h6r«nt,  R6mifchen,  Chäiiig)  S,.  — 
1308.  (Kiiiriagen)  8,  (bl.  Cr.  4).  —  1303.  zoru- 
lich  —  (bort,  grösziv,  vr61teu  (c.))  8g.  —  Diipli* 
kat:  1303.  (h6rt,  grizxi?)  zörenlicli  —  (wolten) 
8,.  —  1304.  ßllioii  S,  (K.  10).  —  UU6.  zol- 
OMr  (n.  pr.)  S,  (C.  6).  —  1309.  VÄlkwin  8, 
(D.  8).  -  1309.  Vogt:  hofti  (c)  ?  (Aj.  -  1318. 
ft<«2el  S,  (U.  2).  —  1320.  yör  —  (liüwnt) 
S,  (A).  —    1338.  klocber  S,„  (A).  —  1335. 

fiat:  ftoffet  S„  (Ü.5).  -  1339.  Ötaiar  — 
(horent,  gehöret)  8,j  (A).  —  1340.  ftojifet  S,,. 

—  1343.  DUn«rftageBS,j.  —  1349.  l>oii«rftag 
S„.  -  IS62.  Byfch6f8,j.  —  1359.  Völkwio 
S„  (CIO).  -  1366.  (Vogli»  (n.pr.))  8„ 
(A).  - 

Itschof  und  Domk.:  o.  * 

1329.  fönd  (=  foUen)  (H.  16).  —  1352.  Don- 
relUgs  (A).  —  1359.  Volkweiuin  (Ä).  — 

Curia:  1331.  Clofters  (U.  2).  — 
Klöster:  8t  CatU.:    1303.  (KlifterO  (C.  &).  —  1338. 
kumuut  (A).  — 

St.    Stephun:     1306.   vörbetrahtunge    ClöCter, 
TArgeoanten,  v6r,  Hörburcli  (o.  pr.)  (Ä).  — 
St,  Ulrich:  1806.  liurololiwiii  (U.  2).  ~  1314. 
Ajchach  au  SU  Ulrich?:  TÖr,   T&rgenaatiT 

(ü.  2).  - 

idtbuch:  tirundtoxt:  o.  —  Noreilt-ii:  iu  dvr  K«gvl:  o 

—  8, :  Rol,  Hol. 
itbaoh:  o.  — 

A.  1344.  BrifvnS,,  (lÜ  b).  —  1351.  (Gfttfrid) 
S„    (15b).    —    1367.   (Lercheupöglin)   (26a). 

—  1368.  Vogsii«  S„  (23  b).  — 

B.  1339.   prilarn   8,^    (47b).  —  1340  prifro 


(51  a). 
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6:  tieltang: 
Hlid.  a  ist  wälirend  der  ganzen  Period«  ein  durofaaus 
knnsen,  geBchloasencs  o:  nur  vor  r  tclioiiit  ein  r  d«m  o  uach- 
gekltiDgen  zu  haben;  weni^ütens  fuidet  sich  zd  verBchiedenen 
Zeiten  dt'»  14.  Jhs.  die  Schreiliuiig:  rdr,  Tär,  (HMMfyf), 
ß»  wird  dieses  o  nicht  mehr  ein  reinoi;  knrzi»  o  geweeoi 
a«iii;  die  Schreibnng  i/  1306  (St.  Steph.)  in  vörb^trahbmg  aui 
Mtr  —  Iftast  auf  eioe  DebiioDg  des  o  sebliMsen;  daou  wünle 
alü»  die  Schreibung  wV,  TSr,  (RdrtHv/i?)  einen  langen  o»-IdUt 
dartttcllen.  Dem  entspricht  die  heutige  Aussprache  dee  o 
ror  r:  Ä'  ia  mi«r,  ganz  gleich  dem  Laut  fUr  altes  <i*,  —  Im 
Qbrigen  ist  da»  Gebiet  dt'»  kurzen  o  sehr  eingescluünkt ;  deuu 
der  ächr«ibuDg  nach  ist  schon  im  Vi.  Jh.  o  zu  <?  omgelanlel 
in  den  verscltiedensten  Stellungen :  —  j'on-kt,  noldorft  i«t  alte 
Brechung  und  mit  <>  gesprochen  wurdt^'n. "  X)ie  Frcmdworlcr 
neigen  entweder  zu  einer  Debming  des  o,  oder  sie  er^cheioeR 
mit  einer  Vordumpfung  des  ursprünglichen  o  zu  u,  velchfS 
sich  dann  der  Entwteklung  de«  ü  aoschliesst,  und  so  ah  i^i 
io  prWmm  neben  hrifcn  erscheint;  ob  diese  Pomien,  und  welclw 
von  beiden,  nucii  dt^r  Ausspruche  gcuifiss  waren,  müssen  vir 
dahingestellt  sein  lassen.  Wir  können  nur  in  Erwägung  xiebcHr 
das»  tUr  das  OKr  des  Gebildeten  des  14.  .TLs.  au  eher  A\t 
fremde  Aussprache  zu  ernjichen  schien  als  reines  «. 

Ein  anderes  o,  als  ia^  aus  m  durch  Brechung  von  tdtfui 
H  durch  a  des  AfÜxes,  liat  »ich  unter  dem  Einftuss  von  Liquitli 
aus  '1  heraus  gebildet.'  In  Betracht  kommt  für  uns  wt 
welches  anscheinend  in  Anlehnung  rtu  die  Gestalt  der  Plnntl- 
formen:  tuUn,  (»nl&n)  auch  sid  gcliiuti:^  hat,  nach  einem  Zeugnis 
aus  dorn  Stadtbuch  r.u  sctiliessen ;  ferner  von.  <tort,  —  Duich 
VerschmehuDg  von  a  mit  vorhergehendem  w  entstand :  ekotemia 
aus   tjuateinbitr,   fjHtm,   kom   aus   quam.     Durch   ToraogehcBitci 


■  Vgl.  EtirliRKi')' :  ftog>*burg.  Hnndart.  S.  tO. 

•  ltirlin«i^r:  nuiftb.-ROhwXb.  WBirt«rbuck  S.  357. 

'  V^l.  Weinhold:  Hlam.  Or.  ^  89. 

>  Vul.  Weinh.  mlid.  ßr.  g  üS  und  §  69. 


'  in  uA-JU  zo  o:  wocJu.'     Dieüe  letxti^reQ  Vorgänge 
emeinmittvlhoclidciutäcb. 

^H  6:  Bezt^irliniiiiiK: 

He  Bozuichiiuiig  (lus  elyinolügieclii'ii  o,  sowie  der  anderoii 

Lautwert  behandelten  Grscheinuugeu  des  o-Lautßs, 
I  keioer  bexonderen  ßrkISnmg.  Der  dafür  verwendete 
kto'  «  erb&lt  nur  tn  dcD  F&llcn  von  Delinung  «ino 
Wi  diesbezügliche  Ätustattung  mit  durilber  gesetxtem 
r  *•  Auf  Itit7.l«rem  Wege  wird  der  ßucb.stabe  dem  zum 
Udc  d«8  ümlttut«  von  o  uud  ö  gewühlten  Zeichfu  voll- 
{  gleich,  und  e«  wii-d  daher  bei  der  Behandlung  des 
Its  unsere  Anfgabe  sein,  diesen  Umstand  in  bestimmten 
I  in  Erwägung  zu  zielieu,  um  dieto  oder  jene  Er»cheiuuiig 
ifim  graphischea  Gebiet  des  UmlnutH  auszuseLeidcQ ; 
tlofl  also  trifft  die«  vir  und  T6r:  jem.'«  «U  nir  von  eiueni 
eben  Schreiber  1320  geschrieben,  durch  die  (Schreibweise 
in  einer  klerikalen  Urkunde  als  gedehnt  gekennzeichnet; 
leben  Tor  uU  T4r  in  einer  städtischen  Urkunde  von 
(S,).  Die  Geltung  des  S  in  j^tV/xiM  halte  ich  für  un- 
tidbar.  —  Unbekannten   Ursprungs  ist  die  vereinieelte 

ilüTw^naii*  bei  S,j  1343.  Sie  darf  vielleicht  als  eine 
nrung  an   die  alte  n-Form  gelten  uud  mag  dem  Volks- 

Doch  angehört  haben. 

VluUot  von  (»:  Belege. 

In  der  Regel:  &;  wenn  o  durch  Brechung  au» 
ttlteni  a  entstanden  ist,  n :  in  der  iU-tccI  kumpt, 
■nd  Ü:  (ftne  (pl.)  .  .  .)  (fölcn),  krnic  nml  ktuic. 

Urkunden: 
128S.  Totkwiu  (Hoelenftain,  Helenllain),  gvn&en 
S,    (Ä.  R.X^4,4).     ^    1283.    Vftlchwin    8, 
(A).  —  Totchweiii  S,.  —   1290.  SoUiiv  S«.  — 
1292.  ßlhe  S,.  —  1296.  fllb  S,  (A.  R.  X{  6, 5). 

!BMt«*iFUoh^  im  AngaUiiTKiacbrn. 
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—  Tolleclichen  8^  (A).  —  m6ht«n  (c). 
CIi«Tiige  (d.)  S^.  —  1299.  chvmt  S,.  —  lavs. 
Chüiiig.  folhe  8,.  —  I30O.  dörffern,  mihw 
S»  (C.6).  —  1301.  Cbi-nifte«,  (T&gte)  S, 
(B,IO).  —  1302.  Knörißgen  S,  (hl.O.4). 
1303.  zurolicli,  w&lten  S,  (A).  —  Dupli- 
kat: I30:i.  z6renUch,  wollen  8,.  —  1304.  fölhcji. 
flizzen  8,  (B.  10).  —  1306.  zolnaer  (o.pr.1 
Eoluvr  (n.  pr.)  möliteii  (c)  S,  (C.  6).  — 
Sumert6ckel,  fvln  (l.plur.)  —  foln  (l.Bug.) 
8,  (D.  2).  —  1309.  Vfilkwin  8,  (D.  3).  - 
1309.  Vogt:  k^niRC8,liofti(c)?(A).— 1312.  bot 
b6ueii,  möht  (c.)  S,.  —  höue  8,  (C,  6).  — 
1318.  ftoxzflt  (3  s.  pr.  ind.)  S,  (Ü.  2>.  —  1384. 
m-chteii  S„  (C.6).  —  1326.  w61t  (c.)S„.  - 
1328.  klocher  (n.  pr.)  8,  (A).  —  1389.  Hol^ 
aingen.  -  (8cli6ffel)  S,  (bi.Cr.).  —  Tihtef« 
S,  (G.  2).  —  1330.  offeuliclien  S«  (St  3). - 
getÖril,  I'ölten  (c)  S„  (ü.  2).  —  1333.  w6il 
(c.)  TÄlt  (0.)  S,,  (hl.  Cr.  5).  -  hef  (pl.),  Wifw 
S„  {C.7).  —  1336.  r&ll  (c),  wWtJD  S„ 
(ü.  6).  —  1335.  Bat:  fblchiv,  wfittin  (c),  ßlti. 
möhtin,  Itoflet  S„.  —    1339.  (schoeffel),  \toet, 

—  (entloefei),  hoereut,  5l8)  S,,  (Ä).  —  1339. 
Vogt:  (Ötmar)  —  horent,  gehöret  ?.  —  13^0. 
ftozfet  S,^.—  1345.  kümpt,  (ffirdenmg)  (holtien) 
S,,  (A.  B.  Xi  10,  3).  —  1348.  w6U  8„ 
(A).  —  chönig  a,,.  —  1349.  kümpt  8„.  - 
1361.  (SchÄffel)  8,,  (C.  10).  —  cliumpt  S„ 
(Ä).  —  1359.  VöikfriD  S„  (0.10).  —  1366. 
VogUn  S„  (A).  — 

fiisch.  und  Domk:  !>  —  immer:  kumt.  — 

1296.  götlioh  (A  E.  Xj  5,  7).  —  1305.  chVnige 
(A.  R.  X\  6, 4).  -  1323.  h6f  (pl.)  (horent)  (0. 7). 

—  1332.  chumt  (H.  17).  —  1338.  bedirflcn 
(bedörften)   (A).    —    1348.    koinpt,   möfat  (c) 
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(H.  20).  —  1348.  möht  (c.)  DomJc.  ?  (hl.  Or.  S). 

—  1369.     VolkweiDin  (Ä). 
Curia:  1330.  kÜRtpt  —  {bbnat,  geh&rt)  (Q.  S).  — 

133<5.  v&Iblicben   —   (horent)  (U.  S).  —  13S7. 
tihter   —    (horent)  (A).  —  1337.   t6hter,  bif 
(U.6).  - 
Klöster:  &  —  kamt.  — 

St.  Georg.    1282.  kvmt,   hoven    fpl.)   (ü.  l). 
St.  Cath.   1396.   möMon  (c.)  (A.  Il.XH,  «i. 

—  1303.    iK16l^erO    (C.  6).    —    1335.    IcliÖfel 

—  (horeiiti  (0.  10).   - 
Itadtbuch:  Qruiidti>xt:  bUchotifi-ii.  vogten,  kuiiigcu,  kmcli, 

KoUeu   kunch,  choerherren  (1.)  —  eowolte   (c) 
(14  b).  —  offenliclien  [49  b).  .  .  . 
Kovellen:  S,:  mortlich  |46b). — S,:voe]]ecli- 
lidi  (65  bj  {  —  grozlitiheri  —  wolt  (c.)  |60a). 

—  Chumt   (68at   .  .  .    —    Sn;80eihe   (f.   s.) 
(78  a). 

l'mlaut  von  6:  OeltunK. 
"Der  Umlaut  des  ö  ist  bei  Begiun  uiiHcrer  Periode  voll- 
zogen Tor  I  des  folgcodeD  Suftixc-s  und  /.war  unter  folgenden 
Bedingungen:  1.  Im  Plural  der  Maskulina  der  i-Klasse  *  und 
der  I^cutra  mit  der  Endung  er.  -^  2.  Bei  Antritt  der  Enduiigim : 
•ic,  -lieh,  Uin,  ausser  in  oßttdichen.  Auch  die  KnduDg  -iiig, 
■mg«n  scheint  den  gleichen  Einftoäs  gehabt  zu  haben,  es 
b««t«bt :  A'mtnnjvn,  A'MüinjWR.  Dagegen :  HolUiHffen,  —  3.  In 
den  Kompositioneo  mit  —  im«  und  —  /nV/ ;  Vdlhrin,  Oitfriä, 
Ortteitt.  -  4.  In  den  Ko^junctjveu  praeteriti  (der  Praeterito- 
prawicntia) ;  ÄÜe,  ie6lte,  möhte,  rfA/f«  und  in  stOrR.  —  Umlaut 
tritt  nicht  ein:  in  den  nominibus  agentis  auf  -aer,  -«r:  a.  B. 
udnaer,  klacher  in  den  Urkunde»  wie  im  Stadt-  und  Acbtbuch. 
—  Im  Uebrigen  wird  o,  wo  es  durc-li  a  dw  Affixes  beding! 
war,    vor   einem  Suffix  mit   t   xu   »  gewandelt:  html,  ermürt; 

'  Die  Quell«»  IweUn  mir  kein  Zeugnis  ftlr  üeber|i:aog  tod  Muculinii 
im  Florkl  von  Att  m-KImm'  lur  i-RlkHe,  mUo  immer:  toItM  (üttdlbnch). 
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kuml   hat  dann  dorch  Systemzwang  die  Zcrspiiltun^  des  u  in 
N  -|-  o  und  u  -^  I-  niitgeniäcltt,  vgl.  das  darüber  bei  u  Gesagte. 

Da  unsere  Periode  in  die  Zeit  fiiUt,  in  wulclier  auch  in 
dftD  Utnlaiit«crsch^inun^en  anderer  La ntge biete  Änalogte- 
wtrkuug  dtii  BeHtnud  t*'il8  zu  vcrgrÖBserii,  teils  zu  rerringeni 
Glicht ,  so  werden  wir  auch  das  uingelautote  o  bald 
die  angedeuteten  Grenzen  hinaus  greifen,  bald  zu 
nchtumlftutHtiiud  i^urUckkvbren  »oben.  l>ie!ie  Schwanknnf 
wird  der  geBprochenen  Sprache  iu  gleicher  Weise  angehört 
haben,  als  sie  Ton  der  Schrift  bezeugt  ist.  Rärbaeh  z.  & 
kann  sehr  wohl  in  der  alMäglichen  Sprache  nntgelaulet  ge- 
klungen Imben. 

Gesprochen  wird  heute  der  Umlaut  der  Körze  der 
Laote:  i;  die  gleichen  Yerliältnisse  liegen  im  14.  Jh. 
wenn  wir  eiiimal  in  der  u  ach  gi- wiese  neu  Form  m'ehttn 
Gleichwertigkeit  von  ä  und  e  erkennen  vollen  und  wem 
anderseits  der  Wechsel  von  ß  und  e  in  SfMfd,  -AA^i 
und  fcheffte  eiiie  Mittelstellung  beider  Laute  kennzeichnet;  «s 
wird  besonders  mit  BUcksicht  auf  die  letzteren  Erscheinungen 
eine  völlige  Endrundung  (ur  das  14.  Jh.  auzmiohmen  uichK 
statthaft  sein. 


i 


l<niUtit  von  ö:  BezeichiiiillB. 
Die  Schri'ibung  folgt  durchaus  dem  gesprochenen  I^ol 
bis  auf  wenige  Einzelheiten,  die.  ao  wie  sie  sich  kund  geben, 
immerhin  noch  kvin  Zeugniri  für  nicht  umgelautet«  Form 
sind.  Keine  der  in  den  schriftlichen  DonkinUem  vereinzelt 
auftauchenden  Formen  ohne  Tlnilautbezetchnung  steht  der- 
artig isoliert,  doss  nicht  das  gleiche  Wort  mit  UIulantb^ 
Zeichnung  »n  «ndern  Stellen,  häufig  auch  in  ein  und  demselbm 
Denkmal  erscheint.  Zum  Teil  kommt  in  solchen  Füllen  der 
Wechsel  der  Mundart  in  der  Kundgebung  des  Umlauta,  zun 
Teil  Nachlässigkeit  der  Schreiber  in  Betracht,  die  zur  That- 
Sache  durch  mehr  als  ein  Zeugnis  wird :  z.  B.  wird  in  m'dde« 
die  Äuslasstmg  des  Vokab  durch  dartlbergesetztes  1  eraetzL 
u.  a.  m.     Ob  zu  diea«u  ächruibfehluru  auch  «nuroä«  dea  Grund- 
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teztes  3,  im  Stadtbuch  zu  ziüilen  ist  oder  ob  S,  die  iim- 
geläutete  Konjucktirfonn  der  oben  ang«fUhrtt'u  Fnieturitti- 
prMWntÜ  nocfa  nicht  gokaniit  und  vcrwciodct  iiut,  int  darum 
zweifolltad,  weil  dip  anter  seine  |des  S, )  Tbätigkeit  fallenden 
Urkunden  keine  der  ein^chiäsigen  Forrai^n  biett-n.  In  den 
neuuxi^er  Jahren  jvdenfails  scbrvibt  schon  S^  regelmässig 
mdhUn  ....  Eine  eigene  Bewandtois  scheint  en  mit  ditr 
Darsteltung  des  Nomen  |>ro|irium  loikwein  nu  babun;  der 
Name  erscheint  rcgcImHesig  als  Vilhrin.  aber  cbensu  regeU 
mäsBig  als  ntAirinN,  d.  h.  -m'n  hatte  umlautende  Kraft,  aber 
nicht  -ifWi.  DieuB  Differenzierung  res)ioktiereii  alle  Schreiber 
^nd  zu  allen  Zeiten  unserer  Periode.  Die  angefillirten  Betete 
liessen  »ich  noch  bedeutdod  vermehren.  In  der  Gestalt  des 
Suffixes  -ie  als  -tc  erscheint  vollertie/Mt  aU  nicht  umgelautet, 
da^fegeu  t.  B.  1826 :  vMklichirn  (Cnria).  —  In  di^r  Form 
nt'cfuen  gieht  sich  xvreierlei  kuod:  einmal  die  walirschein liehe 
wirkliche  Auesprache  «leti  ^  aU  ><  und  dann  ein  ursprüngliches 
V^erseheo  des  Schreibers. 

1338.  (1.138.  UJOrfien)  nimmt  die  Darstellung  des  Umlauts 
■OD  o  zuerst  die  Koi-ni  6  au;  auch  hier  beginnt  dumit  ein 
nbischöf  lieber  Schreiber.  Bei  sorgfältiger  Prüfung  der  Quellen 
kabe  ich  die  neue  Gestalt  des  Apex  in  den  gleicli^eitigen 
hnd  folgenden  stftiltischen  Urkunden  nicht  mit  voller  tiewissheit 
intdecken  können. 

ä:  B«li>ge. 

Urkunden. 
In  der  Regel  o. 
tädtischeriii  der  Regel  o.    -    U77.  grö»  8,   (Ä).   — 
laSli.    Moricien    (3  x),    (hoher,     hohin)    S, 
(A.  R.  X^  4, 4).  —  1285.  Schongawer  S,  (C.  3). 

—  18»6.  T*m  8»  (A).  —  18h6.  MoTric«n  8,. 

—  (1808.  Höbitetten  ?).  —  1808.  Marririn 
8,.  —  I3D3.  gefwÖren  -(hÖrt,  grozzit)  S,.  — 
Duplikat:  ISii».  gefwforen  S,.  —  1303. 
mau6d,   uianod  (eutloren)  S,  (C.  fi).  —  Dnp- 
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lilcftt  V.    1303:    1304.  Tör  S,    (A).    —    1313. 
iDiiiiad,   itianod,  matiat  S,?  (U.  £)•   —    1SI6. 
Lanrentzien  S,    (Ü.  2).    —    1323.   Öhaim  8, 
(C.  7).  —  Öftcrwoclien  S..    —    Oheims  Sj,? 
(A).    —    i,T?m)    8,„.    —    1324.    Rorbacb  8, 
(C.7).  —  !32ß.  Mauricien  3,„?  (A).  —  13». 
R&thciiliovfer  —  (liorent,  gi^hort)  8,,   (0.  7).  - 
laao.    grnz    8,,     (Ü.2).    —    1866.    zwo   S„ 
(C.  10). 
Bisch.  un<I  Domk:  0.  ~  1351.  R6tenherg.    Doink.(H.  IS). 
Curia:  1326.  nftt  {V.2).  —  1381.  Ohloftera.  —  13«. 
RAtenhftcherin  (hl,  Cr.  S).  — 
KlSster:  St.  Catli:  1303.  Klöfterf,  KArbaoh  —  (höiwit) 
(C.  5). 

St.   Stephan:    1306.    vörbetrahtungo,   OWft«, 
¥Ör,  Hörburch.  (—  h&rent)  (A). 
8t.  Ulrich:  1328.  (Ör5g6rgen)  (U.  8). 
Stadtbuch ':  o;    z.   B. :    S^    gewaiidlot    (S8  b).    ~    nidrotl 
iiidrorcD  (72  a). 

6:  Seltuiig. 

Der  Laulwert  des  jetzigen  Hchwftbittchon  6  ist  ein  t«r- 
8chiedeii«r,  und  zwar  hört  man  im  NW. :  ao,  im  8.  (alama&s.) : 
ö,  im  O. :«»'.  Tm  IS.  Jh.  nun  findet  Bohnenbcrgcr "  whoB 
denselben  Lautitland  und  Ketzt  mit  Kiiuffmaiin  *  ihm  tiang  der 
Entwicklung  jenes  nordwestlichen  ao  an  als:  ^  ^ou  mit  (m 
>  OH  ^  fxo.  Darnach  ist  ou '  Vorstufe  zu  ao.  W«ii|«r 
sicher  ist  die  Entwicklung  de^  >!>■('»  xu  verfolgeD,  obwohl 
sie  «inen  viel  einfacheren  Gang  gegangen  ist.  Bohnenberger 
nimmt  eine  Zwiechenstufe  p  an.     Wann  hat  die«e   gegoltoi? 

>  BüTKvrbaob:  (w).  ISW).  ISert.  SStAnit  de  LanUkUt. 
'  V((l.  Birlingtr:  liUBib.-tcbwiili.  Wörli-rb.  SiiO.  Kkußmann:  tchwib. 
MuniUrt  §  60.  Anm,  2. 

'  BohnpiiliiTgor  s.  K.  0.  S.  76. 

•  KaiilTniRnn:  )l  a.  0.  g  80.  A.  I.  und  %  187. 

*  Sie  Übt  Book  iin  S«rrattui  im  Raim;  bogtn :  tätigen. 
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Im  15.  Jh.  findet  er  schon  o».     JJio  Schreibung  nötigt  uns, 
p»  auch  Kchou  im   L4.  Jli.  anzusetzen. 

Da»  mbd.  6  ist  Eweifncher  Herkunft:  1.  Das  ahd.  &  iet 
klaoiiuin.  nur  noch  erhalten  in  strv,  in  der  S,  schw.  Konj.  und  in 
Rest«n  der  Koniparationeu  dur<'b  -ör  und  -öat '.  Die  UbriReit 
khd.  ö  siad  su  uo  gesteigert.  —  2.  Fast  alte  übrigen  mbd. 
luben  sich  aui  m  entwickelt.  —  Ln  den  augKburgiscbuu 
i«nkmä]«ni  ist  der  Stand  folgender:  das  erste  noch  in  zwo 
iid  -vr.  -Ott  erhaltene  ö  zeigt  in  der  nachgewiesenen  Form 
schon  Neigung  xur  Steigerung  auf  dem  ganzvn  Gebiete, 
1  -ör  und  -Sst  sich  zu  rerflüchtigen  beginnen ;  ou  hat  das 
hd.  6  noch  im  II.  Jh.  gegolten,  nach  dem  Zeugnis  eines 
eimes  tu  Servatins,  den  ich  schon  aufilhrU:,  bogM .-  toufftn.  * 
im  13.  und  14.  Jb.  aber  o»  vollkommeu  untwickelt  ist 
dasa  zu  keiner  Zeit  ou  ^  oo  auch  nur  heranzudringea  Ter- 
ocbte,  daftir  spricht  die  Thalsache,  dajss  nicht  ein  einziger 
all  aufzuweisen  ist,  wo  ein  ou  auch  nur  durch  Verwuclislung 
it  dem  ftir  alten  Diphthong  au  hin  iinil  wieder  verwendet«D 
Bucbstahen  o  für  ein  mhd.  ö  geschricbisu  ist.  So  kijuneu 
die  Namen  Mavriliiu  und  LmirenltHt  in  ihrer  bald  als  Mov- 
WM  (1896.  S.),  bald  als  Haurium  (1S49.  S,,),  bald  als 
Uirricim  (1326.  8,?)  und  als  Laarenlzim  (1318.  S,)  auf* 
tretenden  Schreibang  nur  als  Zeugen  des  für  ou  geschriebenen 
0  dienen,  aber  niebt  umgekehrt,  woan  nicJit  die  Schreibung 
in  jedem  Falle  einer  Vorlage  entstammt.  Andere  Belege  der 
Schreibung  o  tOr  ou  giebt  der  Abschnitt  über  ou.  —  Das  6 
ia  der  Snperlati?endung  bat  sich  in  der  Mundart  bis  heut« 
erhalteo.  *  —   Das  tot  a  eines  Äffixoe  achon  frUh  zu  o  ge* 


>  Weiali.  mkil.  lir.  §  10». 

*  In  dsB  Uuren  Quellen  6ude  iob:  AoBtbiu-ger  GImmd:  14*  (Sr- 
rimga);  SCT:  goe»Uari  9V  mtira  —  anwn.  «nwa  (Uiaf:  rV,  Stff)  IIV: 
InüM  itiurdint  («•  ridtiBmiiii)  niima  {=•  mat«rt«n)  ••  mlid.  ouim«. 
—  Venen  lUrknlebro  (nugnb.  Jirucbitiic^a) :  143:144  i>cAo«;ivrlü«,- 
90$:UX  got:nSt;  631:  A32  Ihp  (^  Uub) :  uf  (oöp. 

'  Zur  8uper)ntivcn<jung  -ött  und  •&,  S»  Aer  S.  ■chw.  Konj. 
•irL  SeUeielwr:  'Spr*cbe'  S.  I«0.  W«inli.:mbd.  Or.  §  S84  n.  g  817. 
Birl.  Attgtb.  VöTt«Tt>.  S5K-S0O. 
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brocbene  ecbte  ti  der  Stammsilbe  *   ist  im  Augsburgiac 
erlialt«n,  und  es  lässt  sich  nicht  einmal  die  Neij^ng,  die 
HOttBt  in  oberdeutschen  Dialekten  findet,  belegen,  diese«  dnrrii 
BreclmDg  entstandene  o  zu  u  zn  senken.  * 

6;  BexeU-hnnnR: 

Es  wird  o,  6  und  fi  Tür  "  }j;L-schricben,  docb  kann  iitu 
weder  die  zeitliche  noch  die  örtliche  lieiTschaft  der  ein« 
oder  der  andern  Schreibweise  feststellen.  Nnr  soriel  er^eiwa 
die  Quellen,  das»  die  äcltreibtuig  6  nicht  über  das  vierte 
Jahrzehnt  des  14.  Jhs.  hinausreicbt;  zum  letstenmale  1330 
8,,;  aui'h  hier  wird  die  LätigebezeicLniing  mit  _l  tod  itt 
klerikalen  Sclireibern  bcrorzugt  (Curin  13Sß.  und  St.  Stepbaa 
1306).  &,  als  der  Auasprache  gemäss,  eigentlich  0' •  ist  dif 
herntchende  Schreibweis«,  nur  ituweilen  mit  der  traditiom-llea 
(?)  o  wochsolnd.  Nur  einige  Schreiber  vermeiden  si«  gam: 
z.  B.  S„  (1302—1830);  denn  die  Wörter  hdrmt.  ffMrt.  die 
S„  allmählich  angenommen  hat,  sind  als  neuerdings  umgelantel 
zu  betrachten ;  sie  gehen  neben  den  nicht  umgeUuteten  Forma 
nebenher.  ~-  In  FälleUf  wie  tdde,  im  Sladtbach  nor  (ixtr, 
haben  wir  nicht  umgelautetes  o  vor  iniK,  sondern  da*  eben 
behandelte  lange  o ;  denn  Umlaut  wäre  nur  erwachsen  sU» 
einem  Übergang  des  tiubütantivs  tot  in  die  i-Klasse,  ein  soldur 
Übergang  bildet  im  Siugnlari«  im  mhd.  jedoch  nicht  stall,  im 
Pluralis  eher  der  umgekehrte  aus  der  i-  in  die  a-Klasse.  Wir 
besitzen  an  dieser  Erfahrung  einen  wesentlichen  Anhalt,  xau 

'  leb  bdiandle  diow  Füllu  hier,  weil  der  Vorsani  ronaittalhMb- 
dnlach  »t. 

*  Vgl.  W«nh.  mhd.  Gr.  §  TS. 

*  r  iat  NmImoIiI««!.  —  Birlioifer  hebt  im  WSrt«r1'nch  S.  367  kmoi. 
daM  i»*  Hii)r»burgiBul>(^  Srhwaben  Ü«  unprOn^licli  knraen  flltniiaiilhn 
ntt  o  ilvrait  ilchul,  üub  man  00  oder  000  zu  hören  vermeint,  aber  itaiif 
vor  Dop|irlltou«oniiiiz.  Sollt«!  (Imiii  ■  ein  D<»hBUOg«ie)ch«n  b(<d«ttt'«. 
weleb«  ilcn  Ü«'(<ak  hftt  den  SprMhundeo  xum  AuB)>all«a  xu  TermaluiM, 
«inon  Zwc>ck,  ditr  vielleicht  »och  durch  \  crduppelung  ejaea  «iafaekia 
KoaKinuit«n  cnielt  worden  )oll?  IStlS.  findet  *ich  im  B«rg«rtMcli  (A.  U 
od.  a.  1866  «in  Naiuo  geachricbea :  Hilfmit  au*  LaadrtiBt. 
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der  in  der  Schreibung  nla  umgelautet  Htch  kund- 
len  6  so  be^enxen. 

<b:  Umlaut  von  6:  Belege: 

Urkutideu: 
Ldtische:  Umlaut  uud  Nichtumlaut. 

1272.  S,:  L6rent.  (ü.  11).  -  1273.  horent, 
u6te,  noet«  S,  (A).  —  1277.  hoereut,  (gr6z) 
8,.  —  1280.  liirent  8,.  —  Dec.:  hmrent  ? 
S,  (H).  —  Jtüi:  horent  S,.  —  1282.  hörnt 
S,.  —  hoörciit,  H6nige,  Trögeu  S,  (B.  X|4,8). 
^  lioörmit.  Uoulvnrttiiti,  (hoher),  (hohin), 
heionftain,  Schönekke  S,.  —  1283—1285: 
b  linr  Eegd  6.  —  1285.  hoOreiit,  (Schougawfir) 
8,  (C.  3).  —  1206.  h6reut,  gch6rcnt  8,.  — 
1292.  liÄrent,  beii6tei  S,  (Ä).  —  1294.  horent 
8j  (A.  Ä.  X^  5.  4>.  —  1295.  horent  ?  8»  (ü.  l). 

—  OcL:  hirent,  gehört  8j  (A).  —  Nov.:  h6rent 
8,.  —  h6re«t,  (tr6fl  {A.  siug.»  S,  (U.  1).  — 
1297.  gehöret  S,.  —   1298.  horent  8,  (0.  4). 

—  gehöret,  horent  S^.  —  horent  ( —  Svn  (pl.)) 
8»  (G.  1).  —  horent,  (—  m6ht  (c.))  8,  (A).  — 
börenl,  R&mischen   (lölhe)   Sg.  —  horent  Sg. 

—  1303.  gehört,  horent,  entbeloren  8.  (C.  6). 

—  horent,  gehört,  entheiofeu  S,  (hl.  Or.  4).  — 
J303.  h6rcDt,  h&hüf,  hieb  (Höhe)  S,  (A).  - 

1303.  22.  Juni:    bort,   (grözzif,  gefwfiren)  S,. 

—  Duplikat:  1303.  22.  Jiuii:  hört  (groKziv, 
gcfworeu)  S,.  —  18u4,  6.  Juni:  horent  S,.  — 
14.  Juni:  horent,  gehört  8,.  —  11.  Juli:  gebort, 
horent  S,.  —  Duplilcut  t.  1303,  22.  Juni: 

1304.  höreut,  geborten  8,.  —  8,:  horent 
and  h&rent.  —  1306.  horent,  gehört  ( —  möhten) 
Sg  (C.  6).  horent  überwiegt  bei  8«.  —  1308. 
horent  S,.  (A).  —  1309.  horent,  t-ntlöfen  8, 
(U.  2).— 1311.  Rat:  horent  8,  (A.  R.  X|  6, 5). 
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—  1SI2.  S,:  hörent,  —  1816.  höm 
(kC-oig)   Cioftern  8«  (Ä).  —    1317.    hörnt  S,. 

—  hörnt  (ßnen)  8g.  —  1318.  hörent.  (ftoaKi 
(3.  sing.»  8,  (U.  S).  —  ISW.  hörent  (TÖrj 
S,  (Ä).  —  1321.  honsnt,  entlofen  S,.   -   S,;« 

—  1323.  hörent.  gehört  (—  Ohoim»,  ffn)  S„. 

—  1324.  hörent,  g«hört,    (m'chtan)   S,   {^ 

—  132&.  borcnt  (Kötlienbovfer,  Svd,  gcliott) 
S,.  —  1328.  hopent,  gehört  S,.  (A).  —  hörent 
entlören  S„.  —  1331.  Kaiser:  Bömrcher. 
hörent,  cböme  (c).  8,  (A).  —  hörent,  gufaört 
Scliönegg,  körne  (c).  —  1332.  hoerent,  k6iu« 
(c.)  S,,  (H.  17).  —  1333.  horeut,  gehört  S„ 
(A).  —  hörent  (—  folt  (c.)  w6lt  (c.)  S,,  (hl.  Cr.  &). 

—  8,j:  Ö  ^  Umlftut  von  ö  =  L'mluut  lan  ö). — 
1335.  Kat:  gebort,  gebortt  (3.  s.  coty.  pr.) 
ftoffat  (3.  B.  praeB.)  ( —  Tölchir,  wöltin  (c),  (öki 
(c.)  mÖbtin)  8,,  (O.  5).  —  1338.  bi.  Zeile  7: 
horont  S,,  {ü.  5).  -  1338.  Zeile  8  l>i.  Kad«: 
entlöfen,  gehört  S,».  —  1338.  23.  Pok. 
Bischof:  hörent  (bedörften)  (A).  —  1339. 
hoerent,  geboert,  entloufcD  öU  ( —  boef,  schoeffti) 
S,g  (A).  —  1340.  4.  Okt.:  hörent,  börent  S,^ 
(^Sj/O  (A).  -  1340.  4.  Okt.:  ftoifct,  bÖmt 
S,«  (=  S.j?)  (A).  —  1341:  ö.  —  1342.  böreol 
S,n  (A).  —  1343.  Febr.:  hörent  S„.  - 
SepL:  hörent,  gehört  (—  DflnerfUges)  S„.  — 
Aug.:  bcirent,  entlöien  S,^.  —  1344.  o. 
134fi.  borent,  gehört  S,g.  —  1346.  höreut  S 
(hl.  Cr.  5).  —  hörent,  gehört  S,,  .  .  .  —  13 
hörent,  entlöft  (3.8. pr.)  (»fin)  S,j  (A).  —  13 
grÖK/i^ni  .  .  .  8j-.  — 

BiBob.   and  Domk:    12S2.  höerent  (H).  —  1389.   hÖreat 

—  1293.  hörent,  gehört  (A).  ...  —  1306. 
hörent,  Römifcbi-n,  (chfrnigo)  (A.  B.  Xj  6,  4). 
1313.   börent   .  .  .    (H.    14).   —    1338.    börent 
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1  (bedörften)  (A).  —  1341.  boerent  (ffin)  (C.  «). 

L  —    1342  hbeeai  (möht)    (H.SO).    —    gehört 

^H  ...    —    1347.    horent  (A).  —    1348.  bonint 

^H  (moht)  (hLCr.  &).  —  1348.  h6r«Rde  (A). 

^M       Gnria:  1386.    liorent    |v6Iklicheu)    (U.  2).    —    1»»6. 
^H  börent  luöti.  ~  1327.  borent  (töhter)  (A).  — 

^H  1831.   b&rent  .  .  .   {U.  S).    —    1337.    bor«&t, 

^H  g«b6rt  (töliter,  fün)  (U.  5).   —    1337.   b6ruDt 

■  (b6f).  —  1345.  n6ten  .  .  .  (bl.  Cr.  5).  — 

Stadtbucb :  Gleichwie  die  Urlcimd«n  hat  auch  das  8tadtbuch 
d«fl  Umlaut  TOii  ö  durchgefQbrt:  6  ge^ 
schrieben. 
Achtbuch:  TJmlaot  ist  Regel:  Ö  geschrieben. 

l'inlant  des  ü:  Ueltnug. 
An  der  Verbreitung  des  Umlauts  whou  in  uuHerer  Periode 
ist    nach  den  Belegen  nicht  zu  zweifeln.     Bh  wird  durch  die 
i^cbrvibung  nicht  nur  dio  alte  durch  i  (und  u]    der  Fk-xions- 
ailbe    entstandene  Wandlung   des  WurzelvokaU   festgehalten, 
tondem    auch    die    neue    durch    wachiwiiide   Analogiebildung 
rt^scbaffuuo  Tonerhühnng  durch  danelbc  ZeichiMi  darge:«U!l]t. 
Die  gedehnte  Aussprache  des  Lantea  verbürgt  die  nicht  seltene, 
l^ondei»  anfangs  beliebte  ikbreibung  <Se.     Dass  der  KliiDg 
tcbon  damals  ein  dem  c  zuneigender  gewesen  i«t,  scheint  da» 
Schwanken   in   der  Schreibung   des  Namens    UotUnlUiin  '    als 
Uoelenfi-xin  und  HelmAain  xu  bezeug«.-».    FUr  <\m  15.  Jh.  hUt 
6i  Bohnenberger  *  durch  den  bäußgeu  Wechsel  von  <  und  oe 
•owobi    zum  Ausdruck    des   etymologischen   e   als   des   oe   er- 
wiesen.    Uns  biuUit  sich  als  eine  KichUchnur  (ür  die  Geltung 
des  A  als  Umlaut  -5,  nicht  als  unumgelauteter  Diphthong  au* 
stelle    der   inhd.  alten  Länge,   die  mehr  oder  weniger  durch- 
geführt«  Schreibung   de«  Unilaul.'s   auch    der   andern    Vokale. 
Ich  bin  jedoch  weit  entfernt  davon,  zu  behaupteu,  datis  jede« 


■  VkL  ■M>«r  die  Etymolog!«  (Umi;»  Namrua  ilsn  Artikel  'no61«uitcin' 
im :  Oba-tMiriKben  Archiv.  I,  S.  ÜBT. 
*  Boksieiibeiier:  a.  «.  O.  8.  85. 
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6  Umlnut  ist,  ich  halte  die  Geltung  <les  heutigen  Diph' 
Austeile  der  alt«n  Ijänge  6  ftir  durchaus  bt-steheod.  wie 
guzoigt  wurde,  Bin«  Uiitersuchuug  etwa  vou  Urkunde  zuC^ 
künde  kannte  man  versuchen ;  indess  dürfte  sie  mehr  die  Klarbul 
Qher  die  Sclireibgewohriht-tt  im  Einxelnen  fördern  iiitd  ent 
in  zweiter  Linie  SchlüKae  auf  den  LiHutwcrt  gesUitton.  M 
wende  mich  daher  dem  Wege  zo,  der  noeh  am  sicbenM 
eine«  Lautwert  kliu-sttellen  kann,  indem  ich  das  einzige  poeti»^ 
Denkmal  Augsburg«,  welcfaee  in  nnsern  Periode  fällt,  hccu- 
siehe:  Pressant  reimt:  31  :  38  noet«  {i.):gmotte  (a4j.);  39t: 
393  porlt  (Port)  :  trhörU.  Durch  das  erate  BeiApiel  ist  der  Co- 
laut  'w  erwiesen.  Dan  zweit«  Buispiel  aber  lehrt  uns.  im 
neben  den  offenkundig  umgelauteten  Pormen  gleichberecbbgi 
unumge lautete  bestanden  und  gebraucht  wurden. 


uo  und  tl:  Belege. 
Urkunden:  städtische 


HO 


1S72  8,  (Uli.):  brvder,  trn. 

1873  S,  (A):  gefvge  (adv.),  tm,  m«er, 

gvt,  tvnne  (fvn);  (Qttwj). 
1277  S,:  Chvnrat,  tm,  mtte,  g^ten, 

gvt,  (rvn). 
1880  S»:  ton,  gutem,  genüge  («dT.>.  — 

S,(H.):  bnidcr,  thvn.  — 

S,  (H.):  darzT,  thvn,  Chvnrat. 
1MSS,(H.):  ivn,  br^-der. 
S,  (R.  X|4,4):  u-rml.:  =  u. 
8,  (A.):    (Avrpurch),    thiTi,    mvter, 

genüge  («a».). 
1283  8,:  (Avfpurcb),  t*u;  (Ö  =  ü),  — 
Sg  iu  dirr  Hviicl   a> 


1885  S,  (A.):  ih^-n  (Üi^-n?),  genüge, 
bruder,  Darzv. 


Tofers,  Avfpurcb,  kvnt. 

kvnt,   burcgrsT«,  fcw- 

gnermaifter. 

gvnft,  vrchvnde. 


n. 


knnt,  u. 

u;  (IibL  0.) 

u;  durb AT^ureb; 

(UiBl.  n.) 
u;  fkvnipt.  kvnt  .  ■  ■)• 

?ruil ,     porchgraw»- 

A*fpavch.  —  Sj  «■  4« , 

Kegel  u. 
chvntf  Äurpurcli 


^^M 

^45                                      iMrtMm. 

891        H 

vo 

^^H 

1386  8,(0.8):  bi*  1296:  u. 

u;(Unl.u)  W  I295:u;  ^^M 

(Oml.  in  der  livgel  ä).             ^H 

1995S|(D.  1):    tvD,   mute,    gutem, 

u;  (Uml.  fl).                         ^^B 

tvn  (inr),   3cb6lm&ift«r  (*.  ■«oh- 

^^H 

triiglick). 

^^^1 

8,  (A.):  tun,  st,  Mater,  genüge.  — 

^^^1 

Sj:  T^m,  Ivn,  govge;  (H,  gebm-te). 

^^H 

1297  8,  (II.  I):   tvn,   gvter,    brvder, 

U;  (UdiI.  u           u).            ^^^I 

".  »*.  g<fU  gen\-ge;  (vf),  ImL:  fi. 

^^H 

—   1898  Sa  (C.4):  Vlricli.  höbe. 

^^1 

1298  8,  (A.):  \in,  genüge.  -  8,;  u; 

(Uml.  A).                         ^^M 

fr*  - 

8,:  bin,  girt,  genrge,  Bf-ch.   rüwirij- 

^^M 

iich,  genvck,  genrge,  getun  (inf.). 

^^H 

1299  8,  (8t.  1):  u;  gvt«.  -  1800  S^ 

^^^H 

(C.  6):  af,  mtt,  verflicht. 

^^H 

1300  8,(0.5):  TDgefCobtc  gerechte, 

^^^1 

trn. 

^^^1 

l."}«)!  S,  (R.  10):    Rudolf,  rüwedtlich, 

kvnt,  durch;  (Uml.  ä).      ^^^| 

tf-D,  rnütv,  g&tem. 

^^1 

8,:  u.  -  130«  S.  (0.  6(:  Vlricb,  tra, 

u.  —  u ;  (CTutl,  q).             ^^^I 

gefvchet  mdo  rngefvchet;  (ü :  =:  u). 

^^H 

1S02  8,  (hl.  Or.  4):  t*n,  gvtem,  gvt, 

^^^1 

vnbefvhU.  -  1303  S,  (A.):  u.  — 

^^^1 

1303  22.  JuDi  8.:  n;  git,  t*t;  (Uml.  &). 

^^H 

—  —  8,:  Kt,  bich. 

^^^1 

13U3S,:  &;  tvn.  —  8,(0.6):  t«n, 

(tTml.                                 ^^M 

güt«iii,  br{-d«r,  <<-,  gefv-cbtez. 

^^H 

1304  8«:  tvn,  müt,  gut«r,  gvDuge. 

(UmL  ä).                          ^^M 

^7:  tvn,  gvter,  zt,  h^e  (&:<— a). 

(Uml.  u).                          ^^^1 

S,:  z^.  gtt  .  .  =  1303.  22.  Juni.  — 

^^^H 

1805  8,:  Tvn,  gvter.  .. 

^^H 

1306  S,  (0.6):  tvn,  (frn),  bruder. 

Aufpurch.  kvnt;  (rmlfi).      ^^B 

1306  8«:   t{-n,  g<teni,  hvb,  befvchts 

^^^H 

1         Tübefvobt«,  SV. 

^^H 

^ 

^^H 
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1308  S,  (Ä.) :  T«n,  mvt,  gvter  . . .  (vf ). 

S,:  Tvn,  gnCßc,  (vf).  —   1309  S, 

(U.  8):  ÜiÜnrat,  Ttd,  bmder,  hüb; 

bin    1317  Ü,  »eltner  ö,  a. 

1817  S,  (0.6):    Tun.    möte,    guter, 

g&twm,  zu,  berüliU  vnd  vnberäUtz, 

z^;  (*f,  irt  Lytiiau»). 
Sg:  a.  —  Sa  (C.  6):  t'&en.  müter  . . . 

(gcbrüdureii).  —  8, :  tven  . . . 

1319  D,  n.  ?finK.teD  S„  (H.):  ttu.  genug, 

dftr?.ü;  (ö:  =  u). 1319  D.  n. 

Pfiti^Uii  8,:  tvD,  nbtvn  (inf.),  mät. 

8,:  tön,  möt,  darzü,  vnbefüchtez,  — 
S,  (C.  6):  tvn:  ü.  -  1320  H„  (Ä.): 
tven,  ftünt.  —  8,  (Ä,):  i<fa,  geu^g. 
—  IZn  S,:  Tvjn,  zv,  tvn.  — 
8,  (C.  7):  tvin,  gutem,  befvhtae, 
tvn  (iDf.),  (frn). 

8,:  u  und  A:  tun,  mvt,  guten,  bv. 

1333  8,0  (Ä.);  Tun.  gutem,  (fniB), 
clftim     -    S,«:  Tvn  ... 

1324  8,„:  Tun,  inüt  .  .  .  -  8,:  ü: 
tun  lind  tuen. 

1326  8„  (0.);  Vlricli»,  tveü,  vnbe- 

Ifvchtez,  zv;  (jiraen,  iv-nen). 
13!tB  S,,;  tven,  Tvm.  gutem,  da««-. 
—  Sj,  (Ä.):  T«n,  mvt.  zv,  abtvn; 
(vf,  iinva).  —  ü;  tvn  und  tvn.  — 
1889  S,,:  Tino,  müt,  ttn  (iaf.) .  . 
(hus,  vf .  .).  —  8,.:  Tun,  soii*t  i. 
1330  KaiB«r.  S,  (A.):  Tvvu,  brüa«r, 
s*.  git,  tvD  (inf.).  —  S,:  ü.  — 
1381  S,:  Till. 
L 


u. 


burk;  a;  (D»l.  ft). 


u. 

u;  (UidL  &). 


u;  (VoA.  Ü),  {^tena  .^ 
—  (8,:  *ns,  *uferj.- 


m;  (vnfer)  . . . 


UJ   (ÜOll.  ü). 

u;  lUmL  4). 


durcli,   okvnt,    kür 
(für,  K-In). 
a. 


Kaiser.  8,  u;  (i 


IH^I^E^^H 
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393            H 

wo 

1 

S,:  "Wen.  —  S^:  Tvn,  T*en. 

n 

1331    S„:   TfCD,   g«nLig,   (giui).    — 

Dj  (IJml  ü).  —  («nfer).                  1 

S,:güt,  »V.  —  1332  S„:  u. 

—    1332   S„:   ^nfer. 

»Tcbvnde. 

1332  S,,  (H.  17i:  Tun,  Titztum. 

kumpt,AuKrpu^;(Uml.a) 

S„  (A.):  t&D.  mät,  xit,  gut«r,  genug 

u;  (Dml,  ü). 

(xlv).  —  S,,:  tun  uiultäea,  »onttü. 

u;{1333:Uml.>=iiuii<lü). 

1334  S„  (Ä.j:   T*eii,   ti;   gfitcr.  — 

^^^M 

laaö  Bat  8„  (ü.  6):  Tieii.  gut, 

^^H 

IV,  brüder,  i  fchiffin  (c.  0- —  S,  i :  Tan, 

^^^1 

gAt«m,  fürtt-n. 

^^H 

1336  S,,:  lüen,  Tümbrobft,  fMMirtJ  ü. 

^^H 

-  S„  (Ä.):  Tun,  mit,  güt«r,  giiüg, 

^^H 

F        (Svn)  gcrüwifilicli. 

^^H 

^^^H 

1336  S,,  (U.5):   tuen,  sf-,  brAder, 

ä>                 ^^1 

tuen;  (vf). 

^^H 

1337  S,,  (A.):  täieti,  brüder,  mute, 

n;  ('^rer).                         ^^^| 

tun  (ii>f->  —  Sij:  tiieii.  tun;  ü.  — 

^^H 

1338  S|,  [A.y.  tueii,  gütviD. 

^^H 

1339    S,^:    Tun,    gnüg,    au    (»f..., 

(ünL  ü).                        ^^H 

üytttibufen).  —  S„ :  Ti-n,  müt . . . 

^^H 

—  1340  S.»  (A.):  Tuen,  at,  (t£), 

^^H 

( R&DDew«nd«n).  —  8,^:  tfiii,K>u»l:ä, 

^^H 

■cLtcoEr  ä. 

^^^1 

1342  S,}  (D.6):    mute,    gütur,   ti, 

Gui,                                   ^^^H 

Halbhübe,  mäz,  gerüwiclichen. 

^^H 

S,,?:  tüienlSx.J.wMt  ö.  — S.^^A.): 

^^^H 

t<ii,mut.f;utvni,  g&tor.  — 13438,»; 

^^H 

t^n,   müt,  guter,   abtun,  gnug,  ge- 

^^H 

ruiclich. 

^^^1 

1348  S,,  (A.):  t^t  mut,  gutem,  ge- 

d;  (nier,  vüs).                  ^^^| 

r^clicb  (ra-). 

^H 

8,^:  tun,  mfit,  g^ter,  (vr,  h&a,  Stain- 

Aafp&rgtir,dttFcb  (Tiin*            ^1 

bä3).  —  S.,:  u. 

uanfUr).                            ^^^ 

^^^^^ 

^^^1 
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IUI  üi 

134&S,,  2 Urk. ä4. Äug. (B. X^  10, S):  kümpt.  Äufpurcb,  »ai 

tün,gefüreii,(Wur).fßget(tJinl.7);(vf).        u;(i:mI.ö),Kempt: 

8,,   (Ä.):    toft  ...    (mir,    vfbraht,  fvA.  SamnuAg,  km 

vrrörhalb  —  sonMä:  =  u),  (Alitiindeu). 

S,,  (hl.  Cr.  6):  tun,  mi^t,  g&t,  gerne-  kuDt  .  .  .  (ümL  ä). 

wiolicb. 

S,,  :  Ü;  (ft   in  der  Uegel  u).  Ii;  (Uml.  Ö). 

134Ö  S„  (A.):  tun,  zu.  —  8„  (C.9):  kunt,  Äufpur«. 

t&ien,  dar/ü,  mute,  guter,  brüder. 

—  8,.:  tÜD,  müt,  genüg,  volftirt.  (sfis  (pl-))< 

—  a,.:  ü;  gerüwictich. 
1349  8,^  (Ä.):  tun  (l.pl.),  tän  (bf.).  kümpt;  (Vnl.  ü). 
8,,  (A,):  müt,  guter  (liÜ9,  vb).  günft, 
1351  S„  (R.  X^:):  tun  .  .  .  (gebröder  u;  (llml.  ü). 

Tni!.).  —  S„  (A.J:  (HÜ8)  tüu,  ver- 

fcbüf. 
135»Si5:Ton,»:ü,(hÜ8}.  — S„(A.):     Sun.  kunt. 

tui,  TuÄ,  dftrzü. 
1866:    Tun,  mürti»u;   (üf  .  .  .).    —      u;  (rnfer.  geb 

1367  8„  (C.  10):  tun,  müt;  immer ü. 
1362  S„  (ß.  18):  Tun,   m  (üf  .  .  .)     u. 

(gebrüder). 
1365  S„:  tun,  tüu  (inf.)  tö  (S.o.);  (üs).     füu,  Aufpurg. 

—  S„:  tun;  Ü. 

1367  S,„:  tun,  gut  .  .  .  (hÜM  . .  .).  kunt;  (Uml.  ü). 

1368  8,,  (A.):  einmuticlicheD,  volfu-  u;    (IJmL    u:    znnffte 
ren;  (uf  . .  .).  -~  S,,?:  Aufpürch.  ubei-ein,  ntagen). 
1372  S„  {E.  14):  tfin. 


1 


Bischof  Dsd  DomkapiteL 

1283  (K.  X^4,  3):  thüu,  darzv,  gute,  Aufpuroh,  chünt,  pbd 

füret,  (hvnr  (Uml.)).  d(!2,chunt;(Uml.:uo 

1289  (H.):  t&u,  müt,  guter,  z^,  (IVn);  ü:  fvr,  lutzel,  g«br 

(rf .  .  .)-  küffiu). 


H^^^^3 

SM       ^H 
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HO 

^^H 

1893(A.>:tün,  \-uHe(uIitOT,  tÜ,  brüder 

^^^1 

1 296  (B.  X\  6. 6) :  Tvmbroft,  t™,  mrte. 

a;  (UdiI.  a).                        ^^^| 

1300  (H.  13):  t^. 

chvnt  ({'Drer).                      ^^H 

130S:  tm,  gäten,  t^. 

u ;  (^n  Tor,  TAlcn,  cliv-nige,       ^^^| 

(hilfe  («uh"t.),  iraa,  ^'bei-).        ^^^B 

1313  (H.  14):  t^  gutem,  guter,  äar- 

u  ;(i.'nii.  ö:  betraditnüxfe,        ^^H 

zi.  TC-mbrobft.  -   1316:  Ü. 

f^,  vrkf-Bde.kvnftig).        ^^^| 

1823  (C.  7):  tüiii,   göt;  (vf.  .  .  )■  — 

Tnrerm.                                ^^^| 

1326  (H.  16):  tüo;  (r(). 

^^1 

1339  (H.  16):  mi^t,  gut«r  .  . . 

('v-nfer,  für,  t'ber,  vus).       ^^^| 

1332  (A.):  Tü«o. 

(Ctis,  ^nfcrftm)  rrcb^nrl.         ^^^B 

1333:  Tuen,  güL 

Voii  1333  ab  üi  .juilw  l.'r-         ^^^H 

künde:   (na,   {'nferem,        ^^^| 

{nifeni.                                  ^^^1 

1336:  t^. 

rrk  ü  n  de.                                 ^^^H 

1338  kaiHorl.  =  bisctiöfl.:  Tun,  sv. 

(vufcrm  fUrlüit).                 ^^^| 

1341 :  tun,  SV,  niüta,  ilarzü. 

(ßiit),  Purggr»f.                    ^H 

1343  (H.  19):  tun,  (gotzhüfz). 

knnt,  kompt.                     ^^^| 

1344  (0.9):  tun. 

cbuinbt,  vrchunde.                ^^^H 

1344  (Ö.  2):  Tum  . .  .,  gerüwicHcheii; 

Cü{ter,(für),vuuercht'i]ii-        ^^^H 

{T2  .  .  .). 

^^^B 

1346  (fl.20):  wüte;  (h.mre).  —  iv. 

(fciiüzKel,  fünftsg).  Au-       ^^^m 

—  täien,  müt«,  guter  . . .  (hünre). 

fpürch.  —   (ITml.:  ü).          ^^^1 

1349  (H.  XI):  tun,  brüder,  Tvmprobft. 

vrkund  (f'ber,  füllen).         ^^^| 

—    1350:    Tüniprobft,    für,    Tum, 

^^H 

mut,    guruwiclich.    —    1351:    tüu, 

^^1 

gQter,  müt,  ainm&tclicheD,  (hüs,  vi-). 

^^P 

1352—1359:  Ü.  —   1359:  tun. 

n;  (f&r),  vrckund.              ^^^| 

1367  (Ä.):  tun,  kint;  (Lug,  üO- 

(»8,  (fAr).                            ^H 

1374  (E.2):  Ludwig,  tun,  gnüg;  (W, 

Pürggrauf,    Äu[))ürg          ^^H 

hüf). 

(UbL  fi).                               ^^M 

^                                     Klöster. 

^^1 

St.  Cftth.:    1279    (C.2):Tün,   gut. 

^^^1 

^d^üder;  ((z). 

■ 

^V^^H 

^d 

^^^ 

^ 
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uo 

ü 

1308:  tTO,  gfitef:  (gfit  (pl.)). 

n;  (HmL  Q)nir,Trlraade. 

1810 :  tAen,  güuiin,  Donü,  tvn  (inf.); 

n;{t'm].  ö). 

(phr6nde). 

^1 

ISSl  (C.  7):  tib. 

Nfttüe,   Nntt«s  (iul>«^l 

gebiurte).                        1 

1338:  tun,  müt,  zi".  gutem,  hüb,  brü- 

u; Aufpurg,  kunt,  tnih    1 

ll  er,  pbründ. 

naog.                       ^M 

1365  (C.  10):  dun  (künt),  gütef. 

kfint;  (iTml.  u).         M 

8t  Georg:   1888  (G.  1):   liulphübe, 

n:  avrpvrc,  kriut       ^| 

br^der.  —  meirt  ü. 

^1 

1362:  tuen,  inüt,  gerüwiclich  (hüs) 

rorbetrahtäng,  künt  ^M 

hl.  Kreuz:   1339  (i'l-Cr-S):  ü.  — 

Tiifurcr,                         ^M 

ger&beclich. 

H 

St.  Ulrich:  1301  (Ü.2):  t*n,  fchfl- 

q;  (Ilmt.  d:  vberal).   ^M 

maifter  (hus). 

^M 

1331  (A.):  T<Ti,  gen*g. 

«nr,  (f'beMl).               H 

1333:  ü.  —   13411:  tön,  (GotzbufO. 

vrkußd,  \*nfer,  {fürbai).T 

1                   1346:  getuQ  (inf.),  gutem,  tuen  (1-  pl-). 

kümpt,  TDü,  (f&r,  muge^J 

mvlin).                       ^H 

St  Stephan:  1306:  tt^n,  mH  gfter. 

^H 

gt-rüweclichon.  genvge. 

^ 

1313  (H.  13):  tveu,  müt,  güt«r  .  . . 

n;  (Uml.  5:  *ber,  rtl«^ 

<brör.               jH 

1337:  tÜD.  (ftiiidoi)),  zu. 

TuD,  fümloa,  vnrer.    ^H 

1358:  tüien,  zu. 

känt                          fl 

1366  (Ä.):  tüivu  (Uür  . . .) 

künt  (^friS).             ^| 

Spital:   1884  (Ä.):   tfti,   T%me.   — 

u;   (('ml.   a:    (VIb).     H 

1884:  ti-a,  tira. 

a;  DärfUgeo.          ^H 

Stadtbacb: 

^fl 

tiO 

^^^ 

Orundtext:  Kudülf,  guter,  buche. 

u;  (gehugiiuase,  id^u^J 

kvnch.  kanigen).     ^M 

h5ter(Hulmacher),(h*nraer).  -  haim- 

(muuzina)rt4>r).  —  mi^^ 

suche,  tun. 

fvle,  furkauf.           ^J 
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enphor«  (c.)  —  Fu«ret. 
fuedern  (i>l>);  —  flider  (a.). 

B, ;    (Amt).    —    tüch    (biis-).    tuo, 

foren  (inf-). 
8.: 

S.: 

S.:  tut 

S,:  tun,  buuptgütx. 

8,, :  (ontliig«]  (c.i,  er&Ifig  (c.)),  buch. 
—  ((Ort),  gut,  (aberßm). 


gult«,  tulii  (8.  ;>1.). 
B<-Ie  (t.  pi.).  —   (fünf) 

(mfilstAHie). 
inuzzen  (S.  |>l.)  —  (lur- 

Imiz);  keiu  Umlaut, 
(luf'iucze),   für;   immvr 

Tlml.  ü;  (galto{*aae). 
l'ml.  u;  (^altnusse). 
(g»ltn<Twe). 
DUZ  {=  aiize). 
<-»Hlito8  (sf'Ien,  mvgen, 

dr<bei-). 
(wi'ird   (c.)),   sutlen.  — 

(fänf),  unser. 


tt:  Ueltang  uuil  B«z«lchnuug. 

Da8  hII«  indügcrmaiiisclK*  u  uebst  n)id.  h  hat  im  Ober- 
dvutacbeu  iicbon  früh  iu  einigcu  Stellungen  einen  Scbwebelaut 
twiscben  u  und  o  aiiRennmineii :  u".  Die  heutige  scbwäbinche 
Handut  bositst  Doch  BoUiieuberger  '  deu  unverändci-ten  Laut- 
wert  dt'B  mbd. :  0  '  oder  gedeliut  w.  Vor  Nusal  +  Spirans  und 
Kasal  +  andereb  Konaonantcn  äÖ  *,  sonst  ü  vor  Nasal.  Vor  «, 
U,  «i  wird  w  gedohnt*.  Dio  Oiphtbongisii^rung,  die  Bohnen- 
berger  im  15.  Jti.  Torfindot,  iHt  seines  Erftclitvn«  nach  über 
die  entsprechende  Länge  und  über  diese  weitergegangen. 
Diese  rbi)rgaug*epoche  mns»  wbr  w*it  ^.urUckliegen;  denn  in 
Augsburg  ist  ausgangs  dos  13.  Jhs.  schon  »  mil  nachscblag««- 
dem  Vokal  gesprochen  worden  '.     Die  stereotype  ScbreibuDg 


■ 


*  Bohnenbiirfrer  •.  ■-  0.  S.  »% 

*  Birtiiiffrr,  Aui[ib.-*oh*[iil>.  Würtorli,   416.  S. 

*  Vgl.  WpinbnM,  A).  Hr.  1}  M:  ifNWr  —  anirr. 

*  Birbagcf,  Aag«b.-aeli«iti.  W6rl»rb.  41S   uml    Htiliu^ro-,   Aaipili. 
Muoawl  8.  ». 

'  m  *or  t,  m,  n,  l  wird  m»,  «e  (Birilagrer.  Aug«b.-«ohwlil>.  W5rt«rb. 
4 IB.  I). 
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kmit  in  dem  städüücliiMi  Urkunden  de«  crst<>ii  Äbsclir 
unseres  Zeitraums,  in  der  Stellung  neben  tun  in  der  Fonnd: 
ttm  kirnt,  könnt«  iillerditigs  davor  wAmeo,  eiD«  AusdekauDg 
den  Schwebelauts  äuf  düs  ganz«;  UebJct  des  fl  anzusctsen.  Ee 
reriindern  sicli  nainlicU  wohl  andere  Bestandteile  dieses  tmt: 
i-  KU  eil.  abor  diu  >i  zu  r  (ü).  Nur  die  klerikalen  SckreilMi 
haben  öfter  h,  wi«  die  Bclegu  bezeugen.  Erst  S«  bringt 
in  einer  Urkunde  von  I32r>  chünt.  Die  Tlrknnde  zeichnet 
sich  Überhaupt  durch  einen  Uberreichtum  an  Apio», 
nameDtliuh  o  aas,  so  da»»  an  Änalogicäcbrc-ihung  za  denliMi 
sehr  nahe  liegt.  Später  hat  8,^:  k&nt,  von  ihm  gut  das- 
selbe, nur  mu83  bemerkt  werden,  dass  er  später  aU  Stadi- 
schreiber von  1369  an  der  gleichen  Schreibweise  huldigt.  — 
Wiederum  die  Zeit  der  vierziger  Jahre  des  14.  Jhs.  und  in 
dieser  der  Beginn  der  'Aera  Hagen'  ist  es,  der  eine  bezeicb- 
Dende  Wendung  auch  in  der  Schreibang  des  kunt  mitbringt  and 
es  in  der  Schreibung  wenigstens  den  Wörtern  derselben  Lautety- 
inulugie  gleichzuetellen  scheint.  In  diesen  Jahren  kann  von  einem 
Einflusa  der  kaiserlichen  Kanzleisprache  nicht  die  Rede  »ein; 
denn  nicht  die  Urkunden  Ludwig»,  sondern  erst  die  UrkundKn 
Karls  empfelileu  die  Schreibung  i*  ohne  Unterschied  fvr 
etymologisches  u  und  uo.  Ebensowenig  leuchtet  mir  ein,  riftss 
".  hier  ein  von  sorgsamen  Schreibern  dem  Le-ser  gcboteott 
fiill^mittel '  sei,  um  u  von  dem  folgenden  n  zu  unterscheiden. 
Ich  glaube,  an  keinem  Platze  ist  ein  diesbezügliches 
Hillfsmittel  weniger  zweckentsprechend  aU  gerade  in 
dem  kent,  welches  in  Vorbindung  mit  'im  und  im  Zw 
sammenhiing  der  ganzen  Formel  den  Lesern  der  Ur- 
kunde so  geläufig  sein  ransste,  dass  ein  Hillfsmittel 
dieser  Art  geradezu  hätte  Übersehen  werden  können. 
Es  darf  daher  die  Schreibung  ü,  welche  Hagen  (3,^ )  stark  aus- 


'  Geboten  «llonJinjf»  konnte  «n  «olclio!  Lesezaicben  j«t*t  um  m 
mebr  tabninen,  Hlfi,  wi«  «[lüler  nachsewieaen  wird,  um  dievelbo  Z«it  di» 
[Jntcnobciiluiig  de«  «  und  r  geregelt  wurde  dem«,  Haas  v  am  St«U«i«n 
im  Inlftut,  wie  lumt,  gftiu  verbanDt  wurde  und  w  mit  folgenden  m  IpicM 
(1)0  BedeutoDg  beid«r  Zfiobca  verwtraen  koDotc. 


■BOAVOBOiu«  bieuuuuuQdg  oer  Deiaeo  vv  orter  durch 
thuiig  des  rn  mit  n  in  kmu  iiuch  eine  gleiche  Behand- 
\  Vokal«  taervoi^orureo.  —  Gerntle  dieses  krmpt,  in* 
pinmsl  »Ih  ivtnpl  er&rlieint,  ist  im  Weitereu  der  erste 
r  Neigung  des  BairiHch-Schwäbischen  zu  o,  welche 
miüglicherweisc ',  heute  «bvr  sicher  vur  Nasal  fast  das 
bicl  betrifft,  welches  die  moderne  Schriftsprache  fiir 
heu  bat.  Das»  gerade  die  ^'erbindung  mit  vi,  m  + 
t  die  Aufhellung  des  Lautes  vcruula-sst,  während  soust 
|gu  aeiner  u-Furbe  zur  Verdampfung  des  vorADgeben- 
|als  beiträgt,  ist  ein  bezeichnender  Zug  jener  sprach- 
geiibewuguDg,  welche  Weiuhold  oft  betont.  —  Ob 
ibungcD,  wie  ttin,  als  Versuch  zu  fassen  haben,  den 
I  auszudrucken  und  doch  mit  dem  traditionell  ge- 
in  BeHlhrong  xu  bleih<;u,  wie  iJohucuburger  tatm* 
bgeiieigt  ist,  mScbte  ich  dabiageatelU  sein  laasou*. 
tawert  ist  immerhin,  doss  z.  B.  runderliehen,  welches 
tundurt  noch   heute  mit  ibLnut  klingt»    uiv  o  über  » 

IDoppelliquida,  namentlich  nn,  überhaupt  fähig  war, 
prache  des  u  von  dem  Schwebelaut  sowohl  aU  vom 
abzulenken,  vSre  eine  Frage  flir  sich.  f>oppel-n 
scheint  TOr  einer  Wandlung  des  u  wenigstens  in 
eibang  zn  schützen:  es  findet  sich  nur:  prmmen,  mtmt- 


400 


l>rittcr  Atnchnitt. 


IM 


awetfelhaft  umgolanUt,  wie  es  die  nachgewiesene  Form :  »ilnm- 
ventU  Icbrt.  Für  dvii  RiiifluKS  vod  ml  in  diesem  Sinuc  zeogt 
vRiier,  r>indfrlichfn.  phründ  and  l>äntr>äxs  wären  kein  Gegen- 
beweis: jenes  hat  etyinolngieicheii  Diphthong  no,  dorcli  7,a- 
Bflnimunzteihtnig  von  Hilbun  enttttanden.  diese«  kann  als  iim- 
gelautet  gelten ;  deBglei(^b«n :  vrkii)i(U.  fünden  scheint  dagegen 
zu  «prechan. 

Es  bleibt  nach  Allem  ä'w  Verbindung  des  «  mit  r  übrig: 
sie  hat  die  Wandlung  zum  Schwebelaut  gt'fijrdert:  pSrj  .  .  . 
iat  eine  hluiige  Schreibung.  Nur  klären  die  Quellen  ntcbl 
aicber  darÜbM-  auf,  ob  dieser  NachscMagvokal  ein  o  oder  eb 
t  gewesen  ist.  Es  betrifft  dies  in  gleicher  Weise  den  etjmo- 
logüclien  Diphthong  uo.  Einige  Worte  im  AUgeuieinen  daxu. 
Die  eraten  deuttiohen  Urkunden  von  8,  kennen  nur  b  oder  • 
ohne  Apex,  wiis  für  ü  sprechen  würde.  S,  abor  verwendet 
IÄ77  reichlich  v.  Das  Kloster  St.  Catharina  schreibt  r  IS79. 
S,  behält  auch  iu  dun  achtziger  Jahren  durchweg  amo  i.  Er 
scheint  darnach  au  einer  Schrcibgewohnbcit  festgehalten  tu 
hüben,  während  S,  in  den  nächstfolgenden  späteren  Urkiiodeo 
und  BuuBtigen  Scbriftstiickcn  den  Lautwert  de»  m  als  r  wiedur- 
gab  oder  jedenfalls  ü  ttchrieb.  Für  das  Erstere  spnofat  um- 
Homelir  die  Einhelligkeit  des  ersten  Schreibers  und  Ais 
Klufitersch reiben),  eines  ^Jenker»,  in  der  Schruibung;  beide 
haben  alte  Schreibung  zum  Muster  genommen ;  bei  dem 
Kleriker  ist  das  Festhalten  am  Alten  in  manchen  BrsoheiuuugeD 
bekannt,  und  da«  Verfahren  d<.!H  ersten  Schreiber»  ist  begtvif- 
lieh.  Mit  den  Jahren  war  die  Zahl  der  deutsch  geschriebenen 
Urkunden  aber  gewachsen,  darum  konnte  der  zweite  stadttKlrt 
Sctireibcr  schon  Vei^leiclie  unstelleu  zwischen  der  Schreib- 
weise seiner  Stadt  und  der  anderer  Ausgangsorte;  er  EmJ 
das  j^eichen  A  geeigneter  zur  Darstellung  des  »nbustinunten 
NucliBchlagelautes.  Damit  aber  geriet  er  iu  Konflikt  mit  ilfr 
Schreibung  des  Umlaute,  der  mehr  und  mehr  sein  Recht  be- 
gehrte, er  musste  also  entweder  Rlr  den  einen  Laut  oder  flu 
beide  die  AuHHluLtung  mit  «  aufgehen  und  damit  zur  tradi- 
tionellen Schreibung  zurückkehren,  oder  eine  andere  gleicb- 
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wertige  beiiatzen.  Indem  er  nur  u  schreibt,  überlässt  er  dein 
SpnicbgrfUhl  des  hemn,  aus  der  Scliri^ibuiig  u  DniUut  oder 
DiphtboDff  herauszalesL'D.  Er  wählt  diiuii  dvn  Ewcileii  Weg; 
und  nimmt  ein  aiidermal  das  Zeichen  t  zur  Differenz: Ji-rung 
Ton  dem  Dinlaat  un.  dun  er  gar  nicht  kenntlich  macht;  ein 
drittes  Mal  endlich  vertritt  i-  nur  das  unigvlnuluto  u;  h  bleibt 
unbeschadet  seinen  diphthoiigiflcben  Klanges  als  Schreibung. 
In  dvr  folgenden  Zeit  ist  es  nun  schwer,  in  gewistx^u  Fällen 
der  ScbreibuHf!  nach  sich  für  dio  Geltung  »h  Diphthong  oder  als 
Umlaut  zn  eut»cheideß,  indem  ü  in  einem  Denkmal  mit  ü  an 
Stellen  wechsvll,  wo  wir  nur  Diphthongierung  anzunehmen  ge- 
wohnt sind,  und  wo  zugleich  m  die  weit  ausgedehnt«  (.'mlautung 
kennzeichnet.  Dadurch,  da»»  das  Ittuge  etjmol(i];iHcho  u  nnn- 
mehr  auch  für  si^ine  Di|>hthuugiHierung  eine  graphische  Dai^ 
Stellung  beauspracht,  gestaltet  sich  dos  Bild  TCillends  noch 
»iTwirrter.  Wir  erhalten  oft  genug  Schriftstücke,  wo  «  und 
u  sowohl  fiir  a  und  ito  als  für  ü  wechseln,  u  and  ü  (ür  u, 
u.'  und  UmUat  von  ü  und  ri.  Oft  auch  teilt  steh  die  Bc- 
Btimuiung  dee  ü  dunut,  dass  ü  aar  in  (ün  den  Diphthoug  ii 
und  zugleich  das  u  vertritt,  alle  übrigen  etymologischen  ho 
aber  mit  ü  gegeben  werden,  ohne  das»  nun  für  diu  Umlaut 
ein  aadvres  Zeicheu  ah  wieder  h  gewählt  wird.  Dam  der 
Apex  häufig  ganz  fehlt,  ist  ein«  ebenso  häufige  Thatsacbe. 
Von  der  Mitte  des  14.  Jh».  etwa  au  tritt  nun  fust  eine  um- 
gekehrt« Behandlung  ein,  indem  so  gut  wie  regelmässig  das  tun 
in  der  Eingaugsformel  der  städtischen  Urkunden  als  tun  er- 
scheint, im  weiteren  Verlaufe  des  Textes  iV  kuntes  «  und  ho 
und  auch  k  rcrtritU  Es  erscheint  demnach  z.  B.  innerhalb 
eines  Scbriftstäclcs :  eingangs  ün  (1.  pl.),  weiterhin  tun  (inf.) 
mit  eiiüger  Hegeltuässigkcit.  Pesten  Fuss  kann  man  jedoch 
mich  jetzt  noi-h  uichl  fassen,  es  besteht  nur  der  Eindruuk 
sicher,  dass  anter  dem  Vorbilde  der  kaiserlichen  Urkunden 
der  Regierung  Karts  IV.  die  Schreibweise  u  sich  einer  merk- 
lichen Bevoncugung  erfreut. 

Die  Unregelmässigkeit  und  Inkonseiiuenz  der  städtischen 
Urkunden  wird  von  den  klerikale»  womüglich  noch  Hbertroffen, 
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das  Bild  iflt  ein  derartig  buntefl,  dass  es  jedes  Koiistrukti'iiiv 
T«t«uclie«  spottvL 

Wenn  das  AchtbucU  den  Vorwurf  der  Unordnung  in  der 
Belinndlun^piweise  der  u<Laut«  weniger  zu  verdienen  scliuiu. 
»0  darf  ni»a  das  mit  Ktcht  nnr  dem  UniRtande  zuschreibec 
dass  dem  Schreiber  einmal  nur  i;iii  geringer  8]]ielrBam  Ar 
die  Verteitan^  der  Zeichen  wegen  des  beschränkt«!!  Woft- 
«cbatses  geliiHisen  und  dass  im  Übrigen  das  Auge  (Im 
Schreibers  «u  sclir  immer  au  da«  Vurhergebende  gefesselt 
war.  Es  ist  aber  unläugbar,  dass  u  für  it,  uo  qiu)  «  »sr 
s«IU-ii  von  «iiiom  'V  durchbrochen  wird,  das»  ii  fielmehr  suf 
den  Umbiut  beschränkt  bleibt*. 

Die  letzte  Stütze  für  die  Aussprache  ho  tut  »  ium)  für 
uo  gewiUirt  dos  dichterische  Zeugnis  Fressants;  er  rviml: 
53 :  64  »lUHt  (Stundi-.) :  kunt,  —  393  :  394  tuont  (3.  pl.) :  Jmm. 
—  467  :46ö  guol:  tuol  (3.  sing.).  —  ijoiist:  ß  :  ti  anttotrt:  mit 
(Furt).  —  93 :  94  hurt:  vuH.  ~  163  :  164  gtltuU.:  huU, 


Umlaut  von  »:  ticitung. 
Der  XTmlaut  geht  einerseits  in  der  scliriTtlichen  Darstdluni; 
Über  den  Stand  der  moderucn  Scbriflsprache  liinAUs.  audrftr- 
soits  tritt  er  nie  ein  tiii  Stelleu,  wo  diusc  ihn  hat:  »o  wird 
(•rugge  nie  briigtje  gescJirieben  und  noch  heute  nicht  'ßriigje' 
geaproclien*.  Der  heutige  EUng  des  umyelautett-n  «  j»  Angt- 
burg  ist  i,  d.  b.  Eulrundung,  vor  Nasal,  erzwungen  durch  ibe 
Entwicklung  des  i  in  gleicher  Stellung,  e  oder  vor  Nasal  -f 
Spirans  äe*.    Von  keinem  dieser  Vorgänge  ist  in  den  Urkuit- 

'  TH»  Stadtbucli,  utiler  anüereu  Bedioguii^vD  iut«inmi'nK««eUt  aJ* 
da«  Achtliuch,  tt«)it  aiif  );l«iL'bcr  Sluf«  v'k  ilit>  Urhuixlea. 

'  BirlluKiT,  Äugdl'.-Bthwnb.  Wäricrb.  S.  ■118. 

'  Du  (>inxige  mir  aus  di-r  dem  Mitli-kltci'  xiinK«hiUi«g«Dden  Zfit 
bekannte  Bi-iKpii'l  itt  phrende  in  Stiiden  Chmnilc  1K3&  (fiSOb).  Inimr 
bin  nutK  Aei  Sohroibor  hier  in  ducr  Vernirnniu  boraDf;:«u  g«w«aeii  wiii 
iodem  ihm  ein  ItcKrifT  von  pro-  »I«  cratoi'  itest&ndti'il  des  UtetAiKbtfl 
OriginMlm  vorii'liwflt.U.  Ks  wMn;  «lno  nur  Entruuduug  des  fi  xu  f  rt> 
wi««en.  Srrvatiua  reimt:  S803  :  S6Ü4  phrümde:  6e«fnflid«  (cotg.).  — 
801S : 8014  phHifnde:  itOeniU (conj).  —  l'rkuude  tva  St.  Oatbariti»  III* 
(A.)  bat;  pkründe. 
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den  bis  xum  Ende  nuserer  Periode  etwas  zu  epUren.  WKliroiid  für 
das  15.  i)1i.  Mcliuti  liXufig  Seil  reib  II  n);en  mit  i  noWo  '1  boBteheii, 
kann  eine  aolcbe  oder  eine  aDclere  den  i-Klaiig  undeuteude  Schrei- 
bung für  die  frllliere  Zeit  nicht  erwiesen  werden.  Gewisse  Tbat- 
sclieineu  sogar  fUr  die  uocb  bcsti-hcudt.-  RunduDg  2u 
'IVckmi:  die  mhd.  HtoK  =>  nU  lauteude  Kompositionasilbe  er- 
scheint in  den  Quellen  nur  «Is  —  «w/ic,  sogar  -  nuA.  Warum 
schreibt  demer  der  Aogsburger  {•mtner  neben  andern  ii  zur 
UtnlautsbezeichDUiig  des  etymologischen  m,  wenn  er  nicht  das 
u  ah  der  Geltung  enlsprcelieud  liier  in  Gegeusatz  zu  <I<.'tii 
etymologischen  i  setzen  nollte?  Gndlich  int  die  Ueub- 
achtung,  dass  die  Schreiher  hei  der  3.  xing.  praet.  conj.  Aiilß 
nie  einer  Vumechslung  mit  dem  Substantivuin  Ail/e  sich 
Bcbnldtg  macben,  welchess  bei  eiitnindeteni  ü  in  hiU/e  diesem 
gleich  hätte  klingen  uiilssen,  eine  Kontras iidikation,  i-Klang 
ans  dein  h  des  14.  .Ihs.  zu  hnren.  Gerade  hier,  meine  ich, 
konnte  die  Nivellierung  beider  Itauti-  am  ehesten  zu  Tage 
treten.  Den  Einwand,  dass  hier  gar  kein  Umlaut  vurliegtf 
kann  ich  nicht  entkräften,  doch  glaube  ich  annehmen  zu 
dürfen,  dass  der  Umlaut  hier  besonders  deswegen  eingedrungen 
iit,  weil  fttr  die  Endung  nccb  •>  gang  and  gübv  war  und 
Umlaut  im  Konjunkti«  des  Präteritums  genugsam  bezeugt  ist; 
durch  Reime:  Freasant:  417  :  418  ynwüime:  vümle.  —  FUv  die 
vorliegenden  Quellen  vgl.  die  Belege '. 

Auders  aber  sdieint  sich  daM  Verhältnis  von  i :  ä  xu 
stellen,  wenn  wir  die  Reinte  zu  Kate  ziehen.  Darnach  ist  i 
schon  um  1200  fiir  ü  gesprochen  wonk-u,  wenigstens  bietet 
das  augsbnrgisclie  Fragment  von  Werners  Marientied  den 
Keim:  143:144  irip-unJen:  ehind«.  Dabei  möchte  ich  aber 
dataut  aufiuerksam  maehon,  dass  der  Schreibung  zufolge  in 
dem  ganzen  Uedicbt  der  Umlaut  noch  nicht  durchgedrungen 
ist',  dass  vir  mitbin  eine»  unrichtigen  Keim  vor   uns  haben. 


uoh. 


*   Aiiluhr«a  will  ich  >ui 
bitrU:    \uber   und  gdnurU 
«iac*  i>lAut«i  TOB  der  Hsnd  wbnüo. 


bietet, 


dasi  einiuul  St.  Colliariüa  (är  über  and  ge- 
ircibutigoii.    wclobK    die    AnniibDie 


•  VgL  Graif  in  Oerm.  VII,  818. 


404 


Dritter  AUchniU. 


158 


der  nur  durch  das  Yerniö^eii  de»  i  vor  Liquida  (m,  n)  ak 
»  zu  «rstibeiticii,  gcrecbtfertigl  werduu  katiD.  Der  BaiiB 
ergründen  :  ctiind«  ist  daher  nur  als  Assonanz  zu  erklären.  OtM 
aug«fltlirt«ti  R^im  stellen  Mch  zur  Seit« :  365 :  366  rimltr  :  umUr-. 
ferner:  369 :  390  vinden  :  küuiin;  M9  :  &ßU  ilat  de ...  tenU  :  bitrdt; 
629  :  630  murmeln  :  zvrtien ;  783  :  764  Huztf  (a^ject)  :  e/  m 
antluiee.  Sorvatiu«  bat:  iS-'i :  166  känden:  tiinden;  S1&  :  :tli 
küHtle»  :  erffi-ßndett.  Vgl.  duzu  das  Qb«r  phrfnde  aus  pia-üadt 
Gesagte. 

Der  Umfang  des  Umlauts  ist  nicht  iibzugrenzen.  Zu- 
nS^dtst  ist  (las  u  dem  allKonitiiiien  (Imlautsgesetz  uuterworiea; 
dann  Ab«r  wird  die  durch  dieses  gezogene  Orenze  ibef 
schritten.  Als  sichvr  umgelautet  erklar«  ich  in  diesem  Sinae: 
/iltm,  muffen ;  urkündg '.  DesRleicben  i-tis,  ifufir,  welche  sich 
seit  den  vierziger  .lahren  deft  14,  Jh.  einbürgern,  und  die 
durch  die  moderne  Aussprach«  i*"  als  umgelautet  beiengt 
sind.  Sie  sind  in  der  unigelauteten  F^situng  genieinanei 
Unt  des  al a m an ni schon  Dialektes '■ 


Unilaat  vou  a:  lt«zelchiiiiiig. 

Die  llmlautbezeichnung  ist  den  Quellen  zufolge  ein  Wtrk 
von  Sj  (1380).  Nachdem  sie  einmni  in  gröftflerem  UasntilM 
vorhanden  war,  hat  Analogie  die  Schreibnug  und,  parallel 
mit  dieser,  das  Lautgebiet  des  Umlauts  erweitert.  ZeiebM 
ist  zunÄchst  r,  seltener  fehlt  1.  Die  Gestalt  ü  oder  «,  »ie 
sie  Landsberger  Urkunden  ron  13M5  und  Ayohachor  ton  IMI 
schon  haben,  nimmt  nachweislich  erst  1332  8,,  an,  voraoge- 
gungcn  ist  ihm  ein  bischüflicher  Schreiber  doitttelbcu  Jahres 
bei  demselben  Wort:  räAr,  vrefivml.  8,,  rcrwendot '«,  ä  schoo 
häufiger  neben  «(1333).  ö  führt  S,j  1837  ein  und  rsr- 
wendet   es  z.  H.  in   einer  Urkunde  des  Rates  tod  133? 


'  Iti-imt:  »crvatiuB:  387 :  il88 /'■Ii»!«  (uoaj.)  :  urMnelc  i   3&3&.-»W 
wSn^  <g''n.)  :  urkiinda  (»fic.), 

'  Vtil.  OcsRliworni-nbrief  von  ISIVO  «»•  Lnxera  (BrandaMtcr:  6»- 
*clii(!hui'r(<unil  47,  üS^);  i'nt,  vnter  mehrmsJa;  der  Umlaut  ist  nitiKlsTtlio^ 


ütag  D.  d.  39.  SepL  durchweg  fUr  n  (Umlaut). 
rNcIi«int  ii  durch  eiueo  bi^chiiriichen  Schreiber  in 
iitl«ii  Kuiiter  Ludwigs.  St.  ÜulhuniiiL  liat  1338:  füler», 
ad  deutlich  cm.  Id  der  Fnlgezeit  wird  *  immer  noch  aorg- 
I  gescbrieb«!!,  hin  und  wieder  durch  z  erselit  (1343  S,^, 
I  S,,).  13W;  i'n»f  vbriff,  erchiinii,  vnfer,  gebürt  —  ('''")  Sjj 
jj  HD  Kotbenburg.  —  Eiue  nbsonderlicbe  Schreibung  ver- 
let  eip  bLschof Lieher  Schreiber  1337:  i'-iu,  für  —  (tun,  h'tnt, 
im,  ütbraht).  S„  fertigt  1368  und  VATi,  1373  je  eine 
luide  (Tom  Rat  und  an  den  Rat  ausgestellt)  aus,  in  denen 
pcb  jeder  Uinlnutabezeichuung  eothalt.  136S  sogar  ver- 
bt  er  in  der  Urkunde  de§  Rates  überhaupt  jede  Indizie- 
p    voijitrfin,  eunfflm,    uberein.  mugpii    -~   (uj,  et;»nu(iWic/n?n). 

t nimmt   er  die   üblichv  UmlautsbuzeicLuung  wieder  auf. 
^as  die  Bezeichnuugsweise  ä  im  Allgemeinen  anbelangt, 
sie  ki^ineawegs   ein    nicheres  Auxeichen   von    Umlaut, 
bis  dafür,  dass  die  xwei  Punkte  nicht  immer  den  Uuiluut 
^hnen  sollen,  ist  eine  allerdings  »elten  vorkommende  Be- 
rboit  einzelner   scMesiscbor   Hniidscbriften   (Anfang  den 
bs.),   wo  ti  auch   gelegentlich    filr  das   konsonantische  lo 
it  wird,  während  dieses  dazu  dient,  den  Vokal  u  oder 
ustelten.     So   findet    man    in  Meu.  jtros. :   hefiami  d.  h. 
tn;    tüangfrm    d.    h.    tieangerert;    tt'ieren    ä,  h.    »iwrrt»    ge- 
ftben,  während  noenm  denselben  Schreibern  mienn  d.  b. 
«lirMt    bedeutet.     Ruckert '    will    die    Verwendung   der 
elsttiehe  oder  Punkte  über  dem  >i  dabin   deuten,  das« 
ben  nur  gleicb»am   di«  Autmerktiamkeit   des  Lesere   auf 
hervor  gehobenen  Buclistiiben  richten  Mollcn. 

Urkunden: 

IS   in  il«'  K>-|.'ol  U.   —   Von    1345   in  ürr  Rrgifl   ij. 
r^lie:  Bis  1280:    U  (S,    und  S,).    —    1280.  o«,    ovf, 
hoaf,  Tousent,  S,  (A.)-  -  1283.  tvfent  S,  (H.). 
—   Tf,   gebwen,    bv,    mvre,    MulhuFen,    Tvftfnt 

BSek«rt,  Sj^t.  Dant.  A.  mlAr*.  K.  R.  79. 
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8,  (ItXH-*)-  —  S,;  a.  —  1283.  prollivs; 
(t<-u,  frrlAil),  i^,  proth»8  S,  (Ä.).  —  4.0ct.:  Ta»- 
fönt  S,.  —  6.  Dec:  ort.  dton,  horffrowe,  hOTfr, 
ToTfent,  g«boT«)ii  S,  (0.3).  —  17.  Dec:  oni, 
hftTfe,  ovz,  hvfe.  vf.  Tovfent,  bvf  Sg  (A.).  — 
121^4.  81.  Miirz:   auf,  aufgebeu,  Tiiufent  S..  — 

—  24.  Juii:  Tf,  Tovfent  S^.  —  1285.  8.  J.an.:  »f, 
Tovfeut  8g.  —  1886.  HoTfe,  ort,  Torfent  S,. 

—  S,:  o».  —  1291.  orf,  drorff  8,  (H.).  - 
1292.  Biscbof,  Pfalzgraf  «od  Stadt:  otf. 
ova,  Tovfent  S^  (Fürst,  sei.  XV,  80,  3).  - 
181*5.  9.  Jan.:  lirffrawe,  Got«fhvf;  Gotefhtz^?) 

5,  (ü.  1).  —  8,:  ov.  -  26.  OcL:  *f;  (T?». 
t^,  kvDt,  gnvge  —  gebflrte)  Sj  (A.).  — 
83.  Nov.:  hovfef  S^.  —  ß.  Dec:  avf  8».  - 
129Ö.  ovf,  Hovf;  (Movricen)  Sj.  —  S»:  ov.  - 
13.  Jali:  öf%.  —  22.  Juli:  ovf,  o?a,  liovfeS,. 
1S97.  vf ,  gotefhvf ,  lutorlicb ;  (zr ,  zv,  tvu. 
gtter,  g\-t,  genvge)  8^  (U.  1).  —  1W8.  Ite»- 
hvfen  S»  {C.  4).  -  »f  S^.  —  (höbe)  (=  hoobe) 
8,.  —  ovf  8^  (ü.  1).  ^  «uz  8,  (Ä.).  —  Aug.:  anf. 
Mauf  (n.  pr.)  Sg.  —  Dec:  orfi  (gft,  Bvch.-) 
8,.  —  8^;  ov.  —  ISOO.  Annehnfen  (n.  pr.). 
ovs  8,  (C.  5).  —  1302.  März :  vf ,  litbn: 
(tvu,  ZV  .  .  .)  8.  (C.  6).  —  3.  Febr.:  liao/- 
fraweü,  vf  8,  (hl.  Or.4).  —  24.  Febr.:  Uvt 
fr«weu,  Gotzbufc  8,  ?.  —  1303.  Gotwhu/ 
Sg  (A.).  —  Sg:  aa.  —  Sept.:  auz;  (haäftai) 
8,.  —  Nov.:  lUhiia  8,  (G.  5).  —  13(«.  « 
8,  (ß.  10).  -  ovf,  bovf  8,  (A.).  —  hvffrtwa 
rf  S,.  --    1806.    16.  Oct.:   ovjt   8,  (C.  5). - 

6.  Sept.:  A»f,  havFfrawe,  h»vfen  8,  (A.)- - 
1306.  nr  8,.  —   i:"i8.  vf;  (Tvn,  mvt  .  .  .)  S,. 

—  1309.  ovf,  ovzzerhalben  8,.  —  rt,  ii  8, 
(ü.  2).  —  Vogt:  auf,  bovfti,  Canmpt  ?  (A.).  - 
Hauptmaon  t.  Ober  iJajrorn:  Taufeut,  »nf 
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(bair.  Sclir.)  (R.X|6).  —  1811.  Rat:  Gotzr 
hufes  S,.  —  131S.  aufgeben ,  nuz,  Hthouf; 
(laeaten)  S.  (Ä.).  —  l»iS.  aainliovf;  (Oiuouta) 
S,. —  aafgehht,  leithous,  aufgeben,  buwet 
S,  (U.2).  —  1314.  ovz  S„  (G.  2>.  -  131T. 
8.  Jan.:  rx,  vf,  Uous;  (Tüii . .)  Ö,  (A.).  —  louter; 
(zaetmen)  S«.  —  S.  d.  13.  Jnli:  ^'i,  (s,  Lytkaus; 
(Tun) S.  (O. f>).  -  S.D.  13.Juli:Tf.  V7.  lUliouf? 

—  8i.pt.:  houf.  Wjiliflioufürs  Sg  (A.),  —  1318. 
QTUEerbalbeii,  Movr,  ovfgeben  S,  (II.  2).  —  S,:  ov. 

—  1319.  ov;  (hovrern)  S,  (A.).  —  Pfingsten:  vf, 
öoU-abu»  S,  (H.).  —  20.  Sept. :  o»f  S,.  —  ot. 
S,  (C.B).  —  1320.  rf,  vf,  hvf  S.  (A.),  — 
S,:  u;  (ao  =  ü;  fi).  —  S,:  ot;  (uo  =  ü).  — 
1333.  LantUburg:   aur,   häuf,   auf  (Iil.  Cr.). 

—  Gotfhus;  (li<-l«r,  hvler)  S,„  (A.).  —  hrfea, 
verfvmteti,  vf  8,^.  —  S,,,:  u.  —  8,:  ov.  — 
1388.  StainhuTS,  vf  S,,.  —  rf,  havs  S,,.  — 
1329.  8».  Kubr.:  Hrs,  uf,.  vfferlialb  S,j.  — 
1(4.  Febr. :  rjixcrlialp,  GoUliom,  ovf  S^  ?  — 
u;  S,,.  —  1330.  ri  (hevfern)  S,.  —  Gotzhauz, 
Gotzhuz  S,,  (U.  2).  —  Kaiser:  vf,  Gotzlius 
8,  (A.).  —  8,.  S,,:  u.  —  1333.  Sept.:  iius. 
Hofes,  Tf,  R^mchmavr  S,,.  —  Kov.:  Mavi-, 
HiifraS,,.  —  1334.  haus,  badhaus,  vf.  8„. — 
1335.  V8,  vf,  Rynclimaur  S,,.  —  Hat:  Gotzhus, 
tf,  nah^eburen;  (beufer)  S,,  (U.  5).  —  S,,:  u. 

—  1386,  ii,  <ti;  {ii\  tuen  . .  .)  8,,  (Ü.  6).  ~ 
Vogt:  vf  S,,  (A,).  —  vz.  V»,  vf;  (tun,  niüt) 
S„  (U.  5).  —  vz,  hus  S„.  —  1337.  vfferhalben, 
Gotzluiti fis,  Gotzlius,  Gotzhufeot  S,,.  —  Bat:  vf, 
rvmeii,  Maar,  <lincbaus  8,^.  —  Knt:  vf  rs 
S,,  (C).  --  1338.  vz,  hauB  S,,  (A.).  —  ouz, 
oo^  Gotzhus  S„  (U.6).  —  *f,  vf,  hüz,  yten- 
bufvr;  (lün  bunt)  8,,  (A.).  —  1340.  Priurbaus, 
akx,  PeckkenbaÜB  S,^.  ~    134)>.  vz.  vf,   gotz- 
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hujsz  S,j.  —  S„:  0.  —  1346.  April:  Tflerhalb, 
{■fbraht,  mia-,  dan»;  (tun  .  .  .)  S,,  (A.).  - 
Aug.:  uf8„  (R.X|11,»).  -  a;S„.  —  1348. 
TfhhteD,  onlnbtea  S,,.  —  a;  S,,.  —  1349.  ho«, 
Tx-  S,,.  —  hüs,  V«  S„.  —  13&I,  Itouffiswev 
tiotziiuuH,  vf;  (mut  .  .  .)  8,,  (C  10).  —  faouP 
frawen,  Hüs;  (verfchüf,  tüa)  S„  (A.).  —  hüT- 
firawe,  *»,  darug;  (uo  =  4)  S,,.  —   S,,:  ü. 

—  1869.  oua,  ouB  S,,.  —  hüs,  vf  S,,.  — 
1356.  Rat:  üf,  rdilaclibüa,  Hür  S„.  —  S„:  n 

—  b0U8  S,,  (O.  10).  —  S„  von  1356  mb.  nur  iL 

—  1367.  liauf«!!  S,,  (A.).  —  Iiüs,  üfgebeii, 
ufribten  S,,.  —    13«8.  ufTerhalbeD  S„  {B.3). 

—  1372.  Taufent  S,.  (U.  14). 

Bisch,  and  Domk.:  1S82.  vf,  Tufect,  onDLomf.  faame,  Schau. 
ben  (R.  Xi4,  3).  —  3  284.  vf,  vf,  vz;  (tvn. 
MMr...)  (A.).  —  1289.  Unterlik,  rf.  baweC, 
tofent  (H.).  —  1293.  uf,  vf,  gotrhofes,  tufent 
(A.).  —  1296.  öotefhovle  {R.  X|  4,  4).  -  ari, 
OTz,  dinckliovB.  —  1800.  u.  (H.  13).  —  130ö. 
GoteHhoTfes,  hovs  (R.  <>,4).  —  1313.  Qotefbüs 
(H.  14).  -  1316.  Gotefhus.  —  1323.  rf,  goti- 
Im»  (C.  7).  —  1326.  vf  (H.  16).  —  1329.  rfert- 
balbeo,  mure,  hovf;  (bavch).  —  1332.  nioare, 
«Merlmlp,  H.  —  Gotzhiw  (A.).  —  1336.  ff. 
Gotzliiu ;  (tvn).  —  1338.  vzerbalb ,  auu«r 
(^  das  AuHsere)  biscb.  ^=  kaiserl.  —  1341.  tf- 
geben ;  (tön,  xv)  (C.  9).  —  1842.  gotzhüti;  i,tttn) 
(H.  19).  —  1343.  April:  vzerhalbeo  (A.).  — 
Juni:  v£F,  vihhten.  —  1344.  Domk.:  n,  ÖMt- 
hous,  Tfgeribt  (G.  2).  —  1845.  daruz,  n, 
Oiu,  ouz;  (mute)  iH.20).  —  Gotxhous  iGoti- 
hAsvr).  —  t(,  Gotzhous,  bous,  TKt«rhalb€ii,  »i. 

—  13&0.  Domk.:  hous  (A.).  —  vf;  imnur  u 
(H.  22).  —  1351.  hüs,  TJgerihl:  (lun.  gfHer, 
luat...).  — Domk.:  )ioa8(A.).  —  Domk.:  bouf- 
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frawe.  —  1358.  Domk.:  vf.  —  1369.  n;  (tön). 

—  1367.  Gobihus,  üf  braht;  (tin ...).  —  1874. 
vf,  Uüf;  (tun,  künt...)  (R,  8). 

ISaO.  vf:  (Tön  .  .  .)  (G.  2).  -  1326.  Gotef- 
hns,  bftet;  (Tren,  gdt«r  .  .  ,)  (U.  2),  —  Met. 

—  1327.  Gotefhus,  hds,  vf,  bös  (A.).  —  1331. 
Oot«rhu»  (ü.  S).  —  1337.  ovf,  GoUhovs  (U.  5). 

—  GotohoTs.  —  1346.  vzbezaichent,  vfgebea 
(hl.  Cr.  5).  —  1359.  vf,  Gotzhous  (A.). 

Klöster:  St.  Catb.:  1279.  H,  Tvfent;  iTün  . . .)  (C.  2). 

—  1296.  TufeDt;  (Uin...).  —  1324.  vf  (C.  7). 
1826.  of,  nz,  daruf.  —  1348.  auf  (C.  9). 
St  Georg:  1282.  byf«.  vz,  «f;  (tun  . . .)  (G.  l). 

—  1337.  Gotzhüs,  hiiffmwen,  hüs  (A.).  — 
1362.  got^bus,  gotzbüs,  vxricbten,  ßinchmvr. 

hlCreutz:  1311.  vf,GotzIture,Turent(hI.Cr.4). 

—  lS3fl.  vf,  auffcrhalb;  {güt«r)  (hLOr.6).  — 
1860.  vf,  vfferhalp  (A.). 

St  Ulricb:  1288.  w,  rf,  Tvfent  (ü.  2).  — 
1301.  u.  —  1311.  bCz  (tvn).  —  13^3.  Gotcf- 
ho»8.  —  1329.  GotefliTs.  —  1331.  Gotefhus, 
vf  (A.).  —  1333.  Gotefhü«  (U.  2).  —  1342. 
Gotahiff  (tön)  (Ä.).  —  1346-  Gotsbös,  Qot«- 
hii8.  —  1366.  haufl.  —  1367,  hans,  vzbezaichent*, 
(zu«uneii), 

St  Moritz:  1342.  Gotzbous,  GotiLbos,  vfgebea 
CA.). 

St  Stephao:  1306.  hvlTrawen,  gotzbufea,  nfer- 
halben  (Ä.).  -  1812.  ovf  (H.  13).  —  1327.  vf, 
hüf,  Gotfbva  (A.).  —  1347.  vfferhiilb,  vf,  Mavr 
(St  3).  —  1366.  ^Kerhiilb,  Mür  (A.). 

Spital:  1283.  hüf,  hulTroweti,  thufent  (A.).  — 

1284.  ?i;  bvf,  Tvfeut  —  Ü,  Tiifeat  (Dftrltigen), 

hvfe. 

Juden:  1308.  vf;  (ho^fer)  (A.). 

27* 


IMtiar  AbMiuün. 

Stadtbucb: 
Gruudtext:  u.  ^  (Isumr),  vf,  huse  (19a).— 
S,:  oachgebüren  (18  b).  —  (säum)  (20  a).  - 
Mott  o.  —  ö»:  ü  und  ou.  —  fix;  uuzz«rbalt> der 
stoeone  (24  b).  -  8^,  S„  S»,  8„ :  u.  -  S„:  l 

Aclitbucb: 

1339.  häuf»  S,»  (5  a  11).  —  (Cruceif)  S„  (6  h). 

—  1340.  runiet,  rf  S,,  (6  b).  —  houffrawon 
S„(9b).  -  I34r>.  hÜ8S,»(lla).  —  S„:  1151. 
Trüt  (o.  pr.);  (durch)  (69  b).  —  1352.  i( 
(15  b).  —  HÜ8,  LüU-rbach  (17  «).  -  üf;  (dw 
zu  . .  .)  (19  b).  —  1357.  oberhüren  (20  b).  - 
1863.  üf:  (fliiiffün)  (25«).  -  1367.  Hüs  (»ob). 

—  bouH,  bCis  (95  b). 

A:  Geltung. 

Efl  ist  echw«r,  eiu  sichenis  L'rte'il  übur  die  Gestalt  und 
Geltung  eiiiea  Vokals  xu  fallen,  welcher  in  der  aclirifUtdien 
DiirsleUniig  eine  sulche  WandluBg  bald  vor-  bald  rilclcirftrtt 
und  nicht  imiiier  auf  »eiaem  gaozea  ursprünglichen  (rebiet 
durcligemacht  imt  wie  k.  Heute  ist  seine  diphttioDgiscb« 
Aussprache,  au8s«r  vor  n,  fest'.  Wann  ist  dieser  Z«stand 
fertig  geworden?  Boliiicnbergvr  nimmt  das  15.  Jli.  an,  all 
sicher  dcBflen  zweite  Hälfte.  Weinhold  sieht  erst  in  d<ai 
Verfabreu  der  gcscliriubtiuen  8chwäbi»cheu  D«iikmiUer  Ae» 
16,  Jhs.  im  ^Gegt-nsiitz  zu  den  Drucken  des  16.  Jhs.  ein 
Zeugnis  fUr  das  LebL^u  des  Lautes  auch  in  der  Mundart*. 
Wanu  hat  nuu  der  Vokal  den  Anlauf  tu  seiner  neuen  Ge- 
staltung gimommvü?  Die  wenigen  vurslrt-uttfu  Wort-  ai»3 
NamenUlierliefcningcn  in  den  lateinischen  l'rkunden  vor  1971 
kennen  nur  die  Schreibung  u.     Audi  S,  niid  S,.     Indi«  St 

'  BohueubergT  a.  «,  0.  S.  W.  —  Birliut^r.  Augsb.-icbw&b.  W6rt«^ 
httik,  S.  416,  11,  7:  Langes  fi  sclieiiit  ichoo  aiugang«  ilet  14.  Jt».  ia  n 
ibmUBBgiii]  KU  sein.    ÖstlicU  vom  Leoli:  a3,  »uf  <)«a  AIIkÄu  iu:  «» 

*  Wrinhald,  Alun.  Ür.  g  98.  ~  Weiiihold,  Alun.  Gr.  gW:  Dnb| 
TOD  1&2I. 
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CaUtarina  uJireiU  I37t)  vt  —  Tvfmt.  desgleichen  1384.  Si>ital: 
vf,  Tnfmt  dabei:  Dür/tiffiti.  Die  Verwendiing  (Ii>s  _  auch  bei 
VArfügtH  T«rrät  eine  an<]ere  Bestimmung  dieses  Hülfezeichens 
als  en»dg  und  allein  die  Länge  zu  mar^cieren.  Kehme  ich 
daza,  dass  meiner  Beobaohtung  nach  vorzugswisist?  diejenigen 
LftQt«  mit  -  in  der  fruhereD  Zeit  Ix-zeicbiiet  sind,  welche 
apiter,  oft  bald  nach  dem  TerHchwinden  des  Zetchenei  an  be- 
stimmten Stallen  mit  anderer  Geltnng  sich  entpuppen,  wie  6 
spfiter  mit  dem  Lautwert  o',  ä  als  an  {a')  .  .  . ',  so  werden 
wir  in  der  Scbreibnug  vt  einen  Versuch  der  Augsburger 
Schreiber  erbticken  dllrfeii,  einen  Ijaut  zu  versinnbildlichen, 
der,  wenn  auch  noch  nicht  g<.-k1ärt,  8i>  doch  iiiu  iils  ein  blortses 
(einfaches)  h  empfunden  wurde.  Als  sogenannte  Lange  ist 
ein  augsburgtscher  Vokal  nie  ein  einfacher  Vokfil:  6  wird  als 
oo  gehört,  so  zunfichst  ü  als  un. 

Wiedenini  ist  vi  der  Slfidtsch reiber  Rudolf  S,.  welcher 
zuerst  im  vorletxten  Jahrzehnt  des  13,  .Ths.  den  Diphthong 
Air  a  xnr  Qeltung  kommen  lä-s-st  Auch  mit  dieser  seiner 
Behandlung  der  ntigsburgischen  Vokule  ist  nicht  nuf  eine 
in  Angahurg  schon  fertige,  dem  om  genau  entsprechende 
diphthongische  Aussprüche  zu  schliesson;  denn,  wie  wir  schon 
bei  i  zu  oricvnni-n  Gelegenheit  hatten  und  tilr  andere  Laut- 
erscfaeintingen  voraasschickten,  tritt  seine  Schreibung  in  dem 
Bilde  auf,  welches  die  wesentlichsten  Erscheinnngen  und 
Ncucrungiii  schon  in  sich  vereint,  zu  denen  die  augsburgisch« 
Mundart  noch  fast  ein  volles  .Tahrlinndert  weiter  brauchte.  Es 
ist  eben  auch  hier  der  durch  eine  mutmassliche  Tliätigkeit 
im  bairisch-fränkischen  Uebiot  geschulte  Schreiber,  welcher 
»ich  bei  dem  "Wiederantritt  seines  Amtes  von  den  über- 
kommeoeD  Formen   des  Angsbarger  Kannteigebranchs  eman- 


'  Ähnlicb  tiRt  tuicfa  «ini^  I'rkiind«  ijer  Cnrin  TOO  ISSC.  (IJ.S):  :twiir 
Met,  ftWr  auch  Sfntajr.  wobei  Xiemand  an  elu«  Dehnniig  det  i  ilcakcn 
wird;  e*  fcanti  also  s.  nur  ein  ludexteioUen  verlretan.  In 
•piteren  UrkandeD  der  Curia  vou  ISST  «racbeint  e«  al«  ma  nach  lioka 
orBinur  HallwDoiMl  anf  Am«.  —  BletiaoKeuiK  Icaan  da«  f-  über  v  in  vrtaü 
IS8S  Si  die  Länge  b«x«ichnen. 


DriUer  AtNcluiU. 

zipifirt  und  Hoiiie  Erfahrungen  dem  D4!ueD  Schauplatz  me 
Tbütigkeit  zukommen  läsat;  so  hat  er  schon  dem  bairischea 
Diphthong  ei  Eingaug  verschafft,  ohne  aaf  den  ICinklaug  nil 
di>m  mundartlichen  Klange  za  achten ;  und  ho  ist  ee  hier  du 
alte  ü,  welches  wiederum  durch  ihn  die  Wandlung  erflhtt, 
die  e«  8piit«rhin  zu  einem  hervorragenden  Kriterium  d« 
Werkes  der  mhd.  Schriftsprache  macht.  —  Zu  gleicher  Zeit. 
als  der  Diphthong  in  der  städtischen  Kauzlei  auftaucht,  schreibt 
ein  bischöflicher  Schreiber  von  1282:  au  für  ü;  enfaum/, 
fatime  .  .  nebea  vf,  TttAnL  —  Diu  Unsicherheit,  welche  anfangs 
bei  3,  sieb  zeigt,  beherrscht  auch  die  weitereu  DenkmSl« 
aas  seiner  Hand:  oi-  wechselt  mit  au  und  u,  1283  auch  mitr. 
Bin«  diphthongische  Aussprache  des  tc  in  grösserem  Um- 
fange und  mit  mehr  Bestimmtheit  verbürgt  uns  aber  er«t  die 
Schreibung  vom  3.  .lahrzehiit  des  14.  Jhs.  aii,  d.  h.  von  dw 
Zeitpunkt  au,  wo  zum  Ausdruck  des  ü  die  Torschiedenst«« 
Schreibungen  gewählt  werden,  so  jedoch,  dass  das  o«  ud 
allenfalls  das  uu  vorwiegt.  Indess  steht  das  üi,  welches  schci 
133S  in  oini-r  bischöflicbeu  Urkunde  vom  13.  Juli  nebes 
tnoure  in  vizerhalp,  vt  sich  behauptet,  nicht  auf  gleicher  Stuft 
mit  dem  ü  etwa  in  jti,  Mn  . . .,  sondoni  es  ist  uur  cii 
Zeugnis  für  das  Bestreben,  den  wirklichen  Klang  dei 
ti  so  treffen,  das  für  die  volle  diphthongische  Schreib- 
ung noch  nicht  reif  erschien,  welche  die  bairiscbo 
Schreiber  als  dem  Klange  ihres  li  entsprechend  erachtete«- 
Die  häutige  Berührung  aber  mit  bairischen  Landet-  ob' 
Stammu(>aiigehürigeu  in  einem  nicht  gerade  kurum  ZeitrsuB 
wird  schliesslich  die  Umwandlung  des  ü  nach  der  diphthon- 
gischen Seite  hin  gezeitigt  haben.  —  Wenn  dann  während 
des  Kestes  unserer  Periode  noch  u  allein  neben  au  und  m, 
oft  sogar  zii<mtich  Iiäufig,  auch  vereinzelt  ttusschliessltch  seh 
zeigt,  so  hat  vielleicht  das  Bedenken,  dasHolbe  Zeichen  für 
verschiedene  Laute  ku  rerwenden,  mitgewirkt;  d.  h.  man  wollte 
einerseits  den  Konflikt  mit  A  ftir  A  und  uo,  Andrerseits  aber 
die  durch  die  Schreibung  ou  herbeigefiilirte  Oleichstelluog  mit 
dem  in  den  Erzeugnissen  der  kaiserlicheu  Kauzlei  nabege 
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0ti  ftir  altes  mi  Termeiden,  welcb««  sich  gerade  fUr  Augsburg 
beeooders  empfuhl.  weil  es  au  ale  Zeichen  für  ä  freimachte. 
—  Ob  eine  Beeintlussung  der  ScbreibuuR  des  u  durch  die 
Kunzlci  Ludwigs  auch  Pir  die  leUten  Jahre  seioer  ßegieruog 
besteht,  läa^t  sieb  nicht  fiir  alle  Schreibortu  Äugaburgs  ent- 
scheiden. Geltend  machen  möchte  ich  aber,  dasä  Ulrich 
Biederer  (i>|t:  1338—1346)  in  der  ersten  ifeit  zwar  »chwaukt, 
aber  von  1340  an  nur  u  schreibt,  parallel  der  kaiser- 
lichen Kanzlei,  wohlgemerkt  nur  in  den  Urkunden; 
ferner  schreibt  nach  dem  Abtreten  Ulrichs  Niculau»  Hagen 
(S,,)  noch  znr  Zeit  Ludwigs  u,  mit  u  und  m  abwechselnd. 
Das  Ergebnis  dUrfte  ich  am  besten  etwa  folgeudermassou 
fonnulieren.  Das  gerniauitsche  ü  hat  im  Laufe  des  14.  Jha. 
«ine  Spaltung  erfahren,  welche  sich  als  o-  -|-  u-Laut  darstellt 
Sie  Terhält  sich  su  der  schon  früher'  eingetretenen  Spaltung 
des  kurzen  "  derart,  dass,  während  dieses  dem  u  einen  liach- 
•eblttg  roQ  unbentiminter  Farbe  sEunetzt,  jenes  (k)  der  Basi^  u 
«inen  Vorschbigvokal  o  voranstellt,  eo  dass  ein  fast  voll- 
gflltiger  Diphthong  ou,  mit  dem  Hauptton  auf  dem 
zweiten  Bestandteil,  gehurt  wird.  Ks  kann  sich  nur  um 
vine  Komposition:  o  -|-  "  baadclu.  da  die  Sclircihuug  im 
Wesentlichen  nur  eine  Komposition  dei'  Zeichen  o  und  u  giebt; 
au  bat  nur  in  der  geschriebeucn  Darstellung,  auf  dem  Papier, 
gelebt.  Die  Form,  in  welcher  o  -(-  u  erscheint,  ist  ein« 
doppelt«:  OH  und  u,  beide  Zeichen  stellen  einen  Laut  dar, 
einmal  durch  ö  (9/  1296)  versiimbildlicbt  Dass  ü  nicht  btos 
als  eine  Darstellung  der  Reihenfolge  u-o  gelten  darf,  sondern 
aacb  o-it  zam  Aasdruck  bringen  kann,  findet  eine  Bestätigung 
durch  die  schon  behandelle  gloichc  Situation  des  VerhSltuisses 
l :  ei  (desgleichen  brüiti^own :  briuli/irm).  Beim  ersten  Mal  seines 
Anftreteus,  im  ersten  Drittel  des  14.  Jhs.,  kann  ü  aaf  laut- 
physiol^ischer  Tendenz  bfrulum.  das  iwt-ite  Grscheiueii  ist 
durch  das  Vorbild  der  kaiserlichen  Kanzleisprache  hervorgcnifeu. 

■  Di«  Bnlwieklnn^  ie»  t)  i»u*«l«  «cboD  doihalb  i<or  d«rr  ümwand- 
lan^  d««  ü  volticg«!!  sefai,  well  ita  udom  Falle  0  auf  dem  Weft  d«r 
Debniuig  n  A  d«a  «eiteren  Weg  dsMelben  liitt«  teilen  luliweii. 
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Dio  Scliroibang  für  ü  Ut  eine  mannigfacbe  und  wecbselnii 
Die  Quellen  haben:  w,  ti,  ou,  <m,  S.  n  (ii),  —  Die  traditionell 
Gestalt  int  u;  daher  zeigen  die  SUesten  städti-tchen  und  die 
kIt;rikHlirii  Urkunden  ",  diese  Rucli  u  und  «.  Seit  1280 
wechselt  ou  und  au  mit  u  bis  Eum  Anfang  des  14.  .TIis.  und  i-nr 
derart,  dass  S,  und  S„  u  bewahren,  S,  ou,  seltener  an.  eia- 
inal,  aber  durch  das  ganze  Dcnknial  hindurch,  m  bat,  eis 
andermal  (1283)  «,  ou  und  ü  neben  einander:  1296  öj.  Be- 
merken will  ich,  dass  die  Wiedergabe  des  alten  Diphtfaonüs 
iiK  mit  ou  die  Schreibung  des  m  bei  S^  nicht  beeinflu-tst  litt; 
zuweilen  Bcbeint  't»  die  Oberhand  gewinnen  zu  wollen,  s<^  io 
xwei  zeitlich  nicht  weit  von  einander  liegenden  Urkunden  rote 
5,  Juni  und  vom  23.  Aug.  1298:  ma,  —  auf,  MauT.  .  .  lodö 
steht  1298  5.  Dec.  schon  wieder  ou.  In  den  Eintragungen  in 
Stadtbuch  geht  Sg  von  seiner  Schreibung  oh  ebenfalls  «iiit 
ab.  —  Sehr  bezeichnend  int,  dasa  S,  einen  Ortsnaniuo  Itt» 
hvJin  mit  )(  schreibt,  weil  er  ihn  vermutlich  in  den  ihm  vor 
liegenden  kurzen  Voraufsioichnungen,  die  dem  zu  bearlnindea- 
deu  Kecbtsgeschilft  zu  Qninde  lagen,  in  dieser  Passung  ri>r> 
gefunden  btkttc.  —  Die  klerikalen  Schreiher  halten  an  der 
Tradition  fest;  doch  kennt  der  bischSFlicbe  Schreiber  von  1?8S, 
wie  schon  erwühnt,  'm  neben  u.  Aus  d?n  anderen  klerikalen 
Urkunden  ist  hervorzuheben  die  Yereinzelt«  Schreibung  üf 
neben  Imf  in  einer  Urkunde  des  Spitals  von  12H3,  Ich  halte 
die  viel  spilter  wiedcmm  sich  hervordrängenden  Schreibungen 
«  fHr  sekundäre,  aber  gleichwertige  Formen  des  u.  —  Der 
Nachfolger  Rudolfs  Conrad  (ITngelter  aus  Landaberg?)  schreibt 
vorzugtiweiso  an,  Eine  Urkunde  von  Land.sberg  aus  dem 
Jabre  1333  kennt  nur  au.  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  ßr 
die  Angsburger  Urkunden  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jhf. 
die  diphthongische  Schreibung  w  und  au  als  gleichbercchti|;t 
mit  H  anzusetzen,  von  einzelnen  Schreiborn  z.  B.  S,,  S,,,  S,| 
bevorzugt.  Ganz  im  Gegensatz  zu  diesen  steht  S^  (Ulrich]^ 
de»»en  in  die  Augen  springende  Vorliebe  fUr  den  neuen 
Diphthong  ri  wir  hervorheben   mussteo;  mt  schreibt  er  ni 
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l«inoiitl.  u  ist  b«i  ihm  dnrcbgeflibrt.  —  lu  dieser  ganzen  Zeit 
■iMit    sich    eine    gewisse    Bevorzugung    von    einzelo«« 
^^iirtoru  in  der  Schreibung  mit  Diphthong  fi!«t«teUon ; 
Hberwicgend  erscheint  Aim  als  /iqiu,  hau*,  auch  mitrt  als  mome, 
mnur,  wfthrend  uf  und  itf  blosse«  u  haben;  letzteres  wird  wohl 
iofolga  scincH  Anklänge  an  hii2  noch  üfler  mit  ou,  ou  ge- 
schrieben, als  uf.  —  Die  Schreibung  ü,  welche  sich  in  der 
iweit«]]  Hälfte  des  14.  JUs.  fast  ganz   des  u  bemiichtigt,   ist 
.  anfTallend  häufig  den  hiHcliüflichea  Urkunden  schon  der  ersten 
Häirte   eigen.     Ob  io   einem  Falle  z.  B.,  wo  die  biachüfticbi: 
Urkunde  vom  19.  Kebr.  1336  OouAm  nnd  ein«  kurz  vorher 
mm  Stadtsdireiber  8,,   an  daa  Gotteshaus  St.  Moritz  ge- 
schriebene Urkaude  rom  13.  Jan.  1336  h  hat,  bei  der  schon 
froher  betonten   Vorbindung   dür  bisuhüflichcn    Kamilie    mit 
St.  Horitz  «in  Znsammenliang  besteht,  wäre  in  £rwägang  nu 
'  neben.  —  li  wird  vo»  St.  Georg  1337  nebun  ü  geschrieben. 
Die  Übereinstimmung  hischöflichor  Urkunden  der  dreisstgi-r 
Jahn)   und   der  vierziger  Jahre  bin  1345   mit   den  Urkunden 
des  Kaisers  in  der  Schreibung  von  ü  darf  uns  uidit  tlber- 
riMcben,  du  die  beiden  Augsburgcr  Diachofu  Ulrich  und  Heiu- 
ridi   ihre   Schreiber    auch    im   DtenRt   des   Kaisers   verwandt 
habeti  nögeo.    Der  bischtifliche  Schreibor  von  133B  ist,  wie 
•choD  gesagt,  der  Hand  und  dem  Lautstando  nach  der  Schreiber 
I.  B.  eines  kaiserlichen  Diploms   an  Augsburg   vom  3.  Febr. 
1338  (A.).     Desgleichen  von  »einer  Hund  1311  3.  n.  3.  Nov. 
i  Urkunden  =  1 339  S.  v.  Barthotomauus  (kaiserlich).  Im  Dienste 
des  Bischofs  hat  auch  Ulrich  der  Hofmaier  gestanden.  —  In 
Übereinstimmung  mit  den   kaiserlichen  Urkuiidi>n  zeigen  die 
biacböf  liehen  in  den  vierziger  Jahren  bis  134ö  nur  v.  k  ichreibcn 
Tun  1340  ab  auch  S,,  und  S,^,  wie  ich  schon  erwähnte. 

Kine  einigermassen  konsequente  Schreibweise, 
die  sugloioh  den  ADfordeningeD  der  fortgeschrittenen  Mund» 
trt  gerecht  su  werden  strebt,  bringt  Hagen  (S,,)  auch  für 
li  in  die  Augsburger  Kanzlei  hinein,  v  schreibt  er  in  späteren 
Jahren  seiner  Thütigkeit  sowohl  in  den  Urkun<Ien  als  im 
Acht-  und  im  Sladtbucb.    Macbdeni  er  bis  1361}  etwa  u,  zu- 
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weilen  uti  und  ü  sur  BexdiofaBlllIC  dw  v  ^braucht  hat:  wird 
Ton  1363  3U  ü  tlt-r  sUeitiige  T«rtretar  von  ü;  wemi  tioch  ta- 
weilen  u  erscheint,  so  kann  ein  A&slaseen  des  Apex  vorliegeo. 
Letzturca  mochte  ich  umsomehr  glauben,  als  u  iiebeu  v  ftfUf 
im  Acbtbuch  und  im  Stadtbuch  angetroffen  wird,  also  in 
Quellen,  welche  nie  «o  sorgfältig  werden  behandelt  seio  m 
öffentlich«  luHtrumonte. 


iu:  Umlaut  tod  ö:  Qeltaug. 

Die  Belege  für  iu,   Umlaut  von  Ol,  werden  bei  de 
altou  Diphthong  lu  angefllbrt. 

Die  Schreibung,  wie  sit^  auch  immer  in  den  Quelle«  e^ 
scheint,  gestattet  keinen  Schluas  auf  einen  damit  dargestellten 
Lautwert,  etwa  wie  die  Behandlung  der  anderen  neuen  DipV 
tbonge  iu  der  tieatalt  ihrer  Zeichen  jene  «elbH  durchblicken 
Ug«s.  Es  bieti.'n  sich  zwei  Möglichkeiten,  nach  denen  dv 
Umlaut  des  u  in  der  augsburgischen  Muudart  des  Mitt«lalten 
sich  herauabildvii  künnt<3.  Zunächst  trat  er  als  ä  (n  gt- 
•ohrieben)  in  unsere  Periode  herein.  Damals  wurde  ü  ooeb 
u  gesproclieo.  Später  entwickelte  dieses  A  an«  sieb  kenn 
einen  Vorscldagvokal,  dessen  Klang  o  gewesen  ist.  In  velclwr 
Weise  konnte  sich  der  Umlaut  nun  dieser  Guuierong  ooter 
werfen?  Am  nächsten  hig  en,  dass  der  Vokal  der  Gunieroitg 
vor  das  nmgelautete  u  tfat ,  es  würde  sich  also  in  d«t 
S<diroibung:  oü  (=  oU)  ergeben,  gesprochen  od;  dieses  konnl« 
sich  wwter  zu  oi  mit  Entrundung  des  ü  und  zu  ai  entwickeln. 
Letzteres  sicherlich,  nachdem  ü  Über  die  ätufs  ow  cn  an  ge> 
worden  war,  Innerlmlb  der  Grenzen  unserer  Periode  sbet 
ist  Umlaut  von  ü  nicht  über  die  Stufe  oä  hinausgegangen, 
obwohl  die  Schroiboug  am  neben  eu  und  ü  häufiger  als  m« 
bietet.  ■ —  Die  zweite  Möglichkeit  der  Geltung  des  Umlaou 
Ton  li  im  14.  Jh.  ist  die.  dass  von  dem  Bestände  ou  des 
Gmndvokals  aus  und  mit  Anlehnung  au  die  Entwicklung  voo 
IU  zu  tu  zuerst  öti  (a:),  darauf  ed  erfolgte.  Diese  Bntwid;- 
lung  kann  nur  der  Schrifteprache  und  der  Anlehnung  an  du 
geschriebene  älteste  Zeichen  cut^pringen.    Sie  kommt  fichm 
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deshalb  und  mit  RSdisicht  auf  den  modernen  Stand  der 
Mundart  von  vornherein  aus-ier  JbVHge.  Umlaut  von  mhd.  li 
ist  in  Augsburg  heuti;  ni '.  Ich  setze  daher  folgende  Reibe 
an:  (u  ^ä  ^  od  (^  de)  ^  oA  ^  at',  seitlich  sich  derart  ab- 
grenzend, dats  ä  noch  im  13.  Jli.  und  teilwi-ise  im  14.  Jh. 
gvhorrsebt  bat,  oA  im  Laufe  des  14.  Jlis.  mit  dam  Fe^twerdeu 
des  Diphthongs  «m  f&r  ä  und  frOheHtens  im  letsten  Drittel 
des  14.  Jh.  aü  zugleich  mit  au  ftlr  ü  gegolten  hat.  Die  Ent- 
nmdung  des  (V  zu  t  schvint  mir  bei  der  Beweglichkeit  der 
•chväbischen  Hondart  au  keine  Zeit  gehuaden,  der  grapbiäche 
Ausdruck  hat  sich  nur  mit  der  VL-rmchruug  dur  Gelegen  hei leu 
Eigeneii  rom  Fremden  zu  unterscheiden  eingefunden. 


iu;  Umlaut  TOn  i'i;  Bezeleliiiung. 

Die  Schreibung  ist  nur  fUr  die  erste  oben  bezeichnet« 
Periode  ein  Ausdruck  des  gesprochenen  Lauten,  für  die  Folge- 
zeit sind  diejeuigcn  Scliriftzeichen,  welche  in  den  letzten 
Dezennien  des  18.  Jhs.  tob  fremder  Seite  her  (durch  S^) 
eindrangen,  in  ihrer  bei  weitem  rorherrschenden  Gestalt  nicht 
dem  Lautwert  ent«prechvnd,  »ondcru  lediglich  der  schriftlichen 
Übertragung  entsprossen.  Die  geringe  Zahl  der  Zeugnisse 
Iftaat  nur  soriel  erkennen,  dass  die  städtische  Kanzlei  vorzugs- 
weise der  Trfigor  der  diphthongischen  Schreibung  bairt»chen 
Mustert  ist,  nach  ihr  haben  sich  die  klösterlichen  Schreiher 
derselben   angenommen.     Eine    Urkunde   der   Judengemeinde 


>)  Birl.,  Aa{[>b.-icl]wilb.  Wortvrb.  S.  418. 

*)  Bin  JSnHiniineDriU»«  mit  ei  int  bei  dieser  EutwiokluaK  Dicht  er* 
Tolgt ;  wir*  «  ^e*Ghebeti,  Jjidd  hitt«  sUoriJings  i'u  und  t  von  den  Stuf«n 
ef)  HB*)  ä  ftnt  »ich  TO  ai  entwichein  mÜMeo ;  ei  int  abtr  in  der  Stndi 
ImbI«  nicht  Ol,  «uMer  auJi  der  An^be  Birling^n  in  der  Js^obcirvonitsdl. 
leli  lubc  indes  dorclitui  niekt  inuaer  voa  den  in  der  Jskobervoratadt 
aB^aeigea  Leut«a  ai  fiir  «i  (0  fc'eliört,  di^euigvii  aber,  welolie  ai  »provlieo, 
linlMn  M  nach  rouiner  BnobnalilunK  mit  clor  LHiidberülkerimg  auf  d«m 
"Wrge  über  StÜtilinßcn  nach  Kricdberg  m  pifon-in.  Vicflleicbt  hat  von 
jehrr  eine  cngi^ro  Verbindung  7wi*cbcn  dieti-r  und  dr^^  Ihr  mnücbal 
lieftcmden  .Inkoberroritadt  beetanden.  In  der  Stadt  wini  iiontt  hcnt*:: 
Inft  tQr  ttp,  aber:  haüer  fUr  Aiueer,  tait«  flir  liuf«  goqirochen. 


416  Dria«r  Abschnitt.  17S 

von  1308  zeigt  einen  immerliin  b«ftclit«RSvert«n  Beet3»d: 
trite  (tu  ^  iw  *=  in),  kaerit»  (ITmlMUt  von  <iii  ■—  aev).  Kotier 
(DiDtaat  von  u  (=  oh)  =*  ov). 

ai:  Beleihe. 
Drk  u  nd  e  d: 
lo  derKvgelai;  xu  Ad  fang  und  Bode  der  Periodf 
ei  und  ai. 

»tftdtiscb«:  1SJ7S.  hailigen,  baeiligen,  aigen,  aine,  einciB. 
aeiner,  berchaidenbait ;  gaein  S,  (U.  !)■  — 
1273.  ai;  nein,  oineii  8,  (A.).  —  1277.  Ba«w. 
Heinrich,  Eigen,  ein,  einen,  aleine,  beid,  chleis. 
Alaien,  zeim  S,  (A.).  —  1280.  ein,  beider,  hei* 
lig«D,  Gaifte,  dritUil  S,  (A.).  —  1282.  ci;  S,  (HX 

—  befcbaidenbeit ,  baider,  aigen ,  Hailigrn 
Gaiiles  8,  (A.).  —  baidetitbalp,  Haelenruis, 
Htünricb.  cbsine  ,  .  .  ai ;  S,  (ß.  X^  4,  14).  — 
12S3.Itat:  heiligen  gairte,  erUilet,  beidivS,(A}. 

—  zwi  Sg.  —  geliaiszen,  c)i«iner,  ein,  vaeleoi, 

Crtail  S,.  —  tli  übi-rwie^  (Uneben  ei.  —  12S4 
aigeii  .  .  . ;  taidiiige  S^.  —  1286.  ein,  eigeotv 
eigeiUbliafft,  belbhaiden,  baidi^  S,  (C.  3).  — 
laöO.  ti;  S,  (C.4).  -  1291.  ai,  fti;  3,  (H.).- 
!292.  ai,  ei;  taidinch  S,  (P.  sei.  XV,  80, 3). — 
12fl3.  ai;  S,.  —  1295.  aigenfcliaft,  alt;  gebeit 
Hf  (Ä.).  —  1^96.  -bnit,  baidentbalboo,  eigen, 
einen;  fait  S^  (R  X^J  6,  6).  —  ai ;  ajdef; 
tnidingen,  eiuen;  zem  S^  (A.).  —   zeioem  S|. 

—  12a7.  (vogtai).  ain,  tailten;  geloit  S,  (VA). 

—  129».  Gfliaizzcu,  gat-ift beben;  feit  Sj  (C.  4).  — 
ain,  heiligen  Geiftea,  aigun  Sg  (A.).  —  1299.  ai; 
Sj.  — ai;Mftifter,GaeftP8(2x)S,.  — huiSOl.aL 

—  1302.  Aeigeu ,  aiueu ,  iaifton ,  xewaDX«(3i 
8,  (hl.  Cr.  4).  —  Aeigen...  S,.  —  1303.  ai; 
Sg  unJ  S..  —  1304.  aeigenf,  (jaeifUichen,  beid« 
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S,(C.  5).  —  1304—1330.  ai  weiiaiu.  vorhemohBud, 

—  1308.  ui;  gaiin  S,  (A.).  —  1313.  huoligcn 
Gei(t«8,  geifUichen.  aioerii,  gelftifWn  S.  (A.).  — 
1313.  xechmaifter,  taileii.  geilt,  heiligen,  rtaiii- 
hart  S,  (Ä.)-  —  ai ;  gleit  S,  (A.).  —  ai ;  layfteu ; 
leten  S.  (ü.  V).  —  1315.  gemain.  gaelUichen. 
gvifiljctiei);  laet  S.  (Ä.).  —  1316.  gemain,  liai- 
ligea;  gelaeit  S,.  —  ai;  traet  8^  (lil.  Cr.  4).  — 

1317.  aio  . . .,   fjaerUichen ;   gaeo   S,  (A.).    — 

1318.  ain  . . .,  beder  ?.  —  1320.  aigen;  g«la<;t 
8^.  —  18S9.  ai;  bedenthalhentailvD  S,  (C.7). 
13S3.  hailigeo.  bercbaidenheit,  Goilt«8.  flaefch, 
nwilUr  8,0  (A.).  —  lSi?4.  aygen,  laifteii,  xwaier; 
gelaet  Sj^.  —  13S6.  ai:  etueu,  aitiun,  vrteü, 
erUilet,  ayt  S,<,  (C.7).  —  1328.  Hainrieb, 
Chaefer  8,  (Ä.).  —  1330.  aygen  S„,  —  hayli- 
geu  Qaeftes;  gelaet  S,.  —  ayg«ii,  aydes,  layfteti, 
«ier  S,  ?  (hl  Cr.  &).  —  1331.  ba«ider,  cliaeiii, 
baeider,  gat-iftlichen.  ain  S„  (A.).  —  1332.  ivi; 
avpieu,  kayl'er,  beiligen  geiftes;  geleit  S,,.  — 
1334.  ai;  gelaet  S,,.  -  1335.  ai;  zway,  (Ühurterei, 
abtay)S,g  (U.  6).  —  ktyPer,  ayd«;  gelaet,  (fra- 
geteii)  8,^.  —  ai  und  ay;  Taet,  gelaet  S,g.  — 
1337.  ai;  fla«rcbpuiik  S,,  (A.).  ~  1338.  ai; 
(Cuitri)  S,,.  —  24.  Febr.  Bischoff:  ein.  eineu. 
beidun;  fUrlnit.kaiserl.  =  bischöfL(Ä.).-S,g, 
S,,:  ui,  ay.—  1339.  gwoiiliett,  einen,  dheiD,  (vogtey, 
vogtar)8„(A.).-Vogt:  ISt  (=  legt)S,,  (Ä.). 
~  ai;  getidinget  S,^.  —    1341.  ai;  gelät  S,^. 

—  1842.  ai;  Ueding  S,,  (Id.  Cr.  5).  —  ai;  S,., 
8,j,  S„.  —  1346.  Kaiiier:  d;  keiser,  doea 
S,,  (A.).  —  Kaiser:  ai:  keyfer  (Ä.).  —  ai  S,,. 

—  134Ö.  Kaiaer:  ei;  8,,  (A.).  —  1348.  Pfals- 
graf:  ei;  S,,. —  ai;  S,,. —  befcbaideoheit,  aineu, 
aigens,  geiaiicheit,  gelai(t  S,,  (C.  i)).  —  1349. 
claios,  swaieDp  befcheideiiti ;  fvit  S,;  (A.).  —  ai 
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und  ei;  leit  (=Iegt)  ö,,.  —  1S52— 1357.  ai,  ay; 
gelaet  S,,.  —  1366.  teJding  S,,  (A.).  —  1368. 
Kitt:  gemeinclichen,  gemeins,  heizzeo,  dli«tnweis 
.  .  .  haiUg<en,  etomnticlicben  S,,.  —  kleiner 
Zunftbrief:  ei;  freiheit  S,„  (R. »).  —  1372. 
Burgcrmeiller.  zwuiii,  gom&inlichen  S,„  (iL  li). 

—  1373.  ai;  Burgermaifter  S„.  —  137».  aj; 
gemeinlich.  Beim  S,a. 

Bisch,  uod  Öomk.  ai.  —  1290.  »einen  (A.). —  1&93.  aigeo, 
hailigen..  einen;  teidinch.  —  ai.  —  1316.  ai, 
ay;  aygen,  getaylt,  befcbaydenheit.  —  1339.  ai; 
feet  (H.  16).  —  1333.  ui;  Gaertlichm  (Ä.). — 
1338.  bisch.  =3  kaiserl.:  oiu,  beiden,  einen;  fiI^ 
lait. —  1342.  zwai,  aigen  (H.  19).  —  134fi.  ei; 
einem . . .  (H.  20).  —  1347.  ai;  (Ä.).  —  1350.  ai| 
(Togtj-en;  ay)  (H.  22).  —  1374.  Burggraf:  ai 
(bisdi.)  (R.  12). 
Curia:  ai.  —  1846.  ai;  gelaet  (hl.  Or.  5). 
Klöster:  St.  Cath.  1279.  ein,  heiüent,  swainzech  (C. 

—  1295.  Malierin,  haizen,  eitle,  dehciuu, 
mainem,  eine,  keiniv  (R.).  —  1303.  ai;  zmi; 
Gen  iC.  5).  —  1310.  ai;  flaeifche  (A.>  - 
1821.  ai,  ay;  eigen,  jwein«egifteQ  (C.  7).  — 
1838.  «i  und  ai  (C). 

St.  Georg;  ai:  zvcio,  (togtai),  «iner;  Tergait 

(G.  1). 

St.    Ulrich:    1286.    aeiuen ,    zwaei ,    kneisef, 

haeizfot;  gefaeit  (U.  l).  —    1321.  zway;  wyl, 

ein,  licherhait,  bedes;  «ud»1:  ai(U.8). —  1331.  ai; 

Geltlichen  (A.). 

St.  Stephan:  ai. 

Spital:     1283.    ai:   (A.).   —    1264.    Haifter, 

fisifch,  haeiligen,  einen:  geleit  (A.).  —  1989, 

eigen,  meifter  (A.). 

St.  Margaretba:  1319.  geftUctier  (ü.  2). 


* 
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Stadtbucb. 
Gmadtext:  ai  udH  ei;  treit(93a).  —  maien 
(14  b).  —  munzmaifter  (17  a).  —   knin  (19  a). 
haiuiet  (19  a).  —  ein,  (aberein),  aincr  (StO).  — 
manzmeisters  (81  a),  —  S,:  Novelle:  ei.  —  S,:  ei. 

—  geina«in,  uberaeLo,  vogttbai,  aeio,  ain  (69  a).  — 
aj;  «D  (23  a).  —  ei;  ai  (23  b).  —  ei;  (30  a).  — 
8,:  ei  und  ai.  —  ai;  (46  b). -  ai;  (36 a).—  ei ;  (88  a). 

—  i'sait)  fSSb).  —  8,:  ai,  ei;  fein  .  .  .  aint- 
woder,  baide)  (79  »).  —  S, :  ai ;  beUigen,  einen 
(48b).  —  8,:  ai;  ein  (62b).  —  8,»:  ai;  (88a).  — 
Ai:  aiiiralUgen  (9S  a>.  —    8,,:  ai;  eins  (79  b). 

—  ai,  deinen. 

ai:  tieltUDg. 

D«r  mbd.  Diphtliüiig  •it  ist  zweifaclicr  EutwickluDg :  1 )  der 
alte  gerat.  Diphthong  ai  —  2)  der  durch  Zusammenziehung 
■IM  tgi,  a^  entatandeue  Doppcllaut. 

Im  Scbwäbischeii  ist  der  Klang  iiirgends  heute  a-i, 
«ODdern  im  W.  und  S.  i»,  im  O.  «e*.  Pür  Aag<tburg  setzt 
Birlinger  9t  an.  Zu  diesem  Laut  bat  sich  das  ai  des  13.  und 
14.  Jhs.  Doch  nicht  entwickelt.  Der  Schreibung  nach,  welche 
Ol  vor  <i  bevorzugt,  ja  häufig  sogar  zu  nä  erweitert,  mllsaen 
wir  eine  a-Basis  mit  nacbschleppeudem  t  oder  bei  gedehnter 
Aassprache  einen  Klang  a^  aonehtneii.  Zwar  spricht  manches 
dagegen:  wenn  ai  den  Klang  <t»,  tx»'  gehabt  hätte,  dann  wäre 
wohl  ae  in  ÖaelUieften,  ßatreh,  gaeli,  ha^gtn  zu  erklKren  *  ood 
ala  angemessen  zn  erachten,  jedoch  würde  wenig  gethan  sein, 
wenn  wir  t  in  gtlilicltett  i.  B.  mit  Annalime  einer  V'ertauschung 
der  Zeichen  für  ae  and  e  rechtfertigen  wollten ;  noch  schwerer 
dfirfte,  wenn  wir  dem  ei,  ai  die  Geltung  a»  geben,  die  Erklärung 
d«a    nicht   seltenen  et  fUr  oe  in  früiff,  Heitlveiy*  auch  bei  den 

'  Itoba«nbcrg«r  a.  «.  0.  S.  107. 

*  Vor  t  (und  t,  it)  luit  at  «iclier  den  KUng  la  uigenoiDiueu.  nil 
liomint  ntir  «b  vatl  vor  (ISSS  Sg)  nelicn  Meintagt  {=•  Hugintage?). 

'  Vgl.  tinttiUeaU  =  tntetltxit  im  Htehing«r  Latein ;  vgt,  Fiicber, 
WürU.  Viert«(j»hr»l.efto  VIII,  S.  SSS. 
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Stailt«clirciii>cni  s«in,  wenn  wir  mit  WeinlioM '  in  'lieseni  fi  eituti 
Z«rdehDUDRBTokal  aebeB  wollten:  e«  dürlU*  eher  eine  aoDäbeivi 
gleiche  Aussprache  fUr  beide  Laute  ai  und  oe  (aii  ä  |e> 
sclirieben)  ToruimuMtMD  ftugexeigt  seto.  Scb«n  wir  dArna 
zanächst  von  der  Schreibimg  dec  ai  in  don  QuoUeu  ab,  so 
kaan  eine  Aiuisitrftclie  nach  dem  i  zu  darch  einen  Keim  des 
Hemnaun  Fr«8«ant  Ton  Augsburg,  wenigstens  filr  die  Uiiu 
des  14.  Jhs.,  erliärt«t  werden :  *aeit'  :  zU.  Ich  »otzte  fiir  d«o 
neuen  Diphtiioug  i^t  eine  Geltung  T»n  *i  an.  und  FrtssaK 
mit8B  wohl  den  Klang  di-«  alten  DiphÜiongs  als  Shnlich  dem 
des  neuen  enipfundt'u  haben,  ai  lautet  also  hier  wie  vt  (oiil 
nur  mit  dem  Unterschied  von  dem  m  für  i,  dass  da.t  t  m  ti 
=  ai  kein  Gleitlaut  ist,  wiu  da«  »  in  n  tür  >'.  Ein  solckcs 
ai'  wird  sieb  indes  nur  vor  Dentalis,  sicher  vor  s,  ft,  t  gehildel 
hnben  vermöge  der  diesen  Mittautem  eigenen  i-Farbe,  Tor  i 
und  n  wird  ai  oft  als  ae  gehört. 

Sonst  ist  ai  7.u  n<  geworden;  nur  so  ist  die  dem  Ii(.  Jk. 
angehJirige  Schreibung  des  S  ror  r  (<J  ^  ri<;  vgl.  da»  Iwi  * 
Gesagte]  zu  rechtfertigen,  wenn  uns  Formen  wie  («i>  =  ftJr 
begegnen.*  Einen  reinen  hellen  Klang  i  hat  heute  in  Aufs- 
bürg:  ßi'nrl,  (^  Fleiseh):  die  Schreibung  iu  unsern  QudUa 
—  einheitlich  ßatfch.  ßelch  —  zwingt  uns  ein  Gleiches  tb 
das  13.  und  14.  Jh.  gelten  zu  lassen. 

ai  <i  -egi,  -agi,  -edi  entfernt  sich  nicht  von  dem  <n  nt 
«,  tt  und  t. 

ai:  Bexolrhnnnf. 

Die  Zeichen  sind:  ei,  ai,  aei,  at,  h,  e,  Fiir  egi,  agi  ff- 
wohnlich:  ai,  aei.  ei,  ae,  ü.  i;  zuweilen  aufgelöst,  tdi  •=  " 
in  reit,  —  Ich  halte  ai  »iobt  für  die  allein  traditionell 
Sohreibutig.  wie  es  nacti  dorn  Ausspruch  des  Nyclas  von  WyJ«* 
scheinen  will,  wenigstens  nicht  für  die  Anfangszeit  der  Ab- 
fassung der  Urkunden  in  deutsclier  Sprache.  Vielmehr  ist  ei  ebeo- 

'  Weiuboia,  mhd.  Qr.  g  VS;  (Auig.  <  $  00). 

*  Vgl.  Bohnen b« Ige I'  n.  «.  O.  &  TS,  77. 

•  N.  T.  361.  la. 
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f&Ut  ala  Uberkommeii  zu  betrachten,  und  «nt  mit  dem  Ein- 
dtingcn  des  «a  nir  ■'  durcb  ätudtscbreiber  Rudolfs  Scbri-ibwoise 
hat  akli  ot  Hlr  den  altun  Diphthoot;  empfohlen.  Brat  von 
dJMein  Zeitpunkt  an  kann  es  fUr  die  spätere  Zeit  rorzogit- 
waiM  tixlilioucU  geworden  «ein.  aei  würde  sviuc  Eutstcbung 
der  gerade  bei  den  crstun  beideu  Stadtscbreibeni  und  den 
UerikalpR  Scbreibem  Üblichen  Oleicbstellung  von  e  and  ae 
xa  danken  haben,  wir  treffen  also  aucb  hier  auf  dou  Buch- 
staben f.  Heransteben  möchte  ich  die  Form  guein,  welche 
später  zn  yein  und  schliesslich  zn  ^«71  (gen)  wird,  d.  h.  durch- 
ans  e-B«BtB  aufweiitt.  Eine  bewusst«  Unterscheidung  etwa 
anf  Gmud  der  Geneata  der  beiden  ei  [ei  =  altcni  Diphthong 
and  ei  <;  egi)  wird  in  unnem  Quellen  nicht  wahrgenommen. 
ati  wird  im  weiteren  Cut  gatix  Älleinbesitxtani  der  klerikalen 
Sehretborte,  a  als  ausschliesslichen  Vertreter  des  ai  habe 
ich  nur  in  einer  klerikalen  Urkunde  rorgefanden,  in  einer 
Drknode  des  Spital»  von  UB^. 

Id  der  Natur  der  Sache  liegt  es,  dass  gewüise  AVörter 
sieh  ewig  wiederholen :  dabt'r  ist  es  müglich  einige  davon 
heraaszngreifen.  ti»  ist  das  Wort,  welches  die  8clireibung 
mit  H  am  meisten  sich  bewahrt  bat:  von  der  Mitte  des  14.  Jbs. 
an  ereoheiut  es  i>«i  weitem  vtirberrttchcnd  al:*  fin  in  Urkunden 
wie  in  den  nur  für  die  Stadt  bestimmten  Codices,  —  beide 
erscheint  im  13.  Jb.  noch  als  Itaiiif,  im  14.  'Tb.  aber  ab 
htid«,  zeitweise  als  /ftde,  die  Form,  welche  ihm  »llgemehi-mfad. 
xnr  Seite  steht.  —  Die  Il^duug  -Iteit  hat  zu  keiner  Zeit  ein« 
beetimmt«  Form.  —  Ea  stehen  dann  hüufig  neben  einander: 
Ittiligen  G^a/ie  1280.  S,  —  haUigm  GaitU»  1282.  8,  —  A«- 
Hgen  Oeift  I3I3.  S,  —  hneUgen  Gei/lef  1312.  S,  u.  s.  w.  vgl. 
die  Belege.  ^  Die  Form  ffaetUie/ttu  hält  sich  noch  wälirend 
des  ganzen  Zeitraums  auch  bei  den  Stadtschreibern. 

Im  14.  iTb.  tritt  fUr  i  in  grosserem  lÜH-sNstabe  ,v  6in, 
dacselbe  wird  auch  in  den  Diphthong  ti  aufgenommen,  die 
QuelleD  zeigen  ey  und  n^.  Zum  erstenmal  finde  ich  es  1396 
83.  April:  tu/def  S»,  dann  erst  wicdt-r  häufiger  130:*  S,.  Käst 
allein  uy  hat  eine  Urkunde  des  Bischofs   vom  13.  Juli  1316. 
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Bin  Ab-  und  Zunebme»  des  oy  ist  nicht  bosonden  bmnerkhtr. 
und  CK  Ut  jedeiifnlU  ein  JSu»ainmeithang  dabei  mit  dcu  kaiier- 
Hcbeo  Urkunden  nicht  zu  konstatier«»;  denn  dtes^  /eigen  in 
ganien  H.  .Th.  da&  gleiche  Gewirr  von  ei,  fy,  ay  wie  die  Dr- 
kuiideii  der  Ueichsstadt.  Vereiusclt  steht  die  Schreihunfi  «i- 
189fi  S,.  äntwtder  erscheint  auch  aU  atHturtdtr  (Stadtlniclil.' 
Ausserhalb  des  iin  Vorangehenden  behandelten  ai  schciiK 
mir  das  ai  {ei.  et/,  aiii  in  Wörtern  wie  vofflai,  Ctutrtif,  oMfti 
za  Btohen.  Sie  werden  in  glcicltum  Umfatige  tw^'y,  Clmfiri 
dm/try,  CUii/irie,  votftet/,  rogiaif  geschrieben.  Ihrer  HerkuaA 
nach  sind  diese  Subalantiva  xu  ■'  zu  xichen ;  mit  RQcküirht  .vif 
die  schon  sübr  fräb,  noch  vor  dem  Rindriiigtiii  übisrhuupt  i» 
M  für  S,  auftretende  Schreibweise  mit  ei,  ey  und  namentlidi 
iit,  ay,  werden  sie  beaaer  in  den  Krinia  dos  Diphthongs  ai  hio- 
eingL'zogen.  Die  di]ththongiKche  Ausspruche  glaube  ich  bei 
ihnen  mit  gutem  Grunde  echou  früh  annehmen  zu  därfeu,  wi 
zwar  so,  wie  »h  die  liberwiegende  Schreibung  mit  «'  illustrteti 
Es  ist  niimlich  ein  bekannter  Zug  des  gemeinen  Volkes  {vor 
»ehmlich  der  Stadtbevölkerung),  zumal  eines  Volkes  Ton  mdir 
als  mittelmäßiger  Intelligenz,  wie  es  die  Bewohner  der  BeJcb- 
stallt  Augsburg  unstreitig  waren,  mit  der  Aussprache  fr«md«r, 
seiner  Muttersprache  nicht  angehöriger  Wörter,  die  e«  ji-dui 
im  allt ablieben  Verkehr  nicht  umgehen  kann,  nicht  anstostu 
za  wollen :  daher  setzt  eich  in  solchen  Fällen  auch  in  lir 
alltäglichvii  Sprache  bald  die  Aussprache  fest,  welche  maii 
von  massgebender  Seite  hSrt. 

uu:  Beleg«. 
Urk  a  D  den : 
In  der  Regel :    au,  anfan^  uud  am  Scblum  m^hr  OQ. 
Blidtischo:   I27a.äwe.  Avfpurch  S,  (U.  II).  —  I277.(rowe% 
frovn,    ovch    S,    (A.).    —    1280.    houffrow«. 
ouch  S,.  -  nticb,  kauft  S,  (H.).  —  1282.  barm 
garten,  frow,  auch  S,  (A.).  —    128-*.  ^purch, 

(bowe,  bow)   auch  8,.  —   1285.  frorn,   frawen. 

'  Vgl,  duiu:  ftirliuger,  Augnb.-wliwili.  WörlOTb.  8.  8M,  11. 
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arb  S,  (C.  3).  —  IM6.  houDrowen,  oroh,  frow, 
Terknufft.  Äiir(i«roli  8.  (C.3).  —  1290.  «vcli, 
horirnme  S^  (A.)-  —  1291.  or ;  S,  (H.).  — 
19^2.  Uat:  Kclaufvn,  suvli,  ovcli,  «ucb,  Aurpnrch 
S,  (FUrel  s*I.  Wi,  3).  -  1294.  au<;b,  AufiitirB  8, 
(U.  I).  —  ..«»(■  8»  (K,  Xt  5.  4).  lifltS.  o¥ch 

Sj  (A.).  —  l29fl.  ancb,  «vch.  «vcb,  frciwen, 
lidTptreht  S,  (K.  6,  S).  —  S,:  on;  »elUm  nn. — 
1297.  ocb  S^  (Ü.  l).  —  lS9fl.  (.vcb.  fn.wen  8,  (A.). 
130IJ.  ov;  fipoTwen  S,  (C.  6).  —  13<I2.  auch, 
frawen  8.  (hl.  Cr.  4).  —  1303.  au;  S,  (A.). — 
«Tch,  {bavfcn)  8,.  —  1309.  (bowot).  i«i;  S,  (U.8). 

—  1312.   (bowt).  frawen,  auch  S,  (Ä.). 

Von  1312—1328  nur  hu;  z.  B.  1316:  (bnwet), 
verkaufft.  Aufpurch  S„  (lil.  Or.  4).  —  l;»19.  tn- 
wen...,  (b«w«t)  S,  (H.),  —  frauwen,  frnwc; 
(buwet)  8«.  —  1323.  frawn,  (b»wt).  iiuch,  ge- 
kauft S,<C.  7).  -  1324.  frawen  (bowet)Sa. — 
I329.fTOWfuiS,(hl.Or.S).  -  OhauflaertenS.fA.). 

—  b«w«t.  fr«w.^n  S,  ?  (U.  2>.  —  tiU  133l>:  au.  — 
1337.  fiat:  AfpurchS,,(A.).~  I3S8.  ochS,..— 
1339.  ouch,  verohouffl  S,^.  VoRt:  auch  3„. 
8,1 :  iiu.  —  1345.  vorkoufTt  8,^.  —  Trrkuu^ 
auch  S,,.  --  I34H.  onch;  Mlaüffe)  S„.  — 
13f>0.  ouch.  kiinfr  8,;.  —  ach,  a»;  8,,  fH.SS). 
1852.  Trafllat.  Tnifaii't  8, ,  (A.).  —  1 3ß7.  (bowel) 
BoiDfiferttlm  S,,  (C.  6).  —  I86Ö.  Rat;  onoh 
8,.  (A.). 

nd  Domk.:   1289.  Arjnirlt,  acb,  fraweu,  (bawet)  (H.). 

—  129«.  o*cb.  hovptman,  auch  (B.  5, 7).  — 
1300.  vrowen  (H.  13).  —  aa.  —  I35ii.  ach. 
kauft,  acb,  au;  (A.).   -  1374.  auch.  fr«w'(K.  12). 

ter:  St.  Catb.:  1279.  kaufet«  kaufe,  vrJLw«u,  tut; 
<C.  2).  --  1310.  auch  (A.).  —  1338.  vräwe, 
Öch  (C  7). 

8t  Geors:  1282.  kavfeD.  »cli  (G.  1). 
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Spital:  12a4.  ouch,  öcli  (Ä.). 

St.  Ulrich:    IX8S.  fro,  fraw«n,  avch,  (bowtXf, 

gekaufet,  rc]tongawer3(lI.  1).  —  an. —  1316.  oci 

(Ä.). 

St.  Uargar.:   1309.  och. 

Achtbiicli: 
In  der  Regel:  au,  ä,  von  1350  ab  ftu«h  on. — 
1349.  auch,  chiiuffent,  cliaufferion,  aüg«D  S,. 
(tJ3  b).  —  1850.  öch  (16  a).  —  auch  (16  b>.  - 
t3Rl.  haüwen  (BS  b).  —  auch  (67  b).  —  I3M. 
erlabn,  vrlttub  (71b).  —  1368.  auch  (%). - 
ia56.  rapUch  (19  b).—  1366.  Ounbach  (W  !>)- 
—   1370.  ouch,  auch  <39  a). 

ou  (uu):  Oeltung. 
Die  Entwicklung  de«  aitcn  Diphthong*  an  erHlhrl  tu  äa 
mhd.  Zeit  auf  dem  ganxou  schwiLbischen  Gebiut  einen  Zu- 
Bamtueni^to^A  mit  der  Weiterentwiclfhiiig  vou  au  (ilr  d.  Augf 
barg  macht  divscs  Zn^ainmentreffen  in  besonders  befüg«r 
Wuiso  durch:  oin  Murkinal  ist  die  etark«  Variation  du 
Schreibung.  Vorherr§cheiid  ist  allerdings  das  Zeichen  <n- 
Auch  dieseH  ist,  um  e»  gleich  Toranznstellon,  in  sehr  TteUo 
Fällou  Eigenheit  des  einzelnen  Schreibers.  —  Die  TbatMclK- 
dasa  n«  bei  weitem  am  Imufigsten  orBcheint  und  dass  es  wn 
manchen  Schi-eibern  ausschlieKslicii  zur  Bezeichnung  den  I)ipb- 
thuiigs  (iH  verwendet  wird,  und  endlich  die  Beobachtung,  daM 
es  guradc  dann  nicht  vorsehwindet  und  der  doch  bekannt«» 
und  älteren  Schreibweise  ou  weicht,  aU  ««  aar  Wiedergabt 
des  d,  seinem  Lnutwert  entsprechend,  sich  auftbreitet,  die« 
Erscheinungen  hesUmmeD  mich  in  urstvr  Linie,  eine  Ent- 
wicklung des  au  auf  der  a-Basis  zu  dem  nicht  ganx  rein«« 
Eweigipriig  betonten  Klange  ao  anznsetseo.  Die  vierziger 
Jalir»  sind  den  tjuclleu  zufolge  vor» uga weis«  ins  Äuge  n 
fassen.  Kb  haben  sicher  die  Schreiber  S,j  und  S,,  oatcr 
dem  Eindruck  dieser  Kreuzung  zweier  lautlicher  Kntwickluujf»- 
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bülinea  gestandeu.  Wie  s«hr  gerade  die  Schreiber  der  Tter- 
xiger  Juhre  geneigt  wur«u,  die  beiden  Luutü  als  gleiche  zu 
fafiren  und  als  itolcbe  wiederzugeben,  bezeugt  z.  B.  Achlbucb 
11  a.  I.  8:  in  deraolben  Eintragung,  wo  ä  neben  einem  «u 
die  Länge  des  a>Ltintc«  vertritt,  wird  nuch  'ittc/t  =  ach  ge- 
s^dirieben.  AucL  HOiist  bertilirt  sich  an  mit  ii  in  den 
Tenchiedenen  fUr  d  gebrJLacldicheR  Scbreibmodifilcntioneit 
[1350.  aM  —  lOMt  au;  attn,  haan,  hart,  biscb.  (Ä.  H.  12).  — 
1349.  auch  (S,,)  (A).  —  1352.  TmftUa.  Tra/*t<ii  S,.  (A). 
—  Acbtbuclt:  1353.  tca.  ftai  (uteht),  haut,  —  trlahn  (er- 
lauben) 8„  (Um.  —  i:i64.  irri  8,j  (71  bl).  —  1354.  aun. 
i-rUub  S„  (71  bl).  -  1351.  AaJiw^,,  S,.  ((16  b).  —  1361.  gt- 
Mm,  aÜH,  aün  S,,  (16  b  I).  —  134Ö,  >iueh,  aügtth  cliafiffent 
<f>3  b);  vgl.  die  Belege],  allerdings  nur,  soweit  sie  sich  von  der 
Ansaprftcbe  nicht  allzusehr  entfernen:  ich  habe  z.  B.  u'oA 
.  .  .  nicht  vorgefunden.  —  o  stellt  demnach  einen  jUngoreu 
JKDseits  des  14.  Jhs.  fallenden  Bestand  dar.  Dass  diu  Ent- 
»icktnag  SU  6  erfolgen  niuaste,  bringt  die  Gemeinsamkeit  den 
einmal  eiugescblageiieii  Wege«  mit  sich.  Um  dinc  sulche  noch 
wahrBcfaeinlicber  erscheinen  xu  lassen,  mag  mau  immerhia 
darauf  hinweisen,  das  die  Hprachgeschichte  mehrfache  Parallelen 
hienra  bietet,  die  nicht  zu  weit  abliegen',  und  das»  nuui  be- 
sonders auch  das  genn.  au  im  ahd.  über  av  zu  <?  entwickelt 
Mio  lüsst.*  Brkl&rt  ist  lEwar  der  Vorgang  damit  noch  nicht, 
und  die  Frage,  wie  die  Entwicklung  doii  Näheren  vor  sich 
gegangen,  wird  immer  dringender;  indes  sie  muss  noch  offen 
bleiben,  denn  damit,  dum  man  du«  a  in  den  fertigen  Diphthong 
ao  mch  abeohk-if«n  läHHt,  wSre  dem  /weiten  BeslnudbetI  ein« 
unerweisliche  hohe  Tonstärke  zugestanden.  —  Um  die  Ent- 
wicklung EU  av  denttieb  tu  machen,  giebt  Kauffmann*  die 
Reibe :  on  ^  oh  ^  oh  ^  oa   Die  Stufe  au  ist  schon  beim  Beginn 


I  Dw  SeblBiude  hI  «in  labocdigc*  Xf-agiü»  fQr  die  AonÄbpruiiii 
de«  ä  an  dj«  Sleig^rung  dm  6  Oo«>. 

*  BnwM),  »bil    Gr.  g  Vi. 

•  Kanfliunn:  idiwÄb.  ilondart  (  140. 
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uDMirvr  Periodfi  llborsoliritt«»  '  und  sie  stellt  am  Ende  <l«r 
Periode,  welche  KauETmutiu  »Is  di«  der  Erwvitvmug  dvr  üimi- 
bfihle  rar  verschiedene  VokaUtellungea  koostraiert.  Viui 
«ehrieb  selir  hftufig  oh,  das  Klosi«r  St  Oatharina  ttotion  W9: 
cmncvn,  immerhin  beachtonswert,  wcud  es  auch  rcreirixelt  bleibt. 
St.  Ulrich  lautet  um;  firaficetin,  und  ISSä  &ndet  sich  iu  dittr 
i)i»(^höflicbfiii  Urkunde  nur  Afpuri,  ach  neben  sonnt  dnrt^- 
galligem  an.  Da  dvr  Belvg  von  einem  klvnkalen  Hchreih^T 
stammt,  kaim  ich  ihm  kein  entf^cbeideudeü  Gewicht  beiletcrn- 
i«h  rühre  ihn  nur  an.  Von  Bedeutung  aber  ist,  daet  9,  «chon 
in  einer  Eintragung  auf  dem  Docket  d«8  i}t«dtbucliit  a«i> 
schreibt,  d.  h.  nicht  uacJi   litHO. 

Dio  Nivellterting  de«  ok  mit  d  i«t  lange  ror  der  Uitle 
des  14.  Jhs.  erreicht;  wenn  dann  am  Endo  uutwreti  Zett- 
abtehaitts  mi  x.  R.  in  i>nr/t  fast  die  Hfrrschafl  erlangt,  »> 
ergeben  sich  swei  Möglichkeitun:  ou  hat  Hcbon  die  Penoilc' 
"t>  überwunden  und  nähert  sich  dein  6.*  oder  es  ist  das  <», 
•I  eine  dem  Lautwert  nicht  entsprechende,  durch  fremde  Ein- 
wirkung nur  in  die  Schrift  eingedrungene  Form.  Uebrigriu 
ist  letzteres  in  jedem  Falle  feütntehend,  denn  <>  bat,  naclid«iii 
'10  verlassen  ist,  doch  nicht  der  Lnut  im  Augsbar]gi«cbea 
geklungen.  Volle  llberein<^limmung  mit  elymologischem  -J 
herrscht  noch  nicht;  ich  kann  daher  eine  Form  wie  gthff. 
welche  sich  in  den  Prosadenk mülcrn  vorfindet,  und  im  l^ini 
ran  Freüsant  dem  offen  genähert  wird,  d.  b.  auf  ö  gereiiol 
wird,  nur  für  vulgär  mundartlich  ansehen,  um  «o  mehr,  ilU 
gtloffen  mit  kurzum  li  noch  heute  deutlich  gehört  wird. 

Bei  dem  Ergebnis,  dass  au  durchaus  im  13.  und  H.  Jb. 
eine  Variation  der  a<Parhe  geblieben  i.st,  drängt  sirh  schliesslich 
die  Frage   auf,   in   welchem  Verhilltuis   die  Eutwicklung  <l«4 

>  Baiiniftnn  (Fnmch.  x.  iloutich.  (ir*ch.  16.  Bn9  AßOi.)  tilft  «M 
Vci-ichipbiiriK  vou  o«;>on  I87fi  filr  unerncinücli;  Atmn  da  »oi  bat  in« 
16.  Jb.  im  eaiiiwn  «clmab.-aLamiuin.  Gebiet  oio  indiffonata«  SStklta 
fQr  iTH,  nu,  4. 

*  Vgl.  (laxu  Bii-liugi-r,  Augsb.-vubwiib.  Wtht^rb.  3S1  u.  Bohnrabtn^rr 
S,  187. 
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au  zu  der  dm.  a  steht,  mit  dem  es  sich  im  14.  Jli.  v«reitii|tt 
bJU.     Es  bestellen  al«o  die  Keilien: 
0« :  «I  >  aw  >  <it>  >  o. 
iio>ä 


d:.J>- 


UM  war  ao  Bchon  ror  dem  fiegtiin  uuserer 


Pehodo :  S,  hat  afidi  ...,ii  wurde  ao  etwa  ura  13O0.  Geschrieben 
wurde  ait^iio  im  13.  tlh.  tau  atnl  im  leticlen  Decennium  iu 
■Irr  RfgiM  an,  <i  wurde  bis  ctw»  zur  W«ude  dts  13.  Jh». 
mit  M  K^gebeo.  Seine  Geltung  war  jedoch  die  der  schon  feat- 
»teheuden  Stufe  ao  des  ati.  Damit  war  dem  BfütTeben,  eine 
pbooetisch  genrcbtfertigte  AusdruckiiweiK«  für  n  zu  find«E>,  der 
Weg  gewiesen.  Man  nahm  d;u  'in  auf.  Im  14.  Jh.  schritten 
bside  Laiitt>  geineiniu-liiiftlicii  weiter. 

ou:  Bezelehnnn^. 
Die  Sclireibuuf;  des  mltcn  au  i=  mhd.  vn  int  xum  Teil  solwn 
dureb  die  Betraclitnni;en  über  den  Luutwcrt  vrludigt.  R»  wird 
nar  noch  nitHere  Aufgabe  sein,  die  Form  desselben  durch  die 
einseinen  Sdireiborti:- zu  verfolgen:  S,  schreibt  in  de»  Urkunden 
nur  <m,  im  Stadtbuch  ist  gleich  das  ent«t  dem  Bereiche  des 
m  angeböreude  Wort  vucA  geachriebeu,  einmal  oeA  in  eiuer 
Norellu  noben  'iweA,  desgleichen  in  eiuer  Notl-IIu  "ocA.  Nur 
finmf4  tnlt  auch  bei  ihm  allein  in  der  Gestalt  jrow  auf;  es 
lisM  AieH  jedoch  nicht  aaf  o  »cldicssen,  »ondern  bekanntlich 
Kllt  vor  V  das  ii  meisf-us  aus.  Zuweilen  win)  ea  spSter 
geschrieben:  näwt  IS.'tB  (St.  Catli.), /rora  ...  Rine  Diffe- 
rmtzivrung  in  der  Bedeutung  erHtrebt  in  den  Augsbnrger  Qr- 
kanden  keine  der  nachweisbaren  Formen.  Auch  vor  m  schreibt 
H,  au  (ar)  :  Ixivtiii/Jirie«.  S,  ist  nicht  koniwquent:  1277  schreibt 
rr  nur  <jr,  liS'2  dugugcii  au,  .tusser  tu  frotre».  Die  klerikalen 
Schretborte  neigen  die  grosate  Hannigfaltigkeit  :«v,  o,  au,  aü, 
a,  namentlich  das  Wort  uii<7i  ist  dem  Wechsel  unterworfen. 
S,  bat  wohl  nrsprUnglich  nur  ov  verwenden  w(dl«n,  er  bevorzugt 
M  aach  die  ganze  Zeit  hindurch,  indes  «rsohcint  auch  sehr 
häufig  mit  au.  Den  Namen  der  Stadt,  welcher  fast  stereoty)) 
die   ganze  Periode   hindurch    mit  -m  geschrieben  wird,   bietet 
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er  1984  i-inrnftl  als  Ofrpwrdt.  —  Bü  zor  Kveiten  Hälfte  dei 
14.  Jhs.  ist  au  herrschtiiul;  aucb  or,  •',  a  und  o  fiadv  icb. 
doch  zumeist  in  klerikalen  Urkunden.  ocA  hat  einmal  S,«- 
Atpurch  S,,,,  kun  danuf  jedoch  Aufpurtk  1336.  Kin  Mtlcb« 
a,  venn  es  Diclit  auf  Verwi>cbti<.*](U]g  mit  ä  bcroht,  darf  meisteiu 
ala  Verkürzung  in  der  Schreibweise  freiten.  lo  diesem  Simt 
kOtUMO  aodi  vj«le  der  ä,  ö  als  durch  nachträgliche  Zuf[lgiui(tfl 
von  V  pnistandpD  erklärt  wcrdt-ii.  " 

Die  zireitv  Hälfte  dee  14.  Jb&.  weist  nun  aunatlend  häufit; 
»«I  auf,  ba  dasselbe  in  der  That  entt  nach  dem  Binlanfea 
der  Urkunden  Karls  IV.  für  Diphlbon;;  an  in  Ei«chc)niiiig 
tritt,  so  stehe  ich  nicht  an.  das  Wiederauftanchcu  des  ou  aif 
den  Einfluüs  der  kaiaerlicben  Urkunden  zurllckzufUhren ;  derart 
jedoch,  (Ihm  ich  di<UFCin  EiuHuss  nur  eine  ou-erbaltende  Kraft 
einräume:  S,,  nämlich  schreibt  schon  1.^45  veremzclt  rwiw/i 
und  8]^  darauf  ebenso  vereinzelt  t^trkoujfi,  während  die  kaistf- 
lichen  Urkuudon  dazu  noch  nicbt  aufTordem.  134ä  und  I3&(' 
geheu  die  uenerdings  sich  ausbreitenden  ou  parallel  mit  deo 
Eaiscrurkundfn.  Die  bischuf licht;)!  und  klerikalen  lirk 
wdseu  jiMÜ«  Beeinflussung  zurück  und  bewaliren  oii. 

Es  ist  nach  Allem  au  die  dem  Augsburger  Kaozleü 
eigene  nud  geläufige  Auitdruckafonn  des  av.  AU  eine  fi^ 
»tätigung  deuten  hat  «ich  nacli  Avia  mir  rorüegeudea  Material 
die  Praxis  der  Stadtsclireiber  herausgestellt,  in  den  KopiMii 
ein  OH,  &  des  Originals  als  <iu  oder  ein  i  mindestens  als  o  an- 
zUBcbreiben  :  Mis&ivbucb:  Original  :  kaiserl.  Urk.:  1348. 
iarnfman.—  Kopie:  (1361?):  kattfman.  Nebeneinander  im  Jahre 
I36&  :  Original:  <1i?/t.  —  Kopie  :  uiu-A;  Original  :  it«A.  — 
Kopie  :öcb.  —  Oerudo  diese«  Verfulircn  ist  ein  Hinweis  auf 
di«  der  Schriftsprache  dee  diplomatischen  Verkehrs  eigeae 
Biegsamkeit  gegenüber  dem  Vorbilde  eines  höheren  Orts. 

öu,  iiu:  Umlaut  vou  ou  (au):  Belege. 
Urknnden: 
städtische:  In  der  Regel:  cu:  Kemer  äu.  —  138&. 

8,   (A).  —   1331.  Kaiser:    vflauffe   S,/ 


I»      UDU 


186 


XiMaÜehre. 
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1»49.  »naüf  S,,.  —  1349.  vflaöffe;  (oach)  8„. 
—  1352,  f;ela«ubigeu  S,,.  — 
Stadtbuch:  In  der  Kegel:  vu.  —  it.  B.  dreut  (Uruiidtcxt 
45  b).  —  JrvwvUn  8,  (Ö3 »).  —  reabic  S, 
(63»).  - 
Acbtbuch:  eu  nml  m:ii.  —  134ä.  nwuplich  (6  b).  — 
1349.  Tavuffet  (58  b). 

&u:  VmlaBt  TOD  ou:  Oeltaup  und  BezeichnaDg. 

Die  UangeUiaftigki'it  der  Zeußiiisse  mahnt  iu  der  Be- 
urtbeiluDg  der  AuHsprsche  des  umgelautet«!!  nihd.  DiphtliougB 
i"!  (dt«  alt«ii  au)  zur  Vorsiebt.  Seine  Bflmiidlnng  indes,  wie 
^e  Bicb  in  dem  voriicgeudeo  Haterial  kundgiebt,  iat  eine  Dturk4> 
Stfltxe  fUr  die  aben  vorangestellte  Behauptung  m einerseits, 
d«ss  sieb  au  in  der  Augsburger  Mundart,  nachdem  et 
die  gemeinsame  oberdeutflche  Stufe  on  QberBcUrit4en  liat,  nur 
auf  der  a-Basia  wciterbowcgt  hat,  eSie  es  die  Verein- 
facboDgsn  o  einging.  Kein  Augsburger  Schroiber  sclmibt 
nämlich,  wenn  er  den  Umlant  des  Diphthongs  k4>nnKeichneD 
will,  oini,  Hondeni  nur  nea  und  auch  hier  mit  Kititreten  des  e 
für  IM :  cw.  Weiui  die  obenerwähnten  Schritlzeichvn  eu  und  atu 
fSr  den  Umlaai  schon  in  den  frühesten  Denkmälern  (Stadtbuch 
TOD  1S76  Grundtext)  aidi  bieten  und  ein  Schwanken  in 
Bezeiobiiung  und  Nichtbuseichuuug  den  Uiolitiits 
gerade  an  dieser  Stelle  nicht  zu  verzeichnen  ist,  »o 
ist  damit  weiter  nicht  allein  das  hohe  Alter  desGraod- 
laates  (tu,  sondern  auch  der  weit  zurüuklicgend« 
Vollsng  des  Umlautes  wahrscheinlich  gemacht.  S|mtere 
SduifUtflcke  /.wai'  enthalten  auch  niclitunigflautete  Formen; 
ydatdngen,  indes  gilt  für  dicsi-  wenigen  Fäll«.-  nicht  minder 
die  Erfahrung,  dass  die  mittelalterlichen  Schreiber  eben  an 
kein  Qeaets  i»  der  Wahl  und  Koii!«<>queiiz  der  Beneicbnung 
des  UmlauU  gebunden  waren.  Nicht  eingoäcldosaen  in  diese 
Erfahrung  ist  das  Verbum  dranxecH.  Formen  wie  draul  und 
(ireiU  bestehen  noch  heute  und  ImbcD  damals  unicweirelhafl 
auch  neben  einander  bestanden.  —  Durch  das  ÜbwiKhweuken 
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der  flchreibang  dee  oh  ran  au  zu  dem  Kcbrift  Ecicheii 
Kode  der  Periode  scheint  der  Umlaut  nicht  beeiiiäusat  su 

iu:  Bel^e. 
0rku&deD. 

Städtische: 

IU  (alter  Diphlong) 

1272  S,  (Ü.  II)  iielliv,  <liv.  —   1273 

8,  (A.):  div,  gezivge.  —  128«  S,: 

geriiige.  -     1282  S,  (H.):  gezivge, 

aelliv.  ^  8,  (R.  X|4,4):  Liupnfter. 

1283  8g  (C.8)  beidev. 

1284  3,  (A.)  iu.  —  S.  (A.)i   Hute, 


iu  (Umlaut  von 
Cr\-ce. 


Strerdter  (n.  pr.),' 
Iiufer. 


gezivge,     friweude. 


I2S5    S, 


(A.):  gezivge.  —  S,  (C.  3):  geiiuge, 
div,  baidiv.  —  1286  8,  (A.):  di<', 
elii*.  Ti^Mieu.  -  1290  iS,  (H.) 
Rat:  Ni^itaigoEtam. 

S,:  it  ;liöprifter.  —  Hüten,  gezifge,  difr, 
elli^  —  I2»8  8,  (F.  »i^i.  XV,  80): 
Liutprider,  liöU',  liiite.  dif.  — 
1293  Sj  (('.4):  di<'.  —  1S94  S» 
(R.  XJS,  4):    Ali;    NK^ntzigoflem. 

1296  8,  (R.Xi);  iriv,  erftiv\  div. 
baidiv  liute,  Hiwer,  Nivntzigoftem. 

8^  (A.):  lanlliüteii,  baidit.  —  R,  (A.): 
gozif ge-  —  8» :  it.  —  1298  8,  (A.): 
niwor.  -  Sj  (0.4):  iv;  ftivwcr, 
(livfinuter. 

!S9ö  S^  (O.  4):  div. 

1999  Juni  8,  (A.):  lüte,  geling«, 
Nivntcn.  —  Juli  H,  (A.):  naSTn, 
niwcr,  nifiitcn.  (tozivge. 

1300  S,  (C.  5):  dorflüteii,  g«rivg. 
drivt»eheD,(die),div.- 1303  22.  Juni 
8;,  (A,):  triwe,  löten,  frirind,  iriv. 
^-  22.  Juni  (Duplikat):  lutcii. 


Bivren  (=  Burö^ 
Brtentaler  (o.  pr.1 


ßvlentaler. 


vinbx^et. 


1S7             ^^^^^^^B  iBuUthre. 

^^V                     ^M 

lu  (alter  Dipfatong) 

tu  ((Tmlaut  von  ä)        ^^^| 

:    1303  Sept  S,  (A.):  liubrieAer,  h^- 

liaörern.                            ^^^H 

bew;  iv. 

^^H 

13<>4  S,  (A.):  löten,  aellift,  »k-riv, 

Bulentalar.                          ^^^H 

driüzeheD.     -    1304  S,  (A.):  löte. 

^^H 

—  S,:  ifi;  lüt«. 

^^H 

S,  ((a6):  frivind,  niwer. 

Aevientaler.                        ^^^H 

130y  S,  (A.):  gexifige,  driaxelieu.  — 

Clrötzer  (n.  pr.).                ^^^| 

1312  8,  (A.):  WutvD. 

^^H 

1313  S,  (A.):  aeu.  —  S.  (ü.a):  ge- 

Craentz.                               ^^^| 

ziug,  freTndt.-n,  frevnd,  Drevzehen, 

^^H 

diu.-  I3i58s(A.);U«Btcu(SxX 

^^1 

TerftiTrea.  —  S,:  iö.  —  1317  8, 

^^^1 

(0.  6) :  Reziüge,  di*,  friweiid<>,  !(H. 

^^1 

1817   8,  (A.):  n^nlfcliftft. 

xavuaeti.                            ^^^H 

1318  3,  (Ü.2):  aelliv.  di*,  driäaclK-n, 

Crütz,  vleutater.               ^^^H 

geziöge,  triirer,  Liüpoldeo. 

^^H 

1319  8,  (A.):  n'i. 

^^^H 

13M  8,  (A.):  livt. 

^^M 

1384    8,,  (A.):    frivnd,    ellir,    driT, 

CrAceH.                                ^^^1 

liit,  latut^ii,  triwn.—  1320  8,„  (A.): 

^^H 

baidiv,  [fit.  —  laeut. 

^^H 

1326  ?(0.):  alliv,  ge/ivg,  l*teii. 

^^^H 

1339  S,  (A.):  dri^tivIieD.  ln«vte,  ge- 

ChraertZB.                        ^^^| 

^B  mg.  —  Sy  (A.):   förla«vt,  LaoTt, 

^^H 

H  Chaaf)ae*t.    --    8,«  <A.):    ^t^ta. 

^^H 

^1  L«ut,   gi-zivg.  ~    8,f  (A.):    Nivn- 

^^H 

den,  Levten.  aelÜr.   —  (G.2):  ge- 

^^H 

xivg,  Nyvnwn, 

^^H 

13S0  8,  (A.):  gcuvg.  —  S„  (Ü.  2): 

^^^H 

gesug,  dria,  aelliu,  Urirfot^ollvii. 

^^H 

1^32  hiitch.  (A.):  haeuw«,  liaeuv. 

Chraenti.                         ^^^H 

S,.(A.):lit. 

■)  euch  hart.                         ^^^^| 

S,,?(ä.)t  lent. 

HvuCer,  Höfvr.                ^^^H 

1333  S„  (A.):  Ilyur,  leuL—  8„  (A.): 

^^^1 

iüt,  geziug, 

1 
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lu  (alter  Dipbtotig) 
8„  (hi  Cr.  6):  Ifiten,  16t,  »Ichiv. 
1385  8,,  (U.ß):  driv/obeii.  -  S„(U.6); 
durblubtigeu,  ICtl.  —  friuntlich,  driw, 
driv.  —  1337  S,,(A.):  (eawiciioh), 


i'tt  (Umlaut  Ton 
btorer. 
Crfize. 


rchidl&t. 


1338   8„  (A.):   Iti^t. 


ttnfn»r  CbrCitz, 


S„  (A.)  H&Tfl^ 


Haeafern. 


—  1339  8,,  (A.):  Laeut,  aelliü, 
geziüg,  Nüuden.  —  S,,  (A.):  Lüt, 
Niündeii.  —  134u  8,^  (Ä.);  Nie«, 
sigoften. 

8,^:    iu   unJ   ifi;    Iftt.  —    1346   8,, 

(R.XilO,3):  fri*ntfcliaft.  friwont- 

fchaft,  di{-. 
8,,  (Iil.  Cr.  6):    l&t,    geziug,    friunt, 

driu,  dniuzcheo.  —  8j,  (A.):  Lflte, 

Stiür. 
1348    Kaiser:    S,.   (A.)    la&t.    — 

Pfalzgraf:    S,.'   (A.)    laüL    — 

8,.  (A.):  tuch,  durohluclitigrten.  — 

—  lül.  —  1349  8,,  (A.):  Nun.  — 
Lüt,  —  1350  S,,  (Ä.):  Lat,  friünd. 

1351  S„  (R.  X  i):  friantlich,  Lüten, 

elliu,  diu,  Driutzehen.  —  S,,  (A.): 

lut,  Livpolt. 
13511  8,j  (C.  10):  in;  Ifite.  —  1366 

S,a  (A.):  Aygenli^ten,  fchidlüto.  — 

S„  (A.):  dupchlcuchligift.  —  1367 

8,„(R.ia):Ke«ug,IuU~S„(IL13); 

mte,  liftubtlüten,  diu.—  1372  S„ 

(B.  14):  dniczcDliundert,  driu. 

Bischof  und  Domkapitel: 

in  (altur  Biphtnng)  in  (Umlaut  von  4) 

1296(R.X15):  üüte,  Nivntzigortcu. 

—  friwendoD,  Niviitzigoftem;  if.  — 
1306  (R.X^6):   triwen.   —    1313 


Jitdvnbüfur. 


Gora«ut. 


Lutlnitr«. 
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^B  ni  (alter  Diphtong) 

(H.  14):  friont,  g«zivge,  liivtigeD, 
l*te. 

I33S  (H.  17):  (büüuwe,  bae&w). 

1346  (H.  SO):  it. 

1345  (H.  20):  läte.  —  1349  Dom. 
(H.  81):  lutcn,  fri&«ntlicli:  (vflnuf). 
Kübden,  DrioUefaen.  —  1350 
Dom.  (A.):  gexiög.  —  (H.  22): 
(riCieDit,  hi&ligfii.  —  1374  Burg- 
graf (B.  13):  geziüg,  (A.wmiillerin). 

fl  Curia: 

ni  (a!t«r  Diphtoog) 
0    (G.2):    aelliv.    —    1327    (A.): 
NvD,  aelÜD,  geziug,  lett. 
■—    1337    (0.6):   lai,    gexiug.    — 
■  l846:  fHund. 

H  Klöster: 

V  'M  (alt«r  Diphtong) 

St.  Catb.:  1279  (0.2):  Qesirge, 
nivniv,  —  1321  (0.7):  driuichen- 
hoßdert.  —  1324  (C.  7):  laevt, 
triwn.  —   133Ö:  dt,  all*,  dri*. 

St  Stephan:  1312  (U.  2):  g«ziäge, 
driüzehen.  —  1337  (A.):  mtriw«, 
gezivge,  Aniptl&l. 

St  Oeorg:  1282  (0.1):  niTn,  ge- 
triwelicben.  —  1337  (A.):  leät, 
Gu,  diu. 

St  Ulrich;  12B8  (U.  1):  geivge, 
Irte,  forgenaatiT,  aehtiv.  —  1301 
(Ü.  I):  T*fchen  (=  deutsdicn),  g«. 

E---6,  dir,  drivzeben. —  1302  (U.2): 
1319  (U.  2):  geziäge,  l&t«D, 
riWMÜchen,    Nivuxotivuden.    — 


III  (Umlaut  TOD  &) 


Chnioutz. 


Qotzhürer. 


tu  (Umlaot  von  fl) 
h*fcr. 


Crfitze. 

tu  (Umlaut  von  A) 
OrßcOT. 


Orüz.  —  1858. 
haeufem. 
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^^^^P                      iti  (itUer  Di|i)itoiig) 

IM  (Umlaut  von  6)fl 

^M             13S3  (U.  2):  leut,  Mta,  DriiiUzeh«n. 

■ 

H                 —   1389  (U.2);  Nun. 

H             1333  (U.  3) :  frivtiüicli,  lüt,  Dri^ohen. 

13>i7  zauuaeD  (naMo). 

H              hl.  CreiitK:   1.111   rhl.Cr.4):  iv. 

Cruii.                             , 

H              138ti  0il.<!r.4)  di». 

Crfitxes.                    ^ 

^H              133^1.  frinndi-,  ge/ivge. 

Cratx.                          H 

H              Spitn):   12ä4  (Ä.):  i^eziC'f^e. 

J 

Judvn:  13<J8  (A.):  triw,  (kucvren). 

^^H 

ho*fer. 

^ 

Stadtbuch: 

1 

IM  (alttir  Diphtonpr) 

IU  (Umlaut  TOD  il)  T 

Grundtfixt:  8,(21«):  iu;  hewe. 

J 

Sj(S&b):  ia:  kaufluteii.  lantluten. 

und  u.                       ^1 

S,  (15a):   getriflicb,    ^etriwen,    ge- 

zivne  (69  a).             ^| 

triulichen.   —   i^  unH  iä. 

■ 

Se  (24a)r    i*.  —  S^  (Ma):   iu;   Ivt 

zueoDe.                     ^M 

(SsTm).  -  friuQdeii(54a).  -  S„:  iu; 

■ 

lute. 

■ 

Acbtbuch: 

1 

IM  (alter  DiphloDK) 

in  (Umlaut  TOB  <1  ^ 

S,^:   1341  gautziv,  driv  (49b). 

Oruces  (6  b).  —  Bjcf^ 

brivcn  (Hb).          fl 

1342  l&t  (Kl  b). 

riJmet  (6  b).               ■ 

1343  gauttiv  (56  a).  —  lüte. 

Bvrrn(10a).-b]Flerf«" 

(u.pr.)  (Ha).  - 

kriitz  (Ix  a).           fl 

S„:  1352  NiTburg  (16  b). 

priviciielit  (16b).  — -fl 

bMiT  (V6  a).            V 

8,^:  1368fiiund(l!8a).  —  1370leut«n 

Crulü  (ü7  bi.   —   IJW 

ta             <^^''>- 

BiiUor  (n.  pr.)  (&8ii) 

^^^ 

—   1360  (AiiiHbüfu). 

^^^^^^ 

büfet  (67  a).   -   WH  '■ 

R. 

Bauutlorktiebt  (17  b) 

I«nllchr«, 
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ie:  Belege. 

Urktiiidoii: 

dtiBcbe:  1273.  brief  ä,    (A).  —  ISdS.  fpmgf,  S,  (U). 
—  (di)   brif  S,  <A).  —  1264.   brit-f,   liowen, 

tgedinot  S,.  —   18!t3.  brif,  diiien  S.  (C.  4). — 
1*94.    brifife   S,  (RX|M)-  -     1298.   tiritf, 


brif  Sft  (C.  4).  -  1800.  bri«f,  chrick,  rdiiede 
(cfliy.)  S,  (C.  B).  —  1803.  22.  .7ui)i:  ie;  (fient). 
8,  (A)=  1303.  92.  .Turii(Dui)i)lip«t):ie:(fifnt). 
8,.  -  13)7.  chrifk  S,  (A).  —  1819.  (iemen, 
Uttredeni)  S,.  —  1322.  ie.  8,.  —  1829.  Dyener, 
brif.  (di)  8,.  I3.M.  riel-'n  S,^  (hl.  Cr.  5).  - 
133B.  uierfen.  briuf  8,„  (U.  6).  —  liepücb  8, ,.  — 
1345.  brin  brief,  nieiren  S„  (hl.  Cr.  ß).  —  1848. 
Kaiser:  io;  8,,  (A).  —  i:i60.  brief  H„. 

ohöfliche    nnd   Domk.:  12*Jß.   brief  (R  5,7).   —    1374. 
Burggraf:  brkf,  aii^ieng  (B.  12). 

Klttstcr:  St.  Ciilh.:   1356.  piul.  — 

St.  Georj;:  1337.  Brieftpr.  — 

St.   Ulrich:    1323.   niemant,    criek.   —    1329. 

Inblicb,  niezz^n. 

tftdtbucb:  ufEliexeiide  S,   (48  b)  —  (begriefen). 

Ibtbnch:  1340,  nyeinan  8,^  (B  b).  —  VAr-,0.  ?erbiiit  S,j 
(«7  a).  —  l;*70.  briuef  8„  (28  b), 
in:  Geltung. 
Die  BifliatidluDf;  des  alt«n  ÜipbtliuDgH  ih  in  den  QucIIsd 
larf  «inpr  betiondcreii  Aufmerksamkeit.  Dazu  veraiilaast 
■  Allem  uiuv  BvolnuIiUiii^,  wi-ich*  sich  ibircli  das  llrkiiiidcii- 
liet  AugHburKs  liiuduich  »iislelleD  lästit :  in  der  Hcbrciliuiif; 
ailich  i^olit  eiu  Teil  der  in  mit  dem  Umlaut  von  ti  susammen, 
i  Bo  gifbt  iricb  auf  dem  ganzen  GebiM  von  im  eine  dern- 
wpr«chcnde  Abweichung  Jn  der  Annahmt^  di's  ni-ui-u  Diph- 
Ibga  kund.  Binsichtli4:b  des  letzteren  Vorgangs  stelle  ich 
tat,    das»   Kauffmann'    iu   der   Entwicklung   von    mbd.    lu 

~i  Kauffin.:  Mbw.  U.:  ^  18»  &t>ia. 
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geradezu  das  wicbtif^te  Ärgnmeiit  für  das  Auftreten  äa 
neavu  Diphthonge  im  13.  Jb.  aielit,  indem  er  die  OiphtltOD- 
gisierang  diest'x  Vokals  vor  das  Zu8iiiiuu«afidleD  von  ü  und  < 
Betzeo  zu  milfiBen  glaubt.  Er  geht  auch  bei  diesein  Urtesl 
von  Ki-ugnis^cii  augHburgiscIier  ürIcuDden  des  13.  ,Tfa&.'  tm. 
AJJenlinge  erscbeiut  lüö^  (6.  Dbc.)  baidec  (o.  pl.),  docb  iü 
der  Scbreiber  der  auch  sonst  abseits  stehende  Stadtscbreibfr 
ßudotf  (Ö,).  Erst  8ohr  viel  später  schreibt  derselbe:  IS9». 
33.  April:    Kvlcntaier.  18»».    II.   Juli:   no^n.      Danehn 

stehen  jedoch  »oviel  tu,  daes  es  nicht  geruten  erscheint,  in 
der  zeitweiligen  scljrifth'chen  Darstellung  de»  (»  aufsei»  wirklidtes 
Lebeu  als  eu  zu  schliesseu.  —  Die  Zeugnisse  guwaiineu  aber 
fUr  mich  eine  andre  Bedeutung,  aU  ich  dieselben  den  Übriges 
Schreibungen  des  im  gegenüberstellte  und  eine  gewisne  Bepi- 
mäesigkeit  äe»  V'urkoiumens  der  gewählt^^u  Zeichen  in  gewinn 
Stellungen  entdeckte.  Es  hoben  sich  nämlich  mit  eioer  bobcQ 
Bestimmtheit  einige  WörU'r  aus  dem  Gebiet  de«  alt«n  i*i 
heraus :  Hute,  tiutgeh  und  nitm.  '  Ich  komme  damit  auf  eine 
schon  von  Brenner  und  Behagbel  berührte  Frage,  welefce 
durch  die  lUrsultate  ihrer  Behandlung  ai'gumontiereDik 
Wichtigkeit  erlangt  hat.  Beide  "  wiesen  auf  die  unf;ewcihn!idK 
Hinneigung  de»  liuU  und  »tun  zu  der  ümlautforiQ  des  li  hiik 
und  e»  stellte  sich  ihnen  bei  der  Prüfung  batri»cher  uotl 
wüntburgischer  Urkunden  des  13.  Jhs.  heraus,  dass,  wenn  sonei 

'  ÜTit.cr  <lrii  vtiii  ilitn  angezogenen  Bi'lapirlrn  liad  onr  TOi%« 
sliuhlialtis ;  leit  u.  n.  konimün  gnr  niclit  in  ßi.'tra<;lit,  da  no  Urknaila 
der  Herbartsiihnn  Kammluns:  (^ntDomTnen  Mod  (vgl.  da)  frUbor  bei  n 
darüber  UesDiiti^). 

*  dt',  alli  (fem.),  drii  in  eiu«r  Urkunde  vou  St.  Cath.  18S8  4.  &a(. 
(St  C)  höiiTien  ujulil  als  Beweis  für  eiue  über  die  linjieftiliTt«!!  VSrttr 
■ich  eritrfokeudd  AiigMuhun^  au  Uiiitauti.&  fallen,  da  di«  BcIcV 
einer  Kloslerurkunclo  aiigfihören,  derwn  Orthunraptii"  auch  bei  df» 
Zeitibc'u  tu  eine  sehr  wechselnde  ist.  Beruht  die  Schrciba&K  abrr  Uli 
physiolopschen  6riinden|  so  därfto  u  cur  Redaktion  aoa  im  iüd  [*f^ 
KaiifTm.  Bchw.  H.  S.  B5  und  FIbcIkt  :  Germ.  36,  418).  I)cr  allftvaaüM 
Charakter  de*  Schrift iitUukes  versetzt  d«u  Scbreibur  jedstifall*  aunerialb 
Aiigdburi;». 

•  Brenner :  Otrm. :  Bohaghcl :  Oerm.  XXSIV,  845  und  M7. 
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der  Umlaut  von  ä  mH  am  gegoben  wurdu,  wShreud  eu  für 
alt«»  Diphthong  ru  genetzt  wurde,  ancb  Hute  und  »imn  der 
«rHterfu  ik-baudlung  folgten,  »o  Jedoch,  d»ss  Zuiclicn  (wu 
neben  m  und  eu  neben  i«  einhcr^ing.  Die  Äugsburger  Ur- 
kandeti  nun  nicht  allein  des  13.  Jhs-,  sondeni  wälirend  unserer 
giuizen  Periode  stellen  sich  xu  dieKvn  ThiitHiicbuu  derart,  ditss 
sie  zwar  neuen  Diphthong  nur  für  frühere»  Umlauta  -ü  ein- 
treten lassen,  diua  sie  jedoch  beide  Zeiche»  eu  und  m^i  in 
tiutt  verwc-udvii.  Nn«h  den  mir  vorliegvudeii  ZcugniHseu 
wenigstens  ist  tiuU  nur  unfnug»  mit  iu,  in  der  ganzen  folgenden 
Zeit  mit  ea  und  aea  neben  »  geiichrieben.  und  zwar  auf  dem 
gaus^n  Augsburgor  L'rkuiid«;ngc))iet.  Liisson  wir  zunächst 
die  Frage  nach  Beeinflussung  von  auHtieti  beiseite,  so  ist  ea 
docb  kaum  ein  Zufall  zu  nennen,  dass  diL'  Schreiber,  nachdem 
tie  omt  für  rndasts-ü  (h  geschrieben)  imgciioinmen  Imben, 
DOS  auch  dasselbe  Zeichen  fUr  die  Wiedergabe  des  Vokals 
in  Hut*,  gr>acbri>^ben  lütf,  wHbltiu.  Konseiiueni:  in  der  Be- 
handlung det>  Buchstabens  kann  nicht  allein  die  Ursache  sciii; 
dass  etymologische  RUck»<ichten  die  Wabl  bostimmt  haben, 
tut  nicht  erweisbar;  denn  eine  alul.  oder  gerni.  Form  ivU 
kennen  wir  nicht.  Bebaghel  macht  nun  die  Beobachtung  in 
den  Oberaltacher  Predigten,  das»  nitm  und  nur  der  PluruUs 
Ton  iiut  mit  ü  oder  tieu  geschrieben  wird,  während  der 
Bingularis  stet«  mit  i'w  erscheint '.  Ich  möchte  dazu  nicht 
SteUoDg  nehmen,  mit  ilückflicht  auf  die  GiDsclirankoug,  die 
dnrcli  meine  Nachweise  Behnghels  Hjijothese  xu  erleiden 
Bcheint  und  die  auch  einer  gleichen  betreff»  meines  Materials 
drohen  kann;  doch  finde  ich  in  meinen  Quellen  durchaus 
Bestätigung  *. 

■  GralT  im  6«geot«iI  bietet  SOO  Bolego  für  den  i>tRinin  liwf-  uol 
BOT  1  dangen:  Jn^. 

*  Zn  Bekogbpb  HniotliMv  (Iiut  >■  Volk  —  Siiin-i  Uitvt,  ttut — 
Plur.):  Obcntli.  Pr«d.:  latml.  hnt  —  Plur.:  7,10:  thlrn  -  10,30:  die 
tand  —  lS,lft:  dU  latut  —  l«.9:  Inten  —  17,(1:  nifiu  tiiK  ntäut  — 
17,IS:  Uumt  —  91,36:  lülm  -  B130:  da  dtr  tatut  vil  »«ihm» 
cAvinn«  mu  —  B,IO:  rwtier  hande  lautt  (Imii(  —  Leute?)  —  8,M: 
acjfet  dtm  taeutt,  Au  da  uJemMlem  Maft  ul,  (xwar  LcMrt  B:4eti 
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Wie  Ut  nun  der  Lautwerl  des  alten  Diphthong«  i«  ge- 
wesoD?  Die  ersten  Urkunden  und  ihnen  noch  die  weitaui 
grö&ste  Zahl  dei  andern  des  13.  Jha.  bieten  iu  fOr  daa  gum 
tiehiet  des  Diphlhongs;  indes  iat  ein«  diphthongische  A»- 
spräche  i-u  dikmach  anzunehmen  dcttliiüb  nicht  aogeieigL 
weil  die  ersten  Schreiber  zunächst  der  UeberlieferunR  gefolgt 
eein  werden.  8„  eclireibt  ytähgr.  und  hält  die^  SchreibuBt 
von  l^äti  an  durchaus  fest;  er  unterüclieidut  allerdings  nock 
nicht  /tute  von  den  andern  iu.  indem  er  li!ae,  Tihfeke,  da, 
tUiv,  gnirfff  gleich  hehandelt.  Eine  Ännljr»e  dieser  Pom 
nach  dum  geltoudcn  Wert  fuhrt  duri'haas  auf  die  foa 
Bechstein '  als  mustergültig  empfohlene  Aussprache :  i-4 
So  sehr  also  acu  seiner  (Rudolfs  :=^  S,)  eigenen  Aanpfacbt 
des  Umlunt  'ü  und  des  iu  in  Hute,  niun  entsprochen  habti 
mag,  ebenso  eindringlich  machte  sich  der  augaburgisch-iBiu>^ 
artliche  U-Klang  geltend,  der  um  1300  schliesslich  durch  ilii 
mit  "  in  tüten  Beinen  Ausdruck  fand^.  Im  Laufe  du  14.  Jhfc 
mag  sich  dann  der  Doppelklang  eü  ftxe'')  für  das  eine  Qebit* 
von  iu  ausgebildet  haben,  während  das  andere  toils  itm 
Klange  tii  zuschritt,  teil»  ganz  der  Eutrundung  zu  i  «od 
schliesslich  der  ^'e^tIÜchtlßung  zu  e  (fem.  sing,  und  plur.  ■>. 
neutr.)  erlag.  Der  Weg  von  iä  zu  eä  könnte  etwa  der  g^ 
wesen  sein,  dass  nach  der  Praxi»  der  echten  Diphthonge  d«r 
tweit«  Bestandteil  ein  höheres  Gewicht  erhielt,  i  sich  sn 
TerflQchtigte  und  so  eS  erfolgte. 

letUen;  ivAoch  wiril  rortcrehhreR  En  der  folg.  Aored«  an  dna  Talk  n 
Jerutslem:  dm  Mni/^h  ehumt  dir.)  ~  9\,W:  4a  de*  Uule»  vit  trat  — 
UV.!)?:  an  lUm  j'vdischen  lUte  (ht^art  B:  l'ltH).  —  6«,l0i  gtke^^ia» 
twaitr  iür-,  r-:r  jwUn  nnd  cl*r  haidtn.  —  «Ö.36:  jirfüdH»  diet  (Sinf.) 
(—  liul'O'  —  88.13;  JH'/incft  IM  (. ..  dat  Ul  dtu...).  -  BS,»:  in 
Judineken  ti»trt.  —  78,15:  it»  Mvytrt  dar  uiu«r*  hfrri^  itit  fiirt  » 
Egypto  ...  dtr  »fth  Jonuc  fürt  «  ...—76.11;  den  iimim  lüteit  (V6\k*ni- 

■  üirrm.  y,  403.  V'itt.  daaa  noch:  R.  Bc<Ji«l«ia:  die  Auttt^vcte 
dM  U)lt*lhoclidenticheii.  Hnlle  1818.  Referat  dsHlher:  Anieii;«'  ^ 
Rande  nir  deuteohe  Torieit  1868,  Zanioke:  llterartoobei  UentnlbWI 
laut.     Nr.  II. 

'  Ver«iaMll  lohrieb  8«  in  eiaer  Eintragaug  im  StadUraak 
•aboo  lit. 
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tu:  alter  Diphthong:  Bezelchnang. 

Zar  f^rapbJBchen  Wioderfrabe  d««  Diphthongs  i'w  stAnd 
dm  SctireilKTii  xnnürb^t  >u  scii  Gebote.  Ala  bei  den  schon  b&- 
sprocheneD  Wörtern  die  NähcniDg  an  das  üailaut  -ä,  vielleicht 
aofpir  GleichstelluDg  mit  ihm,  2um  BewuHRtA«in  kam,  nabm 
niuii  diu  M  OD,  getxt«,  wcun  mnn  di;ii  dcucii  Diphthong  geben 
wollte,  atv,  oi,  aelt«D  eii ',  Um  die  überkommeoe  Schreibung 
tH  zn  wahren,  die  Richtung  der  Entfernung  aber  von  iu  nach 
ü  hin  SU  nennen,  bedionte  rann  »ich  der  Hchrvibung  mit  « 
Über  u  ^  iü.  Di^se  Gestalt  hat  sich,  nachdem  sie  einmal 
in  dem  letzten  Jabncehnt  des  13.  .Jha.  durch  S,  ioe  Loben 
gemTou  war,  die  ganze  Zi-it  hindurch  herrschend  erhalten. 
Da  man  oft  dan  Umlaut>ii  auch  in  den  ihm  zukommenden 
Stcllongen  als  snlcliea  nicht  marki<>rt<',  ho  gab  man  auch  lititn 
einfach  als  liäe*,  wobei  allenlingx  durch  NadilSssigkeit  du» 
Schreibers  der  Index  nur  Uberfiangen  sein  könnte;  pa  Hcheint 
iBtr  jedoch  in  der  Setzung  des  u  ttir  u  eine  gewisse  Legitimität, 
wenigstens  ein  Streben  nach  Konsequenz  und  Vereinfachung 
zugleich,  zu  liegen ;  denn  sie  findet  sich,  wie  in  der  allerersten  Ur- 
kunde ncbun  Jur  :  für,  neben  (^ret:  CriiKff  so  npAter  z.  B. :  13S4. 
24.  Febr.  bit  (=  tut)  (S,?).  ü  als  !»  ist  ferner  geschrieben: 
I326in:  ernm,  Ivlfn  (gravg)  S^„.  —  1330.  gtsng  S„.  Au9- 
scbliesslicli  klerikal  ist  die  Schreibweise  i>  und  tö  •.  — 
Schreibungen,  wie  Ntenzigofim  (134ii,  2.  Febr.  S,g)  berubon 
auf  Verwechselung  de«  tM  mit  in  fttr  i>,  das  damals  noch  als  tu  ge- 
schrieben wurde.  AVun  tritt  mehrfach  al»  nium  auf;  es  wSre 
ein  Vorschlag,  in  dieser  Erscheinung  eine  Etymologie  ttm{e)in 
^niirin  (vgl.  /rupfW  >/riwin/)  und  dadnrch  eine  schwache 
Erklärung  f^  das  ümUnt  -Q  su  suchen.  *     Die  Zusumnien- 


•  ISao.  83.  F«br.  yem.   Leut  <S*).  —   I3S9.  W.  Junit    trvlt«. 
tüwmlm  (S,).     1310.  ü.  Fvbr.  kaiwrli.-).;  cAoM/7a<*>( 

■  B*  üt  mcfa  ilicBc  aI)wpi«hHniU>  S:'lirvilia«i<>o  LlrrihalMi  Sdireibern 
«onMbrntiub  anxehSri?:  x.  U.  1:f88  getvgf.  Irtr  (IJ.). 

■  l^Va  la  ÜkL:  HU«    -du.    -  l»ltl.  CVAcK«  (K.).—  191«.  getiOg« 
{IL).     1387.  U(  («.V 

*  Vgl.  B«l>*|>!lifll:U«nn.M,SR1,wpIcIicrÜRfa ähnlich ai)erlfw((iua»ert. 
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8«Uuagen  nüt  Huu  erHcheinen  nie  in  der  Schreibung  lüt,  sonden 
nur :  linijTÜr^ter.  UiijtrUtfT,  I.ilipolden.  Dil"  Schreibweise  Nni'nli^ 
in  einer  ürkunile  Augsburgs  von  1342  31.  Okt.  an  NonUingtD 
dtlrft«  als  eine  Koulunx  gegesUber  dem  Adreseateo 


HO 


gritM.   J 


Der  Doppeltaut  ist  zweifellos  gesprochen  worden  \  di) 
Bchwankende  Schreibung,  bitld  !i,  bald  ü,  lceiiiiiu;ichDet  dia 
Unbvslimniltifil  d(!S  zweiten  Bi-aUudUülfi  hinsichtlich  seinci 
Iiautrarbe,  w  ßlr  ho  ist  bairisch  im  14.  Jti.  sehr  gebräuciiüch' 
ftuch  im  Schwäbischen,  aber  Reitener;  dos  AugüburgiiidK 
Kchfiint  züitwei«e  sehr  dazu  zu  neigen.  Das  Schwanken  zwisclMO 
w  und  w  im  Yolksmunde  bezeugt  deutlich  das  Scltnftzeicheo 
ae,  das  im  lä.  his  15.  Jh.  vorkommt:  tum*.  In  ÜbfigO 
verweise  ich  auf  da«  bei  a  Gesagte. 


iie:  UmUnt 

'Im  14.  Jh.  ist  fie  ziemlich  fest ;  wir  hegegneo  ihm  in  den 
folgenden  Jahrhunderten  his  ins  18.  Jb.  liinein  ttbeTall  io 
den  Schriften.  [)io  Mundarten  halten  es  bis  heute  fest.  0b 
echter  Umlaut  ist  besonders,  beliebt  in  tuen  ^  (aon'  *.  In  unserii^ 
Quellen  int  der  UmUut  bezeugt,  Zeichen  i»t  ü;  vgl,  das  beim 
Umlaut  ron  ti  Uc»ttgte. 


■  WeiubolJ;  bair.  üramni.  g  107. 

*  Weialicild:  aktii.  Qramui.  g  108. 

'  WeinliulU:  buir.  Gruiiiin,  §  107. 

'  Weiobuld;  buir.  anmm.  g  U'9;  d>xu  vgl.  §  801. 
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^^^  Konsonantismas. 

^^^f  Allgemeines, 

^p    Idi  bemerk«  von  Tomherein.  dass  bei  clor  Bvurtcilting 
^B  anftebuTfi^achcn   und  gempiDSchw&biadien  RirinsoDantisiiiiiB 
mk  der  Oftbogrnphi«  der  »cbriftlichcu  Dvokuiiiler  das   ßt^* 
deoken  <ich  guuz  besonders  erhebt,  ob  sich  die  Orthographie 
auf  schwäbischem   Territorium   als   natürliche  Ansdruckatonn 
der  schwäbischen  ^jauU^,  oder  ob  sie  sieb  in  den  TcrschiyiU^nen 
Pttrioden  uatet  dem  EinduHse  verBchiedoner  nicht  8chwäbi«di«r, 
namentlich  lateiniHcher,  Schreibmuater  entwickelt  hat,  wonach 
die  Kiicb^tabeu  Überhaupt  iiicht  direkt  mit  den  schwäbischen 
LantvD  Turglichcn  werden  könnten.    Di«  Aufgabe  ist  immer- 
hin,  die  Orthographie   vorerst   Ton  der  schwäbischen  Lnut- 
gescbichte    aus   aufzuklün-n    ond   hernncli    sioli   nach   den   xa 
gründe  liegenden  Schreibma.<(t«m  umzublicken. 


b  und  p:  Beleihe. 
Urkunden: 
h  (an-  luid  inlantnail) 
1273  S,:  b. 

laea  S,;  aber;  b.  —  1S83  25. Marx: 
S, :   p ;    behapt,    uiier,   krmpt.    — 
4.  Oct  S,:  b:  verlopt.  —  17.  Dec. 
Rat  S,:  b:  driJber. 
1«»4  S,:  b. 

1290  ?:  geloptoi.  —  S,:  perdibof. 
JL:  bradren,  perger,  beidi^. 


p,  und  b  (niuUutaad) 
wip. 
Liuprifter,  niderhalp, 

-halp. 


tiplich. 

h  (=  awlaut,  b). 

liijprilter. 


tat  8,:  chvmt. 
ia9K  S,:  pei. 
1296  8,:  hovptniai). 

1399  S,:  fiulben,  belib. 

1300  8,:  pinden;  b. 

1303   8,:  pirlen.  —    1304  8,:   b; 


Liutpriller  —  halb. 
Erzbriefler.  — 1297  8,: 
li[>gt;dinge. 
butmcn. 
ainhalp. 
wib. 


MDorkarten. 
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b  (m-  nnil  inUutood) 
1309  S,:   pavmgarter.  —    1311  S,: 
pitfclilin.  —    1313  S„:  pifcJiof;  b. 

—  1322  S^:  paten.  —  1326  810  = 
b;  hocligelobten,  (witbe).  —  1389 
8,:  Purgem,  Purger. 

1330  8,:  witiben. 

1330  Kaiser  S,:  Prande,  brüder.  — 

1332  S,,:  b;  iiimpt,  kumpt. 
1336  S,  g :  prvuncD,  bie,  prvRj^c,  burger. 

—  1337  S,,:  flaefchpank,  flacfch- 
bank.-biiiich.  ~  1338S,,,:  Purger- 
matfter.  —  1340 S,,:  Peckkeiibnüs, 
pnrfcgrafen,  Privhaus,  purger,  ver- 
punden.  —  1341  8,^:  kumpt. 

1342  8,1 :  Purger,  bowt,  burger.  — 
S,,  Hat:  b.  —  S,j :  purger,  pm-ger- 
maifter,  verdorwen. 

1342. ?:  b;  (beÜb),  —  1343  S „:  Perck- 
hof,  vnaogtpärf.  brüder.  —  1345 
8,,:  Purgoa,  Purger,  gepuvd,  brif. 

—  1350  Ö,,:   Brotyfcli,   protyfoh. 

—  1857  S,,:  b;  (Morgengab). 

1366  S„:  b;  (hauptlQteD). 

1367  S„:  b;  (liftubllüteu). 
1367  8„:  b;  fibcrlebtö. 

8,.:  immer  b  aulautend.  —  1368  8,^;  b. 
137tf  8,,:  purgor,  purgerinejfter,  prief. 


p,  and  b  (auilaat 
lipgedinge. 


lieplicb. 
cbumpt;  b  (aiHl.) 

gntp,  balppfnnt. 


tialbbAbe. 


libdiiig. 


Iteplich. 

liptiog. 

b  uod  p  ■atluil« 


Bischof  and  Domkapitel: 
It  (ui-  aud  lalautcD(l)  p,  oud  (>  (■ 

1296:  b.  —  avor,  horptman.  —  1300:     Tvmbrolt 
hochgelopten.  —  1326 :  Pifchof.  — 
1343:  Pj-fchof.  —  bi.  1349:  p  (= 
nnlAUieiid   b). 
1349:  Bjfchof.  Tnmprobft. 


"^"^Jj 

196                                          KoDMMkntinni». 

445           H 

^                                         Klöster: 
b  (tu-  UDil  iDl*Dt4mi)) 

■ 

p,  uD'l  b  (kiulaulend)               ^H 

St  C«tb.:   prief.  baz.  —  1321:   b; 

^^H 

iab«r.  —  1366:  pint. 

^^H 

hl.  Creut«:   1311:  prief.  —  1317: 

Probft.                             ^^M 

paidif'. 

^^1 

St  Ciricb:  1321 :  pach,  bedes,  Telwen. 

^^H 

1333:  lib.  —  1348:  prief. 

Hbtiiig,  lubltch.                ^^^H 

1366:  b. 

^^H 

St  6o»rg:   1337:  b.  —  1338:  (ge- 

Briefter,   Probrt.               ^^H 

räbeclich). 

^^B 

St  Uoritz:  Pyrchof. 

1338:  broba,  vrA-rhalp.           H 

^Cnria;   USO:  b. 

kümpt                              ^^^1 

^^M                                  Studtbnch: 

^H 

^^^^V'        &  («n.  und  iolBatend) 

p,  uiid  b  (ausluutornJ)               ^H 

HBrundlext:  nfgeliubt  (4b)  Ifuib«- 

strazraiip  (4  a.),  gab(  la).          ^B 

nn,  liDvarbem,  beckin  (77b).  ajnptes 

beb:e(77b).lipg«dinge           ^m 

(fi  «).  rinde«puch  (lüfib).    haupgut 

(5  a).  Sippe  (7  7  b).  lip-           ^M 

(läa).  cl]elburbuch(l07a).  rindcs- 

uar(14  b).  urlaup(t8a)          ^| 

pacb,  letnberbuch  (107  a).    auspur- 

geflemphet(19b).  bil-          ^H 

gaern  (Sl  n).  atnerwea  (161i).  pyriin 

gerin  3  x  (49  a).    Un-           ^M 

(16b).  biiupt«t  (36»).  bruggü  (21  b), 

prilU-rl'  (epliel)  (16b).           H 

prab«s  (■=  graaes),    Bamptkaafes, 

flnpbnre,  ictwederlialp,          ^M 

(kiimt),  einvarbez  (26 1>).  apprichet. 

balpphunt  (21b).  uz-           H 

appruecli«,  allesampt  (29  b).  brichct 

tr«ip,  Stilpscbolen  (23b)           ^M 

(28  b). 

berlatch  (29  b),    aelp-           ■ 

schol  (34  b),  diapstal.           H 

8,:  paunwolle,  arer,  prichct,  bricliot, 

halp  phunt  aelpherreo          ^| 

»»er(:*4ft).  ttnbehupt(30b).  (witwo). 

(30b).  probft  (119a)          H 

habt  (SS  b).  aTer(119b). 

(1  x)  —  bropft  (3  x).          9 

8,:  brichet  (28  b).        amptniuii,  am- 

lipgedingfl.                          ^^^1 

nuDD.  —  b;  pnrcbri^bt  (37  b).  an- 

^^H 

bebabt  (33  a).  aver  (37  b). 

^^H 

geruwechlich  (82  b).     belmbt  (64  a). 

•elpwhol.                        ^^H 

^_    haupt^t 

m 

^M  ^^H^IH 

^^^     ii6                                       DritUr  AbtchnilU                                        2O0 

^^^"^                     b  (an-  iipii  inlautend) 

p,  und  i  (audanUiid) 

■          S»:  aver(3f>b).  aver(40b). 

«ip. 

H         8^:  (ruwecblicb),  brud«r.  8^:  biiupt- 

bsbrtes  (77  b),  aippe. 

H              gut«.  S,j:  bcbabt;  aver  (97  b). 

H          8,,:   haubten  (34  a).    geprecben,  ge- 

uz2«rba1b   (24  b) ,   üb, 

H              b«bt,  üfgchubt. 

selbvaibel  (34  aj. 

M           13.^0:  aver  (U  a).    pezzrung  (126  a). 

Urlaub  (126  a>.                ' 

■           vitibe(95a).    awer(l4ßa). 

prelaton  (95  a). 

■           (aliwog)  (37  b),  ncbtpücb. 

halb  (37  b),  prnnf^r. 

I           8,,:  1383:pezzeni(IMaj.  lä84:pezKO- 

kiippcu  (Ha),   berl,  ■ 

H              rniige(lMa).  1384:  bezzern,  i>orten 

eweip.                          ■ 

^^^    ,    (il  a).     1385:  peMwii  (fi«b). 

1 

^^^B                                          Ächtbuuli: 

% 

^^^V                       />  («]•  und  inkulcnd) 

p,  aad  b  duuUaMni) 

f         1889  8,,:  purger(48a).  8,,:  burger» 

pui-ger.    1341  S,,:  barger,  hnfheit. 

1341    S„:    bofbail,    piirger  (50  b). 

BmngfiT.               ^^^ 

burger. 

■ 

diepin,  dtiip,  diep  (50  b).    Saiup&tag 

diep  (50  b).           ^^M 

(51  h). 

^^^ 

1843  8,,:  l.  (54  a).  burger. 

Bn>bpft(53a).    bryffii. 

RrifTne(53a)  branger. 

1345:  b.   1346  S„:  Mimt  (R2a).  1349 

Braiiger.     S,,:  prifao 

(ebicblich)  it>5  a).    13äl  S,,:  püb 

(56  b).                        j 

(67  b).  1852 :  kurabt  (67  b).  baimbt 

■ 

(70  a).  Relombt,  Ainbls,  privkiielit, 

^^M 

_                Nivbiii'g  (It)  b). 

^^M 

■            1363:  (üabin  [früher  Gaweiu))  (17  b). 

plienfpach.            ^^H 

■               gelembt,  plienl'puch  (17  b).  gepirg. 

■ 

H            13fiä:    p6xK   l94b).    orlf^mbt,    Äeiu- 

raplicb  (19  b).             1 

H                niuiiiii  (l!:tb). 

1 

1           1356:  (gelemct)  (30  a).    1357:  Beck 

diuplicb  (20  b).           1 

^W        (18  b).     I3ö8:   pi>ck<-Dku«ht  (äl  u). 

^^M 

^^H        Bfrckcn  knebt,  Jieckeii(21»).P)rdcoii- 

^^M 

^E            füzx. 

.1 
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[  /'  (Ml-  iiDil  inUulvuii) 

1360:  b.   1363:  erlemt  (■i:^»). 
1363:  plaicii  (33  h),  pcU  (V3  1>),  pach- 
I      ritler  (d.  pr.)  (34  a). 
1364:braht{24b).  I3fi5:  bfirtig(26ft). 
erleniL   1366;  pniick  (28b).  1367: 
Lurcbunp&glin  (n.pr.)  (Stia).  1367: 
,      vorburif  (äfia),  pett     1368:   vreo* 
bruhtin,  Butnchg  (87  b).  13g»  S„: 
«rlttmbt,  geleinet  (if7b).  Elyzabcth. 
;i370  S,,:  pozxbeit,  lips.  lip,  zappfTen 
(26  a),  Pufg,  boxlidifiti,  PofwiltL 


P,  und  /'  (KUilaut«nd) 

icAipnüri-ii  (•2'i  h). 

1364:  kälpdechin,  kalp- 
äeifch  (3f4a). 
Snäp  (S5  a). 


S,,:  lib,  weib. 


b:  tieltuiig. 
Wenn  icb  io  den  Hllgemi-iuon  Bumerkuiigcii  ilus  Builciiken 
'  voranstellte,  ob  der  Augsburger  des  Mittelalters  die  Schreibung 
seines  KonHonaotUmu»  nach  der  Ivbviid«]]  Sprache  roguliurtu, 
I«o  scheint  dassvlbe  durch  die  Praxis  des  wcicbeii  £xpIosir- 
'i&ut«s  der  labialen  timppe  gereclitfertigt.  In  der  Schreibung 
.Bünilich  verwenden  dkt  augi)burgi.scbi>n  Schreiber  des  )3.  und 
;14.  JiiH.  |>  und  ii,  In  der  inodurDun  Sprach«  aber  treffen  wir 
Vom  Gesichtspunkte  der  ronianiBchen  Laute  aus  urteilend  all- 
isnliilufig  auf  eine  Nicbtüb«r<:inMtiiMninDg  des  gvhürlen  Laut«« 
Onit  d«in  Zeicbva  dafiir.  Wir  müHoea  daher  der  Orlb(>graphie 
der  Labialen  Ursachen  zu  Gründe  legen,  welche  im  all- 
j;i-ineinen  in  dem  Siitii  ihren  Ausdruck  finden,  da^s  die 
^BochMtaben  p  und  li  der  Augsburgcr  IXiikmiLlor  iu  der  fiaupt- 
IBKcb«  Enceugnts  des  Schreibasiie  sind,  dem  sich  die  au^^s* 
1>argi^cben  Schreiber  unter  dem  Binflnx»  dt-r  lateinischen 
Bcbrt-ibtnidiliuu  uiolit  entxioheu  konnU^'n  und  der  von  ihnen 
^or  in  den  Fällen  merklich  genu^  durcbbrocben  nurde,  wo 
cliü  Bigenart  der  heimatliclten  Spraciie  dringi^nd  ilir  Ki>cht 
:forderie.  OaiiLattrini^oho  bveass  zwar  annUhcrnd  Eulsprechuugen 
Ifllr  ein  aolauteodes  und  ein  auitlautendes  b,  etwa  wie  es  in  burgtr 
lodur  ffaf>  g«hi3rt  wurde,  und  bot  dafilr  h  und  p  als  Zeichen,  aber 
I  dem  aufmerksamen  Ohr«  cutging  nicht  der  Unterttchied  zwittcben 
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dem  anf^btir^Mlien  b  im  Tnlaut  zwist'livn  zwi  S«lbatlant«n 
uiid  df^ni  !•  äes  Komftn Jüchen  iu  gleichen  Stellungen;  ein  solcbtt, 
b  klK&g  d«m  Aug»burgi>r  wie  w.  Wa«  lug  aliio  näher,  als  < 
dei-  aaRsbureische  Sclireiber  für  den  hurt«8t«o  Laut,  vrcldM 
er  hervorbrachte,  />  wählte?  Da  er  jedoch  nicht ;;  sprach,  sooden 
nur  ein«  weniger  Schärfung  als  D«linuDg  su  nenti«ude  Vfc- 
Stärkung  des  b  zu  bt,  die  von  der  anlanteDdcn  etjmoiogisdKO 
hochdeuDichen  Leniü  in  der  Explosion  äcb  nicht  merklich 
uiiti-Tschicd,  verwendete  er  daneben  als  Zeichen  sowohl  b  fltr  j«oei 
etymologische  p,  als  umgekehrt  f  fiir  ©tymologiscLe«  6  glcidi  n^ 
mAuischeiii  b  am  Anünng  und  Ende  des  Wortes,  p  aber  ediriel)  w 
für  beidu  mit  Vorliebe,  weil  er  »ich  iu  dem  b  ein  Ausdrucksmitl«! 
für  das  ihm  eigene  inlautende  fr  Kwischou  Vokalen  wakra 
muaate,  wenn  er  der  lateinischen  Verwendung  gerecht  wenfcn 
und  doch  die  Abweichung  von  anderen  b-Lauten  tnarkierefi 
wollte,  ohne  das  aussprachgemässe  w  zu  verwenden ;  denD 
letzteres  konnte  er  von  seiner  halbvokalisohen  Geltang  nicht  ta- 
viel  einbüssen  lassen.  Physiologittch  genau  arbt- itende  Schreib* 
aber  schtfuten  iu  selchen  Fällen  nicht  ror  einem  galegenllidKa 
M  oder  V  flir  b  ztirtlck. 

Nach  allem  diesem  hat  der  Aug«bnrger  des  13.  nod  li 
Jhs.  fiir  die  Labialis  im  Anlaut  anstelle  des  gotischen  b  nw 
einen  Ijaiit  gekannt,  der  dem  des  etymologischen  ;>  in  der 
mundartlichen  Aussprache  derartig  gleich  kling ',  daas  naii 
die  wechselnde  Bezeichnung  mit  den  von  der  Scbriftspradw 
gebotenen  Buchstaben  fr  und  p  nicht  beanstandete-  Im  modereeD 
AugKburgificii  glaubt  Birliuger^  fiir  das  an-  und  auslautend« 
''  zwei  Kithtni]gen  unterscheiden  zu  müssen:  a)  b  ^  deai 
reinen  natürlichen  Laut  des  romanischen  fr  zu  Anfang  und 
Ende  des  Wortes.  —  b)  fr  =  einem  zu  frfr  Terschärften  Lwt| 
welcher  den  romanischen  i)-Laut  vertritt,  ihm  aber  nicht  gan 
entspricht.  —  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  als  ich  Oelegflobeit 


'  llitt«hitelluui:  iwischen  fr  uad  p  für  die  Uedia  fr  hat  ancb  lU» 
hüiiiige  rbuiiijilÄliuiKliu  Jluudwl;  Nuburl:  SpeiivT  EUnsIeitpncbe  (DiMfr- 
tatioti,  Hulle  1869),  S.  65. 

■  BirUnger:  Wörtcrb.  &  89i 
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hatte,  selbst  an  Ort  and  Stelle  Beobaclitungen  zu  müclioii, 
XU  einem  gleirlien  Ke^ultut  i'.u  kouimcQ;  ich  habe  viulmeiir 
eincD  Untcnchied  in  der  IntonsitSt  der  BxplosioD  nicht  ent- 
decken  können,  auch  nicht  eine  gleichmäsHig  verHchiodeue 
Dauer,  sondern  mir  ist  nur  elwvi,  w^nn  ic)i  so  Ka^teu  dar^ 
fligeotfimlich  VcrfanltL'nvH  in  der  A uHttprsohe  jedes  bochdeatschen 
6  aufgefallon,  so  dass  in  keinem  Falle  ein  Hauch  hiirbar  wird. 
Bs  ribriert  dei'  aich  herTordr&itgcnde  Ton  vin<Mi  Ai(^-iiblick 
xwischeii  den  Lippen,  so  zwar,  dass  ibii  die  Unterlippe  an  die 
obere  bvr  an  zudrücken  scheint  mit  dem  Beetreben,  den  Aitsbrud) 
KU  mildem,  ohne  ihn  ab{T  in  einen  Hauch  auskltnfccn  zu  Inssen; 
ein  U>A  vermag  ich  aliio  mit  Birlinger  nicht  anzuDelimen,  noch 
wmuger  (Br  die  Zeit  unserer  Qaellen.  Man  gestatte  mir  dies 
an  folgendem  zu  entwii-kdii.  Wenn  die  Labiiilis  (tenuis  und 
modiA)  im  Angsburgitii-hcn  den  13.  und  14.  Jhs.  aufderStuf»; 
Labialis  exploajva  ■+  h  gestanden  hätte,  so  hätte  sich  die 
Schrift  hin  und  wieder  verraten  müx.ien,  wie  itie  dies  sicherlich 
thut  in  den  Sehrt-ibuDgeii  der  hartoo  Explosiva  der  Gottuml- 
und  Üenlalreiho:  während  diese  nämlich  sporadisch  als  kh 
gegeben  wird  mit  der  Be.ttinimiing  it-f-^'zu  vertreten,  geben 
mir  die  Quellen  allt^r  Art  wcdt-r  tm  Anlaut  noch  im  Auslaut 
&A  oder  ph  für  die  labiale  Explosiva.  Bei  dem  Abschnitt 
aber  die  8«lin!ibuiig  werde  ich  Gelegenheit  nehmen,  dieZeugniss« 
Qfa«r  l'  ,  soweit  sie  ror  lij73  fallen,  anKuführen  *.    Mitaste  nicht 


1 


'  .\n  srrijpivinr  Slnlle,  in  d>iin  Ali'clliiiK  ilhrr  k,  witnic  ich  noch- 
nirfiMu  vitfiDchrn,  wi«  die  Bclireikuu^  kh  zu  dtr  j^woiligeo  ÄuMprscha 
tUtt  ««rliKIt;  hier  alwr  mßohte  ich  einmal  vorauMchiukeii,  dau  kh  in 
tUiMreii  ^uelleu  ^^  k-j-  h  r.u  Hpreuben  iel,  dau  nha  k  mit  ji^avm  Hsuub 
■Mlclingt,  tl«n  tub  Akt  ExplunivD  iler  LabiKl«ii  KbvjirFclii.',  und  rerrier.  duv 
dir  hWak-  BxpltMiva  ilurth  ihre  Qvaohitibte  im  AuH'l'urit'XJ'i-SiJiwäliisi'hi'B 
lieh  ilniu  k  lur  Sfitn  irtillt. 

*  Voraoinchincn  «itl  ii^h  nur  ein  Bri«pic1,  von  ikm  icli  indes  gleich 
btmarlc«,  dtu*  ich  ihm  mit  Boittnimthcit  k«ino  Bswciiknift  cinrÜnme,  da 
MeJMrQo^tWi  angcfaftrt,  dori'u  ZuK«hfirigh«)t  xuui  Ang«hurg;ia«hiMi  Dialekt- 
gebiet  fBr  miuh  ilufvksuK  iiitht  t'Mt  »telit:  di«  Au^burg«r  Olouon  übar- 
•Mx«n  40*:  ttame«  mit  unarph  (— Spiud«l}  d.  h.  alto^warf,  (Graf  I, 
10S9),  luul  nur  ili»  Plorculiner  fliusteu  babeu  einmal  tearp ,  vgl.  dazu: 
Aosiborgtr  Oloiaen  99';  attir:nieph. 


4tO 


■hiiftwi  ptmekim  ImA  dar  2M  nr  AipirmU.  scUieadkk 
n/gewüddt  bakcB?  TtetMeUkk  iit  du  aber  nor  in  & 
■rfirinwig  getreten  im  WoRnndbi:  ttüSüm  ^^^  pfieUii  (J6ä4%). 
Di«  OiicOea  des  13.  oimI  14.  Jabritondvits  geben,  «m 
•cbon  erwibnt,  ketaeo  AafwMw  aber  die  Zerdehnocig  dt» 
IriMtee  bei  der  AeMpraehe,  ditdi  kt  den  AiwUut  nach  der 
nicbt  aliein  an&Dgs,  sooden  ancb  dann  nocb,  aU  schon  andere 
^™**"-  drohten,  ubenrie^^nden  SdireflieaB  aiit  ;>  Jen«  atirictn 
Etplonra  eigen.  Merkwilnlig  tet  anr,  das»  im  Datir  im 
Wörtern  wie  ^:  Uht,  Tean«ia  der  Schreibai^  Terscbwindel 
das  h  nicht  auch  durch  p  vertreten  wird,  wiedenuu  ein  Be- 
weis fOr  die  EuUtehuDK  der  labialen  Laute  nns^-rer  (jncUa 
ans  der  Sdiiift.  —  In  den  Vtrbindungt-u :  k  +  A  and  t-^-K 
liabialis  +  '  üt  anK^^heiniicb  die  Scbärftmg  dem  Aa^bo^er 
au  meisten  m  (jehür  (gekommen  ',  *p '  nnd  ly  ist  allein  nicb- 
wi!i»bar(l34j6:  Horf'urcA  —  hIkt:  Au^tpunA,  WirtfpureA, fiyj/- 
jMff^),  und  pt  ist  überwiegend.  4HIIH 

Im  IiiUut  wird  Uitrt«»  It  (bh)  xiiin  weicheren,  eisracm 
b,  Jedoch  nicht  zum  romauischtm  f>,  sondern  mit  starker  Neij^vng 
xn  V.  Die  GleichwetÜRkeit  von  eQ^mologischeni  b  und  etjiao- 
logisclien)  ir  in  dvr  8t«Uung  xwi«chen  swej  Stdbstlauteni  ist 
unzweifelhaft  durcb  die  tJchrcibungvii :  gral-a^  gnace»  (=^  gnoo) 
(titadtbuch :  Gmndtext  20  a),  t'uteet^ehtn  als  rubedU^m-  So- 
gar die  Apokope  des  e  in  •<»  kann  b  nicht  euLfL-ruen,  e»  irt 
eine  auf  einem  Laiitgosetz  gegründete  Erscheinung:  te  wirf 
mit  grösserer  Sclilies^uRg  der  Lippen  =>  b  ausgeeprochm, 
d.  b.  verliKrUit  zu  b,  b  ta  vi  c^rwetcbt  *. 


<  UniRieki^hrt  iit  |>  in  )!|>  (fp)  «twM  rediidcrt,  i>hn«  ntt  aukulf  odo 
h  EU wmmenxn fallen,  vo  rlj^  ArtikiiUtioti  der  Lenia  um  ciii  Uiniusm  ti" 
(p«nnicr  Ut  al«  iniervokaliKcli,  p  iit  In  «lindem  Falle  ein  neulimler  Lwt 
m  neiin«ii,  vfgt.  Illier  «ilclio  nentralen  Laute:  A.  Heiial«r:  der  stwnaiiiMk 
Kotuoaftiitiamui  in  der  Ituudart  von  B&sl'IbIiuII  !j.  'H;  Euurttutan:  S.  11 

•  Ini  flisdtbuuh:  107a:  lemherh^Oi,  rAtVierbuch  aber  imiscr: 
riniletpueh. 

•  Vul  dnxu  wMe  (1356  Sio  und  ISSIi  S,).  —  Afhtbtioh:  (6Sa>  1849 
rbiMich  Ha.  -     1321 :  feheen,  paeh,  hedt»  (St.  ly'lrieh).  —  \ms  h.  3<m: 
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b:  BezetcliuitD!?. 

Es  erübrigt  an  dieser  Stell«  nur  noch,  die  Frage  einer 
Betrachtung  xu  unterwerfen,  ob  die  «ine  oder  die  aiidoru 
Schreibung  mit  einer  nachweiBbaren  RegolmÜBaiKkeit  dieser 
oder  jener  Stellung  anhaftet.  Von  dem  Standpunkte  auB,  den 
wir  von  vomlieroin  eiiinftlnncu,  in  6  d'w  gewöliDÜclie  Bczeidtuung 
der  labialen  ilcdiii  im  Silbt-n-  und  Wortantaut  zu  seheu,  gilt 
ea  die  Sclireibuni;  mit  p  auf  ihr  Vorkommen  zu  prflfen:  in 
der  ältesten  Zeit  des  Mittelalter«  zeigt  diu  vjtjt  Udulrici  utir 
p  in :  ;«'«{=-  Biene)  (213),  regelmässig  in  Augerpum  (334),  Ktgeii'- 
pHTc  (866)  und  einmal  in  SintpnlU  (994)  gegenüber  llartttTtht 
(884)  und  Albmhl  (828).  Die  beiden  ervtgviiauntt^u  Fülle  uuter- 
stehen  dem  schon  erwähnten  tiesetx,  dsss  e-\-  h  zix  *p  wird.  — 
Die  Augabnrger  Glossen  haben  überwiegend  p,  namentlich  in 
der  Vorsilbe /»»T^  W,  öfter pi  als  'i' geschrieben;  femer:  pnuiprmi 
(33'),  Untipratoti  (SS*),  ^iporgtitr^t  (TiO'),  püperrit  (ISO"),  Indirfiin 
(1«8'),  150'— 172' :  8  ^-i:  I  pi  und  zwar  [«irMllci  mit  fast  aus- 
Bcblictwlichem  ü-  für  ffi-,  Dasgalbe  Wort  wird  kon  hinter- 
emander  mit  p  und  b  geschneben:  ITSi'.'  anagtpiehant.  176*: 
ana^ibiekU. 

IndenAugsburger  Urkunden  unsererZeit  ist  die  Schreibung 
voit  b  nun  folgende:  b  (anlautend)  wird  bis  1356  regellos  b 
und  p  geschrieben,  und  zwar  läuft  bei  jedem  »tädti-tchen  Schreiber 
p  für  h  mit  unter,  wenn  er  sonst  auch  b  hat.  In  einzelnen 
Urkunden  ist  b  nur  durch  p  vertreten ;  doch  finden  sich  solche 
Falle  nur  im  13.  Jahrliu».!ert  (vgl.  Belege  für  1283).  Im 
14.  Jahrhundert  luibe  ich  nur  bei  drei  Schreiberu  eine  au»- 
gesprocbeue  Vorliebe  ßir  p  gefunden:  bei  8,^  (1336),  S,^  und 
8,,.  S,,  und  S„  schrieben  all  Gehilfen  Ulrich»  (8,^)  kein 
(>:  S, ,  1340:  i'tkienhmu,  purggrafm,  I'rivhcau,  purgtr,  ewr- 
pundtn.  1342:  pürier,  purgermai/Ur,  vertlonom.  1343;  Perek- 
koft  VTotogtpärf,  prtuier;  S,,  als  Gehilfe  1345:  Pitrgen,  Pttrgtr, 
fepurd,  prif.  —  AU  Stadtscbreiber  hat  derselbe  nach  Jahren 
noch  die  gleiche  Gewohnheit:  VAl^i  purger,  purgermeisUr,  pritf. 
Ein  solches  Verhalten  ist  um  so  mehr  bezeichnend,  als  Hagen 
(S,,)  Tou  1367   an  sich  durchaus  der  Sclireibung  b  für  an- 


Grenze,  indem  geisde  im  14.  Jithrlinndcrt  mpt  and  mf>t  uf- 
taadit.     Oertlich  kann  ic)i  keine  Begicnzung  treffen  '. 

p:  aniautvud  und  uilaui«ud:  Bezeichnung. 

Soweit  die  geringe  Äiizalil  der  Zt-ugiiit>»e  /lir  anlaut«Ddei 
p  eine  ftestimiunng  ermiiglicheo,  ist  p  viel  mehr  mit  />  ib 
mit  p  Yf iftdcrgvgfK-n.  Ausser  dem  Worte 'Prangor',  mi-isteas: 
Oranfffr  geij4:lirieben,  liegen  uns  uur  Fremdwörter  ror.  und 
diese  sind  weitaus  überwiegend  mit  b  geschrieben:  liahUa, 
In-Utter,  broplt,  hrifu»,  iMiIuun.  'Priester*  wird  uar  iii  derZi* 
sammeDsetzung  mit  Hut  huufiger  Uulpritlirr  ulti  litit/'neJUr  g«. 
schrieben.  Stereot^))  iat  diß  Schreibung  des  noch  heute  ia 
der  augsliurgiscben  Mundart  als  'BerU'cb'  lebenden  MaiA. 
Trobst',  mhd.  prol'ü,  wini  liüulig  /to/'/'Ä geschrieben  (Äcbtbucb 
(5i)a):  1343.  S,^).  Audi-erseita  finde  ich  allein  Liupvlä  toid 
lAulpotd  als  Schreibung  fUr  den  Namen  Liulpold. 

Von  dein  zweiten  Drittel  des  14.  Jahrhunderts  an 
die  Einschiehuiig  eines  p-Lautea  zwisdien  m  und  a,  m  und  ( 
häutiger;  namentlich  die  Tierziger  Jahre  sind  reich  an  duM» 
p,  oh  b  geschrieben.  In  dem  Ächtbuch  finde  ich  einmal  f 
ond  <  umgestellt;  Sanu}>ta</  {Achtbuch  51  b.  134.3.  Vgl.  O'/V« 
(.=  Oberste»)  52  b.).—  luden  fünfziger  Jahrvn  wird  dieser  p  1-;-: 
in  allen  DenkmJlleni  fast  nur  b  geschrieben:  kumf^  koMH 
(Ächtbucb  70  a)  gegeuBbor  kampt  1367  (Ächtbach  95  b.). 

pf:  Belege. 
Urkunden: 
8t«dtiBche:  1272—1313:  ph.    —  docb  IS96  Bischof  »n 
den  Rat:pfaffhait  S,  (B.X^,4,6).   —    !:" 
pfaffhait  Sg.  —    phvnt,    phlegore    S,    (Ai 
J299.   phvnt   S«    (St.  1).  —  13M.    phlegtir  S, 
(0.  6).  —  1306.  Febr.:  pfvut  S,.  —  Joui:  i^ttt 
S,  (ü.  2).  —   130y.  phmt  S,  (A).  —  Vogt: 
pfunt  ?.  —  pfunt  S,  (U.  2).  —1311.  pfenning, 


'    Tu   den    htPtnuuhtfn    ('rkuiuivu   vor   uu«er»r  Ztil   wurde   ngil- 
niiütit;  ilampHam  ge*c!iriclieii. 
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pfvnt,  pfleg«r  S,  (A).  —  1S12.  pfiint,  pfooning 
P6nßeftwochen  S,.  1313—1319.  —  S,.  S^  : 
pf.  -  Von  131»— 1328:  nur  ph.  —  ISSS. 
Lsndsberg  :  pFuiit  (hl.  Cr.  9).  —  Oupie:  1346: 
PfHilonts^rafon  S,,.  —  I32Ö— 1374 :  pf,  .i.>lt«i 
ph:  1329:  Pfallentagrafen  8„  (Ä).  —  1332. 
pr^uriig,  pliuiit  S,,.  —  13S4.  pfeuDiiig,  oupfahen 
S„.  —  1S84.  Baaplmann  v.  Ober- Baiern: 
pftint.  kapherfniit.  —  1335.  pfuiit,  enpliangou, 
pffiiiniitg  S,,,  —  1336.  pfuitt,  viipfiiiigcD  8,^. 
—  1337.  nnr  pf  S,,.  —  1338.  nnr  pf  8,».  — 
1339.  Kaiser:  pfunt,  Boppfingen.  —  1340. 
phleger  S,,.  ^  Von  1341  mi:  pf. 
Biscliof:  ph  l>i«  Anfimg  <]««  U.  Jahr)iii»(I(<ru.  Im  14.  Jahr* 
hundert  im  allgemeinen  mit  den  städti- 
solieo  Urkunden  Kasammfugehend.  Von 
c  Iftao  wird  pf  f«*t.  —  1336.  pfennig,  plienntg 
(A).  - 
Ourift:  1327.  phenningü  (A). 
Klöster:  12H3.  Pfingften  Qd-  Oreutz).  —  1358.  phenning 
(St.  Stephan).  —  Sonst  wie  die  stüdüschen. 
Achtbuch:  1360.  Gaifkopf  (n.  pr.l,  köpf  S„  (2»h).  — 
1370.  zappffeu  S^«  (28  a). 

pf:  Geltung. 
Der  anlant«nde  labiale  Affrikatdiphthong  ;>/'  des  Auga- 
borRÜch-Schwäbüichen  im  Mittelalter  tat  zweifacher  Herkunft : 
I.  ist  er  die  regelrecht«  \'tirtchiebuDg  von  gennanischem  p  zu 
^}\  auch  in  früh  entlehnten  Fremdwörtern  vertritt  yh  das  p 
im  Anlaut:  pAund.  phruende,  pkaffe,  pheiiitine,  phant,  pfäster 
(n.  pr.),  p/duoc,  pUeffen.  2.  wird  /'  durch  Vortritt  des  PrtU 
fixw  ml~  iiml  unter  dt-in  Einflusit  der  Verbindung  Na«al  + 
TSonia  tu  pj :  mpßenc,  enpJiu^rtN,  «ntphähen,  «npliälien,  enpholh- 
tmtff,  anderenteits  wurde  in  solcheo  und  anderen  Fällen  der 

'  Tgl.  die  Ausfabrungcn    KBufTtnaDDa   über  pf  ab    Vcnchinbiuis 
Ton  p  in :  Kauffioaiin :  »chwäli.  llundort  S.  323-S28. 
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Än'rikst<1i|ihUioilg  lu  /  erleichtert.  —  Zum  AffrikatdiphtboDg 
fj  wurdu  zuwcilva  Anob,  und  wird  beute  nucli  oft,  diti  aspiriurte 
Tenuis,  welcbe  durch  äandlii  «nt&tand  iii  heh\uU>\  >  p/meWi. 
InliLUtend  wird  /  oach  m  xu  pf :  gesUmphel  (Stadtrecht, 
Graiidtvxt  Üb),  Uanph^ftn  (ätadtbuck,  Qrandtcxt  15a)' 
notnumpff  (Achtbuch  32  lu  1383,  S,,).  Die  Aussprache  det 
pj  ist  nach  der  heutigen  GeUun/;;  zu  urteilen:  blr  +  Spinn*, 
Dur  crschciiot  di«  Spirans  sehr  mJIdc  tönend.  Nur  in  der 
Verbindaiig  mpf  aus  m/  ist  ein  bärt«rcr  Kung  der  labialts 
Tentiia  zu  hören,  welclier  fast  die  Spirans  zu  anterilrUcken 
Bchoint.  —  Ueber  pf  (pfij  im  Sandhi  ist  schon  gesprochen. 

pf:  Bezelchnnng: 
Das  Zeichen  ph  für  den  Affrikatdipbthong  hält  sich  bis 
in  die  Mitte  des  14.  Jalirhuuderta  hinein*.  Im  13.  Jahr^ 
hundert  und  im  Anfang  de»  H.  i«t  e-S  allein  vertreten,  ausser 
bei  Schreibern,  die  uns  als  fremd  bekannt  sind:  S^  uaA 
8,(8,:  12%.  7>/a//W(,  doch  1291).  p/irn(.  —  S,:  1388.  PÄn-^ylm. 
(8t.  U.)  1806,  p/tmt.  —  1306.  phmt,  —  Im  2.  Jahraebt 
des  14.  .Tahrhundert  breitet  sich  das  pf  mehr  aas.  S,  aad 
S,  haben:  pfiffen,  pj'unt.  pj'ußen  hat  am  ('besten  und  sedaiiD 
rogelinUs&ig  pf.  Br»t  von  l'ASÜ  au  aber  wird  p/  fest,  wltea 
von  ph  durchbrochen.  Die  internen  Denkmäler  steigen  ktdiU 
Abweichung  von  dem  Gebrauch  der  Urkunden  '.  Die  Kloalei 
Urkunden  haben  plt  neben  hänügtim  pf  mehr  bewahrt 

f,  v:  Beleg«: 

Urkunden: 

BtSdtische:  1272.  Kr,  von  S,   (TJ.  2).  —  1373.  briof. 

S,    (A).    —    1277.   froven.    frier  S,.  —   1380. 

'  Nie  jedoc^li  /«mpf;  fnnf  \A  die  Regel,  /um/  wird  laweilen  g»- 
•chriebcD.  I,.  B,  AcLlliucli  47.  n.   1838.  Sm. 

*  j/  liir  pA  kommt  rheinpl illxisch  schan    1806  hSnfiger   vur: 
einer  von  Hebert  bccutzten  Speirer  Urkunde.    (Neberl:  S{M'ir«r  Kanil» 
■pn«li«,  DiiavrtaUon  Hülle  189S.     S.   I&). 

*  Von  1340  un  int  pf  din  rogclrecbto  Scfareibuug,  duub  «ind  FSB* 
wi«:  pfaff,  phtrSCt,  pferU  und  pharr  In  eiuMii  Kntn«    nklit   m1i«b. 
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irovoa,  out,  geaellent,  hofe,  brief,  fumf  Sg.  — 
\i6i.  vaU«t,  vtu-D  H,  (K).  —  1S83.  von,  haut* 
uefte,  gereftent,  ziiifvcllik,  brif  8,  (A),  — 
1283.  Tnuerechaidenliclien,  verkaufft  S,  (C.  3). 
—  1836.  irow,  ovf,  fürhtu:,  verkaufTt,  eigeßfcliafft, 

fop-  S,    (A).   —  i>iwr  Stsndliloibt  bj«   1374. 

Klöster:  St.  6eorg:  1282.  (zv«i),  horeii  (ä.  1);  for-. 
Spital:  1283.  üer,  gefestcnt,  froweu.  —1234. 
TierdeD. 

St  Dlrich:  1288.  foii^eii&ntiv  (U.  1). 
Achtbucli:  Bu  1374  ikr  dloicbe  St«ud  wie  ia  den  UrkumleD.  ß 
«int  leit  d«n  HiBfrigar  Jahren  hüiitiü;:  1339.  offte 
(48a)  S,j.  —  1343.  verkoufft  (52  b)  S,^.  ~~ 
Taeuffet  (52b)  S,,.  —  1349.  chaiiffeßt  (64a) 
8,,.  —  1353.  crgrjffet  (71  u)  S,,.  —  1367. 
SdiaMkaebt  (96  b)  S„-,  in  dar  Bcgd  for-. 

f,  t:  eieltang. 

Zeichen  siuil:  f,  r,  s«lt«ii  w!  —  Diu  Behandlung  dcr 
labialen  Frikatira  in  den  augsbui^iscbeR  Denkmüloru  des  13. 
und  14.  Jalirhundei'ts  stimmt  durcliau»  za  der  mittelboch- 
dentwlicn-  AiiluuU-tid  wird  ^iv  /  und  v  utitentcbiedsIoH  ge- 
sehrieb«n.  Eine  gen-isee  Ii«TorzugUDg  di>s  ;'  finde  ich  nur  vor 
e  und  r,  docli  ist  z.  R.  das  in  jeder  Urkaiide  vertreteae  ge- 
ftiUnt:  1283  (S,)  </nw/><mf  neben  htxnlwfU,  zinfoeiOk  geschrieben. 
1283  schreibt  der  Schreiber  des  SpitaU  nur  /  iur  f :  fi^,  gt' 
/tAent,  froteen.  Schreibungen  des  vor-  als  /or-  sind  nicht 
selten  (rg).  die  Belege).  Ui^elmässig  wird  die  Prfiposition 
ßir  mit  /  geschrieben.  Sobald  ;'  stimmhaft  wird,  erhilt  ee 
gewöhnlich  das  Zeichen  c:1273Si:  Mef,  trtVir«  (1273  8j),  — 
1280  S,  iofe,  gntaUnt,  hntf. 

Die  Aussprache  der  Labiairrikalwa  kann  nur  f  gewesen 
Hin  und  zwar  ein  f-Laut,  «clclier  nach  Kasalliiuten  sogar  zum 
Diphthong  Tpf  {ph)  neigt.  So  erkUtrt  sich  diu  auffüllende 
Sobreibung  des  Eigennaraens :  ZerdunpfigtitH  (Aditbuch  26  a. 
1367  S,.)  mit  ;>   für   "  durch   den   Einfluas   des   n   auf  den 
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frikativen  Laat.  r  wurcJe  durch  dftsselbe  Qmetz,  welches; 
nach  m  z.  B.  in  grli'-.ntphet.  f  nucli  n  (nt)  in  enpfangen  zum 
labialeu  Affrikat^liphÜioiig  machte,  zu  jtf,  pd.  p  ist  <laijti  durcb 
diw  Flüchtigkeit  des  Schreiber»  ein  Versehen  fOr  ph.  —  In- 
lautend ist  wohl  schon  zu  uuscrvr  Z«it  eine  SchSrfiuig 
der  toneuduD  Friksttva  v  zu  /  eiiißetreten :  die  Schrei- 
bungf^n  mit  /  in  fiofen,  bri^e  mehren  sich  im  14.  Jaiir- 
Iiundvrt.  Ich  glaube,  das»  im  «iuzi.4u«n  FhIIo  das  Statt- 
finden und  Kichtstatlfiudi'u  der  Apokope  in  Rechnung  n 
ziehen  ist;  namentlich  wird  energische  Betonung  in  vinzelDea 
lui^iMh  wichtigen  Worten  des  UrkundL-iitexti'«  die  Schürftug 
ta  J  hervorgerufen  haben,  wie  sie  vor  diesem  Vorgang  Untache 
zur  ÄpokojK'  und  Synkope  des  dem  v  folgenden  Vokals  war: 
diu  in  der  Schrift  in  solchen  K£lleii,  auch  nachdem  da» 
Zeichvu  /  fiir  die  lautliche  Schärfung  verwendet  nordeo. 
festgehaltenen  Vokale,  sind  auf  dif>  Gewohnheit,  die  GnduDg«B 

(Plexionssilben)  voll  zu  »chreibcn.  zurückzuführen.  In  il« 
Verbindung  /(  finde  ich  einmal  ainüften  mit  ph  geschnebea: 
ainlipliii^i.  Da  dasselbe  SeliriftstUck  stark  scliwäbischnan^- 
ertlich  gcfilrbt  ist,  —  qa  enthält  unter  anderem  auch  die  rer- 
einleite  Schruibung  des  «  vor  t  mit  seh :  eitlfefiUn,  so  gbabe 
ich  in  der  Schreibung  ph  eine  phonetische  Absicht  des  Schnibtn, 
es  ist  ein  Schreiber  von  dem  Kloster  z.  hl.  Erenz,  «ebe§_ 
dUrfen. 

f,  r:  Bfizrirbnnnf;. 

/  und  r  wechseln  regellos  '.     Es  können  daher  uur 

heiten   hervorgehoben   werden.     Das   aus   dem    Diphthong  f^ 

durch  Erleichterung   nach   langem  Vokal   und  r   und  f*  est 

»tandenc  /  ist   immer  /  geschriobcn,   meisteBB   verdoppelt  /: 

'  Nikla*  von  Wylp  läsut  »ich  darilVr  folRt^ndxmwMFn  venwlwn' 
ir  TÜ  •chi'ybpiit  das  wort  flyt«  Ourcli  ein  ti  dai:  na'cli  vuderwjrwnf  te 
oi'toerapbie  durch  aiu  f  vnd  iiil  duruh  ein  v  recht  gpsolirtebea  mte 
m»4C  duune  <iax  v  gevt  uiuiui-r  in  vtuSH  suib  f  im  fulg«  lUna  ain  (oat 
«utt  eo  oft  aiii  oonsuuHnt  biu  un'cii  ge«l,  «0  livlypa  «i  «tn  v  voviIm- 
(Hüller.  QuellSuBuhril't«!!  8.  16). 

•  »gl.  W«inlni!d.  mhd-  Or.  g  ITO, 
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häufen,  lauffm,  {if«loß'tn7),  tf«n^,  ffriftn,  tmißen.  gelnUffet.  Diesä 
SchrabuDg  mit  ß  wird  zur  fosteD  Güwohnheit  seit  den  seclutiger 
■Jsbren  (vr).  die  Belege  aus  den  frlcimden,  dem  Slndtbuch 
OBct  Achtbach).  EiniBal  wird  vogt  mit  \e  geschrtübtüi :  leogett 
Not.  8,  (SUdtbucb  37  a),  u-or  {=  rorj  an  derselben  Stelle, 
f/KrggraKtH^  im  Grondtext  nur  bar^ffrafm.  —  geveräe  in  der 
Formel  'aw  ^ever^e"  wird  rogcliDÜHsig  mit  i'  und  u  g«acbriebeu, 
«änti/ten  mit  ph  int  scliOn  crwSLnt,  dusgk'ioben  /-.erchfnp&gtlin. 
jinph  hat  ein«  UrkuDcIe  des  Klosters  z.  hl.  Ei-eutx  v.  Jnhre 
13&l>  uebeii:  ;>Awn(,  phle^. 


ß 


v. 


tieltiing  niid  Uezel(.'hiiuug. 

w  stimmt  vollständig  zu  dem  mittelhochdeutschen  w^. 
Auljiuteude«  Au-  ist  mit  if  xtisamniengefalleD.  —  Gesprocbec 
virtl  Kt  oft  mit  grüssiTiT  Schliessung  diT  Lippen  wie  /',  vgl. 
das  bei  der  BeaprechuDg  des  Lautwerts  von  (•  Gesagte.  Es  wird 
daher  oft  /'  geschrieben,  vgl.  dieselbe  Stelle.  Die  ScLreibuiig 
tiwt  (w  durch  r  wiedergegeben)  in  einer  Urkunde  des  Klusters 
TOD  St.  O-eorg  1282  stöbt  vereinzelt  da  und  beruht  wohl  auf 
jkmselbeu  SchreibTersehen,  wie  wagHe,  wor  fOr  vog<^,  tor  im 
Stadtbiich  (rgl.  bei  /,  v). 


d  and  t:  Belege. 
Urkunden: 

städtische: 

(  und  auülButcud  d 
tvn,  (Tvfcnt)  verfviuet,  feheot,  Ootef- 

hTres,  Sante. 
heid.  chvmt  .... 
tbf'D,  zaelieudes,  -nt. 
tun.  fände,  -nt. 
t:  rnd,  drvnder,  binder,  -nt,  want. 


d   (■□-  uci'l  iuUutunil) 
W7«S,(U.U):Tvrent, 

vnde. 

1277  S,  (Ä):  d. 
1280  8,  (H),S,(A):d. 
1262  S,:  TDde. 
198S  S,;  tode. 


■  Ffi>*WBt  reitai :  M7  :  446  getojfin :  offen. 

•  Wi^taboM:  »Um.  Gnmm.  S.  1S7  ()'.  i^\.  Wcioboia:  tahA.  Gr.  ^  178. 
KKiiffnimon:  kIiwüI).  Mundart  g  183. 
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d  (■!)-  tind  inlauleod) 
1283—1296:    H,,     S„, 

1884  8,  (A):  d. 

1286  8,  (0.3):  d. 


1298  8«  (0. 1):  leben- 
tigi^n.  —  1302  a,  (hl. 
Cr.  4):  veld,  red. 

8,  (CS):  d. 

1803  8,  (A):  d. 

1304    S,:    velde,    fri- 
weude. 
1313  8,(0.6):  d. 
1316  8^:  lipdiug. 
1329  8,  (A):  d. 
133ü8,(A):(kai9.):d 


134Ö8,,  (lil.Cr.rO:  d. 


1348  S„:  d. 


1357  S„  (0.6):  d. 


1374  S„(R.12):  d. 


t  ui>d  ud*at«nd  d 
8,  tU«n,  Tanten,  -nt,  folde,  fand« 

vierdeiif  lande,  tun. 


1285S«(C.3)tb'^^.  md,  rolde,  folten, 
-nt,  —  1296  8( :  Taotterlich.  b»id(Ti- 
tbalben.  —  vaeterlich. 

-nt.  —  1299  S,:  gefwiftergid. 


8,:  anthwrtea.  wordtett. 
liaiid  (3.  p1.),  rrirind,  fieut,  gei 

—  waudeD. 
vierden,    -nt.    —    1306    S,: 

(veld.). 
vnder,  veld  (d.).  —  S,:  vierdbalp. 
aubeiid,  pfüt  —  1321  S,  (Ä):  gand. 
band  (3.  p1.)  pbrnt,  Nivnden. 
rtaud  (3.  pl)  cbvut,  litnd,  frid,  Laal- 

frit.  —  1336   S„  (0.5):  WBodcii, 

fällt,  bände  (=  hatte), 
gepurd,    friunt.    —    134Ö   8„   (H); 

fUnd  (3.  pl.)  frivnd  (g.  pl).  — 1848 

S,,  (C.  5):  ze  haben,  zc  uienen. 
ze  habend,  ze  niozzeud,  bsbvnd  (3.^) 

—  1351  S„:  haund. 
gebörd,  geltent.  —    1366   S,,  (A): 

phund,   haut  (3.  pl.).  —    1367  S,, 
(K):  wortteu,  gelürtteu. 
kind. 


Bisch,  und  Domkapitel: 

1289—1296:  d.  tön,  beftettor.  -nt  —  1293  (A):wl, 

-nt  —  J296  (E.  5,  7):  golt«,  g6t- 
lich. 
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^ 


d  bnl.  uad  inl. 
1300  (H.  13):  <l. 


t,  und  d  ftoal. 
t;    tailend    (ger.)    -nt.   —   t   anL;    t, 
telUiH  (1,   ni»]tut«ni]. 

I      1348(Dom).  (0.5):  d.     i»  tialwind,  habend,   habend  (3.  pl.). 
^  —  1361.  vrchänt.  —  hab«iid. 

Bh  Klöster. 

^WfCftlli.:  l»79(0.2):d.  -eot 

1296:  d.  —  1311  (A):  «h.  —  1324:  vierden,   band   (3.pl.>, 

triazebenbtuiderL    —  llüiiod ;  3.  pl. ;  rchvnde,h6r»udo,  lefcud. 
1324:  d.  -   184«:  d. 

Spital:   1303    (A):  thaii,  ttietea,  tak,  -ent. 

thofent,  mde. 

St.  Dlricb:  1301:  d  -cut,  Taut;  t. 

1333:  libtiog.  -ent 

St  Georg:  1338:  d.  3.pl.:  lesend,  b6reDd,  Tehent,  acbtim* 

den,  kirnt. 


I 


Achtbucb: 

Aul.  und  inl.  d  wird  d  gcichriaben,  z.  B. :  Hordacftes  (1347  S,, 
(I2a)).  dureot  (1371  S,,  (102a». 
1338  S„:  bnud  (3.  pl.).  1338  (48a)  S,.:  alsoffto  er 
ez  tänd.  1341  (61b)  8„:  band  (3.  pl.).  1340  (da)  8,»: 
aaort,  obtatb,  ennärt,  f6U.  1341  (6  b)  S,«:  ward,  todfcblag. 
1343  (10  a)  8,^:  Ditrge.  1346  (56  a)  S,, ;  bauiid.  1347 
(12a)  8„:  lodfcblag.  1349  (fiSb)  S„:  flund  (=  fUnd). 
1349  (15a)  S,,:  ward,  land,  baDd(3.pL).  1350  (16b)  3„: 
haut.  —  baod,  ftind  (65  b>.  1350:  i  ngeratenlieid,  bofbeit 
1368  (16  a):  babend  (3.  pl.)  bitbent  (3.  pl.).  1357  (80  b)  S„ : 
haund  (3.  pl.).  1367  (86  b)  S^,:  Totfcblag.  1868  S„:  Bad- 
hüs.  1368  (87  b)  8„:  haut  (3.pl.).  1369  S,«:  ßlyzabeth. 
J370  (26  b)  S,„:  hknl  (8.  pt.)  ajrd,  friuud,  baltent  (part). 


d  imd  t:  tieltung. 

W«oQ  wir  ''  der  lub^ndpu  Äugsburj^er  Mundart  und  des 
18.  und  14.  Jh&.  als  an  der  weütgermaniscben  Lautrerscbiebanj; 


k. 
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nur  bedingnogsweis«  b«teiligt  erkaDDten,  indem  es  im  Anlaat 
and  im  Auslaut  «inen  getuiniortcn  Klang  annulim  und  dadurch 
hinter  et}-molosi"chem  f  derselben  Mundart  nicht  surücksiaad. 
sobald  CS  mit  eiovr  gewitweu  ScliHrfe  ausgesprochen  w«nl«a 
sollte,  Bo  entspricht  das  heutige  ungsbargische  wie  gemeio- 
sdiwSbiftche  d  noch  ganz  dem  gotischen  <'.  Diese  Thatsache 
gilt  auch  für  diu  frfdiere  Zi^it,  und  wenn  anch  im  aligeuicinto 
die  schriftlicheo  Quellen  gegen  die  NichtV(!rschi«buug  des  d 
ta  l  XU  xeugen  scheinen,  so  iat  (ttr  mich  die  Sonderatellang 
dc8  obunteutschen  d  in  der  Augsbnrger  Mnndart  auch  d«s 
13.  und  14.  Jhs.  zur  unumstuäHÜchen  Gcwiit^hi-it  geworden. 
Das  Auslnut^esetz  ist  anfangs  in  der  Schreibung  ziemlich 
treu  gewahrt,  wenigstens  gehören  die  schliessenden  d  bis  ins 
zweite  Drittel  des  14.  Jhs.  hineiu  noch  zu  den  Svitenbeitcn. 
und  zuweilen,  wenn  sie  auftreten,  lüsst  sich  eine  gewisse  6e- 
setzmSsHigkeit  in  der  Vertaiischnng  des  gewohnten  (  mit  d 
nicht  verkennen,  wozu  ein  Hystom zwang  diinu  das  üebrige 
thut,  um  den  Kreis  der  Schlusa-i/  ku  vergrössem.  Dkae 
Oesetzmäasigkcit  aber  ist  ein  frUhcs  Produkt  der  Uundart 
Li  »llcn  Andern  Füllen  verwies  das  Sprnchgefiilil  den  Binzehun 
immer  mehr  auf  das  d.  Es  klingt  nämlich  heute  auslautende 
gei^chriebene  Fnrtis  (fiir  gerni.  d)  nicht  =  C,  sondern  =  tA,  ja 
genauer  niöclito  ich  Hiig»n  —  denn  ein  '  im  norddeatsclm 
Sinne  kennt  der  schwäbische  Dialekt  nicht  — ,  =  ddfi,  zuweileo 
flh.  Wir  haben  also  hier  für  die  norddeutsche  Verhärtung 
der  germanischen  Leois  stur  Fortis  eine  KonHonautendelmuag 
nur  mit  verschiedener  Explosionsdauer  vor  uns,  die  Explosion»- 
intensit&t  ist  bei  etymologischeTti  d  und  etymologischem  ( 
renchiedenv.  So  erklärt  es  sich,  das»  die  sehwühiHchen  Schrei 
in  der  Erkenntnis  der  geringen  Aehnlichkeit  ihrer  Schi 
Explosiva  mit  düu  anderwärts  gehörton  schon  frtlh  dem 
gemeinen  Gesetz  absagten  und  d  mit  (  wechseln  liosseo.  Alt 
eiji  weiteres  bewegendes  Moment  zu  solchem  Verfahren  wird 
allerdings  die  That-tache  gelten  nidssen,  dass  schon  vor  der 
gesetzwidrigen  Verwendung  des  d  im  Auslaut  die  Apokope 
der  Endungen  in  der  Schreibung  gebräuchlich  geworden  war, 
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dass  den  SchreilKro,  wulcbe  solcbi:  Fonaeo  gewofanb«its-  und 
raohgemSss  mit  dem  ßuchstaben  d  eudigen  liessen,  nun  auch 
B  hi«r  ihDVD  vur  Augou  li«g«-iidtf  Sclireibung  dersdben  sorg- 
3  auf  etf  mologJBcb  nicbt  zugebörigo  Orte  übertrugen '.  Um 
ne  ftolcbe  Verfilbrung  des  Auges  zu  verateheo,  ist  es  nötig, 
:li  das  Bild  viucr  Urkiiu<Iu  zu  vurgegvtiwtirtig^n,  wclcbo  in 
rem  Spracbgtit  Bestandteile  der  oben  bescHriebeueu  Art 
th&lt.  ly&fi  erst«  Wort,  welches  in  Betriebt  kommt,  ist  kunt, 
■asclbe  bobält  sein  t  unbeirrt,  weil  es  cntiirrt  i»t  in  der  Au- 
□gaformel ;  darauf  folgt  xumeiist  em/riviide.  später  mit  Apokope 
[vN</,  und  nusiterordcntUch  häutig,  nacbdem  es  im  Beginn 
m  14.  Jhti.  ia  di-u  Funnelschatz  sufgeuuminen  ist,  velde  (in; 
Jt>r/e  vnd  Z4  t€i<U)  regelmässig  seit  dorn  drittcu  Jahrzehnt 
&1-I.  Jbsi.  veUt  geflchriebeii.  frivnd  und  veld  Bind  diirchaim 
ircli  dto  Au!-sprucbe  bedingt,  wolcbi?  den  Abfnll  de«  e  nicht 

Rtark  empfinden  liess,  daas  das  Wort  eines  Htürkiiren  Scblu^nes 
idurfte,  als  d  ihm  gewahren  kuuiitu.  Dauit  war  dem  d  die 
ihigkeit  gegeben,  in  der  Scbrift  ein  Wort  zu  achliessen;  in 
tr  Ausspräche  aber  entfernte  sieb  das  berechtigte  (  schon 
ngst  nicht  soweit  von  der  Geltung  des  d,  diUiti  der  Schreiber 
iter  dem  Doppeleinfluss  des  Auges  and  des  Ohres  nicht 
«lerem  mecluinisch  folgi^nd,  auch  die  weiteren  mit  Dentalis 

rund  -lettis  scbticsseuden  Wörter  gleich  behandeln  konnte. 
Verbindung  mit  Liquida  bat  zweifellos  am  frühesten 
rdemd  auf  die  Verminderung  der  KxplnsJon  eingwwirkt.  Ana- 
ge  Fiillo  b«aitst  das  ScbU'stHChe  '.  Birlinger  "  hat  seiner  Zeit 
18  dem  Macblasse  SchmelterE  eine  Bemerkung  des  fcinsimugeD 

I  An  frühMleo  hat  lioh  die  FsrlDiel  und«  in  <Iw  Sclireibuug  tl«in 
rang«  der  UutxUrl  si'rufjt.  nauhher  jcJuub  Dir  nun  AtulBul«ndeH  d  bei- 
ball«»;  die  wcutxca  Bchrctltungen  ttnt  künouD  Kcradczu  nl«  nicht- 
g*bur|ii»ch  frdUn ;  »c  erKheincn  nur  in  DmktnillRm,  durrn  Zutr^örigkeit 
dam  kiii[*burxiKli«n  IMateklKebiot  iu  Zwriffl  ntrht.  ^  Auch  du 
r>iiani*i«rte  atwilf,  rauf.  Iiat  »ich  diMoui  Einlliiv«  bnlJ  tinUr werfen, 
^rt«  iii  in  d«rr  apokoirierten  Form  gtintrl  ta  ytbinl  ^ewand«lt  und 
gcM:hri*beo  «rorilea. 

•  Vgl.  WdnhoW:  Diakktfurauhuug  S.  81. 

■  Birlinger:  angili.-scbsib.  Würteiti.  103.  II. 
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Dialektfonchers  zitiMi :  *Dte  in-  und  au»laul«nd(m  d 
bayrischen,  obcrpfKlzi  sehen  und  frÜDkiHciiUD  VoUcsdial 
8cbein«n  eine  Fortf^bntng  der  &It««ten  Sprache  xu  sein;  rtai, 
nd,  lilutä  .  .  .'  und  in  derselben  nur  seine  eigene  Beobacbting 
be«tiUigt  gefunden. 

Die  auffallend  häufigen  Schreibungen  händ  (3.  pl.)  ud 
ffättd  (S.  pl.)  gegendber  gleicIiKciiligen  •ent  in  anderen  Verbtl- 
formen  dieser  Art  dürften  niclit  unter  dem  Einflus»«  d««  ■ 
ein  d  gegen  t  eingetauscht  haben,  sondern  hier  hat  die  Uebn- 
lilng«  de«  <i  all*  ao,  mt  nur  eine»  geringen  Totiraum  für  die 
Dcntaliü  übrig  gclasisen :  ich  mochte  diosom  Vorgange  die  Er- 
scheinung im  Schlesischen  vergleichen,  daRS  auslautend  ourh 
Langen  und  in  Liquida  Verbindung  die  Tenuis  der  Mwü« 
weicht,  wie  dsis  AVeiuhold  '  an  Beispielen  ausführt.  Verweilen 
wir  einen  Augenblick  bei  diesen  Formen  der  3.  plur.  pno. 
ind-,  so  stellt  sich  ihre  ßedeutnng  fUr  den  Charakter  derUr 
knndenspracbe  nocli  nach  einer  andern  Bichtung  hin  heran. 
[)ieae  Formen,  in  der  (ientalt,  wie  sie  die  augsburgischen  Vt- 
kuudvu  Russcliliesslich  *  aufweisen,  d.  h.  mit  -«nt,  sind  ab 
Charakteristikum  des  Augsburgiscbeu  und  üemeinschirfibisieha 
allgemein  schon  anerkannt.  Sie  erleiden  nun  um  die  Uitt« 
de*  14.  Jahrhunderts  eine  Veränderung  ihrer  Gestalt,  d-  h. 
au  der  Zeit,  wo  man  geneigt  ist,  den  Einflnss  der  kaiserhchen 
Kaiixleiapracbe  beginnen  za  sehen.  Die  augsburgitteheu  Formen 
aber  w^en  nicht  t  ab.  was  sie  allein  den  entaprecbcwUn 
Formen  der  kaisurlicheu  Urkunden  hätte  gleichmachen  kfiOMii- 
sondern  die  Schreiber  setzen  (i  (Ur  (  in  dem  Bewusstwjn  ist 
Kotweiidigkeit  einer  schriftsprachlichen  Aenderuug  auf  Gnuu) 
der  gesprochenen  Sprache.  Wahrlich  ein  eindringliches  Zengnit 
für  die  noch  sich  kundgebende  Ueberlegenheit  der  Mundut 
Über  die  Schriflsprachct  • 

■  W«itiliuld:  Dialektfortuhuti^  S.  SS. 

*  Ich  Mg«  '•uDschlieislich',  weil  ich  SvhrifUtüoke.  wie  Uricon^ 
Rudolfi  (S.),  iii  (Icnpii  liit  8.  plur.  iuil.  prim«.  ouf  -en  endigt  akh  »l* 
'nu|;«bur|;i>t.'fat'  äcliriltiitiicl«!  aiii^rkcnnc,  iln  Itudolf  daroali,  ala  a  lex* 
.  .  .  sclirieb,  Doch  ffuuz  untrr  der  Uncht  icinrr  alten,  «oi  dem  $*>c^ 
ruiuhiioti«[i  DiuQit  initgubr«chtcn,  Si^broibgowoltnliMt  *tand. 
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Im  Inlaut  und  im  Äusla«t  wird  d  (genau:  «/A,  dtiA)  sowohl 
Ar  nibd.  <V  als  ftir  nlid.  (  gesproclitn.     Die  Mundart  rerriit 
iiicb  z.  B.  in   eini-r  Ürkuode  tou  S,,  (1336.   freitag  vor  St. 
Haxien  Itfuj^al.  tag)  in   der  Sclirt-ibung  Sehtäm    für  SfliHm. 
Schreiber  S,,  Ut  »ichi^rticti  vin  Aiigühtirger,  nach  «cincu  Sclii-L'ib- 
produkten  zn  urteilen.    8,  schreibt  in  einor  Novelle  deHStad^ 
bnclM  (49, 1>) :  etiten».     Pressant  reimt:  81:83  urmuld  :  tntiHiitl. 
>97:  S»B    hwit :  erkandt.  —  tl  im  Wortuiitaut  füi'  mbd.  t  ist 
Mch  durch  die  aofaitga  in  deii  Urkundon  des  13.  Jalirlmnderts 
Wnchimde  Schreibung  mit  t/i  bezeugt:  t/mn  und  t/ivJeiit,  bei 
letzterem  iteht  tft  für  gcnn.  l/i,  welche«    inhd.  der  g^satiimt« 
oberdeutsche  Spracbzwdg  aU  t  orschviiien  irisst '.     Ächtbuch 
lOSa:   1371  (S,,)  bat  dufmt,  (1321  &,)  dtiMhen,     In  einigen 
Wörtorn  IKut  sich  beut«  biiil«r  m  ein  weicher  T-Laut   hören, 
fin   epenthotiache«   (  (</).     Da«a  dertt«lbo   der  Muudart   schon 
früh  «igen  war,  bezeugen  Keime  und  Schreibung  im   14.  Jahr- 
hundert.    FroMant  reimt:   241:  'H^  Innden  :  iriiinncti,   die  Ur» 
ktuiden  haben  nicht  selt«n  Ifeident/mi/ien  (1296  8^),  tnlunt,  urilent*, 
mttidtrt  (Stadtbuch  34  a  S,),  UUeederthatl'en  (Stadtbuch,  Grnnd- 
WkaA    21) b)    doch:    andfr/uil/'m    (Stadtbuch    60a   S,,).      Denn 
^iwwuw  (Freeaant  242.   reimend   auf  (andtn)  mit  di-r  Oeltuug 
tot)  mmtdfH  stellt  sich  das  inand  in  iemend  in  den  Urkunden 
de«  14.  Jfthrhundorta  zur  Seite.     Ic);  glaubi>,  dass  tn  dem  d 
hier  «in  organische«  d  zu  erblicken  i«t  mit  Kiickaicht  auf  dos 
nordische  mtWir.  welchem  ein  urdeutsches  wanth  entsprechen 
würd«.  In  der  Behandlung  die»es  d  in  itmruid  jedenfalls  macliten 
die  8chreil>i_-r  unserer  Zeit  in  Augsburg  keine  Ausniilinio  von 
4ttm  Aaslautgesetz,  es  erscheint  auch  als  ( :  itmant.   Der  T-Laut 
Ivt  «ober  ge«procb«D  worden. 

'  I>ki  Zeiobno  th  fat  aUbochdeubohe  SdurcfbuDf;  und  tat  alt  «olohe 
Mdi  Weiohuld  (mlul.  Orammatik  g  IW)  muf  bünkiieli«  TürUs«n  tarUck- 
nOlircn.  BultuiiaDD  iiimict  uldcfafnll«  (nbd.  Urummalik  SSI)  fiir  die 
th^  i  frÜaluMlw  VariB|[cu  aJi;  «gL  dftiu:  Brauiui  iu  P.  Br.  B.  1,  68 
iUt  tk. 

*  irürnt  iit  Koinviadniitfchfl  Ntbooform  für  leibn,  unii  4»  liegt  tbr 
WdU  ein«  VrrwooluluR^  mit  »incm  Purtinpiom  Practenlis  Ka  Oruud«, 
«■leboa  eine  Parti ii]HalhoatlrukU(ni  ta  «ich  MhlleML 


Dritter  AlMohnltt 

Dem  Knsatz  eüus  unorgatinch«»  d  »teht  «in  stellenw^G 
eintretender  Abfall  gegeiiübi>r.  Id  dum  13.  utid  1 4.  .Talirliuudvrt 
finde  ich  ihn  nur  in :  ImprieHa;  Lmpoid,  aumuin.  haupgvX  (Stadl- 
bucli  14ti;  15a)  docli:  itsntman  (älodtbuch  14b  8«);  kugfml 
im  ätadtbacb  neben  htttdrot,  gefchnUe  nebon  fftfifoiUde  (SlMlt- 
buch,  &rtiiidtext  76  b).  —  AusgestOBSeii  ist  anch  das  d  oadi 
Synkopv  diM  Vokals  in :  Olrkti  ^=  Udalrich  (noch  in  der  ält«»teD 
Urkunde:  Oäalrieh)  und  AUteht  ans  Adetbrekt  (vgl.  Adeigoiu 
in  der  Altcst«»  Urkunde).  Dieser  Vorgang  tnass  lan^  ror 
unserer  Zeit  stattgefuDden  bab«n,  ni«bt  ein  i'ißKiges  Mal  amkol 
etnp  zufilllige  Schreibung  Vdahich  .  .  .  daran,  daas  die  El* 
Stellung  de»'l'lrieh*  den»  Volke  noch  bevnisst  geveden  ist. — 
Assimiliert  ist  t  vor  p  tri:  Walpurgf,  aiu'li  in  d<T  lob«ndeB 
Sprache.  —  Die  Kontraktion  des  -edi  zn  <n  in  rWtt  (^  redit) 
ist  ein  Slinliclier  Vorgang,  wie  der  von  L'dat^  VI,  Adtt"^  AL 

d  und  t:  Bezeichnung. 
Nach  dem  Vorangehenden  btiben  wir  die  Schreibung  der 
rahd,  Döutalis  d  (huh  gunn.  tb)  unter  zwei  (ietiichtspunkteD  n 
betracliten.  Binmal :  wie  weit  reicht  der  RintlDas  der  aluL 
Schreibweise y  und  xwt^^iUnis:  wie  weit  hnben  sich  die  Schreiber 
gestattet,  dieselbe  nach  der  lebendeu  Mundart  zu  modifizierai? 
Fremde  I^eeinfluHsung  kommt  nicht  in  ßetracbt.  —  Uhd.  d 
im  Anlaut  ist  als  d  bewahrt.  Bei  dem  Gebrauch  der  ftlt«stai 
Urkunde:  dinont,  die  mit  d  zu  schreiben,  beharren  Aach  liis 
Städtischen  Schreiber  unserer  Periode,  ebaiao  die  klerikalem. 
Die  Behandlung  des  d  im  Auslaut  und  im  Inlaut  hat  in 
13.  iTh.  mit  doiii  Biusetzen  der  deutsch  geschriebenen  Urknuden 
eine  gt-ringe  Wandlung  erfahren,  welche  teilweise  der  Uunil- 
art  u&her  liegt,  teilweise  dem  mhd.  Schreibgebrauoh  siefc 
unterordnet;  die  eben  festgestellte  Wandlung  ist  dann  imLanfe 
des  14.  Jhs.  oiner  Weiterung  unterzogen  worden,  welche  com 
grano  ealis  aus  dem  Ginflnss  der  Uundart  erfolgt«.  Wübreod 
nämlich  die  älteste  Urkunde  jihr*umte,  hnnit  neben  haldaiam 
(n.  pr.),  Kulümcfi  (n.  pr.),  harlMmn  (n.  pr.>,  gebthart,  Jit^mhvt, 
voißart  (d.  pr.)  und  Cuonrat  neben  Gumpred  ontbiUt,  wacliflBi 


mit  cl«n  ersten  deutschen  Urkandeti  (3j  und  S,)  de«  Ranzen 
«ngsliargkchen  Gebietes  d  auf  die  Stellung  zwischen  zwei 
Vokalen  and  xwischen  n  +  Voknl  beschritiikt:  md^,  rrhndc, 
stuhenden,  tode,  drvHdtr,  AiW»r  gpgeiiübfr :  feJifnt,  >rAm(,  dirnrat, 
^ea>lt ;  die  Urkunden  der  Band  S^  haben  von  Anfaiig  an :  fand 
(-/.iiiiächtit  /(ini/i?)  fUr /(in(  (1283—1304  in  jeder  l'rkundo  seiner 
Band);  AUSHvrd«in  i-rkviiut  S,  rivhtig  die  Rrwoichung  {genauer 
VerminderunK  der  Explosionsdaaer)  des  T-Lautes  nacli  /  und 
r:  tfiberdf.  1283,  vieritfn  1284  gegenüber  t  in  allen  diesen 
Stellungen  in  den  Urkunden  von  8,  aus  dem  Juliro  läSü; 
1-283:  Falde  (Stadtbuch),  irrtmooldt;  i!«95  FoUU^  uebcn  folUn  in 
eiuer  TTrlcunde.  Unter  8^  tritt  auch  zum  ersten  Male  das  nach 
der  Apiiku|>e  des  VokaU  unberQlirte  d  nuf:  1302  24.  Ei'^ebr.: 
tt  vMä,  rid.  1303  23.  .Tuui  Kat:  mvteud  (purt.  praos.).  1308. 
frirind.  /Uni.  /land  (3.  pl.),  ftiiid.  Die  Macht  des  »  +  vorher- 
f^hcndum  hingen  Vokal  scheint  er  obeufalU  zu  achten:  er 
schreibt  1303  vandm  (wähnten).  —  gelphdf  hat  nach  der 
Synkope  des  e  aein  d  bewahrt.  —  S^  hat  im  8tadtbuch  (Novelle 
40  a)  »clion  UHUJarh  mehnnaU  neben  vutivnmnikn. 

Zu  dem  eben  beschriebenen  Zustinde  iu  den  städtißc^hvu 
Urkunden  verhalten  sich  die  klerikalen  falgondermasHen.  ßis 
13no  kenneu  »lle  klerikalen  Urkiindt^n  nur  schlieTiftende!«  f, 
auch  nach  Liiiaida.  fant  ist  ihnen  allein  goläutig.  lu  eine 
Urkunde  des  hiHchüflichen  ächreibera  von  1300  zeigt  sich  das 
Oerundiuni  mit  d  geschrieben:  tauend:  1309  hat  St.  Marga- 
retlia:  vavnde,  Sand,  /Üttl  und  -enC  (3.  pl.). 

In  der  nach  S,  fallenden  Zeit  erscheint  d  nur  am  Schlüsse 
nach  Äpokop«  de«  Vokals,  8on»t  t.  d  haben  also  die  Gerundien 
(e.  B.  1309.  10,  Äug.  M  exzend  vtid  :e  trine^end.  Inlautend 
steht  d  fUr  (  nach  n  1331:  vmler:  1335:  icanilen  S,,;  diese 
Form  steht  mit  gleichen  Zahlen  dem  leauiiien,  teoiiUn  {—  wähnten) 
jjegenüber;  133tir  himler  S,g.  Uit  S,  beginnt  1313  die 
Freiheit  in  der  Behandlung  des  Schlnss  -d,  &  wechselt 
1313  manod  mit  numat,  (1313  vierdhalp  neben  »juniii^.  I31S. 
8^:  auhend  apokopiert,  tnanod  neben  pfunl.  1317.  S^:  }'/>*nä, 
p/unt.     1323.  S^:  temend.  —  hand  und  ^and  (3.  pl.)  werden  feat 
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(1331.  1333.  1324  bei  zwei  S«hreiborn  S,  und  S,„  (GehUfe)).  \ 
Auch  im  Stadtbuch  später:  1342.  S,»:  l^nd.  1330.  Ka)e«r^ 
ab«r  TOii  ä,  gesolmobea :  Itand.     1346.8,,:  /iami.  ^M 

Die  gleichen  VerliültniHse  bestehen  bei  deu  klerik&h^ 
Urkumlensohriaiberu.  Die  uu^^eregelte  Verwendung  der  Z«idM 
ftir  Bchlan  'ä  hat  «ch  «bor  bier  gant  vorzugsweise  f«tt- 
gesetit;  b»  schreibt  St.  Cath.  1311:  gtfeiued,  fant;  St.  Georg 
fUr  die  3.  plur.  1338:  leraid,  fi&rtnd  gegenQb«r  fthml,  kmt, 
a/itHiuien.  Ouim:  1345:  ftaltncl  (3.  pl.)  neben:  r«  kabend  rwt 
u  mtixemi,  xe  veld,  vtUzaiehent  CparU  pra«t).  1346 :  X€  Mied 
und  tt  niexsend,  fryvnd  (apokopiert  aas  fryiaide).  Vordem  aber 
kehrte  der  Schreiber  der  Curia  1331  eine  starke  Nuiguof 
HU  C  heraus,  so  dass  er  es  auclt  iuUutvnd  svtzteif  er  schrieb 
ftUo:  ipwt '  (3.  sing.  conj.  ^  werde),  iemanl,  taut,  rmtier.  13M: 
vrchjirU;  1350:  :(  halttd  vnd  :e  rtitzzend,  d.  h.  sogar  (  und  d  bä 
gleicher  Stellung  uud  gowisüennaMen  im  selben  Haudzuge. 

Die  von  dtir  bischöflichen  Kanzlei  in  den  Tiersigcr  Jalmo 
auMgehL-udeu  -end  für  ent  (3.  pl.)  findou  auch  bei  den  Stadt 
Schreibern  1351  Aufnahme;  Sj.  gebraucht  habaul  nebm 
kmmd  (letxteres  nach  alter  Weise).  In  den  sechziger  JahrcB 
bftt  d  so  ziemlich  auf  der  gaiixt-n  Linie  gesiegt,  TereinMlt 
steht  1366 :  hont  (3.  p).)  gegenüber  p/nmd,  welch  letztere«  »ich 
am  längsten  gewehrt  hatte.  1367:  wltfirät  gegenüber  ^#  n^ 
haund  (S,,)-  Das  epeuthu tische  d  finde  ich  ausser  jesn 
schon  bei  der  Besprechung  des  Lautwerthes  herangozogeM» 
Belegen  nirgends  in  den  Urkunden;  in  den  Binträ^n  d» 
Stadtbuches  dagegen  ist  es  uuläugbar  gepflegt.  —  Von  dtn 
Wortbildungen  mit  -te  (=  -ide,  -tde) :  gttvbde,  gtTcha^U,  fh 
dhtgtle,  getttaeehde  erscheinl  nur  ^Mtiuifffu  mit  '  (StadtbucK 
Orundtext  19a  und  70a),  mit  d:  (Gruudt«xt  36b). 

Anlautend  ist  f  ftir  t^  nur  in  dem  Wort  liptinff  blnfil 
geechrieben,  es  hat  sicli  auch  in  der  anderen  Form: 

'  Im  Stultbucb  aobreiU  S»  werd  (—wert). 

*  Dm  Slaiitbach  kennt  nar  UpgetHngt  und  dinr.  An«  den  Dtkuoiw 
!<t  <tl«  Form  mit  (  bcWt:  199».  lipstHngt  (U.S).  1888.  S,.:  liUü«- 
1816,  S.:  Upding. 
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erhalten  und  in  dem  einfach«»  tmtf  (t.  B.:  vogta  tinff),  dm 
mb«r  ist  M  Mif  da«  tiubstautiTuiu  dine  =  'Diiig,  Sache'  Ober- 
trac«o  worden.  Es  lebte  wohl  aach  in  dem  Volksmunde 
diese  differeozief ende  Vurweaduo^  dea  t  fUr  d;  darum  glnub« 
ioli,  da»  diesem  Wort  eütc  eigen«  Buhuudluug  zukommt, 
Fremdwörter  beben  meisl  (  «rbalten :  eo  iat  Ue/iant  überwiegend 
filr  lat^iniaebes  tUcanur  geschriebeD. 

t:  Bezclchunng. 

Aolaatend  ist  t  in  den  städtischen    Urkunden  Hiifftngti 

u<5br  aU  (A  gecchrieben,  r«g«]in&Mig  von  H,  und  S,  in  dem 

Worte  'fAwn'  in  der  Bingungsfonni-l  von  l^8ti  an.     Die  aller- 

irstvti  Urkonden  haben  auch  hier  nur  t.     I»  tutenl  findet  sich 

(in  noorganiacbes  t  ftir  </  uin.  es  wird  in  einvr  Urkaiid»  de« 

^itttla  durch  (A  ersetzt:   12S3:  ÜurAn/  neben  (Aim.  tAeUn.   Sj, 

bat  nur  (.  und  in  dm  bleibt  t  nun   f^U     Im  M.  Jh.   findet 

lieh  tA  aach  in  klerikalen  Urkunden  nicht  mehr.  £)iu(!  Urkunde 

I«nilBberg3  aus  dem  Jahre  1333,  unter  dem  Stadtsiegel  ron 

lAodsbcrg   i»  dieüem  Orte  wnhrschoiitUch   durch  den  Stadt- 

ldireib«r  von  Landsbcrg  ausgestellt,  besitzt  noch  th. 

Auslautend  ist  1  für  <f  in  den  meisten  Fällen  schon  be- 
ke&delt  bei  (^:  in  And,  gtbwt,  hont  (3.  pl.)  wird  es  bitufig  so 
rf;  die  Endung  der  3.  uDg.  praes.  ind.  endet  immer  auf  t, 
du  parL  praeL  eüunal  auf  d:  ^efnUfd  1311.  (hl.  Crem), 
Id  Eltrrer  Zeit  (abd.)  tritt  vielfach  ein  h  am  Schlüsse  tiacb 
t  an  zum  Zi-iebeo  der  Dchuang'.  Zu  noMrerZcit  (von  1272 
bis  1374)  crBcbeint  A  noch  einmal  in  oUalA  (Acbtbucb).  Das 
A  eoU  wobt  die  Aspiration  der  anslautendea  Tennis  (wie  sie 
ti  der  heutigen  Sprachform  lebt)  andeuten*.  —  ErwShnt 
«erden  muss  ao  dieser  Stelle  noch  die  Schreibong  in  dem 
Prftfix  ani;  aU-:  das  Verbum  'eotluaeo'  wird  von  S«  in  der 
Bsgel  attilöft».  aaaeiaandergcsogen  «ntitiäftn,  geschriebett; 
130S  TOD  denselbea:  aitUmrteH,  Anch  S^  muss  nns  als  ein 
der  Angsbttr]gar  Mnndart  fernstehender  Schreiber  gelten,  und 

■  VfL  dM  B«i«««  b«i  KsvSrauui  a.  «.  0.  8.  HO?.  Aata.  8. 
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dämm  kann  Keine  Behandlnni;  mancher  Laute  als  aof  pbo- 
netiaclivii  Verbuchen  gegrilndot  geltvn,  ühnlicli  wie  da«  Ve^ 
fahren  Ton  S,.  Einvn  gleichen  phonetischen  Vorsucb  hat  S, 
mit  dem  Worte  leordUn  Torgenammeo ;  dl.  th  sind  für  ihn 
Ausdnicksweiiton  eini*«  gedehnt«»  T-Lantes:  jenes  'Ulh. 

Verdopplung  des  ( tritt  zuweilen  oin,  mit  grosserer  Hegfl- 
niässigkctt  in  'T&terlich* :  vaeturtieh  und  va4lterlieli  geschriebeD '. 
Du  eich  die  Erecbciuung  wiederholt,  das«  der  Vokal  v«r 
solchem  Dopjiel-t  seine  Dehnung  nicht  verliert  oder  lic 
sogar  graphisch  dazu  erhält,  so  dürfte  es  nicht  geraten  sein, 
in  der  Uemination  vini?  Vvrdopphiug  im  heutigen  ueubocb- 
deutscheu  Sinne  zu  erblicken,  es  ist  mit  ilir  wohl  aar  ilw 
Kousonaiitt^ndehiiung  beabsichtigt,  welche  sich  uns  bis  jetit 
als  Gruiidzug  nicht  allein  der  schwjibisebeu  dvntalis  {«rüs 
herausgestellt  bat.  Die  Gemination  ist  eine  Schreibmanitf, 
welche  gerade  im  14.  u.  IG.  Jalirhundert  wuchert  und  deren 
Vorbuten  sich  schon  von  Anfang  unserer  Zeit  an  bemerklidi 
nachea:  at*Ue,  gotu»,  bt»uttfr.  wWw/üiA.  Die  Begr1ii>diinf 
daAtr,  dass  der  Doppelschreibung  keine  besondere  lauttidH 
Bedeutung  zufällt,  hat  HeuBler"  durchzuführen  gesucht;  ich 
bin  ihm  zu  widersprechen  Reneigt  in  Fällen,  in  denen  ti  »I* 
ein  Kesultat  vakalischer  Synkope  anzusprechen  ist,  >.  B.  du 
»chon  erwähnte  f'etl-eUfr  dnrf  al«  Nebenform  fttr  Iflittfter  gelten'-  I 

'  Ander«  Fi)  le  iler  OeminaUon  xaat  sind:  rcuficr  (AchtbaehSSt^; 
Uftthour/l  (5S)i.)  -  Urkunden:  mV»«/' (1»S5 :  S,  (A.));  (tiltm  13»^ 
KiJMrl.  (A.))i  gflMtm  loorttfn  (1967.  S„  <A.)):  miti  (136&  St.  Kilk-I 

*  niriwlfr.  alaiu.  KouionaiitisuiuR  S.  S7. 

'  In  Muiierti  Füllen  niScbte  iuli  •\>e  ErklSning  Sdiinellen  httbti- 
lioben :  SuliiticllHr  führt  uüniticli  aU  Iii);niheil  du*  Bsiriscbcn  kAgttäa 
ati.  Wuuu  Kiiigeboreua  ihrem  Dialekt«  akli  t!nlhebi>ud  rein  hoobdculKl 
vpredieii  wolieii,  lo  f;''''**n  «ii.'  nwor  diu  mciitL-ns  diphthnninKlic  Am- 
sprai-'he  der  Lünj(pü  nuf,  irt  widcrutrcbt  »ber  ihrem  SptuHiurfiitil«,  W 
Tiir  g»>uhiirfli!ii  ('onionantc^  ra  (l«linra.  Sia  lagoa  alm  rattm,  fpStt", 
blullen  ilntt  rdtcn,  »pältr.  Mim  (Muten).  BUnknnburie  hM  iIh  kInoI« 
vnn  Abrahani  n.  St.  1,'lam  nacJig^owieBeo,  d«r  ein  f^Aborcncr  S^ml»  <" 
llaiiTn  lind  Oc*ti>ri-ci>'h  und  lti88  bei  Augthurg,  i.  h.  Jm  buriMb-Mkvil. 
OoUot  lebto  (C,  BIsnk.-ubure :  Sludien  Ub&r  die  Sprache  Abr.  a.  Bt.  ~ 
H»lla  ieu7.    S.  HO.  4U  Q.). 
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Id  der  Dach  utisorer  Zeit  fallenden  Schreibung  dt  wird  dae 
Docb  mehr  zutage  treten,  und  es  wird  nicht  immer  in  einem 
dt,  id  bur  der  Ersats  «iour  eiiifnclien  Ktiuinilo^o»  Dcntali«  zu 
erblicken  sein  *. 


H 


z:  Geltung. 

Die  Verschiebung  dei-  gemeingeminnischfn  Tennis  ist  in 
der  gebildeten  Sprache  der  früh<.>roii  Zeit  «-ie  heute  der  Hn- 
goale  Äffrilcatdiphthong  z  =  ts  geblieben  im  Äualaut.  In- 
lautend hat  er  »ich  nur  erhalten  nach  kurzen  VokxleD, 
nach  l,r,  UfoU^  tj  zu  Grande  lag;  in  allen  aiidorcn  Fällen 
wandelt«  er  sich  zu  einer  langen  Reibelautfortis  =  scharfem  t. 
Im  Auslaut  trat  im  mhd.  durchaus  «  an  die  Stelle  der 
Affrikata.  seit  dem  lotzt^'u  Drittel  des  13.  Jh.  in  Aug«burger 
SchriflHtUcki'u  auch  durch  die  Schreibung  s  kenntlich  gemacht.  — 
Üiv  Geltung  des  anlautenden  :  und  des  ;  nach  kurzem  Vokal, 
nach  l,  r,  I  und  in  dem  Wort  Crvce  eis  U  wird  gesichert 
durch  die  namentlich  im  13.  Jh.  in  den  augHbnrgischen 
Denkraiilem  aller  Art  überlieferte  Schreibung  mit  c:  z.  B. 
«  ^  «,  /litice,  »tenrcea,  Critee ;  der  lange  Reibelaut  wird  kenntlich 
geniHcbt  durch  die  Schreibung  z:,  noch  im  13.  Jb.  durch  ff 
und  EDgar  durch  fz  (:/)  ersitzt,  wulch'  Ictzlrr«;  Sctircibnngeii 
im  14.  .lli.  sich  ausbreiten.  Anlautend  entateht  die  Beibe< 
luutfortis  in  fzven  aus  »•iwuyn»*,  etgawea,  noch  1391  im  Acht- 
buch häufig. 

z:  BezelchnniiK. 

A  niautender  AfFrikiitdipIitliftn)^  wird  mit  r,  i^  wiedergegeben. 
Letzteres   Zeichen   siebt  jedoch   in   den    Urkunden   nicht   im 

>  Ein  lolelirr  (dicint  allrrdinfpi  lUi  lU  der  Pruiii  «ine«  Lnicmi-r 
StMÜtKbreihcn  (ItcDTnril  Cyiwl  I57R?)  infote*'  i!"  ""in-  HiWr  dnr  Acai«!'' 
dtWM  Manne«,  welcher  von  BrandRlett«r  nl«  ein  »chufor  8pr»di-  um) 
Forme  Dbeohachi  er,  mKutiigladi  llUrariMh  und  orfrfttiisfttorbcli  tliStlf:, 
(«•duldert  wird,  briii^'t  eiu  Schreiber  in  telir  viutva  Schrinttüoken 
MÖaet  l'aterb^amtcn  uml  «ucli  in  friilieruu  ürkondeu  KoTTcktnrcn  au, 
ii«nint«r  für  Innr  HUrit :  taiult  lüten,  für  lanl  »igcl:land  tiprl.  A.  h. 'man 
hatte  die  Lalilüdc  latut  ndrr  latidl  r.\i  tchtviheu,  latU  wurde  dftfiCRcc 
klR  Felilcr  «nfti-aphnn'  ((imchinhUftvinid  47,  376). 
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Wortanlaat  fflr  ;.  sondern  iinr  im  Silbenanlütit:  hin<x.  Cknrtt, 
iaraten  neben  iarxiltn,  diigegeu  im  StAdtbucli  hiiafif;  ce,  Auut, 
twarcet.  etw« '■    Im  14.  Jh.  verschwindet  c  fiir  *;  in  Criice  Uh 
sich  noch  l&nger:   1334.  C^ees  S,.     Im  Inlant  i^eift  noch 
Im  13.  Jh.  U,  tiz  für  z  Plutz:  AcJitzigo/lrn  neben  a/izei,  Attzn, 
vnUzerbrochen,  miti,  ittzet,  gaentzUfk,  Niimtzigoliem.    Üeberhaupt 
wird  ts  nach  n  fttr  e  bevorzagt.    AiiHserdem  in  Chrittze,  t.  EL 
1333.  S,j.     Inlautend   ]twiHc)i<.-n    Vukalen   wird   diu  Affrik^U 
nach    langem  Vokal   zum  langen  Reibelaut,   bezeichnet  durch 
r,  zz,  Bt,  (sz,  ZK,  nuch  tzz  (Trtuliraetzz^).     Von  diesen  Zeioben 
gehört  :'  im  13.  Jh.  nur  klunkaleu  Urkunden  lUi,  im  14.  Jh. 
wird  es  allgemeiner  verwendet,     zt  hat  im   14.  Jh.  z,  B.  S,: 
1328:   wizlhi;  S,,:    1333:  drizA-jo/ten:   1335:    GermaHzAeaitt-k, 
8]^ :    1340:   ftcs/ft.     Uuverschoben    ist  anlautende«   gemw 
germanisches    t,   in   dem    vereinzelten:   vtiliettciitgelieien  (133S. 
S,,).     S,,  bevorzugt   ff  für  zz;  1335:  Gafffn,  AoITet,  drifiT- 
gohen,  Her/t;   1336:  gdiaHtm.  —  Vor  i  des  AfGxee  wird  u 
zu  s  :  u-efte,  heAi'.  wir/i*  *. 

Au.slautciid  blüibt  ;  die  gnnie  Periode  Itinduroh  in  d«i 
augsbur fischen  Schriftstücken  ScliriPtzeichen  fUr  dtiu  aus  der 
Affrikata  entstandenen  scharfen  Beibelaut  Schon  in  dea 
«raten  Urkunden  aber  findet  sich  «,  »uer^t  /,  dann  noch  in 
13.  Jli.  häufig  »  goschrieben,  ein.  WAhrend  von  den  tuer 
in  Betracht  kommenden  Stellungen  die  meisten  z  und  t  (f.  i) 
unterschiedsloft,  mtüch  und  ortlich  aufireisen,  wird  die 
Gcnitiveudung  -?•  im  14.  Jh.  bei  voller  Gestalt  mit  /,  «  g^ 
sehriebeD,  nach  Synkope  des  Vokals  wird  «.  sobald  es  dadurch 
hintei'  t  zu  stehen  kommt,  z  geschrieben:  Gotefku»,  ab^r  in 
dur  Itvgcl:  Gotzlnit,  rnfiefvcf'tfz  und  vnlvf'cJitt*,  aber  tu  d«r 
Begeh  mhefMitz.  Ausnahmen  sind  z.  B.  1323  S,:  Gcl/lM_ 
neben  Gotzfm;  1337:  Gotalioot  (St.  Ulrich?) 

Die  Gestalt  de»  :    ist   eine   Hehr   wecbseladc:  fast  je 
Schreiber  hat  eine  besondere,  nur  ihm   eigen«  Art,  eeia  t 

'  Tel.  Weinhold:  mbil.  Gramin.  §  188.:  ^niuMr  t  wird  im 
vor  <  nnti  ■  noch  im  IV.  un<l  VA.  <Ih,  ß«ru  (  geaehriatnn'*. 
*  Vgl,  Wcmhold:  mha.  Grumtu.  §  18«. 
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zu  malon.  Gerade  dadurch  wird  dieser  Buchstabe  zu  einem 
Erkenuimgueicheo  ^ioes  Erzeugers.  Von  diee«u  wecbselnden 
Fassungi'u  dvs  :  Lu)>t  »icli  iiaiui^Dtlich  eine  heraus,  welche 
seit  den  dreissiger  Jahren,  seit  S^.  zuweilen  Nachahmung 
unter  den  Augsbnrger  Schreibeni  gefunden  hatte,  und  welche 
für  die  Periode  Hugi^ns,  ron  1346  an.  fast  ein  Charakte- 
ristikum seiner  Zeit  geworden  war.  S^  brachte  nämlich  in 
einer  Urkunde  tod  1380,  welche  er  als  Vorurkuude  ftlr  die 
kaiserliche  Kanzlei  ausfertigt«,  «iiiv  Form  des  z  an,  welche 
mit  einem  Vor  bogen  beginnend  eine  gewisse  Äehnlichkeit 
mit  einur  Kompoäitiun:  c +  =  =  <^- hatte,  von  >:>,  «^  gezeicbuet. 
Sjg  hat  dieselbe  Form  1337.  Durch  S,.  gewinnt  dieselbe^ 
vi-rm>ige  der  diesem  Schreiber  eigenen  Neigung,  stark  und 
HU^druckrfToU  XU  schreiben,  immur  mehr  Äelinlichkeit  mit 
dem  Zeichen  für  z,  welches  in  den  gleichzeitigen  Urkunden 
der  Kanxlei  KarU  IV.  als  <•:  geksen  wird.  Hier  ist  dic«fs 
Zeichen  allerdingH  in  der  Regel  et,  unter  den  von  Augsburger 
Schreibern  berrorgebrachten  jenem  es  ähnelnden  Zeichen  aber 
erkunn«  ich  die  IdentitUt  mit  einem  a  nur  ia  zwei  Fällen  an : 
der  Augsburger  Stadtsclireiber  Hageu  hat,  als  er  xwei  Ur^ 
hunden  des  E^iisers  Karl  kopierte,  auch  die  diesen  angeh&rigen 
Zeichen  für  :  getreulich  «icdcirzugeben  versucht.  (Missivbacb 
1864,)  u.  88 :  Czendm,  n.  63 :  (xwey,  Cieüen.  cz  ist  unleugbar 
tu  lesen  in  CittnUn  und  Czäteii,  da  e  hier  gross  geschrieben 
ist.  Daw  e:  in  der  augsburgischeu  Stadtkanzk-i  Eingang  &ndOD 
konnte ,  nachdem  es  durch  einen  Ort  wie  die  kaifiorlicbe 
Kau^lei  empfohlen  war,  wäre  deshalb  nicht  so  seltsam,  weil 
ea  einerseits  Schreiherdiplomutic  wur,  auffallende  Eigünbeiten 
der  kaiserlichen  Kanzlei  im  Verkehr  mit  derselben  anzunehmen, 
namentlich  mehr  kalli^^phische  (wie  s.  B.  r  nach  dem  Vor- 
failde  der  kaiserlichen  Kauzlei  Ludwigs  zu  einer  gewissen 
Zeit  gern  geschrieben  wurde),  und  weil  andererseits  die  Schreiber 
durch  die  Binrichtung  d«^  KopialbUcher  gleichsam  gezwungen 
waren,  Schreibungen  nachzubilden.  Auf  diesem  Wegu  kouute 
ihnen  eine  sonst  fernliegende  graphische  Erscheinung  in  der 
ffigonen  DarstcHuDg  an  bestimmten  Orten  geläufig   werden. 
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G(.%chrieboD  ist  die  oben  buschnebeue  GmuH  von  s  (fc,  oder 
ez?)  im  Änlaat  erst  um  1400,  z.  B.  Acbtbnch:  5fter  exü,  eaüa 
(34b.  II.);  1353  fu  (•=^trj  S„   (A). 


s:  Geltung. 
Die  ZungenfrikatiTa  erücheint  im  Oberdeutechen  aU  tÖM 
trtuloKt!  und  eine  tönende.  Jene  ist  die  Fortis,  dteae  di« 
Leois'.  I>ie  Fortis  gibt  der  Än<»biiri;er  als  /  im  AnlavL 
nur  einninl  schreibt  S^  fo  ah  zo  Dnd  1333  der  biKchöfUchf 
und  zuf^kioti  kaiserliche  Schreiber:  k^Ju  als  stht.  Im  Inlaut 
wird  reines  «  f^esprocheu.  Von  8,,  nnd  S,j  wird  es  in  den 
Worte  eiJtörr»  in  den  Urkunden  der  Jolu-e  1338 — 1341  uft 
uIh  erilldzfti  guecbrioben,  phonetiBch  sind  diese  Fälle  nicht 
bedeutsam.  —  In  den  Verbindungen  '  tp.  »l,  tn»,  aa,  tt,  Pt 
wird  'chl.  yrJip  .  .  .  gi^ttprpchen,  bei  »l.  'n  und  stetktawtfet 
bei  «w  durch  die  Schreibung  mit  »eh  kennÜicb  gemaehl,  4^ 
m-ortn,  »mfur  machen  eine  Ausnahme.  Da»  durch  jenes  obii 
erwähnte  gurnianieche  Öv^^etz,  dass  Lingualis  vor  Lingtaüit 
(t)  XU  #  vrird,  in  «cA  ubergef^angene  s  wird  in  mufitergalti]t«o 
SchriftatUcken  nur  aU  «  geschrieben :  bezeugt  ist  <Iie  Gelttni 
tch  durch  die  Schreibung  eilt»fMtn  in  einer  Urkunde  in 
Klostors  zum  hl.  Kreutz  vom  Jahre  1311.  Heut«  bat  sick 
dieser  cerebrale  Keibelaut  aller  ^  vor  KonsoDanten  bemäditiiL 


^1 


s:  Bcznifhnanj^. 

Unterechicdslos  wurde  in  Augsburg  anfangs  jeif^i 
*  mit  f  wiedergegeben.  Das  /  oder  i  der  Flexious- 
silbe  -ef  des  Gen.  Sing,  wurde  zuerst  mit  dem  Docli 
im  13.  Jh.  erscheinenden  n  vvrtauBoht.  In  den  InUnl 
drang  n  nur  in  einer  Urkunde  des  Schreibers  S^  von  1296  (A): 
er  schreibt  UtetU.  disen,  vmers,  Au»puTeh,  ratide,  Titnhrohfl.  — 

'  VgiL  W«iiiliuld,  niha.  Gr.  g  188. 

*  VgL  0.  Aruii:  cur  Geschiclitc  der  VcrbiaditagM  MMS  t.  k^  *■■' 
KooMtiaat«»  im  Nevbochd«iilacbrn :  p.  |)r.  B.  IT,  SSK,  Bb«r  sei  (ür  <i 
Sober«r:  Z.  U.  ■!.  Spr.  137.  Braune,  ali^l.  GrftinmatJk  g  169,  Aom,  8-  - 
Vebbold,  mhd.  UntmmnIJk  SOA,  i08.  iilain.  Gramm,  g  190. 
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titü&zen  und  jo  aind  schon  erwähnt,   desfileicbea  eUtfc/ittti.  — 
St.   Ulrich  schreibt  einmal  1288:  liausfet  (U.  t). 

sc'h:  Ueltiiui;  nud  Bezelchuun^, 
Ahd.  *t-  ging  schon  im  9.  -Ih.  zu  nfi  in  der  Schreibung 
Ub«r.  In  uos«rD  Quellen  ist  itwar  »cf>  die  Hegel,  aber  Scbreibuugbu 
mit  fh,  sogar  mit  /■  sind  periodenwt'iac  bervortrctcnd,  rhriber, 
Unit,  t^affu  gehören  besonders  dem  8tadtBchreiber  Ulrich 
S,  <I31&— 1333?)  und  seinen  GehUlfen  an.  Beispiele  sind: 
1S89:  gtfhaeh,  fhaden,  ff«/f>ach?  (Ä);  1292.  axgmMaßt,  trÜagen 
Sfc  (Ä);  1292.  ffttehribm.  g^fleorm  Sg  (Fürst,  sei.  XV.  80,  3). 
1296.  Itfuya-a  8»  (R.  6,  6).  1302.  fftfcril-m  S,  (C.  5).  1303. 
ye/KwW  8,  (A).     1304.  ^fcribm  S^  (C.  5). 

g  au-  uutl  Lu)a(it«ii(i :  Betcg«: 
Urkandec: 
städttBCbe:  nalaut«nd  unii  inlsoteod ;  ff,  immer  it  in  dam  d.  propr. 
klocker,  z.  B.  1328.     Cvnrat  der  klocker  Sj, 
(A);    in   der  B«get    Aufpurg    mit  AusfBll  ^e»   g: 
Tswinielt:    1322  Äugfpurch  S^,  iC.  7).  —  1326 
chlage  S.  (A).  —  1345  Äugfpurg  S„  (Ä).  — 
1372  Äuclifpurch  Sj,  (R.  14,  8  X^)- 
Bisch.,  Domk.   und  Klöster:  anUutent)  und  jnlsut4i)d:  g: 
1311    Augfpurch  lil.  Creutz  (hl.  Cr.  4).  — 
Kaiser:  1347  Augrpurch  (A). 
Die  ÄusnabnießUe  im  StAdtbuch  und  Acbtbuch  sind  im 
Text  berTorgehoben. 


k  (au-  luid  inlsutend) 

Urkunden: 
RtSdtiscbe:   k   »ml   i:b:    1S78   S, 
(ü.  n.):   Crtce,  kvnt. 

IS73  8,  (A):  k. 

1277  S,:    chmt  cbirchgftzi«,  chlein, 
chrmt,  vrchrnde,  Chvitrat. 


aualftutend  ff  =  k 

Bi»  130O:  k,  c  ch  und 
ck:  Arrptirch,  Sieben< 
zek,  iuiieclichou. 

mak.  burcgrave,  Siben- 
xecb. 

Jaereglich,  gezivc. 


^Kil^^^^H 
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^^^^^                     k  (ut-  und  inluUnd) 

■■«•l&ntend  ff  ^t    ^M 

^^^     1280   S,:  di.  —  S,  (H):  Chvnrat, 

■ 

^^B          chvut,  kauft.  —  S,:  eh.  —    1263 

4 

^^^          S,:  eh. 

^^^^       1S82   S,:    krieeh,    knHierren,   chain, 

kriech,  AuTpurch.  (vo)k- 

^^^B          kapelD,  Ohyfter,  Ohvnrut,  Cho&lncr, 

irin)  (Hncb,  mak. 

^^^       ,  Oftennarltte,  Ekk«. 

H            1983  S4  (A):   kTmpt,  kvnt,  cheiiier. 

Avrpuroh,  purobgiaTCtt. 

^1                —  verchaiift,  vrchviide.  —  S,  (A): 

k'dic.                             , 

^M                Äechcr,  rolcbweiu. 

■ 

^H              S,:  Qberwi6ir«ncl  ch:    iinnier  cbunt,  lo- 

in  der  Reget  ch;    I98ffl 

^^^          weilen  k:  1286.     verkaufft.  —  S,: 

ziofvellilr.     —     1388   ! 

^^^H         chunt,  verkauft. 

Sechzecb,        g•nede^ 

H             1S90  8,  (H):  chvnt,  chvmt,  oh&iD. 

liehen.                        ^M 
tack,  Aufpurcb.          V 

H             8,:  1990 :  durchweg  eh. 

tack,  gezi<rdt.  —  p«ret- 

H 

hof.  —  ledick.          M 

■             1991  S,  (A):  eh.  -  S,  (H):  chrnt, 

ledick.  —  drizieck.        1 

^M                chaiuen,  verkovfft. 

mack. 

H             1893  S4  (A) :  ohvnt,  chvmt,  gedeucken. 

evechlich,  zinfvellick.  ■ 

^             S,  (P.  sei.  XV,  80, 3);  clvnt,  eJiomen. 

taidinch.tacb^Äufpurcii.^ 

Lodewich.                       i 

1294  S.  (R,  X|) :  eh. 

AuTpurch,  fchaldik,    ^M 

laiich.  rehuldick.ledick^l 

1295  S,  (D.  1);  Chiade,  kvut,  Chvn- 

tak. —  -ick.               M 

rat.  —  eh. 

J 

1297  S,  (A):  kvnt;  eh.  —  S,  (0.4): 

•«chlicheD,  aT{^ar(^>  ^1 

kvnt. 

■ 

1298   S,  (G.  1):    chunt,    verchavfft, 

tag-                            ■ 

aehers.  —  S^,  (A):  kvnt. 

■ 

8,  (A):  eh. 

ledick,  geuvck,  rimeb- 

lieh. 

1999  S,  (Ä):  oh. 

geb{-ga<rrre. 

S„  8.:  eh. 

ck,  k;  Aufpurch. 

'                  1302  3.  Febr.   8,  (hl.  Cr.  4):  knrt, 

zenanzoch,  Aufpurcki  _ 

TcrkaulTet. 

tak.                             ■ 

PI^^^B 

^^ 
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k  (an-  und  iiüaateni)) 

ku»Uut«nd  k  ^=i  g             ^^^^1 

1302  24.  Febr.  S,:  cbont,  Cruzea. 

Aufpurk,  tak.                     ^^^M 

S, :  k;  Terchttufot. 

k\  AurpurcL.                      ^^^H 

1303  S,  (Ä):  chrot. 

teok.                                  ^^M 

8,:  Itvnt,  Chiofter,  chomen. 

k,  g,  ok ;  sechzick,  zinr-           ^| 

13115  8,  (A):  krnt;  k. 

vellick.  -mug,*im*tck.            ^M 

1306  S,  (D.  S):  k.  —  Im  1313:  k, 

fai;lig.{guvg,gurivR)tag.          ^| 

teltea  ch. 

-  k,  c;  S,:  -ick.           ^^ 

1313  S,  (U.S):    kuDt,    kiad,    cbiot, 

swatiitsig.                         ^^^H 

cbomeiif  diomünt,  kain. 

^M 

8^,  8,:  k,  ch.  —  1317  8,  (A):  chunt 

ch,  ck.  —  mak,  dinch.           ^M 

cbirdibof. 

^1 

S,  (C.6):  kunt,  v«rchaiiffi,.  —  3,:  k. 

\cdik,  driezg.  —  S«:  ck.            ^M 

131 8  S,  (U. 8):  chom,  Cbuftray,  kuot. 

(tag  (<lnt.)),  ledick,  mack.            ^M 

'—    Cuitxes.  —   1319  S,  (Ä):  kuut. 

iSglicben,    zwaivnd-          ^^^H 

Ti«mck,  drutx«ck.           ^^H 

S,:  k  iui<l  ch;  Aekeren. 

wUlecIicb,  tac,  funfzich,           ^M 

geofich.                           ^^^M 

1320  (A):  eh  nnd  k. 

zwoinzeg,  zinrvulUch.        ^^^| 

18S2 :    kuDt,  claineiir  chomeo,  chcim, 

mach.  —  krieg,  Augf-          ^| 

aekereD.  —  (C.  7) :  kint. 

purch.                                    ^1 

1323 :  ch ;  kloftor.  —  k ;  ÄppoWchflr. 

faelig.  --  Boltxiuarcl),     ^^^ä 

tagwaerch.                       ^^^| 

1    S,^:  ch;  nlKo  c;  chunt,  Terclmuft. 

ch;  criech.                        ^^^| 

kirchgasteo. 

^^H 

S.:  kuDt;  ch. 

^H 

1326  S,,  (A) :  kant,  kriech.  Terchnaft. 

(genög),    kriecli,    lach.            ^M 

—  chant,  kriech,  vercliaiift. 

—  {giiüg),  kriech.                 H 

1826  S,:  cUg.  clilagt,  Tcrchauft,  kint, 

dinchhut),  ledidi.                 ^^H 

konten,  chunt,  kom,  cktnden. 

^^M 

1329  S,a  (A):  kvnt,  trinchen.  —  cli; 

rhilling,  wilHclick,              ^^H 

Windileriii. 

Hurchwart,(geDug). —     ^^^| 

tAg,  zinfueütg.                 ^^^| 

1330  S,:  knnt,  kain,  clain. 

wenik,  lödicb,  (gezüg).      ^^^B 

8„:  ch.  —   1332;   ch;    (Jeuchhart). 

fritftag,    gemaincUcben.           ^M 

1        —  1833  (hL  Cr.  5) ;  kunt,  chainen. 

—  ewichlich.  — Binch-      ^^^B 

DritMr  Abidiiiitt. 
k  (KD-  and  inlautenJ) 

—  1334  (A):  k;  fi&chcliomeD,  ge- 
cliaiift. 

1335  ä„  (U.  5) :  bomen,  cliome,  kome, 
clagt,  kunt,  Chufter,  vercliauft.  — 
k;  chain,  kain. 

1336  Kaiser:  keyfer,  kümbt. 
S,^:    k;    iu  der  Regel    vrchände.    — 

IS37:  ohuut,  chomcDt.  —  k,  c. 

i338  S,fl  (ö.  G) :  clmnt,  chain,  chomen, 
chuTtrie,  uachclioiiie,  vrchuude,  kyr- 
chen.  —  8jg  (Ä):  kost,  vrchunde. 

S,,  (A):  kom,  klagt,  clagen,  klainen, 
küiit. 

1839  S,s  (A):  kunt. 

Vogt:  S,s  (A):  kunt,  chlagt,  ver- 
cliauffeu,  koin,  A'kker. 

1340  Kaiser  S.^:  Cliayfer,  chuut, 
«pchaiit,  chaufkit.  —  1341  8,,: 
kunt,  verkauft.  —  chomen,  fiu- 
chömen,  uachkomen,  chumpt,  ge- 
kauft, vrchund. 

184S  S„:  k.  —  S,j  (hl.  Cr.  5):  chunt, 
cbom,  Chi-i^t/. 

1343  S„  (Ä):  kuiit,  karfritadi.  — 
cb  und  k. 

1344  S,^:  knitt,  kumpt,  krieg. 

1345  S„  (H.  2iJ):    kutit.  —  Sj,:   k. 

—  8„  (lil.  Cr.  6):  kuut,  iiacbcbomen. 
Sj,  (A):   kuDt,  krieg,   verkoufft,    vg- 

gemerohet. 
S,,:  k,  ch;  raarchen.  —  1346:  k.  — 
1348:  chüuig,  kuDt.  —  1349:  c,  k. 

—  uhuint,  chomen,  kümpt,  clag.  — 


•tuUntend  k  =^  if 
loavr,    diuckhos.    — 
tach,  mfuellig. 
mAiellig ,     tag ,     UCi 
dinob.  —  ch,  g,  -iidi; 
mJfTheilang,  tag,  Ger- 
maozfwauch,  •ic 

-ic.  —  ledicb. 
ewiclicbe. 


dinkbüs,  k&nk. 

sugch,  (gunüg). 
dinchaus,  zoch. 

-ic. 


drizzig,  fritag,  libdio^ 

—   taeding. 
tag,  karfritach,  Porck-_ 

hof,  j&rdicfa.  —  -ic 
-ec- 
-ec.  —  tag;  -c.  —  gern*-, 

wicblicb. 

Pfenning,  Aufpurch, 

Äafpurg. 
drilzig.  —  gemaiadick. 

Aul'purg. 


• 
I 


"^E 
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i  (•»•  nnil  inJButend) 

nualBiiUini]    k  ^=  q                    ^^^^^t 

TercbanffiiDt,  uachkomeD,  marken. 

^^H 

—  bU   1360:  k. 

^^^1 

I3A1:    chinde,    chnuipt,    chninerlAy, 

gcrüw'iclicb.  —  JuQch-        ^^^H 

TemliHÜfTent,  nuchkumvii. 

^^^1 

(R.  X^  11t-)*   chttQt,  kumeß,  ckaiti, 

Aul'purg,  küiig.                      ^^^1 

k&D^.  —  k;  clainem. 

^^H 

I35S:  k.  —  1354:  chHin,  iiaclikomen. 

diukhüs,   wer«:hl&t,                ^^^H 

—    1356    (C.  10):   kant,  gelK-uokt. 

purcbfraw.                         ^^^| 

—  1357  :  kunt,  m«rcken,  gehenckt. 

^^^1 

1SS7:  k;  ftehcnckt,  Aecker,  cUge. 

sSliUig,  Gieug.                    ^^^H 

S,,:  1368—1368:  k;  iimncr  kunt 

DinckbÜK,(  W)  fi^nftzig.        ^^^| 

—  teiding,  Äufpürg.          ^^^H 

1372  S,,  (R  14):  kunt,  Nauchkimieu, 

Auclifpurcb.                           ^^^1 

nrktind,  Bt'ketuien. 

^^H 

1374  8„(R.12J:  k. 

Aufpürg,  Ludwig,  an«        ^^^| 

u 

^^1 

^B                   Bischof  und  Domk 

^^^1 

^H          k  (uf  uuJ  iiilauUnd) 

HualauUud  ff  ^=  k                 ^^^^| 

1S89 :  chuat,  uulivliömcii,  nftlikomcn. 

ATpurk,  «wiklioh.                ^^^H 

—   1290  (A):  ka!n,  Aecknore. 

^^H 

3S93 :  cbuDt,  chertze,  vi-cttunde.  '^^ 

teidiiich.  —  diuckhovs,       ^^^| 

1296:  oh. 

relichlicb,    driezeck.          ^^^| 

Fviiftzeck,  Anfpurcb.       ^^^H 

1305  (K.  X^):  Ch;  kl*g.  —  1316:  k. 

fcliuldick,  (klagj,   Auf-        ^^^H 

purch.— Aufpurg.tBg.       ^^^| 

1386:  koDt.  —   1332:   cli.  —   1836: 

ledicli.                                  ^^^1 

1     kunt,  vrkände. 

^^H 

|l33t4  bUch.-kaiserl.  (A):  ckunt. 

wijcbbAltcr,  vleizcb-            ^^^H 

1     —   1841  (C.  9):  cbunt. 

^^^1 

p.34S:  kunt,  kompt,  kauft.  —  1343:  ch. 

^^^H 

1 360 :  chunt,  verkHufl ;  k.  —  1351 :  cli. 

•c;  K6teiib«rg.                       ^^^H 

—  chunt,  kaufoD.  —  künt,  gecliaut't, 

^^H 

chindeii.  rrcbünt.  —   (Dom):  k. 

^^H 

^339  (A):  kuiit,  vrchund. 

Volkweinin.                         ^^^| 

Dritter  Abuhnitt. 


k  (»n-  und  iQl«ut«Dd)  «tiiilMilmd  ^  —  ^ 

Curia:  1330  (6.2):  kümpt,  chänt.     To'lklichf n, Jaercltcbca. 

—   1326  (U.  2):  kuiit. 
1337:  k.  fujiich,  kvdicli,  ziiifacj- 

lieh,  gnüg. 
1337:  obunt,  vrcUümlc.  —  134t:  tr-      -et  —  ledich. 

chi-ude. 

1345,  1^46:  eh.  —  1359:  kunU     -idicb.  —  135b'  Al 

pörg. 


KlfistBr: 
Si  Cath.:  IS79  (CS):  knnt. 
13S1  (C.  7):  ctiuul,  Cloft«»,  OkloOen, 

Crüces.  —  13S4:  eh.  —   1325:  k. 
1338  (A):  kunt,  kument 
1348  (0.5):  kauffeo,  uachkomen.  — 

1356  (CIO):  kuDt. 

8t.  Georg:  1282(0. 1):kTnt,  clofter, 

kvmt.  —    1337  (A);  kunt;  k. 
1338:  crAtK,  kuot.  —   1346:  chout, 

verchaufft,  chrieg. 
St.    Stephan:    1306    (A):    chunt, 

Cbolnerin,    Olöfter.   —    1387:    k; 

clofter.  —   1347:  k. 

1358:  kuut  —  13B6:  künt,  marcken. 
Hl.  Kreut«:   1311   (hl.  Cr.  4):  k. 
1326 :    uachkomenn,    kunt,    crAtscs, 

Swäb«^e. —  1334:  chrft^c,  kirnt, 

cUinen,  chomen. 
1339:   Crutz,    vcrchaufTet,   obircben. 

—   1350;  KrftU. 
St  Ulrich:   1288  (ü.  I):  kaeiner, 

knnt.— 1301  (U.2):  choiDen,clofler8, 

krot,  Ekkereti,  Aekker. 


zwainzech,  Sibensicb. 

wenick,  eweklidieu.  - 
tachf  tiigworch. 

ewielichen,  Aufpur; 

f&m/zicb,  ewioklicbrn, 
geuug.  —  gcmaiitVlicli' 
dag,  Junchfrau. 

ewediche. 

•eo;  (g«ziug).  —  chrieg 

tagwerch. 
gerbwecUclicD,  tac(Uf 

C<l«t.)),Ii,-Jic,H5rbM<h- 

—  ledig,  (tag).- p-j 

mAiniclidi. 
vfgoDiorkt,  pfenntng. 
famftac,  Aa^fpurch. 
i&rclich,   faelig,  l«idft< . 

ewg«c)ich,  aufpanh. 

geriheclich.   —  Aif- 
purch,  gemaioUkli. 

mach,  (geEvge),  $koK 
(genvg). 


m 


^^^^^^^^_  ^.^_ 

^^I^^^^^^HI^HI^^^^^^H     ^^^^^^1 

£30                 *                       £otuoiiuitwmiit. 

H 

k  (kif  und  iiilant«!»)) 

nuBlaaUiid  g  =  k             ^^^^H 

1321    (U.  S);    Oonuents,    gecheret, 

Aufpurk.                           ^^^H 

cliinde. 

^H 

H^83:  criok.  kam.  kvDt.  —  I3S6:  k. 

criek,  (Aiklfß),  zinfuel-                  1 

" 

lieb.    -   k.                               ^k 

1331:   k.   —    1333:    chünt.   chaiaen. 

faelicb,  Ewicb,   Hebsig,            ^H 

krj-og,  vrkünde.  —  1342:  kunt. 

(gen^'g)'  (tAg).                        ^1 

1346:  kämpt.  —  1366:  inarkeo;  k. 

cwvclich,  drizxjg.                      ^H 

Juden:   1308:  k;  ckiu6d. 

wÜleclicb,  tak.                           ^^ 

^^                                         Achtbiicli: 

r 

Hm»  8„:  gebacken  (1  b).     1338  S,»: 

ma^.  pfeunißg. 

rMcttebt  (4a).  —  1339  S,»;  Küclilin, 

pi^gSbAieii.    —    1840 

Cruces    (5  b).    —     1 340 :    vicaries 

8,^:  Juucbrrau'ea(6a), 

(7a).  1841 :  chomon,  Hf?iicher(49b). 

todfchlag    f6b),    t«d- 

1346    S„:    clilAg.    hjlcivU    (o.  pr.) 

fcblach  (9  b),  irrgaacb 

(loelig),  claf  (Ua),  bekerde.  chiiebt 

(10  a),   laelig,    no'rd. 

(66  a),    kr^tz,    Mordacftes    (13  a), 

linchf  (IIa). 

komen.    1348:  k.    1349:  chomen, 

8, 4:  Aufpurg,  Burgtor 

Cbaüffent  (63  b). 

(56  a). 

1350  :k6ment.claaberliii(ii.pr.)  (67  a): 

gemeincblicb  (16  a). 

ehsin  (65).     1353:  Tcliaiikt  (70  a). 

1353:  Totfcblag,  kü- 

1364  :  cr&U,  klockcr  (18u).     1366: 

nick  (17  b).    1360:  g(»- 

StttriDRloggeit.        B«ck,      flaefch- 

tnaincltcb  (S8b). 

^^baeokels,  clager,  crtrenckt.    13'>6: 
'"Marchdorf.     1358:  PirckcitKzz. 

1366  3,,:  rcbeocken,  Weiafcbencken 

S„:  Torbtirg  (26a). 

(n.  pr.),  Iiantwercken  (S6  n). 

1368:J)inckfraw(27a>. 

1S70:  cbomeD,  chom,  k«tfer. 

«ug  (sog)  (2H  b).  farften- 

berg;ewicliclien.  1371: 

feilig,  E«igclicb(102a). 

Stndtbncb: 

Ornndtezt:  S,:  k^ch,  raebtichdt, 

gehugnurCe,  Aufpurcb, 

kaiTom,  choerlieiren.kiiticb.cltomcn, 

gewalttclicben,  marg- 

(1).     clüftcr,    mHrggrHfu ;   k   (2  a). 

gral'o,  burggrafe,  reu-      ^^^1 

S,  uod  S«:  in  ^^'r  Repel  cH 

cur  1  X  klager  a<vti 

Bbenan :  nur  clage,    tioil 

8«:  ftucib  chlagt,  chrancll 

S,r  S^    «ebrei)icn  win   in 

S,:  k  >U  R(«el.  S,:  c^ 
Uiit«niuliuitl. 
S,,:nnrkumlc:  1351  i'cl* 
I3ß3:  oFtermargt  (1551 


UuttDt 

AI 
Die  gutturalen  Bxpl 
der  Äugsburg<;r  Mumlnrt 
und  zwar  durch  ihre  Ex 
den  Kleicheo  ÄbfitufungeD 
ist  das  Verbältniä  vou  Lei 
nicht  verschieden  vou  dem 
dieses  musste  Tobter '  U 
y.k  üin  andere«  ist,  als 
(JU,  eil)  weiter  von  einand 
also  Sciiwaukuugen  wie 
köuuun ;  Zciohuim 
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Aussprache  in  Augsburg  ist  die  de«  fraDzösischfeu  -ffi'e,  eine 
Tftlare  Aussprache  hat  dem  anlautendpo  ;;  immer  fem  ge- 
l^vu,  die  Sobreilivr  vermeiden  diiher  gewissenhaft  dafür  k 
sa  seteen '.  Nur  im  Saiidhi  peli  «riahrt  da«  ^,  indom  es  mit 
den  />  rereinigt  wird,  die  Tnlle  Verhärtung  zu  A  +  A  ^  A/i : 
korsanifr  (Stadtbucli  i.  Iii  der  heutigen  Mundart  sind  diese 
F&Ue  Dicht  selten,  aus  unserer  Zeit  finde  ich  ji?Des  torMin-r 
at(t  <ta)i  einzige  Zeugnis.  In  der  labialen  Gruppe  steht  gegen- 
aber:  M  >  A  -f  A  >/./-  +  A  >  j;»A  >  pf  d,  h.  iuhiale  Affrikata, 
■ogar  als  Friicativa  en  hören,  wahrvnd  die-  gutturale  JUedia 
cur  zur  OKpiriertci)  Tenuiit  gesteigert  wird:  in  jenem  Vorgangu 
war  die  snlatiu^ide  mhd.  Modi»  im  A iigsburgii>i.-hcn  schon  bb/i. 
d.  h,  aspirierte  Bchwäbische  Forlis,  sie  rückt  zur  Aspii-ata  tor, 
aisp/(j>A),  Die  Verhärtung  des ,4  zu  A nach  Vortritt  des  Präfixes 
«nt-  kann  tt^i  tur  das  Auftsburgiiicbc  von  1272 — i.')74  nicht 
belegen.  I>aa  Präfix  kommt  in  den  bandschrifttichen  Quellen 
Bherhaupt  vor  Unlturalis  nur  in  der  U«i«lAlt  rn-  vor,  eine 
Verhärtung  ist  also  nicht  Zwang. 

Inlauiend  hat  das  AugshurgUch-Schwibische  iiD  mlki. 
ZBDächst  xtimmhaftcs  ff  zwiHihco  Vokalen;  weun  dieses  g 
Bach  Synkope  des  folgenden  Vokals  stimmlos  wird,  erhSlt 
CS  in  den  Denkmälern  nirht  die  Schreibung  e  oder  k,  weder 
in  äva  schwachen  Perfektfonnen,  noch  in  der  3.  sing,  praus. 
Im  ahd.  wurde  vielfach  i  für  dieses  iulautende  ff  geschrieben ; 
WiQ  im  mhd.  kein  Vereucli  dazn  gemacht  wird,  auch  nicbtr 
Bobald   g    nicht    mehr    tönend  *   ist,    so   muss    in   diesem    ur- 


'  Da*  einmal  bM«<igta  hattuoae  fUr  geUluvu«  gtiiSit  dem  Sohr«iber 
Kudotr  Sa  an.  darf  aUo  nicht  Tür  «ttg*bur{p»ch  gelten  ^t«dtbuck  Ada). 
1S09  liat  ente  Urlcundc  eUichtn  (R.X^,  6,4);  der  Sukniber  i»%  nur 
Dnbrkuint.  wine  ffcbrcibweiie  iu  keiner  W^iae  augibuririach. 

*  (}«naD  bSttr  in  jodrm  aolchvii  fVIlo,  wo  zwei  nunmehr  *timni- 
Icae  Laut«  ta<iiiDinriitnifT<-ii.  ninn  Schmliimgi  gewühlt  w«rdtii  mbeen, 
welclie  die  L*uiüti<i(Trii>K  (tJiialitütkäTiacrung)  beider  berQrkHchtifte. 
Dvrch  daa  ZusenintuotrufliMl  erbalten  nÄmlich  die  Artikulationen  beider 
eine  gewiaee  mittlere  lolenutät,  kriftiicer  ale  die  <l«r  Lcuit.  etwa«  «cb^vKuLeI' 
ab  die  der  Purtia.  Solche  nenlrale  iMite,  wie  «ie  Heuiier:  alHniäuu. 
KonenDantiiintui   tu   d«r   Mundart   von   Baaelttaiit  8.  2i  Ü.  gentnat   hat. 


nameo :   vlu«ji?irr^    für   Av 
EretingfH,  Hohon  in  uuser 
Kchriebeo.   die  Fünn  mit ' 
des  g  steht  ein  Zusatz  vi: 

1.  g  mit  ftlinliclier 
reimt :   199  :  aOO  iiingm  :  h«\ 
ff   der   Best    einer   in   frUt 
lebenden  Endung  -iffm  zu  s^ 
etw»  »iso  «in  :   fie.ginnigfn  \ 
zwar  in  der  Schriftsprache  | 
17.  Jh.  auf;  iiiiles  besitst 
ttxti&n   (schwäbisch  mit   y : 
Zu  dieoer  Qatluiig  von  ff  ^ 
zt  Kiher'jQit,  rc    uiilerfffuit,    ncK! 
diese  Formen  gehen  auf  Pc 

2.  Das  zweite  tf  ist   gh 
unorganisch  atizusprechun :  e 

«erdeu.  wenn  *ie  im  KhwSbivo 
(oiohen  Aendemug  iler  Q^Biititä) 
nStig;  fand,  dictelbe  zu  m&rkicn 
weioher  rrgebnänitt  ein  t  war.  bcAC 
OewDbnhdt  Knmibn  kein«  modit 
£>  fand  milhiii  «tJh^  Art  Komjimi 
Terirl.  jedoch:  margtt-. 
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fährt  dasselbe  auf  einen  alten  notn.  stog  aiffüi  zurück.  Durcb- 
ans  dvm  Volksmtmdu  aagehörig,  ist  di«  Form  f'  yrn.  auch  in 
Driiauden  geschrieben  ISitS  Donnerstag  nach  dem  4.  Jaiiuär 
(St.  Georg).  Sie  Ut  die  sekund&re  Bildung  icu  i^bf^nlHÜs  be- 
zeagU.-in  tuim  i>i;i  klirrikalcu  Scbrcibcrn.  ITiiigukebrt  wird  ff 
in  der  Mundart  zu  i  gewandelt,  und  es  wird  geschrieben : 
nufft  alü  tnaiil  (vgl.  darüber  den  Abschnitt  über  <ti).  Doch 
bestand  sicher  daneben  in  der  Schriftspracbe,  auch  in  der  der 
Gebildeten  mifft  (vgX.  Aclitbuch  1866)'.  —  Ganz  abzufallt^n 
ptlegt  p  zugleich  mit  dem  Präfix  ff*-  der  PiU'tizipiall'urnieii: 
ffttft  -,  komtn,  hrakt  . . . ;  Aoftw  •=  „geboren"  uebvn  ffehoerm 
findet  sich  im  Stadtbnch  (Grundtext  loa,  16b;  bei  S, :  14b). 
—  Der  gemeindeutsche  grammatische  Wecb^el  von  h  und  g 
im  Fraoteritum  und  Partizipium  de«  Pr&toritums  von  üahtn, 
simkat ...  ist  in  den  scfarifUicheii  Quellen  gewahrt  und  auch 
ivr  gesprochenen  Sprache  eigen. 

Im  Auelant  hat  der  Klang  des  g  durchitue  Verhärtung 
m  k  erhatten  und  ist  mit  diesem  zu  dem  Lautstand :  kA  {k+  fi) 
gelaugt.  Die  Schreibung  woiat  jedenfalls  auf  einen  Kortis- 
Laiit  bin,  die  Aspirata  »ber  wird  in  »ehr  vieluu  gunaui-u 
Schriftstücken  schon  im  ahd.  kenntlich  gemacht  durch  eh. 
Dass  dieses  ck  nicht  die  gutturale  Hpiran»  cL  snndi-rn  gutturale 
Hata  +  gutturaler  äpiruiiK  isl^^kA/i,  dem  rauhen  (Jutturul 
der  alamaunischea  Kehlen,  hat  schon  R.  von  Räumer '  richtig 
erkannt  nnd  bewiesen.  Wenn  dieses  eh  im  14.  •Tb.  in  weitem 
Umfange  durch  ff  t-rsetzt  wurde,  so  ist  nur  im  utnzelneu 
Falle  eine  Herabmioderung  de»  Terhärtcten  Luutes  anzu- 
nehmen stattitaft:  icli  meine,  dam  in  schneller  iliessender 
Bede  die  Tcnuis  (Tenuis- Aspirata)  leicht  zu  ffh  reduziert  sein 
kann,  ein  Umstand,  der  bei  der  steigenden  Gewiclitserböbung 
dl»  Stammsilheuvokals  im  Laufe  des  Mittelalters  leicht  be- 
greiflich ist,  das  kousonaDttHchv  Sprachgut  fand  seitdem 
weniger  Pflege   in  Sprache   und  Schrift.     Es    ist   das  jedoch 


•  filem  gttbSren  (cmer:  Bofiimger,  Maigifltr.    (Stadtbuoh  fb). 

'  grbtn  irt  Cat  ia  der  Formel:  der  brief  uMrl  geben. 

■  R.  von  Raunivr:  Aipirklion  and  Lautv«nolii«l>uDg  S.  34  uail  §  Kl. 
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nur  eine  Em'Kguiig  ineinerseit«,  fUr  die  ich  nicht  in  der! 
bin  einen  WuhrheitsbeweiB   aozutTcteii.     Wie    itark 
hier  die  UiibeieclieDbarkeit  der  Mundart  allen  UniformientiiK 
vursucbfii  bcnimund  utitgegeiitritt.  das  wird  am  besten  die 

Bezeiclinunß: 
des  ff  vor  Aiigeii  führen.  Das  anlnutende  ^  hat  in 
Bezeichnung  von  vomheroin  kein«  Schwierigkeiten 
ea  ist  iiHch  in  unseren  Quellen  von  keiner  AbnonnitÄt 
betiulilu»,  ausser  dem  erwähnten  koi*a>ntr,  welche«  der  Hi 
art  anfjebört,  (Stadtb.  y^ia  S,:  gtitomimir).  -—  AuBlautvnd 
hält  ff  die  Zeiclieo  cfi,  e,  k,  ek,  entsprechend  »einer  Ts 
bSrtung;  im  14.  Jh.  nimmt  g  Uhoihand.  S,  und  &  Ach 
aniängis  '■'  und  r,  nur  \iir  Antritt  von  /  wird  r  xu  y:  «td 
Den  gleichen  Lautstand  hat  noch  1382  St.  Geor^  — 
1282  aber  erscheint  bei  S^  M  n*;ben  k  inr  rotimtln  (n. 
vtiik.  Nach  »  ist  beeouders  cJi  beliebt:  </tni-/i.  e/i  hatte 
St.  Katliarina  1S79.  8«  schreibt  anfangs  rA  gleichnii 
fUr  anlautendes  k  und  auslautendes  ff,  dann  geht  er  i 
über    im   Auttlaut   der    Kndung   -t^   und   schlic«»lich 


er    ck',     rk   bleibt 
und    wird    von    S, 


«» 


ulturukliTistiscli  für  seine  ganze 
an  dem  wir  auch  sonst  Berilhr 
mit  S^  entdeckt  haben,  gleichfalls  bi$  tata  Knde 
Thätigkoit  (1331?)  Tortgesctst.  Wen»  auslautendes  y 
schrieben)  bei  S^  und  S,  in  Stellung  vor  l  (-lirA)  zu 
kommt,  erhält  es  regelmässig  die  Schreibung  rk:  ao 
S^  li'92,  hei  S,  lä»7.  Icli  sagte,  das»  ck  ein  CbankU- 
ristikuni  der  ganzen  Periode  des  Stndtscbreibcr«  RadolfC— 1301) 
ist;  ich  glaubte  mich  dazu  berechtigt,  da  auch  die  biscböflJcbtl 
Schreiber  mir  Zeit  Kudolfs  dieses  ek  aufgriMfen  und  in  SldlMt 
vor  /,  genau  wie  S«  häufig  zu  eh  wandeln:  -eMieh.  IVt 
setzt  Sg  häufig  nur  k:  uJc,  Aurpurk.  dt  erhält  aich  in  J^ 
«iemlich  fest.    Neben  S,,  velchei-  ek  beibehKlt,  schreibeD  %'■ 

'  S,  Imt  »poradiscli  im  ünindti'xt  Ae*  Stkdlbuob«!  ek:  tutk,  w«^ 
(SBb)  imarekt).  Auoh  dinr  ncluvibt  S«  «inmnl  mit  ek:  SUdtbuch  (97M, 
goUpbtnninck  (llStb. 
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i*i  '«i/i  •'ff  ( — ISiy).  8,; -^  und  -<>/i,  S^:  -«f,  -<jf.  Mit  dem 
Jahre  IZW  begituit  eine  ausf;epräKte  ßegellosigkeit  der  Bw- 
handlang  des  aUE>lHut«nden  p.  Uie  Unsicherheit  in  deräch  reihung 
ist  eine  aUgemcine,  die  Ur«Achvn  liegen  auHHerhalb  uneeree 
ErketmtnisvennÖgeiis.  la  diese  Zeit  fallen  Schreibungen  wie: 
ftJieakrt,  margti^.  Dieses  eiontalige  ffthtnlitt  fiir  geAenchet  er- 
laubt jedoch  kein«»  Sobluss  auf  ein«  aspirierte  Aussprache 
der  Gutturalis  fortis ;  denn  das  h  kann  in  der  ziemlich  tlUchtig 
geschriebenen  Urkunde  ein  Schreibfehler  Hlr  beabsichtigtet!  cA 
sein.  Eh  ist  hus  dem  Ganzen  nur  zu  unterscheiden,  das»  die 
klerikalen  Schreiber  e/t  bevorzugen:  I32ii  biscb.:  it;  nrA,  13S6 
Cuiü:  k;  -ich,  1326  Su  Ulrich:  k:  .itj.  Diu  Studtschrciber 
haben  auch  iiberviegend  eh;  ob  dasselbe  durch  die  Schreib- 
weise der  kaiserlichen  Urkunden,  welche  in  der  That  eh  zeigen, 
bedingt  ist,  Termäg  ich  im  Einzelnen  nicht  festzustellen.  S,, 
drängt  k  wieder  in  den  Vordergrund,  abweichend  von  den 
kkiserlicheu  Urkunden  (1339:  eh).  Für  diu  Behandlung  des 
aalautenden  k  hat  Sj,  sichtlich  die  kaiserlichen  Urkunden 
tum  Muster  genommen.  1338  schreibt  er  miob  k.  1339  nach 
dem  Einlaufen  einiger  kaiserlicher  Urkunden  in  die  Hlädti^cbe 
Kanzlei  nor  eh,  auch  aoskutendes  g  schreibt  er  bald  mehr 
mit  cA.  Vom  Jahre  1342  etw»  an  datit^rt  die  Sehreibung 
mit  g,  selbHtTerstSndlicb  dem  unsicheren,  uneiitwiLkclti'U 
Charakter  der  Schriftsprache  und  Orthograpliie  der  Zeit 
aiigeinestten  von  zeitweiligem  k  und  (f<  unterbrochen,  jedoch 
nicht  verdrängt.  Zur  Schreibung  mit  <f  hatte  schon  S^ 
im  ersten  Jahrzehnt  des  14.  Jh.  einen  schwachen  Anlauf  ge- 
nommen: 13(^6  5.  Juni  Hchrieb  er  sogar  einheitlich  im  Aus* 
laut:  y,  im  Anlaut  k  fUr  k.  Es  ist  von  einigem  Belang,  die 
Wörter,  welche  hier  mit  y  ausgestattet  sind,  kennen  zu  lernen, 
sie  (iind :  /aeliy,  fffi'^,  ffcriry,  lag.  Von  ihnen  Ituhen  bereditigten 
konsonantischen  Auslaut  nur  Faelig,  tag;  gHVff,  fff^vg  »ind  durch 
Apokope  des  n  aus  cftnm/t,  gfzhg^  entstanden.  Wir  stoesen 
dabei  auf  dasselbe  Verhfiltnis  in  der  Behandlung  apukopierter 
Formen  und  niclit  apoknpierter  wie  bei  0  und  >'  (nicht  p  und 
t  auslautend  geschrieben).     Ucr  Schluss  ans  diesem  Verfahren 

6% 
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geetaltet  sieb  glvidifftllt  Aonlogi  Die  Sclireib«r,  ausgebend 
von  d«n  apokopierteti  Foruiea^  «reiche  sie  aus  Orüuden,  die 
ich  bi«r  uiciit  noch  einmal  ku  wiederholen  brauche,  mit  ikf 
Media  »climben.  untervorfcu  jeden  Auslaut  dem  glekb« 
oi'thograpliiscben  ZwaDgc>.  Bas  adverbial«  ffen«e  mag  mh 
Brücke  geboteu  haben  durch  »eine  zweite  ErHcbeinuDgaform 
pfnuffe,  welche  auf  (k-iii  uiigi.'kclirtoii  Wege  den  aus  •ge  ta  -f, 
•e  verkürzten   Wortausgängeu  begegnete. 

k:  Geltung. 

Die  Geltung  der  schwäbiBcheu  trutturalfortis,'  ist  \xä 
Bprechuiig  des  Lautwertea  von  aUHlautendem  <r.  geschrieben 
die  von  /•  -(-  Spinuii«  ffJi)  festgestellt  worden,  phooetisci  an 
genauesten  als  cA  wiedergogcbeo.  Die  Geltung  ron  rA  ak 
k-i-/i  ist  nach  der  Entstehung  des  Buchstabens  unleugbar  in 
den  Bilduiigtfii  auf  -/.-gic,  hiörvun  geh»  ich  aus,  um  die  Aa«- 
sprache  des  anlautenden  k  als  H  za  reranscbaulicben.  Dit 
Katur  dieses  -kril  hat  Paul  *  einer  genanereii  Betrachtung 
uuterzogeu  und  er  ist  r.a  dem  Kvsultat  gelaugt,  diuis  z.  B. 
miltekeit  aus  miltf-heU  filr  inUteeh-hnit  entstanden  ist.  Von  deu 
Bestandteilen  der  Bihlung  aui»gehend  erh-itten  vnr  also  dit 
Reihe:  uübefh-heit  (ii'Uu.i;heil)  >  mitti-chnt  >  miHtieU,  fA  =  t' 
=  k  +  h  vereingte  sich  mit  h  zu  einem  sowohl  an  Explosi«» 
als  an  Expiration  üuäserst  starken  Gutturallaut,  rk-^-k 
kUi  schritt  also  nicht  fort  xu  IriJi,  das  fast  bei  der  Aspinl 
cA  aulaogen  möchte,  aber  nun  eine  Stufe  Kurtickblieh. 
Wort  'Mannigfaltigkeit'  z.  B.  fa&lio  ich  in  Augsburg  aas- 
Spreeben    börcu   als  man'sfaUi  hhaith,  80  da^s    die  Silbe  nr 


'  Volior  die  ünt^rtch^iduiig  ^'on  Fortis  nud  Lviiii  vgl.  TTiuinini— ' 
(Chw.  Ilnndsrl  §  !M.  b».  Aiiia.  l;  S  S^?  und  Fbi-her:  Qemi.  SA,  4K 
Wiiit«ler:  Ker«iuc>r  UuuiUit  S.  21  fl'.,  bc«.  8.  SB.  'dvr  UnUrMiMd 
twi>icheij  hviifi  utitl  Furtes  liritt  in  d<-r  KmjifindutiK  eioci  vcnwbiadeM« 
Nacli'iruokt  in  ikr  Exjiirotiniiü-  und  Artikiilntionimaiknliitur  l>«^ündtL' 
üeber  das  V«rhH1tiiii  des  RnlDuUiKlnu  k  im  SoliwÜhiachi;'»  nur  hocb- 
(I«utaoli«n   LsutTenchicbiiniE   v^l     EauifniAnn:   sohw.    Hiiiiilart   S.  S43' 

*  P.  Br.  B    VI,  ß«0. 
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•Uitit  ÜMt  als  öne  offene  klingt.  Die  mittelliochdeaUcheD 
Schreibungen  niueier  Quellen  biingeu  sehr  bÄotig  ein^'oes  c: 
wJükfit  and  windii-iL  Der  Last  l-p  Spirans  ist 
alio  gesichert.*  —  Dtdofch.  da&ä  in  den  WorUiüdiuizeu 
mit  -kfit  die  Silbe  Tor  dieser  Endong  den  einen  Beständig 
der  KompositioD  mit  dem  Tokal  abztii«hliesäeD  scheint.  Terfalli 
der  diesem  folgende  Konsouünt  dem  Anlautsgesetz.  uid  ei 
gilt  dämm  das  aber  die  Aussprache  dieses  /<  in  -ivü  Gesagte 
foT  jedes  anlanteade  i-  (Gattnialfortis)  mit.  * 

Im  Inlaut  ist  t  tot  Konsocaateu  einen  ähnlichen  Kom- 
pcomiss  eingegangen,  vie  die  Verbindung  l-  —  t  .  .  .  .  Tgl.  das 
dirüber  bei  b  Gesagte.  Die  Schreibung  m-irg^i  kann  daher 
v(^  der  Aussprache  nahegekommen  sein.  Auf  eine  vollgfilti^e 
gedehnte  Aussprache  des  'h  ^  /  h  weist  die  Abteilung  de» 
Wortes  ehf'M*  in:  M  Zeile  1  —  n-rA/ Zeile  2  hin.  d.h.  dem 
Sdtreiber  klingt  eh  so  selbstäudi;!.  dass  er  e«  gleich  einer 
Silbe  behandelt. 

k:  BeicIehBtiii^. 

Wenn  lor  augsburgiscbeGnlturaif-jrii:  Lauptsät iilicU  2w.-i 
Zeichen  l  und   rh  verwendet  wurden,    jij  äUtndeii    sie   sicn  ui 


teuiuumen- 

'  Im  Schweizencttn  :*:  t  »a»  j  —  A  .j<-  —  !■'  i^-  S*c.lU  z-  3  —  ;.; 
tnlvickelt  in  ktniKn  s^enüfcer  rhöi.t.t  —   k^'i^nen     vuri.  T -i>Ur  in  Zs.  f. 
TjL  SprmcU  8i.   120.:     fcii«  mos  ^  —  Sam  i.«ch  liHmn.  .Gnmui;  Gramm, 
ai.  «St  uDd  70i.     Die  VerLiadao?    dtkain    i^t    von  voroherciii    «is    ein 
Wort  beli»n.!el:.  <i.Ler   der  Koofc^-r.«;    gleich    lur   fo;-^end«u  Silb^    ...:.- 
fiUrgeioj-ea    uad   oaci.    öec    ü^s^U^c    fir    -i^:-   S.Ä-.uia.sül   beassd^.-.. 
X4>1.  i',-jl  b»-  .Ich  fcii«  o-.r  .E»  ..^U.>.    -=-.w.ck*-.i    P.  Br   B.  \  L  .^ii. 
Ann,.,     mi-:Uen    ,«^-,l,uryj'-h    ur.l    geii>ei:i'-^T»c'.»-.l-.t-:--.    -.i*.    off^:Xir 
«tMi^ll.«.  tnrrooin  wie  faii»  «u.  -i^fc^ir*       Äa«u?ehen    i.*.   v.n  .Um  m 
Je«  A»g,borger  Quellen  ebeii&il,bei^?ten=    «•Jk;,««-  «.(«■.".  vgl.  a-^ eh 
/irfa   owchwiWb    für   /«-«>«.      rK»uäai.o«;    -chw.    3l.L..ar^    5   IM. 
Anm.4>      V«:.   „^»«.rdem:    WeinhoH-.    .'-.ra.   «.iram^..  ^/;;-    ^^"^^^ 

A.     Beiffer^choM:     ü>-er     -l^e     ..tre.U,.re      P-r--«l     3-     '»".^rt.uon 
Bmlao   1671;. 

'  Acbtbocii  54».  X-  32* 
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der  ihnen  von  Tornherein  zugewiesenen  Gestalt  nicht  so 
das«  siv  nicht  fast  von  selbst  in  einem  Ruchstaben  i  sich  rer- 
eiDigcn  konnten.  Jones  für  das  ObordoutscJitt  charakteristucba 
ffi  i^t  nämlich  sicherlich  nichts  anderes  wie  das  ebenfatls  Ar 
die  (jutlurnlfortis  HUltrctvnde  iJi,  in  kli-rlkalen  Urkunden  noch 
im  14.  Jh.  geschriebuD.  und  bat  mit  diesem  di«  BustimmttDg 
gemein,  die  thatüächlich  geltende  Lautverbindnng  i-f- Spirans 
winderztigeben.  Aus  nianehcdei  GrUnden  konnte  der  SchreJW 
dieses  nachstehende  fi  weglassen,  so  das«  k  gemeint  zu  seü 
schien.  Vielleicht  um  dieser  (zefahr  Torzubeugen,  viel  eher 
jedoch  wühl  uus  tacliygi'nphiMcheii  GrOndeii  und  Bequendicb- 
keitsrücksichten  und  zugleich,  den  bei  dem  Aufleben  der 
rundi^n  Schrifl  bestehenden  knlligraphisehen  AnforderungeD 
nacLzukommt^iu,  gewühute  nmn  sich  biild  -Vi  zu  aetzen,  ohu 
dase  damit  die  Aussprache  eine  andere  als  t  +  A  gewai-den  wire. 
SorgluMgkeit  und  die  den  Vorlagen  durch  jene  schon  öfter 
betonte  Nachlässigkeit  der  Schreiber  nwch  anhaftenden  i 
lic-ssen  diesos  schliesslich  als  gleichberechtigt  mit  rii  weittf 
leben. 

Als  man  in  Augsburg  die  ürknnden  deutsch  xu  schreib« 
anfiiig,  verwendete  man  nur  X-  und  c  fUr  anlaute nd<.>s  ^> 
parallel  mit  k  und  c,  ck  für  a;islaut(-ndes  p  =  k:  S,  schreib! 
also  bis  1276  nur  k.  nicht  allein  in  den  Urkunden,  soodcn 
auch  bei  weitem  hUufiger  k  als  cA  in  dem  Stadtbuch,  und 
zwar  trennt  sich  deutlich  hier  der  Anfang  von  dem  Uhrign 
Teil  der  Kiederschreibung  des  Stadtrechts  ab,  indem  jener 
parallel  der  in  den  Urkunden  eingeführten  Orthographie  ww- 
wiegend  k  hat,  während  der  zweite  Teil  etwa  vom  zweiten 
Drittel  an  eh  schon  liäuhger  bringt.  Biese  Erscheinung  tiiffl 
aufTallend  ziisammou  mit  der  Thatsache,  dats  von  IS'7  S, 
in  den  Urkunden  ck  weitaus  bevorzugt,  in  der  ersten  Urkunde 
dieser  Heihe  sogar  nur  c/i  verwpndet.  Dnrch  den  Voiantritl 
von  S,  ist  /'  und  cli  in  dem  Zeichenschatx  der  Augsburger 
Schreiber  gleichwertig  geworden.  Sj,  fiigt  noch  et  (Or  aa*- 
lautendes  g  und  inlautendes  k  hinzu;  für  tnlantendes  k  war 
ek  8chou  durch  die  Schreibweise  von   S,   bekannt   gcwotdeH' 
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Ans  tier  Unregelmässigkeit  der  grapliiechen  Wiedergube  ran 
/  tritt  B,  IieraOB,  indem  er  für  an-  und  inlautende  Giittural- 
iorlift  nur  ^,  flir  aaglautuiidu  Forlis  uiich  di-ui  Vorbilde  seines 
Meisters  Radolf  (S,)  etr  schreibt.  In  der  Zeit  von  1330—1346 
beben  sich  kurze  Perioden  heraus,  in  denen  k  den  Sieg  eirungcu 
2U  biibcu  scheint:  l'J'SH  schreibt  S,,  nur  il,  1344  schreibt  8, j 
nur  k.  S,.  beginnt  im  Anfan(;e  seiner  ThÜtigkeit  ^' ausschlieslicb 
XU  Terweiided,  \na»l  über  int  weiteren  Wrlauf  r/i  neben  k  auf- 
kommen. Aach  bei  ihm  6nden  sich  Schriftstücke,  welche 
bald  k.  bald  rh  nuttHchlicMilich  besitzen.  Der  Grund  kann  in 
der  V'urlKgenbL^nutKHiig  liegen ;  irenn  wir  eine  eolch«  in  weitem 
Umfange  annehmen,  erkliirt  es  sich  auch  am  besten,  dass  in 
der  Zeit,  wo  i  und  <:A  nebeneinander  verwendet  wurden,  k  mit 
i^lilbarer  R«gclmü8sigkeit  dem  Worte  hmt  verblieb,  d.  b. 
einem  Bestandteile  der  Eingangsformel.  welche  zuerst  und 
gauK  besonders  der  Gofiibr  kopiert  lu  werden  unterliegen 
mu&ste.'  Von  135t;  nn  aclireibt  Hj.  nur  k  anlautend,  fUr 
inlftotciide«  X-  hatte  er  schon  1354  biUifigur  c^  gubraucbt.  Sein 
Nachfolger  S,,  und  noch  vor  13*58  seine  Gehilfen  weichen 
foo  der  Schreibweise  des  Stadtschrei ber^  Hagen  (S,,)  nicht 
ab.  Die  ürsucho  xu  dieser  uusgeprügtcn  Itegelmüssigkeit 
kann  ich  nur  in  dem  Vorbilde  der  Urkunden  Kaiser  Karls 
«ehun,  während  nümlich  die  kat.scrUche  Kanzlei  unter  Kaiser 
Lndwig  xwar  überwiegeud  k  Hcbrieb,  aber  c/i  mit  unterlaufen 
lieM,  (1341:  keiJir,  kayter,  lieckenneu,  cfmitit,  un/tunl  (Ä). 
1343.  cktiffr,  fftchla^,  chwnrK,  ktyrertumes  (A).  1342:  ketflgr, 
ehumt  (A).  1344:  kayfer,  kw/fgriithen,  •leUlichm  lA).  1344: 
ktiür  .  .  .  (A).  1345:  ktkrtr.  i/fclititnen,  urcAiKmif«  (A).  1346: 
'  (A).),  brachten  die  Urkunden  Karls  nur  (,;  mit  Aoauahme 
weniger  Urkunden:  (1347:  iom^,  kimt,  i-amfrknechte,  marff, 
wi-unJ.  1348  au  den  Hofschenken  (in  Drewlen  ausgestellt): 
kunff,  kiint,  rtrehoußen.  urcAumi  (A).  1348  an  den  Rat  von 
Augsburg  (in  Dresden  ausgestellt):  k  (A).  1354:  kuniff,  htnl, 
itaehkouiett.  urehind  (A).  1355:  keiliir,  (fcJieiüteti,  cAtmil,  vntiviKl 
(A).  Von  I35t>  an  bleibt  cA  ganz  ausserhalb  der  kaiserlichen 
■  Vgl.  ilie  BelPfc«. 
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Scliriftstüclce,     Die   btscliüf lieben  Urkunden,   in   denen   sdiö 
in  dem  Kotzten  Oezennium  des  13.  Jh.  I:  stark  Platz  |;«griff'-n 
hatte,  Torwvndeii  mit  orkennbtirer  Kf gelmKssigkeit  von  1351  noi. 

Die  klösterlichen  Urkunden  von  St.  Ulricli  bevomiK«)  t 
von  I.l4£  nn.  St.  Knthnrinn  hat  den  ]iandachnf)licheii  Queilen 
nach  nur  A-.  in  der  frühi-»tcu  Zeit  hin  und  wieder  >-A. 

In  den  internen  DenkmKlern  gewinnt  t:  erat  in 
«echxiger  Jahrou  die  Oberhand  Über  efi:  von  I36t>  nb  iltl 
anlautend,  ri-  inlautend,  (?,  e  Kushiutend  für  (/;  einmal  fin 
ich  «piV/iVA  13711.'  In  einer  Eintntgung  den  Aclitbnchs ' 
1370  schreibt  8,^:  cfiomm,  nhom,  teifer.  —  Im  AUgeinrin 
darf  mau  sagen,  dnss  dns  Muster  des  kuiserltclion  Kanxl« 
schretbbrftuchff  von  IShti  an  uniformierend  auf  die  aURshurgisebf 
Orthographie  der  Gntturalrcihe  gewirkt  hat;  denn  aiicli  in 
der  SchreibunB  des  h  und  cA  für  die  Spirans  und  die  Aspiralor 
macht  «ich,  wie  wir  sehen  werden,  dieser  Binfluss  gell 
wenn  auch  weniger  durchdringend. 

h,  ch:  Belcf^: 
Urkunden: 

Btftdtische:  1272.  iaergelichof.  avch.  fcbent,  Kaehentltn. 
chirchgnKxe,  nihtef,  niht  S,  (U.  II).  —  ISSik 
auch,  ahzigofton,  geliehen,  machenden  S,  (B.) 

—  128a.  Sezehew,  ha«og«flen  Sj  (H.i  - 
na^hilen,  durh,  nah  S,  f  A),  —  nuh,  nnch.  iiilu. 
holter,  rihtcn,  noh,  noch,  dvrh,  lihte,  fchube^ 
hobln,  Berhtolt.  gefcliah,  ahK)E;uften  S,  (It  {, 
4,4).  —  avh,  kaiiierriahtc,  durh  S,  (A).  — 
1283:  durch,  durh,  -ich,  duniehtlichen  S»  (A). 
Liehtmirfe,  nhtzigoften,  prichet,  auch,  och  S, 
<A).  —  12Sti:  Achiegu(t«m,  gefchach  ?  (A). 
1290  Rat:  durh,  niht  S,  (H).  -  Solhiv S,  (ÄV 

—  1291:  Truchfaetzze,  gefchaehe,  ovcli,  rebtH' 
S,  (H).  —  12!ii>:  ovch,  auch,  hooptrebt,  ßlh 

S,  (R.  6,6).  —  1299:  jach  8,  (A).  —  l3üU; 

'  Ackt  blich  SRn. 


S47 


KMMOoHitiamvt. 


493 


iii6hte,  v«rrihte.  gemachte,  nilit.  H6bfteten  S, 
(C.  5),  —  1303;  nit  S,  ?  —  i:(04:  rPthef, 
TrclikTod«,  auch  S,  (A).  —  Hccheii-k.  aiicli, 
reht,nachf  8j  (Ä).  —  1306:  »ih,  reht,  recht«, 
ni«cikl«8  S,  (C,  fi).  -—  recht,  Taechrt«»,  verxigen, 
Terzeicheii  S,  (ü.  2).  ~  iai3:  bt-ruchtoH,  auch, 
aulgeriht  S,.  —  1316:  nit  8g  (A).  — 

1315^1340:  ch  uml  h  neoli»«In.  (tt-wübnlioh   h 
»ort.   -    1329:  gcliöbrao  S,  (H.   liJ).  — 

Seit  deu  vieniger  Jahri'ii:  immer  ch  in  -lieh,  «ouat 
■ucli  ch  bevcmugl,  «ber  vor  t  liKIt  «iuli  h.  —  S,,: 
134S:  Tirihtoii,  tinchkomon,  gerüwiolichen  (Ä). 
—  13fiO:  vergich,  ach,  rechts  (H.  ÜÜ).  —  1352: 
offenlich,  fwelUi,  vergich.  braht,  brauht  (piirch- 
l'raw  .  .  .  ).  —  Tergihe.  — 
Achtbach:  Bis  1367  in  <l«r  Befi«t  ch  rUr  eh,  vor  t  in  Aw  R«gd 
^  (8».— S„).  —  8,„:  1807:  Aecht,  rocht 
(26.  b.)  —  Aecht,  kneht,  recht  (26.  b.)  —  1368: 
nehften.  geUiht,  rehter  (ä2.  b.)  -  knecht,  geriht, 
Aecht,  Kvbt  (27.  a.)  —  h  und  ch  wechwln  vor  t. 

ch,  h:  Beselcbtiung: 
h  nnd  <A  sind  in  ihi'or  Behandlung  nicht  geschiedeu.  Hit 
iiiiger  Regelmässigkeit  wird  h  vor  Doiitalen  ((,  £,  '),  am 
sichcrstOD  vor  (  geiscb rieben,  z,  B.  ahzigofi^n,  ^aehen,  rtht, 
geriht ...  —  Am  Ende  unseres  Zeitraumes,  etwa  von  den 
vieneiger  .Tahren  ab.  wird  A  vor  (  streng  restgchniten,  während 
M  an  anderen  Stclkn  h  verdrängt.  Ein  Einfluss  der 
kaiaerlicheD  Urkunden  lässtsicb  mit  Sicherheit 
nicht  feststellen.  Von  auffüllenden  Schreibungen  ent- 
halten die  Quellen:  1282:  Sifzehrii. /i'izoffofU-n  8,.  —  Zuweilen 
findet  sich  UniittelluDg  Ton  A  and  t:  rdiu-t.  In  mht  WAl  k 
zuw«ilcu    »chon   im    13.  Jh.    aus.     Gegenüber   steht:    1329: 

I     fftM/inm  S,. 

^^  I:  (teltiiniir  und  H^xi'lrlinuiig. 

^B      Nur  Einxelheiten  fUhrc  ich  hier  an.     Im  Volksinunde  wird 

^noch  heate  in  dem  ^Vgrte  tfi«--lof'  vor  dem/  ein  1-Lant  geliört; 
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für '  uiiHere  Zeit  iat  diese  Erscbuinang  durob  die  vereinzelte , 
Schrvibung  f/Miolf  in  Sudtbuch  (Suidtb.  34  b.))  in  einer  Eil 
tr&guog  der  Haiid  Hg,  belogt.  Weciisci  vud  /  iiud  r  6d(1< 
icb  in  der  Schreibung  des  Eigeimamens  Prior  aU  Prioi  (I3I7. 
14.  Jan.  S,  (A))  vertreten.  —  Auagefalleo  ist  /  einmal  in 
=  A«ml  (1339.  8,?),  ob  durch  Vcr»«]ien  oder  durch 
lewohnlieit,  kaoii  ich  nicht  entsdieiden.  —  Nicht  selten 
/  iu  alt  ubgi^to^seii  und  ea  feblt  auch  in  der  SobreibaDg 
(1837.  St.  Stepbau  (A)). 

m:  Cleltung  und  Hezeicknang. 

m  wird  vor  g  iu  paunaailen  einmal  1870  (Achtbocb  lOlbu 
S,„)  nis  n  geschrieben.  Int  dieser  Voi^ang  phonetisch,  (0 
üteht  er  der  Wandlung  des  n  vor  b  zu  in  gegenitber,  wie  um 
stereotyp  in  vml'ffficJiUt  zur  Eeuntnis  bringt.  —  m  unt«' 
liegt  zuweilen  der  Abkürzung,  das  Zeichen  dafllr  ist  dasselbe 
wie  das  für  n,  K.  B.:  Saßag  (Achtbuch  66  a  S,,  2  mal). 


n:  Grltniie  und  Kezcirhnang. 

M  vor  Labialis  (b)  wird  »«  bei  S^ ;  viufiffwlits  ist  bei 
stereotyp; /""'/(All/-'',  z.  B. :  1336.  Sj,  (A).  Auslautende«  ir 
wird  von  dem  heutigen  Augsburger  durch  die  Nasaliertiiig 
dt!£  vorhergehenden  Vokals  ersetzt  und  ganz  abgestossen.  Die 
Flexionssilbe  -t-n  z.  B. :  spricht  er  4  und  einfach  e.  ¥üt  das 
13.  und  H.  Jh.  geben  wir  die  haudschriftlichen  Quellen  keine 
Aufklärung  über  Nasalieruii);  oder  Nicbtaasalierung.  In  der 
Schreibung  wird  jedes  n  geschrieben,  sehr  häufig  durch  ' 
Ober  dem  vorhergehenden  Vokal  angedeutet.  Wenn  ich  oou 
xwei  Formen  vorfinde,  welche  auf  den  \''okal  endigen,  n  alM 
abgestreiil  zu  haben  scheinen,  so  glaube  ich  hier  eher  doe 
Schrei  hfl  Uchtigkeit,  etwa  das  Vergessen  de«  Striclies  aanelimea 
zu  dürfen,  die  beiden  Wörter  sind:  ofenlielt  (1273.  13.  Hai  S,) 
und  Ahüigo/tt  (1284.  Hontag  nadi  dem  19.  Jan.  S,  (A)). 
Zweifelhaft  ist  mir  die  Form:  /«it-f  (l.pl.)  (1S82.  8,)  und: 
tetiU  tcir  (12S2.  S,  (A;).  —  Einmal  schreibt  S,  fffbe  («  part. 
praet)   1393. 
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ft  j:  Oeltangt  tiud  Besvichnang. 

Als  Schnßz«icbfQ  ist  j  in  iluii  Vorbemerkungen  Qbnr 
»eben  und  Bucbstabcn'  behandelt.  Es  wird  iu  dem .Verbuiu 
:j>cAeji  ZQtrcilen  aU  y  g«sebri«ben:  r^r^}ir.i  und  v^f/urn  (13fil. 

2  KoitsonnntoiiTerdoppliiD^. 

^Bei  der  Bespreclmng  des  (  habeu  wir  ciue  Koiguiig 
id.  ond  <u>  auch  augsburgiacher  Schreiber  kennen  gelernt, 
in  Tvrdoppelii.  auch  dann,  wo  nach  unseren  nbd.  Bef^riffoD 
in  Grand  xor  tieuiination  vorliegt.  Die  gleiche  Bcobaclitung 
icb«ii  wir  an  /,  hier  hat  das  /  indes  seine  etymolo^'iHche 
iTochtigung,  da  es  aus  gotimchem  -pj  io  den  ja^Stäminen 
tütanden  isL  taufen  wird  daher  in  unseren  Quellen  sehr 
,u(ig  kaufen  geschrieben.  Ausserdem  haben  wir  oßtf  und 
«n  r«g«lmS8sig  Diil  jf,   sehr  oft   auch   tiraffm  {?..  B.:  t34S. 

RVn.  twjtoi(/«i  (Achtb.  62  a.);  1353.:  i-rjrv/rf  (Achth.  70  a). 
eilen  MhlieMt  die  Üativform  dorf  nach  Apokope  iles  A'okalii 
ü/:  1355.  ze  dor/  (dat.)  8,,  (A>  —  Verdopplung  diM  « 
iben  mir  regelrecht  in  den  Gerundivformen  ;e  lüme  u.  a. 
onnon,  in  denen  spKler  nach  .Apokope  de^  /  daK  zweite  n 
[  it  Hich  Terwandvll  '.  Uiibi-grüiideti.-  Verdopplung  zeigt  einmal 
e  Furm  der  3.  plur.  ind.  praes.  ttauffnnt  (Stadib.,  Grund- 
xt  25  b.  8,). 

^  Synkopf  nnd  Apokope:  Belage. 

"  Urkunden, 

1S73,  gpaden,  Tnfera.  verfvniet,  naeheften,  Gotethvl'es  S, 
J.S).  -  IÄ73.  bclibe,  gnef,  baierrS,  (A>.  —  1277.  froren, 

rlf,  nihtef,  fiovn.  —  I27a.  kaufet.  vrAwen  S,  (C.  2). — 
b«]ib€,  uiieiifien,  (irnferre),  habe  (l.pl)  S,  (Ä).  — 
teO.  kaaft  8,  (H),  —  128ä,  hörnt,  -er,  -en  8,.  —  1282, 
gt*B,  belieben,  hem,   drvnder,   lefent.    frln,   ram,   gedediet. 


■  Vergl.  die  Urkunden  namentliuh  iu  den  .lalirvn  I3IB— 19,'>V,  ia 
um  von  tMea  Augtbur^r  Svlireibem  mit  Vorlkbo  diL-  Fonn«)  'te 
AtHtte  mtl  le  nittitu»^  goiuhrieben  wird:  te  habend  («lob  zc  habemt) 
<f  M  niettttd  {Tg\.  bei  (f>. 
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mach»n,  h«rrt;n,  Icapeln,  waU  wttro,  bwea,  eiuf  Scbubes  g«- 
ralcbet,  irn  i  proo.),  irrwn  (inf.)  S,  (K  X|  4).  —  giltst.  la^bL  -en, 
r»In  S«  <A).  —  -«n,  kaafft,  erteilet,  Terfibuet  S,.  li%. 
Rftt:  genadc,  gewoiihait.  vor,  unro.  fiileii,  -«n  S,^  (H).  —  1291 
geoade,  benötvt,  wflte  (I.  pl.)  ä^  (A).  —  gcoAdeo,  beleiben. 
gottes,  angehört,  verbürget,  gezaiget,  fvteii,  bürgere.  gcfüIziK 
Sg  (Kürst,  fei.  XV  V  80,3).  —  1293.  aiiif,  vr«er  (c),  «il»t 
(c.)  bcwacrt  Sg  (C.  4).  —  lü95.  genvgo,  aiiiz,  Hof  (dat.)  S, 
(A).  —  1296.  Rat  und  Bischof:  geiiaden,  -et,  -es,  -en,  •« 
(daL),  haben  (l.pl.).  »»rers  ftiwer,  gotrhöfe  8,  (R.6,  5),  — 
1298.  Gfiftes,  k-ipgodirgcf.  bclibe  (c.)  faelb  (n.  pl.)  leih  (n.^.) 
chlagt,  dorfe  (d.J  S^  (A).  —  1302.  blib,  GotshuTe,  -e»,  veW 
(d.)  hohe  (<I.)  blib,  vabcrvhta  S,  (W.  0.  4).  —  vmbefvdiUl. 
vcrkauffct.  landcf,  rtlitcf,  nach  def  Undef  rcht«,  dorf  (d.), 
TeUle  (<i.)t  holze  (d),  irn.  —  1306.  gwihts,  Gots.  glctgeii,  gnif 
Gots,  fins,  durf  (d.)*  '^eld  (il.)  frivnd  (g.  pl.)  biivct,  geliorl, 
fOln  S,  (Ä).  —  1308.  Ülin:  genade,  gemaenglicb,  Gwtabufee, 
Bfcliofüs,  •ei),  enphaheii,  geuiele  (c),  waer  (c),  tactc,  getawUngtl) 
Ulme  (d.),  .lart-  (d.),  fnUgc  (d.)-  —  1309.  Vogt:  rogtaw, 
li&rnt,  ander.i,  hofti,  hovftj,  kvniges  gaeh  (c),  fvii  (d.  pl.)|A)- 
-  1351.  buwl.  Kejchs  S„  (H).  —  1856.  fCilkn.  entföfea. 
jerlichen.  offi-uhch.  üCrihten,  gehendit.  —  1358.  fteten,  naemtit: 
gehenckt,  gebürde  S,,.  —  13S9.  in  dorf  oder  ze  velde  gebirde, 
ufgeben  S,,.  —  1368.  Kftt:  gcmeiiiclichen,  gemeiut,  bdixunir 
haitigen,  mögen,  volfuren,  zuofften  S,,  (A). 

Synkope  niid  Apokop«:  Üeltung. 

Die  Vorgänge  der  Synkope  und  Apokope,  die,  weil 
beide  einerTendens  etttspruii^'en  Kind,  liucb  «m  zweckroissigstdi 
neben  einander  bebnudelt  werden,  aiud  nur  in  der  Aasdehmenf» 
welche  sie  in  der  sclinftlichet)  DaratHtitng  in  mhd.  Zeit  ge- 
funden haben,  ein  speziti^ehcs  Kigentum  des  Schväbiscbeo. 
Als  lautliche  Prozesse  sind  sie  allgemein  verbreitet,  regel- 
mässig da,  wo  Affekte,  die  ein  bewegtes,  rasches  äprccbtesipo 
Ruregeii,  eine  wvitguhcudc  B^^diiktiou  der  Ncbensilhcn  'nt- 
anlassen.     Sie  sind  durum  namentlich  eine  vorzügliche  Walu 
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um  dem  amtlicben  Sprecbtos,  wte  er  in  urkuDdliclieii  Willens- 
erklüruugen  ganz  von  selbst  )>tcb  einfinilet,  ein  energiüclips 
6f|irng<!  z(i  rerli-ilicu  '  lodi-io  nun  (Hcso  Er^cbeiiiuiigen 
lediglich  rketoritiche  Mittel  sind,  ist  ihr  B^iiitritt  an  kein 
formulierbares  Gvsetg  gebunden.  'So  ■wniideUos  der  Haw|>t- 
iktu»  ttxierl  ist',  sagt  KBufTmaon.'  'so  Kcbwankcnd  ist  die 
reia  rhetori5<:he  Äbstafuiig  innerhalb  der  Sprechtakte,  was 
Neheniktiis  und  Nnchdnickslusigkuii  betrifTt,  uud  e«  gilt  di^r 
Satz,  diiss  jed«  nidit  expiratorisch  starke  Silbe  ihren  Sonantvn 
verlieren  kann.* 

f  ■  Entsprechend  bietet  die  Scbreibung  ein  buntes  Bild.  Ans 
der  Fülle  unseres  Materiah  kann  daher  nur  Einzelnes  namhaft 
gecnacht  werden;  ich  verweise  dafür  auf  die  vonmgo-stellt'in 
Belege.  Ans  ihnen  ergebt  aicb,  das»  mit  einiger  Regelmässig- 
keit  nur  die  Apakope  im  dat.  sing,  der  Snbstantiva,  in  der 
ersten  Zeit  die  Apokope  in  der  3.  sing.  conj.  praet.  triier  * 
fflr  teanv  eingetreten  ist,  während  sich  die  Sjnkope  mit  Vor- 
liebe allerdings  der  Vorsilbe»  he-  (vor  t)  und  fft-  und  dor 
Endung  der  3,  ging,  praes.  und  praet.  und  des  part.  praet, 
bemScfatigt  hat,*  aber  doch  nur  so.  da^a  rann  sagen  kann, 
dan  diese  oder  jene  Urkunde  eine  ausgeprägt»  Vurüöbe  fiir 
die  synkopierten  Formen  erkennen  lässt.  Unter  den  Scbreibein 
ist  e«  allein  S,,  der  iu  der  ersten  Zeit  seiner  Scbreiher- 
tltätigkoit  in  Au^burg  die  Verkürzung  der  Wörter  ubiehnt, 


■  Vgl  RiMtkcTt:  aescbichte  dn  nbd.  ächrin«pnchG  I.  21B. 

*  Kanffmatin:  Mhtcäb.  Mnidart  H.  13S. 

■  Val.  daia  Vinttkr;  Kvnnur  Uundsrt  S.  tI9  nnil  Beitpicl» 
S.  If».  313,  äl«  Anm.  «.1.  3,  S. 

*  l>ie  Sondentellung  des  iMwr  (11.  f.  conj)  grli^bt  dcli  kun>l  in  «in>'r 
Vbarr  ürkimile  (1806),  w«lQlie  anwer  dieser  einen  Form  wimt  keine 
äjmkope  und  keine  Apokop«  kennt.  Die  rcrkönle  Form  «ditfial  durchaus 
ein  Erfordemb  dp.»  Khjthmu*  der  T.Vkunda  zu  icia,  iadem  die  Formel 
'ira*r  iai  f[)okk>km  «ir  na  Vnrschlng  den  rolurinkn  Ocd«Dk«n  einleitet. 

*  jfrmaiftolieA^-n  d»rl'  «udi  nl»  D«ii}ii«l  «inor  (!;cwi«»«n  r«i[r!niii«i)ten 
Synkop«  de*  Vokal*  des  Affixe«  (-te)  griten.  Synkopiert  wird  t  ai*cb  in 
dem  dat.  ting.  niMc  der  Adjektivs  und  des  unbeitimmleu  ArtikoU  ein, 
(MN,  ogtam  (Acktb.  50  b.)  ^gmm  (A.  51  b.). 
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spfttei-  Diniint  auch  er  die  Sßliwäbisclie  Qevolinlieil  ft».  u, 
bildet  im  GpgeitMtx  /u  üim  di<»v  spritclilivhe  Eigenlieit  guu 
besonders  aus.  Wio  steht  es  nuD  hier  mit  dem  nnrmierenita! 
RiiitluHKO  der  kaiHerlicIten  Uikuiiden?  Unter  Ludwig  igt  na 
ihm  nichts  zu  fiptirei];  freilich  KvigL'u  dto  ä<;liril'utUckc  SMoet 
Kanzlei  eiu  ähnliches  BiM  wie  die  gleichieitigeu  augsburginGhaB. 
Die  Urktinden  der  Prager  Knnzlei  unter  Karl  IV.  aber  tni|tB 
von  vornherein  einen  derartigen  Charakter  in  dvr  Behandlung 
<li.>r  Endsilben  (Kiexioiissilbeu)  zur  Schau,  dass  ea  sich  ftr 
die  augsburgiach-städttüchen  Schreiber  xu  eiupfeklen  sdii^Hr 
de»  Abittftiid  vun  den  durch  die  Verirendung  des  i  in  dco 
floxioussilben  erzielten  volleren  Formen  der  kaiserlichen  Dr- 
knndeu  nicht  durch  die  Festlialtung  ihrer  GowoiinlieJt  io 
vi-rgrö8Kerii.  Es  beschränkt  sich  daher  zusehends  die  Sjmk^ 
der  Endungen  auf  die  '-i.  sing,  praes.  ind.  und  anf  das  part. 
praet.;  während  das  -en  dea  dat.  plur.  der  Xomiua  und  lÜ« 
lufinitivendun^  mit  mehr  Bednchlsamkeit  in  der  schriltliclien 
i>arätelluug  erhalten  wird.  Synkope  der  Frhtixe  wurde  ukck 
wir  vor  geübt;  auch  diu  Urkunden  Karl»  zeigteu  sie  ia  wotSB 
Umfange.  ^^H 

Uar  nicht  der  Verkihxung  durcii  Synkope  erlag  in  nnwni 
Denkmälein  die  Endung  und  Bildungssilbe  -t  ;  nie  alfä 
tinde  ich  müir,  ^ruc/r.  burgr;  nur  der  RediiktiunsTokal  t  in 
Wörtern  wie:  ttärtr,  (tmvr),  Mtuer  u.  a.  wird  häutig  ani- 
gestosseo. 


Zerdehnuug:  Ein-  und  Anfügung  von  Vokales.] 
Im  Gegensatz  zu  der  eben  besprochenen  Verkürzung 
Wortbildot  liehen  es  trinzelue  augsburgJscUe  Schreiber,  dd 
Wort  durch  einen  eingeschobenen  Vokal  zu  TcrÜiugeni. ' 
Ifncbklang  hinter  verbundener  Liquida  crsclicint  iu ;  tr«» 
ttHrengloggcn  (Stadtb.),  fmiff  (Achtb.  61  b.)  ;/frt(  (Ächtb,  71  b. 
1354).  Ferner:  broUn,  {I27i>.  S,  (U.II))  on^i-TJ  (Stadth, 
tir.  45  b.  8,)  tpo^«  (Stadtb.  Kor.  37  a.  S,).     Dem  brvi^ti 

•  Vgl  WeinlioM:  nihJ.  Onuta.  |  8S. 
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liegt  ein  proMÜta  xa  Omncle,  welche»  in  der  ältesten  Äugj> 
tiurgor  Urkundu  Kich  vurliiidvi. '  I<:li  svlbst  habt;  uoch  beute 
für  'Tmta'  in  Augsburg  iwnm  sprecJien  hÜren. 

Anßigiing  von  -e  tritt  eiu  am  Schlu«BP  von  Verbiilformeo : 
1341.  aJ*  n  gebom  trarde  S,,  (A).  —  1303.  gtkake  hat,  ge- 
marhu  hat  in  einer  Urkunde  Ton  St.  Ulrich  (tl.  6).  —  1348. 
lihi-ndt  (3.  pl.)  Mrmde,  lefmd  (pl.)  8t  Eatli.  —  133&.  hamle 
(=  hatte)  S„  (Ü.6). 

Tolle  Flexionen:  Belege. 

1320.  bantveftin  S,  {A>.  —  1325.  Mngd«Wnuii  S,„.  — 
1336.  hcti,  ribti,  (wölt)  8,.  —  1331.  triwliclioft,  vaftvD,  warnvn 
8,  (Ä).  —  1335.  Rat:  -an,  -1,  -iu  S,^.  —  1339.  Kefainm- 
noten  S,j.  —  13S6.  «e  Oftru«  S„.  —  1357.  geuerligot 
8,,.  —  1357.  bowot,  üftrun  8,,.  —  1366.  hellgfizzuii, 
TsftDD  (2«)  S,,. 

Bischof:  1326.gevefinut (Ä).  —  132*J.  dingun, goli6bruu. 

Klöster:  1326,  geuaftat.  Taftun  (hl.  Kr.  7).  —  1337. 
bMtAn  (St.  U.). 

Stadtbacb:  8,:  nidrofl;  nidroreo  (7Sa). 

Volle  Flexionen. 
Einen  ähnlichen  Oeijenzug  gegen  die  Verkürxung  und 
Qaatitätsverringeniiig  niaucber  Formen  bildet  die  Gewohnheit 
ittgtburgischvr  Schreiber,  miincbe  Flexiuii»silben  mit  Tollen 
Vokalen  aoszastatten.  Naclidem  Bebaghel  '  über  diese  Fonnen 
eingebend  gehandelt,  Kntiffmann  dtirailf  in  seinem  Referat  der 
Eh^AglielMjhen  UnlersuL-btingvii,  "  die  im  Allgemeinen  nicht 
Itbare  Ansicht  Bebagbeis,  daas  in  den  Vokalen  a.  i,  u,  o 
Flexionen  Tolle  lebende  Laute  vertreten  niiul,  widerlegt 
bat,  ist  CS  rUr  mich  überfluBsig.  die  Frage  einer  nochnuUigen 


■  Hi«riiMr  gdiStt  aocb  Aw  soLod  erwähot«  Form:  tntküoftfi  für 
imitofen.  aich«  bei  t  (4&I.>    Vgl.  Kuiffnanii  u.  a.  0.  S.  118. 

*  0.  Beliagliel:  Zur  tngt  oodi  einer  mitt«lliciclideutKb««i  ScbrUl- 
■pni'h«.    BsmI.    FMtaduift  ]884l 

'  P.  Br.  ß.  XIII.  MI  ff. 
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GrörteruDg  su  uiitcrsiclien;  ich  vorvroüA  tuunenüicb  aaf  Eanff- 
manns  ÄusfUhniDgen  in  seiner  'frescbichte  der  »cbwKbiscfaco 
Mundart'.'  Ich  kann  an  dieser  StelW  nur  dasi  von  ihm  au- 
guRihrtc  Bt-lL'^mak-rial  aus  duu  mir  vorIiL-i;c-nd<!0  handschriii- 
licJien  Qaelleu  vervollständigen.  Meine  Belege  beweisen,  dut 
die  vollen  Flexionen  nacli  dem  Ende  iiosere«  Zvitrauuu  n 
durchaus  nicht  ubuelimBu,  dass  violmtlir  nuin«iiÜicb  die  Enduig 
des  Dativ  Pluralis  in  den  sechziger  Jahren  den  vollen  Yokil 
erhält,-  und  d^äa  die  Superlativenduug  -a*!  auch  wie  toTj 
Hch rieben  wird. 

Superlativ  und  Eomparativ:  Goltunc 
Die  Endung  de-'t  Superlativa  -öH  hat  sich  im  Aug«l)u^ 
gischen  nach  Birlinger  ^  bis  heute  erhalten. 

Bezeich  nniiR. 

Nur  wenige  Superlativ«?  kommen  im  Kontext  der  Schrift' 
Icke,  namentlich  der  Urkunden,  vor,  nur  in  der  Datieracgi- 
ifetHtH  wiederholt  sidi  regelmässig  die  Zehuerzahl  im  Superhiti«. 
Abgesehen  von  einem  m-baiietfeüea  des  Stadtschreibers  S^  (1S7T) 
endet  hei  allen  augsburgischen  Stadtsclireibern  bi»  circu  1310 
der  Superlativ  auf  -ost.  1342  finde  icb  zum  erstenmal  Ui 
S,a*  vitnigißen.     8,^   hat  1348  ztratuml/irrUffoJUti.      Von  niu 

'  K»uffiuniiu  a.  a.  O.     §  111-117. 

*  Ich  Kebf^tiierilievordatJfthrlSTS  fallendun  Zmi);iime  von  (]■■((■) 
volleu  Budiiügen  ia  den  Au^burgpr  l.'rkiimIcD;  1047.  Martttart  dtPita" 
(—  PiBL'libnoh)  (A).  —  1071,  Cuantvtii'houcn,  M'allliium,  LHVbon,  SmIi- 
liu/in.  pabingin.  —  1143.  Sfi.  Nuv.-.  (MaiUiK*  jiapa  .  .  .  JUtirvit,  &:(• 
■onit:  -cH.  lur  dat.  plur.  —  1U6.  Watlcrr.  de  luoben.  ~  1167.  lUerrinfi*' 
de  riehen.  —  1198.  Wctf  dux  .  .  .:  de  /iiasi»,  de  oHmaimil'hwit,  ^ 
hopfin,  At  gntti,  dffdgi,  ramugin,  hagüllain,  krminattin.  —  1163,  uß- 
Md/tein.  Wuinliuld  erklärt  (Icrarli),'»  vullp  Volcal«  in  d«a  Endiuigw  fir 
«ekundKri!  Bilduuffen;  nadi  di-n  cb^u  uafgclüliriou  ZuuKnaacn  Mbeiau 
div  vulioii  FI cxioui vokale  im  Aug>liurgiGc)i-Sühwiibi*eiieii  cia«  niMoM- 
bruuIiDQc  Portftihrun^  nui  d«m  nhd.  ini  mhil.  gtvivnia  xu  Mio,  usd  mi 
durch  dii'  Kigcnnanteu, 

■  Birlinger  L  Hug<b.-Huhii>iib.  W<irl«rb,    S.  SAä 

*  ISia  iit  S|i  uiflit  ini'lir  Sladtflobreibur.  Mhreibl  j«d<ioli  B«di  Ur- 
kunden für  die  BürK«r. 
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ii  ilringUn  &icb  die  Formen  auf  'Uttn  und  meiii'  uoch  die 

baB(-«(«n  hervor;  -oiUn  bleibt  iiides  b«i  der  X)iili«ruii);slöi'aii>l 

iwliemehend.     Wo  fiODst  ein  Stipi>rlativ  in  der  Urkunde  oder 

in  «i&eu  anderen  Auß»buri;er  Denkmal  sieb  findet,  erscheint 

ktr entweder  mit  der  Endung  -»»t,  oder  hHufig«r  mit  di'r  Endung 

'  tH-    Inunerbin  kann  nuio  nicht  sagen,  dass  die  Superlativ- 

«aditng  -<wl  nur  dadurch,  dass  sie  in  einer  Formel  verwendet 

■ird  and  so  gleichsam  «ndjirrt,  ftihig  wHr,  sich  in  ihrer  alten 

Qwtalt  28   halten;   Fälle   wie   tiiiUmiio/t  .  .  ,  beweisen,   das» 

im  rollere  Furm  den  augsburgischen  Schreibern   an  und  für 

lick  gel&ofig  war. 

I         Fttr  den  Komparativ  kann  ich  nur   einmal  or   belegen; 

f  Mnr  »cbrcibi  S«    133*)  in  der  Urkunde,  welclio  er  aU  Vorlage 

I  u  die  kaiserliche  Kauzlei  ausfertigte. 

I  Kon  juktir  formen. 

D(e  3.  sing.  conj.  praes.  und  prael.  wird  sehr  hSufig  von 
■im  Aagsburger  Schreibern  mit  t  geschriebi-n :  Arti,  hnfffiiefi. 
«iri-t:  132«.  heti,  w^t,  rlAti  S,  (C).  —  1335.  luuti,  ^e/wrli. 
iMi,  lie*»i,  ftiKwirti.  ««i«r,  Art,  Klli  8,,  (St.  U.  .">).  —  133T. 
W  8„  (A).  —  133Ö.  Will,  hfUht.  St.  Katb. 

3.  sing.  conj.  praes.:  1331.  Kaiser:  «tili  (Ä). 
8.  plar.  conj.  praet:  1333.  Taetin  S,,  (C.  7).  -  1334. 
Kaiser:  /!«■/  (2.  plur.)  3„  (Ü.  5).  —  1836.  tastin,  kie?,, 
tribi»  S,g  (r.  B).  —  133R.  fffiu/)i»,  vMHn,  froren.  —  133S. 
jUüi,  habin  (I.  plur.)  H„  (U.  ö).'  —  1337.  AnAt'n  (1.  p].),  haetor, 
(1.  pL)  St  Dlricti. 

ZnBHinmensetxung  des  Infinitivs  mit  gt-. 

Vor  viele  Verba  wird,  wenn  sie  in  Abhängigkeit  von 
mugm,  M»,  kunRfti,  tcfllen  treU'ii,  ein  ff<-  als  Präfix  vorgesetzt. ' 
Die  Augsburger  Urkunden  zeigen  eine  starke  Neigung  zu 
dieser  Verbindung:  k.  B.  1312.  ^eiaiflen  möU  S,  (A).  —  1335. 
fftkaeen  lUlen  8,^.  —  1337.  yrti'n  «ilUn  S,,.  —  1847.  ffeuareH 
tnuy  jftlun  "tuytit  S,,   (R.  X)  10,4). 

•  VfL  Übet  diMe  VwWndui.gwB :  Weiohuld:  mbd.  Or.  g  SS5  und 
4)i  an  dü-MT  8t«Ue  aagflgebeM  LiUer^tar. 
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Ädverbialbildung  auf  lü-AtH. 
Bis  in  die  Mitte  des  14.  Jhs.  herrscht  in  den  Aagsbiu^ 
Denkmäleru  durch»»«  -liekm;  schon  in  den  Tionttger  Jahne 
aber  dränf^  sich  die  kürzere  Form  -/»VA  hervor;  sie  wird  doni 
flagen  S,.  nach  dein  Vorbilde  der  kaiserliclteo  Urkanden  le 
hoirechenden  erhoben.  Von  1346  an  hobst  es  offmJUh,  gr- 
fuiedidt, 

QeMamtrerlauf  der  Entwicklunf;  der  aufct«burgiftchei 
Kanvileisprarhe. 

Die  voran« tch enden  UuU-Tsachungen  laufen  lu  ihrem  letila 
Ziel  auf  zwei  prinzipielle  Fragen  hinaus,  welche  keine  baU 
geschichtliche  Betrachtung  umgehen  kann,  und  welche  iv^ 
auf  dem  Äugsbur;^er  Urkundeiitcrritorium  be&onders  stark  auf- 
dntuj^'eu.  Hier  tritt  in  erster  Linie  die  Frage  an  uns  beras- 
Steht  die  lebende  Sprache  der  Zeit  überhaupt  ' 
in  einem  ursächlichen  Zusaiumenbango  mit  der 
S)> räche  Aar  Kechtsdenkiniilur  und  in  veicli«!! 
Masse?  Wenn  eia  solcher  Zusammenhang  zu  erweisen  ist.  » 
fragt  eH  sich  ferner :  Hat  die  durch  ihn  bedingl« 
Schreibweise  eiue  bindende  Kraft  für  die  ürkundto- 
scbreiber  desselben  Territoriums.  Oder  darf 
endlich  der  Schreiber  fremden  Einflüssen  nach- 
geben? Und  ist  also  diu  Schriftsprache  der  Urkunden,  all- 
gemeiner diu  Kanzleisprache,  tiamentticb  gleiebaztigen  (kam- 
liäti^chen)  Binßllssen  zugänglich  gewe^eJi?  —  Es  tritt  also  is 
letzten  Punkte  das  Problem  der  'Kanülctüprache',  *  vornehmlidi 
der  kaiserlichen  Kanzleisprache,  in  den  Kreis  unserer  Bfr 
trachtung,  zeitlich  allerdings  nur  die  gewühlte  Periode  Mtreifend. 

Die  Lösung  der  ersten  Frage  glaube  ich  darcb  meö» 
laut  statistischen  Betrachtungen  erreicht  zu  haben,  iodem  idi 
an  der  Hand  aller  einschlägigen  handschriftlichen  Aof* 
Zeichnungen,  —   sowohl   derer,   welche  das  Oebiet   der  Stadt 


'  Ich  etelle  hier  ili«  liüfinobe  Kamleiipiaelie  neben  di«  nüttclbocb- 
deuUüh«  Dicliteripraclic. 
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tu  TerUsMQ  bectimmt  oder  dieser  Möglichkeit  wcoigfitvus 
sasgeBetzt  waren,  al«  such  dvrer,  wvk-hu  von  keinerlei  Rück- 
siebten  aaf  die  ausHerbalb  geltenden  Gewolinheiten  beding 
WArea  uod  darum  unverf&rbt  in  der  Sprech-  und  Scbrvibweise 
der  Stadt  Hieb  bvwcgen  kounteii,  —  njicbzimeisen  suchte,  wie 
weit  die  in  den  Quellen  iu  die  Äugen  springenden  Wand- 
loogOD  des  Lautstandes  einerseits  und  gewisse  stulicude  Formen 
aadererBcits  auf  Rccbiiung  der  geltenden  Sprache  kommen. 
leb  ermittelte  folgendes:  Wenn  ich  Überhaupt  von  einer  'gc< 
HprochenoD  äpraclie'  rede,  so  git^bt  sich  dioeelbü  für  mich  in 
.  zweierlei  Gestalt  als  Grundlage  su  und  in  den  Bchriftlichen 
I   Deokmälern  kund: 

^^  Ä.,    als    die  jeweilig   gesprochen«   Spruche    der   Ge- 

^H  bildeten  der  Stadt,  und  als  solche  ist  sie  1.  die  dem 
'  Schreiber  in  den  meisten  PiilleD  selbst  eigene 
Sprechweise,  welche  ihn  daran  gewühiit,  seinen  i;e- 
schriebeoeu  Lauten  eine  solclte  Form  zu  geben,  dass  sie 
sich  erkennbar  von  dem  rulg&rcn  Lautstund  abbebt:*  — 
nud  3.  auf  dem  Wege  'dictandi'  in  die  achriftliche 
Oarstclluug,  voniehmlinh  der  Urkunden,  hineingetragen. 
B.,  als  die  lebende  Mundart  im  alltaglicben  Verkehr,  * 
mwcilen  durchsetzt  mit  vulgaren  Elementen,  von  deaen 
die  einen  in  weiter  zurückliugeuden  Zeitvn  der  allgeineineD 
gesprochenen  Sprach«  der  Stadt  angehört,  andere  auf 
erkennbarem  und  unerkennbarem  Wege  in  dem  Strassen- 
idioui  sich  eingebürgert  haben. 

Weil  der  Augsburger  hölieren  Standes  fiir  die  Lfingo  der 

arbe    <(    sprach,   sei    ea   weil    er    die    Gewohnheit    seiner 

forfalirvn  bewahren,  sei  es  weil  er  sich  datlurch  vorteilhaft 

dem    gemeinen    Manne    unterscheiden   wollte,    in   dessen 

:s«pracbe  'an'  er  eine  Grobheit  gegenüber  dem   ausserhalb 

ncr    Heimat    gesprochenen    Laute    erkannte,    schrieb    der 

iber  gern  <i ;  um  so  mehr  noch,  wed  er  damit  iu  jedem 

■  Vgl.  KaDffmsiiD:  achw.  H.  S.  1181. 

*  Im   Fcilf[eud<?ii :   'UuDilut  schkcbthin,  'Tolhtmunttnrt',  'Volki* 
■uikI',  '  Vnli^npnclii:'.  'S|ir*i-be  dei  e<uuiii«u  H&nn«»   gen&unt. 

SS 
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Falle  der  Tradition  gerecht  wurde.  Der  mustei^aitif^en  Au»- 
aprache  folgend  mosste  er  ttuch,  wvim  «r  «ine»  DoppeUusI 
kenntlich  initchen  wollte,  §i  f(ii-  i  schreiben;  nt  gehörte  de» 
Volksinund»  ud,  wi-lcber  es  ilurch  ««inen  Verkoiir  mit  LeaMD 
gleichen  Standes  aus  Baitro  angenommen  hatte.  Oiv  Kanilet- 
Hprnclie  des  14.  Jhs.  kennt  es  nicht.  Kamentlich  aber  stelbf 
die  mustergültige  Sprache  an  die  Urkundensclinäber  die  Ad- 
fordi^ning.  vulgär  mundartliche  Grgcbeiunngen,  wie  die  Ea 
ruuduug  dumpfer  Vokale  o  uiid  »  bei  der  TrUbung  tu  ö  undj 
zu  vermeiden.  Mochte  der  gemeine  Kann  ■:  und  ■  hSRD 
lai^uu,  in  die  diphimatisolien  Schriftstücke  dieselben  auftn* 
nehmen  hielt  miiu  für  utisbitthaft.  —  Nicht  zu  verdrü&sefi_ 
vermocht  bat  die  höhere  Uesellscbaftäsprache  die  Po 
"^lUrJumiiTf' ,  welche  durchaus  in  dem  Volksmunde  lobt; 
wird  das  jeuer  «ngehürigi-  iUchtmaifre,  Ik-IUmrfft  häutig  gena; 
gerade  in  den  Urkunden  gesclirieben,  so  daas  man  es  als  ein 
Sprachgut  der  Gesellschaft^-  und  ächriftsprache  gelten  latffn 
darf.  —  Der  Konsanantenstaud  der  Urkunden  ist  im  GroMta 
und  Ganzen  bit«  mim  Hchlu«»  der  Periode  derjenige  gebUeb«, 
mit  welchem  die  deutsch  ahgefassten  Urkunden  Aagsburgi 
1372  die  Reihe  erfiffneten.  Er  ist  (Gemeingut  der  'Gesell' 
8chaftS8prHche',  der  Mundart'  Uüd  di-r  'Kunxletspracheschlecht- 
biD*,  ohne  dass  sich  einer  der  drei  Faktoren  über  die  anderai 
XU  erheben  vt^rmag;  es  niü^ste  denn  die  am  AnGing  UDMM* 
Zeitraumes  »ich  kundgebende  Klärung  der  Bezeiobnung  voa 
anlautendem  k  mit  k  und  au^lauteudero  g  mit  g  und  k  «sf 
Rechnung  der  'geschriebenen  Sprache'  gesetzt  werden.  In 
keiner  W'cige  aber  etwa  kann  mau  vun  einer  sich  über  di« 
'Mundart'  erhebenden  Bi^handluug  des  Konsonanteti  in  der 
Sprache  der  Gebildeten  Augsburgs  reden.  Nur  ron  den  G» 
waltsanikoitL-n  der  ItTundart  halt  sich  die  Kanzleispracho  frei. 
Darunter  verstehe  ich  vor  allem  die  Beiiandluug  der  Nasal« 
in  den  Endungen.  Aeussent  selten  nämlich,  wenn  sack 
swoifullos,  drangt  sieh  ein  starkes  partieipium  perf.  pass.  auf 
-«,  anstatt  othd.  -«■  und  die  I.  plur.  praea.  auf  e  iu  eine  Ur- 
kunde hinein;   das«  »tolche  Formen  überhaupt  hier  loben,  til 
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«io  ßeirciie,  (lass  si«  Spracbgut  schou  iiu   IS.  und  14.  .TIi. 
sind ;   der  Umstand.  da«s  sie   so   aasserordcDtlich   selten    nuf- 
tHUclicit,  venreisl  sie  in  ein  für  die  Zwecke  der  Schi-)ft.'t{iraclte 
-weniK  gepflc^*«  8pncligebi«t.     Ich  1)iu   daWr  gonetgU  die 
J'^esthaltung  dea  n  io  den  Endaugcu  der  Strenge  der  gebildeten 
Spracbe  zuzuschreibea.     Von  Tornherein  perhorresziert  wuixle 
ine   den)  Lautwert   der  Mundart    entsprechend«  Wiedergabe 
4ler  #  Tor  /,  m,  n,  t  im  Auslaut  and   loUut  TornelimÜch  der 
-*  vor  t  Dach  heileren  Vokülen.     "cA  hat  iu  solchen  Stellungen 
kein  schrittlicli«»  Dvnkiuul.     Abieits  stvlit   eine  Urkunde  des 
Klo»t«rs  V.  bL  Kreutz   (1311)   mit   eilA-liteti. '    Andere   Er- 
«cfavinungen  der  Sdirifttiprnche  der  zu  Oninde  gelegten  Deiik- 
■i&ler  Augsburgs   sind   die  Sparen   der  Mundart,   soweit  sie 
Gemeingut    aller   Gesellschaftsklassen   der  Stadt   ist,   und   in 
iereiuzclti«u  Vorstässeo,  soweit  sie  die  Umgangssprache  des 
Volkes  allein  ausmacht.     Ich  bemerke  hier  noch  einmal,  dass 
ivh  die  Sprech-  und  Schreibweise  a  j..  K.  aU  eine  Tendenz 
betrachtet  wisacu  wollt«,  von  der  gescbriehonou  Spracbe  feru- 
mhalten,   was  im  Vergleich   mit  mundartfremdeii    mündlichen 
imd  schrifUiclieD  Gewobnheiteu  den  Vorwurf  des  dialektisclicu 
xa   erleiden  geliabt   hatte.     Da  jedoch  die  Zeit  uocb  nicht 
dazu  angetlian  war.  solchen  Hesirebungen  volle  Herrschaft  zu 
sichern,  so  ist  es   durchaus  nicht  UDWabr^cbeiiiUcb,   duss  aus- 
gesprochen mundartliche  Eigenheiten   im  Gegensatz   daxu   iu 
«iner  Zeit  lautlicher  Kevolution,  als  welche  ich   die  Wende 
de«    13,  .Ths,  betrachte,   mit  uui  so  grösserer   Gewalt  zum 
DurchbmcU  kamen.    Die  Nachbaltigkeit  dieser  leben* 
digco  Kraft  der  Volkssprache  wird  gcsicliert  durch 
die     konservative    Haltung    aller    litterarischen    Erzeugnisse, 
uacbdem  der  Widehttand  der  Tradition  einmal  gebrochen  war. 
■AH    verläset    die  Urkuodeusprache    nicht    mehr   im   14.  Jh. 
Nie  schwankend,  noch  weniger  ausgesprochen  feindlich,  verhält 
steh  die  gescliriebene  Spruche  zu  dcu  spi^ifisch  schwäbischen 
DoppelUuten,  als  welche  sowohl  o  und  »  selbst,  als  auch  die 
WQit    frühere   Entwicklung   des    tu>    sich    geltend   machen:    o 


'  Vgl  o.  a  wa. 


38* 


MNt 


DiMw  Absclinitt. 


m 


bekennt  sicii  als  &,  u  aU  £  ('i).  JEün  untrUglicfaee  E«iiii2«idin 
der  'Mundart'  JluHsert  sieb  fernvr  in  der  zeitweise  sid 
wieder  härvordrängendeo  Schreibung  der  «-Laute  oU  ö, 
in  der  lebeudcn  Spraclie  als  tf  («■•)  galtvod  und  ali  mIcIm 
einmal  vorübergehend  in  ffttt  überliefurt.  Wenu  gerade  dien 
Schreibung  ei  in  den  internen  Deukniälern  Augsburgs  üA 
mvhr  l)r>.!it  macht,  wjtbrend  eiue  gcwi*<8C  Zaghafligkvit  in  dm 
üfft^iitlicben  Schriftstücken  sic)i  kundgitibt,  bo  ist  letzter« 
allerdings  auf  der  einen  Seite  eio  Beweis  fUr  das  stetig  pul- 
aierendc  Lcb<!n  dt.T  Mundnrt  auch  in  litterari«.'hüu  Grxtsic 
nissen.  welche  durch  mancherlei  tlmstände  geleitet  denetb*h 
eher  ausveicLcn  zu  mUssvn  scheinen,  aber  auch  ein  Zengni« 
fUr  eine  grobmundartliche  Ersch(.>iuung«n  perhorreszierendf 
Gewalt. 

AU  ein  Erzeugnis  der  Mundart  können  wir,  wie  Khm 
bemerkt,  bedingungsweise  den  Konsonantismus  unserer  Dedt* 
mäliT  aDSprcchen;  bestimmt  hat  die  Muiidurt  auf  die  un- 
geregelte Verteilung  der  überlieferten  Zeichen  ftir  die  Labialtfl 
und  Dentalen  und  fUr  das  etymologische  k  gewirkt.  In  äa 
Reihe  der  Labialen  nUmlich  ist  die  Trennung  toii  Bxplosin 
fortis  und  -lenis  nicht  streng  durchgefilhi-t : 

/i  erscheint  für  mhd.  I<  mit  dor  gleichen  Willkilrlichkert 
noch  im  Ausgang  unseres  Abschnittes  wie  am  Anfang,  «aas 
(lucli  Schriftstiicke,  welche  die  Sclireibweise  ;>  für  ti  rinheitlKk 
durchAihrrn,  nur  der  Aufangazeit  angehijren  (z.  B.  12H3.  99. 
März.  Kat:  S^).  Im  14.  Jh.  lassen  nur  S,,,  S,^  und  3,,' 
—  das  ist  der  Zeitraum  voa  1336  —  1346  —  eine  starke 
Vorliehe  für  p  als  Ausdruck  von  etymologischem  f'  erkennen. 
S,.  bemüht  sich  im  Gegensatz  zu  ihnen,  das  y  x\i  unterdriidun 
und  unter  dem  Vorbild  der  kaiserlichen  Kanzlei  t>  xur  rc(d> 
rechten  Bezeichnung  des  gemeinhochdeutxchon  />  zu  erbebta 
Vorau.igegangen  war  ihm  mit  der  gleichen  Tendenz,  entgcgM 
dem  Augsburger  Schrofbgebrauch,  eine  einheitliche,  hSberw 
Ortes  empfoldene  Bezeichnung  mit  l'  einzuführen,  der  Sctireibrt 


Si»  bt  lu  dieser  Zeil  Gebülfe. 
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Bischofs  Heinrich  (ron  1338  —  1340),  nus  d«sseD  Hatid 
Bflh  di*  kaifturlichen  SchrifUttleke  der»olbeii  Zeit  hervor- 
ling^u.  Dans  dit-  bischöfliche  Kanzlei  dieser  Zeit  dem  auga- 
Mirigiscbea  Sprachleben  an  und  fUr  sich  nicht  zu  fem  «Uiud. 
Umtmgt  die  Aufrecbterluiltiiitg  du«  au  in  biitchuflicheu  Schrift- 
rtftekeD,  die  Scbreibatig  w  and  m  ßir  uo  und  m.  Im  Konso- 
BantÜmaB  aber  markiert  sie  icn  gaoMii  Umfang  den  Beginn 
WiMiigeD  Aera,  welcHo  dem  Siege  der  Schrifl«praohe  od- 
mittelbar  voranging,  sie  schreibt  nur:  h  (^  b,  k  för  k,  p/ 
(Ür  ph. 

<r  und  M  für  h  kennt  noch  da«  14.  Jh.  Sie  sind  nach 
dm  TOD  mir  benutzten  hanilschriftlicben  Quellen  nur  wenig 
bn«agt:  wo  sie  er»cheinen,  dilrfsu  aie  als  Lehenszeichen  der 
Kudart  gelten.  In  dieser  untflneheidea  sich  «  uad  /'  im 
Klange  nicht  tu  sehr,  daher  vertritt  nicht  sowohl  tr,  u  das 
mhd.  &.  »ouderu  auch  häufig  genug /•  die  eqrmologische  Spirans  in 
fmiicUi-^,  wilbt.  *     ip  und  t>  lauten  auch  im  Bairisclien  glcidi. 

Mbd.  )>  erfahrt  ans  demHelben  Grunde,  welcher  die  Ver- 
tuucbuDg  von  l>  und  p  in  der  Schrift  (Ur  (•  veranlasst«,  eine 
gleich  «cliwankendu  ßuhandluDg,  welche  nur  in  der  Sohreibimg 
der  Fremdwörter  eine  gleichmässige  wird,  indem  die  atu  dem 
Lateioiscben  ahgeleitcteo  Wörter  io  der  Kegel  mit  l  anlauteu, 
die  aas  dem  Griechischen  stummenden  ofUir  mit  /•  als  mit  p. 
Auf  diesem  Gebiete  läast  sich  ein  Einfluss  weder 
der  kniaer  liehen  Kauzleis|»racbe  noch  auch  einer 
(anderen)  lokalflo  KanzUispraclie  feststellen. 

fh.  die  VerschiebuDg  des  german.  p,  erhält  erst  im  14.  .Th. 
die  UestHlt  von  yf,  duuenid  seit  dem  fünften  Dezennium.^ 
Veraulassung   ist   mngltcberweieo   der  Vorgang   des   obeo   er- 

rntvu  bischöflichen  Sclireibers,  mit  grösserer  Bestimmtheit 
Kanzleia|> räche  des  Hofes.  Die  Aussprache 
nlberte  sich  läogst  nuhr  der  neuerdings  aogenommenun  Gestalt, 
als  der  traditionelltn  pL 

•  I8M.  ^eübe  S„  (k\ 

■  Eiuls«  Kh>«(«nirkuiiilra  sdgen  sack  jetzt   noch  pA  hUt  blafi|(, 
»i](rn  aoMclilieMUcli. 
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Bodltch  offüDbart  sich  die  Unndart  in  der  schrifUic 
DarBtelluog  gewisser  Flexionen.  }4ioht  alle  Pk-xioneo  däi 
spielen  in  dem  Leben  der  schwäbiscben  Mundart  der  ubJ. 
Zeit  eioe  gleiche  KoUe.  Während  ein  Teil  dnrcli  Synkope 
und  Äpoknpe  seinen  Vokal  ganz  verliert,  und  so  die  Flexioiu- 
xilbe  steUeiiweise  selbst  rerflüclitigt  wird,  wahren  sich  andcn 
Bieguugtailbvu  infolge  eines  sprachlichea  Gbgenzuges  mit  in 
HO  grJlsserer  Hartnäckigkeit  eine  &Itcr«n  Zeitea  angehönBiie 
Fülle.  Dazu  nei^  der  Optativns  praet,  das  Particip.  jvaeL 
pasH.  dcT  Hcbvruchen  Vi^rba  uuf  oi,  hI,  and  gaiis  üiiiMr- 
ordentlich  der  Superlativ  auf  -da.  Sie  waren  ein  ebenso  bM- 
weiidiges  Erfordernis  einer  feierlichen,  betopanf;s- 
reioben  Sprechweise,  wie  sie  Rechtsdenkiniiler  jeder  Art 
sich  2U  eigen  gemacht  liaben,  als  die  übermässige  Dehnung  «enigtr 
gehaltvoller  Vokale  der  Stamniitilbnn.  Qemeinsam  halten  iki 
die  urwühiitvn  Schrvtbwoisen  bis  in  die  erste  Hälfto  dM  14 
Jhs.  hinein,  über  diene  hinaus  '  aber  nnr  riit,  obwohl  die  gf 
nieininittflhochdcutsclie  Schrcibweive  -ext,  -t^  b&rt  an  ihm  » 
rütteln  beginnt  Die  Formen  ^an  und  *taH  weichen  ebes«o 
wenig  den  ganz  vereinzelt  in  nichtsUidti«<rlien  Urkunden  Ödi 
geltend  tnaclienden  ^'-n  und  i^t-n.  —  Die  Entwicklung  der 
Endung  ~ent  (3pl.)  zu  -fit4  in  dem  letzten  Drittel 
Periode  darf  auch  als  durch  die  Uiindart  bedingt  gelte« 

Die  eben  in  kurzen  Zügen  vorgefiihrtwn  Erscheiiit 
bald  fest  die  ganze  Zeit  bindm-ch  oder  doch  periodeDweHC 
sich  haltend,  bald  in  ihrem  Wechsel  den  Änfonlerungen  des 
lebendigen  Lautes  Rechnung  (ragi-md,  haben  «ich  zum  grösMtto 
Teil  als  Sprachgut  einer  durch  die  Schrift  in  einem  gewisM 
Grade  normalisierten  'öeselUchaftssprache'  heniusgestellt, 
welclic  neben  der  inundartltcheu  Sprechvreige  des  geraeiiwa 
MaoTies  vorhandeu  war,  zum  klei&f^ren,  aber  durcliaus  aidit 
verschvrindenden  Teil  sind  sie  die  Frucht  einer  blühendei^ 
lebenskräftigen  Muiidurt,  welche  nnr  iu  wenigen  Fällen  gau 
in  den  Hintergrund   geschoben   wurde:   mit   andern  Worten: 

'  Nur  S|(  xotKt  ricl)  all  ein  «uwUucriultr  Freund  lonscr  EB<1n1lKa: 
HH,  htUgarinn  (ISaS).  ~  Her  gcuertigol  (i8&7).  —  tit  Oflmit  <1U6> 


mg   der 
nuseivrJ 
Iten.  ^ri 
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Die  Schreiber  halten  sich  sichtlich  vou  dcu  Spradiformen  der 
klcioeu  Leute  dann  gern  fem.  wenn  die  dem  Schreibeiideu 
a&lter  livgendo  Sprach«  dor  Intelliseuz  exae  Abireicliung  vuii 
dem  mundartlichen  Spracfagut  guhiotet.  Im  und^ni  Fallü  geht 
die  Sprache  der  Gebildeten  nicht  merklich  in  audere  Bahnen 
über  hIs  die  slttdtische  Gemdii-'tpraohe,  so  dtiss  m»u  ihrem 
Zwange  gehordiend  diejenigen  Formen  her\'Orbriitgt,  welche 
die  Scbrifbit ticke  zu  speziell  aufisbargiiichen  und  speziell 
schwäbischen  (stempeln  im  Gvgvtilutz  ?.u  di-ii  ErzeugnissuD 
ADderer  Städte  uitd  Territoneii.  Endlich  giebt  es  Eractieinutigen 
in  d«m  Kalimen  eioe»  diplomatischen  SclinftatUokes,  deren 
ureigKue  Dumänu  diu  'Mundart',  dii^  Vulgärxpntche,  allein  LsL 
Ich  erinuere  hier  daniu.  da&a  B^otche  ErBcbeiiuiogen  vorzugB- 
weisc  in  inlernen  DeukmiÜeni  li«oI>achtet  wurden  (UtfkUnilTt, 
kottamer),  vriUirend  sie  sich  von  den  fiir  di-u  Weltverkehr  bc- 
«timmten  Urkundeu  eher  zurückzogen.  Nie  verschwinden  sie 
—  aud  das  liegt  in  der  Natur  der  Suche  — ,  soweit  viv  Bi>- 
leicbnungsformen  der  Gescbäft^ewohnlieit  der  Stadt  aiiid. 
Ich  vxasa  an  dieser  fjlelle  davon  absehen,  auch  nur  BeUipiele 
dafür  zu  bringen,  du  der  au»  den  uugedrnckten  Quellen  ge- 
achöpde  Stoff  bisher  noch  nicht  abgernndet  genug  ist,  um  ein 
anschauliches  Hild  tu  geben;  spätere  UntcrHUchungen  meiner* 
eeits.  welche  sich  mit  dem  s^ntiiktisclien  Sprachgut  der  Ur- 
kunden insbesondere  beschäftigeu  sollen,  werden  auch  des 
Wort'  und  NanieuMshatzes  der»elbcn  Dciikmiiit-r  gedenken. 

Wie  ist  nun  dieser  in  zwei  von  einer  gewissen  Zeit  an 
neben  einander  hergehenden  lOrsrheinungsrurmen  sich  teilende 
Lant«tARd  in  der  HUg»iburgisctien  Sprache  unserer  Zeit  xar 
Entwicklung  gelaugt  ?  Es  hat  sich  ergeben,  dass  er  zum  Teil 
organisch  innerhalb  der  Mundart  sich  heruuKgebildet  liat,  mit 
dpn  Modifikationen,  wie  sie  die  Eigenart  der  Zeit,  das  Alter 
uml  die  körperliche  Bescliafft-nheit  de»  Sprcclienden  herTornifen. 
Bis  zum  Ende  unserer  Periode  ist  die  'Mundart'  nicht  zur 
fiubu  gekommen;  wir  haben  sie  im  13.  Jh.  mit  einem  nicht 
Überall  fertigen  Bestand  in  unsere  Zeit  hineintreten  sehen ; 
wir  haben  bald  nach  diesem  Zeitpunkt  ihr  organisches  Wirken 
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erfahre» ;  uviiu  Laute  zu  Tag«  (urdomd  stuttet  sie  dies«l 
_sl8  ihre  urvi^eneu  Bänder  mit  Kraft  und  Darclidringuofti- 
liigkeit  aii.1,  isum  Teil  aber  fremde  EindringÜDge  aufnehmend, 
iTurclisetxt  sie  diivse  und  reiht  miü  ibrem  Hausliulto  »in.  EioM 
Ahschottt  letzlerer  Art  in  der  Beth&tjgaiig  der  Aagsburg«r 
Mundart  bildet  die  Diphthongierung  '  bisher  einfacher  LiiigeD. 
Da  ihr  Aufkeimen  uiucru  guuze  Periode  erfüllt,  so  wird  n 
nicht  Uberfliissig  seüi,  dem  Vorgang  mit  einigen  Worten  o^i 
zu  treten. * 

Uegen  ein»  autocbthune  Entstehung  der  Laute  in  einen 
Ort  Schwabens  »pricht  die  Erscheinung,  dass  in  dem  getiRBitm 
nlainanuiscben  Gebiete  wue  ^itufenartigc  Zunahmo  der  Vtr- 
breitung  von  S.W.  »ach  N.O.  besteht,  d.  h.  das«  Augsburg  ik 
Vertreter  des  K.O.  schliesslich  einmal  Ausgangapiinkt  gemm 
ist,  aber  nur  als  Verniittluugsstation  vou  weiter  ustwärta  h«rftD- 
drängeuden  Bcwe^ngen.  Der  Vorgang  ist  folgender  gevesc«: 
Diphthongiert  sind  die  alteu  L&ngen  sowohl  in 
der  Sprache  der  Gebildeten  (Schriftgebildeten) 
als  in  der  Sprache  des  Volkes  ('Mundart'). 
Jene,  die  Gebildeten,  erfuhren  die  Neuerung 
durch  den  schriftlichen.  Handel»-  und  diploma- 
tischen Verkehr  mit  Baiern;  diese,  die  Alundarl 
des  Volkes,  bildete  ihre  Diphthonge,  wie  ihre 
Träger  dieselben  im  persönlichen  Verkehr  mit 
bairiscben   Leuten   zu    hOreu    bekamen.       Darn. 


^ 


t  Eiut^n  phouolbL'Iiea  Erkli>ruutr«v<-MUi.'ii  Kriute»  (Z.  f.  il.  Alte 
S1,96S  .  -  .  )  balle  ich  fir  nützlich  hif.T  auzufübivn ;  er  tiopricht  hie 
diu  u1iini»iaolicn  Laiitr:  fj,  ou,  öy,  bea.  im  HiaUlick  Ruf  jltre  St^UungtD 
al«  TrUger  de*  .SatKiicccnU.  Daxu  vgl.  .Schtoicber:  Kouipuudium.  Wein 
1471.  S.  116.  )40.  Boyg:  Granitaalik  der  Stuikrit-Spndi«.  Bvr 
16IS8.    §  51. 

*  Vgl.  AtLxa  die  luitUlfaocliiJHutauheD  QntinniatUMn,  welche  sidi  »Ut 
mehr  dvr  weniger  mit  dicsiMn  kutliohcii  ^'orK•nIre  bpE*»ten.   ADa««rdeni: 
Kauffmuin:    >cbw.  Uuudu-t:    g   13Ufi.      Wilmaunt:    Zi    dn    XVI,    It 
SteinmeycT :  altdeutaehe  Studien  S.  84.  Sdiilling:  Die  Diphtti&Dgiisraag i 
t,  ft,  iu  (Progtamra  der  Healiichule  zu  Wmdaa).     Hkopt:  Wiener  äitaDD 
7],  VAl.    Finrtier  xti  KaoSnuDB:  schw  U.  in  Germ.  36, 
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mag  di«  Sprache  des  YolkM  am  friiheBten  Doppellaute  beüessea 
Iiab«n:  erwerb«n  konDte  si«  rliesßlben  auf  mannigraclie  Art. 
1.  Das  Ostlechlaud  war  dem  Augsburi;er  ein 
sozial  nalieliegeades  Gebiet  Zahlreiche  Heiraten 
fanden  vom  Aui^übui'ger  Bi»tumfltemtorium  nHch  dem  frei- 
ftiugisclieii  liiaUber  Uüd  uiugckvlirt  statt,  vs  wurde-  ihnen  durch 
eioen  Vertrag  zwischen  den  beiderseitigen  Bi8ch<)fen  itchoii 
1268  23.  Oktober '  offizielle  Sanktion  erteilt  und  damit  diosor 
W«g  für  spracliliche  Bilduofjvii  orwvitvrt.  ^.  Dvr  Uandel 
Aagsburgs  griS  im  Grossen  wie  im  Kleinen  zumeist  nach 
Baieru  und  nach  Kranken  hinüber.  So  be-stehen  f^ollrcgoluugen 
tur  iVu'  HefaUrung  dv*  Lech.  Eine  sulche  konntv?  sich  j^luch 
nur  auf  dun  TraoHport  alltäglicher  Lehentt-  und  Verbrauclia- 
mittel  beschränken,  es  war  damit  also  wiederam  eiue 
Woc  h  sei  besi  V  hu  Dg  zwischen  de  mttiul'uchou  Volke 
Augsburgs  und  dem  der  Ostlechgegend  vermittelt. 
Dieser  Wasserweg  erscheint  mir  Judoch  Ton  Tornhcrciu  als 
sehr  »chwach,  um  sprachliche  Kigenheiteu  von  Ort  xu  Ort  zu 
tragen.  Vielleicht  ist  au»  diesem  Grunde  aucii  ilie  'viel* 
befahrene  VeikehnistrasH«  des  Oberrbtiiin'  -  geschützt  vor  den 
Deuen  Diphthongen  geblieben.  JBher  kann  der  Angsburger 
auf  dem  Wegi-  de-t  Landhandels  in  Baiern,  welcher  nrkund- 
livlten  Zeugnissen  zufolge  sckou  im  13.  Jb.*  in  grösserem 
Umfange  betrieben  wurde,  bairisches  Spracbgut  sich  angeeignet 
haben.  3.  Ein  dritter  Weg  iüt  gleichfalls  von  geringerer  Be< 
deatong;  »ämlich  der  Zuxug   von  Bürgern  bairischer 


■  Uoa.  Boick  XXXIU  ■  lOi.     im».  3a.Ukt.    Biachof  von  Frcyung 

ka  doa  BiKibirf  von  Augsburg.    'qao<l  J«  C<<tero  ot  ia  jx^rpctuuin  homiiiei 

Eccli-fi«  itoftro  «t  HoKiincii  Ecclefio  Aaji;mtiMin«,  flne  tirit  lliniti«rislM, 

{iof  cuiu«cun>jQa  Irxut  fueriui  aut  euD(liti»iii«  Lioiuiues,   iul«r   Te   lautuo 

M  vkusüu  malriiuoDiK  Tev  nnpliai  ooutrabere  luileant  üben,  livenier  et 

I ■         ■ 

lapuao  >  *  ■ 

*  Kuffroann:  tckw.  Handart.  H,  168.    Dor  TwftuNK  kann  hUr  doa 
Aiublribui  der  Uii>lit)ioiiri<>ruiif  mit  oinom  starkcD  Varhilir  nicbt  Ter*in«n. 

*  Zetignii  find  die  Vertr%e  Augsburg*  mit  den  HeniSgeB  von  Baieru 
ßb»r  frn«a  Geleit  uud  fn-ieD  Hanilul  iu  Bai«ni. 
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Orte    unch    Augsburg.     Den    Btlrgerblichern 
derselbe  nÜtuHch  nicht  so  stark  guiri-scii.  ' 

War  Duii  auf  diesem  oder  jenem  Wege  aos  dem  Spndii 
der  fremden  Mundart  der  VolksEpracbo  dur  8ladt  Augübsit 
mitgeteilt  wnrdeu,  so  konnte  die  Aufnahmt)  in  zweifacbrr 
WciHV  erfolgen:  1.  der  Aiigsburger  eigiivt^-  sich  den  gebütt« 
Laut  ganz  so  an.  wie  «r  ihn  hörte,  und  produziert«  ihn  uMh 
MftHHgabe  seines  Organs,  oder  S.  ea  bildete  irieh  eine  Art 
Kouiprutni»»  liontu;«,  denizufnig«  der  ursprUnglicIie  frvm>Ie  UdI 
eine  der  augHburgischeu  organischen  Fähigkeit  angepwtle 
(jetitatt  erhielt,  die  durch  die  Wechselbeziehung,  wie  in 
Verkehr  si«  schuf,  cbenflo  zwingvud  dem  andereu  Orte,  il6ii 
Ausgangsorte,  Hieb  mitteilte.  Der  »o  gesdiaffene  Laut  male 
dann  fUr  die  nächste  Generation  der  Hestand,  auf  dem  M 
weiter  bildi-lc.  In  der  That  tiiiid  heutzutage  diu  »Dgreuxetidn 
bairischen  Striche  von  der  augsburgiNchen  Uundart  nur  dortli 
BtellenweiHe  abweichende  Betonung  zu  unterscheiden,  wie  idl 
selbst  zu  vemchmeu  Gelegenheit  hatte. 

Die  Sprache  der  Intell  igen-:e  istdagegen  Ti«l> 
mehr  aus  schriftlicher  Einwirkung  und  der  Dar- 
stellung dcB  gi-Hchriehenen  Lautes  hervorgegangta. 
Freilich  konnte  eines  solchen  Einflusses  »ich  auch  nur  dP 
dem  reichsstüd tischen  Leben  und  Interesse  mthestehenJe* 
Spmchterriturium  rühmen.  Ein  solches  war  wiederum  du 
bairischc-.  Aber  seine  Macht  äusserte  sich  in  diesen  Kreiten 
der  Stadt  nicht  ho  früh,  wie  die  ausschliesslich  niUndlidie 
Uebcrmitllung  de«  muudartlichvn  Lautes  vom  Volk  zum  Volk. 
Der  frühest«  Zeitpunkt  ist  die  Zeit,  wo  überhanpt  ein  sohrift 
lieber  Verkehl-  in  Gang  kam    und   zugleich   eindringlich 


^ 

lata-    I 


'  3  Meilun  Bäilliflh  vnn  AuKitiurg,  w^Rtlich  von  dem  5it1ifthttaTi 
den  Lech  in  der  Mitt?  Mine«  Laufes.  i»l  «chun  lifSH  «jn  'boten»  Uata- 
cliingcn  EQ  finiien,  >pSt«T  lieUtt  li&v  Ot^rtclivii  Uttivrii  Uiinctim^'  un<l  h<^'e 
Hercbing  (Bitter:  ge^grapli.  Iiexicon:  11.  lt>4:  Bsieru  Uüuehin^  — 
ilerehinie  im  bayr.  KcKi«r.-B«xirk  Obcr-Bayem.  Bt,  A.  Friedlient.  tttM 
iat  b«i  FticJbonr  hakrtn  Miteni:kingm'  «rwihnt  in  ilcn  ihtnnici*!«^ 
r«GUnuogcn  S,  \m.  (Aj. 
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uutvr  forderlichcu  Umständen  sieb  ktmd  gsh.  AIIod  lUeseQ 
A&sprQchon  aber  genllf^  allein  die  Zeit  der  engeren 
Virbindung  Augsburgs  mitßuieni  ditroli  Hi«rsog 
und  später  König  Ludwig.'  Jetzt  wurden  die 
Diphthonge  in  der  Thnt  'Modetirtiker,  wie  ftie 
Kuuffituinu  -  tii-unt,  ah«i'  sie  WHix-n  tu  iila  solclm  nur  für 
die  höherstehenden  Kreise  der  Stadt,  dem  Volke  war  der 
lautlich«  Wamlel  in  der  Sprache  M>iner  Naclibareri  —  ait 
veoia  wrbo  ~  in  Fleiscli  und  Blut  ühurgegaugvii.  Ob  der 
gemeine  Mann  nun  aber  mit  der  Zeit  dem  Gebildeten  nach- 
xuAprechen  tracbt«tv.  wäre  woli),  nach  modernen  VerliältnisSfit 
SU  urteiltm,  möglich,  Ist  ans  jeducli  durch  kein  ZougnU  bekannt 
geworden.  Immerbin  wir<l  in  allen  weiteren  Stufen  die  gröbere 
urgauische    Ik-schuffenhvit   der  8prL-cLouiI«ii    ihre    nierklic!i<m 


■  buroli  inHiiuhvrli.-i  Gruuil«  nar  Augiburg  im  zweiten  und  <tritlen 
Jahm-bnt  aani  IirinDdcn  »iik  od  Ludurig  und  an  Bnicm  gckclti't: 

I.  WcuD  AiiKsbnr;^  in  rinpr  Z<^it,  nelirhe  für  die  freie  ßeiohMtaiJt 
tiav  Zeil  gma^cr  Erhrbang  unil  BrTeit^hvrunK  nnr  ilnrcl)  Aie  virlCtchcn 
Toorecht«,  welohe  ai«  roa  dem  allMit  willie«n  MonArchoa  erlnngte,  wenn 
Angalnurs  In  einer  »uIcImii  Zent  gegen  Werten  bin  nur  Feiuil«  hatte,  »o 
mnmte  et  um  ii>  engLTcn  Anschtu^t  «ii  A%a  Otleri,  au.Baicrii  «ucli«».  mit 
welclieRi  et  Inlil  auch  kürpvriicb  in  vnge  Beriihruug  kam  (Fcldlkgvr, 
QoMndtichancD),  tkI.  Klcinichmidt:  Auf^bni^c  and  Nürnberg  ufd  ihru 
Handi-Urnnrten.  S.  18:  'Die  Herren  (Pnlrixirr)  wurden  iioi;h  mr  Üunftieil 
•llein  mil  den  Hiiiioneii  im  Kcieh  bctrnut,  tie  knnntfii  am  tir*t<^n  ilio 
AsfMuwvIt.'  Für  dl«  Zeil  von  iaäO~l<'i:tl  'ind  dta  Anfallen  der  Dnn- 
Bieiat«n-e«baun](»n  über  dl«  Bitrg»rgv»aii<U«c1initf  n  xu  vergleichen.  Mau 
balte  Tür  tulche  Otl(^gefllleit«u  in  den  lueiateii  Stallten  „Wirte",  b<^i  ileiieD 
nftn  «bat  leg. 

S.  Ladwig  der  Baivr  hielt  tlcb  gern  und  oft  in  Augaburg  auf,  vgl. 
HvrberBcr:  S.  10:  36  ur, 

D.  Ihirch  die  ITttLundn  von  1316  (Horberunr  S.  6}  erhielten  dio 
Bflrgtr  dm  Ralea  daa  Vorrecht  gleich  K«iclit>niiniitrrin|en  mit  dem  Adel 
m  Oaricbi  ta  tition.  E«  traten  damit  immer  mehrar«  der  gewiobtigvu 
PertBolidikrtlen  au*  der  Stadt  herau*  in  amtlichen  und  penSubobeu 
Verliebr  mit  den  V«'rtret«m  de*  Reich««. 

4.  Pttr  den  Handel  mit  Biieni  gnh  Ludwig  der  $l«dl  beiondere 
Frcilieilen,  rgL  HFrbuif  ur  S.  9,  bciondcn:  Urknndm  roa  I8SU-  16.  S«pl. 

<  Kaaffeiann  n.  a.  U.  S.  166. 
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Kanzlei  die  noch  «turk  geübt«  Intrioi^obe  St***^^"^  '''<*  ^"<^' 
des  deutAcheii  Kanzt<^istiU  lange  uicbt  in  dem  Masse  zur 
Hauptsorge,  wie  die  sur  nllciDtgo»  Verkehrssprache  vrhoi>eDe 
deutsche  Sprache  in  der  stÜdtisdien  Kaiizlin  alle  ^JotigTalt 
fUr  sicfi  beanspruchte.' 

Die  släilÜHche  Kanxleiaprache  tritt  ans  zum  ersteik  Ha] 
vor  Aageo  in  den  ersten  deutsch  abgefasstun  Urkundcii.  [hf 
Verfassi'r  ist  S,  (Conrad).  Sein  nachweialiches  Auftreten  in 
der  st&dti^scbeii  Kunzlei  schon  im  Jabrv  1268  ve^^UI^  ai». 
daSK  er  als  der  Begründer  des  städtiacben  deutschen  Kaadli* 
Stils  im  Jahre  1272,  also  mich  bereits  ninfiähriger  Thüticl^ 
im  6tädtischt>u  Dienst,  der  Hpntchv  der  Stiidt  Kecbunn^  trog^ 
Das  Gesamtbild  seiner  Oi-tbographie  ist  folgendes:  '^M 

1272.*  Ich  Boi-tolt  der  brobt^ft  von  vnferf  berreu  gnadeo 
dcf  Gotefhvref  datr  dem  haoligoni  Crvce  xe  Äufpurcb. 

a:  ",  d,  -i/o.  Umlaut:  n«;  ilcdi:  hei«  (c).  —  ^:  «.  —  1:  £ 
t(.  —  i:  t.  —  o:  0,  Unil«u(:  o».  —  u:  ey  «,  kein  Umlaut:  /fr. 
Crvcfi,  —  fl:  »1,  B.  —  ai :  ai,  iifi,  ilooh;  eintfi.  —  mi :  oe.  ■— 
ili:  tu.  —  uo:  ^  und  v,  krin  ümlmit.  —  b:  h.  aa-  aod  iolautfvl. 
^ooli:  yj».  —  b  (auslautend):  p. —  p:  J  fhrohftt).  —  ph:  pA. — 
g:  p:  Sdiluai  -g:  t:.  —  t:  '.  —  Damit  stimmt  die  Ortho- 
grapbie  des  Grundtextes  und  der  Einträge  detiS,,  im  Sudl- 
buch  Uberein.  In  den  weiteren  Urkunden  seiner  Blacd  iHtt 
nur  hinjtit:  c!i  für  i  =  auslautendem  g  neben  k. 

Der  in  den  Ei-stlingserzeuRnissen  einipermasaen  fcül- 
gegründete  sprachliche  Tenor  di-s  städtischen  KatizIeiAtiU  war 
nun  keineswegs  bindend  für  alle  Schreiber  und  für  alio  Zeiteu- 
Der  ciiite  nach  meinen  Ausnihruiigt'n  aU  fremd  zu  bezeichiien<lt 
Schreiber  S,  schreibt  unbekümmert  um  die  Oewohnbeitea 
seines  nnnmehrigen  Tbätigkottsortes  eine  Spracbe,  welcie 
zwar  oberdeutscli  genug  ist,  »m  sieb  in  Manchem  mit  jenen 


'  IKv  ZcDgniaie  voo  Verwendung  der  latnniwlMn  äpmctt«  iu 
•UdUichca  !tebraibvrc8eii,  wdche  uns  dio  Baunw-uterrecbntintten  crliahai 
liabao,  *ind  cinbulli);  ileweih«  filr  die  Voran ''lilJi»it(UiiK  dur  lalciniKlm 
Kprnelic  in  Afi  Stadt hRii^.tei. 

'  »lincli.  allg.  Reicbeu'cUiv:  A.  8t.  tflridi  f.  1- 
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SU  berllhrCD,  welche  aber  durchaus  eine  Fruclit  seiner  friilioren 
Schreibtlifttigkcit    um    Hofe    de«   Herzog«    von    ICäriitun    ist. 
Damit    waren    fremde    Elemente    io    den    Spracliscliatz    der 
städtischen  Kanzlei  hineingetragen :    «i  fflr  !,  oh,  au,  ii  Hlr  li, 
et  spärlich  fUr  in,    Duss  sie  aber  infolge  der  fSr  eine  »prach- 
liche    Umgestaltung    noch    nicht   aufnahmefähigen   Geschäfts- 
ordnung der  Bt^tischeti  Kantlei  keine  bleibende  Btilttc  linden 
konnten,   wird  gewiss  durch  das  auf  überlieferten  Schreihuaus 
zurückgreifende    VerEahren    seine«    Nachfolgers    Ü,,    welcher 
unter  S,    seine  Thiltigkeit    begouiiei)   halte.     Iinlem   Ü^   die 
'Kanzleisprache  schlecbOiin'   weiterschriob.    brachte  er  wohl 
einig«  Veründerungon   an,   vermied   aber    »orgfaltig   datt  aus- 
geprägt Krennturligt^   seine»   iiiniiittelburcn  Vorgängers.     NfU 
kommt  bei  S^  hinsu:  die  Bezeichnung  des  Umlauts  von  m  mit 
«,  tJt   für  k  =  auslault-ndem  (/  ist  hei    ihm  das  Gewöhnliche. 
-  S,  (Kudolf)  schreibt  bei  dem  Wiedorautritt  seines  Amtes 
in  seiner  Weise  weiter,  nimmt  aber  in  den  neunziger  Jahren 
'Wesentliche   graphische  Neiierungön   auf:    I.  «r  ersetzt  twi/«' 
dui'cli  VHil.     i.  er  wendet  regelmässig  das  Zeichen  lur  Schluss 
an     and    zwar    entweder    unter    dem   Vorbilde    der    Ur- 
kunden   der   bairischcn    iferzüge'    an    Augsburg   oder,    was 
tüUier    liegt,   der   klerikalen  ürkumlan,    welche  ihrerseits  eine 
gewisse    Anlehnung    an    die    8<4ir<.-ih weise    Rudolfs     erkennen 
lassen,  indem  sie  «•  für  i  nDnchinen.     Sv  *   tritt   hüiitiger   fUr 
Scblufts-i  ein  in:  </<«,  des,  -e#,  teai  (^  war).    4.  mit  ausser- 
ordentlicher Bestimmtheit  fuhrt  er  cX-  für  schliettsen- 
4es  ff  (k)  ein.   S.  Er  fügt  sich  dem  städtischen  Schreib- 
lebrauch,  indem  er  zur  Bezeicbnun;;  des  Umlautes  von  a 
nid   der  e-Lant«   das  der  aug»burgisohe»  Ortho^aphie  an- 
gehörige  te  für  das  ihm  eigene  e  in  seinen  ZcicbenschatA  ein- 
näht.     6.   Zuweilen  aucli  giebt  er  zu   Gunsten  des  Äugs- 
burger  Kanzleistils    sein   n  nir  •    auf  und    schreibt   sogar  t 


'  1288,  St.  V\r\cb.  fchoHfatcrrg.  mit.  «,  jltef  -  12W:  Uorion 
TQu  B«f«rB,  Bischof  und  Ktkdti  mwrf.  Utfni.  Atuptiixli,  brebft.  ~ 
Ins.  liMn:  nur  Sohl uM-s  und  $  fUr  /  sod)  ealuul«Bd:  leaent,  vimrf. 
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durchgängiff  in  einer  Urkunde  7.  tut  (3.  plnr.)  wird  ddo 
bei  iliiii  fest.  6.  Er  vertaiiHcht  in  der  Eingattg&fonneh  'uitat. 
horent  oifer  Uttnt'  mit  'fdi^nt  wltr  horttU  Uten';  schon  läMgir 
war  nur  diese  Formel  in  den  färetlicben  Kanzleien  ge- 
bräuchlich, mit  denen  Augsburg  in  diploinatischeo  Vo- 
kehr  trat. 

Wir  haben  foiteu  Grund  ausunebmen,  dass  Sg  das  ffi^ 
wonneue  Ft'ld  weiter  ^u  behauen  gestrebt  hat,  im  BewussUds 
seioes  perGüiiIicbcn  Werte»  und  d«r  Bedeutung  seiner  ättÜDCg. 
Fällt  doch  seine  Amtszeit  io  ein  aosserordeutlicb  rUbrig« 
recbtlichtts  Leben  seiner  Stndt  hinein;  aiiid  doch  gerade  die 
iieun/.iger  Jahre  Aas  13.  Jiibrhuudcrts  für  Augsburg  die  Zeil 
ernster  strarrechtlicher,  privatrechtlicher  und  kommunaler  Ein- 
richtungen. Wie  sehr  S^  in  diese  Interessen  hinein^ezäs^n 
wurde,  dafür  opricht  Seite  um  Seit«  des  Stadtbuche«.  Wenu 
ihm  so  die  inneren  Bedürfnissfl  der  Stadt  genngsam  rcrtnut 
und  damit  auch  für  ihn  «in  Oo^eoataiid  ernster  Sorge  wurden. 
so  wurde»  zu  gleicher  Zeit  sein  Geschick  und  seine  Eue^ 
aucb  für  die  äusseren  Angelegenheiten  der  Stadt  erfordott 
Das  Verhältnis  zu  den  biiirischeu  Machthabeni,  deren  Lande 
für  den  Augsburger  Kaufmann  der  wichtigste  Haudekwes 
wareu,  hatte  sich  inimär  drotiender  gestaltet  nnd  erforderte 
von  den  Vätern  der  Stadt  eine  sicher«  und  diplomatiscli  cm)* 
sichtige  Haltung  und  Kuverlässige  Kräfte.  Wanim  soUt«  di 
nicht  der  durch  i^eino  Vergangenheit  aU  fUnttlicher  Notar  tf 
und  für  sich  an  eine  geregelte  Geschäfteordnung  gevÖbnlt 
Stadtschreiher  Rudolf  in  der  richtigen  Erkenntnis  des  J^ot- 
wendigen  die  Organii^ation  der  Uim  unterstellten  Kanilei  »I» 
eine  Uau[)t)iuf);abe  sich  vorgesetzt  haben?  Als  eine«  der"^ 
nohmsten  disziplinarischen  Mittel  gilt  die  strikte  QUid)- 
mässigkeit  de^  FormenwoMetis  und  damit  eine  gewisse  schil* 
massige  Handhabung  der  sprucblichon  Vorkehr»- 
mittel     Bestimmt  äussert  sich  ein  solcher  Zvasg' 


■  Fiir  die  0«hiireo  kiuin  illtMifalla  K«lt«n,  'Atta,   i»i>ckt«D  uich  &i 

SobrvibBr    hus    andi^reii   Dialcklei-bicti^n    atummen,    i]tvs«lbeD    nicli   <1<>^I> 
Avr   (-■iiimul    beliebenden  Kniixlcitprachc  m  fügca  hatten  und  böcliibM 
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iu  d«u  SehriftstQckitn  der  (iebilfoii  Meister  Rudulfü 
S^.  S,,  nntl  S, ,  liereD  Orthographie  sich  nffeiikiUKtig  der  iles 
Mei&ters  anziiHcbUeBSB»  strebt.  S^  Whält  ruanches  aUH  aoiiier 
Gehilfeoteit  (Ür  »eine  s)>ätc-i>^  Thitügkeit:  «  fUr  •  übcrwiu^ 
b«i  ihm  in  dm-  enteii  Zeit,  nk  für  i-  (auüUntende«  jfl  begleitet 
ihn  bit>  zniu  letzthin  üWeugniN  »einer  Hand.  Im  Uebrigen 
aber  kehrt  die  ächreibireise  der  atädti-scheu  Eiuiidei  in  den 
asten  .IiihnEi'hnteo  des  14.  .Tahrhuntli-rtH  nnivh  S.  /u  den 
U leren  Komien  xurfick,  jedocli  die  iii!U«ii  graphischen  Kr* 
•'«rbungen  wit  und  «  fetUhultend. 

Wir  gelangen  nun  in  die  ^eit.  welche  ich  an  mehreren 
Stellen  al*  fiii«  Perioile  ilvi  hinxKHin  »>«^^b  vorberdtümlcn  Uin- 
schwongs  in  der  f>pracbe  der  Urkunden  bezeichnete.  Zugleich 
erfüllt  diese  Bpnclie  der  nilhcre  Verkehr  der  ADffBbur]R:er  mit 
dem  Hofe.  Die  peraSnlichv  Kt^rühning  d<.'r  Stadt  und  ihrvr 
ItÜrt^r  mit  den  Lenten  de»  Könige  Lndwig  hatte  ich  »chon 
m^hrlHcb  xu  erwiUiueu  Ücliij^unheit :  d'T  »chriftlichci  Verkvbr 
ciimmt  gletchlänK  in  den  Jahren  etwa  von  1320 — 1340  einen 
weiten  Umfan];  an.  Wir  hiihen  uIm)  filr  die  ganze  iitichate 
Zeit  einv  Hct;inHuB«ung  der  uiigsburgi)>i.-h«n  Orth»gra|ihie,  ins- 
hesond'-rc  derjetUKen  der  städtischen  Kiiiizlei  durch  die 
kaiaerlicbe  Kany.lei»iirAche  im  Auge  zn  behalten  und  in  den 
Vordergrund  dir  Bvtracbtuug  lu  stoUen.  ~  Da  ich  schon 
froher  za  dem  Scblius  gelaugte,  da««  die  augshurgische 
(JrkunJensprache  buxtiglich  des  WecWHs  und  iler  Unregel- 
näwMgkeit  ihrer  Faaxung  mit  gutvni  (jrunilv  <nno  Folgo  der 
f^eiclieu  Bracheinung  iu  den  kaiserlichen  8chrift«tiicken  ge- 
nannt werden  fcami,  so  iiit  ea  an  ilie»er  Stelle  notwendig,  dem 
diplomaliMben  Verkehr  zwischen  der  Roichskiuizlei  und  Angt^ 
borg  einige  Wurte  211  widmen. 


&I1  uihI  m  Bttonilerhi^ilen  iliTTT  nn^ti-ttaiiiroten  Hundart  editibieura  konnlm', 
wir  X«lmt  (xttr  tieii^liichli-  d<ir  SpeiLTcr  K«iix1«iipruiU«>  K.  13)  allKamein 
■iiiiflinipii  [niVI)t<!.  —  aboi*  nicht  für  ä'm  UttoodoEi  KoiuiJpUi'brfilicr.  Il>n> 
Srlirifinill.Ac  lialtoa  hl  «rAcrlyinio  j|!«wohnbeiUmSMi|w  Ortbo((ra('>ii^>  uad 
mt  in  jfweil«r  Knib»  r<lcl<>u  «ie  j^wimi'  BigeuhuiteLi  aae  dem  i<«^eu- 
wirligvn  TUlUKk«il*uTl  ihrem  1lialektlicl11.11  <<rtiuil*tuL-k  m. 
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'Wenn  die  Sprache  iW  kaiaerltclien  ürkuiideii  keiM 
etalieittiche  war,  m  fragt  t«  sicli  sunäcbst,  warum  war  ik 
A»H  nicht?  Schrieb  raan  denn  uioht  durchweg  bairisch  in  ia 
Itvichükaii/Iüi  der  StainmesangehÜnglceit  dea  Herrscheis  n- 
foli^?  AVvlcfacn  UmstäiideD  ist  v»  Euzu»cbreibeii,  dass  dit 
dialektifche  FiirbuDg  der  Schriftstücie  luclit  immer  ein' 
bairisdie  ist,  sondern  hünfif;  eine  UiachunK  mit  stark  »cfaoi- 
bischfD  EleniL^nti.'ti?  Pfeiffer  bat  di«se  Frage  tu  lüftvii  gemdit 
in  seiner  Abhaudlung  über  die  Kanzleisprache  Ludwigs  i» 
Biiiern',  nachdem  v.  Räumer'  zuerst  auf  die  mhd.  Gnind- 
Up^B  i»  der  K»nKk-!HprHclio  Ludwigs  dos  Baiern  bingevif««: 
hatte  Pfeiffer  kam  zu  folgeudem  Resultat*:  1.  daas  in  d« 
K:iRzb>i  de«  Kaiflers  Ludwig  eine  bestimmt«  Sprachnorm  nidil 
bi-stiiudeu  hat;  2.  das«  »oben  dem  bairiHchen  Dialekt  ia 
schwäbische  in  Ludwigs  Urkunden  eine  breite  Stelle  m- 
nimmt,  und  3.  das»  auch  jener  nur  selten  unverOilttcfat  ond 
and  unvemiiHcht  darin  zum  Ausdruck  kommt.  Pfeiffer  suchu 
die  Gründe  für  diese  Unfertip;keit  in  der  bunten  ZusanMO- 
»■iKung  dvs  Kau7.)tti{it>rsonalH,  in  der  Gvwuhuheit  jedes 
Sclireikers  im  Mittelalter,  'so  xu  schreiben,  wie  ihm  Att 
Schnabel  gewachsen  war.  oder  ihm  die  Frau  Mutter  gelehrt 
hatte',  und  endlicli  in  der  Neuanlage  der  Konuulare  Hit 
diesen  drei  Punkten  ist  gewiss  die  Sachlage  zum  Verständnis 
gebracht:  nur  bat  Pfeiffer  nicht  genügend  den  ersten  Punlit 
betont  und  untersucht.  Br  lässt  uns  xwar  wtsaen.  daes  Ulricl 
von  A  ngsburg  Notar  des  Kaisers  war  und  glaubte  von  dies» 
Thatsacho  aus  auf  mehrere  schwühische  Schreiber  in  d«r 
kaiserlichen  Kanzlei  schliessen  zu  können,  aber  er  gebt  dietes 
Schreibern  und  iHonstigen  um  Ludwig  bMchiit'tiglcn  Fersoow 
nicht  weiter  nach.  Hätte  er  diea  gethan,  so  hätte  er  einml 
gefunden,  daes  Augsburg  nicht  nur  Ulrich*  geliefert  hat,  sondco 

■  PfoiSer.  Freie  Fonchung  1867,  S.  8«9  uud  Oereu  IX  ISA. 

*  \.  Bsumer.  OMsmmelte  wi«>eti«okaJUiobe  Solirifteo  I6S8,  S.  Itt^ 
—  XgU  Huob  Kotieret«!  II '■  Litt«ratnr^c«ohi^te  I,  ItST. 

»  Frwie  Föttchun«  8.  »78. 

*  Icli  halt«  M   für   K^gnet.   nu«b   einmal  di«   KboD  ■■  Z. 
Biobl«r  (F.  I.  <t.  Oewdi.  XIV)  belModeltc  Frage,  wtr  Ulrich  «ob  An 
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»Dcb  «inen  Meister  •lohanu  aus  Augsburg  ali>  Beamten, 
i]«n  Probst  Conrad  van  St.  Ulrich  al«  Kaplan'.  «F>^t«^r 
Biscbot*  Ulrich  nnd  Heinrieb  iil»  KauzW  uml  i^iiicn 
ächreiber  des  Letzteren  von  1338? — 1340,  sowohl  in  der  kai&er- 
liclten  Kanzlei  als  in  der  atigi^burg.-bischiinichfii  bcKcliÜflivt 
&]daDu  hätte  ihm  Augsburi;  i^c-radu  als  AiisgHuj^puiikt  <lit'»tT 
Penoiten  einen  weiteren  Gosichtapunkt  eröffnet.  Man  schrieb 
nämlicti  in  Augsburg  ein  niorkwürdigos  Gemis«h  von  Bairisch 
and  Schwäbisch:  «t  nnd  i  fUr  >;  ou,  selten  an  und  "  fiii-  ü; 
ikv  und  <»>,  dl  und  tu  lUr  iii;  rti  »nd  /-  für  k  und  g:  -fit. 
OA  ist  (laa  Bild  einer  Aagsburger  Urkunde  der  zwanziger 
Jahre  btisonders  nicht  von  einei-  mehr  §Gb«äbiach  [{«färblvu 
der  kaiaerliirhen  Kanslei  ku  i)»t«rsclieiden.  Wie  erklärt  »ich 
.aan    der    Zufuimmenliang   von    jenem    GBsicbIxpunkte    ans'? 

Uuf  «ei,  tu  brrälirciii.  Ei  iit  nur  tllrioh  iti^r  Uafiii<-icr  ^■euu.'int : 
««L  Kintilti-:  VKÜkanimih«  Akten;  v.  1748.  IMS.  (ßcK-  131.  N.  183: 
HnmMMru')  1B07.  (K«g.  ISl,  f.  IIS.  N.  401)  I4«b.  U9T.  17^4. 
1841.  IM»,  ao:».  HIRT.  SSia  —  UlHoh  Wil'le.  Ulricu«  UiiildcnU 
(UoiKIruiiiHi  int  üTirlit  iileulisch  luit  'Ulrich  voii  Aug«bur)i:',  ririoiiH  de 
Aogsala  ;  er  ImL  zwar  turü berge liuiid  ciut'  geiKlliche  Wüivli^  in  >1^r 
Anphnrger  Diän<e  belcloidet,  io  KeulvtibAcb,  über  iiüt  Augibuiy  iivIbsL 
M  er  uieht  in  HcTüfarung  j^knininaii.  Ich  führe  hier  die  bei  Rietiter 
IT*likiuikcbc  AkliUi  N.  1010)  unter  ikm  94.  Mni  1328  ftntic^äbrlv  Dnliiialiu 
11  rieh  WiMiM  au:  I3fi8.  H.  Mnl:  .Vtrl'ni*  iiapi'  ma</i/trr<'  i'lric«, 
Ludopiei  protlumotario  ,  lilr-icu«  i>it  ijvwivieij  oiim  in  »ih'li'ifonntu» 
»rdine  ooMctitutiu  iiarodiiatfin  KtUtiaoi  Pre<rrat  {ytiv  %IU-r  Htiii<l  iiiit^r- 
;t«oltrieb«n  Prettat ;  Pmiat  in  ilur  OberpCKlx  int  2i-ineiu%  vgl.  lOVl.  tOI.'i) 
BatinpoHtitMÜi  dyootiti»  f»itli  aff.ata*  .  ,  .  mulH»  annin  ret'men«  .  . 
Grinde  Falkirchtn  et  Oitingrn  parochialr»  fciiJäiin«  diele  Ji/orttia 
lurreiittui,  parorhiali  ccWeicia  h'eulettharit  Augv*tr>nii*  ilynctti»  r.oiUilia 
.  tituiit  plurihu»  teiuMti . .  parochiaiem  rncletiim  fCngct/arJt  Kii(ü> 
f«MCa»u  äjfotftis  lucf««  .  pratfiotitura  »nw.ti  Sttfhani  in  Babtubrrch. 
Schon  IUI«,  lt.  Nov.  i>t  DIriou*  pri>thoaoUriua  (ii.  lU).  ISäB.  98.  U*i 
ririMi  Wkltkiaiit'  ^«•chriobeu  (u.  lOSl).  Ulnuli  Wild  ¥oii  Frwkt 
iyH-  WO.  1010.  1018)  lUrbt  vor  ISltB.  »8.  Auifiut  (u.   1U7J.  1841). 

'  ISSü.    C<tptüai*6  fuu  ititetio . . .  Cunntdo  albati  oancti  titahiei  . . . 
(A.  ü.  .%.  I). 

*)  lMi.a  rgl.  J'i)1k4]ii1>'  L'rkundoti  |dio  Kvibcnfolg«  ift  die  <Ur  He- 
tdlfiaangnnia  data  Text  ä«^ik•^ainMblkl^}:  1811.  Rklkn  Sl.  Tlrich.Si 
(A.  R.  X.  \  8,&>:  Synkope:  gottf  gnti^fn;  Ck:  Ootthnfn;  a,  uo:  tvu  trnt. 
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Dritln-  Abwlitiltt. 


Am  Aul'u.111;    ilei-  Hv^iui-uiig  Liidvi);H   svhripli   timii    tu   wia 
KiitikIl-i  ziemlich  rein   bairiscb^  von  scliwäbiscUeii  Eleineub 
w'iir  ,|e<lenfall8   nichts  zu  üpttren.     Nun  Ringen  die  bairis 
£li<moutv   in   'lie  Atig^bui-gei-    HcbriÜC-    iiitfl    i«bi.<!nd«    S])r 
über:  in  dieser  biUleton  sich  die  späteren  kaiserliche»  Scbreili(r| 
hernn.     AU   sie   in   die  Reichskanzlei   eintraten,    koiiiiten  Nfj 
teils  niich   rieni   ihnen   eigenen    Miscbdialekt   scbreib«ii,  teib 
wimlu  derselbe  darcb  Benutzung  vim  Formularen,    welche  j» 
niich     dem    Dialekt     ihrer    Verfnsser     bnld     hairisch.    luU 
sebwiLbi)i<;li    waren,    um    so    mehr    bairisob-vcIiwHbiscb.     11« ' 
schrieb  jetut:  «1  imd  /  für  l;  «w  und  au,  v  fUr  ":  ru,  i« 
t»  . . .  In  dieser  Miscliepniclie  fanden  die  Au^btirg^r  Sehr 
teils    WohlbekanntUM,    leiU    ihrer    Tradition    Preiude».      -Ali 

ihn;  Imlnut:  harenl.  für.  darutiK-T.  f&r.  mvle;  nul  V;  krttl,  ekamm;  1 
a:    krixg:    tu:    taue,  einem,  Tiwif   Ä^..    bedt  lail.   nit.  aide;    »u: 
Bf    Hart,  frbarrrt:  hu»I.  (l)  A:  ail,  idde:  Inf  trjeftoiuif;  iu;  olKf , . 
prirlier,  lulr;  i'i:  Do.  sonil  a.  —  ISIS  t'i.  Juni;  S,  (Al:  u.  uo:  Thi, 
tv,    Mn.  ombt^hlt:    hiiI.  k:  llrüf,    thomeyi;    Umlaut:    himt.    khf. 
JiöiiÄn,  liimrr.  geti».    mSM    (t".):   Svnkopi-t     gUgrti.  hSml,  !r  darf  t*  \ 
gierten,  givtilt,  geltdigtl.  entlhCtI.  ynl'y;  niboi^t.  anfgebcn,   lHhenl, 
pli:   pfui,  jifnming;    m:  Imeligm  Ofifl'f.   jjtfiirllidir».    ainru.   i/tUkl 
!□:  kiiTKf i.'ii ;  Kud,   k  (k):  hMtik.  tag:  Iiilin.  k  Moncnn,  tr.  haitenmi  i:{ 
~  14.  Jiini  ISIT:    Wir...  BarK^ritiftUtar  ,  8.  (A.)'  Uinlani:filtl4 
Sn/',  tber:  uo,  n;  T/ih;  »nl.  Ii;  eSunt,  Chtrdi  tiof.  '■hain:  Adverb,  ofn 
nl:  gaeMlichtn,  hekhnidetihait,  gatn.  ain,  gthaitttn:  t:  t\%ol;  tut/n 
frUiifl;  Syiik'^pe^  gltgm:  \:  Stichen  (it.  jir.).   /Tri,  etleii:  «:   IU>k:  itoi-n 
(k):  mak.  itinch;  &:  do.  atibentl:  Fli'siun;  •oiitm.    -  8.  Jmi.  1317:  Prii 
leute.  Si  (A):  no:  Tkn,  /im.  gätf:  «nl.  k:  ehiinl.  verekau/feK;  II« 
homt,  mSltf»;  A;  ia,  do,Sn,atibtnd:  Sv.Uwnsi^')-  '"nftvar):  ai-. 
dl  VI,  AoM.  ff;  Synkop«:  homt,  glegen,  glaeten,  gnttg;  ph:  pfunt: 
Synk,  iiiJ  (^  iiicfat);  »unl.  g  (h)  Irdti*^.    rierttich,   rinft'eBich    — 
•Si'liipiliiperielita*|irack;   St  (A):    ä-.franc  in.  pr.),   iln;    u,  110: 
TAn;    Umlaut:    /Tt^rsrAriArr,   höml.    /uHni.  Mn;  atisl.  k  ([f):  rJmdt.* 
gfmttiel':     aiil,    tc:    c/iwnt:    Sjukopi^:    gaiefai    litil.    gltgett. 
Pl«xionfu;    tirritchnn.   -ottim:    ■(:  ofMCn.   {«d   tait;    (sob)  ^:  ^r/ 
/!«»  (iv).  /eifr;  ü:  rttc»ii<w.  lautn-:  Inf.  (Our.):  K  Anftenu.  —  IHM).  läJ 
J  utile««  Curine  (A):  a.  u«:  JT&n,  rAftnf  inA(,  Uui;>t:  Uinlnul: 
gctwrt,  wür-ten.  filn.  utlin:  iu:  dclfit';i:  minn',  in«ii*.  /nii,  tln 
Apokopi-:  ;<■  IJiirf.xe  «W«;  6:  t/;  ki:  nHt,  ai'^n;  KlMmn:  «wni« 
—  31.  (>dL  1890:    l'rivatleate,   S«   (A):  up:  ^,  s/etü-g;  ni  «nfl 


877 


UM*nilvcrtanf. 


533 


solclee«  wurde  von  iiineii  »iclit  en  ftlr  in,  zuweilen  nur  für 
Umlaut  von  >i  and  in  ItiU  (U-nif)  g«s«liri«l)i-n,  "«  filr  «  tii«lt 
man  an<:li  fern.  «Ugt^en  fi  für  ."  war  schon  ihm  AugKbnrgBP 
nicht  mehr  »«  Iremd.  <Ua«i  er  e:«  iiichl  üfler  verwendete,  xamal 
di<;i  knbvrl ich  1.11  SchriftHttickc  uiiH'  Uur<-(^<.OiiiiiHsi;;kcit  iUt  Vvr- 
nendtUK  als  erlaubt  hinstellten.  Auch  hier  wei-don  BeiH|)iele 
am  besten  die  Stellung  Aug»hurg«  zu  der  kaiserlichen  Kanzlei 
erlUnteru  können ;  In  der  slädtiHclii-n  Kuitulfi  »chrivb  mso  in 
iI«o  .lahren  vou  l:)14— 1330  im  Durchschnitt:  ä  :  a.  an;  !  -.  i, 
h:  ü  tu,  on.  selten  au:  u»:a»:  ai :  ai.  selten  ei:  altvti  in  :  im, 
doch:  />*U,  um-,  Umlftut-'N  ;  k.  svlten  am,  eu;  Hul.  '• :  ''  und 
f :  p  aiul. :  an),  k :  ti.  k:  »urI.  g  :  k,  rfi,  tt.  Hpäter  schon  g; 
pJi-.p/i,  (8^: pj'y.  Hud,  if:  I,  ^iüttr  »ach  li;  ■'.  nicht  schlieiKsoDd:  f; 
*,  »chliesseud!  z  und  «;  u :  u  und  >-  regoUas.  Sj^nkope  und 
Apokope  tritt  schon  hüufi^  auf,  S„  schmbt  z-  R  1314  schon; 
gUgen,  hörtit,  gmg.     Superlativ:  -otl:  KcunpviHtiv:  zuweilen  -or. 


k-.tnmt;  Umkul:  Aoreni:  i:  mtiner.  tiUn,  mtin,  Miht.  rtdlieb;  iiivf,  hvf, 
rf;  iii:aiiirn  (gelarl).  Sfaiftfr.  fiiiitigrn:  biuI.  g  (k|  luWniejf.  linfneltirh; 
pb:  pArnf :  ü:  abritt.  —  13ffl.  Kiii*>'r  (AV  ir  :ritoi.  Bidie».  'rffruUrh..  n, 
un:  IKirgcr.  Aufpkreii,  ni.  (rhiml),  hub.  :A.  (vrchiind).  r-tm:  iu:  SUirfr, 
friiiiBm,  Drrutxrkenbumltrt.  XntniUn:  i:  auf:  ftitil.  f;:  laeh:  Synkujic; 
füdifr;  Flcxinn^  tteemttiginett.  —  1^33.  AflU-nncniBg  nnoh  Oculi, 
I'rivatleiitp.  Sb  (AI:  rmUiit:  burgtr.  fvr.  ('•finim).  ttirrhnt  fr.)  /rfo», 
fiftir/.  ^tuiitilif-h :  i-  mcintr.  meinni.  brliiir;  ii«,  ii;  fiter,  mft,  ffülfm, 
ir,  ittter:  k  nnl.:  cAiii'l.  k!t>»ter.  chainin:  cJutmen;  in:  friviit;  »t:  «», 
Utaim,  (w/fAniWenAtiil,  gaenlidiem:  8.  plur.  jirn-«.  inil:  fie  hatut:  4:  vfi 
Ptextoa:  imaiitzt^nttm.  ■  VJQti:  S|i.(A'|:  uo,  r:  7'fiM.  ffWem.  aWAn  (inf-): 
k  MuL:  kAitt.  ivnrAiii/I.  krkf-tt:  I.'mkut:  hhitat,  RömifrAen,  für,  niUii/Vn, 
tmf\ft*ti:  i:  Hi-Ae.  errfft/i'j.  itriiiy-  fih:phanl:  t'i:  gfUiH.haUtiv,  ü:  uf:  h:äa, 
an:  m:hnUtif,  fii(;  (■Vxinii:  Magilaifnnn.  •'Mteu:  atul.  g;  krirfb,  (onA; 
iBt.  U:  tuKturhbtfu.  —  IS'M.  II.  Murr:  Privalleuti-,  H,  (A):  ai: 
OnfitlicArn;  ui),  k:  fbrieg:  ä:  Sieauhltil,  jir,  da:  »ta\.  t:  mit  (war); 
A;  GaUktu:  aii*!.  g;  wHleiiieh;  nu:  ttn:  UmiMil:  fnuerm.  trotttr,  fnr. 
—  :|!k  April.  Kaiser.  S*  (A):  Srnkop«;  Oois  gitaiUn;  rmiknt! 
S«nlwd>«r.  jmränlicAKH.  fitlUu;  *i:  CAtyrcr.  Otmuin/iVArn.  gffaii:  i: 
nfr»,  Au-Aa.  Itrei!tige/lim:  in:  Ldcwle,  iSTm*:  ku-  ÄrA;  ■:  /^o:  Ftcxioni 
M  «il).  r»hm  (Snperl.)  —  Kaii«r  tLuidfri«>l«'ii*urkiin(li>),  S*  (A>; 
Syakopt:  golai  gnaitm;  U  i«ilm,  riditf,  glrn,  »in:  Uinbut:  nreU  (c); 
uo:  t(«t>;  i:  «tourf.  ^.  xfon,  Ami:  ai:  hal/Hfffti.  aart:  t:  byrhof;  in:  ^- 


AuH  Aea  auKeführten  Beweissb^llen,  welche  iiu  ^ti/elne 
für  8ic]i  sprechen  iiiügeii,  liebt  »ich  mit  Gewisslieit  Folj 
lieraits : 

I.  im  xwäiteii,  dritten  und  vierten  JahrseV 
bovtciit  iu  Augsburg  k^iu  Widerstaud  gegen  die  diircii 
die  bairisube  Schreibweise  aufgeiiiStigteii  Neuvriinsm. 
Diphthoßgioniiig  ündet  f^r  !  und  i^*  und  (m  Ausdruck  it 
der  ächrifl,  ;>/'  fUr  p/t  ii»t  schon  bekannt  und  wird  verweiulet. 
i.  Die  8chn;ibuiig  der  aiigenommuiiou  Uuiwaudhiu^ 
wai-  keinem  Gesetz  unterworfen.    Dagegen  empfahl  es  ^icti 

3.  iu  .Schriftstücken  an  die  kaiserliche  KiinzK^i.  il.  k 
in  Vorlagen,  welch«  tu  diT  aL&dtiischvri  Kauzlei  »u^ 
gearbeitet  wurden,  möglichst  »ich  der  Ortliograpbie  dtf- 
jenigen  der  kaiserlichen  Kanslei  zu  nähern. 

4,  Diu  Orthographie  der  kaisi-rlicheu  Kauitei 
aber  war  Belhst^  keine  durchaus  geregelte:  Bit 
Anfang  der  zwanziger  Jahre  nnverkeiinbur  bairiHcb,  begtupt 
aie  nach  diesem  Datum  sich  mit  schwäbischer  Orthographie 

friwen.  kutrn.  neun,  Unietti;  ü:  nfXnuf;  k  uiil.:  tUniU.  eJinreht,  dmaqfi; 
Kloxioii :  ni'njr,  notHurftigimt.  IriiUiduut.  —  ni:  hat/ligen  <ia<flf  •■ 
i:  Da,  Avitforg.  jär;  i:  fr^ag.  -  Ä».  Sppl.  Privatleute,  Si 
uo:  2Vh,  nitU;  k  aiil-:  koHt,  rerehimß.  fhrieg:  ITmiuiil:  hhrttä,  Tik>"*, 
vn(tr,  hfvftru;  iu:  htvftrn.  g«iiug;  A:  ex:  Hiiaygfii  ~~  IKSä.  Kaiirr 
(Berl.  Stiutleiirehiv  811).  -'^jukupe:  gvttes  getwden.  EMn;  ai:  keittr:  l 
aal.:  häfer,  kunt;  t:  jnfon.  Bieha.  Reich»,  Unm:  uu;  ttn.lm^A 
kbngen:  ITuilaut:  g'anUHiahcn.  trrtkiviuU.  jfrbvtl,  ffifnfttt;  iu:  getrrirm. 
iiv,  drivtehfn;  im:  och.  frotetn;  h:  rechte,  nicht;  b'iexiun:  ilriaigiRftt, 
liAi.  anMtenl,  hörtnl,  -  II146.  tJi;:  u;  •;  u:  Teul<K<r,  «Oiut  w,  ir;  «; 
d  anal.:  i.  —'1346.  Sn:  n;  ■;  k;  ta-Uralnut;  ni;  SnperUtiv;  -/kn, 
ZaujfnHN.  —  1<I47.  K«i*or (B.SUAtMrchiv):  i:ei,ey,(;(«/1iilr Wi«r/ii-M, 
k«in  Cmlaut:  auUnlend  ^  •—  ;>;  KlwcioaMillw:  -in;  x:  tcv  <*'  —  1^- 
Kaiaur  (B.  St  Batearchiv):  i;^;  tiufür  u:  ai;nt:  heiii  L'niUut;  f  fBruL'' 

—  (843.  Kaiier  (B.  Staalaarähiv):  i;  u; 'kvin  Umlaut;  fc  Im  t.  —  XVTt. 
Domkapitel:  i:i;  h;  ai:ai;  -i1er>.  —  1847.  S,,i  Stadt:  a;  i:!;»).«; 
u  oixl  U:  -Ott.  ~  Städte,  S|}:  t,  ii,  a,  —  üi:  k:  o«  und  s;  i:  e)i.  ■' 
H:  u;  «:  oi.  —  n:  au;  i:  •;  ä:  u;  iu:  aMt,  I>.  —  Sii:  ru;  de:  jr  Ar  (; 
■  nnd  iu  Rbr  iu;  -/bfi:  es  f&r'i.—  Kaiaer  <B.  ätaaUarchiv):  !:«•;»• 
H:  in,  ü:   oh.  —  Domk:  A:  ah;  1:  i;  ä:  «n.  Ui  K  habend  tnd  tt  mituf^ 

—  Stadt,  Öii:   i:  ei,  >.  ü:  «;  a'i;  ai,  —  Stadt,  .S,,j  ä:  a;  i:  t;  ü  ü 
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niftcheD.  I>ie  L''ol9eu  sind  die  Fassungeu  d«r  taitl- 
reicbcii  kabcrlictHMi  rrkuiidcn  dt-r  iwajmgeT  Jnliri?,  weldie 
io  der  Behandlung  oaDieotlicb  dvr  Biplithoiige  die  ältere 
scJiwSbiM'lte  Stufe  >',  u.  iu  (ü)  zeiKetit  itoiner  aber  nebi^n 
deu  buiris<:b<<i«t«m:ii:hi8clieu  Keiiuz«iohea. 


l 


6.  Nnr   in    der  Behandlung    des    Bucbetuben    n 
heiitt    eine    durchaus    kiiDzlcionInuDgsniS£Kig    festge- 
etxte   Norm   zu  bestebeu:    Von  Anfang  der  Kegierung 
Ludwigs«  an   wird  inlauU-ndea  (vokal incbcs)   ■*  nur  mit  v 


b"  A  und  iti  Hi:  ai,  ei,  ~-  ct>eii«<i:  Sd;  kein  TDiIaut;  AVt^,  —  Sn; 
i  •;  t:  t,'  u:  Hl  H  tiitüti  AtMt:  uü  für  L'uUut  vou  au  (ou);  -Ilen;  kAmpL 
r  ti>iii  Ai  A,  U  i;  n:  n;  ai.  d  für  *i;  ov  Gir  ku;  Uiukul  vou  oh:  om. 

-  Sii:  01  uudKrürü:  oh  l&r  au: -o«fen.  —  ISlü— 1IM9:  bisi'bfifliab: 
:  o«:  i:  t,  y:  m:  ai:  ü:  w:  iu:  Aiinden,  lonat  iu:  Stijwrl.:  -/Irtk  — 
Mk  Dom:  «:  IM;    i:  t:    ä:  u:  iu:  iii;  »i:  ai,   ay,   ftu:    ow,  a;  Soperl.; 

—  lÜ'iO.  Stadt:  S|j:  tAn;  i:  t;  a:  »;  «ifUrei:  u,  tu  dir  iu:  oudt, 
tut  nr  au;  pf:  oHeit.  ■—  Su:  i;  y  und  t;  ü:  i;  ai:  ei,  ai,  —  IIISI. 

fc;  a:  ■:  1*1  u:  ■:  ii,  wl9riii;  ei,  ai  für  aii  •elt:  ch.k;  aaitl.  ji.  ~ 
i;:  «:  au:  i:  g,  t;  A;  «u,  u;  io:  ",  ib.  —  Sn:  n:  tut:  i:  eg.  ■;  bwit, 
NHl  w  Rir  A.  —  ISöS.  Si>:  ä:  a;  i:  •:  ö:  u;  ai:  «i;  au:  oii.  —  äii:  <iu 
ir  A.  —  S|i:  ä:  a;  i:  i.  '^:  ü:  ou:  au;  an;  «i:  ni.  —  S|::  ä,  au  für  ft; 
]A;m/'.  —  äii:ä!  um;  i:  V;  ü;  A;  an:  im;  ei:ai.  ^  1S64.  8i::  ü:  m,  ii. 

-  ISari.  Sd:  ä;  «h;  i:  t;  ü:  u.  —  Sn:  ft:  <m:  i:  ci.  ~  So)  i:  dw,  d; 
:  i;  ft:  Mi;  iu:  ocHi  M  Air^f  ■  —  IS57.  Sit:  & :  4MII,  »OiMt  a ;  t:y.  i,  n':  botrt, 
»■91  A  t&r  ä.  —  18.'>9.  ä:  aA,  n;  i-,  g;  ü:  A;  ai:  m.  ag,  ti;  -Oen;  m, 
:  S.  —  laö».  httob.:  i:  au;  1:  «i;  ä:  u;  au:  «i>  -  ISM.  S„:  !:  «j; 
I!  d:«i;  m:  in:  in.  ü.  --  ISOti.  Sit:  n-.ann.a;  i:i,ei,  j/:  n:  A:  tu:  iu,  «;  ni: 
i,  äff.  -olUm:  au:  av.  —  1360-  St.  Stcjiban:  ü:  a;  i:  i.  ei,  y;  >:  W: 
11  M.  oMi;  aaal.  dt.  —  St.  Ulrich:  ä:  aH|  i:  «»;  v:  Aowi,  h:  ei:  aii 
t:  ont;  jwb.  —  äi«:  n:  1/.  Aa«*:  et:  ei,  an'.  tu:  ü.  —  St: :  ü;  o:  i:  t; 
,:  m:  io:  eu;  ph:  •ttt.   -  Sn:  k:  ai,  a:  i:^:  ö:  {':  ei:  ai:  Mai,  ^Rairdi-jr, 

-  IK7.  »,t:  h  jr:  ü:  »/.  *rrf/e.i,  —  S„:  k:  m:  h  i;  4;  A:  t:  «.  — 
liacb.:  i:  oHh:  ft:  Au«,  sr.  —  8|«:  i:  an;  t:  ei,  i;  <1;  A;  iu:  i«,  M.  — 
lit:  äi  iMl(  i:  i.  y;  ü:  A:  iu:  iii,  ü:  -o/I«n.  —  1396.  8i<:  i:  au,  n;  1:1, 
t;  ■;  *:  ei  nur:  ei:  omeA;  kcia  Umlanti  ü;  uf,  vff.  ISTIt.  Si«:  ä:«M, 
m;  li  ei,  ü:  au:  et:  oi,  m:  au:  au:  iu:  in,  ■;  kein  Umlaut:  m  lurxe; 
atUn;  iti/«.  —  INc  wciUren  tJrkuuilon  genau  «lienno:  ^i  im  '^  ane;  \: 
i;  «i:  ei:  M:  ru;  kein  Ümlaot:  iits;  bIIm  du  nnd  Ei(eiibcileii  d«r 
leiahzeitigeB  kaiaerliclKia  ScIiriAitQcke. 
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f;ef;e))en.    aii-    uiiil    auHtHuteixIes    (volcMliscIies)    »    mil    t. 
koit^oiuintJAcli  Ut  r  luid  'i  verw«iult!t. 

6,  Ein«  gloictiv  K«gelinft8itif;ki)it  in  der  Sc)ireil»u;j 
von  II  an<]  r  jc«ip:eu  in  nnBeivr  Zeit  nur  klerikale  l'r- 
kuiitleii  von  ät.  KRtliHriiiit  iiiul  Hiiiiiu  sUidtischt  ^jiiii 
vertiiiiKelt: 

7-  «0  lassen  sidi  (JrUndo  für  die  Uiscliung  der  »cliwi- 

bischoii   tiii<i   bitirischttu  8chrcil>wcisu   in   liim    ksiscrliclif] 

Urkunden   aui'lubrtfn:    Weim   die   uicht    reiii    liiiii-isi-k  g^_ 

*«cltri«beiiuti  Urkunden  scliwäbiüche  BeRtandteiie  x.  B.  i.i 

•mthalU'ii.  411  ltia»MJii  sie  diese  rvfci'liniissig  in  dem  Aofai 

des  Scbrit'tatiickeh  erscltBiiieu.     So  stellt  fast  immer: 

Hiehf*    eiiieiQ  folgend«»    meüi,  nncli    seien,    //ncAc   m.<JI»1 

gegeuiibiM'.     ziirii,    Hirhe^   g«bÖrt   der   KiDgftngf>forH<l 

an.     Gei-ude    diene    wird    aber    am    ehesten   eioeiB 

Muster   eiit^tfliniii«».     tielegciulieit   zur   Anlage  neurr 

MuHter  war  im  Verlaufe    der  Be^iening    Liidwij^  Beim 

KriiniinK  zum  Kkiaer   1328. 

Die  Dtircbsetzuitg  eioDrseits  der  bairisclieu  Kauzleiapnci'« 

mit  schwübisciheii  Elementen   und   die   iutmerwähreitde  Kfick- 

wirkunjo;  dor  kais'triiohen  Ortiiugrapliii*  auf  die  nufisiiiirüiiclic 

audererseiUt   kommen   iini   auffaltend^turi    in   der  Fc-nüd«  'm 

1331  —  1386  zum  Ausdruck.     Die  kaiserlichen  Urkunden  «c^« 

jetzt  mehr  als  je  Abweicliung  von  den  bairischeß  1  lialt^ktform»!^ 

niiob  den  Kcliwäbtscbeii  hin,  und  die  augsburKi'^chcn   Knnil°i- 

beamten  schreiben    unter   dem  Eindruck    dics«r    Uinen    m'-'^ 

Ntehende-n  Schreibweise  in  der  auf-sburgiscben  'Kanzleispnf^ 

Mcld«dit)i)n  .     Die  Dipbthnnjte  vcrschwindi'n  fast  sjani!.     -  Mi' 

dem  Jiihre  lü.'!6  wird   die   gterdöulioiic    Verbindung   Aif^' 

burgs   mit   der  kai&erliciieu   Ranzlei  tod   uenum  eiH 

«ngere.      Bisclixf  Heinricii    bcschäfriKt.    michdem    er   NkI>- 

folgvr   seines   Bruders    Ulrich    und   Ivuiizler   genurden,   a»:^ 

w<-islicb  einen  Schreiber  in  der  kaiserlichen  Ranzlei  noil  n- 

gleich  in  Sdireibangolegetiheiteii  seines  Bistums.     Von  1333^ 

— 1340  fungiert  dieser  BeivinUi.  wolchi-r  ailen  Auieiche«  «>cfc 

Baier  ist,  ab  Sclireibor  kaiserlicher  und  bisciiöl'Ucher  Tr* 
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knDd«u  an  die  Stadt  und  ihre  ÜÜrgei'.  Ihircli  iliii  niuiiiii  dit 
«tädtiflche  Kauüei  diu  sdion  liiii);er  in  den  kiiiRTlicIu-ii  l'r- 
kuu<l«n  sicli  auslii-eitend«  Sobr4;ibwc-ifie  am  Index  f  »h  'i  an 
(vgl.  die  Urkun<len  des  Staatsai'chiTs  und  diu  Kelche  boi  «^. 
—  Drr  BinltiiN»  al  ein  TurübiT);cliend(!i';  iiiiiii  liaim  zwar  für 
iliv  ganze  SSeit  Ulricb  Kiedorer»  bi»  IMß  nicht  siif^eii,  ihm 
die  Orth<>gnipliie  und  der  Lautütünd  der  Urknndeu  xii  vin«»i 
durchweg  schwibisclien  2UiÜ<;i(ickefart  hu  denn  die  bairiscben 
B«titandteilc  tauchen  liin  und  wicdvr  auf.  aber  eiuen  Eiitthi^e 
etwa  von  Urkunde  auf  Urkunde  kanu  icli  aus  dt-iii  mir  iur< 
liegenden  liaiidsrhriftlichvii  Mtitennl  nicht  fmUtollou.  Zwei 
Bestandteile  aoRsburgiHcbeD  SprAi-bguteH  bat  die 
kaiaerliche  Orthographie  aus  den  HtüdtiMclieti  Ur- 
kunden in  diei^er  Periode  ni«  zu  verdräiigiin  vermocht, 
au  für  ti.  und  die  SuperlativcudunR  ■-"'.  Selbi^t  die  roa 
dvn  stttdttsdien  Beamten  an  gefertigten  Vururkuudeu  au  die 
kaisarliclte  Kauzlei  trugen  zu  dietser  Zeit  beide  Eigenheiten; 
dit;  kaiiierlichen  Urkunden  haben  die  Endung  "«t  nie  gehabt. 
selbst  nicht  in  den  FiLllen,  wo  die  A iitor»(rhaft  eine»  schwü- 
bi»cbeu  Schreibers  wabracheiiiUch  iitt:  die  Schriftstücke. 
welche  -titi  haben,  sind  saniint  und  soudera  Vorlagen 
dur  Mlüdtiscbt-ii  KaiizK-i.  Irb  kttiiii  iVn-f  mit  IVsttiiiiiillitit 
ffir  die  Ton  mir  eingesehenen  iirchivalisclieu  <;uelien  biilmuiite». 
Ich  lasse  aucli  liier  wieder  einige  Helege  folgen: 

I3S6-  Kaiser:  Synkope:  ffwuten;  Umlaut:  /ffmMier,  «/•er; 
ai:  key/er,  jMiwnii,  Afüteii;  i:  tiilen,  llii-h»,  vffeiitichi'n'.  Ui:  hl: 
UO,  u:  gitfrt,  kMmln.;  pli:  y/etutinff,  yjanf.  —  133(i.  bisch.:  Wir 
Ulrich  Bifchof .  . .  Kantaler:  i:  Htgcliz. /rei/la^s,  Vafenteinr. 
ofeaÜeli;  UO,  u:  fou,  kunf.  tfrkitndf.  ü:  vi,  fioUhiis:  ai:  l-rMi-iiiltit. 
gtwonkait;  ä;  Iftrt,  itiilirnl,  I litfr-mhent,  /mtif/il,  affminiuii;»,  (ff^ 
heilt),  do:  ph:  pjenitig,  ftlttimtu/:  Hehltiss-s:  nU,  ns;  Flexion: 
Ifritiffoilen:  Geriind.:  :efiaben  •■tut  if  ,V(Vj;«n.  1336.  Privat- 
leute. >ä,i:  Uli:  Sim,  Tun,  uiitl,  i/ulin;  gältm,  ynüy;  k  an!.:  kuml; 
Umlaut:  kdrtttl.  Stet  (geu.);  (jemnd.:  «<  NÜ/Ten't  ausl-  g  (k>: 
ttriciir/i:  ph:  p/vnl.  eiiip/aitffen :  A:  </o, 

HO  Jahr  iMt)  kann  den  Anfang  einer  weiteren  K^&Wc 
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dci-  AujCHbur^er  Kauzletspraclie  bewtchnen.  N  i  b  n  1 
Hu^cti.  8,..  Ui)i-niimiiit  dii^  Lcituitg  (ji.-r  tSindtkantlei.  S«.-itiK 
Thätiftkeit  in  spmcblicber  und  or^nnisstoriscb^r  Hinsiclit  ist  im 
Voran  gellend  (tu  »chon  liKtifig  ^enug  li^norgf^hobeii  worden:  ich 
kann  midi  d»)ivr  »uf  rint-  kunu  Zuaiiniiu<.inlke)tuu};  bc«c]iränken. 
Die  Anfan^zeit  HasenH  fSUlt  mit  <Ien  letzten  Begiemng»- 
jabren  LiidvrigM  KiK^Hinnn,"».  Ob  8,,  unier  dem  Eünflnas  ist 
kaiserlicben  Kanzltii  in  diiisvn  twei  •T»)irtin  1S46  und  IMI 
ge^tAnden,  ist  nicht  gewiss,  bedeutsam  aber  ist  es.  dass  er 
gerade  in  dieser  Zeit  kein  "u  für  n  schreibt.  hän%er  schon 
di«  Snperlativ'ndui)^  -oft  durvji  -^  ersetzt.  DieM«  letzten 
Munient  iibgeri'cliuet  iHt  seine  Schreibweise  die  'Kanxlei^n^l 
SChleclitbiu'  und  »war  die  der  älteren  Zeit:  a  ßlr  ö,  ■  fBr  !, 
w  fiir  ",  "'  für  ifi,  i'i.  i''  für  iv,  -ift  und  -«(,  Von  den  schon 
zahlreich  einlaufenden  Urkunden  König  Karls  scheint  er  l%r 
seine  Orthui;raphic  kein«  Notin  genommen  su  haben;  dene 
diese  xeijEieu  einheitlich  folgenden  Lauisland  1346 — 1347: 
•y,  ri  und  I  fQr  i';  iijf:  ff  ftir  >»:  •->  filr  'it:  keinen  l'mbiat; 
Flexion:  •in:    sc,  et  fUr  ::  p  anlautend    iiir  /'.  1348   gebt 

S,.  SU  der  Schreibweise  über,  welche  im  Laure  der  Jahn 
einen  bntiten  ilatz  fri-wonnen  hatte:  er  schreibt:  oh  und  n  fllr 
(i;  fy.  t  fiir  i;  «,  on  für  ü;  ni  (Ür  oi;  v,  -jcti,  ni  fiir  i't,  oä 
nod  -Bt.  Ich  kann  diesem  merkbaren  l'mscblaf;  keine  aoden- 
Ursache  zu  Grunde  legen,  als  den  Umstand,  dass  in  den  Jalireo 
von  1347 — 1351  die  Stadt  iu  sehr  nahen  und  hSnfigen 
diplomatischen  Verkehr  mit  dem  Domkapitel  tritt,  und 
dessen  SchriftstUckv  eben  den  vorher  imgefUhrten  LautMUnd 
zeigen,  neben  einem  mit  der  städtiscben  Kauzlei  gomeinsain<-ji 
Form e lue li atz.  —  Zugleich  findet  zeitweilige  AnlehnuDg 
an  die  kaiserlichen  Urkunden  statt  in  den  Jahren  rnn 
1360 — l^iSß.  eine  mehr  geregelte  von  135Ö  hie  xnm  Schlusw 
nnserer  Periode,  (iid  zwar  beginnt  S,,  von  135.'>  an  dorcbaus 
ü  ftir  ü  /u  schreiben,  suwetle»  iw  nir  o»,  Kfter  n'  ftlr  t  aeben 
•  eiDgc«treut:  letzteres  wird  in  den  seclixigej*  JahTOD  mit 
Siebe  durch  i/  ersetit.  1367  drangt  sich  von  den  ka)Mr> 
tlrkundeu  her  die  KonsonnntenTerdoppeluug :  »  oady 
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ein.  Dagegen  hält  S,,  «d  dein  ai  für  ai,  und  aii  der  Be- 
:)inuiif;  d«s  Umlantt  fest.  In  «'  fiir  m*  und  der  Nirlith«- 
^hnuug  dfs  LTmliiut!«  bustvlteii  die  weMvntlicli»U-D  Erkt-nnuiigs- 
zeichen  der  Urkundec  Kaiser  Karls :  es  sind  mitteldeutocbc 
Kf-ttand teile.  Merklich  abweichend  von  der  SrlirMbweise  des 
Heisters  Hchrieb  ä,,  schon  als  Qehilfc  l.'t66:  k  und  ou  fär  ü; 
ä  und  oy  für  ai.  1367  zw»r:  «m  flir  d;  i,  v  flJr  »';  "  flir  ä; 
W,  M  fUr  u;  •(»*:  aber  seitdem  er  i3ii9  (1370?)  anscheinend 
die  Leitung  der  GeschlUt«  der  Kanzlei  tn  die  Hftnd  genommen, 
bedient  er  sicfa  in  einer  Trkunde  des  Itats  folgender  Ortho- 
graphie: »M,  a  fllr  ä;  ■',  ei  fUr  ■';  m  ftlr  ti:  itt  >elten  ai  flir  ai; 
«u  fOr  aw:  m  fUr  »;  keine  Umluutäbt^zoichnung:  vß.  Wenn 
ich  auch  in  diesem  Lantstaude  noch  nicht  eine  Aiilebming  an 
die  Orthographie  der  kaiserlichen  Urkunden  erblicken  inAohte, 
weil  S,«  als  Gehilfe  schon  vor  1S4&  ähnlich  gcHchriebcn  hat, 
*o  gicbt  Rieh  ein  XacbabmungsbeBtrebfn  doch  unverkennbar 
in  den  fnlgendou  8chrill:ttücken  von  H,,  kuud,  besonders  in 
der  ständigen  Nicbtbezeichming  des  Umlautä,  darin,  daas  m 
das  frühere  »  fast  volUtÜndig  verdrängt  und  endlich  in  den 
neitweiligcn  «fcA  und  ort  für  une.  Auch  'tiU  gehört  <)cr  augs- 
burgischen  KanzleiBpracbe  nicht  an.  —  Bine  Epoche  für  sich 
i^  die  Zeit  von  1346  nii  auch  dei^we^en  zu  nennen,  weil  vou 
nun  an  in  der  Behandlung  der  Orlhogruphti;  der  internen 
8cbreiberxeugnis6o  eine  volUtändige  Augleicbung  an 
die  Kanzleisprache  der  städtischen  Urkunden  erstrebt 
nad  durchgeführt  wird. 

Der  Gesamtverlauf  der  schriftcpraclilichen  Entwicklung 
in  den  Kanxleierxeugoissen  Augsburgs  ist  üi  kurzen  Worten 
lutbin  folgender:  Der  enst«  Schreiber  schrieb  nnoh  der  ihm 
gelehrten  Tradition-  Die  Tradition  zeigt  in  der  Behandlung 
des  Vokalismus  keine  Abweichung  von  der  gemeinniittelhooh- 
deutschen^  denn  m*  Rir  n  gchSrt  nicht  den  er&t«n  deutlichen 
Sdireibproben  an,  oondem  ist  in  dem  Uu&nge.  in  dem  es 
auftritt,  ein  Encengnis  späterer  phonetischer  Bemühungen.  Der 
Konsonantismus  erscheint  als  R«priUentHut  der  Mundart,  in- 
sofern als  die  gewählten  Zeichen,  durch  ihre  wecliseUeiti^« 
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V«rtjiiiiicliiiiig  <li«  Bip!«nart  t1«r  Mundart  kentizekrlmen.  Di« 
Behaadlung  der  Flexiuui'ii  lü«st  gloichtalls  die  HuDt)art  durclc 
blicken.  —  Bald  nachdem  dos  diploinatiache  Lebeit  iu  Au^bvrg 
ein  regeres  gewordeo  witr,  maclivii  sidi  droi  Kiikton-ii  gvllcml, 
welch«  mit  wechsvliidL-in  Erfolge  den  alten  Bsu  äitgrcifeu  mi 
ihn  iniidiäzieren  zu  dem  Stande,  .iIr  den  wir  ihn  1374  vtr 
lius«ii.  ü^uerst  betchenkt  div  Mundart  den  Zuichuuacliatz  der 
Augsburger  Kuiizk-ispruch«  mit  i»inem  Zuvraclis:  ni  ffir  rt'ttnd 
au  für  oa  (=-  altera  Diplithtnit;  au)  verdrängen  unl&n^bAT  <lii 
erv'rbten  o'  uud  ou.  Nui^h  währuud  des  Kauipftra  «rfulgt  m 
iweiter  Angriff,  jelüt  vcwi  aussen  her.  Die  gracliriebene  S[in.c!w. 
mit  allen  Bedingungen  t;iner  muntergültige»,  w«il  uu  den 
mus^eb enden  Ort«u  de:«  Uoivh««  gebrauchtvUf  Farm  »B«p(- 
rQstet,  dringt  norh  im  13.  Jh.  über  die  Uuueni  d«r  Stiult. 
g«nthrt  von  einem  Ftlhr^r  (ä„l,  dessen  Üuicierv  uimI  inwn 
Vnnäge  den  Eündringling  nicht  m  kurz  ubwi;i»eii  lassen.  AI* 
der  fremde  sich  da/.u  ardüsi«t.  Manche;)  &ownhl  aus  dcoi  ihn) 
auj'gciif'i tieften  Vorrat  in  mini  Rrzcugnixsi!  nufKiiuebmeii,  ab 
auch  besonders  den  heimiflchen  Sonderheiteu  eine  deutliciicn. 
Form  XU  verleihen,  da  Rolieint  der  Sieg  fast  go^icb 
Dazu  T  erb  reit«  II  unti^rthäni^e  Krätlte.  die  KiiiizleigcliiUA 
die  iieut^ii  Erscheinunf;eii,  und  fremde  nebenher  wirkest 
äehreiblierde  (klerikale)  halten  »ie  am  selben  Orte  fcM'.  - 
Noch  ist  t'ine  BmUngung  nicht  erTiillt,  um  deu  jungm  Er- 
werbungen, die  sieh  mittlerweile  von  massgebenden  Kreistii 
geprtegt  <'indrtntt]ii'h  /nr  Annahme  empfahlen,  daui^trnd  lum 
Siege  zu  verhelfen.     Sic   waren   noch    nicbt   zum   lebeodigA 


'  Im  nll;feineineii  hsiiii  der  aa^o n blich  lieb >'  tloktrliiirv  Ria^ 
3er  klerikitleu  SclireiblreriJf  geraile  /.u  diirwr  Z-'it,  A.  h.  im  t3.  Jt,!" 
Au^iburK  hein  »o  b«<]euteii<l?r  i^wewii  Hein,  wenn  wir  Hnrr  XM^ricU 
der  Aiinal---^  Au^iinIaiii  miTiun:«  H.  O.  X  D  iu:  Stiiil(e-4_1iroiiik<!B  I*- 
XXJCVl  Imueii  ilürreu.  w«laL«  utu  lucldeti.  dun  sich  iiu  13.  Jk-  i^ 
Ka)r>l>urfn<Hibi!  Kltnu  mu  Zvitjfeiiomcn  eineii  Tadel  der  NnchÜH^ri"' 
KUgrangpn  bnbu,  woU  fr  ^u  wenig  teincn  Vori(än|p.Tn  iu  wiMtfiui-lmflliekf 
ThKtijfknit.  naolieif(!ri':  valAr  nrijVigeiu  cM  rleruA  haJMK  ecidniMr 
fnrltf*4*nrttin  irilii/io  ....  ini  ittqu*  motta  lurfi'  rtttgaHlfr  tt  ii»"*' 
Kripgfrnnt', 
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Gute  geworden.  Das  war  die  Aufgabe  des  dritten  Faktors, 
einer  durch  Ginfliisse  fremder  Art  von  der  Volksmundart 
eotfemten  Sprache.  Dieee  'GteBellschaftBBprache'  nahm  sich 
die  Kanzleisprache  zur  Grandlage,  versorgte  diese  auch  aus 
sich  heraus  and  erzeugte  eine  Mischung,  zum  grösseren  Teile 
aus  fremden  Bestandteilen,  zum  kleineren  Teile  aus  Schöpfungen 
der  Mundart  bestehend.  Die  geschriebene  Sprache  der  Ur- 
kunden war  jetzt  Tomehmlich  Organ  der  Gebildeten  der  Stadt 
und  als  solches  gezwungen,  fremden  graphischen  Einflüssea. 
welche  von  massgebender  Stelle  kommen,  konsequent  nachzit- 
geben.  Sie  that  das,  ohne  dabei  ihrer  geschriebenen  und  ge- 
sprochenen Sprache  jede  mundartliche  Färbung  zu  nehmen. 
Zuletzt  also  bewies  die  geschriebene  Sprache  der  Reichs* 
kanzlei  noch  einmal  ihre  Macht  an  den  Erzeugnissen  der 
Augsburger  Stadtkanzlei.  Keineswegs  aber  haben  wir  uns 
diese  Macht  als  eine  sclion  damals  ein  für  allemal  nonnali* 
sierende  zu  denken. 


Berichtigungen  nnd  Zusätze: 


!<.  *i  (Idült  AuiM.  1:  Wi'iiercs  xar  Methode  gewährt  Si-hecl  in:  'Z 
I k'äi.'bk'lilc'  <l<'r  roniuii-iHchen  KuiiKloisiirai'Lc  im  lU.  -tli.'  {.Fih 
liiii'h  des   ^'|■|■.  r.   niederdeutsche  Sprnrht'orschiing  XX.    1MI5.) 

!^.  IUI  lUtru  AiiiiL.    I:    Wi'inlmld.  nihd.  Or. 

S.  'i'->  iBISi  Ariiii.  -J:  .  ... 

S.  T7  (Saai  Aiiiri.   1;  ..  .        - 

S.   TU  laSill  Aiini.    1;  .  ,  _ 

S.   ^:^  (üÄtt)   Alllii.   Ü:  .  .  - 

S.  m:.  mi,  Anlii.  '2:  -  „        . 

S,   !HI  i3.*ii   Ariiii.   :i;  „  ... 

S,  !M  CMOl  Amii,  ä:  ..  .        „ 

S.  !tü  (1141)  AiiJM.  4:  ., 

S.  'J2*i  (472;  Aiiiii.   1   i»i<l  Ü:  W.'irilii.ld.  iiihd.  (ii-.  §  -^1. 

S.  LWf  (474)  .AiiM).   1:  ..  .,        ..        S  *"'■ 

S.  "."•(— :i71   iils  Si'ili'iiühvraehrift :  Hesamt verlauf. 
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Julius  Hoffory 

eb,  *m  9.  Fi'bninr   1855  in  Auhun  io  Dün«iuftrk 
gML  ua  12.  April  1897  eu  Wusteud  bd  Btvlia. 


Der  g^enwärtip?  Band  der  Acta  Germanica  ist  der 
letzte,  der  noch  mit  dem  Namen  ifarea  Begrflnders  JaliuR 
Hoffory  «rsobcinen  darf.  AU  sich  um  ihn  vor  nnn  bald  zehn 
Jahren  in  B«Ttin  ein  Kreis  von  SchSlem  und  Freunden  zu 
aanmwln  ti«gaiiu,  wur  er  «s,  der  unsere  Sammlang  ins  Leben 
rief,  ihr  den  Namen  gab  ond  die  ersten  Mitarbeiter  stellte. 
Auf  die  wi*«en9rhftfllicUeii  Arbeiten,  welche  seiner  Leitung 
ihre  Entstehung  rurdankten,  war  es  vor  Allem  abgesehen. 
Leider  ist  wenig  davon  verwirklicht  worden.  Die  ünter- 
sncbuDgon  über  die  Lokiisenna,  über  den  Ljöpafaittr,  Dber 
die  altnordische  Sprach»  im  Dienste  des  Christentums,  fiber 
das  Verhum  reflexirum  fuhren  unn  grade  noeh  tn  die  Wert 
Stätte  ein,  dervu  Mittelpunkt  er  war.  Als  dann  seinem  Schaffen 
so  früh  ein  Ziel  geateckt  und  er  lebend  schon  der  Wissen- 
adiaft  und  den  Freunden  entrtlckt  wurde,  haben  wir  das 
Unternehmen  fortgefilhrt  und  wollen  es  weiter  thnn,  nachdem 
•ich  gezeigt  hat,  dass  ea  dem  gelehrten  Betriebe  atltzlicb  zn 
sein  vermag. 

Hofforjs  Entwicklung  hat  zwei  Stadien  durchlebt,  in 
»einer  alten  und  in  seiner  neuen  Heimat,  das  erste  enger 
umgrenzt  aber  sieher  in  seinen  Zielen,  das  andere  sieh  au». 
«eiteod  mi  neuem  Suchen  and  Werden.  Aber  b«idc  bleiben 
durch  ein  fortwirkende«  Band  verknüpft 
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In  einem  jütlü-iidiBohen  Städtchen  geboren,  ftihrte  Hoffcny 
sich    väterUchoneibi    auf  ungurische   Voreltern   xiirUck.     Er 
wurdß   früh   verwaist,   aber   von   einem   treuen  Vonuoud  «uf 
Btändnisvoll   geleitet.      SiebzohiijXhrig    verlicss    er    1873   du     | 
Q-yiunasiuiD  seiner  Vaterstiidt,  um  auf  der  I^tideauniverütlt 
sich    filr  eiue  gelehrte  Laufbahn  TOrxiiberuitun.     Die  Sprodf 
wissen  schall   und    die   formale   nordische   Philologie,    Kepn- 
hagens   alter   Buhin,    zo|;eii    ihn    besonders   an.      Hier   hatte 
einMt    Kask    beide    WisHenticliaften    suf(lei<;h    begründet,   lii«f 
nach  ibni  Lyngby.  der  die  Runen  und  die  lebenden   Dialektajj 
herbeisiog,    aber   auch   das  westgermanische    voksUache   Äutfl 
lautsgesetz  entdeckte,  die  grammatischen  Studien  in  Blüte  u^ 
halten.     Hier   vertrat   unter   Hofforys  Lehrern  Gisla^ton   m» 
auf  clafl   genaueste   Studium   der    ältesten   nordiiKlien    Hsn^ 
Schriften  begrilndi:te  granimatitfche  Methode,  liiur  führte  ths 
Thomsen   in  die  Sprachwissenschaft  ein  und  eröffnet»  für  <b(     | 
Liiutpltysiologie    weitere    Gesichtspunkte.      Hier    leitete    ilu 
neben    dem   Sanskritisten    Westergiuird    vor   Allem    Lndwig 
Wimmer,  den  ar  immer  als  seinen  eigentlichen   Lehrer  b» 
trachtete.     In  ihrer  Schule   hat  Hoffory   die  minutiöse  Fi 
beit  und  Sicberhtit  der  grammatischeu  Kunntoisse  emii 
von  denen  einige  seiner  frUhern  Rezensionen,  am  zu 
fftäHendäten  seine  1883  erBcbienenen 'ConBonantstudier*  Z«i 
ablegen.     Wenn   or  sie  gleich  auch  in  den  Dienst  der  Lao^ 
Physiologie   stellte,    so   kam   ihm  dabei  die  fein  und   ni&nU{ 
faltig   nuanzirte  Orthognipbie   der  Ute»ten  uordisehen 
Schriften    ebenso    wie   seine    Dialuktkunde   »ehr    zo    stetua. 
Seine  Erstlingaschrift,   die   phonetisclien   Streitlhigeo   (I8T9)( 
io  demselben   Kandv  der  Kuhnschen  Zeitschrift  verÖffeiitJicbl 
wie  die  Entdeckung  seines  Freundes  Veruer,  suchen  Brück«! 
strenges  System  in  einigen  wesentlichen  Puukteu  zu  ergänno. 
Sie  sind  mit  dun  zunUchst  sich  anscbliussenden  Artikeln  TieUeicht 
Hoffoiys  eingreifendste  Abhandhingen  gebtiebeti,   wolcbe  dtn 
Beiz  und  die  Eigenart  seiner  Begabung  am  meisten  «DlbtUln. 
Diu  Feinhi;it  der  akustischen  Auffassung  und  der  meobuiiBcliia 
Analyse,  die  Kunst  des  Scheidens  und  Isolireus,  der  syatetoatnelu 
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Zag,  der  itniner  auf  da«  OrganJi^clio  und  Qe%etzm&«ägt  nohtct, 

wirkeu   mit   der  BtiHcbatUichen   Daratellung,   dem    lobeudigen, 

wenn    auch    etvras   abgfiy.irkelteti   Ton,   der   fvin   zugi'^pUztoii 

Polemik  Hufs  ü I fidel  iciute  KUHanimeu.     Den  AbscUuss  dieser 

ÄafHätxe,    die    tu  den    besten  ihrer  Disziplin  gehören,    bildet 

Udie  1884   in    Berlin    entstandene    Streitscbrift   f;egeu    Sicvers. 

Hbit  der  er  einer  drohondvn  Vi-rwirrung  den  •Sj'stems  zu  steuern 

^  sacht«.     Daneben  treten  während  der  KopenhaRener  Periode 

andere    Richtungen    «och     nicht    hervor.      Zu    ))hiIolitgi»ch<'r 

Wort-   und   Textkritik    Buden   sich   nur   vereinzelte    Ansätze. 

In     das    loBere    des     germanischen     Yo1kstiim8     und    der 

germaniflchen  Poesie  hat  ihn  auch  Svenil  Uriiudtvig  noch  nicht 

gexogeu.     HolWrg  wird  gelegentlich  zitiert. 

Berlin,  wohin  er  1878  zunächst  ohne  dauenide  Absichten 
Übersiedelt«,  »oUt«  ihm  bfdd  ieut  neuen  Heimat  werden.  Die 
politiache  Entfremdung  zwischen  Deut^ichland  und  seinem 
Vaterlande,  die  er  mit  durchlebte,  hat  er  »chmerxl ich  empfunden, 
aber  von  der  geistigen  Zuüammengehorigkeit  heider  Länder 
war  er  überzeugt,  als  er  xu  unit  kam.  Ein  Kreis  gleich- 
strebender  tVennde,  Lehmr  die  ihm  sofort  einen  neuen  Impuls 
zu  gcbrii  rermochten,  das  Gewahnrerden  eines  zukuuftsichem 
Eitnporstrehens,  die  kflnstlerische  und  politische  GrossHtadtluft 
die  er  kostete,  lies«en  den  Vvhergang  rasch  sich  vüllziehon. 
Es  folgen  einige  Jahre  des  Abschlusses  älterer  Arbeiten  und 
neuer  Vorbereitung.  Seine  grcimmatlKchen  Studien,  denen  er 
alsbald  die  metrischen  zugesellte,  haben  keine  wcsunttiche 
Umbildung  mehr  erfahren.  Die  grossen  Anregungen,  die  hier  von 
Scherer  ausgegangen  waren,  hatte  er  »chon  auf  litterarischem 
Wege  bewältigt  und  in  den  neu  aoftaachenden  Fragen  blieb 
er  vielleicht  etwas  zu  sehr  von  der  spexiell  nordischen  (jrund- 
Uge  beeinflusat,  au  der  er  mit  Z&higkeit  festhielt.  Aber 
Scherers  sonstige  universale  und  auf  das  Ganze  gerichtete 
Thätigkeit,  einen  Jeden  mitziehend  und  fördernd  der  sich 
ihm  näherte,  sein  moderner  Sinn,  die  lebendige  Wechsel- 
Wirkung,  welclie  «r  zwischen  der  Wissenschaft  und  dem  geistigen 
Leben   der   Gegenwart    herstellte,    haben    auch    an   Uoffoiy 
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dviubiclien  Bparboitung 
1887   «tscliienene   litterari' 
aucli  auf  (iieaem  Gebiete 
HOi  m«i8t>'ii  mtcri'äsiiTtu, 
Uoli^re  eißj^ebtuid  erürterti 
Die  sonMiKcn  Anf^sbeo;  rii' 
Hitit^rgrundPH  and  der  Z«: 
gilnstifften  nder  hemmten, 
sulbst   die  Aimlysc  dt-r  kt'i 
mitte),    gnidu    bei    Holberf; 
scheinbar  nicht   gereizt.     « 
Uechanik  oder  'unipii-iscbe  P 
Der   xweite    nordische    Aut 
Ib«en,   desite»   erttter   Kwar 
agitatorischer  Auwalt  in   De 
z.  Tb.  Hoc^hmodenie  der  Stoff 
derselhcii    ihn    sympiithifcb«! 
scheidende  blieb  ihm  doch  dii 
Kunnt  benihende  Technik  d 
QeK^^iibild  zur  ulten  rhetori* 
KU  neaer  Wirkung  berufen  ei 
grossen  iicrdiHchpn  Landslen' 


[ 


aonderB    eine    vom    GcBammtgormanischcii     auegelienile    Be- 
dlung  erbfiscbe.     Aber  sein  Vertrauwi  za  Hofforys  wigseo- 
schädlicher    Persüiilichkeit     hat     ti«buii    Schererx     ebuendem 
eingreifen   kIIc    Hindernisse   beseitigt,   so   duse   HolTor)'   dtini 
Ueister  bald  wie  ein  tüchtiger  Gehülfe  zur  Seite  stand.     Da- 
mals als  MUlleuhoff  mit  seiner  tiefen,  eindringendeu  Kfimtiii8 
wie    von   hoher   Warte   aus   zum   ersten    Mal   umfassend  die 
Stellung   der  Edda  innerhalb  der  germanischen  Poesie  klar 
l«gte  und  diu  oft  miHshandelto,   nie  ganz  verstandeuc  wert- 
vollste Gedicht  unserer  ganzen  mythologischen  UeberlieferunR 
vie  neu    vor  Augou   Btclltv.   wurde  auch  in  Huffury  lebendig, 
was  wissenschaftliche  Phantasie  und  Metliode  im  Grossen  za 
D  vermag.     Br  erkannte   freudig  an,  dass  seit  Snorres 
n  Keiner  die  üeberlitfärung  so  wie  Mülleuboff  vi^rstanden 
und  was  er  bisher  nie  gethan,  gescbab  unter  MUUenboffs  Ein- 
lus:    unter     VerWngnung     seiner    alten     sicher     fundierten 
nart   sucht  er  nach  dem  Tode  des  Meisters  auch  seiner- 
ini  grossen  Stil  rekonstruierende  Philologie  ku  treiben, 
glaube  zwar  nicht,  dast  ilim  diese  Versuche  schon  ge- 
X    sind,     glaube     nicht    an    seinen    H<enir    und    seinen 
laniscben    Simmebgotl,   meine  überhau;)t,   dass    Mich    in 
frähoren    Abhandlungen     nicht     annähernd     so     viel 
toethodisch  Unsicheres  tindet  als  in  diesen  eddischen  Studien,  — 
aber  filr    ihn   selbst   bleiben   sie   ein  ehrendes   Zengnis.    wie 
nlir   er  den   grossen    Problemen    Dachsustrcben    bereit    war, 
Ob    er    auch    hier   mit  neuer    Entsagung  und  Hcbulung    zu 
bleibendem    Abschluss    gelangt    wäre,    —     wer   vermag  es  zu 
agen.      Das    glllckliche   A[)eri,'u,    mit    dem  er  zwei  dunkle 
Strophen   der  Vfluspi'i   erklärte,   wichtige  Andeutungen   über 
dit  Chronologie  der  eddii«chen  Gedichte  und  manche  treffende 
BtOMrlEUDg    durflcu    weitere    Hoffnung    erwecken.      Nun    ist 
*äi   feines,    vielseitiges,     von   hohen   und    lebendigen   Zielen 
(tfaUteB  Wirken  allzufrüh  beendet. 

Strassburg,  Oktober  1898. 

B.  Henning. 
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Vorwort. 


Die  folgende  Arbeit,  deren  beide  erste  Teile  zugleich 
I  Strassburger  DisBertation  erscliieiien  sind,  verdankt  ihre 
itstehnng  der  Güte  des  Herrn  Prof.  Martin,  der  mir  eine 
n  ihm  gefundene  wertvolle  Handschrift  freondiicbst  Über- 
ss.  Durch  ihn,  sowie  durch  Herrn  Prof.  Henning  und 
erm  Dr.  Joseph  wurde  mir  bei  der  Ausführung  der  Arbeit 
}  mannigfachste  Unterstützung  zu  teil,  wofUr  ich  auch  an 
;ser  Stelle  meinen  Dank  mir  auszusprechen  gestatte.  Nicht 
erwähnt  darf  ich  das  freundliche  Entgegenkommen  lassen, 
tlches  ich  bei  der  Benutzung  der  Handschriflen  fand,  Be- 
nders halte  ich  es  iiir  meine  Pflicht,  die  liebenswürdige 
nfnahme  durch  Herrn  Pater  Beichtiger  Wissmano  in  Samen 
nkbar  zu  erwähnen. 

Stra88lHii^>  im  Juli  1898, 


I.  Einleitung, 

Dm  Gvdiobt  des  Koiirad  von  WOrsburg  ilbor  d&a  Lcljua 
>e  heiligen  Alexius  wurde  euoi  orstoo  Male  1788  von  J.  J. 
b«rlin  i»  aeiner  Dinti'ibe  de  Conrado  Herbipolita  vidgo 
ewtcr  Kuouzu  vod  WUrzburg  Saeculi  XIII  Pkouusco- 
Wmatiico  §  V  1  teilweise  voröffeDtUclit  und  zwar  auf  S. 
8—35  V.  1  —  176  unseres  Gedichtes,  auf  S.  10,  11  V. 
76  383,  V.  11J84— 1087,  V.  1388—1412.'  Auch  in  dcon 
Joihin  vöIleDdfteii  und  horansgen^bencu  Worke:  Job.  Geor^ 
cherxii,  Glosänriam  g«rinanicum  niedii  aevi  potiBsimtini  dtnleoti 
oevicae,  Ärf;cQtorutt  1761—84  druckte  Oberliu  muu  Reihe 
30  Versen  und  Wörtern  ab.  Ihm  stand  eine  Handschrift 
ir  Verfügung,  weiche  Eigentum  der  in  Stra»sburg  befindlicheo 
ohAnuitvrbibliuttiL-k  war,  diu  abur  iu  den  Stürme u  d<T 
mnzÖKiscbiii  Revututiun  verloren  i^g. 

Eine  TolUtiindige  Äui^gabe  mit  austUhrlicher  Einleitung 
od  Variaut«»  venui«t«it«te  U.  F.  Massmnuu  in  »tiuem  Werk«: 
aoGt  AlfxiuB  Leben  in  acht  gereimten  mitteihochdeutschen 
ebandlungen  nebst  gedcbiclitlicher  Eiuleitung,  sowie  däutaclien, 
[iectuschvu  uud  hiteiuiscbvn  Anhängen.  Quedb'uburg  uud 
dpxtg.  1843.  Der  Text,  sowie  der  kritische  Apparat  sind 
it  Vorsicht  zu  gebrauchen,  da  ersterer  an  granimatisclien 
ehleru  uud  unhaltbaren  Koujckturou  reich  ist,  tcteteror  biä- 
eilen  Falsches  enthält.  Uasamaun  konnte  ausser  den  durch 
berlin  erhaltenen  titelleu  der  Straasburger  HaodschriR  noch 
ne  luusbrucker  fiandschrifl  benutsoo. 


'  SdiOD  Wi>lffiDMiacrÄuii|{aboiUr  UBilii'Bir  LXXXV  Anm.  mKht 
jvoT  Mänerknin,  dua  oiae  Anialil  iiBvaU«tudi(«r  Bxciojilve  dmer 
»ir.  verbreitet  «ioili  wdolio  mit  8.  S3  tcblicMcn. 


8  Benczyutki 

Auf  Uruud  dusfiflbcn  QncJlciimatena)«,  doch  ohne 
Innsbnicker  Handschrift  ror  Augen  zu  haben,  bot  dann 
schliesslich  1843  Haupt  in  seiner  Keitschrifl  ßd.  3.  S.  534— S^fi 
«lue  stirgfiiltigc  kritische  AusgJibo.  <icr  in  Bd.  4,  S.  400  Pinigv 
Verbessern  Dg  eu  durch  ihn  und  Lachmann  folgten. 

Seitdem  sind  ^weJ  neue  Handschriften  gefdnden  worden. 
Die  eine  ist  Eigentum  des  PraneDklosters  St  Audress  tx 
Samen  in  der  Schweiz.  Ihre  Varianten  vom  Httupt*ficli«i 
Text  verüfTentlichte  anf  Grund  der  Angaben  des  Alois'  IjUiolf. 
damidigeii  Kurutprioslers  in  Luxer«,  Pfeiffer  in  »einer  Oeruunia 
Xn  41—48. 

Den  wertvollsten  Fnud  aber  bedeutet  die  von  Martin  in 
der  Zeitscbrift  fl]r  deutsches  Altertum  XL  S.  220  ff.  tuigeutgt« 
Abschrift  der  alten  Strassburger  Handschrift. 

Betrachten   wir  nunmehr    diui    uns    vöriii-geiide  Qne 
mitterial  und  beginnen  wir  mit  der  wichtigsten  Hand 
der  zuletzt  gefundenen,  die  wir  im  folgende»  A  tieoneii  vrollen. 


A 

stammt  aus  dem  NachlusHc  des  vor  kurzem  in  Paris  rerstorll 
Architekten  Bmile  Reiber  und  gehurt  gejtenwärtig  der  Str 
burgor  Stftdtbiljliotbek  an  unter  der  Nummer  83S  und  dem 
Titel:  „Gedicht  von  dem  Sptttale  von  Jerusalein''.  Sie  ist  uf 
Papier  in  Quart  von  einer  Hand  des  vorigen  Jabrhnndcrti 
geschrieben.     Ihr  Inhalt  ist  folgender: 

) .  f.  2.  Von  dem  Spittalo  von  Jerusalem  daz  houbt  ist  der 
bruoder  Johansens  Ordens  —  Aas  der  Johanniter 
Bibliothek  A   100,  lOI— 112. 

2.  f.  39— 5Sb  {zur  Hälfte).  Alexiu». 

8.  f.  58h--54a  (zur  Hälfte).  Von  schaden  tegelicher! 

4,  f.  66 — 120,     Gregbrins  in  dem  steine. 

Davon  ist  das  1.  Stück  in  einer  vorj&llrigen  SlrASsbiiri« 
Dissertation  von  Ä.  Küster  publiziert  «ordea.  Das  8.  StScfc 
bietet  nur  einige  Prosazeilen  nnd  das  letzte  enthUt  «MB 
Text  de»  Hartniaun'schen  Grcgorins  in  verhültnismüssig 
Schreibung,  aber  mit  weniger  ursprünglichen  Leearten. 


rsOndfl 


Du»  Ltium  Am  li*i1i;|an  Alwin«. 


» 


Schon  SuRsertich  erhftlt  man  den  Eindnick.  dass  A  von 
einem  durvliauH  gewigscubnfWn  und  sorgßlltii^cu  Scbn-iber 
herrühre.  Die  Schrift  ist  völlig  gleichinäsaig  und  vor  allem 
ftii»scr«t  deutlich;  ein  Bncb&tahe,  der  titva  Zweifel  erregten 
könnte,  ist  durchstrichen  und  in  kinrer  Schrift  darüber  wieder- 
holt. Im  einzelnen  die  ZuvurlUasigkcit  der  Ähsdirift  weniRstens 
teitwei.4e  prflfen  xu  kennen,  enu<>glichen  uns  die  von  Obcrlio 
ans  der  alten  HandMclirid  Hufgczeichnetcn  HtcUen. 

Ein  Versleicli  ergab  ein  für  Oherlin  und  A  durchaus 
güDStigcei  Resultiit.  E»  find«u  sich  nämlioli  nur  folgende 
ünterBchiede: 

lü  A:  Auslassung  eines  auslautenden  u  in  Mv  18,  trdf  149, 
was  eine  alvmnnniHchc  EigeutUmlichkcit  ist.  die  Ohorlin 
vielleicht  getilgt  hat. 

Aatdaasuug  eines  m  in  vngetipf  769. 

eines  r  in  eteeün-  143. 

fftfwtu  statt  rUicir  31.  woitci  aber  kein  unbedingt  «loherer 
Eotscheid  zwiscben  Obt-rliu  und  Ä  zu  treßfen  ist, 

Für  mala*  bei  Oberlin  hat  A  1)76  mohtt.  fUr  herter  Ul26  harttr. 

Älh-K  andere  mnd  nur  uuweBoiitlicho  UnterBchicde  in  der 
Schreibart.  So  hat  Oberlin  c  wo  sich  in  A  «  findet:  unrndtr 
54,  i/ftrairts  ti9,  kuimt  134,  genaht  11>6,  abei'  ebenso  bäuüg  das 
Umgekehrt«:  ho»  546,  cv»  Ö47,  cn^mpjQ^Z,  dm:  d7S.  vi  bei 
Oberlin  ist  in  A  stets  durch  r  oder  ß  wiedergegebeo,  /  durch 
r.  Ml  dnrch  u:  lurt  20,  j/«pNM  1217,  vi  durch  tw:  gfaptvllen 
688,  VC  durch  r:  ffeivtcli*  äSB,  iV  oder  in  durch  r:  Isrreti  37ß, 
dv  378,  £»  durch  no  139%  vmt  titets  dnrch  vttu,  i  durch  ie: 
lifht'U  SO,  IftgientftH   692,  ie  durch  t:  vriul  392. 

Du«  *  in  tiaa,  rw»,  wo»  üt  in  A  stets  :.  Zu  da» 
bemerkt  Oberlin,  dass  es  in  der  Hdsch,  gewi5hnlich  zu  de 
abgekOrzt  ist.  693  hat  0  grotsm  A  ffrostn.  In  tU  2  und 
kint  Ü'i'2  hat  0  <U  in  underlnnl  304  (.  Statt  r»  bat  O  doppeltes 
m  AtiwMw/  842.  Für  ffeaht  bei  Oberlin  hat  A  gedoefit  1400. 
davvn    16,    42,    JariH    1087,    tedofli     100,    .-.m«    HO    schreibt 


^^^diu 


gctrcuut. 


Andereniäil«  find«u  sich  bei  Oberlin  eto^e  leivbt«  Ver- 
sebeu:  tU»  ststt  £lü  157,  tuffcnät-n  statt  t»ffendf  158,  luya^ 
statt  bi^ifft*  176  (augeoiicb  ein  lieb  ein  Druckfeliler,  tis  es  unter 
dem  8uh»t.  bejac  aafgeAlbrt  ist),  dtriuhtie  ktatt  liunhi'hUe  Ü^ 
tn  Blatt  iiii  693,  minen  statt  mwi^r  974,  wi/  ütatt  vü  1315,  Am 
Blatt  hant  1388,  /«rn(  staU  Aon  1390,  vor  staU  tmwf  1393. 

Die  Unt«r8cbiede  von  A  uu<l  O  »iud  also  so  j^orin^fiigig^ 
dass  wir  A,  wo  nicht  besondere  Ürüiide  voi-li«f;eii,  unbedeaklich 
als  geU'Bue  Wiedergabe  dei'  verlorenen  fiaudscbri/t  aiuvheu 
köunen. 


i 


Die  Vorlage  von  A 
ist  eine  elsSsainche  Handsclirift  aus  dem  Anfnng  des  14.  Jk' 
Das    zeigen    die    vom    gewöhnlichen    Mittolhocbdeutscb 
weichenden  Schreib-  und  SprachformeD. 

1.  Im  KonNonantistniis. 
1.  pA  und  ;/  wird  in  gl«icber  B«deuluug  fijr  dened 

harten  Beibckut  Kehrauclit  (Wcinhold,  AlemanBiscIie 

tirainnmtik  g  157).  7«»  rinfftli(m)pf.  770  »rhimpf,  693 

vngftimpj,  694  tchimph, 
S.  Doppeltes  inlautt-udes  rn  fiir  einfaches  m,  zam  grooea 

Teil    nur  nach   KUnsen  \.  c  %  167  (I38I    immm): 

!S22  lammen. 
S.  Scliwnnkou  zwiitchcn  auslautfrndem  m  und  n,  an  dem 

vorzugsweise  das  Alemanisclie  beteiligt  ist,  Mlid.  Gr.' 

g  216.   193  yat/wn.        714  drm  statt  <Ui%  und  664  de» 

statt  dem  werden  Schreibfehler  sein. 
4.  Die  im  alem.  beliebte  Dnppulang  von  (  nach  KSneo- 

Das  Kichtvorkouiiuen  solcher  Doppelung  nach  Un^ 

beweist,  duKs  die  Hiinilschnft   vor  dem    15.  Jh.  s»^ 

Stauden  sein  muss.  1.  (.-.  8  17S. 


■  elt.  Jk.  Ktlater,  V«n  d«m  SpiUI«  von  J^roaileau,  BtraMbvnr-  D"*"" 
UtioQ  I8B7. 
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Wir  finden  Btiino  wie  trtUn :  betu-n,  bald  gölte : 
gebotte,  bald  got£*  :  t/e&ou»,  bald  tatlar,  bald  vakr  u.  ».  w. 
B6  ist  das  eine  (  in  gotle*  durdietricbeu. 

5.  Abfidl  vini^  auslaatenden  r,  wenn  dassdbe  einem 
undiM^n  KoQsouanten  verbunden  ist.  iil5  tnlhaf:  tilg 
erftwcAa/.     1.  c.  §  177. 

6.  Antritt  ton  unccbtem  t,  besonders  an  die  Ploral- 
flexiunen  des  Zeitwortes,     t.  c.  §   178, 

7.  Die  nameutlicb  im  BtsUnsiscbeii  durcligefUhrteu  Er* 
weichnngcu  von tzad.    §  179.     303  däit  137t  drungen. 

8.  Dx-i  auisliuteiide  d,  das  im  14.  und  15.  Jb.  für  t  stark 
durcbbrichL     §  183. 
Die  Scbreibung  de  für  dat.     §  1^8. 

'  10.  Diu  itluDuuiniecbe  Xeigung  des  r  iu  /  Ubcrzugdieii, 
sowohl  in-  wie  auslautend.  §  194.  4.')3  kUdte,  651, 
926,  1239  nutritUicUn,  1037  tmrUUidu,  1171  uz:tlmlle, 
1241  parpuC 

'11.  Der  Ausfall  des  r  in  vitrit.  §  197.  1043  iv^  und 
Abfall  des  r  odvr  Toulo«wcrden  (lessclb<;u  atu  Wort- 
«nde  in  der  Bildung  und  Biegung  -er,  1 136  daninde. 
lä.  Die  Einschiebung  von  n,  eine  Nasalterung,  welche 
diß  äclireiber  dea  14.  .Tli.  genauer  aiid«ut«n.  §  301. 
4)1,  669,  747  teininc  und  Vvrbalilexioueii. 

13.  Die  im  Alem.  beliebte  Ausstoüaung  von  auslautendem 
N,  bes.  in  einsilbigen  Worten  uud  im  Intinitiv.  g  202. 
307  ile,  86  värr,  354  ttmU,  375  rtJit-;  535  (puilr,  930 
reine,  »86  niüAit.  lOÜl  i'nnwu«,  1295  f>er:e,  1308  giengf. 

14.  Ansstoss  Ton  inlautendem  n.  §  300.  848  o/etichent 
881  giegi-H, 

16.  fin  ctatt  tt.  §  204.  lllß  nrn. 

16.  Der  Abfall  der  aaslautenden  Teuuis  c.  §  210.  1311 
mani,  520  mjifitn,  b«sx>Dden  am  ersten  Teil  Yoa 
Zusammensetzungen.     ^80  riniptUchm, 

17.  Auslautendes  g  statt  e,  das  sich  besonders  in  etsässi- 
ftcheii  Scliritten  des  14.  Jh.  findet.  §  213.  633  pßg, 
743  ^;y;    744  grsvg,  908  manicvalttg,  950  dvrfduchlig. 
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18.  g  als  BildnngskoDsonant  in  St«11e  tod  j,  was  aller- 
dtngs  blosK  gnvphifiche  Bedeutung  bat.  §  SIS.  215 
fflr«ffmde,  216  Urr^tmilt,  891   Honor^ 

19.  Abfall  von  auskstenilem  ek  aia  ersten  Teil  ron  Z«- 
saninieiisetTnngen.     §  22ß.     752  b*Kt*taben. 

50.  A  aU  blosses  TrcnnuBgBzeicheu  zwi8cb«it  yokalen. 
§  232.     1210  «;>iArf«.. 

51.  Verfeinening  von  «4  za  A.  §  235,  83  dttrhaediudid»*. 
48  </«»■/.,  178  hobffezit,  1356  gewahH. 

SS.  Auch  Ijparoii  des  erst  in  dof  S.  Hülfl«  des  14.  Jk 
herrschend  werdenden  dt  fttr  Ji  in  Verbindungen, 
namentlich  mit  t.     147  angeaieht,  1098  mochlt. 

53.  Die  im  A)oni.  utigumein  beliebte  nasalierte  Form 
Üa  diese  im    I&.  Jb.  schon   -iMt   lautete,    haben 
einen  vcitercn  Beweis  für  die  frühe  Entstohuugsieit 
unserer  Hanilschrift,     g  342. 

54.  lluecbter  iäidrokal  in  der  2.  st>.  imp.  starker  Zeil> 
Wörter.     §  »49.     110  hze. 

36.  Indem  Ä  stets  neer,  neos,  «tren  schreibt,  zeigt  es, 
das8  es  im  Anfanf;  des  14,  Jh.  entstanden  ist 
WeinlL  31hd.  Gr.    §  4%. 


II.  im  Toballsmtis. 
1.  Das  Sträubt;»  dur  aleinnoniselien  Mundart  gegen  t\ta 

Umlaut.    §  10.     849  chaeitli^im. 
3,  a  ah  Beseichmmg  des  Brechungs  e.     1200  m^rkoii. 

3.  e  mr  (I.     §   17.     711,  874   i-mrir. 

4.  AusätossiiDg  und  Abwerfung  von  e,  §  18.  410  väu, 
81  z«,  83  milttvUeh,  611  atltweff,  1236  «Möcti. 

5.  Unterdrückung  des  «  In  /<e>.  §  Ift.  A],  181  fiiäp, 
23»,  249,  686  A&'JW  und  häuEge  BUaion  bei  o«-.  IIIS 

6.  Das  (larch  die  offene  Aussprache  von  Et  «ntsteliendc 
unechte  ■'.  §  SS.  §  115.  »06  tit'n/«.  1060  N^nltA 
1068  anhn'rt«. 
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Tausch  zwischen  i  und  u  (uiiecLtcr  Umlaut).     Ü96, 

9<I4   leir-Un,    1341»    -ClW«. 

7.  D«i-  irratiouali;  Laut  t  iu  Vur-,  Büdungs-  und  Bieguiigs- 
silbfiii.  g  23.  §  115.  Iä07  lu'mn,  1246  9wi,  912, 
1373  ffUmdtr,   1320  .V/'oeMi. 

8.  Die  bes.  im  Elässisclien  starke  Neigung  a  fUr  a  zu 
setzen.  %  85.  g  Uti.  375,  865  trorlwi,  43ä  «odl, 
lOäd  Hort,  sU-te  i/o. 

9.  o  rOr  «.     g  26.     26  fn»ni/c 

10.  6  ^T  t.    §117.     479  froetMde. 

11.  Der  Umlaut  des  c  >)  dringt  in  dvr  SL-breibuug  nur 
sehr  allmiililich  durcb.  §  27.  167  w/«m«  :  IßÖ  eront, 
Sfi6,  B37.    1034  tehotiau 

12.  Das  irratiouale  u  iu  äuffizeii.    §  30.     377  tuHuitub«. 

13.  Die  scbr  tDat)iiigfacben  SclirjftzeiclieD  fUr  das  um- 
gelaotete  h.    §  31. 

14.  «  ßir  «iL     §36.     238  >>fden,  270,  636  en, 

16.  y  für  langes  und  kurzes  t.  §  40.  677  tnassenife, 
1326  «y. 

16.  ö  Sinti  HO,  das  niLcb  dem  14.  Jb.  nicbt  mebr  vorkuuiiut. 
§  41.    270  aoHi. 

17.  Yerengung  von  im  zu  ».  die  sieb  im  Al«m.  am  um« 
(wiglicbüti-ii  vulbiebt  g  42.  437,  636,  986  »eheionh 
438  mwen,  1074  gehou-en,  1108  tirotM, 

18.  i*  nir  I.     §  63.      756  hü.  B4  '/nV. 

Vi.  oi   seit  di^ui   14.  Jli.   iicben   ö,  oi,  ort   bvtioM.     §  69. 
SO.  I  flir  ie.     §  itO  u.  I  40  b.     27  mUlüen. 
21.  a  fUr  o.     g  US.     1069  fri<ut. 

Vvr   mibeiitiiiimt«   Vokal   der  BiiduDguu  doroh  a 

bezeit.-lmet.     §   112.     793  olienan. 
88.  4)  Rlr  <i.     §  li4.     110  der  wnbe. 
28.  Uuecbt«S  «  für  o.      g    IIK.      1358  ^uhr. 
24.  )r  uud  i"i  für  h-k  bat  nohi  uur  graiihiscliv  Bedeutung. 

§    163.     142    M-fimrA,   166   wntcluf.   490   mmeben.   675 

trtrnfHriieliat,  9i0,  1374  K-nt/irr.    Ebenso  wotd  aucb  ur 

(Qr  trilr.     526  "rde,   1370  vr;,-. 
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B6.  Seit  dem  14.  -Tli.  verecliwmdrt  die  pdehnto  Form  — 
oTf..    %  255.    I  aehepfer.  468,  497  glocUiur,  988  fnirfffm. 

S6.  Im  Conj.  ist  dits  nicht  umgelautet«  moite  aletnanniacli 
noch  »ehr  häufig,    g  378.     140  uiohu, 

27.  Sg.  Noni.  Fem.  rfiV  statt  diu.    §  418. 

28.  »tfjit  Nebenform  ftlr  Mänt.    §  332.     1110. 
Wenn  anch  bei  «iuem  grosseo   Teile  der  ftufgi^fiibnen 

alemannischen  Eigentümlichkeit««  nicht  sicher  zu  erkennen  id 
ob  »ie  nicht  dem  in  Basel  schreibenden  K.  eigentümlich  sind. 
Ton  dem  festatoht,  dos«  er  dialektische  Formen  nicht  anhediog^ 
vermieden  hat,  so  können  doch  innige  mit  Bi«timmtheit  dem 
Schreiber  zugewiesen  werden.  So  ffodem  statt  padm.  cfr.  Änm. 
zu  193,  saffinmr  HtaXt  frjeniU,  da  es  aiiffriipriKye  reimt,  Iloitorf* 
statt  Htnim-j*,  da  CS  auf  fiittcrjf  reimt,  tiieip  »tntt  Mril-m,  cfr. 
Anm.  ra  61,  fffieJte  statt  geliehe,  cfr.  Haupt  zu  Eng.  'i'i%  htm 
statt  Aarf.  da  es  mit  darr  reimt,  ktwh  statt  mtm,  da  es  auf 
AteMwn  reimt. 

Znr  TöIIigen  OharakteriHierung  von  A  mJigen  noch 
Abweichungen  und  KigentElnilidikeitcn  folgen,  welche  kein 
speKiell  alemannischen  Chaniktor  au  flieh  tragen  odei  ak 
Schreibfehler  anzusehen  sind.  1S?4  roem  statt  rromm,  769 
nn^tipf  statt  nnffeliinp/.  401  mtitTir  statt  tKtrre«.  R6ä  iBffrfc 
statt  werden,  584  AwAcr  rtatt  Ao/wn  und  riolleicht  1 1 7  r'wi« 
fi<A«r  statt  inneclifhen,  2S7  Ijotidantia  statt  JjtatilaHa. 

*  fiir  rf  in  twc/  nnd  «e;;«i. 

Der  /  Ijaut  nur  einige  Male  tm*  r  and  r  in>d   in  /n 
/  bezeichnet,  sonst  stets  durch  r. 

Ein  scbarfer  Unterschied  zwischen  z  nnd  *  ist  mtSA. 
sogen.  Denn  obwohl  die  3.  p.  Sg.  praet.  rom  HUlfazd' 
stets  mi£  geschrieben  ist,  steht  wo»  im  K«inie  mit  jiaia»  80, 
das  doch  seinerseits  ebenfalls  an  anderer  St«lle  palai  p- 
Bcliricben  ist.  Kit  AnaDahme  von  fi7  steht  fUr  u  stets 
Tolle  Form  ato. 

Wenn  sich  938  »fitt  statt  *'<n  findet,  so  dürfte  dies  di 
*  '  *<!n  Schreiber  zufallen,  da  die  Diphthonguiening  dem  Elsa: 
fremd  ist.     Weinh.  Alem.  6r.     g   131. 


an^j 
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Alte  {tonstigen  Binzelbeiten  werden  sich  in  den  Vxriftiiten 
angemerkt  finden, 

L  ' 

^B  Bio  InnHbniclcor  Haiid«chrifl  wurde  zuerst  erwähnt  in 
Tffone'8  AnzeiRer  Bd.  8  (1839)  S.  217.  Sie  gehört  geRMiwärtig 
dem  Ferdinande  um  in  Innübruclt  unter  dem  Jübliothek^-eichen 
16.  0.  S  An.  Sio  ist  in  folio,  in  sirei  starken  Hol);ijeok«ln 
(•ehundeo,  Papier,  und  enthalt  anf  der  Innenseite  des  ersten 
Deckels  die  Aufschrift:  Buch  der  Togni  142.T  (='  A(«)kalyi>se). 
Sie  ist  in  2  Spalten  geschrieben,  die  Vene  ^md  nicht  abgesetzt; 
doch  die  AnfanKshuchstaben  der  Verse  sind  in  grossen  Lettern 
iiiid  rot  durchstrichen.  Dies  iitt  aber  t«ehr  unregelmUssig  und 
hätiJig  ganz  Tcrkehrt  geschehen.  Bisweilen  z.  B.  sind  die 
ersten  Buchstaben  in  der  Zeile  rot  durchstrichen,  ohne  dass 
der  Vers  mit  der  Zeile  beginnt.  Es  kommt  sogar  vor,  dass 
ein  mitton  im  Wort  stehender  Buchstabe  rot  durcbstrichon 
wird,  wenn  er  die  Zeile  beginnt.  Absätze  sind  nicht  gemacht. 
Die  Handschrift  enthält  238  Bliitter;  auf  S.  228—8:18  steht 
der  Alexius.  Gr  ist  augenscbeiulicb  spiiter  angeheftet,  aber, 
so  weit  ich  sehen  konnte,  von  derselben  Hand  geschrieben, 
wie  das  flbrige. 

Di-n  übrigen  Inhalt  der  Handschrift  gebe  ich  nach  den 
Ueberachriften  an: 

1.  Boch  der  Togni.  48  c  Von  der  WSrde  des  heiligen 
Sakramentes.  BOa  Von  der  Entstehung  des  edlen  Sakrameiiti>«. 
51  d  Warum  sich  Gott  selbst  opferte.  54b  Von  den  Zeichen 
nod  Wundem  des  Sakramente«.  &5c  Von  der  Kraft  des 
heiligen  Bluti^s  Jesu  Christi.  58a  Von  der  Vorbereitung  anm 
heiligen  Abendmalil.  60  c  Wie  und  wann  du  das  heilige 
Sakrament  empfangen  sollst.  64  d  Von  dem  Nutzen  des 
Sakramente«.  66  a  Hier  f&ngl  eine  andere  Materie  an  von 
dem  Sakrament,  die  der  elfte  Alte  nicht  in  seiner  Lehro  ein- 
begriffen bat  und  er7.ählt  von  den  6  Namen,  die  das  f^akra- 
ment  hat.  83  d  Hier  beginnt  wieder  die  Lehre  der  S4  Alten. 
Der  12.  lelirt  ron  nniwr  Frauen  Leben.  —  Diese  üebevw.\vT\ft. 
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bricbt  um  Eiidü  t>iu«r  Seite  [>l(>tzlich  ob,  so  doss  ein  odir 
niehreru  Blätter  zu  fehlen  sclicinen.  —  86  c  VoaMarik  Gebort 
und  ihrem  Namen.  68  b  Vmu  Maria  heiligem  Leben  im  Temptl 
Vic  Diu  >  Gcbtitu  uu^erer  liebfiti  Frauen.  92b  Vuu  Uana 
Vermäblung  und  ihrer  Empfaugois.  9Bc  Vum  Mitleid  vosar 
Frau  mit  ihrem  Sohn.  102c  Von  ihrer  Freude  Ober  im 
Aurer»lehiiiig.  104  d  Von  ihrem  heiligen  Leben  uach  ihns 
SübiR-s  UiuimulfaUrt.  llßb— 116d  Wits  die  24  Alten  Iclini 
und  ihre  AusRprUche.  ^26 ab  führt  er  die  Lehrer  und  MeisUr 
an,  w&lcho  ihm  bei  dieaem  Werk  buliUlflich  wareu.  Es  fol^ 
daun  persOulicho  Bcmerkuugcu  über  die  lULslrengetMJe  AibdL 

Die  ganze  Handschrift  ücbliesst  mit  fulgendeu  SStHft 
wobei  ich  die  von  Maanmann  vielfacli  verlesenen  und  Ini)sn^ 
staiideneii  Abkürzungen  gleich  auflüae: 

finitus  est  ist«  Über  per  me  fratrem  Jokannem  rilttr 
ordinis  miiiorum  (sc,  Iratrum)  terniinariii»  in  WinterÜar 
et  conveutuaÜH  äübaffhasieiiHtii  lutnu  domini  MCCOCXXV 
furia.  (|uurta  ante  oculi  etc. 

Et  memeiitote  met  pure  propter  deum  Amen  ett 

Die  Handschrift  ist  also  beschlossen  wurden  um  7.  MSn 
1425. 

Der  gütigen  Vermittelnng  des  Herrn  Direktor  der  SbaM- 
bnrger  UiiiversitÜt»-  und  Landesbibliothek  Gebeimnit  fianci 
verdanke  ich  es,  dass  mir  die  Bunutzuug  der  Handschrift  t* 
Strassburg  möglich  war. 

Einer  auaführlicheu  Darlegung  der  KigenlümtickkeitM 
dieser  Handnchrift  bedarf  es  nicht,  da  Abfassungszvit  onJ 
Ort  bekannt  sind.  Ich  gebe  daher  im  folgenden  uurkundit 
Hauptenicheinungen  an,  da  ich  den  Varianteuappantt 
uugebtihrlicli  vorgrössern  wollte. 

Es  findet  sich  »tatt  e  •'■,  ii,  statt  ei  ai,  statt  uo  li, 
o,  statt  (u  ü.  Auslautendes  c  ist  abgefallen  oder  ist,  vie  « 
sclieint,  bei  g  durch  einen  verlängernden  Sthcb  btseicfauet 
Für  /  steht  /,  fiir  t  u,  für  auslautendes  c  ff,  für  j»  A  und  d» 
UMigükobrU-,  für  l  it,  für  z  m,  «  und  »,  für  *  «cA,  tut  h  ^ 
und  (bu  umgekehrte,  f&r  r  L     Auch  Metathesis  des  r  kouwl 
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Vor.  n  bez.  m  ist  in  en,  em,  on.  an,  un  durch  ümcn  Strich 
über  dem  Vokal  bezeiclinet,  in  «n  biMwoilcii  '-  durch  dasselb« 
Zeichen  iib«r  n-  Für  -er  wird  die  Abkürzung  /  gebraucht. 
IAb  findet  sich  ferner  für  daz  dx,  für  wu  lee,  fllr  nü  nm,  für 
■«MT  wer,  für  «virvrw  uvirond,  für  jm"  my  '"•'  "i^  "'*'•  filf  A(rttui 
hrttint,  ftlr  immic  nu-n^r,  für  auGlautendos  -t^t  -cf,  für  ^/umA 
kütueh,  für  »iuf'ten  »ü»ftat. 


r 


s. 


Die  Sanier  Ilandachrift,  welche  ich  dank  der  Bmpfehlun; 
des  Herrn  Geheimmt  Barnck  und  der  Lieben^wUnligkrJt  Aix 
Bvrrn  Ptit«r  Beichtiger  Wis«juiuin  sn  Ort  und  Stello  eJiiHuhvn 
koDiitc,  ist  ebenfalls  in  fob'o.  Auf  dem  llüokcu  des  Einbandos 
trägt  sie  die  Zahl  240.  auf  dem  oberen  Deukel  die  AufsciiriH 
Sanier  M».  No-  S.  Auf  der  Innenseite  des  ersten  Deckels 
fiodeu  sich  folgende  Angaben:  „Eigentum  des  löbl.  Frauon- 
klostera  St.  Andreas  in  Sarnen,  bis  1015  in  Bngelberg.  273 
Blatter,  ferner  3  uafolücrtv  Blätt«r  nm  £iide:  Bruchstück  aus 
d«r  Pilatoslegende.  Auf  dem  hinteren  Deckel  aufgLtklebt: 
Do  har  nach  goschriben  ist  von  dem  fäsdritten  die  cristus 
dett  iu  siuom  lideii  von  eim  Eiim  andrß.     17.  j.  1888   P.  B. 

\9t-**    LetEtere  Buchstaben  bedeuteo  Pater  Beichtiger  Gotthold. 

^K     Angenblickticb  befindet  sich  S  mit   allen  übrigen    band- 

^ßiriftlicbou  Scbiilxvn  de»  Frauenklosters  der  Peuei-sicherheit 
wegen  wiederum  in  BngollK'rg. 

^P  Die  Hamlschrift  rührt  nach  den  Angaben  des  Alois  Lütolf, 
»elrhe  Pfeiffer  in  dt-r  Germania  Xll  -11  pubÜEiert  hat,  von 
Heinrich  Kramer,  Lehrmeister  in  Zürich,  her  und  ist  im  JnJirc 
1478  geschrieben  worden.  Woher  diese  Mitteilung  stammt, 
bftbe  ich  leider  nicht  ermitteln  kÜDnen.  S  besteht  aus  drei, 
besonders  foliierten  Teilen,  die  aber  alle  ton  derselben  Hand 
herzurühren  scheinen-  Der  Schreiber  bat  «icli  bei  der  Poliieruiig 
nehrerentale  versehen;  die  richtigen,  durch  die  ganze  Hand- 
schrift liurchj^ehenden  Zahlen  werde  ich  daher  in  arabischen 
itru    <!aneben    setzen.      Im    übrigen    ist  sie    ganz    «ie   J 
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angvle^  «{lultenweise,  AnfaDgabuchstaben  gross  and  rotd' 
striclteo,  Ver«e  nicht  abge«eUt. 

Sie  enUiiUt  in  der  enteu  Abteilung  LA'll  (68)  —  LXH 
(63)  fi  die  Legtinde  von  saat  Ällexius.  Dir  sonatiger  Inhalt  ist 
folgcuder:  I  Heilige  drei  Künige.  XVc  Bedäutang  der  Hwsfi. 
XVIII  b  daes«lbe  von  einem  ätUck  zum  andern.  XXIo  Lebon 
der  zwölf  Apostel  und  Joliannes  des  T&ufers.  XLVII  (49)c 
Maria  Magdalena.  LIIII  (55)  a  Sant  Martha.  LV  (ÖG)d 
Marina.  LVH  (58)  c  Allerius.  LXJl  (63)c  Sant  Katrin». 
LXVI(67)b  Sant  Barbara.  LXVII  (68)  b  Sant  Ottüiii. 
LXVn  (69)  d  Sant  Josen.  LXXU  (73)  a  Sant  OristoffeL 
LXXIITI  (7ö)a  Sant  Fridlinus.  LXX^nill  (79)b  Sant  Steffen. 
LSXVini  (79)d  Von  Weihnachten.  LXXXI  (81)  Epirtda 
und  Evangelien. 

Die  beiden  übrigen  Teile  enthalten   ebenfalls  noch  za 
reiche  Heiligengeschicliten. 

Eine   aosnilirltche  Auaeiiiandersotzung   der  Spracbe 
Schrift   von   S  ist   noch    weniger    niltig,    wie    bei  ,T,    da 
Charakter  unarerHaudechrift  genügend  aus  den  umfaugrcidiea 
EinschUben,  die  ich  wörtlich  übernommen  habe,  zu  erkeancn 
sein  wird. 

Icli  führe  daher  nur  einige  Hauptpunkte  an:  Auslaiitaadw 
e  fehlt  z.  B.  rojii,  wird,  gehott,  pfieg,  vxg  u.  s.  w. 

AusstoGH  eines  inlautenden  e  z.  B.  impd«,  kanncOe. 
geelagt,  ttj-te  u.  b.  W. 

Statt  e  erscheint  ^  £.  B.  mAtOtch,  Jrdmde,  statt  i  1.  y  i.  B 
iy,  t/antr,  ktystr.  2.  ie  z.  B.  iM^rÖM,  Statt  uo  i  Z.  B.  ncAfip^ 
rniV,  (rfi^,  statt  *u  ü  z.  B.  lutle«,  statt  ou  S  z.  B.  orh,  /tiwK, 
statt  f.u  &  z.  B.  /rJi/,  trj'riitd.  Es  findet  sich  st«ts  o.  nidl 
(11,  wie  bei  J. 

Was    den    KonsonauUsmus    betrifft,    so    wird    ;   wiei 
gegeben  durch  i  z.  ü.  räne»,   gros  und  tx  a.  B.  hrrtze-, 
und  M  X.  B.  ßi»te,  ffe/ieüa.    Für  *  (indet  »ich  ach  z.  B.  »i 
hgfWerde,  ic/.lap.  (Ür  teh  tfh  z.  B.  mdnUcA,  Pit  l  tl  z.  B.  jöÄI 
iroW,  für  I  </  z.  B.  i/mcA«,  kiitd,   ml.   für  rf  <  j.  B.  tiirren,  fiir 
l  U  t,  h.  jtaßas,  otffKMt^   AtfexiuM,  fdr  r  /  z,  B,  kUcI^  fttr  t 
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j'  z.  B.  pcrien,  lejyte,  ftlr  auaJaut«ii<les  p  l>  t,  h.  mit,  beleih, 
eertrrib,  für  e  ff  Z.  h.  ti-itri,  pß'ti/.  *«/i^,  {är  li  rh  i.  B,  /u>cfien, 
fffmaehi^,  für  »  hh  z.  B,  «vinH.  Etugeschobenea  "  z.  B.  utgneii. 
Metath«si8  von  r  k.  B.  ofcrwt,  fllr  r  rr  g.  B.  irkUrrtn.  -er  ab- 
gekürzt durch  '  z.  B.  teunJ',  iF,  tchwang'.  n  bciMiiclinet  durch 
einen  Strich  über  dem  Vokal  z.  ß.  wäre,  wr?,  »lO.  Voller 
Vokal  in  den  Endungen  z.  B.  dimot,  träan.  sdtünL  Femer 
die  ForineD  tro,  iren,  \n«n.     JKUr  daz  dz,  filr  tciu  uv. 


Verhältnis  der  drei  Handschriften. 

Als  böchstvfafirscht'inlich  ist  wohl  anzuoebmoo,  da«s  all« 
drei  HandschriFteo  auf  eine  gemeinsame  A'orlage  zurückj^eheii. 
Das  beweiBeD  sowohl  die  allen  drei  gemeinsamen  Fehler,  als 
auch  das  wiederholt  sich  findende  völlige  Äusciuaudi^rgehen 
an  denselben  Stellen.  Ich  verweise  einerseits  auf  die  Varianten 
zu  107.  240.  770.  SSI.  1013..  audererseit»  auf  die  Loearten 
ju  74.  2lö.  239.  241.  268.  674.  7t>4.  919.  1120. 

Dass  die  verlorene  Strassburger  Handschrift,  wie  man 
leicht  genoigt  sein  kSout«  anzunehmen,  diese  gemeinsame 
Vorlage  nicht  gt-wcaen  JHt,  ergebon  73.  74.,  die  in  ihrer  liicken- 
and  fehlerhaften  Gestalt  durch  Ä  und  Oberlin  gleichmäsdg 
Bberliefert  sind.     Die  weitere  Unteraucliuiig   nach  einer  Ver« 

aiidtscliAfl  zweier  Hamlüclirifton  unter  einander  ergab  eiu 
'negatives  Besultat.  Wohl  &nden  sich  zwischen  .1  und  S  viel- 
fache Deboreinstinimangen  in  fehlerliallen  Stellen.  Docli 
lassen  sich  diese  zum  grössLen  Teil  tu»  dem  Umstände  er* 
kli&reo,  data  beide  Haudscliriften  ungefähr  zur  gleichen  Zeit 
und  in  derselben  Landschaft  entstanden  &ind.  Aber  aucli  auf 
Fehler  wie  67.  7I>.  84.  168.  171.  174.  176.  184.  S04.  218. 
2^5.  3.16.  386.  398.  447.  457.  493.  521.  627.  567.  671.  623. 
687.  640.  686.  758.  812.  835.  880.  912.  989.  1064.  1100. 
lUO.  1202.  12S8.  1380.  konnten  «wei  Sclireiber  unabhängig 
von  einander  gelaugen.    Alit  abitolulvr  Bestimmtheit  ist  hier 

.tai^emüw  allerdings  nichts  zu  cutscticideu. 


BeiKtjndü 
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Mach  wenif^er  darf  man  aue  den  UeboreinstimninDgen  Ton 
A  und  J  (606,  1010,  t3R7)  oder  A  und  S  (608,  992,  1910) 
irgend  wi-ichc  ScblUssc  zicticu. 

Wollte  jenuind  aus  den  J  und  3  gemeinsttnieii  SteUM 
auf  ein  nSht-res  Verhältnis  beider  Handat-hriften  achliesseo. 
80  köuiile  man  ihn  auf  die  suletst  angoriliirtcn  Verno  vtM-«-eiaeg, 
aus  denen  mxn  mit  ebenso  gutem  Becbte  eine  Vcrwandtscliafl 
von  A  iiud  J  bz.  A  nnd  H  hericiton  könnte. 

Wir  hätten  es  deinuiich,  wonn  unsere  Annahmen  richtij 
Bind,  mit  drei  ron  einander  unabhängigen  Quellen  zu  tliua. 

Der  Wert  durHandachriften  ist  ein  durchaus  vut- 
schiedener.  Schon  a  priori  kanu  man  annehmen,  daas  A  nus 
den  besten  Text  Itofurt.  Eh  Ut,  wie  geiteigt,  diu  getrcoe 
Wiedergabe  einer  bald  nach  der  Abfassungszeit  des  Gcdichle* 
entstundenen  Haiidschrifl.  Es  gehörte  ferner  A  der  Bibliolliek 
de^  Jolianniterordens  an,  der  nach  am  Cntätehuiig»orte  dei 
Alezius,  in  Base),  eine  Niederlassung  hatte.  Die  Sehreib«r 
von  J  und  S  dagegen  haben  den  Text  nicht  nur  in  SpracEt- 
formen  und  Auadruck^weisen  ihrt^r  ^eit  umgesetzt,  goadero 
sie  haben  ihn  auch  durch  wJllIcUrlicho  Auslnssangen  nsil 
Hinzu tti^ineen  entstellt.  Davon  winl  sich  ein  jeder  bei 
Diircbaicht  der  Varianten  so  leicht  und  schnell  Ubeneimeii. 
das»  mir  ein  niiheres  Eingehen  darauf  nnd  ein  Beir«i«ftgliGb 
erspart  blirihen  kann. 

Haupt  nunnt  die  lunsbrucker  Handschrift  «iue  spftte  nnd 
aebr  schlechte,  Pfeiffer  sagt  von  der  Sarner,  das»  sie  an  Watt 
noch  unter  J  stehe. 

So  versteht  c«  sich  denn  von  selbst,  dass  ich  dem' 
Hanpt  bei  seinor  Ausgabe  hofolgten  Prinzip  treu  bleib«,  i. 
daaü  ich  von  Ä  nur  unter  bestimmten  GrUnden  abweicJie. 

Quellen. 

Was  die  sehr  verwickelte  Untersuchung  nach  der  Ent- 
stehung   der   Alexinslcgende    und    der   VenraudtAchafl  der 
aen    öediohte    untereinander    anbelangt i     so     verweise 
Itir   auf  die    eingehenden   Brörtemngen    von    Haiarioh. 
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Soliii«cgun8,  die  roratuihaftv  Dichluag  der  AK-jiiuBlcgi-ude  in 
Sludern  Laoguage  I^ot«s  No.  5  Msy,  Xo.  G  .luiic  1M8B.  Max 
Fri«dricb  Blau.  Zur  Älexitj9leg«ii(Ie,  Wit;ii,  D'»^  188ä.  Amisud» 
La  Ugand«  syrttqiie  d«  «.  A.  iu  Ec  des  Haut.  Et.  79 
faec,  188H.  (cfr,  GrundrlsB  der  rom.  Phil.  hreg.  r.  Gröber, 
II.   Band,   1.  Abteilung,  S.  4-i'i,  Aum.  9.) 

Für  iiiiM.Tti  Zweck  geiiugl  v«  fostzusldlcii,  da««  K  aU 
Vurlitgu  die  von  duu  DoUundistvo  aufgenouiDioEiv  Lc-guDdu 
beiiutzt,  welcbe  Mas^manu  iu  Heint-r  Ausffabe  unter  13  3. 
167  — 171  abdruckt,  und  xwar  folgt  ilir  unser  I)icht«r  so  genau, 
duM  nijin  »fin  Werk  viue  po»UscliB  Uubcrtniguitg  dur  tat. 
Prosa  DeDuen  kaon.  E»  gebiiit  somit  unser  Ucdiclit  derjenigen 
Grappe  an,  welche  auf  die  kiicblicltu  Süitti  der  Sage  ibr 
Hnuitt^oiricbt  legt.  ^Veite^c  Aust)ibniiig  der  Ge^tiräcbe, 
Di'bertraguiig  tiulii'ckter  Kvdvu  iii  dirt-ktc.  Ausmalung  dttr 
Luiden  de>  Alexius,  von  denen  die  durch  die  ICuechle  im 
eigenen  Hause  vrlitlene  Schmach  dva  Heiligen  bv»oiidoruu 
Eindruck  auf  K.  gvinaobt  sa  Imbou  8ch«int,  das  »iud  die 
Hauptunterschiedc!  unsere»  mittelbochdeutaclieu  Gedichtes  vou 
der  durcii  die  KotUmdi^ten  in  de»  Acta  Sanctonini  Über* 
linfurtvn  lalcinibcben  Fuesuug. 

In  die  sog.  „bräutliche"  Gruppe,  in  der  die  Braut  die 
liau])trv)lle  neben  Alcxiu»  spielt,  lehren  un»  die  von  S  ge- 
BUkclit«»  Zu^itse.     Diesu  eutliullcn  uümlicii  folgendes: 

1.  nach  114:  Gebetder  Mutter  um  du  Kiuil  und  Opferung 
von  Rinder&gnren. 

)i.  iiacb  12:^:  Geburt  des  Kindes,  Taufe,  Erziehung  durch 
eine  Amme,  die  selbst  sehr  geehrt  wird,  Ui-raiiwacliHCD  d«s 
Alexius. 

3.  nach  179:  FestKubereittiugen,  denen  Alexius  beiwnlmt. 

4.  nach  !f30:  In  der  Uocbneit^uaclit  rat  Alexius  aeiuer 
Braut  ewige  Keuschheit  an  und  gieht  ilir  Lehren,  wie  ai«  sich 
Bonerlich  zu  betragen  hnbe,  warnt  sit'  vor  den  sieben  Hanpt- 
Bünden  und  zÜlilt  alle  zehn  Gebote  auf,  worauf  dann  ron  der 
Braut  die  uiohl  uuberechtigtu  Einwendung  erfolgt:  So  ihr  eis 
Frediger  sein  wollt,  bittet  ihr  mich  ruhig  meinem  Vat«c  a\tA 
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meiner  Mutl«r  l«SBcn  sollen.    Jedoch  nnbeirrt  redet  Ales 
weiter:    Wie   die   Kcrzu   uied(^rbrciint,    so   milssoit    nucli 
vorgehen.     Folgst  du  aber  meiDem  Itat,    so  wirst  du  einst 
nicht  dem  Teufel  verfallen,  sondern  da»  ewige  Loben  erlangen. 
Biesen  ilberzougt'udi-n  Worten  vurBchlicsst  sich  dvnn  auch  da* 
Miidchen  nicht.     Zum  Abschied  steckt  sie  ihm  ciaen 
den  Finger. 

5.  nach  336:    ein  Öetwt,   in  dem   er  Vater,  M«ttp»7 
Braut  und  die  ganze  Christenheit  Uott  befiehlt. 

ß.  nanh  1290:  die  Braut  findet  an  dem  Leichnam  des 
Heiligen  den  ton  ihr  geschenkten  King.  Seine  Hand  öffiiet 
sich  von  selbst  und  UberliUst  ihr  den  Ring. 

In  welch  uiiglaublicli  uacldUssiger  Weise  diese  Hinzu- 
fUgungen  geroaclit  sind,  möge  nur  ein  Keispiel  zeigen.  S» 
stehen  folgende  SStzo  unmittelbar  hintereinander:  Qott  er- 
freute sie,  indem  er  ihnen  ein  Kind  schenkte.  Das  war  eiW 
und  fein;  denn  sie  liatten  es  Ton  Gott  selbst  erbeten.  Die 
edle  Frau  ward  eines  Sohtics  schwanger.  Dumber  wnrdw 
sio  sehr  froh.     Sie  urhielten  einen  schönen  Sohn. 

Diese  zusammenhangslos  eingefügten  Sätze  sollten  n  der 
Annahme  berechtigen,  dass  sio  «tis  einem  andern  tiediclil« 
berüber^cnommen  wfiren.  Doch  habe  ich  in  keinem  der  tob 
Massmann  abgedruckten  Gedichte  Anklänge  an  die  von  S 
gegebenen  Zusätze  finden  können.  Ob  diesen  sonst  eine 
schriftliche  Quelle  zu  Grunde  liegt  oder  oh  sie  mündlidier 
UeberliefcninK  zu  verdanken  sind,  konnte  ich  bei  der  groBsen 
Ausbreitung,  welche  die  Sage  gefunden  hat,  nicht  fe«t«tvlleii. 
Welclieii  tiefen  Kiudruck  die  unsenn  GoMhmtck  woniger  m- 
sagende  Erz&hluug  hervorzurufen  im  Stande  war,  zeigen  nos 
Goetbe's  Briefe  aus  der  Schweiz  (Münster,  den  H.  Not.  1771t), 
wo  die  Legende  unseres  Heiligen  auf  Grund  eines  Buch« 
TOD  Martin  von  Cooliom  rerbrcitet  war. 

Auch  Gber  die  Entstehung  einiger  Aenderungeu  der  Sage_ 
war  mir  nicht  möglich  etwas  sicheres  festzustellen. 

So  habe  ich  in  keinem  der  bei  Miti^^imiiun   nbgedruck 

ehte  eine»  ühulich«)  Widerspruch  der  Braut  gegen 
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Aaflfordeningen  des  Alexius  «rwätmt  fcefuudou.  Ebenso  giebt 
Kbentll  Aloxius  der  Braut  den  Hin^  niclit  umgeketirt,  wiu 
hier  bei  S. 

Entsteh  ungfizeit  des  Gedichtes. 

Wenden  wir  uns  dar  Frage  nach  der  EntstehunRSzeit  de« 
Konrftdischen  Gedichtes  zu,  so  hiit  bierzu  bereits  Fr.  Pfuiffer, 
Qomi.  ^11  3.  S6  die  Behauptung  ausgeaprochen,  dass  es 
ohne  Zweifel  vor  den  Partonopier  fällt  und  aU  K.'a  frühstes 
in  Basel  ontetandeuus  Gedicht  zu  betraclitcii  ist,  Dieses 
uöcbt«  ich  dnreli  folgende  Erwägungen  unterstützen. 

Wie  die  Worte  ttimt-tr  kmfä,  mit  denen  sich  Hnrlmfiiiil 
im  Grec  boxeiobiiet,  xur  Annahme  einer  frühen  Entstebungs- 
teit  die«e«  Gedicbtes  gefiilirt  haben,  bentcbtigt  uos  V.  1395 
zo  demselben  Scbluss.  Der  Alexiu»  hat  mit  keinem  andern 
Gedichte  K.'it  so  viele  enge  Zueammcustimniungen  wie  mit 
dem  Partonopi«r.  Ich  verweise  auf  die  Anm.  zu  18.  58.  64. 
107.  124.  138.  148.  ISI.  161.  16».  176.  178.  198.  203.  S&S. 
297.  351.  39.^.  477.  479.  580.  605.  752.  806.  858.  1033. 
1047.  lliO.  1125.  1174.  1238.  1288.  Bei  einem  ho  wenig 
omfangrejchen  Gedicht,  wie  die  Herzmähre,  glaube  ich,  dasti 
aucli  so  wenige  Stellen,  wie  ich  sie  su  932.  344.  376.  393. 
786.  notiert  liabe,  für  ein«  zeitliche  Kacbbarschaft  bewei»- 
kräftig  aetn  fcöunten.  Doch  kSnnte  entgegen  der  Ansicht  von 
Pfeiffer,  welcher  die  HerxmJlhre  in  die  Strassbniger  Zeit  setzt, 
diu  Krwäbniing  der  trauernden  TurUsltaube  in  der  Herzmähre 
imd  im  AU-xius  für  eine  spätere  Abfasanngazeit  de»  er»tercn 
Gedichtes  sprecbeu.  Denn  in  der  lat.  Quelle  sam  Alcxius, 
wtur  K.  diese  Erzählung  gegeben  und,  w«iin  auch  bei  der  weiten 
Verbrcitong  dieser  Sage  im  ZkUttelalter  anzunehmen  ist,  das» 
tie  onsenn  Dichter  hcIiou  vorher  bekannt  war,  so  wird  aie 
ibm  doch  die  AlexiuS'Legende  wieder  in  das  Gedächtnis  zii> 
r&ckgerofen  haben. 

So  mischte  ich  denn  die  Vermutung  ausbrechen,  dass  die 
HerzmUhre  unmittelbar  nach  dem  AU-xius,  also  in  Basel,  und 
nicht  in  Strassburg,  entstanden  ist. 
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Die  jetzt  m  drei  BüDi]eii  vorlie^eiidc  neu«  Awsgabe 
Urkunden  aus  der  Stadt  Basel,  die  Zeit  bis  1300  umfaaseii^ 
welche  xu  erneuter  eiDgeheader  UutersuclmDg  der  Vi>d  K.  is 
seineu  WiTken  i-rwSliiiteii  Kamen  Basler  Bürger  aaffordrrt 
konnte  ftu-  die  2^llwfttiuunuiig  tuiscres  Uedicbt«s  keinen  An- 
haltspunkt liefern. 

Heinrich  Iseulin  war  procnrator  des  Basler  Spitatt, 
Johanne!)  stiimmlv  ans  Berinviswilo,  t-inem  in  Sulotbuni  «.  «. 
Laufen  liegenden  und  aam  Kloster  Beinwil  gebohgeii  Ol 
Er  wird  frater  genaust  (IIL  Urk.  187).  Beide  waren  an- 
gesehen lind  reich  beg&tert;  ihre  Besitzungen  stiessen  m 
Teil  nnoiuaudcr. 

Isenlin  tritt  zum  ersten  Mal  iu  einer  Urkunde  von  ]9ÖS 
auf,  Johannes  wird  zuerst  im  Jalire  Iä73  erwähnt.  Beiöt 
haben  K.  überlebt  und  liefert  dtnltalb  ihre  Krwähnung  fir 
UUIM.TD  Zweck  kein  Material. 


II. 


Oot,  sclicitftT  Ub«i-  alliu  diDC, 
Sit  der  vrisliutt  urspriuc 
von  dir  vUuzet  uode  gät, 
sA  \&  mir  diuer  helfe  rät 
zao  vliczvii  uud  die  sinuc  alclit, 
duz  icli  gepTiae  diiioo  koeht 
und  ich  des  leben  liie  gesage 
der  alsü  l&ler  «ine  tagv 
in  diuie  dictut«  wart  getüilii'u. 
10.  stn  lop  duru«htecl!c!ie  eiibreheo 
miioz  von  wären  scluiik'ii. 
er  h£t  niicb  diuou  liuldeu 
geworben  alsA  vaate 
daz  in  dor  Ctüu  ghuto 
«in  namo  soX  ei-schioen. 
da  Tou  HÖ  ]k  mir  dEiteii 
wbeii  rät  xe  helfe  koiiieu, 
«6  dus  Hin  lebon  fix  genomeii, 
äax  in  latiiie  Btät  gescbribeu, 
werde  in  tiusch  von  mir  getribeo 
«US  bv^cht^'idi'iiiicheu  uu 
das  du  von  gcjirtset  du 

t  CtbsrMlinft:  HJc  nach  *t*t  f^eiobriben  von  muco  Aluio  kao 
itSm)  trtnch  durch  fot  tu  net  du  li»ot  vndo  ua  lat  m  hcrKCD 
k  mag  nt  gvbeiwroB  gT0«a)ic1i«  an  lol«»  ran  an  Lip. 
^M  IbUt  8.  S.  aid  da*  da*  d.  w.  J.  4.  IK«  J.  S.  ab  A  0.  10. 
IdarUobtekbcUa  «npft-k-h^»  J.  OSn  A  O.  lä.  al*  A  0.  U.  w»t 
p  0  {Adb.:  lose  du).  tS.  ao  nuz  sin  k-lie  A.  k>  wu  aiu  leheu 
I  läse  du)  0.  Du  icb  J.  IKP.  svo  tu«  A.  xto  tviw  O.  Mdt  J. 
A  0.  bMcliBidi-cIicb  J. 


S6 


werden  mOezest  und  oacli  er. 
Kiu  liöhor  nanie  was  dii  her 

S6.  aö  rremdu  guaogcu  liuteii. 
na  wil  ich  in  botiuten 
UDdc  eaUlieien  die  g«tiU 
die  der  vi)  «nldeii  riclie  hüt 
beRangen  ftf  der  erden, 

80.  dnrch  dnz  gebezzert  werden 
müg  etesvrer  von  stiier  tngent. 
wan  Hwer  daz  leben  sfner  jngent 
durchneht^cUclie  merket, 
der  mnc  ilA  von  gi'Sterket 

35.  an  gnoter  sacho  wenien  bie- 
der sfeldenriche  lebete  ie, 
macht  auder  Hute  sieldenhail. 
er  gmp  in  edel  bUcbaft 
und  ein  hö  nUtzez  bilde 

40.  daz  in  diu  sQnde  wilde 
wart  von  galt*«  leni. 
d&  Yon  bab  ich  ru  sSre 
minen  niuot  geleit  daran 
daz  irh  gcmage  von  einem  man 

45,  der  liiute  gar  ein  heiiic  leben, 
durch  claz  sto  tugent  müeee  geben 
den  Unten  h6he  siclikeit, 
den  bie  stn  leben  wirt  geseit 


83.  Haupt  rülsclilii'li  roiiKvat  obii«  Vkriant«nuiE&bo.  SB.  n  Mouk 
gb&g-  tleu  1.  J.  rromdi.-  A  0.  36.  vob  A  0.  Heb  J  (vod  Bmupt  nl^ 
imgegelMn).  S8.  «eldenriobc  A  0.  laldriobo  J.  89.  ord«  O  A.  80l  wn^ 
A.  O.  gchetmt  J.  Sl.  mrK*  «tcwM  A.  mriso  Atiwfir  O.  Sft.  Dnrok 
i)itt«lt)io!ic:ii  J.  3&.  fehlt  J.  «Mihoii  A  O.  39.  d«r  leldea  rtoliu  lobet* 
io  A  0.  Des  ■Aldenricbnci  bbn  jp:  c^bmirt  nn  dr  jlli;Uii  nie  J.  8T.  nad 
A  0  J.  mAiitp  A  O.  RütilmcbafTt.  J.  43.  da  von  m  bab  i.  d.  «■  A  (^ 
4a.  8«lot  J.  M.  V.  i.  lieh  imge  J.  4K.  D.  büt  g.  üd  nlig  Mb  J. 
48.  Dem  ds  Bin  tngM  hSt  ^bn  J,  (Huipt  ftiMbliati  ils]  d%  hat]  bört>- 
'9.  Deu  d«D  d*  I.  J. 


Du  LoboB  dci  1i«ili|[on  AlnxiuB. 


it 


Dod  dai:  lob«ltche  (iinc, 
60.  wie  der  kiUKchu  Jiiiigcliiic 
beleip  der  lioubct«iinden  vri. 
swer  na  s6  reines  muotes  »i 
du  er  mit  willen  htere  itagen 
daa  wiioder  siiics  k^bülftgen, 
65.  der  sol  mit  Tlize  bieten  ber 
stD  ören  und  des  berxen  ger. 


Ze  Röme  ein  edel  herre  was 

der  ia  810  reincz  Iierxe  las 

miltu  und  ganzv  (.'rb<.Tniel<eit. 
60.  grö«  wunder  was  öf  in  gideit 

rtchtuomes  unde  wirde. 

sin  muöt  und  nl  »!ii  girde 

ror  schänden  lütitr  würen. 

CT  dient«  in  siuen  jArcn 
65.  mit  vUe«  dem  vU  worden  gote 

und  wolte  gerne  aim«  geböte 

wesen  iemer  undert&n. 

er  was  genant  EufÖnmu 

und  wielt  getriuweä  muotes. 
70.  ril  £ren  unde  giiotes 

het  er  in  sinor  k6ken  pllegc. 

weiz  got,  im  dienten  alle  wege 


■40.  loblich  J.  tl.  bkip  A  0.  BeUib  <loa  hdbt  Bllnd«ii  fri  J.  S8l 
r  RTii  ■!.  UobriDchrifl  Vdci  K:   Dias   int  diu   le([CDd   von   mat   kllRxiu«. 

Dm  er  lin«  lobta««»  J.  57.  uii  edler  h're  inu  J.  (vnn  fltiapt  nicht 
(Maerlil).  In  3  roter  luitinle.  tuu  S.  69.  unncM  crbannHc;k»!t  J. 
ww  bamüieronkeit  8.  W-  Aiu  n.  J.  Orot  wuod'  hat  gott  an  in  g»- 
t  S.  Ql.  von  h«htt1in  uiul  rna  wird  S.  6S.  vnd  rio  begird«  J  9- 
^U  tch.  I.  iakr«Dd  J.  g&r  L  w&rent  S.  IM.  Itn  A  0.  di«not  S,  SS. 
P.  d«in  KlliDUL-litiKi-  K*^'  S.  06.  ttoeo  g«l!'>tt  J.  vn<)  wi  och  siuem 
wlt  S.  87.  Alli!  lit  u.  S.  08.  gehunen  (Hnupl  fainhlich:  gchaiAeD) 
kaaon  J.  fFnicmpt  ä.  W.  m%*  8.  «r  Überl.  Uluw.  70.  vod  vil  g.  9. 
-79.  fehlem  A  0.    71  hatU  8.    79.  diente  hU  m^g-  J.  weii  got  rehll, 

dienot«Ti  öch  all«   (nicht  alkr,  wio  IfriSor  hat)  weg  S. 


Sg  Ebnuyailii 

driu  tfisßiit  vruuwou  utid  OucJi  man 
dici  ptVlIe  und  aiden  truogeu  un 

76.  bl  den  svlbvn  järeo 
und  iinibcgürl^t  wärun 
mit  riehen  borteu  guldin. 
er  muonto  tiep  dem  keiser  &in, 
wau  er  in  sinvm  palfts 

80.  der  oberste  und  der  beste  wus 
des  er  d»  bf  der  z!te  vielt. 
sId  häs  er  milt«<:l!c)io  Kielt 
ntch  der  «.Iren  sdirift«  sage, 
dri  ti^clie  wurden  all«  tage 

8&.  beri'it  den  ivrmen  dinne. 
die  irikren  fjAtes  minne 
trooc  Hin  tugentrtcher  Up. 
ouch  hwte  er  ein  vil  sfclic  wip, 
diu  was  Agleis  gebeixen 

90.  und  kimde  in  wol  gereizen 

ü{  milton  uudc  Qf  bfilicn  muot; 
si  was  liatsmlic  unde  ^ot, 
beschoideo  und  rerwizzen. 
ir  tage  »i  veralizteu 


7ft.  oncb  fohlt  S.  ~4.  iifullcir  vun  tid«  tmoo  er  an  Atir  tdba  |t- 
truve  man  A  O.  Die  Iialtet  iiurpur  rTi  «jdn  aa  J.  Di«  aemlt  vB  Mte 
•n  trftgont  S.  76.  TrlnjuBii  bi  den  j,  J.  liy  ilcp  i«re  S.  7«.  Tmb  ffsrt 
«ar«ad  J.  rm  gugürltt  wnrü  S.  77.  Uil  liJeu  portfi  g.  J.  78.  «in  fditt 
J.  niceate  A  0.  79.  w.  er  «iucn  p.  A  0.  BO.  u.  d.  UebMt«  (libcste  0) 
w.  A  O.  obrom  J.  81.  Um  er  do  bi  den  zitu  will  J.  do  bj-  dos  ritten  9. 
es.  wirdeukliubaD  H.  83.  ecu^rift  J.  RMchriflc  Mm  ^  M-  wird«  A  0, 
Die  Uioli  wirdn  nll  tage  S.  Dm  diMhe  «HTCot  bIIc  Uig  A.  S6.  Benil 
den  «mS  kiodcin  J.  ilar  iane  S.  M.  wur«  A  0.  Die  da  nrit  gnttw 
mm«r  J.  87.  luot  A  O.  tagetliaffil'  J.  minnankticlwr  S.  88.  vd  r«bK  & 
bett«  A  0.  bott  J.  balt  8.  89.  agle»  J.  90.  knnt  A  0.  buud  J.  Dm 
Itoiid  i.  w.  grJieiue  S.  SI.  vud  rainä  J.  Vff  inill«  vnd  olT  bumboroaktit 
gut  S.  92,  Inttellc  A.  Ivitxelic  0.  Tod  roiuei  milt  S.  M.  gvwiwMi  & 
"■    J.  t.  h«tt  1,  V.  J. 


97 


Du  L^wn  dn  liciliircn  Alexiui. 
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95.  Let  in  ganzer  rpiurkeit, 
wando  ir  herze  was  geleit 
an  got  TJI  hart«  n^i-v. 
in  bei(l«ii  gnot  uiid  «ro 
was  gegeben  unO  beschert. 

100.  ifedoch  li«t  iii  vrctido  erwert, 
daz  «i  würoii  im«  kiiit. 
diu  riclier  Hute  wunne  sint 
tuide  ir  spil  üf  erden  hie. 
duz  r«ino  wip  enliint«  nie 

105.  SUD  noch  tohterlin  gvtrageii. 
du  liörtL'  man  si  beide  klagen 
dicke  sander  »Uen  »pot. 
si  gab«»  duroh  den  werden  got 
alniuusen  rÜicb  allu  stunt. 

110.  dar  nmbe  das  in  würde  knnt 
Ton  (itiiie  trüst«  ein  kinddiii 
dax  noub  ein  i-rbe  solte  Hin 
der  höben  gUlte  nianicvalt 
der  wunder  wai<  in  ir  gewalt. 

115.  Nu  wolto  si  des  got  gunt-ru 
dos  ir  gcmüete  kundv  gern 
gar  innedichen  zaller  zU. 
er  liez  ir  edel  hene  stt 


9S.  betten  A  0.  (ftr  jn  r&Iner  itatikitli:  J.  hatten  S.  0ö.  Wo  .T. 
W^nu  S.  villi  A  0.  97.  an«  gott  tiil  liurt  \&  «(•tu  S.  96,  Ir  b&idn  J. 
ng.  gtt>a  S.  100.  hctte  h.  ilz  früd  J.  liatle  inm  dx  ttö<X  S.  108.  Iät«ii  ä. 
108.  TfT  erile  J  (von  Baupl  nichl  sagi-mtrlit).  lOi.  Du  wip  enhetUi 
noch  nie  J,  106.  bort  J.  Vt  wnr*n(  jrw  htrowii  grotw  ckHfi  S.  107.  ilv 
(dii  0)  xwei  (undtr  «nc  ipot  A  O.  INkke  *.  «Ue  ip.  J.  Du  dv  hatlS 
ri  gTOWr  noit  S.  tOS.  iv  A.  riobcn  A  0.  Vnd  ^b«nt  fraise  nllroSion 
darch  gott  8.  109.  Bülicb  nlmilicn  n.  i.  ,T.  Alte  rit  vnd  allo  itund  S. 
tlO.  der  iimbe  Uxc  in  «rnlrn  k.  A  O.  t>amin  S.  Itl.  «inctn  J  S  (vnn 
Haupt  niolit  angemerkt).  1 14.  Dut  wunnnh  w«  in  jr  g«K«It  J.  Telilt  S. 
a  tehfcbt  IS  V«rM)  «in,  cfr.  Arim.  1 16.  gol  do*  ^.  3.  Ilfl.  Da«  jr  mAt  J. 
Ib  8  ntapr  Altntii,  Ih  ir  ^mStt«  toti  Ga  waa  tgvd  S.  117.  iniiectictier 
xoo  A  O.  AU  ünnklicli  ze  J.  Alio  wunSuklich  xe  %. 


I 


80 


Hi-nc3tyuln 


ervrßuwet  worden  und«  ir  leben. 
ISO.  in  wart  ein  scliu?Lt'r  suii  gegvlHii 

von  gotea  helfe  sä  zeliiuit; 

der  waH  ÄJcxiu«  genant 

and  liet  vU  scbtere  au  sich  gcnoinen 

den  riclien  und  den  höhen  rromen 
1S6.  dAK  i^r  bcguiidc  niinnon 

mit  herzen  unil  mit  diuieii 

den  wären  got  für  alliu  dinc. 

er  wart  ein  sajlic  jnnf^elinc 

uu  Übe  und  un  gebjire. 
130.  der  edel  und  der  kläre 

2U0  der  sclmole  wart  geleit 

und  luete  in  slner  kintlieit 

«upfaiigen  schiere  die  veruunKt 

daz  er  Ton  gotelicher  kunst 
135.  w«rt  vil  uiiiUHtcn  vdse. 

mit  lobelichem  prise 

gezieret  stuant  sin  reiniu  jugent. 

er  wart  ein  Spiegel  rtcher  t«tgent 

oad  aller  irvu  bluouic. 
\4ß.  VU"  möllte  albie  mit  niomv 

durchgründen  oucb  stn  faöbez  leben? 

im  hxte  got  den  wünsch  gegeben 

fl«  ijrwelter  dinge. 

dem  werden  jungelinge 


119.  vertlen]  wurd  oder  wui)  J.  (tou  Hkupt  nkbt 
lao.  gi'bn  J.  waiiu  ifi  K-liier  wftrl  £«1>eii  S.  ISl.  vü  tintr  bclS»  k 
Eehftnd  J.  von  ainciu  tivHt  «in  kinil«Uo  S.  lÜS.  feUt  ä,  S  »cbieMS 
Vorsv  da  nmob  ISI.  123.  124  uiDseelelll  A  O.  ISB.  bct  n-  n]  «dt.  AO 
vnd  hcUo  ui  »ich  g.  J.  vud  hatt  an  aidt  g.  S,  125.  Dx  or  d*  bcfoidl 
m.  S.  19».  wt  a.  U*.  g<hir.lv  J.  IV»— 152  khU  S.  180.  »ori*  i- 
131.  Rt^li-rt  J.  182.  hi-Ue  A  0.  brtt  J.  188.  Miliien)  fehlt,  vcrnioft  X 
134.  gulliulier  A  O.  ((ijtlich'  kunit  J  (iiicbt  wie  llaann>nn  bat,  hmfli 
IM.  loMic^liemo  AO.  lobclitAun  liriM!  J.  186.  Kr  «x  aio  xpiegel  all'  lJ. 
140.  mit  ff'lüt  J.  Ul.  dch  (—  ioch)  J  <TOti  üaupt  nii^it  aageaxflrt)- 
142.  wunacho  K«bn  J.     US.  «wclur  A. 


Dm  Lsben  doa  li«Uigeii  Alesius. 
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146.  wtirt  alliii  licliande  wilde. 

er  hecte  eiu  klHrez  bilde 

und  eine  Ifitere  aagoBiht.  * 

AD  im  brnflt  aller  aslden  niht 

die  maii  ftf  «rdu  liabeu  hoI. 
160.  sia  liorz«  aam  ein  beiicor  kol 

in  der  gotea  minne  bian. 

<Uz  Hchvin  im  in  der  jugent  im 

TÜ  flzer  mäzc  vrücjf. 

man  seit,  swä  tageat  blllejo, 
166.  da»  d&  vil  rtclier  s-vldeu  vniht 

beginne  wahsen  mit  goiiulit. 

Diz  wart  an  im  bewnret  woh 
«tn  hcrzo  was  dt-r  tugeudc  vol, 
da  von  siD  lip  gar  s^lic  wart. 
160.  CID  magct  rieh  rou  liöher  art, 
diu  Ton  keisers  kUnne  was, 
wart  im  zo  wlbe,  als  icji  ez  las, 
gOgob«ii  in  <lor  kiiitbcit. 
docb  wizzent  daz  er  m  vermeit 
165.  und  er  si  kitipche  He  bestän. 
ä  was  DÜch  wunscbe  wol  getan 
und  üx  der  mäzo  schccne. 
mit  lobe  ich  iemer  krcene 
ir  werdez  loben  und  ir  Itp. 
170.  si  wart  im  als  ein  elicb  w-lp 
gemelitlt  in  dem  tunipel  sus 
da  »ante  Bonifäctus, 
16.  Vor  klier  ichuiiileii  «iUlü  J.    147.  ein  luUir  A  0.  nin  Inlcr  J. 
litt  J.    US.  enlc  fohlt  .1.  erde»  <>.  dutr.  n.  GL     1&9.  im  ui  da 
168.  TM  (nicht,  wi«  Jtmipt  hitt,  tR)  Aw  mtiMon  fr&ti  J.  n«Mr  maMCa 
k  VTO^*  A.  vrnft  O.     IM.  «&  A  O  J  .S.     IUI.  Du.]  als  O.     IW. 
ier  tugM  J.  togODilcn  S  0.     IBO.  msgt  J  S.    16).  wu  feUt  S. 
Rwibv  S.     165.  künveli   li««   betUin  J.     Viul   oi   dft  k.  S.     166.  rS 
M  J.    167.  VM  der  müaten  J.  nsu-rmLuiMi  S     168.  ich  Ri  jeiatr  k.  J  S, 
telig  S,     171.  biu  J  S.  E«i>>ü)ielt  J.  gegeben  S.    Haupt  gem&belt 
ihlJcJier  AtuUMUDfc  der  Vnrikntc. 


Henmjnuki 

d«r  marterrere  genjedeo,  ist. 
tU  werdo  pri««ter.  wizzu  crist, 

176.  ze  sameno  gäben  ai  des  tages. 
dflS  wart  an  vröudeii  vil  bejages 
Nipliuig«n  in  der  vust«  wtt, 
van  dft  geschach  ein  h^cligcztt 
diu  rilich  linde  sctitsne  vas. 

]80.  diu  brfit  t(  «'inem  palas 
des  uahtes  cmü  dA  b«leip, 
dö  man  den  tac  vil  gar  Tertr«ip 
mit  wiinne  und  mit  genet«. 
Älexium  dvn  bocto 

185.  bedangen  höher  tugvndo  ecbtu, 
Eur£m{ä.n,  der  vater  sin, 
bivz  in  ininiiencticWn  gäo 
zuo  der  megde  wol  get&n 
&F  die  kfimenäteu  hin. 

190.  liepliclicn  sprach  er  wider  in 
'sun,  vil  herzeliebez  trat, 
ganc  und  scbouwe  dine  brüt 
in  daz  gad«n  wuuncnclicb.' 
mit  disen  wortoa  buop  er  sicli 

196.  Af  den  palas  sä  zebant; 

darinue  er  wol  gezieret  vant 


ITit.  do  A  0.  173.  iiiart«rer  guüilio  A  O.  lautrer  gnMij;  J.  nurnt 
Ipieilif^  S.  ITJ.  <r«riler  J  H.  witti  J  S.  (von  Hsupl  nicht  tJOft«»"^ 
I7&.  ivo  i&meD«  A.  xe  aamSil  J.  te  »nie  S.  176.  Dtt  ward  da  MB 
ril  beiae«t  J  ä.  177.  ^-spfkDR»  S.  m.  do  A.  hohnü  J.  hecUl  & 
17».  rieh  J.  riohlich  S.  S  ».^hiebt  ß  V«ne  ein,  dt.  Amu.  ISO.  UMiil 
paiast  J.  Din  ncbnnR  brut  uff  ninctn  (chdncn  palUu  ä.  181.  b1«ilt  A-  ■> 
fobit  ,1.  cinia  S.  1A2,  an  A.  litS.  wnueo  A.  IM.  Aluitu  der  kalUJ. 
Allfiiiut  hatt  S.  lafi.  hol)  J  (von  [Isnpt  nicht  «DK^viortit),  i  ia< «Hl 
buc'liur  tufccndcn  «chin  M-  ISS»  Bnftunion  J.  IST.  hia  odar  lis  fi.  Itt 
mugtc  ,1  {von  Baqpt  niclit  sngemerlrt).  18B.  In  dio  kcmntü  S.  Itt 
lirplicii  J  S.  191.  hprcftiebFr  J.  li^boi  liCOnsS  (— hcmn)  S.  IWt-  gut 
vnn  »ctiove  A.  Uaofc  Tff  M^Hnv  din  bnil  J.  Gang  vi  Khfiwo  S.  IM-  | 
id«in  A.     IM.  i«lMt  tlu  J.  da  et. 
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die  werden  keiserlichen  yralit. 

an  ir  Uc  üchoi^Du  bi  d«r  zuht 

und  üz  erweltiu  stete; 
aOO.  9i  was  mit  richer  wjete 

bdkkiit  nach  wimscho  garwe. 

ir  minnecUchiu  varwe 

gap  (lurchliiiht«olicb«a  schtn. 

si  w»s  gar  edel  unde  fin 
ä06.  an  libe  und  an  gebäre. 

diu  Heligv  und  diu  kläre 

gcblUemet  gar  mit  SreD  saz. 

ÄlesiiU)  d(i  nibt  veritaz 

der  tilgende  der  *\n  herae  wielt. 

rein  uode  kiuscbe  er  eich  behielt 

Tor  allen  houbetsünden; 

wan  in  begunde  «nzuudea 

diu  wäre  gotea  tninoe 

diu  lac  in  «!ine  sinne 
215.  brinnuendc  uiidc  gUicjende. 

alsam  ein  rose  blüejeude 

vor  im  sax  diu  guote. 

du  wart  im  de»  ze  ninotu 

daz  er  sieb  von  ir  libe  scbiet 
SSO.  und  ir  das  aller  beste  riet 


I 


I 
I 


210. 


I 


yt.  wnrd«  koiiiRr!i<7))c  A.    Di«  uil  keynerliolit  C  S.     198.  «ch&u  ä. 

h»r  well«  A.  T«wr  wi^ltn  .J.  n»s"rwclte  »l*tt  S.    200.  Vod  w,  m.  r. 

[    SOI.  b.  n.  w-  nüln  ,1.  mit  wou«cho  S.     80S,  vrwu  J.  Ir  gar  m. 

hM.  dareliliichtfn  (■«  iliircliliiiolif^i)  S.  iliiichluchtigva  J.  ÜICH.  und 
>.  909.  gebüde  J.  SOO.  iciic  A.  klär«-]  «erde  J.  Ü07.  *mi1  J  S. 
A.  d«r  nit  J  (tiiebt,  wie  Heopt  hat,  mit).  B09.  liigSd  d.  t.  h'ox 
lugenden  S.  ItlO.  er  wi  behielt  S.  Itlt,  aili-  bübt  ifinden  J. 
J.  wann  S.  914.  uncm  J.  Di*  lag  Im  iu  dem  ainno  S.  916.  Sa 
»Ik  (o  glÜKuiidR  J.   SeTv  brücn«nt   vnd  blSycot  S,  brcnnondc  Ä. 

pn  lo  sin  r.  J.    ikdit  aU  die  ro*>^n  tuf[ont  S.    918.  da  A.  dn 

.K.  319.  übe  fehlt  S.  SSO.  iill^rbritn  A.  nid  in  da  dx  aller 
a,  S  «cbiebt     139  Vürsc  nin. 


U  S,  i 

k 


% 


BcBi^*iuki 


des  er  gevlizen  kuode  sich, 
mit  eUoiwu  wort«»  luuiuencjicb 
begxinde  «r  ti  duz  lür«u 
und  üf  den  willeo  kcf«D 

2^0.  daz  ti  b«»Ulei)de  kiUBohe; 
er  warf  ir  daz  gotiunctit) 
der  trügeuliclien  werlt«  rür 
uud  seit«  ir  duz  man  gar  Terlttr 
XU  juQgest  Uli  ir  16n«. 

930.  dar  n^h  a6  gap  er  scböoe 
eiu  viugerltii  der  ftllez«ii  dar 
und  uiD  gczii-Tdo  livlitj;ev&rr 
das  si  n&ch  dom  laotsite 
bedeckeu  Holte  ir  botibet  mite 

335.  das  ndvlliche  was  g&stalt. 

'gemahelV  sprach  vi,  'diz  behalt 
die  wile  es  gotea  willc  bI. 
der  mUejce  um  beiden  woacn  bl 
und  zwittcliBD  uuB  btiUbüJi  igw.' 

S40.  hie  mite  schiet  er  aiind«u  bajr 
von  ir  itiide  meioee  blöz. 
dumvbtic,  uiicLcl  undv  gföi 
wart  sines  Lerzon  riuwe, 
der  sUeze  and  der  getriuwe 


ItSl.  koaAe  S.  im.  nuu«lclidi  J.  2^3.  Bcguiul«  er  «i  do  L  S. 
belibe  S.  SU«,  dz  eS  tuw^  J.  fSr  diu  ff.  S.  287.  tn-griüiulwr  v«1mI 
A.  (Mieti  Ol  Inirigun  k«IU  tir  J.  truK<--iiUcl>«n  welUe  for  &  HC«,  d» 
fclilt,  mangw  v.  A.  um  das  rann  ze  iungit  yMiür  Ü.  SM.  »n  'in  ii^ 
lone  (».  SSO.  Dar  omIi  da  gah  nr  jr  «ib.  J.  lUnwIi  A.  »6  fWblt,  ir*  ■) 
•oh.  S.  U'il.  cia  V.  (icb  dar  ii.  S33.  Tod  oin  ubicbcn  lwcb«inr  S.  .1  W 
«iciit,  wie  Atiisunnnii  Ucat,  licht««har.  833.  ukck  dt  utlen  J.  SM.f 
habt  tükU  du  miU*  J.  ir  höbet  mIu  S.  9W.  adaüch  A.OJ.  Ml«lialiM& 
S3«{.  dz  J.  dM  S.  3137.  9i«  J.  Sas.  bedi-D  A.  mSt  J  S.  Uiden  MiU  J 
SSO.  vnn  bi  vua  bliben  gar  A.  vud  künacbc  bi  vi»  belibn  (pu'  J.  {nidA- 
«i«  Hanpt  b&t,  bKbeo)  vQ  zv.'Qwhuui  von  bftlib««  fir  S.  Mfk  avnikr  tot 
A  J  B.  ()■>  «e)ii<'d  S,  Ml.  vnini-inRi  bUis  A  (du  O  mIiod  VRrfaMNftk 
vad  nkiu  «Hfl  Ki«  J.  lou  i(  alUi  ini-iiuu  blas  S.  M2.  dn-hurlitin  i 
U.  liuruäclitiü  J.  durcb&ocbli$(  H.    S4S.  U>ne  A.  m  im  da  ^ 


D%i  Leben  de>  ludlijcra  Aletiut. 
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S45.  ein  tuU  er  eines  gaotea  uam. 

ffäi  dem  dv  k^rto  er  unde  kam 

tuugänliciic  »luvu  wvc. 

gar  statte  wolte  er  tmde  quec 

belibeu  an  dem  dienst«  gotes 
S50.  aad  ivmar  gerui:  »iu»  gttrotcs 

TotgOD  äf  der  erde. 

der  edel  tmd  der  werde 

»az  Af  du  ini^r  in  uiueu  kicl 

und  fuor  als  cz  im  wol  geviel 
355.  tmd  in  dö  aÜJ  wiUe  bat 

Til  schiere  zeiucr  MoUoiJien  stat; 

diu  jaeoottt  miui  Laudütiä. 

doch  was  er  nibt  ze  ian^e  Ak, 

wan  er  zebant  vaii  dsuiit;»  scJuet. 
S60.  »iu  edel  horze  im  dö  geriet 

dajf  er  k^rte  zeiner  stit't, 

diu  wirt  gebrnt-u  uu  der  schrift 

befichoideuUcben  £dissä. 

diu  selbe  »tat  io  S^riü 
S6fi.  Ilt,  daz  sagcnt  uu«  diu  buoob. 

da  via»  gudruL'ket  in  eia  tnoob 

daü  bilde  Jesu  Knste&, 

gar  ttei  argen  listes 


i.  er]  do  J.  tr  Mik  S.  £-4«.  da  A.  «o  J  S.  £47.  tugvdlicb  J. 
EficbsB  a.  tv^allichcD  A.  weg-  (—  wuge)  J.  248.  ^ftii-  ttätcr  lollor 
^  (a*  pflefc)  J.  hek  ü.  üiü.  bitbeii  A.  b^tibo  ju  J.  (niolit  ir,  wie  bei 
ffer  «atinch^iullob  durdi  cintii  DruokTrlili^r  stellt}  dleiut  S.  850-  wd  J. 
le  f«blt  $.  S61.  eMvQ  S.  £54.  vud  ffir  uS  du  mec  als  «a  im  danue 
B  &  üU.  und  xls  in  J  S.  im  A.  du  (i^Iill  S.  It&ft.  xuo  uiiier  A  !v 
wncr  oubön'  ilntt  J.  Sil.  kniii  die  hivi  landwitiB  A.  aeiiiet  tnii 
alia  J.  Inaduciu  H.  SG8.  dock  bcUib  er  nit  1.  d.  ü.  Sh9.  d&S&  J. 
danncii  iditct  er  «icli  u  A.  360.  nun  diu  ri«ll  S.  fvbll  A.  S81.  vnn 
fl  bin  ZOO  A.  t3  rtDcT  {[ntifl  S.  SijS.  Uio  ixt  ^kUicu  (gehcistiMi  8> 
■  goclirifit  J  S.  8S3-  B«acbsiällliiA  J.  WchoidmUclir  A.  Bcaclicidiiti. 
9  (—  beacbeidenlidieD)  ediula  S.    S84.  sinAU  J-  Kyrin  S.    BB6.  gc- 

tj.  KciDAlet  *a  a.    S67.  ib«n  crttiw  A.  Jm»  x^  J.  >liu*  spu>  S. 
it  il«l  A.  karg«*  J.  g*r  vil  a.  S. 
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Hi.-aczyatlci 


J76. 


Ii«iii.i.piT.i»»-»Miyi,j  änt!  mi'iiscben  werc  gomaht, 

S70.  OQch  Htuoiit  ein  münstvr  wol  gesUbt 
gezicn^t  rifl.  vil  si^re. 
in  Bsnct  Marien  vn 
genlhet  62  TU  schöoe  vas. 
in  dirre  reste,  als  ich  ez  las, 
ÄloxiuK  sicli  aider  Ite 
mit  reinem  willen  ondo  gie 
xe  kirclifiti  aller  tef;eUcb. 
«r  ([iifUe  mit  gebet«  sich 
den  äboDt  und  dun  morgen. 

S80.  in  riaweclicben  sorgen 

wart  daü  lierie  s!n  bein^ben. 
<!)n  swaohez  kk^it  vil  gur  bescliaben 
das  leite  an  sich  der  jungelinc 
doz  «del  und  daz  rtche  dinc, 

885.  daz  er  von  ^oto  bräbtv  dar, 
daz  gap  enwec  der  gnote  gar 
den  armen  Unten  unde  enpfie 
mit  in  ilnz  alinuosen  bie 
ril  jiBmerlichen  alle  stnnt. 

891).  im  wart  vil  manic  breste  kunt 
«D  sptse  und  an  gnwande. , 
nu  daz  er  von  dem  laude 
wa»  vil  tougenliche  komen 
und  daz  ze  Rüme  wart  vemomen 


SB9.  ön  J.  möatsfli*!!  hunt  S.  270.  »tout  nn  mvnstar  ^nUKt  1 
mitttt'  p-whISlit  J.  ail  gochlairbi.  K.  itTS,  miete  A.  Mut  J  S.  ST3.  ^r- 
wioht  J.  6«wiohet  S.  874.  «i  fohlt  J.  lu  der  ttatt  S.  1(76.  Um  J-  AI- 
■.  <la  n.  Ik«  S.  876.  »illen  er  ß.  J.  877.  ki\chta  ktl«  tCglick  J.  »  Ar 
kilah4.'R  nliu  lof^nlich  S.  STB.  xögi«  J.  ütite  S.  880.  mwclMhnt  A>  b 
rüwokltchFii  unlcD  J,  In  umladit  vb  mit  K)irit«n  ii.  881.  Dar  in  «t  jt 
htrae  l]e^Cl^?  siD  bf};nilwn  S.  S88  und  968  rchk-n  J.  889.  «ü  faUt  8. 
SeS.  Di  umin  KD  ».  d.  jiInKlingn  S.  SS4.  dinKB  S.  SSS.  Waa  S.  98&.  1*^ 
er  willirklictieD  (oi<rIit.  wir  TTttnpt  hat,  will«c1iclM)  dar  J.  eamf  4v 
■Sm«  du-  S.  S87.  «iipfinji  J.  2f)d.  ril  t;emuiilicii  J.  Jt90.  Jn,  pn(l> 
,1.  ^«linMilii  S.  893.  Xvn  .1  S.  893.  tougonlich  A.  tögvnlicbe  (—  tof» 
t.  ril  fritlt,  töf[<'i>lichiin  S. 
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S9S.  A&z  er  sidi  ktcto  «nwec  gobaboo, 
dö  wordttit  sluo  vriant  begraben 
in  jÄnter  uude  in  maiieger  iiöt. 
gi  wären  kU«  uu  vroUdun  tut 
durch  sine  leide  iiinvart. 
der  Tater  sin  von  höhor  art 
hivz  in  du  suOclion  alzelianL 
ril  boten  wart  näcb  im  gtisant, 
der  kam  ein  teil  ?.  £^di»se, 
und  it&faoit  in  gvwisHC 
da  sitzen  bi  den  armen, 
si  Hezen  sich  erbarmen 
den  kumber  sin  vi)  tiure. 
des  gnb«us  im  ir  Mtiare 
und  ir  almaosen  sa  zekant 

310.  wftu  er  was  in  unbckunt 
an  Itbe  und  an  gebserde. 
in  biete  aUö  beswif^rde 
ent8ch«pfet  und  dor  hreste  sin, 
daz  in  iiibt  muhte  wcnl«u  KClÜD 

316.  das  bilde  süi  ze  rebte. 
doch  wären  im  die  knobte 
und  die  boten  alle  kunt, 
wan  er  bttkaiide  bt  der  »tuut 
ir  uanicn  und  ir  lebt'n  wul. 

330.  für  war  ich  iu  daz  sagen  sol 


[V.  ui— gilt 


'.  onwcK«  bat  J.  enwcg  batt«  pre  Kchaben  ü,  S9Ö.  da  wirdeu  ». 
rt  A.  wqrdi^nt  lin  rrdnd  J.  d«S  wurdent  na  frdndo  il«  ä.  297.  ma* 
rA.  iii«[Lg«rJ.  mit  inati|;>>r  S.    996.  vroiwi^n  A.    SSft.  Dur  mn  laiiln 

iJ.  liiMr  leid«ii  Linv*rt  H.    801.  Ab  fehlt,  «noch«!)  »II  ila  uiiaiit  Ü. 

urdent  tue  «eoMit  S.  SU3.  no  iÜmo  A  0.  le  eii»»»  J.  kam«nt,  n 
S.    SOI.  sewUK  da  S.    30».  dk   teUt  S.    807.  d«  A.  kunwr  & 

l«ben  n   A.    Do   ^Iiimicc    in    m  itdre  J.    gabeut  si  flu  slSre  t^. 

tu)  lehlt.  sä  Fehll  J.  lU  lehniit  ü.    310.  tue  <»  iu«u)  uubelfUit  S. 

il*ü  fühlt,  «in  b.  J.    818.  Eiitsi:bi>;ifFt  vfi  d'  gi-brMt«  aiu  J.  vnd  der 

<  gcbmlG  (in  H.    SU.  «in  A.    815.  da«  fehlt,  bilde  kmt  z.  r.  A. 

0,  isn«  (—  inon)  &    817.  wol  kaad  &    HB.   b.   n  bj  der  aU  & 

eh  A.  in  feUt  S. 
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[V.tit-M^  ßnz  er  gen  himelrtche  sach 

and  ^r  inhecÜchon  sprach 
'got  herre  in  dtcer  magenkraft 
olmehtic  tinde  wiin<lcrhaftT 

825.  gcuitdc  und  lop  b1  dir  gcscit, 
daz  in  der  höhen  satÜkt-it 
betaget  hiute  fll  min  iehea 
dnz  mtne  kn(;I)tft  mir  gegeben 
h&nt  ir  almuosen  hie. 

330.  die  mir  da  heime  w&ren  ie 
mit  dienst«  wi)lec)Iciie  bt, 
die  siut  nu  rich«r  dan  ich  el. 
des  wil  ich  danken,  herre,  dir, 
swes  du  begunnen  häat  mit  mir, 

336.  das  )A  mit  smldi^n  und  mit  fromen 
an  mir  oucb  flf  ein  ende  konie».' 

Dio  rede  troip  ÄIpxIu*. 
die  boten  vrider  heim  slsas 
kerten  an  den  stnnden. 

340.  dsz  81  tiiht  hreten  fnnden 
den  üzerwelten  an  der  rit, 
6az  .leiten  si  ze  Röme  s!t 
den  vriunden  und  dem  vater  std. 
des  wart  ir  horzcclicher  p!n 

34fi.  Ton  Rchulden  bitter  ande  tief, 
ein  Riuötcr  in  «in  gaden  lief. 


8S1.  n  h.  J.  f»  hiiDRlricb  nfT  S.  3iS.  tchit  A.  3S4.  alnieht);  i 
J  8.  S9S.  |tn>de  Ä.  rqbiI  .1  S.  337.  BtUtct  n  bäu  a  8S6.  Rr^ba  J- 
ll«nt  gtbw  S.  339.  Itntit  fehlt  H.  830.  mit  (lictirt  wucnt  tiy  &  ttt 
f«blt  S.  will«klioh«n  .1.  332.  diMi  J.  dpnne  S.  833.  bcrr«  iluku  & 
W.  Vm  du  begüet  hest  nA  mir  J.  wu  K.  835.  Im  S.  SM.  aa  faUI> 
mir  ufl  ein  g{ttt  ende  k.  S.  8  schiebt  nach  38(t  10  Ton«  tön.  881.  D* 
die  T«d  getreib  &.  S.  ßoter  luilJal«  u.  Abtat«  in  :^  888>  haia  3.  >3> 
d*  (~  der)  J.  840.  huUint  J.  do  S.  älS.  tw  A.  948.  den  t.  A. 
844.  bcnccciiehc  A.  Dm  wu  ir  bercMtiobe  pin  J.  dM  leid  ir  baiw  ril 
pin  ij.     846.  fpdaro  A  O.  kanier  8. 


^ 
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it)  dem  n  nahtes  allez  la«. 

81  Mpreite  nider  einen  saC 

dar  ftf  81  klngclichen  s&z. 
350.  ir  ongen  waHes  schiere  nas 

TOD  sorgen  nnd  von  leide. 

ir  bUnken  hendc  beide 

begonde  si  Hil  windßn. 

81  xarto  Ton  den  linden 
365.  «angen  dax  ril  röte  vcl. 

wa  stimme  gar  unmäzi'n  UM 

uit  jfimer  fix  ir  munde  foor. 

bi  gote  si  dö  tiure  evnior 

das  si  niemer  ksme 
360.  von  dan,  ft  «i  rernjeme 

diu  rehten  wftren  m»re, 

wiV  bin  komen  n»>re 

Älcxiu«,  ir  lieber  kint. 

diu  sorge  vnrt  an  underbint 
36S.  Tersigelt  in  ir  muote 

danimbc  daz  der  guote 

gescheiden  vas  von  in  atsö. 

diu  reine,  kIr  gemaiiet,  dö 

spracb  ir  swehcr  zuo  mit  ctftgc 
370.  'du  wizzest,  herre,  daz  ich  trage 

den  sUeten  willen  iemer 

dax  ich  gcscbeide  uiemer 


|T.Mft— m) 


[947.  Mm  tMx,  ianti  I.  S.  348.  m  g»b  ir  hcrwo  mungen  «clilftg  S. 
FadAgentiatiBO  A.  wuin  >i  d*  iiil  cl«Kliob(>  xm  b.  S53.  Üechtui  S. 
.  dk  A.  Begiund»,  vinddn  J.  354.  UnJe  A.  BAfl.  nm  mSsae  J-  g«r 
It,  BHcr  mtneu  f^.  337.  ii8»er  ln:in  S.  358.  du  felill,  vil  tdr«  J  S. 
ftr  J.  859.  Du  ij  da  oj«iner  dar  tiB  kerne  ^^.  360.  vun  dftn  felilt,  e 
■i  Teraeme  S,  3*1,  w«r*  J.  SBS.  w»  der  »rt  wen«  .S,  868.  Til 
M  J.  M4.  inrt  foblt.  ir  a.  J.  nne  A  ObcrL  01-  K.  wenK  S.  S«S.  irn 
)bcrl.  Öl.  »n  jr  J.  irnn  S.  8««.  Ww  »mb  .1.  Aktu^  S.  88T.  jr  J. 
S.  kbin  J.  Da«  wx  jr  jirötKr  jocn'  nw  Oo  dd  rtinir  *in  jt^nMch«]  do 
klsf-  *prach  Uli«  *cbir-M  .1  «in.  3«S.  fehlt  J.  8«».  ipracii  fUilt  .1. 
.  wineft  A.  viwist  J.  wSnSt  Su       8TI.  besten  A. 


von  dem  erweiten  hove  dtn, 

ft  dax  ich  von  dem  Triuude  müi 

37S.  die  rt-htcu  wncIilhI  hie  veruitu«. 
ich  armo  trCircD  sul  uäclt  ime, 
sam  sich  diu  turteltäbe  ([uelt, 
diu  kciu  «jidor  lie}i  erw«tt, 
Bw«mic  ir  trat  gvvHUguii  vfirt. 

380.  si  mldet  iemer  und  vei'birt 
ulliT  grüeiKir  büume  zid 
und  woDt  dem  dürrou  ante  l>! 
mit  ji'inter  und  mit  st'uder  kluge, 
ruht  ultiö  wil  icli  mlu«  tage 

äB6.  die  Hcha-neii  wuunc  vlichen 
und  micli  ze  sorgen  ziehen 
die  min  gtimUote  derrent 
uiid  alli'u  trÖKt  venperrent 
vor  mioem  armen  henun. 

390.  ick  muos  vil  strengen  smerxen 
Itdvn  unz  ich  hccrc  jelien 
wuz  luiuem  vriedel  si  bcschohcn, 
dem  HÜezen  und  dem  reinen, 
ich  wil  in  ieiiiei*  weiuon 

395.  diu  wile  uuz  ich  das  k'heu  habo, 
ist  er  des  libes  kernen  abe.' 

Sns  wart  Alexius  geklaget 
von  der  vil  koiserlioiien  maget 


rtint  S 


878.  buM  J  8.  werdü  S.  874.  fria^  S.  ST&.  rechte  imihM 
Vllim  J.  hie  fehlt,  veruitn  S.  376,  wüii  ich  tr.  «.  u.  jdi  J.  tou 
liebe  ffttiuiubul  mm  S.  S7fl.  turtullubti  A.  ObcrL  diatr.  379.  Won*  I 
880.  mideiit  J.  3B1.  buvmu  Ä.  Ub«TL  diatr.  böoau  J,  grfioiiii  Uiiinw  rnj 
a.  gnojMT  Ohetl.  diatr.  US4.  rchlc  all  A.  866.  icIimimi  A.  rrädo  J. 
friMheo  S.  89«.  Vnd  xfi  dim  Kirf  xB.  J.  Vnd  dua  «org«n  ■&(.£!. 
W7.  deront  J.  8B8.  v'iporent  J.  38S.  Vb  J.  mima  S.  8IM>.  uwm  feUlS. 
801.  uiicr.  dn*  icb  liÖTTp  j.  .S.  392.  itlid  A.  rriMsl  Ob.  gl.  wie,  getolieeli  &. 
8M.  Den  wil  icb  ».    8W.  uiu  fulilt  J.  d.  w.  nnd  loh  S.   8SS.  vil  feUl  J] 


Jk 
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diu  Hill  gcmahel  wurdeu  was. 
400.  dia  muoter  sin  ze  tiorzen  las 

und  ouch  mIii  vatur  sw<i;ri.-n  sia. 

ir  hCher  muot  der  wan  ä&  bin 

und  ir  vröuden  rieber  hört. 

ir  liebei'  »un  der  leit  ouch  dort 
405.  iD  jjotos  diöiiMte  inatigc  nöL 

almaoH«!!  unde  betelbröt 

was  ain  Üpnai'ange. 

st»  fizei-weltia  zong» 

xaller  xite  päac  gebetes; 
"410.  beide  wines  niide  metc« 

wioitt  tranc  t>iu  kiuacUcr  luuot. 

er  was  biz  äf  der  s&le  graut 

mit  gotes  diennte  erfilUct  gar. 

bleicb  und  jfemerltche  gevar 
416.  b«guiide  iu  sorge  mscIiOD. 

vi]  vastvii  undc  wachen 

such  inan  den  reinen  gotea  kneht. 

in  dähte  bülich  iinde  rdit, 

das  er  sioh  quelle  barte. 
4S0.  der  eUexe  sicli  bewarte 

vor  allen  slinden  tcgelicti. 

sin  «wlic  lierxv  woltu  siob 

der  hinieUschen  gn&de  wenen. 

man  bort«  in  siufzen  nnde  senen 


;t5  h.  J.  401.  aiiii  v*tter  »wcrcr  tiio  A.  ouch  folilt  S.  409l 
J.  WS.  vrvidc'D  A.  404.  A11«xtu«  l«id  öch  d.  S.  -105,  aiSg« 
mig  S.  406.  twtUlii  brot  A.  bettebrotl  H.  407.  sioi  liba  J.  «Inea 
K.  409.  xit  A.  Bt  aller  J.  pf\iig  tu  oDcd  lilte  g.  S.  410.  wiua  A. 
[tafiea  TD  naclit««  J.  41t.  wniiinc  A.  4lä,  Iiu  fehlt  A.  der  tuWtn 
r.  kIcd  S.  41S.  K&at  J.  415.  Hi:K<)n4  J.  Rogondo  S.  416.  Bbl 
l  J.  Iteiaa  vastfQ  S.  418.  ilakt  J.  H&ch  ».  410.  hidt«  h.  S.  481 
U   fehlen   A.    421.  Tor  f«li1t   J.    4S9.  liciliget  S.    488.  rieben  J. 

DCD   J. 


a 


Hencxjii«hi 


425.  nach  dem  pnradJäe  tr6n. 

&f  den  vi)  hdhe»  goten  Iftn 

stBont  96  raste  sin  geriac. 

dA2  sich  d«r  reine  jan^Ihio 

quelle  d«Mc  harf  er. 
430.  8119  lebet  CT  in  dor  mart«r 

ToIlecHohe  Mben  jftr 

biz  got  den  liuteti  affonbAr 

wolte  machen  aX  i\w  tugent 

die  »in  lip  van  kindea  jngettl 
43h.  bei  An  iinderlfts  ^«tragen. 

ein  bilde  Vi«  %kit  bi  den  tAgen 

in  dem  mtlnster  schouwen, 

gewiricet  nach  der  vronwen, 

diu  got,  di'D  witrden  Krist,  gotinr. 
440.  ez  WOB  nach  wünsche  üehtgerar 

TOD  golde  nnd  tou  gestetne. 

daz  sclha  bilde  reine 

beguode  an  einem  morgen  frao 

bescheidei) liehe  rode»  xuo 
445.  dem  gluckunjcru  von  der  »tift. 

uns  »fit  von  im  diu  wäre  »cbrift, 

es  sprach  alsus  da  wider  in 

'ganc  fUr  das  mUuster  bald«  lüQ 

und  heiz  den  mi'nscheu  gän  her  in 
460.  der  vor  der  angesihta  <Un 

486.  Klier  (nnaenUsc  tmR  A.  trmv  J.  naeh  der  hiBi4hcfc&^ 
orono  N.  486.  g(An*  Fr-hU,  li^iiii  .1.  Tnd  nnch  At»  ponulinM  lOM  S.  tfl- 
gerUfr-  J.  geding  !S.  423.  kuicbe  S.  iÜB.  xirunifl«  di.'ster  kute  J.  UA 
duter  bartvi-  ü.  430.  labt  J.  Inpt«  H.  481.  vollenklicboB  J  8.  48&  ^ 
A.  Alle  tug«"^  -T-  *•  ^*  ^-  *l110  d.  t.  S.  485.  au«  A.  od  J.  486.  Im  i- 
li«»*  s.  b)'  <1fiicii  t^e  S.  438.  nooh  A.  440.  nüuh  ft-lilt  A.  liecbl  te  J- 
EO  nuuschu   wot    guniir  S.      441.    von   edle  gesteiiw  fS.     442.  bSAi- 

448.  hc^nja  S.  444.  Uv.iuhaidiilielwni  J.  BoaoheidmJiclirji  S.  tli- 
l[lock«Dar  A.  glognv«  xi  il.  «t  J.  gloggncr  ä.  44*1.  mn  A.  AU  iW 
nit  die  getuhrifil  J.  vna  teilt  dio  wnrc  gctcfarift  S.  447.  dA  tehh  ^  ' 
(J    »ou    Haupt  nicht  angrjjfh-n).     448,   gnnt,    bMt   fuhU  A.   Imld 

449.  möntacheo  gan  lior  in  S.     UO.  angotUit  S. 


Dm  Leben  i«i  heiK^n  Äleiias. 
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da  nUiet,  TriuDt,  ftii  ^mo  gi^bctö. 
sprich  daz  er  in  die  ItirchcB  trtte; 
in  welle  got  erh<f!ren 
dort  in  den  liimencteren 

465.  des  rehtcD  nnd  d^  guotcn  onch. 
siu  bete  9am  ein  wirauch 
fif  dringt  vUr  Hin  ouRen; 
diu  rode  ist  üitc  luttgen 
daK  or  binameD  hoilec  ist, 

160.  in  wil  der  äzerwelte  Erist 
erhcehe«  flf  der  ertlen. 
Ein  reiniu  tiigciit  wurden 
den  liutßii  ofTenbcere  boL 
er  h&t  verdienet  tiarte  wol 

466.  d&£  au  in  irordu  alliic  goloit 
^ze  und  ganz«  heililceit 

Der  din^e  michel  wunder 
den  gloclcener  besunder 
in  liiT7.en  und  in  imtott^  unni. 
.470.  da«  er  daz  bilde  lobesam 
sprechen  hArte  wider  in. 
für  d»z  inihiKter  kam  or  hin 
gegaugen  uod  dar  fiz  Betreten, 
er  suochte  alsam  er  nas  gebeten 
47ß.  Alexitim  den  klären, 
des  or  begundo  väron 


461.  vrinat  fehlt,  »in  J.  »it/nt  dar  vor  an  mnom  ^cbott  S.  468. 
le  A.  kitolä  J.  kiklien  S.    15J.  dem  A.  der  J.     4fi6.  onoh  fehlt  J. 

g«bett  J.  »U  inn  viroiSk  ä.  467.  Vff  U'iiigt  filr  die  ogü  goct  J.  für 
M  Öit«ii  S.  4S8.  lögnn  J.  lötfnen  S.  3  lubiebt  ein:  iIsh  tolt  da  mit 
»m.  469.  b«i)io  A.  htüig  J.  bcüis  S.  400.  tu  fehlt  J.  <Ton  Haapt 
i  ftn^cBiqrki).    461.  ErhSrco  .1.   crhörren  S.     468.   oßecbAri  J.   S. 

^dienot  S.  468.  hie  (fhU  J.  nlhio  f«hlt  S.  4flß.  Er  und  kuiuc 
t  J.  ere  nai  gtaace  telikeil,  dsQ  er  der  togent  crone  tr«itt  ichiebt 
n.  4S7.  ding-  u*ui  m.  w.  J.  dingen  S.  468.  Deu  ^lügner  A.  Den 
atr  J.  t^n«r  Icitinle  In  S.  dmi  gloggoor  S.  4ßti.  vnd  ja  vitiäet 
J.  5ch  njtm  S.  471.  l>ort  ij.rethQ  .1.  473.  d«r  »ff  J.  474.  aU  A. 
lucbct  «I*  er  wftnl  g.  J.  all  S.    47$.  lii^onde  S. 


L 


H«MqrMkl 


mit  willeclicb«n  ougen. 
d6  wag  er  &ue  lougen 
e&  Truinude  stnor  angosÜit, 

4S0.  daz  er  sin  duniioch  rebt«  oibt 
erkAiKte  sicher! iclicn  bio. 
da  vüD  KU  k^rte  er  und«  gie 
fllr  daz  bilde  drät«  wider. 
Af  diu  knie  viel  er  da  nider 

486.  dvinüctttclichcn  uude  bat 
got  den  8Ü«iEen  nn  der  stat, 
daz  er  im  liexe  werdeo  schlD 
w&  dirrv  Dietiscbe  möht«  sin 
der  alaö  hcilic  «nre. 

490.  iWi  bilde  wunntibier« 

sprach  ab«r  du  yil  schiere  zim 
*trit  üz  der  kirchon  uude  nitn 
sin  war  du  widur  aode  vür. 
der  aller  uwlicat  bi  der  tUr 

496.  sitzet,  uu  sieb,  dax  ist  der. 
gRCc  und  heiz  ia  komuu  her!' 


Sut  gie  der  glockener  zohant 
hio  ftc  dem  niUiiRter  onde  vaat 
Aloxiiitu  da  r«hU). 
600.  dem  reinen  (^obcs  Icueht« 


477.  wüleuliUuben  a  17tj.  «r  fefall  J.  IS^od  8.  479.  CrMOld* 
A.  frönule  J  S.  480.  dttiDolil  nwht  nil  J.  (yoa  Biupt  lüolit  uifMKrtt). 
du  «r  kio  noch  M  rcclite  Diolit  8.  468.  jn  du  iniln«l«r  <«  ilo  gw  J- 
488.  trott  ur  J.  4M.  rff  «Iq  kniu  ir  vid  il.  n.  J.  «ino  knü«  S.  40- 
tomvatocliobo  A.  JKöklich«»  er  du  li.  J.  jitHierllolico  S.  4tf7.  «wIm 
ItCMo  8.  488.  rauch  J.  d'  mönUch  3.  490.  dx  <•  im  MttU'  ilii-  nm  & 
481.  tril  s.:hi«ni  lulilt,  >u  im  J.  dx  htU  ipriwb  ilwr  uu  im  S  49a,  kllcä 
J.  kikheo  S.  4B8.  nu  ttUi  J  S.  4M.  iiälxU  J.  iiödurt«  »■  4U.  l* 
Bich  cU  itt  n  J.  da  ticb  S.  4&«.  Miit  A.  gmi^  J.  ic«njp  S.  k'r  i 
4&7.  V'm  k''!'!!*  d*>r  glognw  zcha&il  J.  giiinir  <Ur  gloggner  uliaml  & 
498.  hin  folilt  J.    600.  d«n  rtiti?  (x  miii<'in)  J.  ilen  reioS  S. 


Dm  Loben  it»  hriliucn  Aleiins. 
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Ti«l  er  ze  füexen  an  der  «tat. 
ffU*  inneiicUdien  or  in  bat 
in  dwi  gotes  tempel  gän. 
ouch  wart  den  Hüten  Icuut  getan 

605.  von  dem  glorkoiwre  sit 

(liz  vuudvr  duz  im  an  dt-r  zit 
Toit  dem  bilde  fUr  was  komea. 
er  seit  iii  üwaz  er  dA  vernomen 
litete  von  ÄK-xiü. 

610.  des  butea  im  die  Üttte  dÖ 
TÜ  hnhen  pr!«  und  ^re. 
sin  wirde  wuolis  so  si-ro 
beidiu  stille  und  überiftt, 
d&x  der  vi]  reine  gotea  trdt 

615.  niht  langor  mnhte  crllden. 
er  wolle  gerne  miden 
fire  und  werltliclien  niom. 
daz  milnstcr  und  den  gotcs  tuom 
liez  er  unde  kerte  dan. 
den  muot  enpfienc  er  und  gewan 
dai  er  woU  in  Cilicjcu  lajit 
kSren  zeiner  stat  zehant; 
diu  waa  geheizen  Tliai-^lil 
bt  sante  Paulus  müuster  dA 

625.  wolt  or  belibeu  ii-mer  lue, 

durch  daz  er  würde  uiht  als  e 


)l.  luo  fnciE  A.  xe  TÜMe  S.  609.  gar  ianenkUohB  tn  d'  itatt  «n 
603.  Da  jn  J.  jft  du  er  in  ds  gottM  mfiniter  gieiig»  S.  606. 
■BT  J.  ([loKiriBi^  ^-  S<^-  Dm  vüdiT  ih  J.  At»  wunder  <U«  S.  607. 
far  k.  8.  608.  <Ba  &.  Kr  Mit  wz  er  b«tt  Vnom^  J.  er  aeilte  tm 
er  uurnomi^ti  8.  60B.  helfe  A  J  S.  BIO.  hult«  J.  buitO  8. 
J.  von  hocIicD  bilil  8.  618.  wu  A.  Sin  wil  der  vrätcli  vil 
■•  S.  614.  Til  fcihtt  S.  616.  mnchto  A.  Nit  Icnffur  mocbt« 
njt  1«ii|c«'  mnr-ht  (irlidcn  S.  617.  vnUliRhttn  A  J  H.  rün«  >l. 
eil  riJiU ,  tüiiM^  3.  ßäO.  pDii^rn  A.  vnd  kAis  8.  531-  wolle  in 
le  dai  Unt  A.  cvtiitien  laii'l  .T  S.  i'ü.  lao  niiMr  A  S.  uno  uncr  J. 
^ania  J.    GM.  «ant  pauly  J.    6S6.  nrde  A.  uit  ward  S.  al  iw  Ob.  Ul. 


aod  warf  den  selben 

53fi.  2e  BÖQie  iu  die  vil 
des  kam  sin  herze  vi' 
wan  vr  «Uruiiib«  trA 
daz  gerät«B  was  stu 
vil  anders  daoiie  er 

540.  und  das  er  lulit  ensol 
komen  bin  le  Tbarsi» 
nu  der  vil  guote  apiirl 
nndd  dea  bekunde  vor 
duz  or  KU  Itüine  wu» 

545.  d6  d^te  er  vidor  »< 
'«U  mich  It^tt  aUu3  gi 
her  widw  heim  der  wij 
86  kere  ich  in  intuB  n 
billicber  dauiie  audert| 

550.  iraii  ich  eia  8Kii-i-iu  bU 
dukciDem  niuu  Af  crdei 
wü  hiunati  fiirder  werd 

h37.  ved  J  8.  6S8.  fühlt  J.  nerbreiui 
(Bei  Haupt  fälKkliah  Dk  lor  J  ttatl  dx  « 
■»si  KT  iiB  dl  nior  in  einen  kiol  Ü.  filtl.  1 
er  ufT  Ü     6;t21.  dl  A.  J  K.     53U.  l.okant  J  I 
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wau  im  uiid  dem  gesiiude  sin. 
F        daz  lebeQ  uud  äie  tage  win 

655.  so!  leb  rerawflodeD  Me  vjl  gar. 
»iemao  der  dinge  wirt  gevar 
daz  ßihie  mlue  Trlunile  siut 
uad  idi  BufcmUuüe  kiot, 
dvE  höcbgebonieo  maunes,  biD. 

660.  da  Ton  wil  icli  nu  tmocIieD  in 
mit  willccUclics  hcT^eii  gu 
und  wil  in  biteo  daz  er  mir 
sin  brüt  unz  au  min  code  gel>e. 
die  wlle  dax  tcb  im  gelebe 

S6&.  s6  bio  ich  uuvoraicldet  bi».* 
mit  diseu  werten  er  d&  gie 
flz  dem  »chiffe  uio  cl(<r  stat. 
dar  in  so  kvrtv  er  unde  tr»t 
als  ein  vil  «rmer  bilgeriu. 

670.  Eufömliici,  der  vater  tsin, 

begegflnt  im  rcbt  äf  der  vait. 
eis  tiurez  kleit  von  richer  art 
bet  «r  des  mftlus  aIlgcllUm(^D 
und  wae  von  dum  kcificr  kom^ 

576.  ab  ^nem  wunnenclicben  «al. 
im  gie  von  liuten  äne  zal 


553.  wnu  toüitni  vuU«'  A.  Bi  im  J.  554.  di«  fuhll  J.  06S.  lue  ti) 
fehlt  A.  wcaon  liio  ril  gur  J.    &5S.  aaii  hie  vuUuDilvn  A.  iz  niemi 

dince  werde  gewor  S.    S57.  Dkx  mU«  miae  vrotdi:  sint  A.  Ht  atle 

MbiI  hi«  rind  J  S,  letrtctvt  nbcr  nict.  MS.  loh  fclilt  A.  cnfiunie« 
.  J.  niil  ich  bin  >Ilciiii(  kiud  S.  6M.  hobiieborne*  A.  bohgelioni 
|nfi»niniin>  do  hocIicrlMiTCPB  m.  b.  S.    660.  Dnmnb  .1.  da  vö  so  S. 

willehlirhGn  .t.  vil  lenk  liebem  K.    603.  md  geh.i.    M4.  wil,  leb  J  8. 

imKrtnaret  J.    BAT.  rö  <1(i  »tiftc  J,  vnn  dncn  KcbifTH.    568.  in  biliK  J. 

bilfrrin  J.  670.  da«  vktnr  A.  Eu&aiion  J.  £DComi«Rii«  S.  £71.  B»' 
mt,  rtbi  feUt  J  ».  »72.  bSh'  J.  ricbcr  hnh  K.  tnit  wiUeDkliobÜ 
■(  ^ir  tobiebt  8  nach  r>7S  «io.   670.  au  uch  g.  S.    57S.  nbo,  nneo  A. 

nting  V.  1.  ooe  J.  gioiiA  S, 


46  HrnoTiiski 

ein  mich  ei  niasseiile  niWh. 

Alvxiü  wart  zuo  zim  güch, 

dd  sin  ougo  in  hiPte  ersehen. 

680.  ak  ans  diu  wArheit  hüt  Terjehen, 

daz  s[)rach  er  wider  tu  also 

vil  harte  erbermedichen  dö. 


'Vi!  üz  erwolter  gotes  knoht, 
tuo  diner  hieben  tugfiid©  roht 

586.  im  mir  ßen»>dRoiichen  schin 
und  hilf  mir  arnieni  bilgertn 
dan  ich  bi  dir  belibe 
und  miniu  jär  vertjib« 
in  dtiiic  hUfU}  reine. 

S90.  1ä  mir  dit;  brosmen  klein« 
die  von  dime  tisch»  komon 
ze  milier  nütdurfte  n-omen 
und  heiz  «i  mir  zo  sptse  geben, 
durch  daz  geHef^eset  tti  din  lobeo 

595.  von  gote  nnd  er  gerunche  sich 
«rbarmwn  aik-r  t«geIioh 
über  den  durch  »ino  tugcnt 
der  von  dir  fuor  in  stner  jugent 


&77.  m&Henye  Ä.  mime  J.  Rinne«  ^-  1^78.  xuo  im  A  J.  n  tS  wl 
f.  S.  S7(l.  Do  ju  sin  Ögv  helt  ßeRolien  J.  Ao  lio«  Sgro  liatts  jB  «»«(b 
S,  560.  vmpchpn  J.  ueriuchpn  S.  660—66».  r«l>leB  Ä.  581.  d"  J- 
668.  «rbiinndhorczoklichien  J.  erbercnlEliaben  S.  SM.  hoher  Ä.  lUa*  b«** 
tuKvden  J.  dino  htinbi^  tugond"  8.  586.  ril  ffi^^^i'licbi:  A.  geneAMk* 
lich«n  S.  58«.  krmiin  A.  (trmft  J.  fohlt  S.  667.  bliba  A.  588.  nnt  U 
niin  jar  Tcrtritir  J.  miuu  Ug  S.  ütti).  dioem  J  .S.  690.  dia  hriinnl  J- 
lu  S.  691.  diuem  J  8.  komesd  J.  die  feblt  8.  699.  i>»ldiu-n  (rte*  J- 
nttliiurfte  vft  rromi-  S.  6flS.  vjid  mir  «I  m  «pife  g,  J.  n  fehlt  S.  ••*■ 
«i]  lin  A.  dui-i^h  fi'htl,  Iku  grimfcnot  %\g  d.  I.  J.  durch  du  pMgBpt 
rif«  d.  t.  S.  696.  TOD  fehlt  A.  gemocht«  3.  got  A.  gott*  J.  golt  8- 
GM.  alt«  tSglicli  J.    5«7.  dur  «in  tugend  J.    6M.  der  filr  von  ddi  a 

Jugend  S. 


« 


Dm  Ltben  de*  liciligou  Aiosius. 


ik 


und  muoz  in  dem  elloatlo  ein 
600.  uls  «iu  urm«r  bilgeriu.' 

EnßmiAn  der  klAro 
von  di»»n  werten  zwäre 
wart  Af  sinen  sun  ßentant 
so  Taste  dtu  im  alzehant 

605.  Biu  oag«n  Qburliofon 

und  er  ril  manegen  tiefen 
Hiufzen  üz  dem  her/en  li«z. 
Älexium  er  konien  Iiicx 
suo  im  and«  cprach  aUö 

610.  zno  stm  inge«inde  dö. 

'Swer  disüii  menschen  alle  wege 
Iwlibeu  lüt  in  slner  pdejfe 
and  im  geatilt  mit  dienate  bi, 
den  luxe  icb  tiiutc  und  lemur  fri. 

615.  ilarxuo  wU  jcli  In  teilhaft 
machen  mioer  erbeachaft 
und  al  des  guotes  »ö  ich  b&n. 
aus  hiez  er  «iiiud  suo  »ni  güu, 
dem  er  bovalch  den  bilgeriu. 

630.  er  sprach  'du  niut  ze  rehto  eta 
mit  guuttir  baudvluuge  war. 
«in  bette  mache  im  etewar 


^iW.  mlKii  fühlt  A.  inuux  iii  fülilt  J.  xnd  üi  dem  elluuil  mu*  «iti  S. 
600.  lebet  aU  tia  »rmer  biltierin  A.  mSatu  «U  »iu  bilKrin  am  Aufunc 
dor  Zeile  eiu  durch»! richeaca  al)  J.  äOl.  Bufamion  J.  Bater  Inittalo  in  iL 
ißä.  wart  von  d.  n.  t.  S.  OOS.  ward  un  tiiiö  lun  crmant  J.  nart  fehlt, 
au  ä.  601.  all  £o  baod  J.  60&.  iiber  lilff«n<l  J.  60ft.  vnn  ouob  vd  maug«!! 
t.  A.  ncgcn  J.  Vud  er  da  och  mang^  t.  S,  40T.  lanfxcii  vnu  «iIll^□l 
IMoh  licrocen  Uo  S.  608.  äi  ijä  homo  K.  609.  tao  im  fühlt,  vnd  Bpruoh 
id  im  aU«  S.  610.  «itiö  J.  vnd  kü  linfi  fraaicdo  do  S.  ümc  A.  61t. 
allewng  A.  «nr  d.  tn.  allmgcn  .T.  v«r  d.  mÖDtach«»  allwvfc  S.  61S.  blibea 
A.  pflegen  J.  plUg  S-  »13.  dinste  J.  by  S.  614.  tu  -  frig  J.  Im  — 
yenMrr  fry  S.  ßi:>.  Ti^hafT  A.  BI«.  erbetuliaf  A.  rWliailt  ■!.  crbschaft  Ü. 
617.  alle*,  w  MiM  A.  allee,  »o  icb  kao  J.  alle*  S.  618.  aü  jiu  J  S. 
619.  febll  J.  ^äO.  min  A-  lereuht  J.  du  im  S.  Wl-  b&udetu«  J.  vad 
min  aiu  ni.  g.  It.  w.  ü.     OIM.  luauh  A.  im  feblt,  mach  eUwar  J. 

4 


60 


ll«iiAtyn»ki 
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daz  iti  dem  Iifta«  Hchdne  atS 

swvniic  k\\  ftz  lind  in  dH  gfe 
636.  fUr  in,  daz  ich  io  Bcliouwen  mQge. 

kiuR  einen  wickel  der  tm  tilge 

ite  ruowc-,  du/,  er  driiuie  lige, 

daz  im  keiu  trfiren  angcsige 

und  im  nieman  niht  ImdcB  tuo. 
630.  daz  soltfl  späte  unde  vnio 

bctralitcn  und  besorgen. 

den  äbent  und  den  morgen 

pflic  sin  vil  harte  acbAne. 

des  wil  icli  dir  mit  löne 
636.  dankea  al  diu  wile  icli  lebe. 

sin  kuiift  ist  mir  ein  bOLiu  gebe, 

wan  er  mich  mit  den  Worten  sbl 

h&t,  ermant  deü  kindes  mtn 

daz  ich  in  zehen  j&roti  hio 
640.  ge&acb  mit  ougen  leider  nie. 

Mit  disen  worten  and  aleus 
gefUeret  wart  Älexliis 
se  sines  vater  h&se  daii. 
der  beileg  und  der  guole  man 
645.  da  inne  er  sich  nider  lie£. 
in  einem  winke!  man  im  hiez 

in  mtnem  hinp  d»  m  KkT* 


093.  in  minä  hus  da  »eh.  sl.  J. 
684.  BweD  A.  wen  ich  jis  Tn  nider  g«  J.  mnti  ich  ua  oder  in  gtt  S. 
mag-  J.  iüfi,  fia  A.  iler  im  g^nug  J.  kiis  im  «in  S.  ßS7.  xuo  A.  di' 
inno  J.  rüwent  dni  er  dar  iiine  1.  H.  629.  an?  g.  S.  629.  Vnd  jM 
Jem&  dt  Uii]e  tu  J.  nit  Ipidn  tüg«  S.  030.  Kit  «In  *p«t  J.  tolt  An  ^«0 
Tll  (räye  S.  631.  BahitUri  J.  bewachtr  S.  $89.  p%  «in  i:ar  «ck.  A.  ^ 
pflig  (in  liartu  «eh.  S.  A84.  ilot  icli  dir  r*mer  L  S.  68&.  wil  A.  »Ib  il>* 
wil  J.  <nid  dauken  all«  dip  wil  ich  leb  S.  6S4.  en  Iioho  A.  kfld.  •* 
bSh  gSbl^  J-  tili  kuimt  inl  ivir  eiu  liocli«  geb  S.  6QT.  w<j,  niicb  liihh  '■ 
wuin,  luidi  felilt  .S,  f)3S.  Mich  liül  «rinaoet  J,  mich  hall  mnaael  ii* 
•unea  miu  S.  639.  jare  J.  <]uu  ü.  640.  tnit  iela«B  c-ugm,  Iddor  frUtJ- 
leM«r  ftthlt  8.  611,  S  Brüntr  Initial«.  «4S.  EdÜrt  ward  J.  643.  ji 
«in«!  vutten  J.  tä,  v«tl(-n  S.  614.  befliß'  J.  heilio  A.  iler  wvnl«  ■nl!<- 
Mfi.  do  u>d«r  S.    646.  eiiMn  —  in  A.  ^  J. 
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Um  Leben  dM  heiüffon  Aleiius. 


5t 


ein  bette  schiere  iiiacheD. 

ftldA  bi^tinclc  er  wnclivu 

in  ^tes  (liiruste  manege  naht. 

650.  siu  heitic  llp  ranc  unde  vnht 
mit  marterlidien  dingen  ic 
zo  iDüttiii  und  ze  messe  gie 
der  Bwlig  aller  tegelicb. 
ein  tagcntrtcbez  herze  sielt 

6S5.  dar  Clf  mit  Ii6hi?m  tIiüo  wac 
diu  CT  onkeine  zlt  verlac 
die  man  sol  singen  oder  lesen, 
er  wolto  an  sime  gebete  wesen 
nlliu  mal  und  alle  vriat. 

660.  <Ier  edel  und  der  werde  Krist 
Wfk»  im  in  die  sinne  brAht 
mit  also  reiner  andriht 
daz  er  sin  nJht  enkunde 
vergezzen  mit  dem  munde 

66$.  noch  in  den  herzen  muote. 
der  biderbe  und  der  guote 
mit  grüzer  ke«<tiguiige  twwuc 
dcu  lip,  «an  «r  &x  unde  traao 
vil  wt'iiic  und  vil  kleine. 

670.  niht  anders  wan  gebeine 


647.  tcliöno  J.  ein  bett  aehon  da  m.  H.  US.  All«  A»  bcgiiüen 
erwftchon  J.  hpKOnt  er  S.  il49,  giAia  d.  m&Dg«  A.  dinst«  mtiiigr  J.  ilienit 
ctBuiK  S.  6.'i0.  hailig*  tib  rimg  J.  Iieil!{{  lip  ruiig  luid  (kclil  S.  6&1. 
tnartcllivlieu  A.  iiüturlii^tien  (nlao  nicht  oatiurliubeu).  iv  Tehlt  J.  yn  S. 
K9.  zuo  A.  in«lt«  J.  melti  vad  kö  meiso  or  gic  S.  853.  te);liab  A. 
nli^-  kllc  tÄcilicli  J.  «&S  fehlt  H.  ß54.  ucli  fohil  J.  6r>5.  liob  uff  bocha 
tagent  wtt^  ä.  6^(1.  cakain  J.  k«io  8.  6&7.  Dm  J.  to  (od*r  4o?)  mB 
•oU  S  ff58.  nnS  J.  »inem  H.  «!>9.  allü  m.  u.  allv  r.  A.  960^  ori«!  A 
»  J.  wiTilMt  J.  SKS.  ftl*e  A.  rMce  J.  6A3.  uit  J  S.  604.  d«u  A. 
6M.  bidcrk  J.  der  edel  nad  d.  k.  S.  HCT.  ke*tünire  «WHn|{  J.  kectnnji 
xwaag  S.    669.  weoinc  A.  lil  Itkinc^  und  vil  kiktnc  J.    670.  Anü  3. 

V 


^9 


68fi. 


690. 


was  in  im  uod  diu  Mt  dar  ob«. 
sin  vatur  hica  Hin  wal  zu  lotw 
von  sime  höhen  tische  pflegen, 
ab  dem  der  werde  gotes  de);en 

676.  wart  tiUns  gefuoi-ct  hie. 

doch  wiesi;iit  duz  i-r  woltfi  nie 
dsrumliB  gezisen  deate  tn^r 
dax  man  im  edel  spisf!  hSr 
von  »iiieä  vuter  tische  büt. 

SSO.  siu  ouguu  vrurduu  dicke  röt 

durch  manegen  traben  bitterlich. 
er  senctc  n&cli  dvm  16dc  sich 
der  iß  dem  rchtoii  yraa  bereit, 
vil  maneKOr  haudu  sm&cheit 
im  eines  vatcr  knehte  baten. 
die  kQche  die  daz  tleisch  da  suten 
swaz  die  von  wazzvr  und  rou  lube 
gespuolten  manej;er  BcbOxxel  abe, 
daz  wart  ftf  in  gegoziieu. 
da2  leit  er  uuverdrozxeu 
gedultfcliehuü  »Ue  »11. 
diu  kint  bogieugen  mder  strit 


071.  in  felüt,  drob«  A.  wA  Jm  in  d»r  liüt    tnbe  J.   w  fiS  S.    6». 
im  mcA  J.    lob  S.      »79.    tinS   J.    »Luv,    bäliea    fehle  8.     674.   hin  iti  ^ 
«Kvden   golka   Vcgeu  J.     «74.    »be   ilem  mj  ir»rl  der  (•ultra  iiCigMi  A.  ^ 
dem  «,-art  der  ({otU-s  tv^ü  S.    475.  aUiu  g«fv«r«t  liio  A.  abiua  gvfür*  l>i* 
J.  »l»u»  fretürul  hiü  S.    67Ö,  Dooh  wiiset  nr  wolt  wi»  J.    677.  D«  «li' 
gesenaeii  ilf*tcr  ui-  J.  dariüü  gvtwiu  du*t«r  mor«  ä.  676.  edln  J.  hirc^. 
67».  YillCTi  J  S.  diwbc  f>.    Ö80,  wirdcn  A.  ögo  wunlcut  J.  «ritrdeiil  '•» 
blütte  rolt  S.     681.  tn-livii  A.    6SS.  mhI«  J.  uste  d*  S.    «83.  dia  ie  iK 
J.  drm)  den  S.  6M.  iiiau;;cr  A  ä.  tiieiiKcr  iS^aA  J.  686.  Vkttcri  kmck» 
butUl  J.  vatt«n  kneL-ht  nrbKtU  ä.  kocuhc  A.    680.  kodi,  <U  fahll,  Mltont 
J.  koche,  <ii  feblt,  autUnt  S.  buobcn  A.    887.  Wh  dui  t.  w.  kidar  v»  bb 
J.  vud  WZ  diu  V.  S,  488.  uuiKsr  A.  Obnrl.  Ul.  gcapvelton  A.  iroapailtan  ft 
([»pülUDd   mcifc   subduel   ^>   J.    Ki-iptioltcn  fohlt,    *on   in«n);»r  ■.  ■■  & 
neu.  ipülU  iU>  inirt  Ulf  iaa  g.  S.     i»N>.  liit  tnid  .1.   nr  «11«  v.  S.    OtL 
'Uenklich  xi:  alkr  lit  S.     6lti.  bogingrC  J.   bc|[jetii[0Bt  ü. 
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an  im  d6  gr&zcn  uiigvlimpf. 
er  WAR  ir  giunol  und  ir  schimpr 
696.  ftll«  2it  tmd  ullen  lac. 

er  wart  vi)  dicke  üf  stDftn  nac 

man  epitc  im  uiidvr  ougcn 

und  U'tc  im  allez  angomadii 
700.  man  schalt  den  gunten  iinde  flpracli 

im  dick«  «mwlicliclie  j«w. 

diz  Ifit  vr  späte  unde  vnio 

mit  nilledichera  iniiote. 

sin  vat«r  dur  vil  gwote 
706.  erkande  nibt  die  smücheit 

die  der  gotea  kempfe  leit, 

er  wände  daz  man  ptixgc  fitn 

tü  bcIiöuc  und  er  dckcineu  pto 

Ton  Binem  ingcsinde  lite. 
710.  der  lieilig  und  der  wol  geaite 

in  äines  ratcr  liOs  für  wAr 

fuorte  stille  und  affenbür 

vil  Htrengez  leben  bitt«r 

»ü  das  den  gutes  ritter 
716.  uiemau  darinnu  erkande. 

stD  hei-ze  maneger  hande 


6M.  vagetiiipf  S.  in]  in  Ob.  Ol.  B04.  rcblt  S.  A95.  aUo  tag*  A.  Ob. 
Ol.  AJIe  friat  vn  alle  taft  J  R.  69S.  fif  mnpn  tiAR  fnhll,  gcti»g«B  A. 
OK  (H.  »:□  nak  J.  e»  K.  697.  gwlnep»  frlilt,  rf  ain  km  A.  ane 
lö^'  S.  CAS.  *v  ipuw^n  im  In  iie  orgen  A.  tpi^.  J.  man  tituwt  IS 
radn-  Jio  ng^  S.  6M.  mau  tct  A.  700.  d^  aüMn  J.  äva  •aa»f  8. 
TOI.  amiililielioii  J.  im  dik  uil  »cbanilicb  zu  S.  703.  «illectichen  A. 
704.  lin  vstUir  viid  rin  mülUr  ä  7ü.''>.  d' »maciiait  J.  iTkantun  nie  di« 
•dimnohait  S.  707.  touivcI  J.  muX  ü,  "1)8.  di«  lt*iren  A.  nr  fehlt,  dokain  .T, 
liokeino  S.  7C9.  flrcaitidc  lytt«  ü.  711.  i«r»*r  A.  buse  S.  71i(.  <til  J. 
tirte  «r  Ktil!  H.  713.  atmise  A.  vil  *titl«a  itrenff«*  L  b.  S.  714.  dmn  A. 
710.  BiaBigcr  A.  hem  ro^irer  J.  hcrci  manft'  S. 
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jiemerltche  n&t  eopäenc, 

diu:  ein  gemahel  vor  im  gi«nc 

und  or  zc  der  «iu  wort  nilit  sprach. 

7S0.  nn  sprecbent  ob  daz  ungeinacb 
niht  wier  ein  vil  atrengez  leit. 
micli  wimdert  das  CT  i«  »ermeit 
afi  lange  diti  vil  wunneaamea 
und  er  niht  seite  Hinen  namen 

725.  dem  vnter  uocli  der  muoter  siii, 
diu  beidiu  martiTliclien  pin 
mit  klage  lunb  in  erscheinden 
und  abö  dicke  weindeo 
durch  daz  er  ron  ia  wa8  gcvaro. 

730.  daz  er  iu  woltc  niht  ciibam 
stn  herze  und  ouch  stn  bilde, 
daü  was  ein  wunder  wilde 
und  ein  erbarmokrit  vil  starc. 
vor  einen  vriundeu  er  sich  bare 

736.  biz  iin  von  gote  wart  g^ebeo 
daz  er  uilit  langer  «oltv  leben. 

Und  dö  der  guote  sich  rersacb 
daz  iin  xm  sterbenne  gcscliacli, 
dö  sprach  er  zuo  dom  knehtu 
740.  der  alle  stunt  ze  rehto 


717.  jemerlichn  not  onipfio  S.  716.  IH»  jtn  J.  Att*  tMi,  pt ' 
71ft.  nio  A.  iiio  Bin  Wort  grsprach  J.  719—721.  rohkn  S.  790.  cbeA- 
7S1.  vii  [chlt  .f .  wc.re  A.  732.  wQÖrpt  ix  «r  nie  vvrmaiitJ,  waBdvtt  Ü- 
783.  WDDeiam  A.  wiinnc  rniU  .S.  7M.  er  fohlt  J.  und  fehlt.  dH  tf  if 
S.  er]  ir  A.  TS'',  noch  den  vater  vnn  A.  d.  v.  v nd  d.  m.  ■.  J.  TH.  ü* 
beide  H.  dv  boidv  A.  die  b&ide  J.  luarterlicJi«  J  S.  7fi7.  enchkUIB  J- 
enofipintC  S.  riube  A.  TitH.  t[Hint«D  J.  erwdnl«  S.  7S9.  iiuui  &  (J 
nicht  wi«  Hnupt.)  780.  Di  er  wolte  nit  eD«pan  J.  oit  n<HU  in  S.  TÄ 
wiid«r  A.  du*  wi  un  e-  gar  witJe  S.  783.  t&  erbarrobercnloit  J.  tf 
bermkoit  Ü.  7S4.  nuudeii  J.  f'riludtu  uit  itark  S.  785.  m*  J.  784.  oH 
lengcr  J  S.     787.  da  A.     73S.  itorlKnu  A.   m  *lorben  da  ». 
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J>M  Leb^u  ilci  h«iliKeu  Alöxiue. 
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Bolte  da,  Bin  pätTgur  siu 
'junkberre,  zuo  dem  dienste  mia 
dich  ueige  uiid«  ein  lUtzel  biuc 
9&  das  du  mir  ein  KclirtpKeziuc 

745,  erwerbest  der  ze  brievea  tügo. 

hilf  mir  daz  ich  geschribeii  müge 
ein  wenic  niiutir  Mich«, 
daz  dich  f;ot  saslie  mache 
all  Übe  Dnd  an  der  sfile  gor*. 

760.  hie  mite  wart  im  Hchidre  dar 
gewonnen  swaz  er  solle  haben, 
mit  endelichen  buochstabeo 
scbruip  er  alliu  Kiuiu  dinc, 
wie  der  vU  kinscbe  jungeliuc 

766.  durch  got  von  siner  brüte  lief, 
da  bi  so  schreip  er  au  deu  hrief 
daz  er  als  ein  bilgerln 
ril  strengen  iinde  swsren  ptn 
truoc  in  dem  t-tlcnde. 

760.  ouch  schreip  er  vil  bebende 

daz  in  der  tobenden  winde  sOs 
ze  ßöme  in  sines  vater  hßs 
giLr  über  tiiuen  willen  treip. 
dar  nach  du  satst  er  ande  schreip 

765.  daz  er  sibonzehen  jär 
beidiu  stille  und  offenhiLr 


74i.  dintt«  «in  J.  liahpr  knccbt  nfl  tä  *n  «rol  tift*  ich  dir  yomcr 
danken  toi  S.  743.  bvg  A.  ilich  naig*  uri  »in  IÜcmI  bof[  .).  eä  minem 
dienst  du  dicli  bugo  S.  744.  dax  »'b.  A.  md  bdt  mir  cin('  iicbribKa:idgo 
S.  74Ö.  tao  A.  te  brioffi'  J,  «rwttrbcHt  f«liU,  der  inir  i.t  brierun  t.  S. 
747.  weuiuc  A.  74S.  Du  id^i  J.  T4fl.  vtt  oucli  au  mI<>  J.  71^1.  g«waaen 
A.  w>  J  li>.  75S.  buuslab«»  A.  «udlielieu  J.  753.  do  alte  Aiog  S.  7jA  vil 
fehlt  S,  75.'i,  lin  J.  7.'iö.  d«r  by  8.  7ä7.  bi<i  Ä.  bilgriti  J-  758.  »il  auhwirer 
va  ril  >trcn|{'  pia  J.  vil  Mreugt^  vnd  vil  «L'hwHte  pin  S.  780.  der  A> 
«r  da  uil  b.  ä.  761.  togüv  J  d«r  tobemld  iriud  alnis  Ü.  7QS.  muve«  A. 
■ins  TBttr.n  J.  une»  nttcn  S.  7^3.  gar  (Ml  S.  Wi.  dao  naoli  da  au 
A.  deuocbt  M>  RMcbt  er  J.  dar  oacli  mslet  «r  S. 


I 
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vmr  unbvkonnct  SA  lioIibcD 
und  daz  diu  horedii-t  getribea 
mit  im  l)a>t^  ir  un^ürapf. 

770.  der  spoty  diu  smiichi^it  und  der  soliiiupf 
diu  im  fiebotei)  wna  uldä 
daz  WAi-t  beNchfidenliche  alsä 
gG«etxet  an  de»  brief  binAinen, 
swaz  iv  gescbach  dem  lobeMamen, 

77B.  daz  leite  er  niide  scbreip  dar  ftn. 
alsus  gewarp  der  hAlie  man 
uud  der  vil  reim;  gotes  koeht, 
dö  der  grimme  tot  stu  rcht 
an  im  ersEoigeii  wolt« 

780.  und  er  ver8oh«tden  8oUe. 


Ha  dix  nücli  lobeliclier  art 
geschriben  allez  scliönc  nait 
TOD  KiDcr  baut  der  reinen, 
d6  weit«  gut  urschcinen 

786.  den  Huteo  allen  stnon  tdt 
und  die  vil  maitc^rlichen  nnt 
die  der  getriuwc  Iruoc  mit  klage, 
an  dem  vil  beren  balmetage, 
dA  man  geaanr  die  luesae  rrön, 

790.  dd  wart  ein  waunenclioher  dön 


m    ] 


767.  vor  Toboknat  d»  1)1tb«ii  A.  v««  mlKkefi»(  da  Mibß  J.  wn 
TBOTltftnnt  S.  769.  <lii>  Ä.  ObwI.  Gl.  die  hofTcJiet  r^ribü  J.  <la  p^treili  *•■ 
709.  ]iett«ii  im  vngviipf  A.  Iit>t(inl  Jn  vagvlimpf  3.  L«llea  irn  Obcrl  6i 
(HiiDpt  nisoblich  im]  im),  föliehen  groami  vogelimpf  S.  770.  den 
dm  «ohinpT  A  J  S.  771.  der  i.  g.  «ari  ».  Ü.  779.  b«aclieideiil>eti 
wart  febll,  heeebaidftliah&  da  J.  der  wert  Ixaehcidtriilioheii  da  R 
d*n  Ptthll  .1.  bnnBine  S,  774,  Inbeuun  A.  vtt  ie  beMhacb  .1.  774.  fr 
775.  nrhreip  cn  an  A.  776.  Alw  warb  der  hoffamfe  J.  atttii  nr<  .  ' 
bocbe  Bij>n  S.  716.  grrim«  tod  J.  fehlt  S.  77!).  M>s*n  .1.  «nen^  ^ 
780.  woU«  S.  781.  Do  J.  md  H.  lobUohwJS.  78».  Kcbnn  R.  783.  ** 
ninea  A.  d*r  nino  J.  7M.  gor  J.  7fie.  Frblt  A.  n&t  fnblt  J.  vjl  Mit  ^ 
707.  klag-  J.  elaK  -S.  788.  h'mm  balratng  J.  habn  U«  S.  78».  «nr  J 
700.  woiiMiclidier  A.  wtittekliclur  >U'm  .T.  »»«»«nMicbor  ton  S. 
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Dm  T'ciiCB  do*  beilixpn  AlezinB. 
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ze  RAme  erbtei-Bt  und  v«rnom6D. 

«in  stimmo  was  von  himcl  koin«n 

büh  )D  ik-ui  mtinutur  obcne; 

diu  rief  ä&  wol  z«  lobene 
796.  Vnl  her  zun  mir  nlle  die 

der  liii  Öf  ertriche  bie 

mit  jkmer  und  mit  seneder  klage 

durch  ni!non  willen  kumber  trage! 

ich  wii  iucli  widerbriiigcD 
800.  mit  wunnvbornden  din^eiL* 

Von  dirre  stimme  schalle 

die  liute  ersciiriiken  Alle 

die  Kilo  dem  mUu8t«r  wären  komen. 

wan  dö  si  wart  von  in  vemomen, 
805.  dn  rerzageten  in  diu  lider. 

si  vi«l«n  flf  ir  knie  damider 

und  H])Richen  kyrjeleyaon. 

^nl  stroiiger  rorlite  si  gewon 

wären  bi  der  si-1b«n  vrist. 
810.  81  biiten  lUl«  JüGum  Krist 

daK  er  f^eraocbte  erbai'men 

sich  Über  ni  tU  armen 

unt  daz  «r  mUeitte  wenden 

mit  helferiehen  henden 


m.  «boret  J.  799.  »tiui  R.  T(I3.  obenan  A.  lioh«  Jn  (U  mluter 
Atnm  .1.  ohne  S.  7ß4.  I'>lieiiu«  A.  zvilieiie  J.  die  Ttl»»  do  VÜ  wA  M 
lob«  S.  TBS.  wol  htr  »11«  ri  mir  die  J.  798.  der  lieli  uff  Mtriclien  S. 
TVt.  ttndet  J.  kit  orlitli'^  mit  jumcr  rb  mit  wl<l«T  clag  S.  T(iB.  der  min 
«tue  J.  trag  S,  Tfl».  vril  iQ  S.  600,  -nDuelii-rncl«!!  Ä.  wöneliiinlt  J.  nmnd- 
beroiilü  liuueii  S.  801.  A  mavbt  liiio'  keim:))  AbinU.  vtimc  ngu  J.  TOn 
der  lt.  a.  803.  erKhraltDI  J.  Rniclii-ak<-  lUc  IdttA  «IIc  S.  603.  lcom«ti 
tchlt  A.  804.  Ton  Mir.  mii  ungiibarpn  A.  80.'>.  inf  diu  Kclider  S.  806. 
ilar  fetiH  A  Otierl.  Ol.  .1.  n  ui«<lHii(  mIIc  iltir  ni-lirr  S.  808.  trorU  ti  )((>- 
wan  •[.  «i  do  KC«iinni>n  S.  809.  fehlt  J.  810.  ih«»vni  criot  A.  je»ll  c^itit 
J.  jltili  ip6S.  811. {[«rvochtl«  A.  i;«<^ilch  J.  gtricLtu  ticb  x«  crWmon  S. 
8IS.  lieb  frhtt  J  S.  818.  tnaoatu  A.  .1.  v«d«n  J.  vnd  tr  in  wolt«  «.  S. 
äl4.  belff  riclicn  J.  hdir«n1>erKnilen  S. 
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Uciicxyti*^ 


816.  ir  scbaden  und  ir  ungeinadi. 
diu  stimme  xuo  iu  aber  sprach 
iu  «tii«m  löteu  schftlle 
'gkat  und  suDchent  alle 
den  meiisclien  hie  bl  dirre  vrist 

820.  der  gotets  koeiit  von  hiinel  ist 
mit  seiiften  und  mit  roiuoo  siten. 
für  alle  die  von  Röme  biteu 
m\  sin  beiliclicher  munt. 
ich  wil  ia  tuon  siu  ende  Icunt 

825.  vü  gar  mit  offcnlicber  sage, 
er  sol  rencheiden  ame  tage 
au  dum  durch  alle  menscheit 
got  die  mnrtcrunge  leit.' 

Des  mseres  wurdens  alle  vrö. 
830.  ei  gicngDD  Ca  dem  mOnst«r  dA 

mit  en&nder  in  die  stat. 

des  81  die  gflte«  stimme  bat, 

daz  tAt«n  81  gemeine. 

d«n  got  CS  kempfen  roiue 
836.  den  suocbtens  an  den  stunden, 

den  si  da  ntender  fanden 

in  der  schojiicn  veste  wli. 

zuo  dem  inÜD8t«r  ab«r  Sit 


SI6.  aber  s&  ja  J.  ftber  xS  inen  S.  817.  iu  «incr  hit«rT»  A. 
(dae  riahS  »eh.  S.  BIS.  gent  A.  gütiil  na  J.  819.  in  diire  J.  hie  fehlte 
89S.  rom  ä.  828.  bnilifl:-  müd  J.  liuiligcr  mund  S.  8S4.  vcb  Uion  i 
lernt  A.  itch,  sin  ende  foiilt  J.  dob  S.  835.  mit  oSbnbar  ««ch«  J.  W- 
an  dem  i«){u  A  S.  vi  di  tM((6  J.  B!t7.  durh  A.  dnr  *Uo  die  müduitJ- 
mÖDtBübeit  S.  6S8.  In  A  kein  grcwter  fiactafUbe.  die  Dartcr  J.  die  eurtv 
dvroh  liua  l«>il  8.  8S9.  der  mir«  J.  der  merv  wunicnt  %i  tUß  frv  S. 
881.  mit  L-in  luidron  S.  683.  l)c(  do  {[(ittr«  tarne  b*U  J.  «]a  n  (nilU 
wi«  PfvtH'er  bftt  diu  «timmo  got«*)  Ü.  633.  Ul<-iu  ti  .1.  datt«n  4  ii  & 
835.  den  fehlt  J  &  «ftcliU  n  du  an  der  «lund«  S.  838.  nionaa  J.  nieeeS. 
887.  ecboiiBa  A.  Tcsti  t^ 
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giengen  si  mit  höher  klage. 
940.  rebt  kq  dem  ütillüii  rrltoge 

k&men  »i  dar  in  go3iog«t. 

des  wart  der  höhe  himelvoget 

nl  Utire  <Ii'>  von  in  geniant. 

si  vielen  M  ir  knie  Köliant 
845.  und  bäten  algemBiuo 

den  Verden  got  vil  reine 

däz  er  in  lieze  bi  der  sinnt 

wcrdvD  uffeuUchen  kuut 

«ä  man  den  menschen  solle 
660.  suochen  den  er  wolle 

verscheiden  lä.u  des  morgens  vruo. 

dO  sprach  diu  Htimiuu  in  aber  suo 

in  eime  sQezeu  dOno  lüt 

'den  menschen  heiiic  unde  trClt, 
65Ö.  dc-8  gut  da  wil  goruochon, 

den  suU  Jr  alle  suochen 

ia  EufSmtüiies  hös. 

suud«r  Torhtu  und  üuu  grds 

Itdrent  dar  bi  dirre  stuut, 
860.  sß  wirt  er  iu  vil  schiere  kunt.' 


Alsuü  begoiiden  si  äCi  g&n 
für  den  hell  Eufvmiün ; 


6S9.  giüugrt  d  mit  grÜMer  klag-  J.  hocbcr  clng  S.  B40.  itille  A. 
fritag  J  S.  641.  komä  dar  jii  geeugen  J.  kuuetil  ai  dar  in  gebngt  S. 
84S.  da  w.  d-  höh  bimnii.'l  v.  A.  höh  htnimel  v.  Ob.  (11-,  h^mclvogt  Ü. 
bim«]  c  o  gt  J  (<^  himcliogt.  Haupt  gi«l}t  hioiolbogen  uii),  843,  da  von 
im  A.  M  fehlt  (bei  Haujit  nicht  angvmorkt),  gonant  J.  viL  iikte  von  iu 
<lo  i^munt  .S.  844.  knijw  .S.  Mb.  alle  (gemeine  S.  »17.  |ii«<u  S.  84B. 
uHeliciian  A-  849.  wo  A.  man  fehlt  .1.  OriO.  Solle  (Haupt  unricbtig 
Bält^)  täi-lien  d«r  er  wolle  J.  Ion  J  (vou  Miu8inajui  ftiUch  geleeen)  Lon 
A.  B5'i.  iu  dia  slinie  aber  A.  tu  fehlt  J.  SS3.  ajnem  J.  «icetn  S.  tone 
A.  S.  855.  Jeu  J.  856.  wind  J.  eant  ir  <lii  S.  637.  Ev&mianM  A  J. 
«{nfciDiBniu  .S.  (C8.  und  fehlt,  üuu  J.  kuc  fourht  tu  an  ge.  S.  S&9.  by 
d«r  tt  ».  860.  vuh  A.  tti-h,  >chi«r  J  S.  or  fehlt,  vU  fehlt  !j.  861.  da  A. 
bagBdeiit  J.    86S.  hrld  «nfatDinn  J.  bcrrö  einfomift  S. 
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dem  sprAohen  si  d6  alle  zao 
'vi)  rehbe  enlsliuz  ung  umle  tuo 

86S.  mit  Todv  kuiit  div  wnrhi'iL 
waniiube  wart  uns  »iltt  gcseit 
daz  diu  vi)  hülu'  kMk  was 
da,  tieimu  in  <11id<;  palas 
Ton  der  uns  l)ic  gesaftet  ist?' 

870.  *ir  herren',  opracli  er,  Vizze  Krist« 
mir  itt  rerborgcn  dtti  gcsebilit, 
wan  ich  enweiz  darumbo  uilit 
sA  grox  rIs  iimb  ein  kleinez  här.* 
bie  mite  kftrte  er  »ob  ftlr  vfü" 

876.  ze  sime  tiurstcn  ku(^ht(^. 

er  spracb  'nu  sage  mir  relite, 
weist  du  von  discii  dingen  iht?' 
'nein,  ich,  berre'  sprach  er,  'niht 
mir  ist  der  saclieu  bilde 

880.  gar  seltsien  unde  wilde.' 


Von  dannoD  ^engOD  si  d6  gar 
und  karten  zuo  dem  hftRe  dar 
darinne  Eiifömtiln  du  wn«. 
difl  kei.ser  beide,  als  icb  cz  las, 
865.  die  numiscfa  rebt  beliielten 
und  d6  des  riches  wielton, 


B68.  dft  A.  dö  >i  do  tprftchcnd  nlla  ih  .1.  xÜ  den  «prae 
allo  (&  H.  8S4.  UM  r«hU  ■).  vil  rMoer  enttcIiIuM  7ti«  nff  vB  t 
vorhsit  A.  Oborl.  Gl.  ird  .1.  ilna  kiint  S.  866.  wurvmb  J. 
868.  dam  A.  wt  du  hnitn  jn  d^  jisliut  J.  diu«m  S.  889. 
870,  orirt  A.  Ob,  Gl,,  lire  .1.  wiae  S.  BTÜ.  uoi*  .1.  ilnr  nmr  A. 
fcliH  J,  klrini-x  fclill  S.  874.  er  fcUl,  vprwnr  Ä.  kert  J.  8 
•JnS  J.  le  «inem  (or  kn^^ibte  S.  676.  bb|I  J  S.  878.  Nmd 
er  h're  iiiht  ,1.  nein  «praoh  «r  hT'irr  nicht  8.  8T9,  «ulie  .1.  8 
A.  g«r  wildo  .)  .S.  e81.^i>6«uA.  888.bu«J.  SeS.aftinnoA-S 
dir  inu«  do  enfenriana«  wu  S.  684.  ila  bndo,  idi  fdilt  A. 
bald  ala  J.  685.  romefoli«  A  0.  römucbM  J.  dia  du  rum 
Uelt«Dt  S.    88«.  wieltent  .1.  uti'I  dorb  dea  nebten  «ioltoat  & 


^ 
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die  gtcngeo  sonder  schallen 

mit  den  burgei-n  »llnn 

dar  »i  gol  Milbvr  kOn-ii  livx, 

8Ö0.  Arcadift»  der  uine  hiea, 
d(rr  »iidor  hie»  HÖD«rje. 
mir  soit  diu  w&re  istörje; 
ez  giengen  mit  iu  oucU  uUua 
der  biibeat  IiiDOCciitiuH 

696.  und  muuic  liuhi'r  kardenäl. 
Buf^mlAi)  dö  auiider  twjU 
stne  knehte  »ante  er  vUr 
uiid  hiez  nücb  edtles  bcrzeu  kür 
daz  liüa  vil  drüte  wieren 

900.  und  itAcb  dein  wunMbe  zierea 
mit  allur  bundo  riclieit. 
TU  manic  teppit  wart  gespreit 
äf  die  bcukc  in  Kime  asL 
oucb  wurden  kertea  über  al 

906.  dar  inne  schöne  enbrennet: 
durcli  daz  wQrde  erkennet 
den  wirteK  guotur  willo  gar. 
und  du  diu  maniüvaltuc  schar 
was  in  daz  bäa  genieine  Iconien, 

910.  dö  wart  ein  sUIle  da  vcmonten 


887.  «ehalle  J.  88ft.  bürgen  all«  J.  burgerea  alle  S.  689.  lelbe, 
cci  Trlilt  A.  komc  J.  890.  Brohsdia*  A  J  Ü.  681.  lioiinriic  A.  Onorie 
893.  bjatoHü  J  A  'S.  vu«,  ytire  kblt  J.  voi  S.  893.  kicucI  J.  fcinng  ä, 
bapat  janocvciua  J.  labit  Jnnncenciui  8.  S9.^.  mcger  .1.  mangor 
cbar  car>litUi>  K.  8BS.  Kuf'misin  lU  A.  Eufaiutoa  do  iS'kr  zwal  J. 
Kader  wan  S.  B97.  mit  tia«  kncchto  jlU  fitr  .1.  linen  korchl  umt  8. 
lieht,  wiq  Pfbi(r«r  liat,  aam^  fVr).  AUS.  eilol«  A  •>.  bJM  in  nach  H.  SBfi. 
düt«  vifroa  J.  laiiier^n  S.  900.  wuneli«  A.  Ober).  Ol.  vß  gar  oacA 
~Wo>okn  J.  UOS,  (eppig  J.  bei)  Kftrt  da  bereit  8.  909.  aimj  J.  «incm  S. 
404.  witilea  A.  wunlunt  J.  wunlent  -S.  905.  tuhoa  J.  dar  iriii  gm"  »uhoue 
H.  90S.  virde  A.  fablt  J.  dua  da  «urdü  S.  »08.  da,  valtig  A.  da  8. 
909.  wa«  feldt,  Vff  in  J.  waa  in  ein  kon».-  t).    910.  da  A. 
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und  ein  swif^en  under  in, 
den  Wirt  den  nam  besnnder  hin 
ein  knappe  biderbe  unde  vram, 
der  alle  zit  Aleidum 

916.  bet  iu  der  atzten  huot«  stn. 

der  ineiiüche  spmcb  dfl  'herre  mtn, 
des  ich  gepflcgcn  h&n  dft  her, 
dftz  ist  entriuwen  lihte  der 
Aon  ir  »uochent,  wsene  ich.  hie. 

9SÜ,  vil  stärkest  wunder  liAn  ich  ie 
bekennet  an  im  und  gesehen, 
ich  muos!  iu  des  von  scbtüden  jehen, 
daz  er  binamen  heilec  ist. 
waa  ich  Hucb  in  alle  vrist 

926.  den  Ifp  vil  marterlichen  quehi. 
ich  wil  iu  gnlzen  kumber  zeln 
dar  In  der  Htelig  ist  getreten, 
wachen,  vastcn  unde  beten, 
siufzen,  trüren,  weinen, 

930.  das  ftpQrte  icti  an  dem  reinen 
alle  zit  und  allen  tac. 
sin  leit  ich  niht  liurchgründen  mac 
alhie  mit  endelicher  nage, 
wan  iemer  an  dum  süuneutage 


91Ü.  litt  wirt  Urr  J  S.  jn  J.  918.  vrom  A..  Den  kiMba 
vud  fnim  .).  «(i?)inuu  knnbe  S.  911.  rii  fehlt  J.  »15.  li«t«  A.  hft  bh 
ju  dur  «litt  httte  fin  J.  hatte  in  der  liflte  »in  8.  916.  «pncli  «r  k.  m-  I- 
ipr»ch  o  b'ro  m.  .1.  m^nticli.  .!G  f..hlt  S.  917.  ^egea  S.  91B.  riiltri- 
wen  J.  91».  »uochfnt  wen  ich  hie  A.  da  •AcbettÄ  wollend  hie  .1,  wnlW 
S,  980.  »iiirlcfl  wunden  ye  S.  931.  v»  li&n  gnecbon  .).  bekvnneat  nt 
an  imT-  da  Kc«ch«ohon  K.  R33.  roh  A.  tteh,  lUa  fehlt  J.  liub  dkt  8.  M> 
hnilio  A.  huilitr  .1.  hciüc  S.  hy  anmen  S.  924.  »tg  A.  ^th.  iW  L  v 
tnArtrllichrn  A.  ninrt  lieh  iwcllon  J.  qiulon  S.  998.  vcb  A.  dcb.  m11^  ■ 
itcli.  xeOcn  S.  9ST.  «Xliir  •'■  kM«  B.  9S9.  vaA  wain«n  .1.  lunEi^  Iran 
rtl  wnnü  S.  930.  »pOr,  d«ne  rcino  A.  ipurt,  kii  df  iri]  nttne  J.  "pcril 
981.  US«  A.  Ml«  Ug  J  S.  9iSfi.  drr  gtmäea  A  .1.  »83.  ondoRcb«  A. 
endlich  ng-  .1.    9M.  wfl  je  kti  >l.  «mnn  sa  dem  Moliaton  •ttnnpnue  1 


61  Dn  LebM  ita  heüigen  Alexioa. 

935.  enphähet  er  (wm  soI  des  m^r?) 
den  gobcs  licliamcii  b6r.' 
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BofemiäD  der  nxre 

w»rt  Bfire  TTOÜdebaere, 

«an  er  mit  willen  m  vernam. 

940.  fÜT  dnz  bett«  er  echier«  kam 
ü(  dem  Alextua  d6  kc. 
für  witr  icli  iu  daz  Hitgen  mac 
daz  «r  in  dtt  tütcii  vnnt 
und  einen  bri«f  in  stnor  bant 

945.  den  er  f^ocbriben  bste  vor. 

(laz  tuocb  daz  huop  er  im  enbor 

da  mite  er  lac  rcrdcdcet. 

und  als  er  waa  pnblccket, 

du  sclieiu  sin  bilde,  wizzent  das, 

950.  durcbliuktic  als  ein  gtasevaz 
in  dem  d&  ist  ein  lieht  enzunt. 
er  lac  da.  bt  dor  selben  atunt 
blüejeude  ab  vin  roac  vrtBch. 
sin  varwe  diu  was  cngi-lisch 

965.  und  oucb  dase  antUtze  sin: 

diu  beide  gäben  liebten  sctiln. 


93Ö.  EupGeng  «r  m  toi  iti  mSr  .1.  cmpAenf;  er  m  toi  Ich  neh 
mgea  lavTn  S.  986.  g«toa  A.  rtünliobBmi:  .1.  liuhü  keire  S.  937.  S  roter 
Inttüü«.  EiUuniiun  dem  m«re  A-  Bufcmioa  J.  038.  vroeide  A.  frodBbare 
J.  frötU-Iwre  a,  93S.  wö  «r  mit  willD  J.  wun  mit  willen  er  A.  940^ 
Khier  J  H.  vnn  mit  willt^n  <^r  A.  941.  4x  A.  943.  *oh  A.  ilch  .1.  iu  feblt  S. 
»43.  datt  ((iKi  .1.)  da  lijiii<rii  (li^«»  J.)  .1  S.  »44.  kic  briefT.r.  vnd  htitt  ein 
1]ri«f  S.  Mb.  hittiT  A.  hrtt«  .1.  i!en  ur  il*  lialt  truoliribü  vor  S.  ti48. 
!)»■  imwt«  ilu  fcbit,  KT  vir  onlinr  J.  du  tAcb  btib  er  ulTnnbor  S.  9(7.  dar 
mit  er  da  I«k  tortUokpt  S,  B4».  cnpli^cltot  A.  O.  Gl.  Do  rr  ward  «oble» 
ket  J.  mtrt  nntpUk«t  S.  949.  »ein  h.  A.  Oberl.  Ol.  (dn  üh  wiMont,  du 
fefcIL  J.  iüi  «in  lip  witweut  dtu  K.  9r>0.  ilrrlilnobtig.  ^late  A.  jtUf,  rtu  MiH 
J.  95t.  d&  f«Ut,  eiu  liebt  ist  A  J.  <1a  febll,  in  ^tm  mq  liecbt  esUiAid«« 
ist  ,S.  «68.  (tS  Miit  .1.  er  «aofa  In  bi  d.  i.  «l.  S.  «68.  blveUnde  A.  BlOgend 
J.  bloienl  S.  954.  diu  Ceblt,  ei)g«llliuh  A  «ng«laobtioh  J.  91>&-  antlix  A. 
autlit  line  J.  antlit  lin  Ü.    9S6.  acbine  J. 
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Der  vat«r  sin,  Eufemiän, 

wolt  im  den  brief  geiiomen  häa 

den  vr  iuete  in  siiivr  pÜibU 
9S0.  seht  enmohtv  er  in  dö  uüit 

gebreche D  uz  der  bead«  sin. 

du  von  8u  leil  er  höhen  pin 

undu  erschriic  vil  s^re. 

mit  sueller  utubek^ro 
966.  gieoc  er  se  ainen  gesteu  wider. 

xuo  dcu  allen  sprach  er  aider 

'got,  der  wil  unser  ruocbori; 

den  menBcheu,  deii  wir  suuchui, 

ich  wtene  ich  d«u  bftn  fuuden. 
970.  er  liät  bi  disüo  stunden 

genomen  hie  siu  «.'iide. 

ein  brief  in  ainer  hende 

lit  besigttlt  und  behaft 

den  ich  mit  aller  niinur  kraft 
d76.  nie  mohte  drßz  gewiDSen. 

gescheidtin  ist  von  hinnen 

siu  binlic  seil)  mue.' 

Eus  giengen  si  gemeioe 

mit  im  alle  da  zehaut 
960.  fUr  doz  bette  da  man  vaut 


907.  «ureniius  J.  958.  bau  J.  059.  bsi«  A-  bstt  J.  h«U  S. 
eht,  in  fslilt  A-  Sucht  do  niuoht  er  ja  nilit  J.  Sceht  do  moolit«  «r  3  II 
nicht  a.  tl0l.  in  g«brech«n  Ä.  bftQili'  J.  Hut.  ^rMte  piu  J.  fcocka  |0 
S.  ÖSa.  Vnd  rr  luhrak  J.  vuu  er  enobrMi  A.  nwl  cncbrak  S.  BN- 
vficker«  S.  IH1>.  xuo  A  J.  xS  (iu«in  ge«bd«  S.  9S7.  gwl  A.  ff*  *^ 
ioM  ear&ohen  J.  geniahau  S.  968.  <l«u  nöntcchen  d«n  wir  lU  wwtfcwl 
S,  909.  ich  Nvene  ich  den  h.  A.  Job  «m  ich  tl«i>  b«li  ßika  J.  iii 
wene  ich  hab«  iun  fuuduii  H.  973.  uonigelt  S.  m«.  miu«u  ObcrL  QL  m 
mohl,  ilrüii  frhll  J.  Die  muht  dar  u)  g.  S.  üubt«  Obcri.  Ül.  976-  hisaii 
J.  977.  aiiig  t,  J.  heiLigo  S.  978.  Du  giauü  J.  BtetiKUit  8.  «TS.  Uli 
ciMBdur  do  (.  J.  initt  iiii  kllv  «ibHDt  8.  960.  da  J.  bett, 
fehlt  S. 


flS 


Du  Leben  ia»  bei%en  Alexiiu. 


6fr 


Aleztum  den  kltirea. 

dio  zwcuc  diu  da  wären 

gebieter  in  der  grozen  atift, 

die  wolten  den  hrief  und  die  sobrift 
985.  Temctnen  ud<Iü  scliüiiweD  (U. 

si  sprächen  wider  iu  alsä 

'svie  wir  stluder  sin  geuaut, 

b6  rnttezcD  n-tr  doch  disiu  laiit 

beriht(5D  und  di«  cröuG. 
990.  onch  ist  der  habest  rröne 

ein  Tster  nl  der  kris(«uheit. 

got  hüt  gewalt  au  iu  geleit 

iiber  man  und  Über  wip. 

äk  von  6Ö  l&z  is,  Sfelic  lip, 
995.  «npfnhcu  von  der  heodo  diu 

den  rodel  und  daz  hrievelin 

daz  bvhaft  dar  iutie  11t. 

vurlieogn  da»  bi  dirre  zit, 

dar.  mau  gebcere  und  ouch  geleac^ 
1000.  waz  dar  an  geschribvu  we««.' 


Ku  dise  rede  was  besdiehen, 
dö  wart  ein  reichen  da  gesehen 
das  got  iu  allen  tet  bekaiit. 
eotsloszen  wart  siu  hcilcc  bant 


983.  wwraod  J.  S83.  scliöm-ti  ifotifl  J.  boohen  «tift  S.  SB4.  ttolteat. 
n  und  ilie  fehlen  A.  KL-Khiifl,  dca  und  die  rohlcB  J.  gctobrift  8- 
MO.  do  J.  0B6.  alio  J  H.  »87.  Sid  wir  .1.  wia  wol  wir  S.  «int  A  J  ü. 
W8.  ufrrno  A.  mfiMind  .1.  moMODt  S.  MOi  Tud  de»  riohcx  IrÄn  .1.  mn 
Iwvi-itlen  •choii  A.  ind  iIm  rictiM  enm  S.  MO.  w«fde  b.  vrou  A.  ««rdo 
bmpai  itüa  J.  wwrd«  UM  fron  S.  001.  criilMibcit  A.  »Hir  or.  J  ü- 
fl99.  den  ge«.  A  S.  t)&4.  la*  ««n  A.  darum  ao  Um  da  Religcr  üp  S.  997 
u.  W8  (ungeatellt  J.  9B9,  d«*  J  8.  by  dur  xit  S.  999.  rau  ued  oncb 
fvUt  J.  nma  itchörtc  vnd  öoh  »evh«  8.  1001.  Xvd  do  di»e  red  J.  do  nu 
4m  ivd«  wi  Rodwcbc  S.  1002.  ita  w.  A.  1008.  <^^luut  A.  1004.  heitic 
A-  Pen  brieff  den  «r  b«tt  jn  d'  band  .1.  du  cntMbbMaaa  w»rt  nue 
baut  S. 
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1O06.  wä  der  brief  lac  ione  d6. 

mit  disen  dingeii  und  aUd 

gienc  der  hübest  lobemm 

dßmüeteclichflii  unde  nam 

fiz  der  liende  stn  die  schrift 
1010.  dar  nach  dem  scbriber  von  der  stift 

viokt  er  mit  zUbt«ii  undo  ri«f; 

er  hiez  in  leseo  dö  den  brief. 

Der  Bcliriber  der  biez  fitbid; 

von  dem  ein  ewigen  schiere  dÖ 
1015.  geschehen  in  dem  häse  was; 

den  brief  bediut«  er  unde  las 

bescticidenlichen  üf  ein  ort. 

und  als  Eufemisn  diu  wort 

des  bricTes  ha^te  erhojret, 
lOSO.  dö  wart  ril  gar  zerstcBret 

diu  vrCiude  eines  herzen. 

vi)  ftiigetilbaere  smerzen 

beguude  er  üeben  alzehaut. 

von  strengen  sorgen  im  geswant 
10S6.  daz  er  in  unmaht  niderviel. 

vil  manic  heizer  traben  wiel 


«1 


lOOG.  Dn  Uk  jn«  do  .1.  dft  der  br.  S.     1007.  ging  der  ba]iit  J.  giMf 
der    titbat.    lobpian    S.      l(H)B.    tcmvetecUch    A..      Deiaütcklicb   nit  J* 
demattrnklicIiOD   vnd   kam  8,     1009.  geselirift  J.    vnd   nun   im   tun  lin 
httndo  die  KORhrift  S.     luiO.  der  «eh.  A  J.     1011.  winkel  «r  A.  «tötet 
er  vnde  rAn,  J.     101S.  d»  A.  dö  fslilt  J.    Nach  lOlS  Khictit  8  19  Tum 
(tu.     teilt.  Du  xw«ite  der  felill  Ä  J  S.  echco  J.  GrÜMr  btiiale  in  & 
1014.  tchi«ir.l.  vou  d«n  liil^  ein  »ohwi^u  do  S.     1016.  uraeJicii  J.    IDII. 
hetüt«l,  er  f«blt  A.    t^tt  er  vff  vü  I&s  J.   bvdnU«  er  S.     1017.  f^  J. 
vnci  nlT  S.     lOIS.  «vfiMiiiniu  A.  uufamiua  .J.  vnEemik  H.     1019.  kUt  tr- 
horot  A.  helt  erbört  J.  hatb:  erliorut  S.     lOSO.  ds,  rantorvt  A.  ('wwt  J 
1081.  vroide  A.  frödr  J  S.     I0S8.  jamerlichn  J.   BngprtboreD  &    VU. 
begrnd  er  A.  Bestand  er  .1.  bL'^nnt  voIliriiiEc  S.    1024.  wort«  J.     lOBI- 
<la>  «r  vor  rngomach  dar  nidcr  ui«t  S.    10S8.  tQ  taCgC  haiano  tribn 
fT  il>  tie  J.  vU  mftngrr  bcinnr  trcchor  ki«!  S.  burUat  A.  berter  OhatiOi. 
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fiz  sinen  ougen  lötcrlicb. 
and  als  er  (tf  gerillte  sich, 
dö  brach  flz  stme  hilre 
der  edel  und  der  klüre 
vil  maticgeii  uugeftiegen  loc 
er  sart«  mautel  unde  roc 
Til  «fir«  uud  ouch  vil  harte. 
bi  slme  ficha>nen  harte 

109S.  reiz  er  im  selben  unde  xAch. 
der  herre  von  geburle  hoch 
Iftt«  und  marterliehe  rief, 
sin  herze  in  houbetsorgen  tief 
gar  mit  grAzem  jämer  wie). 

1040.  ßf  den  töten  er  da  viel 

erbarmeclichen  tinde  sprach 
'wß  mir  hiiite  und  iemer  ach 
da/  ich  »er  werltc  lo  wart  gt-boml 
herre  und  suti  mir  dz  erkom, 

1046.  den  ich  tot  hie  fundon  hno, 
wanimbc  hast  du  mir  get&n 
8Ö  bitterlichoz  trftren  achJn? 
dnrcb  waz  hast  du  die  sSle  mtn 
betrBebet  gar  ze  gründe, 

1060.  daz  du  bö  lange  stunde 


T097.  Tiser  amen  ägebitt«r1tohS.  IviterliohOb.Ol.  1030.  da,  linden  bore 
Er  bnieli  vh  ainä  J.  do  röft  n  ui  (in  höre  S.  1030-  cUro  A  .1  S.  1031. 
IgenA.  niRgeii.T.  maagöS.  1088.  «■  J.  zenarte  S.  1088.  TehUJ.  1034. 
(ioO  J.  (in«m  Ü.  ,1  »cbiebt  vor  lOSQ  ein:  Dz  Lkt  mit  der  «chnftrtan. 
6.  Röft  J  S.  nn|  lich  A  J  8.  lelber  A  J  8.  loa«.  lioh  .).  10S7. 
islliche  A.  mwt'licbtf  ruft  J.  nisrt«rlic>:«D  S.  103S.  in  den  mTgr-ti  A. 
höbt«orgeu  J.  iu  gaucKea  «or^u  H.  1039,  So  vMt  jii  jainer  viel  J. 
lOtP.  vff  d«n  tot«<ii  IIb  er  1Ü  J.  lo  uiit  i«m«r  viid»  viel  vif 
ilten  übe  S.  lOH.  Erbarmhertaeklieli  J.  ger  «rbcrmkbcti  H.  1M8. 
\A.  wi-it  J.  z«  der  weit  S.  (i«  suuh  in  J.)  1M4.  vKierkom  A. 
M  .1.  SUD  ril  luaerkuro  S.  104S.  Iiic  lod  J.  1046.  warrinb  J. 
S.  1047.  bitterlichen  A.  bjtterliohs  J.  biUorliohc*  ä.  1048.  dvrh 
r  J  S.  buia  S.    1IU9.  xuo  A.  hin  »  J  R. 
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\r.  IUI -UM] 


in  mim«  hfls«  wset« 
und  du  nibt  offenbtvre 
diel]  malit^t  minen  oag«n? 
diu  rede  ist  üiie  lougcn, 

1055.  daz  du  mir  bist  u  banea 
xi\  siuf/eti  linde  smerzea 
geseiiket  alliu  mlniu  jkr. 
ich  wiiiidv  ütille  uiid  offcnbitr, 
daz  icK  gcsfche  noch  die  stunt 

1060.  da?,  du  mir  lob«»dG  wElrdest  kuut 
und  icb  liuircu  tsoltv  dicJi. 
nu  bfit  67.  so  ftefüeget  sich 
daz  du  mir  kdnu  tmtvilrte  gist 
und  nu  vor  minen  ouf^o  liat 

1066.  t6t  öf  eime  bette  swacb. 

von  schulden  niuoz  ich  Bprechen  aeh 
und  wäfeo  schrien  iemer. 
van  leide  sol  ich  niemer 
eubuuden  werduu  noch  eiid«L 

1070.  wÄ  vindü  ich  anoor  solbvn  tröst 
der  noch  min  herze  erK^ile 
und  al  die  wunden  heile 
di«  durch  diiicn  willen  sint 
dar  in  gehouwen,  liebez  kint?' 


lOfil.  mia4  .1.  minmi  S.  105S.  *im]  damit  affBubu«  J,  vnddiisiX^ 
106S-I<»8  ffthlon  .1.  10.'>a.  V^r  minen  ogaa  &  lOM.  Üfnum  ».  lOA 
vnd  vil  *chm*«rt  S.  \0M.  »IW  min»  A.  all«  min«  8.  10%  «üU  1^ 
loes.  Dl  Idi  gnmch  noh  ni«  UM  J.  Mche  K.  1060.  «irdMt  A.  bbätif 
wertlUt  bei  J.  let-col  wnrdett  S.  1061.  bürran  S.  lUttH.  Nro  li«ä  > 
■tob  g.  %.  J.  )i*t1  n  tMia  S.  1069.  sntuirt«  A-  kain  antHort  J.  du  ibi 
h«ia  «ntwifrt  mir  Eist  S.  1061.  vnd  dn  J  S.  lOU.  aioe  J.  dhm  S. 
106A.  jobea  J.  1097.  inn  vaite  A.  vnStm  KAuipea  J.  «aS«D  tehr.  jnm 
mo  s.  1068.  Tehlt  J.  leid.  ai«iaer  me  S.  1069.  (.-•l>vndea  wtritm  wA 
«rlut  A.  •nthnndcn  v.  tu  e.  8.  1070.  ■o)ieli«o  A.  Ob.  ttL  nlkbai  J. 
anae  temlichc'n  S.  1071.  IMr  uali  niu  bei  ^  J.  dar  naeh  min  bans  «.  )^ 
lOTS.  all«  die  wudan  A.  all«  dio  J  S.  I07S.  darb  A.  dar  J.  IOTA  dv 
woinlS  1.  k.  J.  dar  ta  KaKtX'ic»  ^- 


Du  Leben  des  heCllgeu  Alexius. 

1075.  Die  klage  troip  EufL-mi&u: 

tU  trftnBS  wart  vou  im  getSn 
nmb  de«  töten  herren  lip. 
«tu  Diuot«-,  das  vil  r«ia«  wip, 
dö  fii  vemani  iliz  tuspre 

1080.  daz  ir  aun  da  wiere 

tAt  funden  zuo  dum  mAl«, 
dö  wart  äf  grimme  quäle 
gereizet  ir  vil  kiusclier  niuot 
si  tet  aUani  der  iJiuwe  tuot 

1085.  der  sincD  scliadeu  riebet 
und  daz  netze  brichet, 
dar  in  er  ist  gevallen. 
vor  den  liuteu  alten 
beguiide  si  «ersctireuEea 

1090.  ir  kleider  und  eii^eazen 
ir  wit  uniui'izen  tiure. 
diu  tUezo  und  diu  geliiure 
leite  ü(  klage  ir  höhen  vUz. 
enpdohten  von  ir  liendeii  wiz 

1095.  wart  ir  sidiu  valwuz  här. 
ir  ougea  lüter  undc  klär 
warf  si  ze  himele  unde  schrei 
so  Ute  daz  ir  möhte  enswei 


9S 

[7.  leat— lon) 


tOTG.  Brpfemtitii  A.  enfumioii  J.  «af«iiiiuii  H.  Boter  In)ti»l«  in  S. 
ft.*.  Irar4  ward  v<t  ja  g.  J.  lil  wuiid«n  S.  lOTT.  vinbe  A.  fvlilt  J.  rmS. 
ehi«bt  ua«b  1078  eto;  Venenk  Jr  hercxe  «it.  1070.  da  A.  die  ni.  J. 
IX  tue  mörv  J.  diw  ne»  S.  I08I.  den  A.  1Ü8Ü.  ilu  A.  ukb  grrimmi 
1068.  jn  vil  k^Dtuh'  tiiGd  -1.  );vrt'i«Sttt  ir  uil  Lochvr  iiii\t  ä,  1064.  nix 
der  luwe  A.  OberL  ilialr.  u.  til.  ali  ».  \om.  riet  wrbriuhet  A.  Über), 
r-  n-  OL  noci  terbnohet  J.  S.  108B.  ftlle  J.  10B9.  beRuaile  S.  1090. 
Uuder  ftl*  jr  (tecen  J.  eBtgcticK  S.  1061.  ir  wart  vaniue  tt  (tvre 
jr  wird  J.  ir  (r6d  v*rt  u.  t.  S.  1093.  die  di«  täm%  H.  109S.  vfi  clnn 
t»   irrn  hochea   tli«   S.     1094-  ini   A  Ü.    KutÜochii   J.    cutllochtft   8. 

Itidn  hrvo«  bar»  J.  tu\m  falirm  -S.  IiidK  clare  .1.  vnd  dar  S. 
ivo  bini«l  A.  bimel  >)  S.  1096.  niachto  A.  nocht  J.  lut,  «nt* 
; 
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fieDOEjrniki 


tT.  i(Hi-iini         ^tLx  hoTze  stn  geapaltsD. 

1100.  die  jungen  xno  den  oltea 
br^te  ai  ze  leide, 
ir  blanken  hende  beide 
diu  scbaine  marterlichoti  want 
d6  81  ir  rümes  niht  envant 

UOS.  vor  der  mauictalten  nohar, 
(laz  Hi  möhte  komcn  dar 
zuo  deH  t>')t«n  bette  wol, 
dö  rief  diu  rrouwe  jämcrs  riA 
und  sprach  mit  jämera  schalle 

1110.  'nu  stallt  äf  höher  alle 
durch  got  von  himolriche 
und  holfont  mir  geliche 
daz  ich  mtn  leit  bendiouwe 
und  ich  vil  arme  vrouwe 

1115.  min  liebez  kint  gesehen  tnUge. 
den  siin  der  mncncltchen  süge 
min  herzu  und  miuin  brüstclin, 
den  lünt  mir  hiut«  werden  schto 
durch  daz  ich  in  geweine.' 

1120.  sus  träten  si  gemeine 


1099.  zepalton  J.  ir  hvtct  tio  xvrqialt«u  S.  1100.  xuo  der.  fcorn- 
giert  »US  i-ua  dii-  A.  vuj  die  J  S.  1108.  bUiken  J.  1109.  IH  mk.  t- 
1104.  Vnd  do  ai  jr  libea  uit  «Dpfnnd  J.  vö  ilo  li  ireo  ffeniMli«!  lit  W> 
DADt  S.  IlOG.  muiigviilter  J.  ItOfi.  mochte  A.  Du  u  nib  kcaai  noA- 
tettd  dv  J.  1107.  bett«  »Im  .1.  llOe.  Do  r&ti  ü  »vwa  j.  t.  J.  4* 
ritft«  <tie  rröw  j.  v.  S.  1109.  JAtn-  »diaJIe  .S.  UIO.  dt  ttoat  vf  bhea 
nlle  A.  Nm  iitönd  vff  jr  li'ri^n  kIIv  .1.  nQ  «luid  vff  ir  htni  ■&•  & 
IUI.  dur  .1.  1113.  glinhc  A.  1118.  gcRchov«  J.  geAclünc  S.  Iltä. 
leben  A.  mug  J  S.  Uli},  ivnn  A.  «ugiu  J.  il«u  *«n  Milt.  den  tuuMoli- 
Ikbeu  der  da  »ägo  S.  1117.  min  herz«  vud  min  brvMelin  A.  Jtin  beiei 
tB  mind  briitolin  J.  lulii  herci  vnd  (neue  Spilt«)  rod  öob  min  bnbtela 
S.  HIB.  Den  lond  mir  liiit  w.  »eh.  J.  1118-1187  fehlen  a  TUtA 
1118  tchiebt  J  «in:  wü  ich  bin  die  nidUr  lin.  1119.  drrh  A.  Dvr  ib 
ich  jn  waiDO  J.    IISM.  tmrtcn  (u,  wo  tooit  g«w5bnlicb  v)  A.  tStend  J. 


Dm  Leben  de»  lieilig«ii  Aloxiiu. 


n 


üf  )i6ber  nnde  tiezeii  dar 
die  rrouwi-n  allur  wuune  bar 
keren  zao  dem  bette, 
des  wart  von  ir  eowett« 
'11SF5.  gewcinet  undo  cuwidurstrit. 
81  viel  da  nider  an  der  xit 
&f  den  töten  jungelinc. 
u  tei«  i»iiierlichiu  dinc 
und  aogestbsrez  nngemach. 

1130.  si  rief  erbarmeclichen  'ach, 
snti  lieber  uudu  wol  getan, 
durch  got,  wi«  bast  dn  ans  geiän 
mich  armen  und  den  vater  din 
daz  du  »ü  laago  bist  geeSn 

1135.  iu  unser  zwoier  hftse  liio 

und  daz  du  doch  darunder  nie 
dich  wolt«ät  UDH  entcbeiuuti  ? 
du  stehe  uns  nach  dir  weiaen 
und  ze  heneii  dicke  »Iahen. 

1140.  wir  guzzen  manegen  hcn:ea  traben 
durch  diue  leide  hinefart, 
aisü  das  uns  von  dir  nie  wart 
geseit  daz  du  vier  unser  kint. 
wir  wAren  leider  also  blint 

1146.  daz  uns  bctrouc  dln  bilde 
und  uns  din  leben  wilde 


[T.  11)9— II W] 


1121.  b<ihe,  litaioiit  .1.  U2S.  vrowe  A.  Dis  frowli»  J.  1184.  jn 
tte  J.  11^5.  g.  vnstv  iHd<.-r  iU4t  A.  Uü7.  jügUagJ.  113S.  eltilte  J. 
19.  jn  ftngiitiichi:  a.  .1.  1130.  Ki  rdft  L-rbärmdherüzkUch  aob  J.  1131. 
1  üch  Hol  J.  ]  133.  Uur,  an*  i'nhlt .!.  1133.  von  mir  tdd  dem  v.  d.  A. 
0  Dwl  U84  Mgen  in  A  niogvkdirt.  Oio  rJditig«  B«ihonfolg6  ist 
tr  doroli  VoneUuug  äer  BuchiUben  l>  nnd  a  wiederliarge»Mllt.  1188. 
:li  arme  J.  U&j.  Bi  vni  «<  viain<?  vü  al»o  hie  J.  1188.  darrnd«  A. 
16.  MBfkrt  J.  113t).  bercxe  dik  nolitnahen  J.  1140.  wir  f.'uMent  moogeD 
■x«ii  traliHti  A.  OberL  Ol.  wir  v^ubcd  ineKim  tribeii  J.  1141.  laide  hin 
iJ.  1113.  aUA.  nievo&dirJ.  1143.  «KT  fehlt  J.  1144.  «Ie  A.  w>r«t 
UM.  bctroiu  A.  \ietmg  dia  bild  J.     1146.  Iha  rän  d,  I.  aUo  wild  J. 


H«ii<sTii«)ri 


was  iu  allen  ntunden. 

wir  b«i<]o  ailit  tinkunden 

erkennen  dicli  X9  rehtc. 
ll&O.  dtt  Ton  dir  tina«r  Imehte 

but«D  niaiteg«  «midieit, 

dax  vü  ^doltoclicha  leit 

diu  bene  und  dtn  tu  heilte  Bp. 

ach  uudv  -Hb  mir,  arniez  wip, 
1166.  daz  ich  f;«wau  min  t«i>eu  ie! 

dprch  waz  liäst  du  geworben  hie 

RÜ  griuweltche,  herre  min, 

dax  du  mir  und  dein  vater  dia 

verswige  dln  gererte? 
1160.  wie  moht«st  du  aA  hei-te 

gVHiu,  vil  hvizQÜclxu  tHlt, 

das  du  dich  stitlo  und  fiberlCkt 

Tor  UD8  bt;iden  huele 

und  in  der  na-tü  quiol« 
1165.  dax  dich  din  eigen  hoveschor 

br&ht«  Keime  «potte  gar.' 

Uit  disen  worten  und  alaö 
klugote  diu  vil  reine  dö 
ir  fiun  getriuwelicben  gar. 
1170.  dar  unde  dar  und  aber  dar 
viel  flf  iu  dax  erweite  wtp. 
dick  über  uiucn  töten  lip 

1U7.  ward  J.  1146.  eatbOd«!)  J.  lUV.  BedonlcS  all  t«  recb  J. 
116a  loieoht  J.  lir)!.  bvtlent  tmuigc  «m.  A.  buti«  nieitE<-  ■).  llnS.  tku 
da  s«dnlukl>L-li  1.  J.  1153.  fil  ftuoh  b«i  J.  1151.  m«!  owe  J.  11^. 
fthU  J.  1158.  du  dn  mich  diu)  dm  v.  d.  J.  den  vattr  A.  •!  KdiliU 
nin;  Nin  lio«t«  woMn  »chiii.  1150.  Vod  THliwifim  UM  •ün  geatrir  J. 
Iini.  b«Ki  U«liw  kind  .1.  116:«.  du  «äin  rnnSgUeb  lind  J.  HO-  ««r 
v»  hiiidn  närabd  liibe  .1.  I  lfl4.  qwa]«  .f  lt«5.  e^Kln  A  O.  I  ■««.  brabUa 
ruo  time  ^  g.  A.  hi«  brüditc  ilt  jnm  tpotte  gar  J.  1167.  ibu*  J 
lies,  tiihlt  J.  i:laflte  di«  ndne  d»  S.  IIW.  im  «vn  vil  |{«lniwidj(^ti«a  g*r 
A.  i;rrnt«r«l:Uehn  .1.  jfcii  min  |[*tnllicl)cn  gar  S.  1170.  daniSi 
_^^S.     IlTI.  viMlwelKi  A.  nwrwrhr  S.     1I7B.  ril  dik  vff  S. 


Di»  T>«b«D  de*  li»ili||«n  AtexiuB, 

ir  arme  si  du  Kpreite. 
si  tWADC  in  tiDcle  leit« 

1176.  SB  ir  vü  senftes  brüst«)in. 

Bin  bilde  in  engelrarwen  gohin 
verk^rct  und  verwandelt 
am  wart  Tun  ir  gehandelt 
Bch^ne  nnd  minnenollche. 

1180.  diu  sfteze  tiig«nde  Hclie 

dar  61'  vil  mauogen  traben  göz 
der  Az  ir  lichten  ougnu  t16z 
ril  innccliclie  bin  zc  toi. 
diu  guot«  kuste  in  über  a) 

118&.  an  liiniu  wunnencliclie  lider. 
si  rief  eilt  aber  schiere  sider 
zuo  den  liutoD  uude  sjwacb 
'ir  alle  die  min  UDgemaeh 
bia  «eheot  unde  viziea, 

1190.  ir  BJnt  darfif  gerlizzeu 
daz  ir  mit  mir  weiuvnt 
und  grimm«  klage  enclioiDenl, 
durch  daz  erbermecliclie  dinc 
daz  dirre  tj^te  jungeliiic 

1196.  bl  mir  »ibeuzetic»  jAr 
i»t  gewesen  offenbar 


78 

[▼.  U*T— UM) 


1IT8.  dft  A  J.  dö  fi^lilt.  xenpreiUe  S.  1174.  Si  nun  .1.  xmuig  8. 
'5.  Ab  jm  «11  c%ini  brillclin  J.  117ft.  iri  U  in  plwcr  vartco  «cb.  A. 
rel  fanrc  J.  cciBoUcht iahen  B.  I1T7.  varwidlat  J.  bticorct  vod  T«r- 
tdlot  wmt  ä.     Il7tt.  De*  wftrd  tr  jEetiuidlat  J.    tob  ir  da  i(«b«adl«t 

H.     1179.  Ko  vi>d  Dl.  J.  ti-lsoii  vü  niinuökliclie  hi«  S.     118ü.  •lugSt  J. 

■ctiön«  vn  di«  tu^otriobi^  S.  1181.  iimo^vti  A-  Dar  iia  ril  ni^^u 
brog«MJ.  mMge  treutioD  S.  1189.  ir  frUllJ.  cllir«i>  S.  HO».  raiä~«k- 
tea  J.  minouiiUiclMii  Ü.  1184.  IrntA.  Die  g^t  die  kiut.l.  di«  Bot\t» 
abe  dba*l  H.  1165.  nüccklichcti  J.  gididcT  S.  1186^  Si  rwR  aeb  n. 
■  widvrJ.  Si  rufte  aber  »hier  wider  S.  1IS6.  h.  *cbc'l  vadc  wiaii^nd 
b.  iMh«!!!  TB  wi1m«ii(  S.  1190t  jr  »iitd  fear  k.  J.  1192.  irriinc  A  J. 
^  J  S.  UM.  erbunwclicb*  A.  «rblnndlidic  .1.  erb«rmktieh«  ».  IIN. 
■.l.  jini^Mag  S.     UM.  libAOMhea  Mh«ii  kr  A.     IIW.  ift  d»  g.  S. 
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HuicsjiMid 


[Y.  im— 1*1(1     nnde  mich  darunder  nie 

gewizzvu  noch  vcruciucn  lie 
daz  «r  was  miß  elnic  kint. 

1200.  DU  morlEoat  alle,  die  hie  sint, 
daz  wunderliche  wuuder! 
den  ich  hän  bi>suiidcr 
gesöuget  an  der  brüste  min, 
duz  d«r  SU  hert«  niohte  afn 

1206.  daz  er  sich  ic  vor  uns  gebal. 
von  slnen  kiiehtcn  über  al 
h&t  er  erliten  sma>lien  schimph. 
wan  si  beüiengcQ  uugelimpb 
an  im  (deist  üne  lougen). 

1210.  ei  s]>it«n  under  oug«n 

dem  äzi-rweltüD  allen  Uc. 
däzuo  wart  er  bf  den  nac 
von  ir  hendcn  bi«  geiilagen. 
bego/.z«n  ist  or  und  getwagen 

1816.  vil  harte  dicke  mittem  labe 
das  TÜ  maneger  schlizzel  abe 
wart  gespüelot  hie  ze  hfl». 
DU  schent,  die  mart«r  und  den  gros 
leit  er  gedultecUcben  ie 

1890.  eü  daz  er  uns  geseite  nie 


US7.  Vnd  er  micli  da  wider  Die  J.  vnd  «r  midi  darum  nie  S. 
1198.  ({r«i«chtri{|:&  md  voeme  liio  .1.  119t).  va*  fehlt,  ainig  <l>  «ägi  S. 
«iDM  A.,  IfiOO.  mMrkeDt  A.  iii«rkät  J.  ISOt.  Db  J.  Um  «luAn&k 
ding  S.  läOü.  Da«  .]  S.  IIWI.  muht  J.  ISOTh  voa  A.  0.  Ol.  v'lnU  J- 
hie,  aerlial  S.  1806,  vor  S.  1807.  nweria  A.  geliUa  «roicU  J.  g^tU 
•chmecbeii  S.  ISOtt.  dax  i«t  A.  di  ist  öoe  töKea  J.  du  i«t.  S.  181IX  " 
*pili«t«o  im  ia  die  ougeu  A.  Si  tpi^«a  im  J.  ü  «puwcnt  im  nder  mb 
ögS  S-  1811.  alle  tage  J.  nll«  tag  ».  1818.  U«r  eao,  rö  dan  aake  J. 
danfi  wart  «r  off  «iDun  nnk  S.  1813.  ira  A.  iren  S.  ISI4.  g«t«>bM 
A.  0.  QL  bezwagfi  J.  bolwaffen  S.  121^.  «il  Ob,  OL  mit  dem  A.  Ü.  Gl 
nit  kr  J.  dilc  mit  dorn  Ü.  1818.  monjirr  ichuMaln  A.  Ob.  OL  nMJw  J. 
dz  onaasor  *elidMl«ii  8.  1817.  grapukt  A.  grespuilet  Ob.  GL  hie  tm  J. 
•eckt  J.  ledient  8.    1S10.  Di  laid  w  J.  i|[«diUt«nkliobcu  hie  8. 


Dh  Leben  ie»  heiligten  AtoxioB- 

mit  dem  bwsen  gei.ste  iras, 
ISSO.  der  wart  flrl<«svt  und  genas 

in  des  Til  werden  gotes  naineo. 
oach  wurden  blinde»  uude  kmen 
ir  swwrtn  sühte  dö  genert. 
des  siechen  allen  wart  beschert 
1SS6.  dttt  81  gcsuutheit  fuorteu. 
wan  swenne  si  geruorten 
die  bare,  si'i  wart  in  gegeben 
kraft  und  ein  vruilichvz  leben. 

Und  d&  die  kiiiser  säheo 

1330,  daz  also  vil  geschilben 
seichen  an  ir  guuogeu, 
di«  bare  si  dö  truugen 
selbe  mo  dem  mUiister  hin 
durch  daz  h«il  nud  den  gewin 

1335.  daz  sie  tnUesten  werden 
gesegeiiet  flf  der  erden 
Tou  des  hcrreu  heihkeit, 
der  öf  die  bare  was  geleit 
und  slsfi  luanic  wuuder  tute. 

1340.  oucii  wart  der  bäbest  an  der  stete 


n 


[T.  1»1— lltl] 


1919.  m.  d.  b.  geist  wi^ent  (Im  $.  1390.  war  irloeaet  A.  g«1owt 
S.  «ntliaft  !t.  8  tchiebtcia:  durch  di«  werden  ^tteionfU  1SS3.  o.  wirdeu 
I  T.  luDiueii  Ä,   wurdeut  .T  S.     1393.  avulit«u.  dö  fehl!  A.    lucliUu  da 

J.   tdchtBu,  d6  felill.  gHuerwt  S.     1834.  «Ik-a  fuhlt  S,     1836,  IjorKlen 

183$.  wönö  J.    wmnu  weiiu  si  ni  da  berOrtoai  S.     ias7.  dci  vinrd  jll 

fall  J.  vnd  die  h.  t,  w.  inö  gobii  S.     1838,  crnSI  vnn  nin  vrocüchcn  leben 

fröUch  J.  vnd  (rödcnrichei  leben  S.  1.139.  A  hat  keinen  grosien 
idurtabcn  und  S  nicht  einen  lujtialen.  <Ib  A.  S  tchiebt  8  Vene  ein. 
M.  vnd  da  du  diu  zven  kuyaer  ertnch^n  K.     1831.  laiclin  vor  ir  ngea 

gcnAjcen  S.     1383.  dn  A.    Die  büre  die  u  (I.  tr,  J.   do  nelber  trAgcnt 

1838.  Selber  .!.  S      i;t8,>,  inA*t«iid  J.    miuton  S,     1836.  gewgeit  vff 

r  wdll  J-  g«aeligaU  rlf  der  erden  S.  dine  erden  A.     1337,  beiligeu 

tUkeit  A.  h'ren  aiukeit  J.  harren  huilikeit  S.     13»».  Dar  tS  d.  b.  wart 

J.  laS«.  M-ader  tet  A.  t«tt  J.  de4t  S.  lEMO.  «t«l  A.  «tott  J  S. 
pst  J.  babat  S. 


L 


«e 


HencErntki 


lY.  im-iiM]     mit  in  dio  bAr«  trageode. 

waz  sol  ]u6  m6  v»  BHgendfl? 

d&  wMTt  «in  i^röz  miniAze 

gewurf'eu  äu  die  alrüiLe 
1345.  TOD  silbei-  und  von  ^Ide  rot, 

durch  dai  de» '  liutcD  irUrde  Q6t 

bin  zuo  dem  schätze  bt  der  zit 

t,t\  daz  »i  iiiht  eowiderstrit 

druiigeo  zuo  der  bibv. 
1350.  der  heilig  und  der  kli'ir« 

wart  in  dai  müDHter  schiere  bräht, 

da  8tn  vil  scliöne  nrnrt  gedüht 

mit  got«licheni  raomo. 

man  spracJi  in  deme  tuome 
1356.  lo)>  uude  prts  vil  nuineger  alaht. 

im  wart  gewacliet  aiboD  nolit 

mit  geisanfie  und  mit  gebete. 

und  <tü  diu  Woche  ein  ende  hete, 

dö  was  mit  h&bem  vltze  slaro 
1360.  bereit  ein  wUnnenclicher  sarc 

von  goldc  und  von  geBteine. 

dar  In  sg  wart  der  roioo 


IUI.  tni^Mi  J.  mit  inen  S.  IS49.  «ngntiuc  Jl.  in  <m\ 
n  Mgnn  J.  waa  duofat«  B«  10  «obvikI«  H,  1348.  dk  A  J. 
rotem  BOld  S.  1346.  wird«  A.  wvd  .1.  wurdti  !^  1M8.  im 
«tid«r  itrit  S.  1U49.  trvogeii  A.  TrAgAnl  J.  tnn^Bt  S.  IM 
luaUs  Ü.  IS51.  sklidr  brftcht  J.  1$;>2.  D»  »in  whier«  w.  f. 
uil  lohiere  S.  I8&S.  i.'olliahvm«  A.  j^Dtlidifi  J.  KOÜicbem  i$. 
•p.  in  da  J.  dem  ä.  13'i&.  matigiT  A.  ni«8«r  lohDilit  J.  lob 
■uBDR'  lohliMbt  S.  1856.  g«wAhcl  A.  *il  taenig  nMht  J.  dmb 
IS57.  mit  Kunng  boidu  vD  mit  Kel>»t(  S.  Mng,  beide  blilt  A 
Vcr*  klio  Auch  in  .1.)  unbüt  A.  IS&ti.  vna  d>  die  wucbc 
{forbMMTt  am  Lat)  A.  ü  din  wodi  nin  ende  nvo  .1.  die  wueb 
^j.  .1  >cbi«bt  uacb  IS66  rin:  vad  ca  ju  die  italto  Icab).  I1I6S 
A.  ward  J.  S  hiil  nicht  wart  noch  PCaifftr,  luiiddro  wa«.  1 
lieb-  J.  jm  bereit  ».     IMl.  H^  J  8. 


n  I^  Leben  dea  heiligeu  Alexius.  81 

mit  gröaen  Sren  in  geleit.  I''-  »"«-"Hl 

man  bot  im  ganze  werdekeit 
1365.  nach  der  w&ren  scbhfte  sage. 

und  dö  man  sibeozeben  tage 

vertreip  des  herbstes  mänen  wol, 

dö  wart  daz  grap  so  rehte  vol 

von  Bilezem  mcbe,  in  dem  er  lac, 
1370.  als  aller  guoten  würzen  smac 

druogen  tod  dem  sarke. 

des  lohete  man  dö  starke 

den  werden  got  beaunder 

der  also  manic  wunder 
1376.  tet  an  sime  knehta  schin 

und  ouch  dorch  den  willen  sin 

TÜ  manic  zeichen  sit  begie. 

Bwer  in  öf  ertrich  eret  hie 

und  im  gestät  mit  dienste  bt 
1360.  der  mac  von  schulden  werden  fri. 


Davon  BÖ  rate  ich  gerne  deme 
der  sin  leben  hie  verneme 


1393.  Hit  hohe  erea  dar  JD  g.  J.  mit  hochS  ären  do  g.  S.  1864. 
»irdikiit  J.  wirdikeit  8.  1885.  geschritt  sage  J.  gMchrifte  rag  S.  1366, 
Itg  J  S.  (J  also  b«i  Haupt  fSlKlilicb  angegeben.)  1367.  de»  herbest«« 
aianen  A.  der  herbist  monot  J.  des  herpat  mane  des  (?)  S.  136B.  Des 
ward  dz  grabe  so  recht  vol  J.  da  A.  grab  rol  alles  S.     1869.  rorche  A. 

*.  sfiswn  roch  dar  jnne  e.  I.  J.    von  fehlt,  g&ttes  lohniBkei  S.    1370. 

gTot«r  wrzen  A.    gutter  S.     1871.  Tragend  v.  d.  sarohe  J.    tronge  S. 

I87S.  ao  st.  A.  Dei  lobt  mft  so  starke  J.  du  lopte  S.    1978.  bisundcr  A. 

1874.  alac  A.  alK  grosse  w.  H.     1375.  sini  kueohtn  J.  ainem,  sclitn  fehlt  ä. 

8  icMebt  ein:  der  wiie  und  der  gerechte.    S  schiebt  nach  1376  ein:  so 

tu  Tai  din  genade  ichio.     IS77.  beging  J.    vil  majiigeB  z.  er  tider  do 

begie  S.    1878.  wer  j.  v.  erde  e.  h.  J.  irer  in  vff  der  erden  hie  S.    1379. 

mit  erS  bi  J.    und  fehlt  ü.     1880.  sändA  J,    der  mag  lünden  werden 

by  S.     1381.  A  kein  grosser  Baohstabe,  Ü  kein  Initiale,    dem  A.  demc 

fehlt  J.  rat  ich  dir  me  S.     1882.  remem  A.  lesen  S. 

S 
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IT.  iMk-iwej    „nd  von  im  diz  getiLte  l««ft 
daz  er  im  anderlAriiic  weM 

1&B5.  mit  ganzen  triuwen  iemer. 
sin  In'ist  verliit  si  »iem«r, 
die  sich  üf  eiue  goäde  läat. 
TOD  Basel  zwSne  bdrger  haut 
6Ö  rehte  liebe  mir  getün 

1390.  dax  ich  von  latine  bän 

diz  msere  in  tinacb  geribt«t 
ez  wart  durch  si  gettht«t 
gerne  and  willecUcbe  doch, 
daz  man  da  bt  gedenke  ir  noch 

1396.  uud  miß  nl  tamben  mannes. 
von  Bermeswil  .läluuiDM 
und  öuch  Heinrich  IseolIiiT 
die  zw^ne  vlizic  sint  geafu 
daz  ich  et  hftn  zeim  ende  brSht 

1400.  des  werde  ir  noch  ron  den  ged&ht 
die  diz  getihte  h(£ren  lesen, 
si  mdezen  beide  sielic  wesen 
an  Übe  uud  an  der  si^le  dort, 
got  gebe  in  stster  vröuden  bort 

1405.  und  Swiclicher  wunucn  rät 
uud  daz  ich  armer  Kuonrät 


1883.  gedickt  8.  l&S!:  e>nz«r  A.  IBEHt.  jn  tiicmer  J.  ion  Ki«miK& 
Mit  188«  whÜMrt  .1.  Kl  folgt  mit  rotor  Tint«  di«  in  der  £ial«ibuig  S. 
U  Migoflilirt«  Ansähe  d«  Kcbretben.  1387.  gsowl*  K.  lasa  bud  Ä^ 
faftn  Ob.  distr.  nvsu  S.  S  mbiebt  nuh  1888  eis:  du«  invr  vS  MtaA 
^ctiohL  1869.  vB  mir  «o  recbt  liep  geUu  S.  1890.  ich  e«  A  0.  bitf 
Ob.  diutr.  6a»  ich  utwr  Ifttiiie  han  8.  ISfll.  f«hlt  S.  tvwib«  A  O.  lBt& 
war  Ob.  diatr.  et  dural)  >i  hau  geiiiuht«t  S.  la&S.  geni«  rnd  wJlliinfcllttift 
docJi  fehlt  8.  Nach  1393  bat  ü:  du  dav  (^t  all«  an  in  dai  UimMA* 
—  Tod  wir  da  mit  iiü  lebent  ewcnklicho  —  dar  ift  helf  thi  goU  dtf 
ratl«r  vnd  der  inii  —  vnd  drr  beilig  pist  yi:mer  md  nun  unra.  U9T- 
y  MDÜD  A.  1399.  mo  «nd«  A.  im  Ob.  diatr.  1400.  irerden  A.  IMt 
)"treii  A.     1404.  vroidm  A. 


Du  Leben  dei  heiligen  Alexini. 
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voQ  Wirzebarc  gelebe  also 
daz  mir  diu  8§le  werde  ttö, 
des  helfe  mir  der  süeze  Krist 
1410.  der  got  bl  slme  vater  ist 
b!  einer  zesven  sltea 
&B  endo  zallen  zlten. 
amen. 


1407.  wnebrTc  A.    1419.  ane  ende  eto  A. 
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III.  Anmerkungen. 


1.  V.  1—176  Ot^erl.  di»tr.  »«—86. 

Di«  V«rbiiHlung  vod  tthtpftr  mit  aber,  di«  lugteicb  i*n  6«daibi 
Am  Hcrr«chent  xu  «nthalleii  »cli«i>it,  hibe  ich  bei  K-  maA  nklit  mck- 
weisen  kuun^a  Beispiele  für  Gott  als  SchSpfpr  %\iia  Ding«  fiadiu  nä 
belebt  von  W.  Orimin.  Gold.  Scbmieae  S-  XXVII. 

2.  Quid.  Sclim.  1371  crour.  ailer  »a\4ai  Hrnpriiw.  E«B«ai.  SCO 
got,  aller  *itlden  ursprinc. 

I>ic  ilurcb  A  nii  die  Ilaiid  gfcjebcae  Veroaiituii;^,  da«  E.  >(1  * 
t«nipor!ilcn,  vif  rftu  im  knn>uil«n  Sinna  grbraacbp,  faiMl  sich  bfi  nttf 
UotenudiuDK  anderer  Werk«  K.'s,  b«.  de«  Entleih,  ntolil  iKstltl^  i 
bat  liiar,  MD,  11187  «it.  litüü  *tl  rfor.    J  und  S  babeii  st«t«  >H  4«. 

4.  4— S  Hucb  Ober).  Olo«».  150». 

Die  Slelluae  de''  Verb  zwiaubvu  zwei  m  ihm  gehörig«  Suljtb' 
oder  Ubji^kt«  \»i  K.  «ehr  beliubt. 

10.  uucb  Oberl.  Glots.  31». 

Zu  (lin  kuiiDie  il«r  Schreiber  der  Vorlage  von  A  duedi  das  vn- 
Mf^dwtido  diiMC  vcrnnUBiil  sein.  Daas  aber  Bueh  der  durdi  ilta  so*- 
gmprooheiHi  GoUnDkc  K.  nicht  forn  gelegen  haben  kann,  uigt  T.  IS- 
Doch  pMst  si»  eutie-liieilrn  beiser  in  den  ZoBainmenkang.  Yerwechail«| 
von  [1  und  «,  allerdintir*  >n  umgekehrter  Weine,  findet  «leli  bei  A  nMfc  in 
vrisrl  uirI  ttgtn  slalt  vriiM  nud  Argen;  cfr.  auch  Silv,  S9  lim  (du 
Hi'iligeii)  Uigtnt  viirt  tf  VtfhU  hrAht  —  eön  tchtäAen  üfder  erdtn.  ÖM 
Sclini.  800  durcMiuliUclklten  eol  rrbrthtn  —  lUii  fre  tallrr  rfl«- 

18.  PtirlODop.  50M  —  rfn  lebat   6t  genomen. 

19    SO  nueh  Oberl.  Ol.  16BI. 

Sl.  In  der  Sclireibung  ron  nii  und  du  folg*  ich  Bartach.  itr 
WfgUnuiit;  des  LnngeEeidieni  xu  Part.  SS  begrün il et.    Haupt  setil«) «Uli. 

Vü.  L'ebvr  die  Sjrnkope  de«  e  in  gnuogm  cir.  Haupt  xn  BD(eUi.  9CA 
Tr«j.  UM  gtiuoge  Utile.    Troj,  77*»  gnwgen  litätn. 

Dieio  ätellr  zeigt,  worauf  Uaiamann  &  87  aunnerknm  nMiikl,  4ui 
die  Alesiu^gende  ra  K's  Zeit  uicht  ««lir  bakanot  irar. 

W.  ^ilr.  T7  dat  ifk  rnt*IUtr  dU  getät,  —  die  tin  Itp  btfmge»  UL 

8».  Ucbpr  üf  der  trdtu  eit.  Uaupt  im  Engelh.  43. 
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Sä  D*t  Lelwn  de*  heiti^n  Alaxina.  88 

80.  Ed^Ui.  709  bit  »ich  gtbeztert  xinitr  jwjtnl. 
Sl.  ttneoM  einer  der  vciitiiüii  SRlimlifi-hlcr  der  Ilniiibubrifl  A. 
UMipt  m  Eogelh.  1A6:  In  den  KuiiBinin<ni«eUui^n  mit  tU  —  ge- 
bntncht  R.  nar  dion  zwoUPbiKe  Form  uml  niemali  «in«ilbige*  et 

3ß.  Gvgen  <be  in  d«i  Teil  Be«trt«  Famuiin,  woiiacb  Aer  R«Uliv  nud 
miaeM  Praet«nUni  irSre.  i>t  dui  Beiknlwu  xu  vrhubeo,  du)  icli  dun 
«dTcrbiclIeci  Gelmuicti  ruii  »iMenriche  nirtrcnds  nach  weiten  kftnn. 
AndKneäU  tcblieart  sq  neb  mit  Auiiinhmc  ilo*  (chon  nut  inclri»cben 
Orfindi^n  in  V.  87  tu.  tilimden  und  ;;cnaii  an  A  an.  lUiipt  »chreibt: 
«Ics  »iztdrtt  rtcA«»  Uhen  ie  —  niai*Af  andfr  Hute  firtdttthafl.  —  ft  gap 
iti  e4tU  Irisehaft  und  fi^lgt  damit  im  atltrcmetosn  J,  das  doch  durcli  dta 
Fubli'Q  d*a  V.  3a  di«  t'nMcherlieit  noiner  tTabertJeferuiig;  beweint.  Aiiniftr- 
«leni  war  er  durcb  Herübernahme  des  dtr  aus  A  ^exwung^n.  daa  durch 
A  und  J  be^etigt«  tr  in  98  in  u  zu  ünilerii.  Eher  mügliob  encbi«iie 
mir  TullBUiidig«  Beib«baltiuig  ron  J:  de*  iteUen  riehen  leb«n  ie  —  tnaeht 
ander  Umte  taliiei^fl.  —  ir  yap  in  rdeU  hUchaft.  wobei  dann  macht 
«icderam  al»  praeU-rit.  aufzufaiEiEn  wür«. 

Achnlicfae  tiedankcn  in  der  Eiiilritung  zu  Nilvcitür. 
87.  Dicac  ApakI>p(^  iit  K.  durehaiii   ff*""'"''^!'^^  '•  !*■  Hngdli.  S8S7 
nncAf  HM  nch  nur»  witen   Utcü.  auch  Knuclb.  W.  S94.  ZU.  $7S.   ßSO. 
TOI.  871.  o.  *.  V.  Alcxiui  310.  .'.81.  &£r..  767. 
36.  86—3»  auch  Übnrl.  Ol.  ir.fl. 
Troj.  88:^  «M  &E«c&a/).    En^elb.  Vü  täeU  lüfhuft. 
99.  BeUpi^le  Tür  diMen  Ocbraach  und  Bedevtvog  von  bilde  ummelt 
Wulff  au  Halbe  Bir  490.    Ebeneo  ßhrl   er  ulle  Bi^legiWUM  für  nlitta 
ui  313. 

40.  anoh  Ob<^r!.  OL  2031. 

PanUloi»!  SO  ein  hcrte  mH  gerterkti  —  an  rcitf«  (riUtH  krt/le  — 
von  guottr  hUdttftt,  —   nnA  tciX  tm  jiünde  uiilAe. 

V*.  Der  Reim  «Uiif  ^junjielinc  ilberaas  häiifigr  cfr-  \^-  ttö.  868. 
7M.  n»7.  1198- 

50.  Dm«  E.  die  uaumgeiMM«  Form  von  i*\n^iM  pshrwiM.  vü 
n  Ensrlli-  247  geui^. 

n>.  Zweif<^ll<J>  gebrauclit  K.  aUts  die  toU«  Pona  MtHen  und  iti« 
Tr<n  Ila^ipt  93«  angewendete  «jmkopicrte  dürrte  aaf  eiiivin  Vcrietien 
berubeii. 

Til.  Pantal.  1S37  rin  tewA'ler  e»u  i{«u  tcMajwu. 
r.6.  Truj.  S8ii  der  Wrf«  htrtt  mi»<I  Sirn  üsr.  Kneclh.  1»7  wiwf  iieije 
Jume  «nrf  «wh  Afi".  Pant.  6S  *iwr  itfl  «(»  Uhe»  «rrilr  —  (VTw«ii«ti  Aie 
fi^  rtinrr  gtr,  ~  der  hiete  keru  und  fii-cN  An-.  Troj.  78ftl  »  Atr^m  und 
in  Sren.  Troj.  18QB8  meer  ain  und  Sren  htutet  —  gmi  mute  trUUiieUrhrm 
A^r.  Ui'ltt.  Trtitun  941  der  biet«  heree  und  Sren  her.  Trisi.  8V>V-  der 
Sren  und  der  JifrMn  lutt.    Pant.  9ö&,  Troj.  4878,  ISSIä  mit  wi(U«luUu 
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heritn  ger.    (Jold.  Sahm.  1S99  nm  *f)ie«  lumbtn  ktrtt»  gtr.    B*tm-  VA 
«tn«  iKrxcn  gir. 

GS.  cA-.  400.  Bkupt  ni  EnireUi.  1844. 

Bagelfa.  1644  und  tr  vi  lU  te  htrttn  Ua.  Engolli.  rj774  MfN>lwr 
i»  liti«  Aem  ti«.  Paulitl.  IWt  »wax  ich  n  AerMn  A4n  j^eteani.  PlufaiMpi 
90953  HD«!  in  »in  «il«l  A«r»  Iiit  —  tanlt  ir  getekrei  vÜnnfrenjXm.  Tti^ 
14813  da  ton  «i  do  ze  htrie»  las, 

Sa.  PaiiUl.  a»S  milt  uniie  rrbaruK/ifr^elkeft. 

64.  PiurtoQop.  SOaaa,  Tnij,  »8TÖ»  in  ii!n«N  jönn. 

Zu  dem  im  in  A.  bgmcritt  (oboti  Obcri.  io  leiner  tUfttr.,  doM  «  ■ 
kMD  wl. 

W.  A  ichrcitit  twar  »loU  toUe  und  iraUc  D*m  K.  audi  äat 
Form  oicfal  abtiupmchcD  ist,  leigt  Troj.  1M09  ettwoJlcw ;  ftottm.  Xort 
6aita  licL  aber  «oU«  nnd  u^Adt  im  lU'iin.  I'krtoiiop.  lllUT,  Tn^  jMBti 
«Me.-yotde.    Troj.  lb'7ßl  loUle  (—  Sold)  :  «.-«Mc 

6».  Mich  Oberl.  Ol.  SU». 

K.  knüpft  fiut  iteta  an  eiacu  üaU,  in  <Uro  ein  Nun«  stnannt  i^ 
die  Mit(oii«nltn[ten  oder  Th>tii[kdt«n  dt»  BetTcSenden  oder  stmitifa  iM- 
Mg«n  tluruh  eiii«o  Kuli  mit  und  ad.  Von  tien  übenuu  ulilraicfan  Bs- 
t{^len  filbre  ii-}i  Tolgenrlc  nn.  Tmj.  88S  er  im«  j^AciMW  iVtaanu  - 
und  W  etil  tniniwelicAM  iclp-  Troj.  888  ai  wn*  geheirta  Tkitir,  —  ■ü' 
loc  an  ir  — .  Troj.  Ml  ein  got  der  biet  Cujrfrf«  —  und  mi«  Jer  mmm 
wAfifx«;  Troj.  1078  ri«  ffStin  hifz  Dyän<  —  aiui  p/lae  der  jtgtrtc  Inj- 
109S  ir  ti«x»ter  biet  Oattander  —  und  uat  ril  AüfriscA  Hiule  %tit.  Tn^ 
4iMB  geheiteu  was  tr  PrStkeu»  —  (iu  der  AiMgnb«  klterdiaft«  olin«  Aoeed. 
obwohl  iiu  Ri^im  auf  aUu«)  nnd  vate  ItÜM/ledtoltN  rfüu'.  Troj.  WH 
er  i«t  gtlieiten  ISirU  —  nnil  Arie  an  im  die  wriifcnf.  Troj.  I18S0  Sdym 
irtM  er  ^«Aeiteii  —  and  heU  fin  vremdet  diUe.  Troj.  ltS76  Ontlnri 
•raren  ti  gtitant  —  nnd  künden  mtf  gtßthütMt  wol.  IVioJ.  ftTiOS  t/4*M  to' 
fd&e  riKer  Afet  —  und  lebte  in  ganier  trjnfe  ot$us.  Troj.  41840  Jrfvt 
ein  lintii:  meiiter  hitt,  —  .  .  .  \tnd  via»  der  beste  nmbtrmaH.  Tnj. 
11906  GrAijd  sS  was  si  gejiant  —  und  lükte  acAüne  und  de  erfc«n. 
Eben«)  Troj.  11.>S<$.  129ti4.  1(»I8Ü.  17970.  JiOlHS.  10144.  83653.  SSSit. 
S8U6.  »W?.  3l9!f8.  30004.  301üa.  80S73.  90376.  %'S8S.  aO.^BS.  306IT. 
S0S8Q,  80838.  318W.  81803.  SUD».  31806.  81810.  SüllS. 
33486.  3SI&30.  SÜUOe.  8^04.  88867.  33S96.  887U«. 
S6O0O.  86081.  86188.  87188.  STSI«.  37896.  S8S8«.  89808. 
las.  100.  PM-tonop.  819.  88381  8S0O.  »6M.  8784.8819.  4tU0.  433S.  4381. 
4880.  4406.  4470,  Ml«.  1114J.  nZ-Oi.  14482.  19:>«&  ■JW.SO.  3I0O0.  Kiai-V 
SI7M.  »ilv.  106.  688.  S7:.l.  Tnrn«!  8.  IM.  Engelh.  <»0.  3487.  A'jA 
bei  QoitfWrd  TrivUn  'iSet)  drr  htei  Guraiun  Oemtiotkeil  ~  uad  mi 
gtAcm  wn  Affricä  —  und  leas  s[u  raler  künie  da.  Tri»t.  lailS  rf«- 
»Oll  Öai'dtH  ge>\a»t—  und  im«  Aüee<eA,  *cAffit'  tttuie  rUh.    Ttitl.  Wif^S 


33 IUI.  33385. 
337fi4.  3463».  ar44l 
PaotaL  114. 
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Jat  Mtb<  K>K«  itamett  hä»  —  Melit  pHÜ  von  AijuitSn  —  wfiA  k»Kie  ein 
ttU.    Andi  £r«c  SU  4as  er  rtclies  muote»  uiitlt. 

Z«blr«ioho  B«i(pi«l«  Rir  tctilttH  mit  abttSn^rigvm  QtotA.  bei  K. 
samaelt  WoUT  tsa 

70.  Die  iD  A  hemolienile  TiTderbni*  mag  Eum  Teil  dadurch  hervor- 
geraten  »da,  dui  dem  Schreiber  die  KonttraktioD  von  Kalten  mit  oitiom 
Kbatnct.  gtatt.  nicht  fcrMM^g  witr;  rr  fM'tc  d&hcr  getriwoea  muotes  als 
■dfirtwellBP  Graet.  nnd  li«M  70  von  iralten  abbSngen,  tre  und  ^uot  be- 
deiit«o  hier  wohl  heüe  ^ei^iU."  Ihri-  ZusamuiL-iistvltung  ist  aelir  häufig. 
Troj.  tau  nt  Irtrii  unde  giKite».  Truj.  ISIB''''  mit  iren  und  tnit  guote. 
Troj.  IMSd.  34157  an  fren  ttntiic}  an  giiote.  Schwimritter  1901  vü 
(rtH  itude  tfuote».  Halbe  Uir  IS'i  un  f.rm  und  an  guotr.  Trötnn  1479 
gvot  und  (rr.  Triit.  1635  m  fren  und  tr  guole.  Ttiit.  16S7  an  frtn 
nimC  an  guotc.  Triiit.  A3t>9  an  guole  und  an  frea.  (fragoriui  SS67  der 
tren  und  de*  gvoltt.  Kr^c  -lOI  guott»  and  euch  Irtn  mff  Erec  S967. 
939':  Ann.  H»^inr.  77.  3(1«  iren  unde  guttes.  Ann.  Heinr.  898  irt  und* 
gtutt.  Ann.  Heinr.  4(K}  vU  iren  unde  guolea.  Arm.  Heiur.  4K>  beide 
fM«<  und  trt-  Ana.  fietnr.  617.  14S9  (re  undf  gacl.  A.  H.  1431  des 
fmotta  und  der  fren.     BSchlc;»  I  96^  £rni  unde  guotew. 

lAe  von  A  ncugebildet«!  Zfilr:  der  ftd&e  getrutec  man  enthält  mir 
Worin,  die  ia  dor  ni>ch*t«n  Um^^bung  vorkommen  (V.  69,  75)  odtr  durcb 
den  R«i>ii  «rford«rt  «ind. 

Dio  Ut.  Vorlage  bat  hier:  Erantque  ei  tria  milia  pueri  qni  zonii 
dDgetMDtar  aar«la  «t  »eri>:L8  induebantur  veatimtDliB.  Bic  namqne  erat 
iattua  et  mttericor*. 

71.  p/trge  Unnijt  ai  EiiKulh.  37äff, 
74.  Buub  OI«tI.  ÖIow.  läO;.. 

pfflle  und  itcfot  beMichaen  dataelbo,  wi«  ichon  Oberl.  ia  eiuer 
Anm-  hiniufilßt:  psUiuni  *ori«um  pur  h  ttd  ivaV*. 

78.  mu^e  —  videlalur. 

79.  K.  gebraucht  «owohl  die  Form  patatt,  wie  pala»,  Wulff  ku 
H.  B.  SOe  nmmelt  alle  Stellen. 

60.  litlmte,  An»  A  hm.  doi-ch  du  voraua^heude  tiep  vorantaii»!. 
btttt  ^  imtHli),  eine  Art  Tit'l. 

Pautal.  1535  ilü  A«sfm  dU«  ton  der  »tat.  Troj.  ilS7!j  uitd  er  in 
Mtner  Aoi*»c4>»r  —  der  bttte  heinn  müete.  Troj.  SSM  dta  Aefon 
hidtuttuUp  ^Mconi  —  (Im  {'««tew  fl/*  ir  tide.  Trisl.  57»,  Greg.  196  dit 
iaten  rvn  clirin  luniJr. 

88.  Troj.  SS749  Ali*  in  den  lüften  kalten. 

88.  dmolhc  Vers  ISflA- 

6i.  Lat.  VorUg«:  Tm  per  *iiig;ulo«  diea  incnia«  ponliuitar  in 
domo  eiin. 
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8&.  Hagpt  eh  Engalb.  388  tber  ü«  Verbindung«!)  der  gtuet» 
Vonaea  dar  mit  vokaliich  «nluilcadeii  AOvctbiKlpriipoattMioea. 

90.  Bettpiele  IBr  iUmlldhe  AnvreDdunguD  vod  JhMife  fübrt  Wol£  n 
B.  B.  M  »n. 

92.  n-93  niicb  Uberl.  Ol.  K7. 
Zu  liHtKtJic  t^T.  Haapt  XU  Engelb.  184  u.  $S47. 
D3.  En^elb.  4i'07  und  <!«  cenMMon  EngeOtart. 
102.  Trist,  ttoea  uHif  iuiMT  r<i«Im  ktitJtHn  —   dtn  itiwr 
»ölten  itn. 

107.  PtrtODO]).  4111   tniit4f«r  alUn  tpot  Bagelb.  e07fl  nmibr  otn 
trS«(.  Troj.  1605  vtcmkr  alUn  mein.  Tny.  8S88  «Nitii^  dlUn  tont. 

In  Erwägung  tu  xicli«ii  wÄn  aach  falj^cndo  Koi^jeklur.  die  licb  i 
lulie  ftOBchlicait:  diu  itrH  bmind«r,  £n«  *pa(.    Denn  eine  deraitis  p- 
Uinfto  Itcdcwi'Uo  (^utipcicht  dnrchau»  K.'«  StiL    KnKclh.  (iSi  ntt 
ncwtn  6emind«r. 

108-  rtckm  durch  das  folgende  rüick  venolfttit  cfr.  65, 
HO.  Troj.  440  dar  unibe  dal. 

111.  Wolff  m  H.  B.  V&M  «ainmclt  Wort«  anf  —  Un. 
IIK.  Bei9]iitle   Rir  dio>e  Aiiwenduug  rou  aoltt  bui  Wolfl  til  E  B 
S33.  Schwanritli-r  18  i'r  erbe.  soUU  riii. 

IKi.  ilnbn,    (Mio    mit    ü,    liarlu   Anm.  66   itt    der   Uannug,  it»_ 
gtille  bei  K.  nur  Einkonini«!),  l-litinahmv  heiMt. 

Bciapiele  fUr  unflektiert««  Manwvnlt  oacb  Snbet.  b«i  Wolff  ni  B.1 
an.  S.  1«. 

114.  Haupt  EU  EdrcIIi.  441:  K.  i^brauvlit  wuiid«**  hüafig  okne  i 
cfr.  WoIiT  zu  H.  fi.  73.  AcbulicJn-  Künttruktioiien  übvrMU  Unfig 
K.  *.  B.  I'wlonop.  309  Durch  di<  riJ  höhe  rdelkrtt,  —  tUr  mWv 
HKU  dn  IN  gMl.  i'artAROp.  T&Sl  und  ton  der  höht»  vitheil.  —  i" 
wunder  i«t  aa  itich  gettit  Purtonoii.  17815  und  mieh  der  licktm  «AS*- 
hat,  —  der  wundrr  km  an  in  gtleit. 
S  Bchiubt  ein: 

i>i«  frÄw  miimcnkliuhc 
Balt  Kot  vü  bimclriohe 
Du  vr  >i  goverte 
D«*  ir  bertw  gerto 
Si  mtuAti  manig  bildelin 
GMchaffen  al*  ein  k-iadolin 
Von  titber  und  von  golde 
D(  si  g«beii  wolt« 
Zti  gott«!  liQtr«  werdra 
Durch  doa  nv  alt  «rdnn 
&ot  scvtTle  dl  li  «üdit« 
Vnil  dn»  rr  acrudit* 


Du  Leben  dca  betUteu  Alexiu*. 


8» 


ilil  bvllli-b«ro:i(Icii  >acli«u 

Ir  bcrUc  tro  maclicn 

Vitd  ioAii  Komebt«  dn  kiiii)  ^b^ 

th  noch  «rfröw«n  »ÖIU  ir  l«lien. 
ßmifiM»  lUr  &kalic3i«  VerbioduugeD  mit    gtnant   b«i   Wolff 
f.  II.  89». 
^  tj  acliMbt  uadi  12!  ein; 

D/  wu  «tlt^l  uoil  vin 

Wann  «i  c*  von  gott  liatie  irogOFt 

Die  «dd  fröwre  word 

'Vnrl  tioc*  ■utiirs  nahwniig'  do 

Dm  irurJ^nt  ti  i'unonkliclien  fro 

Die  früwo  vnd  enfemiat] 

Vod  <la  die  friüw«  orgaageii  liaiu, 

Du  ei  gebn«  loll« 

Wall  «  gflll  »tiber  wolle 

Si  getrau  vin  tdiün?  tun 

Der  «u  iiieu  alU-n  wilkoui 

Hi  Iii<-«  ift  töffea  iIa  :Rbnnt 

AUdxIu«  iTftrt  et  graant 

Ein  Bmc  tranl  i"  scben  «id 

Die  pflag  tiri  «clian  le  aller  lil 

D'  ainan  wart  vll  «ot  getan 

D'  burrc  enfenill 

lliet  ir  pflegen  aubnne 

In  rinein  buie  trooe 

Ir  wart  ([ejtabet  dili  wa). 

Vö  bnchi-  Iwrri'-n  aU  uiS  aal 

Anmn  Knbc  da,  ai  »int 

Die  <la  |)fl«gm)t  liocber  fUnton  tuntl 

Da*  kind  «vebi.  «U  ecre 

Seide  xuoht  rntl  er« 

Die  wüiAa  iin  ocli  alum 

Vil  fcc«n  er  rieb  ira  nn  tiKta. 
124.  Data  idi  hinr  von  A  abg«incbe«  und  J  and  S  fefolgt  UBi 
le  idi  darcli  ili«  m  V.  60  ang«nhrlen  flciinHclo  reoktferUgvo  an 
en.  A«ob  Jit  aur  dieee  Weiae  die  Ankuttprung  doe  Satie«  mit  dal 
IB  natürileber.  Partoncip,  8UI6  er  »eat  t/eheittn  Fitritn  —  ttnJt  hete 
BN  tich  ^enomf»  —  airü  mite  Hn  Jungtlinc  itkomen  —  le  gantrr 
tkeite  mae.  Troj.  11-^(8  er  htle  »thUrf.  an  »kA  gettomt».  Troj. 
t  er  k&l  die  kraft  an  rieh  gtniornrn.  Fartonop.  6538  und  Me  fr^nd* 
eh  fitiKimett  '■■  n&ch  rfnein  nngcMocA*. 
1S6.  U«b«r  btfwn^t  iin-l  hrgondt  cfr.  ßanacli  ts  Putonop.  VIA. 
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186.  Die  Verblndong  von  htrte  tioJ  sinn«  fibrniu  hiofig,  So 
endrt  nub  dcndbe  Ven  Pulonop.  {198.  }»äm.  Traj.  7661.  10839.  IHSH 
36687.  S7898.  mit  kfrtt»  untl  mit  sinfie  »t«hl  1V>j-  733.  8115.  taSl. 
7976.  17878.  16607.  11)699.  In  ühnlichcr  Wein  «nd  beide  Worte  nc 
cnnigt:  Puncmof.  8806.  Trt>j.  S7957.  S8697.  39413.  39769.  afiSBü.  U6JL 
88187.  88201.  86098.  88831.  Aut^b  bei  (Jottirird  Triii1>n  ßlO.  9U.  IISIL 
iaS3ö.  12947.  IB767.  UOßft.  I77(V8.  1818&.  1S065.  19184.  ForiMr  Sne 
9165.    An».  Hpiiir.  1303.    »Uchl.  1  3». 

159.  30Ö  ut  der  Vtra  wicd«r)>oll.  811  <tn  tibe  und  am  ^tbarit. 
Beide  Forinen  liäuBg.  Eraterer  V«n  z.  B.  Troj.  OSl  and  7S97  («o  «k 
liier  ilrr  tdel  und  der  etäre  Mgl.)  7586.  Trist.  4080.  Mit  der  Pn^xMt»! 
mii  Troj.  36060.     Die  zwrite  Form  'l>i>j.  839  und  717  (PrSpoi.  mit) 

131    Troj.  16310  mrt  «i  tt  scJiHole  liU  jj«(<it. 

186.  Trist.  8071  ze  loWitdifm  pfUe. 

187.  Piintal.  HO  gtUiUmcl  itaont  rfn  rttniu  jage»t. 

ISS.  I'nrtonop,  1IC00  rr  wag  der  ire  ein  hluotne  —  mnde  ei» tfifi 
rtelier  iuseni.  Aphnlich»  Vi-.rbindnDi'iiD  mit  qnVgd  hiofig.  E^rloi^ 
8936  r.itt  »pirgri  hClicr  wirdikeil.  I*artonop.  U708  rin  tpitffd  hOtr  fr» 
Fartoudp.  I66I8  und«  ein  spityrl  hähtr  tugtnt. 

141.  Partunop.  7616  i»m>'  hölit:  Üben. 

1-13.  Arm.  llcinr.  66  im  wo»  der  nkU  mwteh  gegtbtn  —  » 
wetiUichrn  tren. 

U7.  Z.  K  (I.  A.  4.  400:  und  eint. 

148.  118-149  Budi  Üb<-rl.  (!I.  188. 

Perlocu)!.  305  an  im  hratt  al  der  «oiUeM  «tM.  —  dw  Moa  « 
«i«fia(r/i<ii  ti^e  «i/if.  Triai.  ü68  an  tmt  hratt  alter  tigende  ntJU  —  tf 
herrc  haben  »olde. 

161.  Ztüitn-icbe  Belvgi.-  liir  tjieaca  bildlicfaen  Üebr«acb  tob  Iw— w 
bei  Woltr  /M  a.  B,  KS6.  Puntal.  163  «r«  htrte  in  ^of^a  mwim  h» 
ParioiiQii.  lüU6  tloch  wütet  dat  ein  hrrte  bran  —  n&ch  tr  mümt  MM 
ein  Jt9l. 

16;).  Uebor  die  Form  ilftfc  ett.  Haupt  ni  Kogelli.  179. 

166.  Ooia.  Subm.  891,  663  mit  yenuAt  cfr.  Bau].1  lu  Eog«llt.  UlL 

158.  OülU.  Schm.  370  dd»  r«NM  Afnr,  liiytiid«  »J. 

160.  cfr.  300,  673. 

161.  Bocfa  ObcrI.  «I.  84«. 

l'mrlnnop.  I»71fl  rr  tat  tm\  Wmt  art  jiebon«  -  tnd  »uek  M* 
kenegea  ftMnm-. 

liiS.  WoliT  in  H.  B.  3  lüblt  Bciipiele  Kr  tds  »eh  ei  tat  mi 
ähiüicbe  PbntMu  auf  cb-.  auch  Tiiat.  I78S.  3137. 

168.  Bciii'ivle  filr  teot  grlän  bei  Wolff  ni  H.  B.  103.  VuUMHf 
7WK>  M&A  «punicAe  wot  gfJätt. 


f$  Du  Leben  dea  heiligen  Alexius.  9X 

167.  At  der  m&te  findet  rieh  x.  B.  Troj.  BSGSS.  84663.  Trut.  5003. 
110». 

166.  Fartonop.  MU  mit  lobe  ich  ietner  krime  —  daz  leben  und 
kn  Hamm  ttn.     Troj.  1899.  6790.  den  ich  mit  lobe  krtene. 

169.  Die  Terbindong  yon  Ubert  und  tip  i>t  eine  sehr  häufige,  ftacb 
bai  Qottfr.  Engelb.  763  tr  werdet  leben  unde  ir  Up. 

170.  UicA  bei  man  nnd  vrouice  cfr.  Woltf  zu  U.  B.  470. 

173.  üeber  die  Form  genaäxc  cfr.  Haupt  xu  Engelb,  9647  8.  974 
«.  Kath  g  98. 

176.  auch  Ober).  Olots.  119  (über  btjagd  cfr.  Einleitung  8.  8). 
Fartonop.  7300  er  hele  an  frövden  vil  bejagea.    Partonop.  10906 
n  itngemiUU  vil  bejaget.    Paitonop.  1970Ö  an  Iren  horte  vU  bejages. 
Ftrtouop.  15480  an  iren  vü  bejages.  Troj.  I4Ö56  uan  diu  gölinne  Pallas 
^  enpfitac  dar  inne  vif  bejages. 

178.  Fartonop.  17401  und  ein  gS  rilich  höchgeitt.    Troj.  11811  daz 
rSick  und  daz   schane  cleit.    Trist.  18150   «i  hiez  ein  bette  dar  zehant 
—  rUitA  und  achcene  maclien. 
$  schiebt  nach  17S  ein: 

Semit  vQ  pftller  ufT  das  grüne  gras 
Vil  harte  schon  wart  geleit 
Als  mir  die  warheit  hatt  ^eseit 
Allexius  stund  öch  dar  l>y 
Vil  gar  allea  möttea  fry 
Do  disB  altes  ergangen  was. 
183.  Sont    Nicolaus,    Einleitg.  XIII;   K.    sagt  manne   und  mUitie 
"(te  neinander. 

165.  Qoid.  Schm.  1194  aller  tuijemle  scMn. 

192.  A  mu99,  wie  ich  glaulie,  trüte  der  Naehläaaigkeit  der  Kon- 
■Iniktion  beibehnlteu  werden,  zumul  cn  durcli  IS  unterstützt  wird  uud 
sich  diu  Verbesserung,  welulie  der  .Schreiber  von  J  vomahm,  leiuhter 
«rldäreii  läaat,  als  das  Umgekehrte. 

lH'i.  Haupt  schrieb  gadem.  Doch  schon  Pfeiffer,  Qemiania  XII 
^.  43  bcmerlit:  nicht  gadem,  sondern  gadeit,  wie  zahlreiche  Heime  be- 
weisen, ist  die  bei  Konrad  übliche  Furm.  Einige  Beispiele  für  solche 
Keime  wären:  schaden  :  gaden  Part.  1366.  1476.  14B1.  7105.  7491.  B573. 
9673.     gnden  :  geladen  Parlouop.  iüHQ.  6912.  H421. 

194.  Dasa  K.  gerade  hier  nachlässig  war,  zeigt  auch  der  Wechsel 
lU'i  Sulfjektes  durch  er,  das  augenscheinlich  Alexiua  bedeutet. 
Ii<-ispiete  für  sic/i  heben  bei  Wolfi'  zu  H.  B.  183. 
197.   Teber  keiterlich   ciV.   Haupt   zu   Engelb.   863.     So   wird   auch 
dit  Juugfrau   Maria   bezeichnet   Gold.   Seh.   XXXVIII   und   947   ieiser- 
licliin  l'rnht. 
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198.  PutoMV.  8750  «IM  ir  thunt  teham  M  der  tiiit,  Partomp. 
I1I42  an  ir  Ute  tkiene  M  der  tmU, 

fiOO.  SOO—aOl  OberL  Gl.  474. 

901.  WoUr  5  (nhrt  alle  Stellen  ma,  wo  dieKr  Beim  garwt  i  K4ntt 
TorkoBinit.    Purtonop.  fiSlO  «tn  Itp  nJcft  tminiiabe  wart  bdMt. 

IXid.  PaTtoiMi[i.  6560  JirtUinUidiehtr  freu  »cMh.  P»Tt4M0p.  B4Jt 
■t»  lop  «taraUiuiticUdicH  (dbtn  —  uvirl  flirr  nl  (15  ^rtbaulc 

SM.  Sine  Wi«d«rholun(r  vca  yor  i»l,  ww  bei  dem  von  E.  ta  !«• 
liebteD  ^nllcUsmn*  in  crwartva  «är«,  oiclit  nötig.  AUerdiogs  «in 
bi-i  allen  von  mir  aBgemerkten  BeitpicleB  Erg&ncnsg  ein««  iweilen  j*' 
mügliob. 

l'artanop.  BiM  gar  edel  unde  ttiez«.  Pitrt.  Bfilö  yar  kävettk  «»Jr 
kirtei».  l'ut.  791.^  gar  »tll*ten  uiide  trilde.  Pul.  10584  gar  Mtf 
itnJe  tth<me.  Furt.  U7fl7  gar  edel  nwl<  müuiMticA.  Part  17867  ftt 
tdH  wnde  »t-JI«.  Part.  ]7fl7a  gar  mkhel  und*  krr/tie.  Part  18457  ?>f 
miciW  uii4e  /rvcA.  Troj.  (irig?  j^r  SüUr  miUle  lilherutt.  Troj.  673»  fy 
«Uic  HMcl«  frttf«)-.  Trnj.  I'>'>lii  gar  »rXisirii  uitilf  wilde.  Troj.  8SiäI  Jt^ 
(flhel  Mnde  cMxr.  Troj.  i('>]4]  ^r  Hiti:A«{  uMfc  manger  tMit-  Tri) 
SÜSSS  ^ar  lätttl  unde  «eUm.  Troj.  SftS&fl  gar  hittrr  iinJr  rirMfc 
TVoj.  39S70  gar  edel  ttnde  rein«.  Sohnranr.  IB  gar  Imttet  mndi  Umi 
für.  Oold.  tjnhm.  9B9  gar  edel  tmde  reine.  In  allea  Bhrixea  Wtcta 
E.'s  habe  ich  kein  itciijiiL'l  finden  können,  DcmgCEcaiber  finden  tA 
nur  folgeudo  Beispiele  cinrr  WiciiorbolnuK  de«  gar:  Troj.  SIBfiS  (W 
niMiel  und  gar  graitich,  Troj.  24999  ^r  MÜaaeM  und  gar  ttUde.  Tni 
S779S  gar  lüliel  und  gar  klrinr. 

Gerade  die  Torliegcnde  ätelln  ncheint  mir  die  jjemaclit«  fi«obacliluf 
zu  bestSliiren.  daw  jöngera  ächraiber  f^ein  *nlali«  Wiedof^lvapn  W" 
Kthmuggi-In. 

Ij'ebtr  vln  Wolff  SS».     Troj.  B7Öi  tdtl  amie  ftiu 

207.  Troj.  1700  mU  Iren  irol  geblüemet.  Troj.  «5S9  geHUemtt 
»iuont  »In  reiner  atn  —  mif  hähfn  fren  äe  erie»en.  Troj,  742S  «»i(  ff« 
unrf  »MÜ  reiner  tnkt  ~  gtbliUmet  tra«  ir  «erdia  jugent  Trr*]-  ISO* 
gMiiemet  wtrt  nöc/i  Srm. 

»l.'i.  Bartsch  m  Pari« nop.  )li91S  brennet  tirbrinttrt  istniditdeiiUx- 

380.  ä  achictit  eint 

Er  iiinich  lül  liebes  hert««  drut 
Du  8oU  wi'«en  gutU»  brot 
Wann  er  diok  öch  gvaofaaffen  halt 
Temtm  vil  lirba  minr  räu 
Wip  iuk  Dil  wi»er  »innen  bau 
£«  mag  dir  ducli  wol  tu  atxl  etgita 
An  dem  der  dich  H<!*cbaffoa  hall 
\'B  dct  gewall  itatt 


Dan  LctiL-n  dtt«  hdligca  Alcxtua. 


w 


Di«  crila  wniKr  vnd  mcr 

Vnd  himcli  cntit 

Vad  der  heili|[«n  geBellscbftft 

Da  *o\t  uil  gitr  die  sinne  dla 

K«rvu  ftn  die  timie  «in 

La*  dfiio  orea  niemer  gt-hör«ii 

Dm  j^m'  raagtt  i«r>toren 

I>i]ier  lel«  ninik«it 

Böte  Ktdenk  tiftrut  dir  leid 

Die  ügcti  tüllriit  iitilrrai^chcn 

Vnd  vnt  licb  nit  wii«  npecbi 

Wnnu  *i  dn«  bsrtwn  voiittor  lüid 

flRiüni  du  Uli  Uebe*  kind 

Ir  all  ^«iiotte  liütle 

So  macht  du  diu  geniutt« 

Dealer  bus  becwiiigfi 

Zb  tuKcnllioheu  dinjfS 

Nu  hörte  vou  dem  iinoc  diu 

I>«r  tii  uil  wol  bnwHKt  «io 

T)  eMrnklich««  (I.  Terra  ex  wnüche«?)  Iach«o  h«B 

Vud  df  Dit  von  liervxfu  gna 

Hiiid«r  rvO  vä  nputt 

Soll  du  niideii  durch  gott 

Diner  hende  habe  plLioht 

Dt.»  ai  böii!«  tacrkvct  ichci 

Würkü  oder  pflogcnt 

äioh  öoh  d(  an  böiö  w«Kä 

Din  füiin  gcgang^  tiieiner 

Vnd  flis«)  dich  dea  jeiiier 

Dr«  du  eeros  wel)e>t  Un 

Du  wider  g<M  lig«  getan 

Du  Bolt  oem^  gtaot«  war 

Der  iiben  böplaSadi-  gar 

Diu  du  ai  niiili-st  alle 

Wann  ■■  »int  der  aek  fpille 

HofTitrt  und  Irakoit 

Vnd  TnkSachcit  vnd  fra»ch«it 

lüde  Kittikail  vnd  itorn 

Von  di»pn  Wirt  die  »e!e  verlorn 

Du  trilt  Öüb  durch  <\tu  riehen  gott 

Belialtr  wo)  die  lecbeii  (^ebott 

Dai  erat  iat  rechter  glühen  pflicht 

D«i  ander  vjipig  aubweri^  ninbt 
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Dat  dritte  nil  irol  gav«tt  m^t 

Viri-u  (lii>  1^  (  umneD  (U  gebsnnea)  lag 

Dus  IUI  (ol  diob  leren 

Vktter  rb  nuttcr  tn 

lix  füofte  tril  tlM  nicbl  «nben  (1.  enbern) 

Ihi  lolt  nicht  vnreofatea  Kattn  gen 

Dz  «echste  nU  ich  han  i>«l«MB 

Dil  soll   nicmnii  vitltH--hrr  KcxQ^  ««HD 

Um  Vll  al)  ich  mich  uereti 

Du  »olc  uiemX  M  tode  encbUa 

Dm  a«1it«Eit  g«boU  dz  g«rt 

Dti  dir  all«  vunoht  Bi|:ent  ruw«Tt 

Das  ist  dec  lib(<R  blöd« 

ITncl  des  libca  Bohröde 

Du  Villi  nutidn  gebott  «bo  gidit 

Du  sult  din  e  breche  nioht 

So  int  das  zecheot  gebott 

Du  'lir  hnt  gfbe  gott 

Du  solt  tiicmann  gülte«  bi.'B^rv 

Welle  er  dich  «iu  uit  t^ewei« 

Wa»  lol  IL'U  dir  Bilgen  me 

Dm  iBt  die  reubte  gott«i  £ 

Von  herUe  und  von  Binnen 

Str  alle  ding  gott  minnr. 

Alt  diuh  du  dtBs  gcspnudi  allexiuB  (L  Alexini 

Do  autwurt  iin  die  rein  vfi  tprmoh 

Zu  im  alBuB 

Du  ir  ein  bredi^jer  wolt^  sin 

Wai  wolt^nt  ir  do  lierre  min 

Warum  lir>»Bcut  ir  mich  iiit  gätUit 

Miupm  vatt«r  vfi  roiiier  mütter 

Vnd  wcrent  ir  ein  i-ütUr  nwn 

Nn  hottent  ir  vil  wol  g«Un 

Allexiut  redtte  fiirbaB 

Vil  herlxe  liebe  ricbit  du  dM 

Wie  die  kerc^e  bmnneot 

Vnd  vfie  die  tropfloii  rünnenl 

Hin   uider  zu  der  erden. 

Dnr  xü  RiÜBBcDt  wir  nub  ««rdon 

Dcf  tnuKcnt  wir  uit  eatwAnkf 

Dar  an  boU  du  Kcdenki: 

Vnd  dien«  gtut  drut  RPipil 

Wann  er  dir  wol  Ionen  wil 


Du  Laben  dei  beitigeu  Aleiiuü. 
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"Wenn  «ich  der  tag  erholt 

Dftz  du  min  lieb  craterbcii  *olt 

Vud  du  des  nit  cn1ivcitki-n  niicbt 

Hit  keiner  handc  liintf  sonchlkclit 

Diu  fi-dnd  bel>iitt«ut  dich  nit  «iuen  lag 

Für  w>r  ich  dir  da*  Mgeu  Bltg 

Si  jlvtit  dich  uff  erhaben 

Vüd  in  dii-  «rdca  si  dich  begrabe 

Da  li*«t  da  vinster  tnne 

Ih  Bim  in  dine  tlDne 

Haat  du  denne  gott  gedienot 

üo  wirat  du  ait  de«  tüf«!«  apott 

80  nim  er  dich  au  tin  band 

Vnd  fiirt  dtcli  Tilr  deu  beylaud 

So  kniiipt  denne  die  wandeta  (tye 

UvB  frow  *aut  marie 

Mit  actiuD6r  nmie 

D*i  Kiigel  (Kmuuu^ 

Eropbchent  dich  uil  *.awK 

Mit  iifitichoii  )[ruri)iF^n 

Da  dn  danne  awfnk liehen 

Lebest  in  dem  himelricb 

Da  da  von  igS  se  3gtn 

Gott  Bchöweat  an«  Ijgi 

Do  fpraob  di«  ma^t  lucliBam 

Gott««  Wille  niüiso  ergaa 

An  una  Widen  allwegü 

Vod  müisn  ioj  hau  in  ninrr  pfleg 

Vrlob  er  do  prte 

Vil  kuBi  si  im  dea  da  gowerte 

Si  gab  im  an  ein  gStt  vingerUn 

Beball  da»  lieber  herre  min 

Das  empfivag  er  vau  tnt  do 

Daa  vrart  «r  uil  tro 

Vfi  riet  ira  do  lelcatc 

Wai  ce  ti[üttca  wililc  1I.  weite). 

■91.  Dieter  Vera  w'irt  dm  vna  Wclff  zu  U.  B.  109,  1U<  anffelührton 
ialca  von  aicA  gtrlUcn  hinzuiurüsfen.  Troj.  6676  dat  du  dat  bette 
I  wir,  —  dta  du  dich  gefiUen  toiwt  Troj.  16174  dat  bette  h&n  ich 
fSn,  —  ^f  ich  gtftUeti  kundf  mvA.  Eogelh.  iir>7Q,  ilTTl  des  ich 
kkäimde  mich.  Troj.  20534  . . .  dat  bette,  des  ich  kan  gefiüe:t\  mich. 
,  SSe— 227  OberL  GL  643. 
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Partonop.  18186  dS  von  rfiV  da;  ^EtiiwcAc  —  der  Mtwu  iit  lu- 
trkemiet,    Troj,  894  -  < .  ir  jfftiiuehe,  —  da  mite  «i  iHt  tnit  bttrüftn. 

S89.  le  jungest  bdegt  bei  Wolff  7i>. 

SaS.  S88-imi  Ober).  Glos«.  »39.  _ 

Einen  Ring  beim  Abscliicd  lu  geben,  eiav  h&ufis  sich  findeidi 
Sitte.  ä(i  Iweiu  2H4-')  beim  Äbgoiiieti  von  Liui»teit  —  itmU  ISt  alt 
vingi:rlin  —  ein  gtiiue  dtr  rtäx  tin.  Herzoi-  181  tnphaek  von  Mir  üt 
vingerlin. 

£35.  Obwi.  Ol.  18. 

839,  Beispiel«  für  Konm  M  bringt  Wolff  m  H.  B.  170.  Zn  aimm" 
Ter«  cfr.  Aniti.  lu  .'il, 

840,  Uebei-  «undrr  bar  eh.  Haujit  xu  Engdb.  I8S.  In  Lon 
W&rt«rbucb  ial  ea  bei  keii]t>ui  kla8«i»chi]D  mlid.  Sc]iriftat«ll«r  b«kci 

»41.  Obcrl.  Ol.  lOB  und  1847. 

S4a.  Obttl.  Ql.  803. 

S43.  Piuiiol,  8008  mit  herterUirhcn  riuuien.    Parlonop.  6649  ia  i 
dtna  henen  riuwe  —  var  mir  Utni/rr  niAt  rerM»t. 

847.  Für  tnugmliclic  iprichl  V.Stil».  Auch  gi«bt  et  etnen  hMK« 
Sinn,  nl(  tugentUclien.     Daher  bin  ich  von  A  n.  J  nbgewicli««. 

SüO,  Z.  I.  d.  A.  4,  400  UIK.1»  im  üeru«. 

Haupt   EU  Eugulh    444:   mE'vR,   din»,    «fn«.   tilU,   hfini  sinil  bo  1 
telir  hKufig  und  nur  von  dvr  vorlelilvD  Silbv   (tiunpfcr  Vena  nA^  ■ 

SSO.  Partonop.  1046  dar  &f  in  dS  tin  leUU  Imoe. 

SöS.  Tri«t.  1B417  nu  im«  er  oAer  UHlonje  M. 

362.  Gold.  Sohm.  1087  Jf»um  KrUt,  —  4«r  «w  An-  icAn/t  |"- 
heüen  14  f. 

863.  V«';^teicbe  dazu  deueelbeu  Städtenameo  SOS.  Haupl  tcU«» 
hetdteiddiliche,  Üisut  abü  ili«  zweite  Sitbtt  von  £dU§ä  Hebonii  >*' 
Senkung  Iraguu  und  uühert  aicih  m>  d«r  ßetonnajpweii«  txin  V.  IQS- 

STO.  Hc'iBpicIe  fiir  geniaht  in  ii-inon  vorsGlu«d»nH)  .Stellongn  W 
WolS'  8^9,     Ea  atuht  stets  im  Keim. 

97«.  Qold.  ScluD.  188.    TroJ.  4«»3  mit  reinem  tiltm. 

£78.  S  «uLeiut  das  Wort  quelen  uiuLI  ru  keiiuru,  denn  auch  ' 
wo  A  und  J  ijfiette  babun.  aeirX  8  ein  ändert«  Wort  ein.  ebenjo  4S9,  *^ 
alleMin^K  uuuh  J  ^eten  nicht  hat. 

879.  U«r.dbe  Ven  Äkx.  6BÄ.  Part  8917.  8741.  9»S1.  Troj.*»» 
6609.  79ee.  819.V  14865.  1S4B7  (mit  vrno)  liU98,  17IXi7.  1T7I9.  19» 
U81W6.     Hart.  v.  Aue,  Büchl.  I  691. 

883.  Di-  Llirke  viellvicbt  dadarolt  TWwkMt,  d«ai  4  ZeUnoj 
einander  mit  rliU  anfangen. 
88«.  Ober)    <jl.  385. 
Wolff  8:>S  fuhrt  all«  Stellen  »u.  nu  ennm  Torkommt. 
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997.  Triat.  197«l,  1886.1  denelbe  Verl.  P&rtonop.  0603  mit  ßm«r 
m1  «ri*  mtuifger  nit-  —  Fartt»u>pirr  an  früutUn  t&l. 

SSB.  Eugelh.  ie«4  »i  teArta  beide  an  frütubn  tut.  Pnrt.  91U0  «fn 
rrt  tSI  an  frötttltn  wa*.  Truj.  SSI4  vri  .TÜnS  wiirf  rru  PitUas  —  die 
irilni  beide  an  vrouden  t$l.     Troj.  11877  an  frihtdrn  unde  an  Brrn  (St. 

399.  Silv  1370,  Troj,  M43  itunA  «in«  Uid^  kinevarl  aSr.  Auch 
lex.  1141.  i&jomrt  itiubl  „Abretne",  «oud«-n  „Rein:  von  einem  Ort 
JD  •ädere".  Ilnhn.  Otto  lu  461.  Untipt  ichruibt  leiden.  Uneh  >t«ilit 
iob  Pftul,  lUid.  iit.  ^  3SH.  4  nacii  dem  PuiBeuivpronamcn  di«  «tarko 
inn  im  Nom.  u.  Ace.  ^e-  fi^'t  »luschlicMlich. 

803.  (AorL  Ol.  ».■&. 

SI3.  l'ober  tnt»<Aepftn  cli.  Unnpt  im  Bo^lh.  &7Dir>. 

314.  fi«i«pi«1e  flir  teMi*  namni'dt  WoliT  su  H.  U.  58. 

IMtO.  Troj.  lOOi'-O  vlir  uiär  ick  in  dai  tagen  mac.  Iwein  69»T  ouch 
I  JK  diu  BiVr  wir  gf*iil.     Arm    Heiar.  TIO  'lat  nt  ib  /Vir  wür  geieit. 

333.  Pantal.  &*•»  j^t  herre,  iltne  magenleraft, 

Jim-m^  Ob«ri.  q\.  ui. 

3)t9.  oiMHOstri  vline  Senkuug  lu  leauii,  tuheint   mir  bei  K.  ganx 
ibedenklich  ofr.  Eiig«Ui.  54S  «■ioMn/tc    374  £fi^nd«  u.  ■,  «. 
8S5.  IVoj.  S0967  k  «tzl'lm  umJ  »  fronutn. 
SM.  8  whiobt  ein: 

La*  dir  öcb  i^tt  benolcn  lin 

Deo  Tftttor  v&  dir  mutt'  min 

Gott  d«r  rnnen  tnariG  drut 

Dar  beuil  ich  hat  minn  brat 

Herr«  got  du  Im  Ae»  iiibt 

Da  bkbett  ei  in  diner  pflicbt 

Vnd  die  criitenbeit  nil  gair 

Soltu  u«top  i^uoUe  «ST 

Hilf  du  ti  da  selifr  we«6 

Vti  au  der  »ele  dort  ({enwieu. 
344.  UrTita.  240  de*  wnrt  «t»  AcrtcdtRAiH  pt»  —  ril  ttrtnge  uttd 

frti  fcitlfr. 
U6.  346-847  Oberl.  Gl.  20. 
S51.  Derselbe  Vers  Paal.  1984.    Partonvp.  IIBS.    Trist.  ll>r>39  mit 
rgfn  und  mit  leide  Iwuin  -1417  tw  Uidf  und  vor  sorgen. 
»59.  blanke  hende  Eiii.'clh.  X^.     Troj.   1780.     Otto  6«. 
SAS.  Die  lohlroiubBii  Bi>lt'g«  Tür  bej/unde,  da*  nur  tar  Cmschreibung 
■  pract   dient,  timlL'u  lic^h  tiui  Wolff  64. 

Xi4.  Bciipirtr  fiir  cnjaoibeiocnt  xwi(uli«n  Adjebt.  und  Subtt.  githl 
Oitl  ta  64.    S.  99.     SSS   fährt   er  all«  iJtcUea  an,  «u  linde  vorkommt. 
BQj.  tJebpr  iliri  Fli^xinn  toq  uange  cfr.  Anx.  f.  d.  A.  XIII  ülif), 
I1&8.  »Kcru  M  WoLff  4M. 
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3tS.  Haujit  Kolinüb  tcar  hin  «od  PfciScr  wollt«  Ovnn.  XII 
tia  uainitt«ltMichi^rQtiir'ii  jr«HlKt  wiaien    ud<1  iler  Jjttärt  tod  S 
Dwb  «ti^lit  in  A  uad  J  teä  hin  and  di««  «übreJM  OotUrwd  a-  B.  TiuifiiT 
11&»»  i'n  w«ü  mS  Ain.     Firner  Iwcio  I4H&  wi  leott  ü-  kin.     Wi 
(510  (Au»SHb>>  von  lloiinrk«  1819)  loA  irtrr«  du  hin. 

ae»— Wr-  Ob*ri,  Oi,  16M. 

866.  PutoDup.  U715  und  in  dm  muot  wi-wjett  *In.     I^uitat  Vt 
ttrtigtU  ipart  d«-  tüeie  Oritt  —  mit  kun»t  in  rfa  gemlitU  dS. 

Die  Kr»ite,  oli  K.  du  flektierte  Pusit«siivpruDumL-ti  ir  ncbraaclit  hat. 
Ut  •trittJR.  dr.  Wcinliold  Älem.  (}r.  §  417.  Mbd.  Gr.  g  491.  Wolf 
S.  BS,  d«r  Rui-h  die  Aruichtcii  von  BarUch  und  Hotit  anrahrt.  ünwn 
SWll«  kann  tar  dirso  Frnf;''  keinem  entet'beidnndi'B  B^ilrtg  lipfern  Oodi 
kSnut«  dtr  Umstand  von  linileutuiig  «ein,  iIm»  Htcli  di>  FoMMUvproiianM 
iii  d«r  beekin  HandicbriR  tin.int  cfr.  ob«niiO  7tl9.   lOM.  110».   ISIS. 

889,  Troj.  «8603  nMefur :  tcaUr. 

371.  Eio«  ^idlUliKO  Uebi>n'in>liinrnuug  roo  J  und  S  ot  bter  mU, 
kauin  möglich.    Dubcr  bin  ich  von  A  ftbg«wicb«a: 

I171I.  Dir  Ut.  Quull«  bkt:  non  cfrrvdiar  du  domo  Xitx. 

:t74.  Zu  t*riHndt  ufr.  Haupt  m  Engdh.  8869. 

»7«,  :*7e— «83  Obwl.  diatr.  II. 

£iue  im  Mittelaltvr  v«Tbroit«t('  Sage  cfV.  Hemu.  848  der  wf 
turlfU&hen  art  —  M  rr  offenKche  scAtn,  —  «rafi  ef  nAeh  itm  ttib  A 
^  vrrmeit  der  gntfnen  fröiden  *irf  —  und  tconte  tt4iH€tildte  H  — 
diirrtn  »orgtn  aitt.    ctV.  Partiv.  57,10,  Flore  1476. 

381.  Wnlir  HU  H.  B.  m   (ubrl  hIU  Stellen  an,  wo  nt  ud 
Torkoiniii«». 

aöa.  Dewelb«  Ven  797.  Troj-  7980.  Ferner  Partonop.  MIO  * 
Aeri«  vvn  ir  minne  bran  -■  in  jämer  unrf  in  Kttdkr  Uagt.  Tvi- 
iOtS7  in  jamer  uiirf  in  stnder  klage.  Troj.  MS-'-  j^nur  Httie  wn^  d^*^ 
Honcm.  it93  iHt(  ntndcr  ctagr.. 

il8^.  Mit  Aunnahmir  vnn  Trtij.  1637.'i  atclit  mac&  imroer  im  Brin 
Wolff  89.  S.  99. 

3B6.  siVA  ti«Aen  »  vor  Ocricht  als  «ein  «igen  aa^woiaui.  Um 
kSunte  ciiiieii  Beitrag  xu  d»n  ti-chnincli-juriatigcbeu  Ausdrücken  K.'*  Uefi«t> 
welche  Kinh.  Schröder  Z.  f.  d.  A.  XUI  136-^181  aua  dem  Schwanwirii 
ftuftibrl. 

390.  8S»0— 39»  Oberi.  Gl.  1904. 

SSO.  Wolff  KU  H,  B  infll  fQbrt  all.:  SleUen  «n,  wo  »»rrngt  voi 
Troj.  DSSAi  «I  feit  ril  «(rtfn^eia  tmrrrin. 

a9S.  Hurau'..  »afl  lief  mW  «ml  der  vU  »üczt  gol. 

it9Ö.  Partaiiu|h  BS41  di<  uffc  um  ich  dat  Itbm  A^ii. 

396.  i'arc.  6378  ir  wprtthtl,   ieh   »t  komm   abr  —  trifvm 
Hattikeil.     rartonop.  827(1  ich  bin  drr  trr»  kowtn  aht. 


t>k*  Lvben  d«B  beiligen  Alexit». 


M 


B.  Die  Hin^iuctxiinf:  rnn  vit  m  keiffrliek  ze'i^  ileutlicb.  dnn  et 
em  «iafadiMi  lobeiid«D  Aijjektiv  tiii^vuriiea  ist.  (Haupt  zu  Engelh. 
S)  wa«  TOh  J  und  S  woU  nicht  v^ntauden  wurtl«. 
405.  PmUl.  fl»  mit  maneger  not. 

409.  Oregor.  S7H9  »v  dat  er  tinea  sebitc*  phlac.  Ui'eg.  3018  #t'ie* 
Mo  «r  pUac. 

»407-  NpnAmng«  Troj.  TiSS. 
4!l.  Sil*.  3U  mW  tiufcA«iii  mimU  i-fiiteitrSt.    P«ttt.  858  ä/'  tet  rr 
Wn  iktM9(Afn  mwnt.     Pstital.  1086  stu  Mii«rAm'  un^  sin  riter  munt. 

41*.  FartODop.  »71)8  m-  itai-f  6it  ß/  der  srle  grünt  —  In'ie»  vü 
noftet.  HMTtm.  ]B7  drane  bit  an  <lrr  telt  grünt.  Troj.  23608  hetKotrtt 
'  iUr  »fti  prunt.  Qo\A.  Schni,  l'iOO  er  »enket  tich  biz  an  den  grant  — 
r  $&t  tfiner  t^tt.    Enselb.  üOSl  iin*  <V ''"'  "''"  S^«"'- 

41S.  hiUith  finde  retil  sehr  hSafig  r..  fi.  I'nutnL  U9S.  Pnrtonop. 
KM8-  Troj.  Sr.OS    ISr.BT.     rmgwtdlt  in  Ernc  77S9  rtht  utidr  biHwh. 

43«.  426— *27  Oberl.  Ol.  SSI. 

437.  Partonop.  419  iM  Bön  iV  nvot  und  ir  gerinc  —  »tnont  Üf 
ufeu  d**te  mi. 

431.  Wolff  lu  H.  B.  7  ntlirt  8jli>  l^tolleu  auf,  wo  mÜecOche  vor- 
mml.    Pul.  9098  der  süu«  univandelbter«  --  vertreip  dS  voHerlicht 

43S.  Dtai  bei  K.  tiuch  die  Ponn  offhtbar  vorkomml.  leigt  Partooop. 
mt,  wo  tri  im  Reim  auf  gar  «(«lit.     crr.  auob  die  Aniu.  dsua. 
*    440.  Die  Adjeklivt.   iu»&iiimeiigi-ai.-t:et  mit  vor  und  gnar,  bei  K. 
mcrordcDlKch  beüctit. 

441.  Dcr«lbo  Ver»  1361,  —  Purlonop,  «30.  1188.  IBOS,  3611.  171ÄT. 
IDI.  Tornd  866.  Troj.  7283.  PMl.  12087-  127:.l.  14574.  ISaQil.  17B0:.. 
473.  :!ftl47.  SSITß.  X>iM.  U7r.40.  40141.  Triil.  13i;i4.  Greg.  7M. 
•TziD.  906  br-iu^eo  t«iU  genftu  den.^clbcn  Von,  U-Jl*  duniclben  mit  der 
ipMition  mt. 

448.  Otto  »68  Uns  »eü  von  Im  <fiH  wärt  wekrift.  Troj.  788S  un« 
(  VD»  ir  diu  wäre  iclirift.     Truj.  171S6  uns  «eil  von  im  di«  wäre  »chrift, 

I4&1.  Iwoin  8024  da  ^  an  ir  gebete  —  ir  vrouwtn  alter»  eine  vant. 
4M.  Troj.   36468   got   in    den   himelkofreti.     Trint.    7650    i»    tiixn 
•eUoeren. 

4'>8.  Denwibo  Vcr*  Alox.  lO.'il.  Arm.  Hoinr.  141S.  Ucrun.  18. 
gelb.  lt!S4. 

400.  Wolff  m  H.  B.  44  führt  Mhllooti  Bairpo  fUr  üurvxit  in  bIImi 
tit-n  Anwendtunges  und  Sl«lluiig«n  an.  Im  Alex.  Gadet  ea  sicli  nocb 
t.  »41.  408..  rm.  1211. 

401.  Troj    9730  «rAor^f  üf  der  erdtn. 

4S8.  Borlaoh  zu  PtTtuuup,  10687   og'enhtre  oi-ben  ojfcnbilr  sei  bei 
nicht  mit  Siclierbeil  nt  belegen. 

1» 
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4S0.  Bi«r  wlieint  mir  dio  tT*b«rriD«tii»miing  vod  J  bd^  K 
Bcblaggebend  cn  »vi».    Auch  atollt«  ich  At»e  Uitt^nutliatig  ■&,  ob  L  { 
liebt,  xvre!  durch   iin<l  vcrbnndeoe  A^ekt.  uliae   PrKpoa.,  Artik«! 
ProDomea  vor  int  SubstanL  ru  et«llea.   Dtbei  hni  irli  nur  folpnik « 
Bciipii-K-:  Eng«lb.  »668  MONlicAm  Mmte  uaten  ntncl.    Silr.  2ST 
Ttniii-  reinen  uiuot.     S!lv.  4S68  adtdOM«   ttailt   Mdickt  fnM.     Silr, 
»frriijii  «ri'fe  iiiarI(r(fr/((  «'*(.    Tro.).  HIS  ganten  tinde  v^len  gtaiu. 
16ßl  rein  iiiif^i'  AüAe  trüUrhaft.    Troj.  53i>,i  trM«^   undr  H^^mA« 
Troj.  T8nt  krank  unde  Umhe  ■ntnc.    Troj.  13&5Si.  33573  cndk  Mib  ifurb ' 
Hut«.     Trr>j.   I7f)81   nicrUrn  iiurfr   «ifWn  y/iMl.     Troj.    176M   luil  «A 
crriiKle  fteiHr.    IVnj.  19163  stark  uttdt  vetle  miirttt.     Duu  noch  laifc 
Beiipiele.  In  deneti  e>  xwcifelliaft  Ut,  ob  da*  erUe  Qlt«d  Svbiluil.  «de 
Adjokl.  Itt.    JcdenfalU  Uebl  K.  dioae  Kon«tniktioii  nicbt. 

46B.  Troj.  4SI7  Üü  <;<«(;  micAi^f  ifunJ^r  —  rfrr  rvde  aam  i«fiiair< 
Troj.  8119  Der  rtde  nam  da  leunder  —  den  irenlen  gatt  btM^dr, 
Uregnr.  ISüS  'If«  nam  *l  beuiindrr  —  oftc  midxl  wunder,  £rc  <W  Ü 
»ant  it  /ftsiiii'lnr  —  oKe  mic/iel  ipujtdiCr.  Enc  4938  dö  tMUKwmj 
—  dJIc  bmuiKler.    Arn,  Udtir.  1071  Ve»  nam  in  mUM  temitda 

4<)9.  'irrrc  und  tniiof  subr  bÜnfii  mit  njnuidcr  verbondnii,  UA  ■ 
dor  Früpp>iltnn    in,   tnili   mit   der    PritpoMticn   au    t.    II.    Pttalti. 
Ifkrionop.    litt.    2r>33.   4S»8.   46:^1.    10193.    10347.    lUMf».    Ilu3l.  IIM 
ISOal.  13097  und  öfUr.     Troj.   46M.   781(4.   9älP.    1SS,%4.    I7er.il.   Il 
3eit79.  3903.%.  39aS9.  33»»S.  »4871.  ÜTSIS.  8«9ir,.     Tri«t»i)  .'•«»  Ju  < 
u>i'f  al  der  Muot.    Triii.  T4ii  Arne  unile  Mttof.    Tri»!.  1.'>»I  mtn  li(rt" 
flUe't  ntinf»  munt.    Tritt.  I.'>T64  nl  gtm  hmt  un^  al  «In  mhoI, 

47D.  I't-bor  lobe»ovt  eit.  Huupt  ^u  Eiigelli,   U6.V 

479.  Haupt  braacbt  bler  die  bajriKhe  Fora  ftom,  wii!  auek  I 

47-1.  Gtigelh.  S.  i!44.ir. 

471:1.  Uold.  .Sohm.  1100  dat  »i  dU\  wolle»  väre»  -  mjf 
herien  yir. 

477.  Pkrlouop.  146  (Inf  man  die  kuntt  tö  Urne  »iAt  —  müttlM» 
liehe»  oagen  an. 

479.  l'arUinop.  67ü$  ir  uiUlifr  iinde  tr  antnenAt  — ■  mir  beide  ftmk 
worden  tint. 

:mi.  I'anlkl.  lÜSa  iJ/'diiN  «noeJt«n  $o(m  hi«M. 

Ml.  JoBepli  in  »einer  Ausgabe  der  HKlnge  iler  Kunst"  Ü.  tS  ' 
mit  J  hölirr  (ic1ireil«ii,  da  tn  K.  widertwh«,  dvm  mit  Kfiitbelon 
aebene»  vrtten  Glied«  dai  tir«il«  g«ne  unb«kluiilvt  folgen  xu  Iunob.  Deck 
1.  A  bat  öfter  er  Tür  ni,  alwr  UDi;;eliehrt  □!«.  lt.  hiti  itt  ein  M  fit 
häufigeB  Beiwurt.  S.  Jutepb  lüMl  u.  a-  tvti  AmnabmoD  MÖMr  lUpl 
gelten  (Truj  14.^36.  34589),  in  diinvc  liob  diu  «bweicbend«  !Jt«Uu| 
arklärv,  mil  durob  mb  d«r  Hintus  vermieden  werde.  PMwIbo  iM  MU  Im' 
der  Fall.    4.  mag  vü  (cfr.  Joaeph  S.  S4.  67}  von  UiaHuia  gtyrt$t»  xi^ 
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BI8.  Dieier  bei  K.  muferorJcctUcb  beliebte  Vcr«  «uoh  bei  Hartman, 
£rcc  ÜWeS  bride  »lille  «nd  über  Ivl. 

niA.  PkrtAnopi.  3674  »i  wellm  gemt  mtiltn. 

Sie.  CHierL  ÜL  M3- 

ftS6-r>37.  Oherl.  Ol.  I7:.e. 

r>3\.  Putotiop.  i'iTSli  HU  das  er  ßf  iat  muttr  Me  —  guehifftt  wat. 
Pkti.  11768  du  hbte  »i  der  fteinrtn  —  mit  wtttn»  «nia  kam  zthant  — 
hin  li<im  getehiffit  in  tr  Umt. 

583.  Ueraitig«  rntcrbrechungcu  und  Bprufungcn  auf  (chriftlichu 
«ad  müiullidhe  ZeugiuMO  fuhrt  WolfT  zu  H.  B.  U40  nii. 

643.  Huipt  Khriüb:  undr  nom  df«  rrAte  tcni-  —  dfuer^cin  ttSme 
ftttrt  dnr.  Doi'h  daH  der  Ver»  W4,  der  in  alloo  drei  lidunh.  gleich- 
miüuiK  Üborliffi-Tt  üt.  ciclil  antfotiutet  werden.  Din  von  mir  in  den 
Text  gewtEie  KoQJnlctur  köiiDeu  vielleicht  folgende  Stell eu  reditferligea: 
fartoiiop.  9C0S  Aiute  ipr^äcAen  Juwcr  teip  —  ir  h<gtfnt  an  im  nimeeam. 
—  NNiJ  <(jt  «i  <Ji!  brjuitdm  u>am  -  der  uianicfalCrn  äf-lwnhrit.  Ptu-lonop. 
IGSSO  ilar  nikh  begitniU  er  drnne  warn  det  suldiiK*  tougmt.  Ptirt. 
SCO.%46  dfr  fcwn«  fiirtte  Markabr«  —  Alixen  da  begunde  icam,  -  -  der  ii/i 
Hort  m'iier  tirefftr  bitm  -  <r»luoc.  IVoj.  1  lT8ä  £  'ta:  man  de$  beginne 
warn.    Troj.  ÜttSTi  «nä  er  btyunde  ir  kBnfle  warn. 

&4A.  B«i^lele  für  denken  wider  bei  Volff  tu  H.  B.  G8. 

5«.  546—548  Obi^rl.  Gl.  1H04. 

H«rzRi.  170  »3  dich  her  urider  Mt  g^mnt. 

555.  I'art.  399  von  im  und  dem  gtsimte. 

,  6A5.  Tioj.  »560  «fn  vr»ud4  wart  veraiceadel.  Ensvlb.  U11I4  wie  ich 
mM<  laugen  swenden  —  9$jirmerlichen  mtniajär !  Liud.  82, 28»  vtrewatdc 
iA  aber  miniu  jar.  —  diu  «int  mir  iemer  (iure,  üerznu  .i02  ich  »ol 
mit  $enttcr  herte  nß(  -    verswendat  hie  »iCtt  arme:  leben. 

556.  Gold.  8cliiu.  1606  det  Mi  unt  werden  hie  grtear. 

561.  Sulion  WollT  m  2BI  sammelt  ücitpicli:  Kt  (Innaclbea  Von  ndcr 
■eiche,  wo  ger  itntt  gir  lich  ßndet.  Dtculbrn  führt  or  noch  ciamal 
Aas.  TTT  S.  155  Anm.  I.  an:  Part.  218.  24:>0.  6383.9906.  16696.  ISOSS. 
Troj.  3l»ft-  4»7;i-  12ti4j,  ferner  ttliolich«  RedeQsarl«u  Trist  »706  vil 
manegti  Herten  ger.  Trist.  75SO  näeh  ir  hertax  ger.  Erec  Sä'J9  nach 
Mdw*  fterxrn  ger. 

ri64.  cfr.  Alex.  1272.  Kugelb.  n6r>l  dir  ttV«  dai  {cA  raac  gelfbea. 
Eagelb.  578d  die  wtk  dm  ich  n&  gtUl».  Eog«\h.  r.«74.  010»  at  die  wtle 
idt  Übe.    Breo.  4556.  6040.  al  die  a^le  unde  ich  Me. 

571.  Paul«l.  770  iiß  dar  die  >ii>n«{cr  üf  der  rart  —  den  »dben  man 
fftähe«. 

SSO.  r«7fAni  belwjt  bei  Wolff  lu  H-  B-  618,  51*.  Silr.  8647. 
PutODop.  lIMCi.   17719. 

r*4.  P»i»t«I.  1260  durch  »Uer  höhen  tugeifde  rtM. 


102 


Haanyitski 


IM  ] 


58A.  bilt/tfin  rta  lichercr  Beleg  lür  den  Bpoltoiwrtvn  Dativ  cb. 
Haupt  lu  Enntelh.  349». 

nOO.  IJnitir  1,  ß»  Z>it  woMMf  «Cm  6f  erden  gatt  —  rhwI  em  «Un>>ln 

605.  Pftrtouop.  IS.MW  rf^  «{niu  tcAonim  oujieit  —  vor  mir  Sltriiefm 
—  und  er  vü  mannen  liefen  —  aiu/ttn  lie  von  kerten.  Ttt^  11094  id 
manigeti  «ti^km  o  dS  tU.    Troj.  17717  eü  manigen  lit/km  tmfta>. 

RIO.  Pnntal.  15S7  tt  ihiem  ingesinde. 

HIS.  Pnntal.  1773   mit  rimr  dicnnU  M  geM. 

61IL  BarUck  nim  Partonoji.  1907:  Ka  wird  wohl  ilb«ralU  ««  *t 
Ht.  no  Hn,  gw  Im,  in.  %r  hat,  lu  wtmii  mui  «wo  hwi,  niK,  tiM,  nr. 

631.  BüKclh.  SSAS  ijtu  uMn  «fn  JocA  nl  kAöm«  pfiae  -  «Ü 
^OtC  Anfxlr lunjü.  Enj[<^U>.  5604  niemr»  waHi?  atn  (fö  iMr  —  Mi(fM<(r 
AdMiflun^c  Hcmat.  Troj,  fi76  ri  tuiiii  t\n  rflse^iekf  trar  ^  wil  «äov 
h(tn({«Ii(ttj;«.  Part.  11184  iMrlonopirr  der  tuifende  iiom  —  mir  mtuAt 
wo»  berättn  —  in  einer  ktmenäten  —  mit  tenfler  handfinugt.  Pwt 
148'>8  ieh  half  im  tiüR  bald«  —  mit  rtchrr  handflvnst.  I««ia  MS 
mit  guoter  handelwng^ 

«39.  Z.  r.  il.  A.  .1  V.  6S9  (Haujit)  ttman  itiM  Z.  f.  d.  A-  4,  S.  40D 
nieman  iht. 

030.  Dinwr  Hiatm  vor  himIc  iat  bei  K.  trolil  orlanbt.  cfr.  Häufln 
Eogelh.  71i{,  S.  S4.'>. 

041.  DerMibe  Vers,  itoch  iiieirt  oJsü  ((alt  alsM  Paulaleon  VJ. 
1913.  Panonop-  SA98.  »)t45.  7.1.10.  80W.  Troj.  8651.  S18S.  Uli. 
7171.  ISlirr.  1786».  Snoa.  1»9U.  S19T8.  38001.  37439.  37786.  Xitd-M. 
S9.  Schwanr.  893.  Bbcuao  blulig  ist  der  Von  mit  diaen  dütgat  < 
idtS  (altHt), 

650.  Troj.  8568  irt  roAf  mit  torgeti  lutdt  mite.    Troj.  6807 
mit  torgen  vnde  ranc.    Troj.  ttrjSS  m  mrj^n  valii  tr  Hiid«  riiiu. 

661.  maritTUfk  elt,   Haupt  cu  Eng<Jh.  8140: 

6ri4.  6.'i4— 1!.'.7  Oborl.  Gl.  1719. 

657.  Pant.  ISO  Miijr  ff-  untte  !««■    PautaL  169S  «hmI  ottc  rft 
imde  loa. 

658.  TraJ.  84808  an  rfn  f!6e(  «r  caOnn  •  -  fre^muf«  nübr  ^dUn  bk 
664.  Atn  uud  uiiukI  lobr  häulic  TcTiiaadeD,  noiat  in  data  T«n> 

mit  JbrriM  md  mit  munde.  Pant.  IfiOI.  3014.  Part.  IM.  S076.  43TS. 
«SS6.  IM14.  x0:MI.  Troj.  848.  r>RU:>  und  »oaM  oA.  Schwaar.  6711.  TS- 
119».     Thsl.  !I9.  fUTS. 

6K.  Tritl.  1081)0  Jieiw«  Afrtcji  maot. 

Mtf.  6McrAe  MHcb  gvi««  Xwcin  4618.  4880.  5£eS.    UiicbL  1  18S5. 

M9.  OicM  SloUe  wiire  den  Boiap.  fiir  adverbial  o«  deine  binro- 
mflgeii,  Tckhe  Wolff  in  H.  U.  80  anfillirt 
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674.  Fftiilal.  141'i  dtr  reiite  gott«  dtgt».  W.  Orimm,  QolJ.  äahm. 
[LVII  Chriatu»  wird  genannt  rffC  r«inr.  lUgta,  d.  i-  Kind. 

SS).  Erec  1185  mantgen  trahfn. 

685.  I)ie  Küche ukiii-cht«  sind  ilip  ni«drig*Io  iiQ'l  nirnaoligslii  KlM«e 
OD  Uensohrn  ofr.  c)ii'  ta  Iwein  4dfiH  und  von  Uartin,  l^uclIaD  u. 
rorwbunjFcn  6&,  70  «uuefülirt«"  HtcUen. 

696.  Oberl.  »I.  I60.'>. 

667.  687-688  Oberl.  Gl.  8f.a 

69S.  698—696  Ob«rl.  Gl.  *m. 

9K.  UsMiunu  Mhrieb  ath  tac.  Duu  cär.  H&upt  ra  Kilg*lh.  8289. 
IQt.  1440  oOe  sH  Mnrf  atte  fri*L 

6M.  i»i/f'r  ouiffK  Tr'>,).  USI».  ÜSTfr  WMS«.  Pftrionop.  17385. 
JuA.  98,  l')6.  A  Ut  clicnto  vdo  I2I0  awMirch  nii^ht  möglich.  Haa 
(ird  d*her  ges^n  tn  die  oiyrn  Mia«traui!n  hegfn  nnil,  du  unrlrr  o»jf«i 
«i  E.  nicht  ungewülttilicli  itl  uud  liier  von  J  und  S  btzeagt  wird,  von 
l  obimiabeD  miiaMii. 

»Z.  f.  cL  A.  4,  400  *j)£  <)d•^^  apUe. 
708.  U«ber  dioten  KintuN  i-fr.  zu  6D0. 

703.  Dcn-elbc  Vcr«   ftin-m<.p,    17804.     Trnj.    164ßß.     Trät,  8391. 
106.    Krno  6»:>  wühMAer  miiot. 
70«.  Oberi.  GL  562. 

Pantat.  044  der  gote*  liemfAe  rein«.  Pantal.  1994  den  gotet  tcfmphtn 
Ae»  teert 

§710.  PkiiUt.  l.'7d  rfit  wrcA  uol  reine  und  icol  ^Mite. 
714.  Oborl.  Ol.  56». 

TS«.  Paul.  Mhd.  Gr.  g  Sai.  Grimm.  Or.  IV,  S.  IU9.  B«i  Be- 
Mhong  auT  üMbreru  Wörter  veT*o1ui.'dcncii  GucUeobtca  wird  in  der 
UkoI  da«  Neutrum  gebrauobt. 

73iJ.  iWMMfcr  iPiWr  Trnj.  8«9  37-12.  I4;l3e.  |Sfll8.  20701.  21131. 
Witt.  SSnOß.  30784.  117672.  40210  Schwanr.  23r..  Gold.  Schm.  1704. 
10  «tN  wildfi  wunder  cfr.  ancb  WoIiT  Aar..  XllI  Sl<l. 

786-  Her<ni.  MTfl  lio;  <t  ni/i(  langer  mötile  Ubrn, 

787-  Dm  einen  Temj>ni«lB.iU  cliiltiluude  do  wird  der  Begol  nadi 
^llAlllSplMl«  durcb  d$  Aiitgtnotanea. 

8BID5  I7t»<l  itS  der  arge  nek  MrnAch  —  diu  tni  i«  «trrtwnn« 
McAocft.  Tritt.  IA47&  dS  ir  te  fprrchennc  gmcharli.  £rec  6S7I  dar  ir 
t  tUrbm  nirnt  getekacfi.  Gold,  äclun.  188  dd  eoa  te  tterbtn  un>  gt- 
ehacA.  llinm.  '286  dat  iine  tr  $terbenc  gr»rhach,  —  dÜ  »jirach  er  iw> 
em  knehte  sin. 

799.  fauAt  .lüngbng.  Engelb.  412  tUr  huU  «U  ed^  ton  geburt 
■  743.  WabTMlMtalicb  nt  dioeer  Ver*  mit  AnTlakt  ni  leaeu.  Denn 
Rr  den  Uiatoi  cfr.  zu  630. 
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7SS.  Partonop.  47$i  mit  ftiddiehtn  buoekttaben  —  »eU  ä»  ietitt— 
im  da  bt     Troj   üOü  mit  mMiditr  lehrift. 

75B.  Bcup.  für  stniv  tline  Wi  WolfT  x>i  H.  K  ä«7. 

75S.  EDgelli.  1376  dmm  triff,  4ar  an  «r  vant.    Eng.  IS8D  iai 
dtm  brieoa  gaehribeH  tea*. 

75B.  Kioe  Wiedorbolunj;  do»  vil  üt  ntcbl  oötiK-     cJr.  Joarph,  EU{« 
der  Kiind  S.  «9  IT. 

761.  Oberi.  öl.  1«M. 

Troj.  S40ao  d«r  vU  storkm  Kinde  «d«. 

7B3.  Partouap.  HTM  4ai  er  (der  Wind)  dai  »ehi/fditt  («k«c  - 
gar  Bber  sinen  wiUen  trtip- 

7<t4.  crfr.  77»  u.  UUa.  Wb.  tf,  U49fa  Betp.  auaehmbur  encbeinl  vir 
lütte  Kgujeklur  »neb  düvwrson,  weil  ftic  dem  bei  K.  beliebUo  FanHdiMMl 

76S— 768.  Obori-  (H.  698. 

769.  Da  dift  bei  K.  rem.  itt.  Ho  tan»»  h4Kte  im  ügl.  tiUben, 
dem  J  und  A  Plural  liabe»;  denn  K.  verbindet  nie  eiutu  S^V  ir* 
Subji-kle«  mit  eiiietii  PIumI  de«  Verb»,  ufr.  Haupt  ai  Eogtlh.  2T30C 
Auch  1166  bat  A  hioler  otnom  Subj.  im  SgL  du  Verb  in  Plsnl. 

tiriipiclr  für  gctimph,  ungrlimph  a.  $Mmph  giebt  Wolff  Iti.  IH. 

771.  Z.  r.  d  A.  4  wo  inIren  ää. 

77!;.  Z.  t.  d.  A.  4  »ä  fdr  gar. 

776,  Durcb  TJIgUDf;  vou  Autvman  wird  die  BrmerLiiDjf  ta  Eifdk 
1S79  xweifelb&ft.  Et  fallt  dacu  Huati  ,du  aubön«  BedeutunuHpM  4« 
Wortes  hoveman",  wie  i-ti  Hufinunn  S.  !M  erkuuit  xu  hall«!!  gtooUt- 
Pnrtoiiop.  ^Sal  wie  dS  gtwarp  der  $üeie  matt. 

77ft.  Part.  SBSfl  rfi  rfo*  «cA  *■<  bdOnt*  —  rf<r  Mife  f«  wH  «idMr 
m*,  —  diM  cf  ri»  rtfti  an  mir  btgt.  Part,  I  IftM  der  yrtmMe  (*(  ihJ  •(«»• 
—  u«II«  in  im  begin  «tn  reAt. 

781.  Beiap.  fUr  BÜdungeu  mit  nSck  —  ort  hti  WolB  ra  H.  B  8t 

78»-  Partouop.  IIMV  fite  mtner  hende  rtitur  —  vü  undatmit 
müettn  n^enfn. 

704.  7»*-7er.  OberL  Gl.  351. 

787.  klaifK  bedeutet  nicbt,  wie  heut«,  da*  laute  Wehwruien, 
„Leid,  Mol",  da  Ja  Alexiua  nicht  laut  g<qjaminact  hat. 

7flS.  Oberl.  Ql.  S8  (diu  Haupt  irrtUmliäi  ra  790  tetzl). 

791.  EoKelh.  4610  die  hrte  moii  äf  dim  rüe  —  nüH  gfkoerrt  mA 

793.  Beiep.  rou  dreifUbi^eii  kUngcndtn  ficimworten  mit 
Stammiilbe  ntnmelt  Wulff  tu  [1.  B.  l.M,  lea  Omdb«R«üit,  «je  Uv. 
I.  B.  noch  Pxrt.  S»3».  864r>.  }2U^.  13508.  18S91.  Trq^  lOCSS.  Mltf- 
Öottfr.  Tritt.  16711. 
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706.  Die  Stellen,  wo  ertriehe  b«i  E>  vorkommt,  fiammelt  Wolff  ku 
H.  B.  77. 

TM.  Fkilür,  Genn.  XII  S.  4S  wUl  liier  mit  H  fUtt  iuoA  in 
■chreibcti,  denn  cd  >ei  der  '(p  geinüirit.  Di«a  ist  kber  diu  bekannln 
Ponwctfikktion,  welch«  K.  wohl  me  ilurcli  dan  fot^ud«  Pronomen  fort- 
Mtct.  IKo  Iftt.  (Jaollr  hftt:  Venite  mI  me  umn««,  qai  Uborntiii  et  oncrftti 
«•li*  et  1^0  voi  reüviiun. 

801.  Ptatal.  1007  von  mttntger  stimmt  »fhallc. 

«M.  üpber  die  Form  von  lide  cfr.  Jcseph  lu  Kng.  876».  P»rt. 
IMA  J<if  tm  «triagten  oUt»  Ii<^«.  Pert.  8^19  tS  gar  vertagten  im  diu 
IMer. 

806 'B07.  (H«upt  unvolUtÜQdig)  Oberl.  Ol.  1795. 

Trüj.  9685  viä  tr  i&  nider  <tf  rfiii  fenin. 

811.  Uartm.  Orvsor.  i)fi87  und  geruocliel  iuch  erbarmen  —  über 
«tccA  eil  armen. 

8U.  ObM-I.  Ql.  ft4.V 

81-^.  Bcinpiele  für  die  Vwbindung  tod  «rAoilcii  und  unjinnacft  Ans. 
IUI  S.  243. 

817.  Part  19801  mit  tüter  stimme  tehalle. 

818.  Deu  Auftakt  durcb  die  rolle  Form  von  «ii'i  Iieriu8t«lten,  i«t 
vielleicht  nicht  rntBwii.  <!■  K.  e»  lii-bt,  R<?den  lic».  ruffudf,  wenn  sie 
d<D  Ver«  lic^nncn.  uhnt  Auftakt  zu  luson.  i: überhaupt.  gUube  ich, 
dArf  man  in  der  ÜcritolluDK  den  .-Vudaktei  nicht  zu  ncit  neben.  Ich 
habe  mich  in  dii^nr  itnichunji  itrrnii;  nn  A  üehalten.  auch  wo  Haupt 
durch  Siotchicbanji  ein«*  Wnrlpn  den  Auftakt  bergeitellt  hat. 

690.  Heber  Rolche  VerMcLlüime  bei  K.  cfr  Lacbni.  xiitn  Iwoin 
8.  M7  (Hiuipt  xa  Engi'lh.  394 ).  Pimtal.  893  —  »In  htrrt  Critl  ~  <Ur 
gotf  tun  von  himel  itt. 

831-  Bci>]i.  fiir  Zuiommi-atetzangcn  mit  etten  bei  WoUf  zu  H.  B. 
96.  »-  10». 

8ä6.  nn  dem  iu  der  Irtxtt'n  äonkung.  Haupt  zu  Kn^olb.  43  c(r. 
Alex.   IV15. 

»!8.  GoM.  Schm.   16r.2-  rfü  Kritt  tlit  martrrung«  W(. 

884.  l'anUl  1180  der  ;(«(«  kempfe  trftUr.  PmUl.  16U  (inl  jof 
tt  keinphm  htutt  «nr«It. 

841  kSmen  i«i  ba}riicke  Form,  Josepb  ku  EugoLh.  3497.  Wnan 
Wolff  trulzdein  H.  B.  81  kSmen  dar:  nAmen  war  «clireibt,  so  «chcint 
die*  ein  iMiek&hler  ru  eeiu,  da  «r  in  der  Ann.  Betepiele  Tür  6(im«n 
anfuhrt. 

849.     Obi-H.  (H.  «70. 

Zu  ilioi»m  [driwort  nfr.  Kinloitunn  xu  W.  (Mmtnt  Aii*g.  der 
Otitd.  Scbm.  ».  J.XVH. 

848.  IVt-  1M9*  der  von  ir  fitn-e  iwrt  gmant.    «regor.  8487  D6 
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Krcu  91M  rtj  linre  teart  ick  gtmaHt.    Iweb 
Troj.  9M7a  <l«i  Ubmt' 


er  tS  titre  teart  ffimartL 
MOU  4iu  (iure  luAnHnjK- 

816.  Tritt,  eeft'i  ifc*  bdf«iM'  iiI^nMtiic. 

8'>li.  Partonop.  M4  in  «JiwM  »iUte»  dSiu  —  »r  Mmnte  trUimft* 
unde  ir  l&t. 

857.  Ueber  die  At<okopc  iu  h&s  cir.  Haupt  tu  EnpeUu  Si9S  S.  271. 

BSS.  Wibri-ud  K.  iu  Bllgcmtmea  die  Wiedcrliolung  ajaotptet 
PritpoBilionen  xu  vermeid^u  fvlicint  (dr.  Jouppb,  Klsge  der  Kaart  S.  6C), 
lielit  er  den  Weclucl  von  »under  atid  dn«  <i&.  auucr  dtn  bai  Jm^ 
t.  c.  nu>  En^elh.  angeführten  Bciiipirlcn.  Part  1441  »vader  tieft  mI 
(Lm  ttÜt.  Part.  840«  »unin-  mä:r.  and  äne  tid.  Part.  12977  (En^3. 
4fi7S)  »linder  Im:  fnd  Aar  xora.  I^i-t.  I30M  «wniicr  «wAJf  "»*  i« 
jir««.  Part  17^41.  18420  sun<frr  m^e  uml  £n«  nL  Fitrt.  I866S.  äCM» 
«unier  htXft  wid  äne  trösl.  Lieder  lt:£.  9  fiiiubr  m<Ic  unJANe  «irtprÜK. 
Lied.  S'J.  "ii  »under  pin  und  äne  achrane.  Troj.  3iStt7  »nndtr  vib« 
l»nj  üflf  Aorl.  Troj.  Bj(79  iiunrl«r  icirrfe  «Kii  äne  prU.  Truj.  13JM 
fumtcr  nlUli  und  äne  »l'ic.  Troj.  1)5934  Kuinffr  mii«  umf  äne  tu,  Mck 
Erec  SOI  arindrrr  pri»  und  äne  niom.  Soatt  biid  ioli  DOoh  den  WttfaMi 
wn  in  nnd  ü/'  Troj.  1747&.  3UM.  ÜUr.  Sil.  73».  1971.  fiOTS.  GtU. 
Heb.  1017.  Part.  I759H.  19487.  (if  und  in  Troj.  86».  39i!3.  lli«! 
Silv.  l.'.Hti.  Pwt.  1476.  ü/«nd  nn  Troj.  4561.  I2»fi7.  SaMl.  Silv- 141«. 
Part.  1947.  4780,  IfiOU'.  «n  und  (if  Troj.  18719.  Part-  ÖOl«.  9W4. 
«H  aod  j»  Troj.  »IPiO.  >n  »iid  an  Silv.  1077.  Part.  9106.  er  ud  U 
Tr^j.  aOl.  asea  7891.  »nlü.  Soli.  laSl.  M  nnd  mit  Troj,  BTU.  ItM. 
8078».  «  und  if  Troj.  ao9li.  UBIpBl  i<on  und  «C  Tr«y.  7508.  &r* 
und  «her  Pari  4^6,  i«n  uud  (ItircA  Pait.  »839.  bt  uud  m  Part.  IWI. 
1860S,  ze  und  an  Phrt.  IBBöe. 

664-e8ß.  UlierL  Ol.  »20.    iBct  Haupt  ein  Irrluin  in  der  ScHonatt) 

B(i7.  LiBt.  (Quelle:  tolrm  ^i'ntiaci  tiubcbai. 

era  870~871.    Oborl.  Ol.  214. 

678.  Troj.  24711.  sr.fll  »5  (iure  al*  umb  ein  fUinei  Mr.    Ong. 
alt«  grSt  alt  mmbe  nn  här.     Krta  T^j]    HÜtt  ale  jfr&i  aU  umlr  tim  i 
Jwein  TäU9  alsS  jfrdf  aia  titnb  ein  hSr. 

ä7.'>.  Lal.  Quiflle:  £t  »tatim  vocavil  priorew  donu«  suae. 

880.  Truj.  ir<jll)  gar  »«Utero  unde  uiikU-    Troj,  )t7164  diu 
und«  teilde.    Troj.  X*Wa  gar  »ttUan  und  gttr  vUde.    Troj.  378S6  > 
•eUttnii  ttnde  leilde.     Lied.  11t,  9  »dlMm  uiidt  midi. 

865-808.  (Hicrl.  «!.  1881. 

868.  K.  ^braocbt  >oiFohl  dii  Form  $Mer,  wie  aetöc.    Troi-  Itt 
t  tat  ich  »tlber  im  rfm  t£t.    Part.  Vins«  n-  arn«  wi  irf^niNcr  tifl  Mnip 

890.  Z.  f.  d.  A.  8,  S.  562.  V.  890  ArcädtuB.    Z.  (.  d.  A.  4,  S.  * 
vdba. 


105 


Du  LcbcD  d««  heiligtii  Alexit».  107 

Z.  t  d.  A.  4,   S.  400  flvnori«. 


691,  Z.  f.  d.  A.  S  Hotwrye  {hittorye). 
Dodi  Rviin  tml  ittSrJt. 

892.  GoM,  Schill.  830  diu  teärt  ynförjV. 

895.  Z.  i'.  il.  A.  »  fnoncyrr.     Z.   f.  iL  A.  4.  400  manrc. 

897.  WitMlnBufnabine  cle«  Subjekts  durch  da*  proii.  pcnon>  bei  K> 
durcliaui  ([''"'"^"Ui-h  ofr.  344.  M'i. 

808.  Port.  e«84.  Troj.  773a  30064  mSc/t  aUei  Herten  kür. 

89».  S9Q— 90(1  Oberl.  (ü-  :i(>28. 

BOe.  Beispiele  fltr  ■ien  Gobiauch  von  mancmfofC  in  acünea  vm^ 
»chieileiien  Pornicu  bei  Wolff  fu  H.  B.  «77,  S,  167. 

912.  Part.  745)0  d5  mart  SMtmdtr  Ain  ^rnomen.  Vnri.  145SO  i'on  ir 
fr^Hiidrr  icar(  ^aionioi  hin  dan  diu  »diuene  FtrianU.  Purt.  16194 
den  Ktrilni  fttfivrr  nam  tr  dö  —  betunder  virn  den  liuUn  hin.  Trirt.  9718 
ilt«  Hiini  auch  er  bemmdcr. 

esa.  Dcnclbc  VtT*  Krcc  6ääiJ. 

eä'>.  fantal.  N34  (inf  iintbr  diu  «j  ffucK«!!)  —  vilmarterHeketinrtttip. 

K9.  Tri»t,  121189  siw/ten,  trÜTW  u»(i«  lilaj/en. 

93A.  Kin  von  E.  hüutig  (CvbrHUvlitM  Plicksätzch«n.  Gvwobulicli  *t«lit 
»ber  aie  Form  mi  «,  B.  Part.  KiÖ7.  loflia.  Iisir4.  18770.  «040». 
EnB-^lb.  l«41. 

Mit  tüutiiui  Grund«  tiatt  K.  dit>  licb  in  d«r  lat.  Quelle  noub  Gndeuden 
Worte  tl«»  Koeoliles  aua;  et  JEÜurisB  muHa*  eitquv  nioleitiu  a  icrvi«  tui» 
ilUtos  hbciittr  lUBuipiebni  «Iciu«  iiuUci^bnt. 

94ä.  Trcij.  IMriilt  itH'r  teiir  ich  iu  dax  tagen  tril.  Iwoin  74.^^  uml  ät 
t«  il(U  rWi-  miir  yc«ett. 

949.  lw«iri  1834  dlS  <r  in  dS  töten  vant.  Iwsin  1814  wand  fi  miiMe 
tSUn  Khu  —  ein  d«N  /(etie(t<n  iiton,    Ivoin  18114  rfä  <r  in  d&  t6len  vant. 

9*8.  848-  949  Ohtrl  91.  Bl:i. 

949.  Buiaiiidle  fär  dicM  uud  äbnliube  A|>o«lroph«u  fiudea  tioh  bei 
Wolff  ^u  U.  B.  84. 

9.'.0.  durehttuhtie  r..  B.  I'ant.  714.  1461.  Gold.  Heb.  B,  1084.  US9 
W,1.  1T70  IHM.  I89&.  Port.  781.  64.5.  674.  Ü311  und  ÜIU-v.  PurtuDopL 
^0704  dunMiuMec  alt  du  tpugügUu  -  ■  an  Anm  lekem  vin  uvrdiii  JugaO, 

!»üi.  Das  «iu||w*cbi>b«ii»  <M  fUmmt  von  Hnupt. 

»5^  Wolff  tu  H.  B.  476  rüliH  d«nrtigG  ZeitbciUiuniuDK«"  mit 
tiunde  un. 

9:,9.  Panl.  1701  uiirf  er  in  Afk  in  «tifr  pftiht  l'u-Uiu»p.  17948 
^r  mtc^di  lea»  tin  Ire  —  die  er  hielt  in  afntr  pflilU. 

WH.  DcrieU)«  Vcn  Part.  »SSti.    Turuaia  880.    Troj.  HtbJO. 

9'17,  Trirt.  9869  Jiet.  der  wil  wnMtr  iimkAcii:  -  icA  mme.  cbn  inr 
■uofAcit,  —  diu  wir  dtn  haben  fuuden. 

9&S.  Z.  A.  i.  400?  icA  ineM  d  <1«m  A£h  /^nttm.  Broc  8Sü6  mu 
dai  ioh  ilt  nfi  fiindai  AAn. 
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eva.  BTa— 976  Obcrl.  (M.  109. 

973.  Ucber  K.'t  Yorliebi^.  tvci  punlld«  und  •jnaajme  Ad 
mit  (Unnlben  Puükel  anlantnn  xa  Uiaeo  dr.  U*ap(  dt  Ennclb.  U70, 

9lM.  ttan  TUR  Haii[>t  id  dfn  Teil  Uoontit«  iit  unningikrb  wiigeii 
jiinger«B  Ponn  geaehrifl  und  d«r  stvig«mng  dM  nratteo  OHed«a  da 
blo»e  HiuKuftlKiiug  clet  Artikel»,  yi%*  vrUtr  den  Stil  K.'«  iaL    IKo  ■»•*' 
geitobiitioh«  Betonuuf;  tlfn  britf  (cfr,  Hftha,  Otto  An.  13)  2u  venneiden, 
fand  iuli  kriu  Uillel,    Di<-  AuiilBHiiune'  «Ic«  Artikel«  in  den  Hdieb.  iii 
viellviubt  ilurcb  dn»  ZuinmniDnttosscn  tuu  -(«n  and  <lm  zu  erklireti. 

960.  ücbcr  die  'Wortutrllan^  cfr.  Anm.  zu  4.     I>m1.  I07S8  *i  i 
der  allf  $ach«  mwa  ~-  irrtAEpn  »cAöii«  untt  <]/Jjii  (tinc. 
99».  Oberl.  Gl.  1315, 

»9)4.  Bii^lh.  IST»  DZ  er  nfi  alUt  Aat  j/rtat  —  dar  m  dem 
jfrMAribfn  «nc. 

lOlif.  ».  «obinU  ein: 

On£h  hatt  dar  dotto  bil^vrin  , 

Au  der  hond  «in  vingrrlia 

Dz  woll  er  iiiomi  Isafen  do 

De«  w«rl  Jer  bahrt  uil  und  fro  flioi  antra) 

Vdc]  hica  den  wbribKr  le*en  M 

DoD  bricfr  vor  tnoD  allen  da. 

1018.  Den  Kamen  xur  Herttelluug  de)  Veran  mit  Haupt  in  4Ut 
lu  Kndern,  bitlte  ich  tTir  bedenklich,  ds  er  in  der  lat  Quelle  uj>d  »ilc* 
dni  Bdsoh.  gloicb  überliefert  iat.  Dm  von  mir  eiiiKe«etzte  der  iii  K. 
eine  durehaua  t'^'^'^S^  Redew^te.  (Haupt  zu  Engclb.  366.)  In  A  iit 
die  Wiederaariishme  dea  Subntnntin  durch  den  Artikel  aiuh  9Si  ut«T- 
bliebeu. 

IOII>.  Part.  1IS8&1  ein  mifM  tui/irn  da  gf^rltitdi. 

Jon.  äf  ein  ort  »ehr  httußg  «.  B.  Part.  1693.  17S7.  1»47.  Utk. 
4410.  4780.  (au)  7891.    Troj.  46«1.  (au)  10535. 

1C2;(.  Troj.  4aß7  der  anneiitbare  tmertt. 

Ktai.  BeUpido  fiir  jfe«irinif«it  bei  Wollt  lu  H.  U.  461. 

Eiigelh.  lOW}  dnt  im  von  minne  niM  gesnanl.  Part.  9943  rm  btMi 
lorgen  im  gtawant.  Part,  iffiiää  das  im  v«n  jämtr  d6  gentaitt  uaiviAt 
Khnlicbc  au:i  deni  Purt.,  wenige  au*  anderen  Werken  K.'a. 

10S5.  Obcrl.  Gl.  ItUft. 

lOSli  l')S7.  Ob.  ül.  Itt54.  Die  Abweidiung  roa  A  wü4  der  Sin 
und  folgende  Beispiele  recht  fertigen:  Part.  lAlS.I  vU  mtutic  hrinrtt^^ 
trM.  Part  «IT«  ttil  moHec  AeiMr  trahtn.  Part.  ÜEHM  der  krU€  tnAn. 
Part.  I  l&ai)  uianejTen  traken  heit.    Pari.  IT61H  «r  üe  manegem  hnoA«  Am 

103«.  Part.  10461  mmJ  n>u^c  K  dem  kSrt  ga  —  vü  ttniidkmd 
bnult  diu  k1  —  db  «fiiM  min^ai  ncMiwir. 
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lOSI.  Wolfl  r.M  B.  a  IMl  fiUirt  alle  ÜnbtU  huS,  za  denen  ungtviioge 
bei  E.  tnlt. 

I0S3.  Part,  lütllä  Vit  «erf  un<i  otieA  <nl  harte. 

IDSy  «idby  »m  nach  'A-  f.  d.  A.  4. -100. 

lOütH    «»II  if«Krt«  Avdi  um)  üholiohe*  bettet  bei  Wolff  xu  H.  B.  ill, 

I0S8.  A  de*  Umtoi  ne^ii  nicht  iii>>)[licli.  l'nrt.  VJitM  ich  nmat 
«KU«  «cAuifini  ienuT  —  in  himbrttorifcn  »(n  brifTuben.  Parlonop.  ÜÜUltt 
idk  Diuof  in  houbcttorgen  tüf  —  hiatt  uifl  tfwier  *(h  begraben. 

lüja.  Wolff  lu  li.  fi.  1  lä  gi.-bt  Bel<-i;>ilelleii  lur  'liufc  und  itmtr. 

Put.  dSW  oiet  mjr  kintt  and  iemtr  aclt  ubuiisu  Troj.  1»1U.  38143. 
Troj.  SariW  owt  mir  hivh  und  ientfr  ach,  —  dat  ich  ur  toflt  i*  leart 

JWa.  Troj.  BUMS  rfoa  iWi  «r  wtüe  U  wart  gchom.  Trint.  1882 
aeh,  aprack  *i.  htuU  mul  irmcr  nt^.  —  oio£  daz  ich  U  wart  gtbom^ 
Ttist.  IITOO  owi  mir  armtn!  fprach  n  —  otci  dat  ieh  trr  Verla»  it  vart 
g^oml  Iwoin  UÖ9  ouwi  dat  ich  ie  wart  stbomi  Iwaio  3063  drr  ü 
nr  ie«rtde  aart  gchom.     Iw«n  iUllt  dnt  ick  i«  wart  gebom. 

1013.  Z.  f.  d.  A.  4,  4(M>  i<  wart. 

10H.  Im  EDgelli.  isl  A«rt-e  ^ur  Atiraiie  de«  (ieliebUn  verwandl  «fr. 
Josepli  tu  11970. 

10*7.  Piul,  »»»3t  «fia  hitttrliehet  Irürtn. 

1057.  Hnrzin.  18B  dln  t^arf  diu  Jutn  mit*  »enken  —  j&mer  in  tntrM 
ktrien  grünt. 

1005.  PaDtal.  ]03»  in  rinon  beUe  JWdok. 

1070-1071  Ober!,  ül.  WO. 

1074,  Part.  1.^02  mint  wandt» —  ifie  mir  iutixr  reiniu  wort 

—  yeAoHiwn  ltab<itl  in  diu  leben. 

1075.  Aehnlicli,  «ie  337  beginnt  ftucli  mit  tliaicn  Warlen  hüafig  ein 
n«aer  Ab«chniU  c  B,  P&rt.  «3&1.  7135.  147)19;  I567fi.    Tmj.  3»9B5. 

I0(t3.  H<^rxin.  SU«  (tw  teatl  d^r  JhwU  gereUtt  —  if  dtgeliehet 
Ungemach, 

lOM— 10^  Ober),  tliBlr.  II  und  GL  1304. 

Umb.  BartHsh,  Part.  ItMWO:  .Stall  l*m  ist  bei  K.  überall  lHuKC  xu 
■cbri^ibeu,  da  nr  auch  nur  vräuwen,  driiuwe/t,  etrüuiefn  n^fl- 

l'ntj.  ^tl9S4^  er  tat  ein  man  von  bliiender  jugent.  —  der  #icA  niht 
Utitrtpriehet    ~    und  dadt  den   tchaden  ridiet  —  mit   fiU*iAicher   anddhl. 

1086.  Uazu  bumerkt  Preiff«-,  Ocnnania  XU  ü.  47  riet  bedeutet  im 
Ubü.  nur  Uicii.  Knhili,  mu  hier  nieht  nemciat  aeiii  kanii.  J  und  S  Uaen 
nberciiiiitimmciid  nett  und  dica  i»t  (>l>  mit  Olmrlin  Diatr.  &  11  an  riet 
■=  lat,  reto  uiemanil  dcnktn  vird)  ohne  allen  ZnoiFcl  ilu  Uichtjf[e; 
wabrKuheiulicIi  itMid  «o  auch  in  d«r  .Straiaburiier  B«.  und  rictiebrie^tt 
ist  bUiiscr  Lesefelitcr  (ri  »^  u)  fiir  ttttte  brichst. 

Obwotil  die  üebereuutiinniuDg  roa  0  and  A  Murt»  dait  in  der 
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Strasstig,  Ha.  riet  (.'«aüiiidra  bal,  «ir<l  tasii  Ütr  olii'^cn  Vcnualung  Pfc-i: 
bdstiromi-D  raiiuen.    riet  in  der  Bedentnng  ,,8«liilfr«kr"  bei  Konr.  IM 

1089—1090  Oherl.  Ul.  SU. 

1090.  Uei*pL«l«  fUr  engentra  Haupt  eu  F-ngplk.  SAOl.  Eayaft. 
imAt  ilanne  halp  irrfcAmuet  —  und  aüS  rattt  enf«»M*t-  PknIaL 
entdM  und  imchntitti  —  uHiI  afaü  tatte  tntgtntel.  PäoI.  1'>*h  A  rw 
•in  i-m-A  Ai«  miJe  her  —  beginnel  tich  tngtmm  —  ja  mw«!  tidi  ifl 
tmrkremm  —  »in  /Uitck  und  «in  gebeine.  Part.  18S70.  IBSSS.  Troj. 
S»96.  31781. 

1091.  Di«  Jicispicic  für  te  »tiarr  IGbrt  WolfT  in  Am.  C  d.  A.  JHU 
235  Ml. 

1098.  Wolff  Ol  H.  B.  48  Rlhrt  nüitivicho  Brlei!«  fUr  gtUtm  in 
«in«!)  Anw«»dune«n  und  B«<1«ntuDfMi  «n. 

lOBB.  Kk^  Wnlir  4«S  findet  fjcji  be*.  hKofig  JWb'  rfMfn    cb 
Ptrtonoip.     P»rt.  14:.7«  OfjSmer  Wie  rfnm  rft*.    P«rV  17«B?A»r 
itfite  «fiKn  effr. 

1094.  1094-lOH  Oberl.  Öl.  818. 
Hanpt  dl  EB|ret]i.  4841. 

1095.  Miioh  PfeüTen  Vorgang))  habe  icli   giit(nwlim  hir  iä 
Text  güsetxt.     An  il«i  aleroatitiiNlieD  Wtchwl  vou  1  aiid  r  wird 
niokt  denken  könii«ii, 

1096.  Dar  Oodanke.  <]«m  dsrch  lanbo  Scluners«ii«r«f  iba 
»rbricbt,  Üiulet  «ob  oft:  (iold.  Sübni.  (vom  (liHirtui  mm  Krniu) 
ttlirti  —  ii<u  im  rin  kerte  trart  eiuwi  —  jKtyaUm  rm  dn  tödta  wttkt 
Pnrt.  1750»  er  Itc  nS  jAmrrlidt  gttcMrti,  —  Mm  dir  grimwte  tSt  cMMi 
—  tim  heru  tn>I/e  tmehtm.  PÜtonop.  SOMS  I>u  loot  tr  ijq^  «aj  ir 
j^McAret.  —  von  tntU  m6ht€  in  gar  «MtK<i  —  gttfaüm  sfn   itu  tirit 

ilOO.  Orcgur.  &tö  den  JHngen  tmo  den  allen  —  mit  ir  s*  Aon  |^ 
6t«t«ii-     Troj.  SM79  dir  jnngtn  eta  den  alten. 

1103.  I>«at.  H03  di«  MonJtnt  A«<«le  Und«.     hirL  tktör.  «od  wnit 
«In«  Amdtf.     Part.  9517  dar  iikk-  >«&  mxdtr  mde  —  mmm  mndn 
A«ndc.    PnrI.  IWM)  n  rM(  mit  >iiH»rr  wfidf  •ra»!  —  ir  AwmIc  UUrr 
tctieh.     lirmn.  Alfl  ir  Maitim  fiende  bfüb.    .Schwanr.  119S  witd  $i 
teinden  —  tr  Mimten  kende  htidc 

llUK.  Venn  Haupt  hivr  Jrirf«-«  voJ  Mbnibt  luifl  iüm  a1«  [(* 
■nanu)  aBgiebt,  ao  ist  di«  «in  Irrtum,  da  UaamuDn  jämrra  v«t  hat  Ai 
S  Bnd  A  baben  jämtra,  trotaltwi  r«  in  der  nlcbal««  Z«U«  aricdecMrt 
cJr.  zu  »lobeB  WMtrhobDitea  Joacph  zu  Enplli.  WMt. 

IllO.  Part  8704  .  .  .  lU  Omomt  über  «I  —  dar  jr«n»dr  «/  '"^ 
hu.    Iwein  .'iilOa  •««  muow  der  Icirt  hSkir  tlän. 
1117.  Ijat.  Qudlo:  qiii  luxit  üben  ineft. 
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i*riij>ewitiMi  Jtmh  in  dieaeiu  Fallit.  Et  dürfte  iliriniiacl)  jed«r  Aenderiiui^- 
vanodl  oingcr  Uoiipiele  znräukmveiBtiii  sein.  w«uu  «r  tlie  Biii[uliruug 
«ise«  «wvitMi  Htireh  bubMcbtigt.  St«hl  da(;i*g«n  der  Artikel  iiiuht,  so 
i«t  di«  Viederholuiig  der  Präposition  diireh  notirAidig.  Dbs  bewoisen 
OD*  K«nbd«  die  AuannhiiiL'b,  du  hier  di«  Brgüniung  des  zweiten  durch 
ICKbt  nSglicfa  iit  daruh  Verkür^tauK  der  ToUen  Fcrm  von  umfc  (mit 
«iüBT  «inxigwn  Aamuhuie).  Iloi  ahigen  Bcüpialon  bfitt«  man  •Ingoffen  tu 
»ohr  g«u'airt«ii  nni!  jiidciiii«leltcD  Mittdn  greifen  miiiaen,  Pnrt.  MA 
durch  brämtn  unde  icüdet  MU.  Part.  4383  iunh  i-ehtc»  und«  grimmen 
tMt.  Part.  5ä;9  dtircA  gtieirfrn  unAr  ichüt.  P«rt.  12401  durfh  ditneat 
unde  werdditit.  Part,  itiiiil  durch  trarten  unde  schouteen.  Pari-  20479 
durch  cfhttn  ttnde  etrite»  nSt.  Troj.  3fl-)3A  dur  huhhtre  unde  phtttn. 
WaD  die  aaderen  FrSpositiuneu  bouilTt.  (au)Her  twwchta,  dai  nie  wiod«r- 
hotl  wird)  lo  bin  iuh  zu  kuiueiii  L>esliiDniteu  Kt^Kullat  ^kommon.  In 
d«n  vteilkuk  meialen  Fälle  u,  uiij^Ariilir  tütil),  fiiid«t  siuli  re^liiiüiaig 
WiederboIuHK  der  I'riipoutiun  ohne  Zusatx  einei  Artikul«  oder  eine» 
Pronomen»,  üngcfihr  ÖO  fieugii«!«  bitten  WiMlurholuiif;  der  PrüpoHition 
nud  l^ctzunit  eiooii  Artikel!  u.  ».  w.  im  2.  Oliede.  Wioderholunft  dor 
Pröpuiition  nad  de*  Artikel*  oder  ProtiotiicuB  iin<let  nieh:  Eng.  116R. 
S»55.  Troj.  BIM.  7JIS.  13289.  1449».  17830.  IfiTlO.  20327.  25B17. 
80744.  a;iB74,  a*4i'l.  Scbwaiir.  .'..  29.'i.  Silv.  927  3302.  J'art.  794. 
V^\.  3091.  73117.  124n.  16904.  17124.  IGS.'iS.  20777.  Nie.  257.  Die 
Tt»g9,  ob  DU*  di«*o  Bei*piclo  mr  A«nd«niog  d»r  uut«n  angefülirtfin  be- 
mddigMi,  ohne  dsM  andtro  OriUid«  un*  d&ra  T«raulfiii8en,  oder  o1>  wir 
«dtwankotideR  GebrkDOb  K.'s  annehnien  inÜM«ii,  wag«  ich  nicht  m  «nt- 
tcbeideu.  Troj.  2647  vftr  aUe  teitte  und  aOtx  guot.  Troj.  U74'i  M  den 
»ekiffen  ttnd  dem  mer  (du  Joieph  mit  ZuBliiiimunK  von  Wolff  Kia-  f.  A.  Ä. 
XIII  341  ündert  in  an  dem  «»«■).  Troj,  12710  i'on  mir  und  aUer  mlner  tchar. 
Troj.  20775  für  allrt  yuo(  und  allrn  hori.  Troj.  24.'it6  vür  »ich  und 
olle  »tnt  tchar.  Tmj.  24S0G  ü/  den  iciUnn  und  dm  muot.  OtAä.  ^ch. 
IM  rdr  (im  hal»rni  und  dm  ftuent.  Part.  III  Cf  rdrU  dtmr  und 
«dcIJM  irwt.  Part.  3!t3  t'oi«  im  und  dem  gt»inde  (Jirniph  will  «in  xweitM 
Ml*  «ta*cki«ben).  Pari.  il2fi.'i  Cif  dir  tinde  und  ir  geatt.  Part.  4448  (if 
dem  tc&n  und  den  gtheit.  Paft.  6956  ^  den  tritt  und  den  gemn. 
Engclh.  Sfl60  Hdioh,  vor  dem  tSbe  und  dem  guote.  Bn^felh.  1106.  Hdsch. 
m  ir  lilen  und  ir  art  (von  Jotvph  riii  an  eiDg«K'liobeii). 

1378,  Troj.  38124  »fn«  hrrcm  (rUf. 

1360.  Knj[cUi.  1S48  «uen  an  riccin  lir.beji  dingen  —  dat  ungelüeke 
teidervert  —  Aw  er  de»  einen  mrt  reHtert.  Troj.  84979  ntt  Wn  ÜA 
onNJw  dt»  verftnf . 

IS8G.  Die  TfmSnderung  ron  Uidta  in  Hebt»  wird  der  Sinn  r«clit- 
tatigta.  TeranlnMt  mag  der  Irrtum  iieirj  dureh  da»  wiederliolentlich« 
TwkoiMnea  vm  leidet  in  den  Torhergebcnden  Venun  (1849,  iS66>  IHftV 
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ISW.  Der  nach  Grimw  Gr.  IV  &.  fiOil  iinni<!^:licbBn  EUipM 
bum  Muiliue  voizabeagen,  (dis  idi  ](«•&  lltUel. 

]2»8,  Psrt- 797«  den  icA  ö*  aÜer  dM/e  —  mir  «-/««UKle  Arfe  «rfa«?" 
1290.  Gulil.  Scb.  MO   di»    uwrU   ;nn«>>t«.     Tn*t.   7B1B  allw  <l«r 
■FcrM  j>emfiil«r.     Trut.  IIB36  oI  diu  icnrlf  gemeitte. 
S  tcbiabt  nach  1990  ein: 

Nq  «chSw^  ander   Mmu 

Do  «i  wolle  toböwt^ 

Den  dotlS  heoTü  •in  ttband 

Jr  gKmaehel  viogprlin  «y  rant 

Jn  der  retDun  buDil«  aiu 

Owe  Rprai-ti  ai  diw  vingrrlin 

Dz  giih  iob  nü  iti  dur  ««Ibm  sU 

Do  er  uil  intf  Kilo  alk-D  njd 

Mir  dr.  nlltT  bette  riclt 

Vnd  er  *icb  von  mir  «nhinl 

Hit  diiRm  wortE  Tfi  aliui 

Dctt  uS  die  iiand  allexina 

VniJ  Uei  dat  vingfrUD  ira  do 

Dz  htih  *'i  ofT  enbor  oU  bi> 

Acli  lien-e  riuu  uil  lieb»  d^a^ 

Wie  )iiutu  mich  diu  arme  brnt 

X^  dem  aiidreu  mal  uff  g^ben 

Nun  sol  ich  uitticer  me  ge leben 

Mit  frödt-ii  alle  min«  Imrc 

Wann  in  iain«r  vfi  tn  clago. 
12911.   Part.  6354   durcA   (tnnt  toerdtn    «Aovn    nenn    —    wir^ 
ti«ftt(u  otij;en  rit. 

12&7.  Uold.  Schm.  11)88  beide  june  und  oU.  AduliolM  wktU*i|- 
12«e.  Pont.   U78  mit  ricAüT  hutt  ISne. 

lSfi9.  Krcc  6I11V  <1(K  warf  VÜ  ic/ii«re  6emt  —  dar  if  k«1 
yrifit  —   Erec. 

I30I.  I,at  (Quelle:  in  mnliam  oiviUtum. 

ItlOt).  Diucer  äatx  d»  uJkn  Ji}>at  liiilt  »ich  noch  Mlir  i«Bg«,  X-B- ' 
Vulkiliodorn  (llhbuid  I  :>S). 

Iä22.  Pantol.  309  hlindeK  und«  lamm 

1S2J.  (jrog.  9779  awen  dd  beruorlc,  —  Ja  man  im  kU  /itartt.  Dt 
^niuR  de«  Ungoria«  in  Rom  blutet  vi«)  AeluilidikcU  mit  die*»  Sufc- 
iNcaer  Vera  wäre  den  von  Wulff  xa  H.  B.  ^i3  «nseruhrtco  Iteli^aa  fic 
^n-uorcn  liinxurufUg»u- 

llUft.  H«mu.  3S2  frSide  und  cüt  KMiMedio&u  Uten.    iKein 
da  hfrn  /viriiK  wart  gigelm  —  irra/t  undi^  gtmndet  Ic6a. 
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D«f  wurdnit  m  voa  hercMo  fro 
Di«  ^log^D  alle  aaDMOt  do 
Mit  gKt  Uli  growem  schalle 
8i<di  wlber  ]nl«Dt  all« 
"Wi«  e«  ii>cli  waa  der  rtüle  fiitag 
For  wui  luli  <1m  »aseu  luag 
Vi)  muuK  B«icli«n  du  );ubu1ibcJi 
AI«  mir  die  hyitorie  veriw)i- 
Dieaer  V«i»  bowntit  wiodoram  lü«  Synkope  do»  e  in  ynwic. 
IKM.  Pant  IM  ^  wart  tr  lidl  und  ir  gaoin.    Greg.  1140  dttrrh 

IBS»,  lieber  iliMcn  Reim  Ton  i  wid  e  cb-.  &npt  ri  Bngulb.  1611 
»d  Weinhoid.  AI    Gr.  S  1".  n.  Am.  XIX  S.   153. 

134:2.  Port.  4ä2   icot  Fduc  nu  mfr  tr.  tageane? 

I34fl-  Troj.  1716  dS  wart  in  allen  harte  »Sl.  —  dat  n  gtdrKngen 
Ir  rfen  jFiut. 

■  SM.  PMI.  IÄ412  <r  mui  i{(«  ttne  in  ipi(Irr»(>((  —  Jrunj)m  durck 
rr  hfiden  »ctiar. 

1351.  A  IQal  aomil  die  Frage,  ob  mit  Huipt  »ieker  oder  mit 
kduDutu  Z.  )'.  d.  A.  4.  400  sidtr  m  schreiben  id. 

1858.  titvg.  3767  rifun  gotlkheH  runm. 

ISA4.  Iwmi  biachöfliolie  Kirehc 

I8.*i5.  top  und  pris  «inr  wbr  häufige  Zuiianimen*t«llung;  t,  B. 
ant«].  aBH.  1007.  190».  Gold,  Scb.  847.867.  Troj.  9308.  Auch  Gotlfr. 
nrt.  IfJO.'!  top  linde  prU.  Tri»t.  lOJIll  prU  -ndc  top  und  Irt.  twein 
r51  den  top  uimI«  den  prU.  Ann.  Heiur.  7ä  ti(«itR  kund  tr  gtutwnen 
■  der  «tritt  top  uadt  prtt. 

1857,  So  mit  Pfeifli-'r  wohl  bester  al«  —  mit  mni/e  heide  tmd  mit 
btU,  da  K.  die  Allittcralton  liebt.     Haupt  zu  Kug.  346.'>. 

Iii«4.  gam  stellendem  Beiwort  zu  icfrdrkett  z.  B.  Fnrt.  m\fl9.  1448». 
Wl.  I87if9.  aoae«.  T\imoi  226.  Tro].4«09.  8325.  8M».  IÜ28r,.  10881. 
678.  38798,  »14)0.  II«)8Ü.  86001. 

i;W7  de«  lirrbites  nwtKen  in  2  Wortnn  statt  d«i  zii*aminon^«atzten 
t  herbeat  mänrlt^. 

1870.  titild.  Seh.  1844  Httd  tdeäiditn  »mac  tnpfU  —  von  iJtficr 
gettde  KÜrttn. 

1880.  I>iu  abweicbenile  ticivi  von  J  und  S  vielleicht  durau»  ko 
UärcQ,  dus  die  Schreiber  von  J  und  S  die  adverbielle  Formel  von 
iuUUn   nidit  verstände»   und  du  von  alt  abhiÜBgig  von  fit  anfEMMeii. 

I88S.  Irifwc  bei  E.  ttark.     Daher  hier  PInnd. 

lse8_U12.  Oberi.  diatr.  U. 


L 


V 
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13S9.  Part.  294A  mtr  ial  von  tu  aö  rfhtf  wol  —  gatehehen. 

1496.  Troj.  38129  gern  unde  teÜteclicktn  (Utn.f  Vroj.  85017  gen 
unde  mÜtdiche.  Eng.  r>7:>9  gern  und  wiliedicheH.  hw.  863  gern  vtti 
Ktlkeliehen  da. 

13»8.  Beisp.  für  fltzec  Bin  bei  WolfT  907. 

1399.  Partonop.  1884  d<u  mtn  wille  moAte,  n^''^.—  Verden  uf  am 
ende  britht  Part.  6006  dS  icarf  tiim  im  An  f,  ,.  .Jirt  —  cü  jä*rt 
0/  ei»  ende  bräht.  Part  1871.^  mit  toorten  &f  ein  ende  bräht.  Z.  L  i. 
A.  i,  400  zeim  entfe. 

1403.  Ann.  Heinr.  1S04  und  mileife  icA  ütner  neltc  tMaen. 

14<ß.  Derselbe  Vera  Part.  2039.  Dia  Ztts&mtneDstellimgr  von  lib  und 
lele  sehr  häufig,  z.  B.  Gold.  Sok.  969.  Part.  ^'^81.  130B.  Auch  ThiL 
14908.  19547.   Arm.  Heinr.  682.  735.  671.   G.  Sei.  .839  an  der  tSe  dort. 

1405.  Troj.  10296  dekeiner  aiunne  rät. 
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Einleitung. 

Die  Wonnser  erkunden  und  die  einzelnen  Wormser 

Kanzleien. 

Di«  Tielumstrittcßc  Frage,  ob  die  Crkniiil^D  dos  deutscheu 
lUittolaltera  uns  die  lobendijjit  Muudurt  oder  nur  ersfarrte  Kunzlei- 
formOD  Tennitteln,  niodev  zu  eri^rtorn,  was  hei  Arbeiten,  wie 
die  Torliegeudo  e»  soiu  will,  v.u  gescboben  j>Sogt,  orsclieint  mflssig. 
Obergroese  Skeptib  bat  bier  ebenso  geschadet  nie  unbodiitxtes 
Vertrauftri  y.nm  gescbriebenen  Wort.  Kin  iiiaHüVolleH  Urteil  föllt 
O-  iJrenner,  tJin  Kapitel  aus  der  Grammatik  der  deutschen 
UrkuDden,  Festacbrift  fftr  Konrad  HofiBann,  Krlangen  1890 
(e=  Koniauiisuhe  Forsubungcu  cd.  Vollmöller  Bd.  V)  S.  183;  „Die 
Alteren  deutscben  Urkunden  (H.  benutzt  in  seiner  Untersuclnmg 
aach  die  Namen  iu  den  laleiuiBclien  Urkunden)  als  ganz  getreue 
Abbilder  der  Mundarten  za  betracbten  wäre  aicborlicli  verkobrt 
Aber  sie  sind  immer  noch  das  beste  Mittel,  um  fär  die  Knt- 
WickluDg  der  Volks^praobe  6rtlidte  und  /.oitlicbo  Begronzungou 
zu  GDdeu.  Bei  umsichtiger  und  plauvoUer  Benützung  geben 
■dg  sogar  viel  mehr,  ala  sieb  auf  den  ersten  Blick  vermuten 
Bnt.  oft  genug  so  ziemlich  alloo,  was  ein  nicht  allzu  uit- 
bascheidener  Forseber  zu  wissen  verlangen  kann."') 

Das  Verdienst,  auf  die  Wonnser  Urkunden  als  Sprachqiiolle 
üaclidrütklicb  blngewiei^on  zu  haboti.  gebohrt  R.  Kot>gol.  G&sch. 
d.  deutsch.  Litt,   bis  zum  Ausgnng  des  MA.  I,  8.     Straäsburg 


*)  B.  kommt  in  seiner  Ai* In' il  ::u  fulf^podum,  !□  priii«pii:lkr  Uinaidht 
tMlttTkciwwcTleti  lUaulUt:  „l>u>  kur/u  Knpilpl  iib«r  den  Unilitut  det  d 
Xutt  ifcuil^t,  dft»  die  ulten  Münchr-ner  Urkamirn  (A,  h.  dio  Intoiniurhrn 
lind  dcutuchfin  Hr»  18.  nnd  dpr  prstou  Hitlfte  dp«  U.  Julirli.)  im  iraiu«n 
genomin«!!  »iif  d«tn  Luati^biet  uicht  ein  künstliche*  Produkt  du»t«llen, 
»Oikdeni  e^ux  aaf  dem  BoJvu  der  Volkwpraoh«  crwactaten  *ind.* 
Hcttmann,  Wonnier  OcachUtupnebc^  ^ 
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1697.   S.  592.    Doch   scheint  Kofgel  dercD  Alter   fiberscli. 
tu   baWa,   wenn   er  sie   ia   pioer  Ueibe   mit  Denktn&Iero 
Urkunden   der  shd.   Znit    sofDIirt.     T)iat69clilir,h   stpd   in  di 
„TOD  ft27  bU  1300"  reiL-beoJeß  ersMo  Baod«  der  Aungnbe 
Boo3  difl   enit«ii  44  Nuinmerii   f&r  sprachliche  CntersaL-fa 
unbraaclibar,  da  sio  entwedor  nur  iu  S)tSl«r«ii  Abschriften  erbalMi 
sind  oder  uusnärtiKeu  Kanxletea  entsüunnieo. 

Die  Wormser  Urkunden  liegen  vor  in  dem  genanotea  Sammel- 
veilc  TOD  H.  BooB,  UrbuuilCDhucb  der  SUilt  Worms.  Bd.  I.  Ci^ 
künden  von  6^7  bis  UOO,  Uerlin  18BG  (=»  QueUeu  xur  tiesebtcbto 
der  SUdt  Worms,  l.  Teil).  Bi.  II.  iTkimdeu  von  ]30l  — 1400. 
Berlin  ltl90.  Dam  ein  JH.  Bd.,  HODomeDta  Wormaücuio, 
Anualen  und  Chroniken. 

Wi«  mangelliaft  aber  der  erst«  Band,  die  Drkundeo 
1300  umfussi'nd.  umtgeraUen  ist.  hat  Schenk  n  SobwsiMiwif 
aeiner  gründiicbeo,  nur  vielleicht  gar  xa  ttreBgeo  KezoDSio 
WeetdouUche  Zeitschrift  VII,  S.  6ü— 98  geseiet,  wo  er  die  vi«lM 
Versehen  bcriubtjgt,  die  Boos  bei  der  Herausgabe  der  CrkuadM 
mit  untergelaufen  sind.  N8clitr9gQ  dazu  —  die  aber  keinee- 
wegs  von  Bons  in  Beinen  »Nachtrftgon  und  Verbesaerungno". 
Bd.  II,  S.  7 10  ff.  immer  beherzigt  Kurden  —  haben  geliefert 
A.  Schulte  in  den  G5ttiiiger  Gelehrten  Amteigen  tS87,  Nr.  24, 
S.  532  (T.  and  WunbaU,  Säbels  Uistor.  Zoibschrift  1667.  Ueß  ft, 
S.  147  ff. 

Da  jedoch  das  Werk  von  Boos  boi  weitem  nicht  alle  noch 
lieube  im  Original  vorliegomlen  Wormser  Crkandea  and  viel« 
nur  unTolIstftndig  entbSlL,  mnsate  in  sehr  nhlreicben  Fillaa 
auf  das  ilUerc.  aber  vorzOgliche  Sammelwerk  von  Baar.  Hesaiscbe 
DrkundoQ.  6  Bünde.  Daruistadt  1860,  1862.  1863,  li-ce.  187$ 
znrflckgegriffen  werden.  Ks  kamen  biar  namentlich  die  B&nie 
II  umi  V  in  Betnicht.  Wo  uucli  Biiur  vonagte,  wurde  iIm 
Hoüsische  Urkundenbuch  I,  1  hrgb.  von  A,  Wyss,  Leipzig  187», 
II,  1  hragb.  von  H.  Reimer.  Leipzig  1891  (=  PubUkaüMen 
aus  den  Kgl.  Preussischon  Stautäuruiiivcu  3  und  48)  hcna- 
gexogen.  In  einem  Falle  kam  das  vorxQglicbe  Werk  vcn 
A.  Hilgard,  Urkunden  lar  Oescbicht«  der  Stadt  Speyer,  Stnas- 
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Tg  188B,  r.nr  Beoutzun^;  in  anderu  gewährto  die  Zäitevhrift 
für  die  Goachichto  de«  Oh«rrheiii!)  willkommene  Hilfe. 

Für  die  vorliegende  (Jntorsucbutig  wui-do  stroug  zwischen 
Original  and  Kopie  geschiedpu.  Uenukt  worden  Icdiglicb 
Origiralurkuoden  und  zwnr  nur  solche,  derei)  Herkunft  aus  einer 
der  Wormser  Kanzleien  durch  die  Person  doa  Ausstellers,  des 
EmpHlngors,  den  Inhult  und  dgl.  gen&brleistet  wird.  8omit 
kamen  vou  vornliorciu  sämtliche  vor  das  Jnhr  lOlfi,  das  ßnt- 
gtehung^jalir  der  ältesten  erhaltenen  Wormser  Urkunde,  füllenden 
Crkiiudeu  nicht  in  Betracht,  DobtTflckeiehtigt  blieben  damit 
auch  die  in  Wurma  ausgestellten  und  in  sehr  frfifaea  Abschriften 
erhulieiien  Urkunden  aus  den  Jahren  767,  770  und  784  (Dronke, 
Cod.  Dipl.  Puld.  Nr.  29  und  31;  Zenas,  Trad.  Posa.  Wiicub. 
Nr.  60;  anToltst&ndig  bei  Boos  Nr.  8.  4,  tO),  Scbeolcungou  an 
die  Klöster  Fulda  und  Weiasenburg  betreffend,  da  die  in  ihnen 
sich  nennenden  Schreiber  Uiaelo  bezw.  Joclo  und  (leroinuB 
ncherlicb  Angehnrige  der  interessierten  Klöster  waren,  ganz  ab- 
geseben  davon  dasa  die  NameuBform  Mitaümria  in  Urkunde  10 
eine  im  Kbeinfr&nk.   immerhin  seltene  Ausuahme  sein  würde. 

Die  gcuauutcn  drei  Urkunden  wurden  daber  mit  Itecht  von 
G.  Kosstnua  (Ctter  die  Sltesten  hocbfrfiukischen  Sprachdenkmäler. 
Strassburg  1881,  —  Q.  u.  P.  46}  und  A.  Socin  (Die  ahd. 
Sprache  im  ßlsaas  vor  Otfrid  von  Weisseuburg,  Strassburger 
SUidien  I  (1883),  8.  101  ff.)  als  Kriterien  för  die  Darstellung 
des  ältesten  FuMaiacheu  bezw.  Weissenburgiaclien  verwertet. 

In  Fortfall  kamen  auch  die  von  dem  Wormser  Magister 
tcolarnm  Heiimannus,  der  als  Zeuge  in  Wormser  Urkunden  von 
1142  bis  lltil  auftritt,  dem  sog.  Chartularium  Wormatieuso  in 
der  Kgl.  Uibliotbek  zu  Hannover  einverleibten  Urkunden,  da 
bier  Sji  räch  formen  dreier  .labrhunderte  durcheinander  wogen 
uatl  sichere  Krgcbuisse  deshalb  uusgexcliloss«u  sind.')  Dasselbe 
ist  von  dem  ebenfalls  ans  dem  12.  Jahrb.  stammenden  (^dex 


')  Aach  iD  dipbmktiiichr'r  lltoricbt  nrtcölt  Sinkol,  Di«  tlrkundon 
der  Kamlingor  II  (ISST),  S.  SSI  f.  S3&  Ub«r  drj  Ma^iiiter  llerimftttn 
Opa«  ulclit  eb«n  ^nttig. 
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LiuireBlLameiDsis  ku  sagoii.  dor  gleichfallB  eine  Anzahl  voa  W< 
erkunden  enthüll. 

Dass  der  viele  Wonnser  Urkunden  umfassende  Scb&uaaer 
Codex  SBS  dem  Endo  deg  18.  oder  AnEutg  des  14.  Jabrb.,  sora 
die  Docfa  sp&teren  Copkl-  und  VidiouitioiisbBctier  für  spracMicht 
DatersuohuDgen  ««rtlos  sind,  ist  aelbstrersUndlich. 

Auch  diu  deutschen  Namen  in  dem  «os  dem  13. 
&lauiuendän  lateinischen  Cfarouicon  Wormattenae  (lli>os  Ud.  lU) 
konnten  keine  Benutzuug  fiiideD,  da  dies«  Chronik  obcnfalls  DOt 
in  »psteu  AufKeicbnuogen  vorliegt, 

^Vas  die  im  Original  vorliegenden  Wormser  Crkunden 
belangt,  so  wurde  von  den  beiden  von  demgelb«a  Schreiber  ao 
demselben  Tag«,  dem  10.  November  1S!)3,  gewliripbonoudeutsciitB 
Urkunden  (Uooa  I,  Nr.  4!t4,  4.^5)  des  Wormser  Uiscliofs 
hard  II  kßin  Gebrauch  gomudit.  Wie  schon  0.  Böhme, 
Konntub  de«  Oberfr&nkisches  im  13.,  14.  und  16.  Jalirb.  Leö^ 
zigor  Dias.  1893.  3.  m  Aumcrk.  erkannte,  itiacbcu  spracbUdis 
Envfigiingen.  numentlich  die  in  den  Wormser  Urkunden  diew 
Zeit  nicht  Qbliche  Schreibnug  u  fllr  int.  germ.  d  zwisciw 
Voktden,  die  dagegen  in  den  ürkuodea  tod  Speyer  die  üblidie 
gewesen  ist,  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  beulen  Urkunden 
niebt  in  Worm»,  soudern  in  Spejer  ges4:hriebeß  sind.  Das 
Eberhard  sich  bisher  in  Speyer  oder  wenigstoas  im  Speym 
Bistum  aaf^'ohalten  hat,  geht  aus  dfm  Schreiben  hervor,  in 
dem  die  Stadt  Worms  geg«n  seioe  W^ahl  protestiert  und  «r««i 
(Boos  I.  S.  ^7,  SIT.)  hebst:  quia  multaa  dissensiones  Utigia 
et  coRspiratiobes  in  ecclosia  et  civitate  Spironsi  inter  clerii 
et  Inicos  et  contra  rever«ndum  patrem,  proprium  vesi 
Spirensem  episcopum  procurostis. 

Dagegen  aind  die  Bedenken  binflUig,  die  BAhme  a.  a. 
gegen  die  beiden  deutschen  Urkunden  vom  1.  April  12 
(Boos  I.  Nr.  437,  HS)  erhoben  bat,  in  denen  Bisobof  Si: 
und  die  Stadt  Worms  mit  den  lUttero  Rudolf  und  Aoselm  von 
Draohenfcls  (Ruine  bei  Landau)  eine  SQbne  schUesMa.  Die 
sich  hier  tibdenie  Schreibung  t,  besonders  in  genante  aaS  gtbartg, 
fUr  das  in  den    flbrigen   deutacbeo   Wonnser   Urkonden  dos 
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13.  Jabrh.  in  <iie3«r  Stölluii|r  beliebte  (h  fHIIt  gegoufiber  der 
Dberniiistiniinung  im  VokalisiiiUB  und  dem  sonstigen  Koiisonantis- 
taus  uicht  ins  Gewic^lit.  Die  Sachlage  ist  die.  Aa»%  beide  Ur- 
kunden, sowohl  die  von  dem  Hisubof  und  der  SUdt  als  auch 
die  TOu  den  Hitteru  von  Drachoiii'elH  ausgestellte,  in  einer 
Worniser  Kanzlei,  sei  es  der  bUuhsnicheu  oder  der  Btädtischen, 
geschrieben  wurden;  denn  dass  die  liitter  von  DracbenfeU  eine 
eigene  Kan^li^i  oder  ßberbaiipt  bloss  einen  eigenen  Schreiber 
besessen  liSttou,  ist  doch  Bchr  unwahrscheinlich.  Wahrend  uun 
die  von  den  Kittern  ausgestellte  Urkonde  in  zvei  von  gleicher 
Hand  geschriebenen  Ü^emplaren,  einem  für  das  bischöfliche  und 
einem  für  das  städtische  Archiv,  auitgefertigt  wurde  und  so  noch 
heute  vorliegt,  liess  der  damalige  Worniser  Bürgermeister 
Uirbelmaon  von  der  seitens  des  Bischofs  und  der  Stadt  den 
beiden  lÜttern  ausgehändigten  Urkunde  sofort  eine  Ahacbrift 
anfertigen  und  beglaubigte  sie  durch  einen  auf  dem  Umschlage 
angi'brachteR,  wohl  cigenhüDdigen  Vermerk  und  sein  daran- 
gehäßgtes  Siegel.  Der  Vermerk  lautet;  ,,Id  istum  modum 
babent  domiui  de  Drachenvels  Utterat)  domini  episcopi,  capituli 
et  civitatis  et  non  aliter.  lu  culua  testiinouium  ego  Kichel- 
muinus  maxister  civiuiu  sigillum  meum  presentibus  uppendi". 
Iq  dieser  Oestalt  liegt  die  Urkunde  houto  vor. 

Ausser  den  in  der  bischoflichen  und  städtiscben  Kanzlei 
ausgestellten  Urkunden,  sowie  denen  der  im  Weichbild  der  St,adt 
gelegenen  einzelnen  Kirchen  wurden  auch  die  von  den  Kirchen 
der  unmittelbaren  Umgebung  auägestellteu  ürkundon  heran- 
gesogen.  Ks  sind  dies  das  ausserhalb  der  damaligen  Wormaer 
Uanem  in  der  Vorstadt  gelegene  Kloster  Kirsch  garten,  das 
gleichfalls  extra  muros  gelegeue  Klostor  Nünneiimünator,  die 
Eirohe  m  Meuhausen  bei  Worms  und  das  Kloster  Himmels- 
krone in  dem  bei  der  Stadt  gelegenen  Dorf«  Ilocbhoini.  Dass 
auch  die  Urkunden  dieser  genannten  Kirchen  benutzt  ivurden, 
bedarf  keiner  Rechtfertigung:  Die  Angelegeniieiten  dieser  Kirchen 
sind  mit  deucu  der  oigontlicbou  Wonuscr  Behörden  uud  Kirchoo 
so  innig  verquickt,  daiui  ein  Ausscheiden  einem  gewaltsamen 
Zerreissen  <>Ieic)ikäme. 
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Joh«  iloStstuui' 


__  Aussteller.  

(JUt  ZUtan  bMichen  «ich  nuf  dir  uDtrn  K.  16ff.  gegebene  t^m'cbt  dB' 
beaut(t«a  UritanilDo.} 


I.  Der  Blsclior: 

Borchard  (1000—1026):  1. 

Äiecho  (lOaä— 1044):  ». 

Adelbert  (1068-1107):  3. 

Boggo  (1115—1149):  4.  6.  fi.  7.  8.  9. 

Coniad  II  TOD  SUmborg  (1171  — 1192):  19.   14.  16.  16. 

r.iipold    TOD    SchelDfeld    (1196—1317):     17.    18.    1». 
Sl.  96. 

HeiDrich  II.  Oref  von  Sssrbractcen  (1317—19»«):  99.  Mi 
32.  33.  36.  37.  .38.  40.  42. 

Landolf  vou  llohcnock  (1234—1347):  45.  46.  47.  48.  49. 
BO.  Rl.  59. 

Richard  von  Daun  (1947—1257):  77. 

Eberhard  I,  Kaugraf  (1258— 1277):  81.  83.  84.  85. 
90.  103.  104.  105.    lOd.    116.   117.    124.    1^6.  132.   136.  1 

Friedrich  I,  Baugraf  (1277—1283):    152.  164.  168.  170. 
179.  175. 

SimOD  Ton  SehOueck  (1283—1291):    183.  186.  188.  2 
224.  228. 

Emicho.  Baugraf  (1293— I299i:  240.  251.  259.  265.  271. 

Eberwin  von  KrooeDberg  (1299-1308):  278. 

Bischof    und    »omkirche :    (Kberbard    1)    86.    100.    IJS. 
(Friedrich)  171.     (Eiiiicho)  256. 

Bischof,  I>onikirche  unti  Stadt:  (Landolf)  55. 

Bischof,  Kapit«!  und  Stadt:  (Kicbard)  76.    (Simon)  198. 

BiEchof  und  Stadt:   (Eberhard  I)  99.   119.  125.    (Sinn) 
202.     (Kborwin)  281. 

Bischof,  -ludices  und  Dekan  zu  St.  Martin:  (Kberwio) 

Bischof  von    Worms,  der  Klectus  von  Speyer,   P, 
ftt.  PaiU  und  dor  Baognif:  (Eberhard  1)  138. 
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FL  Die  einzelnen  Wormser  Kirchen  und  dfren  Anj^eliörige:            1 

Domkirche:                                              ^^fl 

Propst:  26.  27.  39.  4;!.  44.  71.  96.  9a  169.                             ^^M 

Dekau  und  Kapitel:  41.  63.  79.  91.  103.   107.  139.                ^^| 

Dekua:                                                                                       ^^M 

Kanonikus:  809.                                                                        ^^M 

Dekau  und  Kauoniker  un'l  Kanonikt^r  7.u  St.  Paul:  164.          ^^H 

Kauoniker,  Dekan  zu  St.  Murttti.  Kauosikus  lu  St.  Andreas            ■ 

1  S<^hola3tikus  zu  8t.  Mmtiu:  ti2.                                                     ^^1 

Kustos  und  Propst  von  Häuiu^en:  SSü.  2ä9.                           ^^H 

SchoUstikus  uni  Kanonikus  zu  St.  Andreua:  70.                      ^^H 

B    Scliolastikus  und  ein  Miles  Worm. :  68.                                    ^^H 

B                                      St.  .\udr6a3:                                                 ^^H 

■     Propst:   13.  2».  161.   162.   1K3.                                                     ^H 

1     Dekan  und  Kapitel:  80.  97.  lol.  166.  217.  219.  223  263,       ^H 

Dt^kan  uud  Kapitel,  sowie  Äbcissia  und  Konvent  Ton  Nonnen-            ■ 

nfloster:  159.  200.                                                                           ^^^ 

St                                                           ^K 

Propst:  78.                                                                                ^^M 

Dekali  und  Kapit«l:  75.  92.  149.  150.  176.  203.  248.           ^H 

Kanonikus:  61.                                                                         ^^H 

Kanoniker:  212.                                                                        ^H 

Eustoa:  10.                                                                               ^H 

Propst,  Scliolaütikus  nrnl  Kanonikpr:  185.                                    ^^H 

Dekan,  Sclxiltliciss  von  Nouucuujilnstor  und  der  UaU«T  der            1 

Herren  von  St  Paul:  94.                                                                       1 

St.  Martin:                                             ^^H 

Propst:  58.   174.  216.                                                                     ^H 

D«kuu  und  Kapitel:  64.  128.  129.  147.  272.                          ^H 

Dekan:  54,   115.                                                                               ^H 

Kanonikus:   127.   196.                                                                      ^^M 

Kantor:    180.                                                                                     ^^M 

^H 

Kanoniker:  24.                                                                         ^^M 

]g()  Job.  UoBaaan, 

St.  Amandufl: 
Rektor:  134. 

D«r  Predigflrorden  zn  Worms: 
Prior  und  RoDvent:  118.  S66. 

Kloster  Ktrscligarten: 
AbUssin  und  Konvent:  133.  211.  218.  321. 

Kloster  Nonnen m finster: 
Propst  luid  l'raubeDduriiis :  160. 
Äbtissin  unii  Konvent:  106.  141. 
Äbtissiu:  201. 
Konvent,  Konvent  m  St.  Paul  und  Konvent  m  St.  Martin:  31. 

Kirche  Neuliauseu: 
I*ropgt,  Dekan,  Kantor  und  Kapitel:  56. 
Dekan  nnd  Kapitel:  SäS.  ä33. 
Dekan  und  ein  Magistflr:   167, 
Kiuitor,  ein  Worniser  KauoDikus  und  ein  Miles:  19S. 

Klostor  Uimmelskroue  in  Hochheim: 
rriorin  und  Konvent:  210.  230.  263.  260. 

Dekane  und  Kapitel  aller  Wormser  Kirchen:  74. 

Kloster  Schflnau; 

Abt  und   Konvent:    103.     (Zu   Gunsten   des  Klostua, 

Klosters   Uimmelskrone   in   Uochbeim   und  der   Kanoniker  dw 

Wormser  Domstifta.    .Siegler:  Das  Kloster,  der  Bischof  nnd  dia^ 

Stadt  Worms.) 


m.  Die  Judices  WoniiaeltMUifis  (das  biscliDfliehc  Uoft^ericht): 
57.  65.  IIa.  140.  148.  Ifi7.  166.  173.  179.  189.  19a.  ]i*4. 

904.  S06.   208.  214.  316.  S30.  227.  331.  234.  2S6.  S37.  338. 

289.  342.  244.  S4&.  247.  249.  360.  264.  366.  268.  368.  969. 

870.  273.  S76.  »77.  380. 

Officialja  curie  Wormat:  161. 

ladices  Worm.  und  der  UHrgenneister:  367. 
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IT.  Der  ttaiHerllelie  Notar 

(pubUcns  uwtoritate  iiupcriali  uotarius):  283. 

V.    DiP  Stadt: 
C..d«  Wormaciu:  Sä. 
'  Wonnaciensea  r  23. 
Co&suI«s  «t  QDiYcrsi  oivo8  Woi'uiacicuaoB :   69.  69.  88.  89. 
10.  111.  114.   12a.  123.  130.  137.  142.  144.  163.  166.  1«6. 
17.  184.  187.  190.  206.  223.  236.  241.  2S2.  261.  262.  264.  267. 

Cousules  universiquo  cives  Wormaciouses :  68.  276. 
■  Consales  et  dvea  Worin.:  233. 

CniTerai  iuris  ronstilti,  iudicos  et  ooncivoa  in  Warinaci»;  31. 
Mioietorialoa,    iu<iices,   couBules    ceteriquo   uives  in    Wor- 
sUa:  73. 

Migistri,  consules  ac  universi  cires  Worm.:  181. 
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Vi.   Kinzelne  Tersoiicn  des  LiilenstaDdes: 


A.   Rittflr  (Milit«8): 

Conradn»  de  Steina  et  uior  eiaa  Adleidis:  36  (Siegler: 
pitiiliim  maioria  eci:le?ie,  civitas  Worniacioiids  ot  nobilis  Cod- 
diu). 

E^erbardvEi  filius  Gerhard!  dinti  Magni  miles  Womnaci- 
gla:  60  (m  Ounstcii  der  Kircho  St.  Martiii). 

Bortoldus  et  God^fridiis  fratrcs  dicti  de  Motis  et  Volmarus 
las  fratris  nostri  milites:  67  (xa  (junsten  des  Klosters  Kirach- 
rten). 

EI)«rliarduB  miks.  fiUus  Gerhard!  Magui,  ot  Heinricns 
cberi,  tnagister  civiuni  Worm.:  72. 

Gerdrudis  eoror  Davidis  militis  Worin,  retro  coqninam  dicta 
bbaUssa:  82  {m  Quasten  des  BartholomeusalUrs  iu  der  Kirche 
.  liartin). 

Wolframus  de  P«tdiriiiBh«iin  miles  Worm.:  93  (za  GunstAQ 
r  Kirche  8t.  Fatil). 

Die  Wormscr  KAmmcrer  nnd  die  mit  ihnen  Terbflndetsn 

>r:  »6  (Sfllioe  mit  der  Stadt). 


^r:  »6  (Sfll 
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Go-jitminnus  de  Meti  milfls:  113  (zu  Quisteti  <lee  Kleatei 
Kirscbgurtcn). 

Hbbikrhurdus  mUes  dictus  de  Ercnburcli.  filios  Gerlitidi 
qnOQdam  niilitiB  Worm.  und  andere:  120  (za  üanateo  der  Vtm- 
kirche  uud  audcror  gi^istlicher  StifluDgen). 

Bberbardua    miloB    dktua  de  Ereaburc  et  Jutta  tuor:" 
(in  Ouiisten  des  Klosters  Kirsubgarten). 

Altraiia  filia  quondatu  Boriioldi  niilitU  de  fiocheim:  146 
(sn  Gnnsteu  der  Kirche  Hocbheini). 

Kridcriciis  conics  de  Liningen  aenier  und  andere:  197  (ig 
Illt<>T«S8e  des  Uiiebofs  uud  der  Stadt). 

Uudolf  und  Auselin.  die  ri^ter«  Ton  Dracbinfels:  199 
(Sdbne  mit  dem  Bischof  und  der  Stadt). 

FriJericuiä   eoines    Je    Liningeu  ciris   Wormaciensia:   20^ 
(Vertrag  mit  der  Stadt). 

JoliAiines   filius   JobanntB  quoudnm   dicti   de   U»Ü  tnilit? 
amiiger:  S43. 

Sygelo  de  Wutheubeim  miles  et  Yda  couin^s:  S46  (n 
Gunsten  de8  Klosters  Himmelakrone  in  Bocbbeim). 

B.    Bürger  (Cives): 

Ciinradus  de  arboro  rosariim:  108  (zu  Gunsten  dos  Elo 
Eirscbgarten). 

Volxo  dictus  super  Kivam  civis  Worm.  scultetus  .  . .:  IBfi, 

Wilbolmua  dictus  Buuue  civis  Worm.:  178. 

Neun  couBules  cirea  Worm.:  182. 

Volzo  dictus  .super  Kivuui  civis  Worm.  scultetus  et  offlcUU) 
©cd.  Worm,:   lai.  ~ 

Jobaii    llolderbanmere   unde    Mecbitt  sine   eticbe   wir 
burger  von  WorneaseB:  £74  (im  Interesse  der  Stadt). 


Inhalt  der  Urkandea. 

Cber  die  H!kl(to  sSmtlicber  Crkunlen  betroffen  ScbeokingCB 
nnd  Verkilure  an  cio/olne  Wormser  oder  zur  Difisese  Woran 
gehörige   Kircbeu   und  deren  Augehörige.    Nftchsbiem  sind  ui 
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zahlreiclisten  diß  Urkunden  flbHr  Verkaufe,  ]3el«bniiiig<^ii  und 
Vi>rpiiclilUDgou  der  Wormsor  Kirclieu  uu  («iDielue  Kleriker 
ODd  Lttieo. 

Dto  ta  Dmfaiig  näcbsto  Gruppe  betrifft  —  sehr  cbarakte- 
riatisch  —  Streitigkeiten  zwischen  den  einzelnen  Worniser 
Kirchen  nuterei üsudi>r  oder  mit  Liiion  und  andcru  xur  THHmw 
geb^rigen  Kircben  Sber  dio  ihnen  Kukouimenden  Binkünfte. 

Sodaon  kommcu  Vertr&-;e  und  VerkSufe  zniachon  einzelnen 
Worms«r  BQrgcrn  und  Kittorn. 

Der  Itest  der  erkunden  betrift't  Verrügungen  des  Uiscbofs 
Ober  einzelne  Wormser  Kirchen  (Kultboudlun^u.  Kircbeufiniter 
o.  dgl.).  Vertröge  oder  .Streitigkeiten  Kwisclieu  lüatihof  und  Stadt 
Bowie  znischon  der  Stadt  und  ein/elrjeu  adligen  Herren  des 
Worinsgaues.  Vertrag  der  Stadt  mit  einer  andern  (Speyer)  und 
dergleichen  mehr. 


AnsstellnngBort 

Der  Ansstellangsnrt  der  Urkunden  ist  Worms  oder  die  io 
unmittelbarer  Nübe  ){elcgenen  Orte  Kirschgarten.  NounenmQuater, 
Neuliamen  und  Hochheim.  Dies  wird  zuweilen  durt^h  den  Ver- 
merk Dat.  oder  Act.  oder  Dat.  et  act  Wormacie  (Wormatie) 
bexeichneU  Ro  in  15.  39.  30.  4.^.  47.  48.  49.  50.  5^.  74.  61. 
83.  90.  93.  96.   llÖ.   159.    IßO.    163.    172.    186.  201.  209. 

Zuweilen  wird  der  Ort  oder  die  Gelegenheit  nfthor  an- 
gegeben; Da'.a  ...  in  publica  sinodo  Wormatiensi:  IS.  Act. 
ID  clanstro  samti  i'etri  ante  cnuifimm:  23.  .\ct.  et  dat.  in 
eeclcsia  b.  Martini  in  Wormatia:  5B,  Actum  Wormatie  in 
claustro  nostro  (d.  h.  der  Kirche  St.  Andreas):  80.  Act  in 
Orto  b.  Mariae  (=  Kloster  Kir«chgarten) :  55.  Data  apud 
Nuhtbtam:  56. 

Bei  der  Mehrzahl  der  Urkunden  aber  findet  keine  .Angabe 
de«  Aiustellnngsortes  statt.  80  niemals  in  denen  der  ludicea 
Wßrmaciensea  und  denen  der  Stadt:  Er  gilt  als  selbstrer- 
itändlich. 


1S4 


Job.  HoScHBü. 


Urhundnt  jedoch  der  Riscbof  aoswirts,  so  erfUst  dM 
gäbe  des  Ort««,  x.  B.  Acta  Id  loco  qal  Uittelhouch  didto. 
Data  per  manum  notarii  nofltri  CoDBtaotüii  spat  Wonuciftm: 
81.    Datum  io  oppido  nostro  lAudaaborc  (=  Ijvleobaig):  Sä 


1 


DaiB  Dichte  genonuvu  ist,  «esD  man  lediglich  den  An»» 
stcUer  der  Drhonde  io  Betracht  sieht,  ist  bekannt.  imniestÜdb 
aeitdeni  0.  I'oss«,  Dio  Lehre  von  deu  E'rtvaturkiindfia,   Lei}aif 
1887,   den  Nachweis  gefohlt  hat.  dass  eio   betr&clitliclier  Ttil 
der  Privntnrkunr^eii  vom  IJnipfänger.  nicht  rom  Aasst«Ucr  ba> 
rfibren.     Auch  in  den  Wormuer  Urkunden  ist  dieser  Thatbeataul 
oft  ZI)  ersehen.     Dafls  die  rnn  einüelnen    I^eo,  Bittcro   oder 
BQrgcru,  aufgestellten   Drkuuden   voii  denjenigen  Kirchen  od« 
Bflh&rdcn  sus^^efcrtigt  wupJeu,  nu  deren  1>iinst«n  die  hetreffecdi 
Handlung  geschah,  braucht  nicht  erat  beTTorgehob«n  so  wtrdtD. 
Aber  auch  die  vou  oittzeluen  ItohOrdcn  aasgestellten  Crlraaici 
wurden  nicht  immer  in  deren  Kanzlei  auch  ausgefertigt.     So  U 
—  um  nur  etu  Beispiel  heranszugreifon  —  Crkaudo  83  too  du 
(^ves  Wormacienseii  ausgestellt«,  aber  nicht  etwa  in  der  «tädÜMhen 
Kanxlei   get«chrieben,    anscheinend   auch   nicht   vou    oittem    An- 
gehörigen der  Kirche,  zu  deren  ßnusten  die  darin  beurknnJeU 
fjchenkung  geschah,  der  Kirclie   St.  Andreas,  sondern  offenbar 
Tou  einem  Angehi^rigen  der  Kirche  St.  Peter,  wie  der  Scliloi»* 
vermerk:   „Act.  in  clauatro  »aiicti  Potri  anto crucifixum"  lehrt 
Um   noch  einen  Fall  anüufflhven:   .Am  39.  Juli  1899  nr* 
künden  Dekan  und  Kapitel  von  St.  Martin,  da«»  der  Kümmerer 
Bitler  Heinrich  und  seine  Fran  Hedwig  dem  St.  Oswaldaltsr 
in  der  Pfarrkirche  SL  Lamprocbt  Zinsen  ron  Ofltora  tu  und  bei 
Wonna  geschenkt  haben  (Drk.  372).     Am    selben   Tage    noch 
Urkunden  die  -ludices  Wcrmacienseü,  daaa  der  Kämmerer  Ueinricb 
nnd  seine  Frau  diese  Schenkung  au  den  St.  Oswaldaltar  erweitert 
haben,  und  nehmon  dabei  den  Inhalt  dör  rorigen  L'rkande  mM- 
lich  in  die  erweiterte  Urkunde  auf  (Urk.  373).    Beide  Crkand« 
Und,   wie  die  Scliriftzüge  nnd  eprachliche  ÜbereinHtimmtmgea 
zeigen,  von  einem  und  demselbeu  Schreiber  geschriebeo,  der  ilw 


^ 


Die  Wormaor  (JcaulumMpraelio :   Binlcituug.  135 

weder  dor  KaDvloi  der  Judices  Doch  der  Kirche 
artin,  sondern  rielmehr  der  Pfantirche  Ht.  Lampert,  an- 
gehört haben  wird  uod  die  Stifter  wohl  erst  zur  Kirche  St.  Martiu, 
dann  zu  den  .ludices  begleitet  hat. 

Auch  iu  solchen  Fillcu,  in  denen  zwei  oder  mehiera  6in4 
Kanzlei  fiihronde  Personen  oder  llehfirdcin  eine  L'rkunde  gemein- 
Min  ausstolleu,  wird  die  Crkauue  nicht  immer  iu  der  Kanzlei 
des  Höh  erstehenden  nusgefertifft :  ürk.  2dl  z.  I).  int  vom  Oiscbof 
IUmI  der  Stadt  gemeinsaiu  ausgeütellt.  »her,  wie  die  Handflchrift 
S«igt.  von  demselben  Stadtach rcibor  gescbriobeu,  der  die  städti- 
schen erkunden  261,  863,  364,  367,  374  schrieb.  Der  Grund 
ist  ei-sichtlirh:  ie  der  genannten  Urkunde  trelfen  der  Bischof 
und  diu  Stadt  ein  Oberelnkoiumen,  um  dem  stetigen  Anwachsen 
der  Stadtschulden  rorzubcugen  itnd  eine  bessere  Steuerverwsltung 
herhciuuffiUren,  und  das  war  eine  Aiigeleifenhi-it,  die  die  Stadt 
selbst  in  ungleich  hCherem  Masse  interos^erte  als  den  Bischof. 


Die  einzelnen  Wormser  Kanzleien. 
A.    Di«  blschöfllchr  Kanzlpl. 

Was  an  urkundUcbein  Material  ober  die  Wormsor  Kanü- 
loiou  bis  7.um  Jahre  1300  und  die  in  ihnen  angestellten  Schreiber 
Torliegi,  ist  nicht  eben  riel.  Die  Zeit,  wo  sich  der  Schreiber 
am  Schliiss  der  Urkunde  m  noniien  pflegte,  ist  ja  vorüber.  Ein 
in  den  Wormser  Urkunden  vereinzelter  Uückfall  in  ilie  alte 
Qe«ofaQb«it  ist  es,  wenn  iu  einer  am  19.  M(irz  Iltl7  aus- 
gestellten Urkunde  des  Wormaer  Bischofs  Lupoid  von  Scheinfeld 
(1196  —  13171  der  Sehreiher  um  Schlnss  seinen  Namen  nennt: 
Data  per  mnnam  uotharii  uostri  Constautini  ...  in  publti^a 
tinodc  Wormatiensi  (Crk.  Nr.  16).  Er  nennt  sieb  noch  einmal 
in  einer  1202  in  Mittelboncb  bei  Worms  anageBtellten  Urkunde 
desselbeu  Bischofs:  Data  per  maouui  notarü  uostri  Coustantini 
apnt  Wormaciam  (Urk.  Nr.  31).  Kin  Menschenalter  spüter 
begegnet  in  einer  12;j.1  ausgefertigtcu  Urkunde  des  Markgrafen 
Uermano  Ton  Baden  und  des  Bischofs  ileiuricb  Ton  Worms 
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(Heinricli  II,  Gnf  von  SttarbrOcIieR,  1217— 1S34)  unter  dM 
der  Wonnser  tieistliclikeit  imgebOreDilta  Zflu^n  ein  „Dotsriof 
Lodewicas"  (Boos  I,  S.  13K.  '26).  Scblieaalicb  erscheiot  b 
eioer  im  Auj,'iist  1259  ausgcstcllieD  Crkucde  Bischof  Eberbu^l 
(Kberbard  1,  lUugrar,  1258— I277J  uat«r  d(»a  Zeuges  ei%_ 
„Diroirus  scriba  «t  capellanua  BosMr"  (tiooa  I,  S.  186,  S4).  ^M 

Aas  der  biBchOflicfaen  Kauztei  berrorgeguigea  rubre«  Too 
ders«lb«&  Hand  her  die  Urkunden  7  and  9,  mi^IicherweiM 
ftucb  4.  6,  8  (nicbt  aber  Nr.  5.  vgl.  g§  31 ;  27.  Ü).  aus  4« 
Jabren  1140,  1141,  geschrieben  von  dem  Scbreiber  Btsdxf 
Burcfaards  (HIß— 1149);  ferner  18  und  21,  goscfa rieben  T<n 
CoBSbuitiii ;  48.  4!J.  50  aas  den  Jahren  1238.  I2iv,  ge- 
Khrieben  in  der  Kuixlei  Biscbof  l>anJolfs  (1234 — 1247);  jeio- 
fallä  83—87  au»  den  Jabren  12.^9,  1260,  mSg]icber««i» 
gesclirieben  von  Dirolf,  dem  Scbreiber  BistiboF  Kberbards  I; 
besiimmit  die  am  selben  Tage,  dem  28.  Febr.  1269,  p- 
sebriebeneD  Urkunden  120,  121,  bervorgegangvu  aus  dor  KtLcM 
desselben  Bischof?;  femer  IM,  1.^8  m  Jen  Jahren  1278.  1279 
US  der  Kaudei  Bischof  Priodricbs  (I277^128:i);  bOehstwalir- 
sebeinlich  die  beiden  deatscben  Orkuoden  183,  203  aus  ÖM 
Jahren  12(<3,  1287,  geschrieben  in  der  Kamlet  Bischof  SioW 
(1283-1291). 


B.    Kanzlei   der  Judicen   WormuleaseB   (sfiStcr    Jndires 

cnrin  Worm.,    llomJni    indlrcN   episropaliit   curie    W.,  Die 

rlcbter  des  boves  xü  W.). 


J 


1861  erscheint  som  «nten  Mal  der  officialis  curie  Woi 
indem  er  das  Siegel  der  Wormser  Curie  an  eine  vom  Dekan 
St  Paul,  H.  Cfpuri,  ScbultheisMn  m  Nonneumflnster,  und  Urin- 
rich.  Mßller  der  Herren  von  St.  Paul,  uusgostellbc  CrkunJ« 
hftugt  (Crk.  Nr.  94).  Hit  dem  Jahre  12ti6  be^nnt  dann  die 
umfassende  Tb&tigkeit  dieses  bisob^nicbeD  Hofgericfata,  die  bis 
in  die  Zeiten  der  Beformation  reicht  und  zu  mannigrucben  K<w* 
flikten  mit  dem  Hat  und  dem  weltlichen  (jericht  der  Stadt 
Worms  Anlasa  gsb  (Boo6  11,  S.  X,  XI). 


Die  Wonn*iir  <)««chift«ipniche :  EiDloltung. 
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Dass  diß  Kanzlei  dieees  bischi>niclien  Gerit^bts  sicli  eng  tat 
ßbva  Schr«iiigcl>rnucb  <l«r  bisL-Ijöriichon  Kituüloi  selbst  gehaltet! 

ist  TOD  voroliereio  wtthfscbeiiilich. 

Die  KiistenK  tob  eigens  im  Dieiiat  dieser  Kan/.loi  fttifjostoilten 
Schr«ibi>rn  Itit  erst  im  letzleo  Doxmiutam  des  13.  .liibrli.  ur- 
kundlich XU  erweiüea:  In  der  von  den  Judicos  am  3.  Mai  1291 
aasgestellten  Uihiiude  (Boos  I,  S-  2y&.  24)  tritt  unter  den 
Zeugen  ein  „Conrudns  le  luudcnburg  cloricus,  tabellio  curie 
Dostre"  auf  (Ladenburg  a.  Neckar,   HA.  Mannheim). 

In  «iner  Urkunde  vom  28.  Apiil  13Mß  bogcgrtot  uuter  den 
Zeugen  „Nicolaas  tabolÜo  carie  Worm--"  (ßoos  I,  S.  307,  18), 
am  Ü6.  MSra  1299  ein  „Kberhardus  tabellin  curie  nostie"  (Hoos  I, 
S.  32^,  28)  and  sebIieR«ili<-h  am  21.  Juli  1300  ein  „ lüukubardus 
tab«Uio  curio  oostro"  (Beos  I.  S.  341,  1). 

Von  derselben  Hand  röliren  ber  die  Urkunden  167.  188, 
gescbriobßu  in  der  KaujJei  der  Judici^s  ttm  1.  August  1281. 
SKiierlich  sind  auch  von  dersell>en  Hand  die  Urkunden  234  und 
237,  ausgefertigt  am  1.  Ow..  1292  und  14.  Mai  1293  (vgl. 
§  24).     Ebenso  272,  273  aus  dem  Jabr^  1299. 

C.    Die  stAdtisfhe  Kanzlei. 

Der  ersto  urknudUch  xu  erncist>adt!  Wormscr  Stadtscbreiber 
ist  der  am  2'i.  Juli  1295  in  der  /eugeuliste  erscheinende  „notarius 
Wcruhenis  civitatis  Woi-m.".    (Boos  I,  p.  308.  10.) 

fileichwohl  ist  nach  Analogie  aiiderer  SULdt«  aDKanehmen, 
dau  Bcbon  von  dem  Augenblick  an,  wo  die  Stadt  die  Autonomie 
erlangt  hatte,  oiuo  Organisation  der  Verwaltung  und  damit  die 
Errichtung  einer  festen  städtischen  Kanzlei  nOtig  war  und  auch 
darcbgefahrt  wnrle  (Itoos  lU,  S.  XXIX,  Anni.  2;  Diesslan, 
Handbuch  der  Urkundcnkbro  [.  S-  469  f.). 

Kine  umfangreichere  Kanzlei  scheint  die  Stadt  freilich  erst 
im  1&.  Jabrh.  be.soBSCD  zu  bab«Q;  dcun  er&t  1427  begegnet  ein 
„prothonotarius"  oder  „oberstatschrtber",  dem  ein  Duterschreibar 
cur  Seite  stand  (Kons  III.  S.  33R,  18;  333,  28). 

Urk.  198,  eine  gletchieitigc  Kopie,  rflhrt  —  wenigstens 
araprnnglidi  —  von  derselben  Hund  bor,  die  Urk.  199  >chii«b 
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(TgL  ob«a  S.  4  f.).    VoD  demsolben  Stadt8cbr«it>er  rOlinii 
her  die  Crkunden  m,  262.  S&i,  ^67,  274.  281. 

D.    Ein  kaiserliehor  Notar 

begegnet  tum  ersten  Male  am  8.  Kovember  1300.  An  die 
Ti^e  lassen  der  Biechor  ßberwin  eowie  die  Dekane  nnd  Kqiif 
der  Domkiruhe,  der  Kirclie  ku  Nouhatiscu  und  der  Kirchn 
St.  Aiidreas  tiiid  Üt.  Martin  in  Wünns  auf  Bitten  der  St  Paals- 
kirülic  Abschriften  zweier  älterer  Urkiiudeo  ober  den  Bisbtcb 
nelinien  uiid  sie  durch  „Ileiiiricus  de  Florsboiut  [Flörsbei& 
EA.  Woniis]  clnricus  Wormacien.  publicus  aucboritate  imperiali 
notarius"  beglaubigen  (Drk.  Nr.  288). 


C&nt.  K»  0B:itor 

oap.  — '  L-Bpitiiluin 

dr,  -s  cirii 

cwit,  —  L-uitua 

den.  ••  licoMiuB 

«.  ^  vcutMia 

eji.  —  ('[ji'ijiiiiin 


Obersicht  der  benatzten  Urkunden. 
Abltürzunsen: 

Jiicl.Wonn.~^  Jndicos  Worma 
■n.  e.  13  inaiorecote«ia,Doo 

UMff.  eiv.     ^  maititier  civian 

parr.  « [Mrrodiift 


■pnp. 
rect. 

BGutt.  ■=•  tuultelus. 
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Nr. 

J&br 

i 

101 1^ 

2 

[1033] 

3 

toei) 

4 

1140 

b 

IUI 

6 

It 

7 

* 

8 

■» 

9 

* 

W 

[1161] 

n 

[IISI] 

12 

1173 

u 

[1178] 

Auutcllcr 


Schmibcr 


tirdraeU 


ßiw.liof  BurehnriJ 

,,        Adtilierl 
«        Buggo 


Werolicr.  oatt.  ».  Piuli 

X  ■  >  * 

Biichof  Oinniil  It. 
VartiriD,  pr«p.  i.  Andr. 


wi«  9 

wie  T 
Uancl 


^^^^^^n  ~^ 

r 

1 

Nr, 

J»br 

Aiiut  eller 

Schrei  li«r 

Sfcil  ruckt                      ^H 

~Ü 

1179 

Biflohof  CoDT&d  XL 

Boui               87           ^^^1 

15 

11S0 

■                           UV 

^^H 

16 

1» 

fl                 1>             fl 

»2         ^^M 

t7 

11% 

„       Lupoid 

^^M 

18 

na? 

B                          ■ 

ConttantinoB 

^^M 

19 

■r                     ■ 

^^M 

30 

I-.20D 

f                     ■ 

..    106          ^^H 

21 

iao2 

i>                  m 

Conitantinua 

Baurll.  8.   arif.              ^H 

2.' 

1207 

Staat 

HilKsrd  Nr.  23                ^| 

•23 

1208 

n 

Boo«   L  ..  109                ^1 

24 

f 

('nnnDici  >.  Petri 

■ 

25 

1209 

(Ilrioh,  prcp.  m.  «. 

Baur  U.  S.  42f.             ^1 

26 

I2i:j 

Biaobof  Tfupold 

UiHM    I.Nr.116                ^1 

27 

IJU 

Ulrich  pp«p.  m.  c 

^M 

2S 

121» 

Conrad,  prap.  8.  Andr. 

^^H 

29 

1220 

äiMhaf  Ueiiiriob  IL 

„     L  „  122        ^M 

30 

11 

IT                        ■                H 

..     I-  ..  12a             ■ 

31 

1223 

Staat 

„    n.  ä722f.             H 

32 

1224 

Binr.liof  Ur.inrinh  II. 

„      I.Nr.  132                ■ 

33 

» 

I>                   «               n 

„     L  „  133               ^1 

34 

122G 

Konn^umUijster,  «.   Pauli, 
s.  Uart. 

^^M 

35 

H 

Conrad  IIa  ite  Steiria 

Reimer  Ä.  13&           ^^^^| 

M 

1221 

Bischof  Hviuricli  II. 

Bo.»    I.  Nr.  142                  H 

37 

1223 

n                 n             n 

Baurll.  S,    71  f.               ^M 

88 

12:iO 

if                 ■             ■ 

..  u.  „                ■ 

39 

" 

K.  pivp.  m.  «.,   Ijandolli 

■ 

40 

1233 

Biiühof  Ilninricli  II. 

Booi  I.  Kr.  163              H 

41 

1 

Lanilolf  Ave.  &cap.  m.  e. 

..     I.  „  164               ■ 

42 

« 

Bi«i:hof  neinnuli  II. 

■ 

43 

1231 

NiMiiuij,  iiiHior  prep. 

■ 

44 

12.^7 

Oerlmra.  prrp.  m,  c 

Bnur  V.  S.  19              ^M 

45 

T 

Biiohuf  Lnuaulf 

BooB  LXr.1H6               ^M 

46 

, 

n                  ip 

■ 

47 

133« 

B               n 

„     I.  «               ^^B 

48 
49 

* 
* 

Kl«iohe 
Hand 

fiO 

1239 

fl                ■ 

L  1»  196        ^^^^^1 

k 

:  0  (  f  m  ■  n  n , 

WormMr  OMWhiUUajiniibe,                                                  %                             ^^^^^| 

m\ 

^^^HE3 

H             140 

Joh.  Boffmaun.                                        ^^^^H 

H 

Jklir 

AuMleller 

Si-hrviUfr 

KcdraL-ki 

^^B 

1339 

Bbchof  I^iidolf 

Uo<-sl[.  S  7"iv 

^^M 

■ 

•f             > 

B>urll    „    ML 

^^H 

1241 

Bartholil  (l>^&  &  cBp,  m.  c 

Boo«    I.}{r.l«9 

^^H 

^ 

(ii"ellier,  te-,  •.  llail. 

..      I.  ,.  2« 

^^H 

• 

BisuLuf     Lttnilolf.     lk>m- 
kirobif  6.  8liult 

,.       1.  „  Ml 

^^B 

1242 

Eiruh«  NeulmaJien 

.,      I    .,  ÄÜ 

^^M 

)24H 

Jud,  Womi. 

„      l  ..  Äft 

^^M 

V 

Kmln'ico,  prep.  t.  Hort. 

B«ur  U.  a  M 

^^H 

1244 

Sladt 

Boo«    [.Nr.SID 

^^H 

1247 

Eborbard,  Riil.  Worm. 

..    U.  R  mi 

^^B 

■ 

Albert,  am.  e.  •.  PhdIi 

„      I.Nr.!l8 

^^H 

1248 

CaiiodIcj  m.  e.  &  Rodt-re 

Bmu-II.  S  lOlf. 

^^H 

1249 

Slftrlt 

»oo»  ].Sr.K3 

^^H 

•» 

K.  (lec.  &  ca|i. 

■.  Hart 

1        ■"! 

^^H 

M 

Jud,  Worm. 

Baur  il.  a  IKl 

^^1 

1250 

Johannn,  d«e. 

tn.  e. 

Booe   LNr.K7 

^^H 

1251 

Fmt.r«»    dicii 
luililci 

de     HeU* 

.      L„2IU 

^^^ 

■  i 

biA  mil.  d«  Uoro  Worm. 

..  u.&nl 

^^H 

f« 

Btndt 

LHr.^ 

^^H 

12&3 

Conrad  k»I.  ra.  e.  &  Daniel 
cnn,  •.  Andr. 

^"     W     ^^^^ 

^^H 

^f 

Wahnm,  prrp.  Worm. 

..      L..  !«      , 

^^1 

1234 

Eberhard  mil.  A  UiHnrich 
Richi-r  ii>*K.  civ.  Woriu, 

BaurlL&lttt 

^^1 

B 

Uiiiietrriak«,  judicci,  oon- 
sute«  a.  a.  «. 

Boo.  II.  «  TT 

^^" 

•« 

D«oaui  &  capituli  nmnmm 
».  Wörm, 

„      I.Nr.Ml 

^^H 

•* 

Boi[iricli(i«c.  &oap.*.Pi>uli 

..      I.  .  »1 

^^H 

iSüb 

Bi-iühuf  Riuliard.  Capit«!  & 

.,      I.  ..  M 

^^H 

*r 

StniH 
Bisuhuf  Kivli&rd 

..      I.  .,  lÄ 

^^H 

w 

Qi-rhnrd  pr«p.  *-  Pftuli 

Baur  IL  &  ist 

^^H 

ia&7 

Burthiird  dec.  &  cnp.  tn.  e- 

Booe   LNr.l» 

^^H 

n 

Kbrrharddcu  .&cnp .  s.  Andr. 

..     I.  „  J» 

^^H 

1258 

Bi'nhof  Kbcrhsnl  I. 

BmtII.  s.  wi 

^^^^B 

^^^^^ 

^^^^^^^^B 

I^^^^B^^I 

^^^^K               Di«  Wormier  OntchäfUiiprARhn ;    RiDleitunK.                  |41            ^H 

Nr 

Jahr 

Aumtpll'-r 

Schreiber 

8? 

1258 

GtTtniil,     »oror     Dnvidii 
niiliti« 

Boos  I.Nr. 272               H 

SS 

1219 

BUubof  Bb«rl>utl  I. 

..     L  „  276               H 

« 

" 

"              11» 

»nur  11.  S.  157                 ■ 

86 

Tf 

n                    4t              q 

Bug*  LNr.277               H 

86 

T" 

BidK-'liuf   EliirhurJ    I.     & 
llomkirche 

..  2«0               ■ 

87 

126rt 

lllsühof  Klii^rhnril  L 

,,      I-  „  281                H 

88 

1 

St«<tt 

.      I.  ,.  290               ■ 

88 

„ 

» 

.,  291                ■ 

90 

„ 

BUotiof  Eberliai-d  I. 

..      I.  „  292               ■ 

91 

■< 

I)eu.  &  cup.  e.  Worm. 

Baar  V.  S.    32  f.            H 

O? 

■1 

Dl'u.  &.  oap.  >.  Pauli 

..    n.  „  161                ■ 

93 

12^1 

Wolf  mm    von    l'fcddere- 
hrim,  mil.  Worm, 

,.    U.  ..  IGl                ■ 

« 

'* 

Dvv.  ».  l'Kuli  &  niukre 

Boo*    I.Nr. 294                fl 

% 

t» 

Walrain,  prep.   Worm. 

..      I-  .,  297                ■ 

9h 

„ 

Tti«  Worm»er   Rürnm^rcr 

,.     I-  „  298               ■ 

1      9' 

»^ 

Blwrliard  Jeo.  &  cup.  i. 
Äridr. 

I-  .,  299        ^^M 

98 

T? 

W«lrnni,  [irep.  Worm. 

.,     I.  „  300        ^W 

99 

If 

liinüliofEburhiird  I.&Studt 

„      I.  „                       ■ 

100 

1362 

Hi-nhof    Jibi-rlinril     I.    & 

..      I.  .,  303               ■ 

TJunikirche 

■ 

101 

„ 

K.  licc.  &  c«p.  «.  Andr. 

„    I.  „  m          ■ 

:    loa 

1303 

B.  ilrai  &  cKp.  m.  ». 

„     I.  „  310              ■ 

1     !»{ 

*• 

Bi4cl>>>r  Bberbarit  I. 

..     I.  ,.  311               ■ 

104 

136-1 

it                    n               K 

,.     I.  „  319               ■ 

lOft 

»» 

A                        "•                  W 

„      1.  .,  322               ■ 

inc 

I3flä 

Klonler  Nüiiiiennjüiiatn' 

.,      I.  ..  32-1                ■ 

107 

*• 

K.  ilcu.  &  cup.  m.  r. 

„     I.  „  32ä               ■ 

108 

1366 

tlinmd  d«  Arbora  roiurum 

„     I.  ,,  329               ■ 

109 

t* 

Uiacbor  Kbcrbarti  L 

„    L  ,.  3ao            ■ 

110 

»• 

Stadt 

„    n.  S.  728               ■ 

lil 

„ 

* 

Booi  LNr.rm          H 

113 

j. 

Ju'l.  Worm. 

„      L  „  336               H 

113 

1317 

UoJilmftiin  d«  Uitti  mil. 

.,     I-  ..  3.38               ■ 

IM 

„ 

SIttdt 

„     I.  „  :t40             ■ 

|U& 

1268 

Wtr.  dec.  •.  Unrt. 

Bfturll.  &206r.      ^^M 

1 

^^^^H 

^^H 

^^^^^H 

■ 

^^^BH 

H             US 

Joh.  HoibuuMi.                                    ^^^^1 

H 

Jahr 

Auntolfer 

Schreiber 

getlnickl 

H                116 

1268 

Bachat  Eberhrnn)  L 

Baorll.  äSlir. 

H       "^ 

*■ 

it                    n               V 

Bo<«    I.Nr.34l 

■             116 

n 

Coav.  tratr.  I'r«d.  doroiu 
Woran. 

„      L  „  W3 

H               119 

1* 

BiMbof  Ebvrhard  I.  ft 

..      I.  ..  3« 

H 

28.  Febr, 

Suat 
Eliorhirtlmil.  <i«  Ürenbarfr 

Baurll.  ».2l4 

I2B9 

&  Hndero 

1  Kleicho 

■ 

2».  Febr. 
1269 

BUeh.*r    Eberhud   I.    ft, 
■nilcre 

1  Hand 

»    It  „21^ 

H 

5.  Jnni 
1269 

äudt 

Bo«    LNr.3lW 

H               123 

5.  Juni 
126» 

■ 

It        *-    rf    *ln 

H 

12«» 

i)i*chnf  Eberliutl  I. 

,    U.  8.729 

^^_       13& 

V 

BiBcliur    KborliKrtl    I.    ft 
Stkdt 

„     I.Kr.3E^ 

^^^     las 

1270 

Binchof  Eberhard  I. 

"  ^'"IS 

■              127 

H 

VoImi  Morlle  tqq  Pfcddai*- 
hMB,  can.  e.  ».  Uarl. 

L  V  3M^| 

^^^       138 

1271 

Teraker  dec.    fr   cap.  t. 
Hart 

..     L  „  3?S^ 

^^^       129 

*T 

Wilhelm   ilec.   &  cap.  i. 
Mirt. 

„    I.  ..  3sr" 

H 

„ 

Stadt 

,.     I.  «  »8 

H               131 

n 

Bttohof    Ebrriiard    I.    A 
and pro 

Wj»     S.  209t 

H               132 

1272 

lliichof  Eberhard  I. 

Boot  I.Ifr.3U 

■              1S3 

« 

Kloitcr  Ktnchf^rten 

«     I.«  MO 

■ 

1273 

Sitii<ni,     rect.     parr.     >, 
AniHiidi 

Baut  n.  aast 

H 

1274 

Üucihof     Et>erh«nl    I.    & 
iJomkirche 

-    IX-«3M 

H 

" 

BUchiir  KliLThand  I. 

Bo<M    I.  „  »9 

■              1S7 

<l 

«ladt 

,      I.Nr.37» 

■             188 

*l 

lliiicIinlI£bRrhiird&  Andere 

Baorn.  S.2U1 

■              189 

»• 

AliMflndar    doo.    &  cap, 
Worm. 

..  UI.  ,.  €111 

■             140 

127& 

Jud.  Wonu. 

..    II.  *»7I 

i^^^^^3^3 

^^^^              l>i«  Wanniior  (]Mchärt«apr»r.h(> ;    EinWUmg,                     143                H 

Nr. 

Jkbr 

Auaitcller 

Hehrcilmr 

gedruckt                     H 

Ml 

127Ö 

Eto«tvr  NonDeumöuBter 

Book   L  Nr.  371           ^^| 

142 

H 

SUilt 

373           ^H 

143 

rt 

Ebi^rh&ri]  mil.  de  Brenbur^ 

Bam-II.  S.265f.          ^W 

144 

1» 

»t&at. 

Boo>   l.Nr.375                  H 

146 

1276 

BiKbof  Eberbknl 

B>ur  V.  S.    72 1              ■ 

146 

*1 

Allrud  filia  Bcrnoldi  mil 
de  Hootieim 

Boo*  L  Nr.  378                  H 

147 

tf 

Williilm,  dec.  ft  cap.  e.  i 
Mkrt. 

Baur  U.  S.  269           ^^1 

148 

** 

Jud.  Worm. 

Boo*  L  Nr.  379           ^^| 

149 

i2n 

Heiuriuh,   dac.    &  cap.   i 
Pauli 

„  380          ^^^H 

lüO 

•» 

Heinrich,  deo.  &  cftp.  «. 
I'nnli 

^H 

IM 

*• 

Ofticiali»  oorie  Wonn, 

Ranrll.  a  285ff.          ^1 

162 

1278 

Bitihuf  rriedriob 

BooB  I.Nr.3S3           ^^| 

163 

„ 

Stadt 

,.      I-  ,.  äS7           ^H 

ir>4 

•T 

Bbchuf  Friodriah 

wie  15ä. 

,.      I-  ..  368           ^H 

15^ 

1279 

Volzo  «aper  Rifum,  civ. 

W.irm. 

„      I.  „  369            ^H 

16« 

tl 

.Stadt 

.     I.  H  391                    1 

167 

H 

t*.  dec.  ccol.  Nubaa.  (Neo- 
hanwn) 

BaurU.  8.  299  ff.                ■ 

l6S 

•^ 

Bisclioi  Friedrioli 

WM  164. 

Bow  I.Nr. 390                  J 

m 

H 

E.  1.  Aiidr.  &  KI.  Noanen- 

münater 

Baur  V.  8.    89  f.          ^H 

!60 

*l 

UcrmuiD    prrp.    ft    Ott» 
prnob.      «cd.     NoniMin- 

müiiilRr 

„    n.  „  302f.         ^H 

6i 

12% 

Hcinriob,  prep.  »,  Andr. 

,.  306  f.         ^^M 

w 

^ 

IT              it        K        n 

Boot  I.  Nr.  392            ^^| 

63 

^ 

»j             tt        ■•       » 

Baurll.  S.307r.          ^H 

M 

W 

Bberbard,   deo.    n.    e.  & 
andere 

»    U.  „  309IT.         ^H 

6C 

1281 

Stadt 

Boo*   T.Nr. 394            ^H 

6fi 

H 

Wcrnhcr,  dec.  ft   »p.  •. 
Andr. 

Baorll.  S.  aifif.         ^^| 

67 

1.  Aag. 

JtMl.  Wonik 

„  11.  „323r.      ^1 

k 

1281 

1 

^^^^9H 

H 

..H^.       q 

^1 

Jtkr 

Aimlcller 

Sckreilxfr 

gedrodit     ^H 

^M 

1.   Au«. 

IJHl 

Ja.l.  Vt.rm. 

liaarll.  S..Vi4f. 

^B 

12S1 

WklrmM,  pnp.  «•  Womi 

..   n.  ..  327t 

^B 

n 

KkOmiT  PnoMoh 

„  V.  ^  loi 

H 

Ufa 

„          &Dom- 

„    IL  .  3»tU 

H 

t* 

BiMlK>r  Pnedrieb 

„  IL  „  m^ 

■             <73 

« 

Jod.  Wimo. 

„  UL  „  N2ül 

■ 

«t 

BMina,  prvp.  ■.  KkH. 

„    IL  ..  .'iM€ 

■        m 

■• 

Bwebof  Frwitrieli 

«    U.  „  löst 

■             17« 

•1 

Eeel.  *.  l^li 

Bot»    LNr.3<kS 

H 

1?W3 

Üla^t 

.,      L  ,.  399 

■              178 

" 

W  Übe  L  m  B(uiiiis«iT .  Wor  B). 

»ftiirlL  ».:h'A 

■              179 

« 

.Ud.  Wom. 

tiaiy*    I.Nr.tUI 

H              180 

« 

IIri«)D,  oaaL  «.  1.  üuL 

-      1.  -  «1 

■              181 

'* 

Kuat 

„      L„  «M 

■              182 

»• 

9  VoriBMr  RatuilB»er 

.      I.  ..  *» 

H^             183 

■• 

Bncbof  Simou 

-    L  „  we     1 

H 

H 

SUdt 

..    I.  „  -iin      ' 

^1 

■* 

Oürinril,  prvp.  t-  Pauli  & 
Müdere 

,.  11.  8,  rwt    1 

H 

1* 

Bikdiaf  i^imon 

,      LNriafl 

■             187 

1284 

Stadt 

..  4t3^B 

■             188 

r" 

Bivchrif  Kmon 

B>ar  IL  S.  3M^| 

■              109 

rt 

Jwl.  Worm. 

t.  3liS^| 

■             IflO 

1285 

Stadt 

Do«  I'l'^-'Mfl 

■             191 

■* 

Velio  iupBf  Riruin,  liv 
Worm,  «.  •.  w. 

n    uv^^^l 

^1 

M 

Jml.  Wurm. 

BatirIL  8.  mS 

^M 

12H6 

KlDiter  SchÖDUU 

Buoi    LNr.rJ2S 

^g             1»! 

1287 

.Jini.  Worm. 

BaurU.  K.  3H^H 

■              ISO 

■f 

IhunUiud,  cant.  Nuhui.  & 
aitdrr«. 

..    V.  „  Ujfl 

H 

r> 

Jobnnn««  de  WinMrbacl). 
Clin.  K.  Kart. 

Booi   I.!lr.42&^| 

H 

1.  April 
12fi7 

Graf  Frieilricli  vou   Lei- 
iiiiigen  &  andere 

..  ^-«4 

^1              198 

1.  April 
1287 

Bigcliur  Simon  &  Stadt 

j 

^^^^^ 

^^^^^^^^^^^ 

i^^^^Ei   ^ 

^^^V          Die  WormMET  ÜMehifttspriioba :  Kinloitann.                  146         ^^^| 

r.        Jahr 

Anulrller 

Schrei  ti  er 

Ke<}ru<ikt                ^^^^ 

»9     I,  April 

RHter  Rudolf  &.   Ännelni 

Boof    I.Nr.438            ^^M 

i;»87 

von  DrftL'heufrls 

^^H 

»Ü       Vi'^7 

E.  «.  Aridr.  &  Kl.  Nnnncn- 

BuurIILS.(>32            ^H 

n 

JuUa.  AlitiKnin  von  Noii- 
iiriiiuüii*t»r 

Booalt  ,.  732            ^H 

» 

Bisuhuf  8imuu  &  Slu^lt 

^H 

B 

VaxI.  b.   I'uuli 

Bmirii.  a.nahr.      ^H 

H 

.lud.  Wurm. 

^H 

m    33.  Not. 

rl                t1 

Booi   I.Nr.-I.lO            ^^M 

StBlit 

^H 

1287 

^^1 

)7    23.  Nor. 

G«f  Priudrioh    Ton  Lei- 

„     I.  ..  432          ^H 

I2«7 

uiiiitvii 

^^H 

M       12«T 

.luii.   Worin. 

HUgard  ,.  160  t        ^H 

A        12»8 

Kmicho  de  B,,  cati.  Worm 

BaitrV.  &12Ut         ^H 

10 

KUxtor  HimmRltkroii« 

^H 

II 

„        Eir»«liKi>rt>-n 

„    IL  „  40ä           ^H 

la 

Ctinouici  e.  ■.  Psiili 

„    U.  „4(Kf.        ^H 

13 

Bi»r'hc)f  SiinoD 

^H 

14 

JuU.   Worm. 

Boo«   I.Nr.4.'iÜ            ^^B 

lÜ 

■<          f> 

^H 

16        lL>tf9 

Simon   prep.   s.   Hart.  & 
cant.  m.  «. 

„  439           ^M 

17 

Bcfl.  •.  Andr. 

Baurll.  S.  42&            ^H 

18 

KIoiUt  KLr*ch)(Brtiin 

KonB  I.Nr.411            ^H 

19 

Ecd,  ».  Aiidr. 

Bnurll.  ».4-.>»ff.         ^H 

W       J290 

Jud    Worin. 

„  124ff.         ^H 

M 

Klu«t:<r  Kinuliirarteii 

Boot   I.Nr. 443            ^H 

ß 

Kirch«  NeuliBiiaen 

^H 

M 

Kovl  «.  Aadr. 

Baurll.  S.443r.         ^H 

i< 

Bbuhuf  HinioQ 

Z(.r.ü.  d.O.  IX,      ^H 

Ä 

Stn.It 

Boo«  IL  H.  Tia  t         ^H 

K 

Wirnhcr   (in    l^wniiitrin, 
cuht.  c.  Wori».  &  .Simon, 
liiep.  de  HfD?li« 

^H 

>7       1291 

Jud.   Woriu. 

Bnurll.  a44Gr.         ^H 

i8 

Biacliof  Simon 

„    11.  ..  4Mt          ^^ 

^^^^3H 

V          146 

Job.  HoSbtuia.                                      ^^^^H 

H 

Jahr 

AunUllw- 

Schreiber 

gedruckt     ^1 

^^^     229 

1291 

Wcnihcr  do   LcwniMUin, 
cuaL«.  WoriB.A  Simon, 
pr«p.  do  lleiMbo 

Ikur  11.  S.  457fl 

^r  ^ 

i29e 

Kloater  Hiinm«bkr«Be 

Booell.  ..  733 

^V         39t 

f 

Jiid.  Wurm. 

B>iirII.  „4641. 

■           233 

'• 

Kircke  NwhMwn 

Boo«   L Nr. 449 

H            23.1 

w 

SUult 

„      1.  „  450 

H            234 

** 

Jud-  Wurm. 

B«arll.  5.470E 

■            23b 

1393 

m             fi 

Bog*   I.Nr4MS 

■            23l> 

■* 

»todt 

■            237 

■> 

Jud.  Wora. 

fiMir  V.  S.  t3eft 

■            238 

« 

It             rl 

,.    II.  „  4l»ftH 

H            23!) 

?» 

t»             •• 

„    IL  „  4)9iH 

H            340 

I2»t 

Iti«clM)f  Bmieho 

„      LNr.4«lH 

■            241 

« 

Stadt 

„    I.  „  4«a  ■ 

■            242 

1» 

Jud.  Worm. 

It>ar  V.  ä  141 1 

■            243 

» 

JohmonM  da  UcU 

Boot    I.}Ir.4S3 

■ 

1295 

Jud.  Wonn. 

,      L,.  464 

■ 

,_ 

tt         " 

™      I.  ,.  «Ö 

H 

*' 

STgeludcWaUwuliMm  mü 

,    11,  S.  734 

■            247 

W 

Jud.  Wom. 

„      I.Kr.4«7 

■            248 

*• 

BwcL  1.  Fknli 

BmtII.  &MSC 

■            249 

1« 

Jod.  Wonn. 

«  n  «  m 

■             260 

w 

rl                11 

Boot  1.  «  468 

■             2&1 

*• 

Bnchof  EiDMho 

,.      1.  -  4?0 

H            252 

1296 

.Sindt 

„      L  »  471 

■            253 

1297 

Klo«ler  Hiniaielltowie 

B4urIL  «  530 

■            254 

f* 

Jud.  Worm. 

^    V.  ,  tnou 

■            266 

rt 

'.         '* 

nom   L  Hr.  474 

■           25« 

w 

Bischof  Kinensho  ft.  Ddb* 
kirchc 

8KarUt.8.e37L 

H 

" 

■luii.    Worm.  *   Wmio 
Ainclla  Ki*^.  civ.  ib. 

BcMM  I.Nr.478 
Bttiir  V.  8.  153  ™ 

H            2Mt 

latiö 

Jitd.  Worm. 

H            259 

_ 

BLaL'liof  EuMclio 

»    V.  „  VAS. 

H            260 

T- 

KhititT  Htmiii«Ukrooe 

BoM  I.Nr. 480 

H            26t 

'• 

sudi 

1  wie  364. 267. 
f    274.  281. 

«      L  ..  481 

H            262 

1* 

w 

,.     !...*« 

H             263 

^ 

EocL  •.  Andr. 

..      1.  „  4M  J 

^H 

Hl^^^r 

^^ 
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Nr. 

Jahr 

AoMldler 

Schreiber 

geArncVl 

21^ 

IMS 

ijudt 

w  1*26 1.362. 

ÜQtm    l.Nr.4»2 

i^ 

267.274.2dl. 

*« 

Biaeliof  Kniiobo 

BaurU.  6.(i!Mr. 

366 

1299 

Onlo  predicaturuDi  Woriu. 

Boot  I.  Nr.  487 

»7 

■» 

Stadt 

wie261.:!ü2. 
264. 274. 2«! . 

„    I. ..  m 

K 

n 

Jud.  Wonu. 

..    I.  ..  49;( 

*■ 

■•         •■ 

Banr  11.  H.  ÜiHO  f. 

370 

« 

it         '1 

Bou   I.Nr.4!)7 

271 

1? 

lM*clior  Emichn 

„      I.  „  496 

m 

•• 

Eod.  1.  Hart 

„      I.  „  499 

273 

>■ 

Jiid.  Worin. 

„   i.„m 

274 

•■ 

Juhaiili     Holdcrbtam     & 
Fh>u 

wi*  261.  262. 
264.267.281. 

..     I.  ..  ftOI 

276 

•• 

»lull 

„      I.  „  WK 

7K 

w 

JuiL  Wonu. 

Wyw     8.  4«!  ff. 

m 

*t 

«•          " 

BooB  LNr.MM 

m 

1300 

BUchuf  Bburwin 

„    II.  a  73Ü 

W 

n 

liUchof     Eberwin,      Jud. 

„     I.Nr.006 

Wurm.  &  Wilbelni  dco. 

•.  Umrl. 

^^M 

m 

«t 

JuJ,  Worin. 

„    I. ..  a07        ^H 

^i 

■• 

fiiKbof  Hborwin  &  SUilt 

wie  261. 262. 
264.267.274. 

„     1.  „  508            ^H 

283 

» 

Heinrieh   v<in   Plerah«itii, 
der.  WoriB.  pabi,  *uct. 
itnp.  notariiM. 

„      1.  ..  M»           ^H 

Ausser 

den  an^gelwncn  Urkunden  «rardea  sclilieaslieh  auch 

iie    IQ  den 

einuLuoii  Wurniser  Kirchen,  namentlich  im  I>oiu, 

hie  nad  Ja 

eingemoisMltoo  Nuuen  von  Wormanr  JlArgeni  und 

B&rgnnnnon 

die  zumeist  urkundlich  nachiroislmr  tiind  und  r..  T.              ^ 

lach   in  den 

hi«r  li«liniidclt«n  Urkundmi  wiedorhotiron,  zur  Ver-            1 

{Uicbung  h< 

irungexogen.    SelbstvoreUndlich  koinou  unter  diesen            H 

aar  dlojooig 

■■""'-'■"'""'"■'""  J 

M 
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kommende  Period»,  also  anf  die  Zeit  bis  1300  entfalleB.  Z.T. 
worden  auch  luscfariften  der  auf  Wormser  Friedhöfen  gefundenen 
Sarkophage  benutet. 

Sämtlichee  hier  einschlSgige  Material  befindet  aich  vonig- 
licb  herausgegebea  iu  dem  achfionn  Werk  von  Franz  Xarei 
Kraus.  Die  altchristlichen  Inechriften  iler  Bheinlande,  Freüturg 
L  B..  1.  TeU  1890,  2.  Teil  1892.     1894. 


Lautlehre. 
L  A&schBitt:  Die  Vokale. 

Kapitel  I.    Die  Vokale  der  Stammsilben. 

A.    Kurze  Tokale. 

§  1- 
mhd.  a. 

1.  Sowobl  in  baupt-  als  auch  in  nßhentoniger  .Silbe  ist  a 
erhalten,  sowoit  es  nicht  Umlaut  erfuhr. 

Doch  öndon  sich  in  Urkunden  aus  den  Jahren  12S7  und 
1293  schon  Spiiron  Wir  die  in  den  itid.  DJaleliten  seit  dem  14., 
16.  Jahrb.  hcrvorbrocbeiide  Neigung  a  dftr  Staniiusllbe  ror 
(bigenden  Nasalen  zu  verdunkeln: 

voniU  (=  mhd.  wände)  203,  »uprr  woniufndaln  238  (doch 
Id  ien.  Drk.  <m  wanntdaU),  an  der  o*tfrlongm  939  (doch  in 
den).  Drk.  vstgelangnt  and  in  Ü38,  wohl  von  dems.  Schreiber, 
in  otUrlangenwaiidfri). 

Nur  oininal  in  anderer  Stellung:  pa/r.npol  SSd. 

^DiBvrkiiiig:  E>  iat  viall«icht  knin  Zufall,  iImi  die  bei  Braurie  Alid.  Gram.* 
§  ÜA  Aiiin.  ^«grelieneu  Bel«|j^  da  den  w«it«ri>ii  nugeblicbi>a 
Bü-IcKon  von  Singur  PBB  114(87  »gl  di»  „Wariiuiig"  ww 
ttierera  ib.  6461  für  fl"  im  Abd.  aeltenc  Vorkomrai-'O  run 
o  für  a  vor  NB>Rti:n  und  I  mit  Auinnhmo  de*  ncU*  (für 
Tiallat  (iflr  Wür^tlnirßrr  B<-Ichtc  M  H  I>  7tt,8  Kurmlc  di^ii  hitidni 
ilaupidRnkmälnrTi  dnn  Rh^nfr..  In.  iinil  O-,  aiititaminaii. 
Vielmehr  xclitint  «»,  ■))■  wurm  diu  Rhcinfr  JO  LSIi«rein  Uanas 
■I«  ilie  anili^rn  Dial^kU'  eine  Nciguiif;  xur  Verilunkelang  dM 
A  beasMoii  babr. 

Niebt  auf  lautlicber  Giitnicklung  beruht  der  Wechsel  <i:  o 
So  der  kelt.  ö  konservativ  festhaltenden  alten  [.atinisierung 
MoffurOia,  Moffuiaittuä  24.  47.  r>4.  91.  llß.  169.  170.  180.  200. 
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ft.^ 


(3)  S07.  £09.  (3)  338.  239.  (2)  S53.  »7S  fQr  Mafftintiu.  Ma- 
gmtinuM  37.  33.  (4)  73.  (3>  91.  l&S.  Ift7.  163.  17S.  (4)  306. 
(8)  S33.  273. 

2.  ai  fQr  a  (vgl.  Weinhold  Mhd.  Gram.  *  §  35)  in 
ttaU  iS3. 

Ebenso  ay  fQr  das  im  Md.  schon  gek&rzte  mbd.  d  in  braft 
(=^  mhd.  brftlit,  Fart  zu  bringen)   183. 

3.  Syukopä  70n  ursprrin^lJch  laDg;om  a  in  drumme  808. 

4.  Der  Cmlaut:  Cmgelautetes  <i,  das  der  Siteren  Umlub- 
periode  ebenso  wie  das  der  jAugoreii,  wird  dorch  t  wieder- 
gegeben.  Selten  erscheint  ei:  MtiÜiÜdi»  130.  gilei^  183. 
tomgarüteidm  220,     MergeUeiiltr  236. 

Wie  im  gesamten  Md.  findet  sieh  auch  in  den  Wonun 
erkunden  vor  ßoppelkoDsonauK  ein  Widerstiflbta  gegen  den  Db* 
laut  od»r  —  vielleicht  richtiger  gesagt  —  gegen  die 
nung  des  Umlauts:    Wamirn*  (3)  04  a.  1841. 

Aoncrkung:  Wameru*  »tiuh  iw«iiiikl  >.  llTt  Boo«  II  8.  718  b  ciMT 
Urk.  Biicbuf  Qoar>da  11  (aacb  iUmtitiK,  UrkandL  Owd 
il«r  ebcnwligBa  AbtcUa  &  Klöiter  in  UludDbsyeni.  K««- 
■tftdt  k.  A.  Hutrdt  IBSS  I,  R.  334 f.). 

Ohne  Umlant  begegnet  noch  M-ihtltUdU  i  a.  1016.  Doä 
UAtHd  43.  i/<f/i^<i£«  44.  171.  174.  (3)  333.  237.  (3)  938. 
870.  Mdtküdit  130.  Mei^iltU  193.  Stec/iUdii  266.  MtdiäA 
(2)  269.     ^/»6ift  (2)  374. 

Das  DiminutiT-Snlfii  -lin  bewirkt  noch  keinen  Cmlaut  n 
Moizttiui,  Azzttw  1  a.  1016,  Maciimi  3  a.  1033.  Doch  Cfv«»- 
/mw,  Lengdin  191,  Creiudin  213,  ilentüiut  341.  tfioilAwMr 
pfdfiin  360.     Kbenso  au«h  Mennekin  23,  Mmnelttgard«  816. 

Das  .SnniK  ahd.  -äW  tautot  nicht  um  in  Otptler«  180.  243. 
HamftUuirr  236. 

Die  firuppe  Nd   wirkte   hfiiumend    in  roniitiiirn   (nhd. 
ftndem)  302. 

Änderentits  verbreitet  sich  der  Umlaut  fiber  die  OreuM 
des  ihm  im  Mhd.  zukommenden  Gebiets  binaos  (vgL  niiE 
Folgenden  Weinliold  g  26);  namentlich  Tennbusto  die  ättaf 
-tr,  -Sre,  (ahd.  -äri),    die  LB  M'ttUnt^dfre  187,    Mtrgalädtr  2St 
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IL  B.  n.  Umlaut  bewirkt«,  darch  die  Kraft  der  Analoge  den 
Umlaut  ancb  bei  dazwiacheostebeudoD,  dou  Uutaut  sonst  Mndem- 
dea  Kansosaiit«!!  uad  KousonautengruppeD: 

KarfdiMhert  (3)  114.  CarhUeltm  JßO.  MüUlnmerlterf  Sf75, 
NiteneehfrfantM  (ä)  143.  ^>-haiigf£xert  126-  (Ü)  137,  Schatige»- 
Sgre  237.  Menktm^re  139,  Meinkemintre  IHO  (nach  dem  Orte 
Maikammer  n.  Gdeokobeu  iu  der  l'falz).  Ktjiptlere  165.  Keppe- 
Umm  1B4.     Ftlktnere  235.     Oe(M»  276. 

Umlaut  orfolgtP  ferner  in  Spfrwtmsafffl  137  (aber  iu  ders. 
ürk.  auch  dae  m  wiederkehrende  Sparwema^fl),  d/t  epjiHi-Ht 
l»gl-  §  3.2;  Oen.  xn  mhd.  aprille,  aherMle  <  Ut  Aprilis)  198, 
199.  vfrboti^tejVifM  (2)  381. 

Ks  führt  dii>s  weiter  zu  unechten  IJmlauten:  virtnttertens 
199,     Wellherum    (2)   253. 

^ntnerkung:  WtUere  auch  %.  IIOK,  Bnon  I  Nr.  (t%,  öberlUfvrt  im  Lib«r 
privileiciorum  eocleuae  Worm&tienni  ■aei;'.  XV. 


mhd.  A. 
1,  P  vi'aA  Kuwcilon  durch  ri  wiedergegeben  (vgl.  WcinhoU 
§  43):  reidU,  rtielidte.  rciehvie  (Suhat.),  reicht  (2).  reiüi,  reitiier 
(AdJ.),  g'itrihint  183.  dämt  gereitlie,  äeime  (6)  (Dat.  Sgl.  Maac. 
bftZW.  Noutr.  di^S  best.  Art.).  von  «üif»  weigert,  enneinu  (2),  gaben 
(10),  sn>  (=  mhd.  sSbs)  202.  ei  findet  sich  ferner  in  gtinre 
(=  mild,  jener),  underrevle  (st  Fem.)  202.  Cber  ei  für  üml. 
■e  fgl.  §  1.4). 

Anniwkang :  Dm  Nelivne inander  beider  Solireibongea  zeii;«n  die  Si^i^l 
von  llrk.  iWS:  TrachtnoäU  in  iler  LejfcoilB  vuni  SiujtiJ  ile» 
Rittrn  Analinlm  von  Ilruab^iifL-l*  (bti  Londuu).  Du»  ui 
dtncDicu  Urk.  bniiK'""!''  S>''1{bI  >cint!>  Vetters  Kadulf  vi>n 
ßraeli«nfrU  aber  lii^isrt  />racAinc«U. 

Wie  ersichtlich  hat  die  Schreibung  ei  im  jrannen  eine  be- 
-sdirftokte  Verbreitung.  Sie  begegnet  —  abgesehen  YOn  den  ei 
flir  Üml.  •<  in  130,  220,  23K  —  nur  in  den  beiden  deutschen 
Urkunden  183  and  202,  beide  aus  der  Kanzlei  des  Bischofs 
-Simon  (1283—1391). 
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i.  Der  vor  «A  in  d«r  Aussprache  ofTenere  Klang  d«  i 
(WeinhoU  §  49,  Miclieis,  Mlid.  rciem.  §  140)  wir!  beütklaiBt 
in  Gumbt'd/u,  Oerfn'iAuthjuon  I,  ausscrdiMU  in  ADKLBKAHT, 
Iiiscbrift  im  Ostchor  des  Wormser  Doms,  am  nordwasüic^ 
Eckpfeiler  Am  Altarhsns&s,  vgl.  F.  X.  tirans  tl  No.  174a  (S.  90). 

3.  Verdampfung  des  e  wird  durch  ein  voraafgehendM  « 
horrorgemfon  in  yVontzontm  234.  zipo/j'lmndfrt  274.  ncoy  381, 
auch  im  Plur.  Pru»s.  des  Vorbuina  luhd,  w«U«a  (vgl.  WeinhoU 
§  421  ff.):  I.  Plur.  toott^  (3)  183.  i.  Flur,  tpoilen  199.  veOai 
274.  woUinl  281. 

Aumerknn^:  Über  SliKliche  FVIIi^  in  Speyror  Urkiuidttn  t^I.  Neben,  2» 
Güscli.  (ivr Spejrcr  KAtizl«iiprsobe,  Hftll«uai.T E>tn.  tSyi.g IJL 

Aodereraeite  tindet  sich  gaim  vereinzelt  i  in    /> 
pnicfa<!nf«l»)  182. 


§3. 

mhd.  I. 

1.  In  haupttonigßi'  Silbe  ist  i  im  allgemeiDeo  erhattuu 
anob  iu  der  Schrift.     Ausnahmen  sind  aelten: 

*.■  Nibeliinifo  81.    Freiierim»  4Ö. 

Aninerkuug:  BoteK«  fQr  e  aUilt  t  ([erwle  in  divMu  Inidcn  kutca  Xiva 
l)ozw.  Stäinincn  nua  Urkunden  von  Maiai,  Frknhfan,  ^ 
Wvtiorna.  am  Herb.,  dnin  md.  Ijvliachbuch  ond  KtflnwiM* 
tini  Woiiilioia  ^  4«,  SG  und  Iloiaicl,  Oc*ch.  d.  nit4(t*. 
Ge«clKft«iiprBohc  S,  S7A. 

«':  reiehtdert,  reitiJttdere  (!)  183,  Plar.  tum  nitid.  st.  UlK 
riLter. 

2.  Die  Naclibarschuft  einer  vorangelienden  oder  foi^oleo 
Labialis  wirkte  zuweilen  Terdnoipfend.  Das  Produkt  wird  dorth 
■I,  u,  MO  wiodorgegeben:  idiüsektn  {=  mhd.  KwiBcben)  183.  <l0 
eppurlU  (ku  mhd.  apriUe,  aherelle,  mit  UoUtbese  dM  r)  l!*9. 
199.  viinj  (2).  m\wf  {=  mhd.  tinf,  fflnf)  281.  an  üb«rtkämf 
tetijg  23ä  (doch  in  339,  vohl  von  dcmseUwu  Schreiber,  rtgd- 
Webt  an  Ibfrmheimer  we^;   Ibershciui,  KA.  Worms). 

.%  Kurzes  i  in  offener  Silbe  wird  in  den  deatsebn  1^ 
konden  182,  202,  281  zuweilen  durch  in  wi«derg«geb6D: 
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neiHm  183.  düt«  (2)  =  Acc.  Sgl.  nnd  Plur.  Fem.,  /rietlf, 
/rU'l'-a,  tai/rieilf»  (Joch  to  <lprs.  Urk.  elfmul  f'nritfriHen,  eiiioial 
burrijridtn),  gitbrt,  nietruft  ÜOS.  iernf.  Dat.  MagC.  dw  gescbl. 
Personalpron.  281.     Bbenso  iV  in  »jW  881. 

D«  «"twa  ijloitlixeitig  diusi^llit'  Sdiroibung  i«  für  f  aufkniurat, 
▼gl.  %  8.2.  liegt  es  nsito  hteria  Helene  für  Doliiiiiri),!  von  l  iu 
ofTener  SilbP  mi  vermnten.  Ob  diesfl  auch  iu  ucMHl  vovlioßt. 
ersclieiDt  froÜicli  »«br  frugwördig,  da  das  Ulieinfr.  in  diPBom 
Wort  noch  heute  zuweilen  kurzen  Vokal  hat,  vgl.  Kitzort  PBB 
S3,    181. 

4.  In  Kig«Dusiiicu  b^slabt  din  Ni'iguogy  fßr  r  zu  achreihen: 
(^pjmra  32.  36.  76.  (2)  234.  337.  O/pitra  71  fl4.  Hhenso  in 
der  I'aulu8kir<^bo  iii  Worms,  aru  Itukcn  Pfeiler  dos  Kiugangg- 
b<^ns.  der  von  der  Vorballo  üi  den  Ituuni  zwischeu  den  Türmen 
nihrt.  die  Inschrift  (^YPPVK.  die  F.  X.  Kraiia  a.  a.  0.  II.  Nr.  182 
(S-  83)  dol-)i  in  diu  erste  HälfU  des  13.  .lubrii.  zu  setzuu  geneigt 
iit.')  Xffhe[un<)us  50.  56.  Ymlierns  180.  Ymbtrs  187.  Ut/met- 
tTontru  idi.  219.  220.  235.  246.  Hymmrieronm  210.  SygiJoiian, 
Sygnioni  208.  %/'/o  224.  229.  24«  (doch  in  der  tetiten 
Drk.  auch  zweimal  das  übliche  Süjflo).  YbereMheim  (=  lliera- 
beiin,  KA.  Worms)  212.  Hi/UlfhiirtfU,  Clifpptl»  275.  ffyppela, 
fli/ppei«  277. 

')  Der  Nbdir  dWnr  «ohl  unprli usuell  jUdiicheii  Womiiar  BQrjKir- 
futiili«enchei'ilaUC<;>jmra38.  üi.  M.  H».  100.  iO:4.  104.  l\n.  \9•^.  mi. 
Oifttra  4!f.  f>6.  th'c  KoserormeTi  Jfuu  liildpu  augcheiui'ixl  Cyppo  VOl. 
Cipp«  1(37.  Cippt  1»)  238.  Ciprl  165.  Cipprlimt»  »fl.  Über  dies.»  von 
tnH'iiilicheu  unil  weiblicli«n  Prnuiii^u  ^«lührti^u  Nnmeu  hebräiHulieii  ITr* 
^ranf*  vk!.  Quellen  tnr  OMohii-titu  der  Judaii  in  Deut«util»tul  I,  Btrlin 
ISSR,  -^  Üa^  Juileniaiireinibuch  der  I.Ruranipf&n'e  lu  Cöln,  bri,'t>-  von 
U,  Stnm  ft  K.  Hociiigcr,  8»  2:i0  (Kn)(iiU>r).  In  einem  nnonymcn  bcbiäi- 
■t;>ii>ri  Bericht  «innr  ÜnrmiitiUltvir  UnndiK^hnft  Ulirr  din  Spi>]-rcr,  Wormier 
and  Mainier  Juilenvrrfot^nnifen  vom  Mai  lOBi*  nr»4;h«int  nn«  Zippor» 
kU  Krma  dM  Viomtvr  Jud<>n  K.  U«*chalain  har  I(a<^  (Qii<>ll«n  II,  S.  !tO; 
dMitiche  Oberwtzitng  S.  174).  E«i  itt  vrrmullic-li  dicaelbe  Wonuier  Jlttlln 
Zippor».  die  im  Murtyrolug^ium  dm  Nariib«rgrr  UemorburliN,  brgli,  von 
8.  »aIfcU.  —  i^uulUa  III.  Ueriiu  IS»8,  8.  InS.  107  «]■  USrtynrin  der 
Wormier  Verfolitnnfcii  ilc«  Jiüirca  lOnfl  geukiint  winl.  [loh  dank«  dieM 
NscbwotH  H«rrn  ProfMior  D.  Dr.  U.  L.  Strack.) 
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Ein  eiDugee  Mal  uur  y  für  t  in  oinam  Worte,  das  nicht 
Porsonen-  oder  Ortsname:  ym«,  Dat.  Sgl.  Maiic.  des  geaeU. 
PoreoBalprou.,  SOS. 

§4. 
mhd.  0. 

1.  Altes  <i  ist  an  Stollo  des  mhd.  daftlr  eingetretftneii  o 
fest  bewahrt  in  mI  (20)  :iOü.  274.  (40)  281. 

iol  begegnet   überhaupt   nur   eiumal   uebeu   den   36  «a/  ii 
202  und  einmal  neben  den  40  »al  in  S81. 
DagpgüD  boisst  os  otote  von,  niomals  mit. 

2.  QelegeiiÜicb  steht  vor  Liquiden  a  für  o:  Abgesehene 
WanniKia  tu  der  Legende  des  Siegels  roo  20  fliidot  sich  "o'- 

mada  (3),  Wartnaeienti»  (3)  iii  31  goscbriebcu;  in  rüw  WaHu' 
gazm  ISO,  d.  b.  die  W'ollgasse  in  Worms,  sonst  vicQS  Luu 
genannt  (v^L  aber  §  21,  4).     Gbooso  i  für  u  iii  vfrLtrat  SOI 

3.  Im  Gegensatz  hierzu  findet  sieb  sonst  die  Neigung  • 
EU  Benkeu,  anagedrflckt  durch  die  Siihreibung  u,  ü,  &:  MÖedi 
eiim  itml'iu  burUit  22.')  Ilrr^urdii»  (2)  43.  103.  208.  Wan». 
Wunnatien,  79.  Wul/ramu»  90.  Gerbudo  119.  276.  Gerbilctoitm 
168.  Heiitbutdoni»  281.  ImUtm  {=  mbd.  hotnn,  Noni.  Plor.) 
202.  Vulhiiture  127.  Wolydnu'nf  180.  m:(ri>r^4eha\  183.  »- 
xirrbntthm  281.  ufmliehe  202.  274.  vfene  281.  kuminen:  W., 
Aiimm«  (2):  3.  Sgl.  Conj.  Pracs-,  himmiM:  Particip..  fifrbaama: 
subst.  Inf.  202.  hirntnent:  3.  Plur.  Ind.  Pracs-,  ul/erhiJHmfM  (4): 
Particip.  281.  naclihiinflrnffe  (3)  274.  Mu^Vn  202.  6eA»//))i  3S1. 
gf.fnidiien  (=  mhd.  geboten),  terliuUifn  (:^  nihd.  Tortwten)  902. 

w  in  xnararfii  (2),  minArrt,  nirocmintA«»,  wirtfinantheK  ISX 
vürtelum  202.  t'nrX-^fii,  mnocrt/ien  281.  noc/iMmin  198.  ,9M"'' 
imirtliti,  lüänten  (Varti(:ip.)  281. 

iS  in  Gi^zze  71  (iu  CV^j«  lU  .Moro,  nllhriMid  in  68  lioao 
<U  Moro  neben  Godffridia  lU  Moro). 


')  DagSBeB  eulhült  du  von  den  Speyrer  Biir([«nt  k««**'^ 
DapUbil  (Boot  I  Xr.  111.  Z.  29)  dieaor  VcHiuusuriiatultt  an  dkenr  SUA 
die  Wort«  cum  Juohui  limbiä  unil  über  loUtrr«Bi  Worta  in  U«tMf« 
SabrÜt  den  ZumU  borfrn. 


Di«  Wonnver  OMchifUipMche:    V'okalbmui, 
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Auch  roinu).  o  erf^ihr  diese  Senkung  in  Monßtrt  195.   Doch 
ders.  Crk.  aach  Mtm/oH    (Montfort,    Kiiine   im    ptUlis.  BA< 
M«rmo«chel)- 

4.   Der  Umlaut  wird  noch  uirftenils  bezoiciineb. 


I 


mhd.  u. 

1.  Tor  Liquiden  oder  Nasalen  +  folgt^ndem  Konsonanten 
findet  sich  statt  »  nicht  selten  die  Schroibung  o,  wilb  auf  eine 
etnad  offenere  Ansprache  des  u  an  diesen  Stellen  binzudeutea 
scheint: 

1)  TOr  r  +  Kons.:  Korxgeatu>de  54.  Frankmvorl  8Ä. 
StnneRboTHen  HO.  Wdfe^ome  247.  I-'lambomtr  27B.  muiidi- 
hordi  146  (doch  in  ders.  Urk.  aueh  dreimal  mimdAurdum). 
/.audenbort  851. 

2)  Tor  /  +  Kons.:    Solthnm  90fl. 

3)  vor  n  +  Kons.:    «yjtUrJtüßf  183. 

Ffir  diese  heilere  Aussprache  zeugt  wohl  auch  die 
Scbreibiuig  ».  die  nur  anter  den  angegebenen  liedingungen, 
vor  r,l,n  +  Kons,  erscheint,  also  wohl  nicht  lediglich  graphisch 
xa  nehmen  ist: 

1)  vor  r  +  Kon«.:  Kkinhitrg  113.  d&rvh  (2),  ffih&H  183. 
jeWrIe  lyS.  b&rgrre,  bürgeren  (2)  183.  tarn  (3)  202.  Bär- 
nmdal  214. 

2)  Tor  /+  Kons.:   »thültheiiet*  183.     M0txftmte\er4  276. 

3)  TOr  N  +  Kons.:  {\a.^iais.)  bündam  165.  wu  (6),  vuserme 
künt,  tünder,  ünretdt  (mhd.  unr5hto)  183.     püni  (2)  202. 

Sonst  findet  aicJi  o  für  u  noch  in  Boggo  4  für  das  Oblich« 
Buggo  I.  (2)  6.  (3)  7.  9.  23.  Baceo  (2>  5,  Buggtnheim  23. 
Aber  auch  hier  stand  das  w  ursprünfj^lich  Tor  r  +  Kons.;  denn 
Buggo  <C  Barcbardos  bezw.  *Unrg-bardii8. 

In  anderer  Stellong  o,  d  für  m  nar  in  Lodemau  24.  32. 
(S)  36.  (2)  49.  102.  244  (hkempt.  U.),  L&lrwieu»  844  (Biempl. 
A.).  (2)  275  gegeuflbor  Lndtwinu  16.  16.  55.  56.  (3)  SO.  132. 
(4)  146.  165.  ISO.  23S.  261.  276,  Ludol/o  134.     Es  erscheint 

Botdnian.  Wsiausr  UochtfUiprHli*.  3 
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Job.  UoAoMin. 


nicht  xRsgeüchlnssen,  ia.aa  u  in  offener  Silb«  hier  bereite 
Debiiuug  «rftkLrou  babo.  Für  li  abor,  sei  ee  die  alte  Lftngi 
oder  der  erst  iiu  Md.  durcb  Monophtbonifieriiiig  entsUndeu 
Laut,  ist  die  Schreibung  o*  ä  nichts  äelteofls,  vgl.  g  In.  3, 
§  »0.1. 

Das  häufig  vorkoiamende  »10^«^  für  »iu^«n:  tr»-  mofftn  183. 
274,  wir  titotfin  199,  kU  mof/en  (3),  ne  moyent,  sie  enmo^enl  tAl 
beruht  nicht  auf  roin  lautlicher  Eutwickluii^.  sondera  ist  ta^ 
V.  Bahder,  (irundlageu  des  nhd.  Lautsysteui^  Strassburg  1890, 
8.  186  wobl  eine  Neubildting  zum  Praot.  mobte,  wie  >iidMH>- 
seits  ;;u  mtlgtiu  muchto  gebüdot  wird,  das  noch  im  Md.  und 
Nordd.  des  16.  .lahrh.  vorkommt. 

Eboüso  liegt  wobl  lu  dem  Wochsül  »  >  »  im  Plur.  Prsaa. 
dea  Verbs  mbd.Balu:  l.  Plm.  sollm  (2)  203.  3.  Plur.  «o/<n  (5)  183. 
aotUnit  (2)  202.  $oUml  (3)  S61.  wln  (3)  274.  (It»)  281.  toU 
281  oiue  iiis  Gebiet  der  Flexionslehrit  gehdreude  Analogiebildaag 
nach  aolitii.  woUent  u.  s.  w.  (rgl.  g  2,  3)  ror. 

Zu  <t<  für  mhd.  u  in  X'üi-zjfrabe  103  (=  Pacbagrabeo)  ist 
Vowtm  35  (latinisiert  Vulpecula,  Tgl.  unter  2)  zu  vergletchM. 

8.  Der  Umlaut  von  u  wird  erst  in  zwei  Fallen,  uiid  iwar 
durch  >]  bezeicbuet: 

ad  Nuwmhrileken  149  (doch  Zwenfirukai  I97.  ZwäiJirvAn 
(2)  2&2.  Oll  der  l/ri4ckm  273,  SchinOrvclun  275)  ood  ^*Mi 
183,  3.  Sgl.  Ind.  Praes.  zu  mhd.  gebflm.  Sonst  Bteht  rsgal- 
Diässig  u. 

Vor  r,  t,  n  +  Koaa.,  selten  vor  einfachem  /  and  r.  b^^tgnet 
w:  unirdm,  3.  Plur.  Oonj.  Praet,  281 ;  cf.  Michels  §  74.  2.  — 
Siilitn  31  (jetzt  Hobensülzen,  KA.  Worms).  —  AunnmnraMtfr 
M.  mimtre  183.  —  Muliiiihem  100.  MAäm  128.  iuMa  yiuil- 
mUm.  —  kunigm    163. 

In  3  Urkunden  erscheint  sogar  0: 

AplamoMire  Iß  (doch  in  dera.  Urk.  dt  UmutTt  (S) ■* Hfissttr- 
dreisün,  pf  BA.  Kirchhoim-Bolunden).  SwmaimoiuUr  (2)  M 
(sonst  stets  IS'vnnennutwttr,  im  ganzen  46  mal).  Voatün  3i 
(doch  Fvhelin  23.    VuAiKÜni  43). 


Di*  Wormior  OMtAif tMprwhn :   Vokkligmiu, 
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B.    I.anf(e  Yokale. 

§6. 
nhd.  L 

1.  ä  wird  durch  ai  bozcicimot  (vgl.  Wdinliold  §  35  f.)  in 
£(piiM  35  (Käme  eines  Wormser  Bürgers ;  sonst  Span),  durch  m/ 
in  6™y(  183  =  mbd.  brälit,  Part,  za  bringen.  Doch  ist  ia 
letzterer  Form  wobl  sclion  Kfirzuug  m  d  eingetreten  (vgl  Wein- 
böld  §  407).  ebenso  wie  in  tcir  hatUn  {i),  de  hattm  199  (rgL 
W«inboId  §  394).  .     -    .    . 

2.  ßiniual  erscheint  vor  w  <ni  fOr  tnbd.  t  ^  hiJ^  Ib 
llaitxaxrdtt*  40  für  Häwardus  <[  Hadewurdus. 

3.  Der  Umlaut  wird  regelmässig  dnrcb  t,  seltener  dnrcli  « 
bezfliclinct : 

wivim  que  tiägo  dieitvr  nrw«  (=  mhd.  näwe,  caewe,  Fäbr- 
Mfaiff)  M.  UN«  «//«  yt^m/«  19S.  199.  (3)  281.  tUU  (Adj.)  198. 
(3)  199.  tuds  (dgl.)  274,  281.  be/^tfügU  (Part.)  198.  199.  da- 
atke*U,  deine  ueJtaUn,  äiz  weifeiiU,  vegtuU*  (9)  (na  mhd.  HffigO, 
gut)  281.  AlMiw,  Spenm  (^)  (Frau  des  Cunradue  Spau)  261. 
man  anpHtkH,  m  weMi  2B1.  Co^j.  PraeL:  qu&ne  er  SOS, 
quemtti  (3.  PI,),  teer  (=  mhd.  wxre),  werf,  vsereti  274.  w«* 
(3)  281,     dtdt  (2)  (=mbd.  tsto)  281. 

<i.*  «bü/ff  (3)  (=  mbd.  sUete  Adj.),  ru  «in«r  ^ül«i(</<i»f 
183.  aUidekeitItj  (leMeidegeth  (Part),  dtme  tiättea  (3)  (mhd.  dem» 
aBhtateij,  uiehsteD)  ä02. 

§7. 
mhd.  I. 

mhd.  S  erscheint  analog  dem  ai  fftr  d  einmal  alt  et  in 
<tem  (=  Hibd.  slSu,  Inf.)  202  (vgl.  WeinboM  Sg   100.  362). 

DlMir  die  Tonchiodeneo  ErsvbetQUBgtrorinen  dieses  SUmmss 
t.  Anhang. 

8  8- 

mhd.  1, 

<        1.  Sonobl  für  alt«B  als  auch  Tür  neues,  er«t  durch  Kontrakttoi 

oder  md.  Monopbthongiening  entstandenes  (  ist  in  Peraonen- 

oad  Ortsnamen  die  Scbreibuug  y  beliebt: 


160  ""'■-"  '"''      -foh.  HoSmuin. 

Drk.    nesDiual   •AWm).    lloehem   (S).   Pj'tffiinkem,   Pefetiitem 
155.    LampeHemtr  Ä24.    Ihtnnkemir  S38.     Epulns/iirm    (Ex.  A), 
^>pviüuimn.{)tt.  B)  V44.  —  Menktmtre  13Ö  (doch  MeiMltmnun 
161);   Mmikaain«r  D.  Kilenl[ol)«n  in  der  Fftlz).    ~  S/^ihrt  160 
(ab«r  ^e&foÜ  17).  —   jtr^i  174.  ru<fi"<W  (4)  188.  zuttui  »(4. 
(7)  8S4).  836.  tveiui  238  (uber  iu  letzterer  Urk.  &uc)i  dreiioal 
»^itei/).  2f>0.   (Dagegen  272  und  273  je  einmal  twiuii).   — 
heiemanmu   L8i.    Ihlmanau»  {A)  :t24  (sonst  Ileiltnannu»,  llrüf 
manMi»,    lleytmanniM^  Ha/Uniaumu).    —    :toeAi»ndert  183.  ZtMn- 
bniitn  197.     tcirdtnl  dif  stufJiitne  . . .  tirh  tweg^n  V8I     (docll 
den.  Ork.  tweUn,  sweUnde).  —  gimfiUrlt  183.    —  (y»i  J/ti 
(=  Maisx)  (3)  183.   —   en,  als  Zahlwort  dreimal,  aJs  nnt 
Art.  viermal  202.    naeh  vtander  281.  —  zvtnxig,  zte^uxifm  (S 
281  (aber  in  ders,  Urk,  auch  rvinif'im). 

Aomerkang:  über  diMt-t  au*  ei  erwncliteue  e,  du  «kuKarrlinlh  N» 

frftiik^u*  Tdr  «iiieu  TulgKreo  VokAl  sali,  <lvr  niclit  xihrilt- 
nUitii  w*r"  (Weiubold)  und  cr*t  im  Utirr..  Kbfr..  Ob«.  Att 
U.  Jnbrh.  Bllgemmnc  t)i-llu>i|{  orbiell.  tkI.  W^inboM  g  K»  j 
Braune  AVicI.  Gram.*  §  48  Anni.  S,  Micho)«  §  148.  Bvitiwjid 
fiir  die  NachbantÜdl«^  fllr  Sikeyr  Nvtierl  a.a.O.  g  S.l.l^^^ 
UHinx  QDil  Üinv«>)M]KiF  H'initel  S-.  »TK.  r<lr  PranVrarl  PBB  IT,  . 
Itfiff,;  fUr  dio  bayr.  Rhi-inpfali  vgl.  aui^  IWiari»,  l^aJ»- 
uud  Volkukuiide  it«i  Küiiiitrcicba  BajvrD  IV,  2  (UüiuiM 
IS67),  8.  5137. 

4.  Die  sonst  erst  für  daa  14.  und  15.  Jafarh.  xu  erweii 
(Weiubold  §  124),  aa  den  heutigen  Dialekt  erinDerDdeScbreU>iii|g 
«u  Bit  «•'  findet  Bicb  bereit«  a.   129»  in  zurdetijt  274  (=^ 
zor- sleifen).  Ober  die  Kehrseite.  «  für  <-».  vgl.  g  14.3. 

81«- 

mhd.  i«. 

1.  Der  gorm.  Dipbtbong  vm  und  seine  &ltc4t«  ahd.  Gettalt 
und  arrbaistiBoh  bewahrt  in  den  Latiuisierungen  T'Ambuuc*  131. 
141.  Theutunica  (6)  276.  —  TfteodarieM  (2)  6.  201.  SO«. 
Teoiiencua   14. 

8.  Erbalten  iat  b&npttoaigea  mbd.  ü  tn  Diezmatmi,  Did- 
nunii«,   Vumo,    JJirtvuiit,    VUdoÜ,    IHtderieh    1.     UUätnek  4. 


Di«  WomuBr  Qwoh&ftMpnehc :   VokBÜimtia. 
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L^lÜteiW»  6.  7.  9.  3fi.     /fifrmrjtein   7    (Diruiütoiii,    pflllü;.   BÄ. 

itolbBl:  <^'Diotrabunessteiiii  vgl.  UiraiueRtein,  Trad.  Pobs. 
Wizenb-,  Posa.  Nr.  !06f.).  JtUiwui  8.  Gie:  (Name  eiae» 
Weingartens)  14.  L^tbae  53.  Litbrn  S&Ü.  I.ieba  (2).  I.kbe- 
Hown  37».  Spiet  103.  i/v/  198.  (3)  199.  (3)  874.  (4)  281. 
Ariw  (3)  281.  lUbr.  (3),  krirg,  nitman  (Ä),  ««mw  (2),  sitlteu 
S02.  JMtiOauUiit  3S9.  Ami'Vop  374.  gebiedat,  tür  (5).  d/«-«  (4) 
381.     Nicht  bADpttODiges  t>;   WUUtüh  ß'i.  UartlUbi  193. 

3.  Anssorortlentlich  hiußg  isL  ul>er  MoucplithoiifriAruiig  «In- 
götretea.  s.  T.  wohl  schou  mit  KüruiDg  vor  Doppelkonsotianz, 
Tcreiiwelt  bereits  im  11.  Jabrli.,  in  grösserem  Uuifango  jedoch 
«nt  9eit  der  Mitte  de»  \'i.  Jahili.: 

Itiztnafui  3.  Hitliiiutr  10.  11.  Dvuar  16.  Dimarut  33.  3&. 
39.  46.  6S.  119.  146.  191.  (3)  224.  Di<Urih  (3)  16.  Tithenu 
17.  18.  Jfülrriaa  33.  I>4.  132.  IHteriru»  39.  72.  92.  J/izoMem 
(2)  131.  /^uo  168.  //iczöBi  234.  SHrmistan  36.  DirmeOtin  39. 
(2)43.  Ä7.  OiniuHft/ifiH  loa.  ffirmmMhm  103.  JJirmiMtm  115. 
117.  Dirmen»Uin  \i&.  135.  173.  177.  Dieburg  (hess.  KSt.  Die- 
burg) 123.  ÜitkeUufkdinerf-  188.  IJlimherij  74.  /.iftu,  i,*iam  125. 
/-lA««,  LÜMzam  (2)  137,  LihmbfrrJ,,  Li/tn  180.  /Äkl/tfuntfin  123. 
i,«eAff>iKfWiii  (3)  164.315.  /^il/ifm«fA>i  316.  Crigw/inm  147.  CVi^«a- 
AAfnn>  236.  CV^  33^-  ^^^-  ^;>i<T<''  160.  <JiW«t  183.  203.  ^tnÜMl 
183.  hy-  (4)  183.  (2)  198.  202.  //nV,;  (2)  183.  //Aä  183.  281. 
Ubm  183.  ml  (3)  183.  (3)  303.  374.  näh  (5)  303.  ni/d  231. 
iM  (=  mhd.  ieht)  (2)  202.  /«  (=  Iiie)  183.  tot  (=  wie),  üw«^, 
netdilerf.,  irJdirber  202.  hrig«»  (2),  kngm,  erigm  (lti£)i  »"■«,  eö* 
•i«^  (6)  381. 

^  fOr  iV:  I.fjbfieit  127.  Xj^  224.  /Vton'  18S.  SKO.  (S) 
361.  275.  Dytiltimm  254.  kytrtt  (3)  381. 

H  für  i«;   iunan  302. 

Monopbtliongieniog  in  nicht  hanpttoniger  Silbe:  Orüibo  166. 
OrilUÄ  (3)   179.     llarUS^i  165.  (4)  179.  237. 

Di^r  Monophthongierung  unterliegt  auch  daa  m  des  beet. 
Art-  Es  8t«heii  eiob  gcgonaber  Acc.  Sgl.  Pom.  tUe  163.  (6) 
199.  (10)  203:  di  (5)  202.  Nam.  Plur.  Masc.  die  (2)  183.  (3) 
198.    (3)  199.   (6)  2U2.    (2)  874.   (4)  281:    di   (4)    183.   374. 


16^ 


Joh.  UoStnuiD. 


Aoc.  rinr.  Masc.  die  (2)  183.  303.  381:  Hi  183.  Acc.  Pin. 
Fem.  dii  (6)  198:  </•  (3)  183.  Ähalich  beim  geschl.  Pert- 
ProD.:  Kom.  Flur.  Masc.  tu  (S)  198.  381:  ri  (4)  183. 

Die  zweite  Art  der  Monoplithoiigiermif;,  die  m  £  (Weii- 
hold  g  135,  MiclieU  g  146  Aam.  3),  erscheint  In  Dantiäit  (>) 
69.  (6)  173. 

4.  Folgender  labialer  Resonant  sowie  labnler  VerachliwlMI 
enteuKteo  Verdampfung  des  monophthoogierten  te  zu  v: 

mumrmu  198,  199.  lunnvinnc  302.  numtntr,  ummtmtt  374. 
nuniMi^.  Mtmmtr  (3),  nmnmerine,  utntrm«  381.  dnptUU  381. 


§  13. 
mbd.  ii. 

1.  mbd.  w  ist  als  m  bewmbrt  in  Lin^rid,  LäiÜmtnL,  IJialj^ 
1.  Zirrf/WJM*  6.  lÄxa^ridm  7.  9.  Liupoldw  18.  31.  26.  JJupMi 
22.  47;  als  m  in  LiÜt/riJus  (2)  5. 

Zweimal  wird  «i  durch  A  bezeicbnet:  dr^i  183.  Ndn«  37i 
einmal  duroh  tu  in  Suelituscmu  (NeubauMO)  1S7. 

Atun^rkun^:  DI0  8c)ir*>b»ns:  (3  für  in  iM  tu  doa  SfMj'rtr  Drknndpii  ots- 
lioli  verbr«it^l,  v^;!.  N^lierl  a.  &.  O.  §  S.  &:  lüu».  ntßt. 
artigen,  gtt&gniue,  i^riuthen,  nMirWtRjKa.  frlmt. 

Zuweilen  begi><;u«t  ü:  l.üfrit  (2)  4.  AKcAunint  155  (in  im, 
Urkunde  aber  auch  NuJituensi),  lAtdr,  gKÜehti>m  183.  rrjnd» 
fruniiin  (Dat.  Plur.)  ItfS.  Gaiii  vereinzelt  »tobt  oi»  in  A'^wU- 
Mfutf  (4)  65. 

Die  Scbreihung  u  für  den  alten  Diphthong  iu  begegnet  t^ 
ersten  Mal«  im  Jnlire  1 141.  Nabezu  konstant  —  mit  Ansnakas 
der  drei  obengenannten  Fälle  —  ist  sie  in  dem  Namen  in 
Stifta  NeuhauHon  hei  Worms: 

NuiiHmn  7.  \^thwm  21.  31.  (3)  37.  234.  .Y«A«mt  33S. 
Latinisiert  XuAm«  30.  NiAum  36.  (3)  66.  142.  174.  (2)  180. 
\uf.\uain  (3)  54.  .\uAa»auU  (2)  16.  1».  18.  33.  36.  60.  U. 
ftS.  (3)  fi6.  (2)  »1.  123.  (4)  161.  165.  160.  164.  178.  (9)  ISCl 
195.  (3)  332.  232.  333.  380.  (3)  383.  Oereelbe  Stamm  erscbetot 
in  gleicher  Form:  iVincAui  103.  .Kutpodmlekni  14».  t^'  dtr 
t0Men,  Nmetifrtflin  384.  Nmümtnirdor  361.  A'im^VcAnt  366. 


Die  Wonat«r  OeaebiftMpradio ;   Voluilinnu*.  103 

Vom  Aus){atif;  d«s  12.  Jahrb.  an  mit  den  oben  angeföhrten 
AoBnabmen  in  21.  3ti.  33.  47  ia  den  mit  ftut-  hoiuponierteu 
Eigennamen:  iMpoit  16.  lAipddtt»  16.  19.  (2)  20.  60.  Lnppoldu» 
17.  JAitfnduf  n.  Lufrüiu»  24.  86.  J.utpimdtt»  (2)  38.  Lupimdo 
4S.  Lup/ridun  (4)  204.  LuehardU  (2)  75.  Lumira/ti^mmfre  Hft. 
t^umfrikrinuirt  100.  /.wmwj'/iCTm  14Ö.  irttipinnm  104,  LutAa-fAnn 
SOS.  LtOiirtiieitn  207.  LutU4'dteim  276.  AuBserdem:  besugai  (2), 
g*zvge  (4),  jK2ru;m,  ^«^niMit  (-=  mbd.  gezingnisse),  /n(A» 
(=  mbd.  liuto)  202.  _;ri(«(A,  fnmde,  /runden,  jnmtteaj't  2<13, 
«vnf/ifN  261  (vg].  hierzu  Michels  §  144,  3,  Anm.).  »unzü;  274. 
druAuiuiM  281. 

Das  tw  des  best.  Art.  und  geschl,  l*er8.-Proß.  erfUhtt  Ab- 
tcbwacbnng  in  ■>.  ■' .■  Nom.  Sgl.  Fem.  du  (.3)  198.  202.  274.  ^1. 
di  (2)  1Ö3.     »if  274.     Aoc  Plnr.  Neutr.  dir  (2)  19B.  (2)  199. 

Di«  io  deo  Worniser  Urkunden  so  Iiüutig  begegnende 
SohreibuDg  u  für  mbd.  i"  ist  nicht  als  eine  lediglich  graphische 
Bezeichnung  für  den  im  Mhd.  gesprochenen  Laut  aufzufassen, 
die  «intreten  könnt«,  nachdem  mau  sich  gowühut  hatto  auch 
den  gleicblautuuden  Umlaut  von  ti  nur  durch  u  wiederzugeben. 
Dass  Tielmebr  diese  Schreibung  m  wonigtttens  in  Einern  Worb- 
itamm  mitunter  thatsävhlich  dm  Lautwert  eines  U  gehübt  hat. 
wird  durch  die  beutige  Lautg^Ntalt  gewisser  Ortanameii  erwiesen : 

jMiMTsheiiHmtTi  89,  lAnntriSifimm-tt  100,  J.umiritiifJm  146, 
^  Liuimarasheim  a.  782.  Trad.  Wizeub.  Nr.  60  u.  G.3,  erscheint 
heut«  als  Luumer^heim  {6.  (irünatadt),  ge.ipr.  „Liunerschm", 
in  der  Wiedergabe  bei  Antenrieth,  Pfähischoa  Idiettkou,  Zwei- 
brflckeu  1899.  S.  84.  l.MAt-rshein  20ö,  LuUirtJteim  207,  LutUrt- 
heiin  276,  <  Liutereslieini,  Trad.  Winenb.,  Possees.  Nr.  87, 
beisst  heute  I^autersheim  (pHlU.  BA.  QöUhcim,  nw.  GrQuatadt). 

Die  beutige  Aussprache  mit  dem  gegen  Knde  des  14.  Jahrb. 
MW  0»  berrorgegangeoen  a  (vgl.  Michels  §  148)  setzt  mit  Not^ 
wandlgkeib  xur  Abfossongezoit  der  hier  in  Betracht  kouimendeo 
Wormser  Urkunden  die  Aussprache  u  Toraus. 

Dass  jedoch  diese  Aussprache  de«  Stammes  /iW-mit-ii- 
aUerdings  nur  eiue  lokal  sehr    begrenzte   gewesen  »ein  kann. 
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Jok.  HoOiiiaiiii. 


lehrt  di«  Gdstalt  anderer  Ort»ii»moD  der  weitcron  Cmgoi^cncl 
Worms,  z.  lt.  der  Name  des  Oitäs  Leatersliausen.  u.  8c)iricsbi>im 
an  der  Borgstrasse,  der  ebenEalls  «in  älteres  'IJuteresbaaen 
Toraussetxt. 

Wenn  Weinhold  Mlid.  Oram.*  §  138  sagt:  „Spuren  d« 
ti  für  geninindeiitsches  tu  ^rohn  für  dos  FrüDklscfae  zurück  bi* 
auf  altkristlicbe  Grubatoino  in  MainK  und  Worms",  so  kann 
er,  wo^ii  Worms  anbelangt,  il&bd  nur  den  im  Jabro  1845  aaf 
dem  altou  Kirchhof  an  Jer  Liebfrauoiikircbe  zu  Worms  ge- 
fundenen. j«btt  IIB  Mainzer  Museum  befindlichen  altvhristJicbea 
tirabüteiii  aus  rräiikigi^h-nHTnvingincht^rZeit—  Hecker,  NasmuiKbe 
Annnlen  XIII.  1H5  setzt  ihn  in  die  Zeit  von  Uitl«  des  5.  Imi 
Mitte  des  7.  Jahrb.  —  im  Äuf^e  gehabt  haben,  von  WeiDhoU 
Buben  in  seiner  Abbandluug  Oio  heitinist^he  TotenbestalttuBg  u 
Deutschland.  Wien  185^,  S.  187  orwühul.  jetzt  am  besUm  in 
Livbtdruclc  bei  F.  X.  Kraus  I,  'f^fel  II.  V  (Gipsabguss  aacfa  im 
Kgl.  Mus.  für  Völkerkunde  m  Berliu.  Vlla.  132).  In  der  \er 
Schrift  des  Steins  komm(>a  die  Namen  LUDINO  und  DUDA") 
vor.  Zu  ersterflni  vergleicht  Kraus  a.  a.  0.  I,  S.  16  Ludo  'm_ 
Llber  confrAtoniitatiini  ed.  Piper  II.  406." 

Vtelteicbt  iibur  ist,  worauf  mich  Herr  I'rof.  Henning 
nierksam  machte,  dieses  Ludino  mit  einem  'Jlhtdiuo  idei 
was  bei  roman.  Lautgebnng  sehr  gut  m^liob.  Jodocb  aacb 
u  =  1)1  iat.  im  Grunde  wohl  fremde  Lautgehung  and  sporadisch 
seit  ältester  Zeit  nachweisbar,  vgl  Q.  F.  3,  läO. 


3  14. 
mhd.  DU. 

l.  Seit  dem  Ende  dos  13.  Jahrb.  wird  (flr  mhd.  o«  die 
Schreibung  an  abUch.  Sie  begegnet  xum  enten  Male  im  Jahn 
1270  und  gewinnt  dann  schnell  die  Obeihaod: 

Viit/iauein  127.  SiUiauer  275,  Sv-trutcUrrmutct  (2)  145.  £t 
maroHiet   198.  199.  tm  auieen  220.  AW(«-itMir«n  335.    Satmuiw» 

')  Am  $1,  Uni  771  «choukt  da«  GhopMir  Oobctmrda«  uti>]  Dnd«  dm 
Ktoater  Lorwh  u.  ■.  XII  iriftiicipiA  in  oivilal«  WormMcia.  Codex  t^un*- 
hametiuii  dipl,  U,  S&l. 


Dia  Wonniiar  U»chiUU>pr«eh« :    Volcaliiimut. 

"(i)  S59.  RoMhavin  301.  lioxa/raum  243.  liamtburth  309.  mettfT' 
bäum  320.  UotdtTbauwr  2ii.  (ä)  V32.  Holdn'biminerf.  i;74. 
BokmOaMm«  234.  274.  hanfun^e  (4),  sttliauf  202,  haujrn,  xdianft 
Ol  Aon/  (ä>  281.  OkM  (3)  2Ü2.  874.  (8)  2äl.  JrautiXfmYint, 
/rauwuiAahke»,  Oauktlirt  SSO.  Haupfrfitrye  254.  Aninfr«  258. 
Kauj'man  261.  275.  eis-jlvniye«  (2)  274.  Saumertfmzfn  276.  mup, 
ub^/aiij  281.  Ausaerdem  tutt  O'atniii'N«  202  und  in  tteni  Nnnien 
der  Stallt  l.adenbnrgam  Neckar,  ß\.  Manobelm,  •<  Lobeiluiiburg: 
I^tidcnbrirr,  13B.  245.  201.  ] .mäftintrc  211.  261. 

Mannigfaltig  ist  die  Wiedei^be  der  Kntspreohung  von  mlid. 
owe.     lu  htiuisinrUo  Formen   meist  au: 

ixonawgia,  SeonaugieMÜ  (Klostur  SchOnsu.  bad.  HA.  Heidel- 
berg) (2)  28.  (2)  31  n.  8.  w.  Uirmtigaieit  43.  Danehou  aber 
Ulch  tv.onQwia,  Sconmeimnt  63,  Se/utnowffennü  111  imd  Sc/ionojjt/a, 
St-Mtmog.  (7)  2:^5.  —   OpfiSim  (Oppau.  fi.  Ö.  Franken tlial)  76. 

[d  nicht  latinisierten  Formen  tindet  sirb  aiisaer  den  fünf 
oben  an^ru)irt«n  Fällen  mit  atiw  ftuob  ow-,  aw-,  ath-: 

Marovt  124.  Necktrotef  (2)208.  Ü^ctwipcti  279.  Lamper- 
ttma-  rttiv  224, 

Letztere  Scbroibnng  begegnet  einmal  auch  in  iMwlmhurg 
182  (<=  Ladenhurg).  otr  findet  sich  ausser  in  lAtbtHawm  279 
aacb  sodismal  in  UoUiriHiwm  (3)  165.  (3)  224. 

Die  Schreibung  wt  begegnet  verbftltuisDlftssig  selten:  STtnifin 
(Schreufs,  n.  Frankenberg  in  Oberhessni)  1.  Mituihouch  21. 
JUuihoujnt  28.  Ht/lärrf'ouin  104.  146.  IjOvbmK  66.  Lcnifnoinen 
69.   Crofdel  65.  owA  198.  199. 

Zweimal  finilet  »ich  Wiedergabe  durch  6:  UoldnbSn  182. 
vrihotn  874. 

9.  Ffir  <M  bezw.  «n  wird  a  geschrieben  in  imm«  cmtfU 
(=.  mhd.  engest,  ouwest)  183,  wie  umgekehrt  an  för  ein  durch 
Kontraktion  untetandenes  a  in  flauioardut  40,  fflr  Häwardna 
«  Hadewardus). 

3.  Dor  Umlaut  wird  im  allgemeinen  noch  nicht  bezeichaot. 
Er  fohlt  in  inme  luniw«  mantJie  202  {et  Braune  g  201,  Anm.  2), 

Da»  Suffix  ahd.  -äri  bewirkt  gewöhnlich  keinen  Tnilatit  dos  o«: 
VuUmuere  127 .  SU/iaueril^.   //o&^/'OvmA- 222.  (2)  232.  J/oldtt^ 


Job.  IIoffiDaDD. 


immurf.  974.  Saumertjazten  27S.  Doch  findet  er  sich  eiomiln 
RotenhmmfTt  375.  Ebenso  abweicbeod  vom  obd.Spracbgebnach  ti 
vmt  wrkeu/fne  281  gegeuAber  d^m  rugelrecUten  rerkau/'^  (3)  374. 

Die  ziemlich  Reiten  und  sonst  erst  Tom  14.  .Uhrh.  ab  n 
bel^euiie  Schr«ibung  «i  für  den  Umlaut  des  cm,  au  (vgl.  Wrii» 
hold  g  138)  begebet  scbOD  im  Jahre  1343:  m  SnmKr^acui 
180.  Es  ist  damit  dieselbe  Wormser  Strasse  gemeint,  di«  ii 
S75  a.  12»9  als  Sfmmerffazzen,  Boo3  II-  Nr.  3Ü6  a.  1343  mt 
II.  Nr.  1083  a.  1400  als  Sewnfrgatxi«,  IL  Nr.  165  a.  1311 
aber  aucli  als  St^mirtjatKeu  orschoint. 

Mau  vergleiche  zu  dieupr  Schreibung  die  heutige  Ausspnti« 
TOD  nhd.  Au,  eu  in  der  bess.  l'falx  iz.  U.  die  Dialektgedicbte  Im 
Regenbardt,  Die  doutschnn  Miiiidartfln,  II. Teil,  ilerlluo.  J.  [1897^ 
S.  liJäff.)  und  uudererseiU  di«  Suhroibuug  «^i  fOr  n  iu  ^  ll.i 


J  Iß. 
inhd.  uo. 


S">.^ 


i.  mhd.  wi  ist  als  nv  nur  in  I  erhalten:  ÜMoboni*,  RinAmt, 
Kti^diili,  Ahiluom. 

Verbreiteter  ist  ü:  fiib«rti  4.  0'i«r<iii>u  7.  36.  38.  31.  (S) 
46.  85.  95.  136.  180.  181.  (3)  183.  184.  196.  305.  331.343. 
344.  (4)  275.  (3)  276.  (7)  277.  Cäno  66.  Hi^MrH  l».  M. 
Rä>U>e/--  198.  Ülrieu»  36.  Üttalrüi  74.  lyiinia  37&.  bridtr.  fiull, 
dÜK   183.  Barväxd    190.  ttät  (3),  /lämaauA*  303. 

^  begegnet  iu  Chäradw,  Otinrado,  Clt&no  (2),  AdalmAdfM  h. 
CStirado,  Cänradxu  (4),  RSgenu  10.   Wnft/TW4   11.  Ciitradni  18(X. 

^.  Die  lionophthoiigiemng  zu  ><  b«gegnet  mm  erst«ii  Hd 
im  Jahre  1141: 

Adalmudw  7.  AdeUnudia  9.  W'alumiidxts  13.  Urumdii  (St 
*J9.  (6)  173.  PromMl/i  (3)  846.  Wamivt  361.  //«irtmiub««  37&. 
Rudotj  Ifi.  Htdol/tis  16.  30.  36.  43.  63.  197.  (3)  199.  HupiTtu 
33.  35.  36.  44.  50.  54.  55.  86.  103.  104.  131.  138.  175.  183- 
MO.  (3)  243.  »64.  266.  376.  R>fpeU  104.  £>Hdo  (3),  Vdalrim 
16.  Ctmo  (3)  16.  (3)  34.  41.  43.  54.  60.  61.  (3)  65.  73.  100. 
191.  S49.  253.  358.  Cuniw  837.  widfmrAid«  90.  {3)  £03.  A«p- 
ateobm    310.    widarif   hibtn    360.   GtaUatibmun    (Guotersblani. 


Dia  Wornuer  Owdi&lliipneh«:  VoV«ll<n)tu. 
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EA.  Oi)]>ouheim)  127.  S13.  HnhmbiUn  143.  Uulnmwert  160. 
BubmiKfrl  S73.  873.  Wol/gruben  180.  xanlffnj^en  2U3.  itänprubm 
SäO.  «(;;An.;ru&e  247.  ^uifA-,  ^im/m,  ^tifai«ri  183.  ^h(  199.  (3) 
981.  <Unt  198.  ^n  1»9.  (2)  SOS.  (7)  274.  (4)  SSI.  dm  SOS. 
9Sl.  '/u,  (7^i/uf,  duMlA  SOS.  un/t<^«  SOS.  Harmitr  S31.  Aar«nniv  S76. 
Stuthbumr  260. 

Oft  in  d«r  Pnwp.  :h  =  mhii.  hio,  das  ia  deti  Wormser 
Urkunden  wie  im  gesamten  Md.  hätitig  neben  zi,  st  erscheint, 
n  steht  (5)  183.  198.  (4)  199.  (Iti)  202.  210.  230.  238.273. 
<6)  274.  (10)  381.  (£■<  begegnet  nur  in  1S3,  ze  dreimal  in  S81). 

Kßrxong  vor  Doppel  konsouan?.  mag  wohl  schon  eiogetreten 
Min  (vgl.  Michels  §  144,  S,  Anm.)  iu  Cwirnd,  das  sich  unter 
den  219  Fällen,  in  denen  der  Name  in  den  Wormser  (Jrkiuiden 
bis  ]30n  vorkommt,  130  mal  mit  »  gßschriebeu  findet  (gegen- 
Sber  41  Fällen  mit  »o,  ü,  i  und  4K  Fällou  mit  <?).  Ferner 
in  t//riciu  !8.  20.  25.  27.  39.  42.  44.  87.  96.  118.  (3)  119. 
ISS  und  in  Mvä.y»U>X  64.  ^yiUrrtitdert  127  (Mutterstadt  b.  w. 
Ijudwigshafen),  vielleicht  aucli  in  Ruffger  16.  Rukem»  35.  Ru^eruB 
30.     Aufljwri  54.   Huekfna  2ß7. 

3.  UoDOphthougierung  zu  o  erseheint  iu  Rorimu  10.  II. 
Rodol/ut  17.  la  lioberti  20.  Com  60.  xo  338  für  mhd.  zuo, 
aossprdem,  «ftlirschetolich  mit  Kürzung,  48  mal  in  Conrad. 

4.  Dur  L'uilaut  wird  niemals  bexeichuut.  Man  schreibt 
KudmMheim  7.  9  (=  Rödeaheim).  Rwiegma  12.  16.  (S)  17. 
<S)  18.  20.  (3)  72.  110.  (2)  112.  237.  R^dewinu»  54.  74.  168. 
RVOewiN  De  VLÄRBUVNe  (fOr  Vlamhrune).  Inschrift  iu  der 
Paulnsk'irche  zu  Worms,  vobl  noch  aus  der  ersten  HftlFte  de« 
18.  Jahrh-,  Kraus  II.  Nr.  182  (3.  82).  —  in  hunirdale  90.  /uiner- 
garten  204.  —  ruberufneatiden  110,  rabegwanibit  204.  rubenlniii^ 
837.  —  ffatlieJie  183.  ffodile.  giOhe  202.  gud«  281  (=  mhd- 
gflflt«).  —  tinrnttUftirlie  183.  einmvdig  S8t.  —  gebntder  198.  ge- 
hrudvre  199,  —  rvgen.  gervgtt  (9)  202.  mrenl,  rurtke,  riT«iineC 
begnugtn  (Inf.)  (3),  urhubg  (=  mhd.  erhfiebe)  281. 

u  an  3t«U«  TOD  mbd.  fle  begegnet  in  »äne  198.  199  und 
väre  802. 
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Kapitel  II.    Die  Vokale  der  NebenBUben. 

Die  Vokale  der  Flexion«'  und  Bildungssilben. 

t.  Die  ahd.  vollftn  Vokal«  der  Endsiltwu  sind  in  iea  UUne 
ürkonden  noch  erhalt«!].  Bel«^  dafür  aus  I,  3,  7.  9.  13  l. 
im  Anhang  „Zur  Flexionslebre".  Der  Verfall  der  Rndvoktii 
lisst  aich  au  d«ii  Wormser  Dtknildei  Inder  nicht  in  gtatgtoim 
Weis?  boobacht«»,  da  das  Material  f^rade  fOr  diose  Obergao^ 
Mit  ziemlicli  iQckouhaft  ist. 

2.  Ongemein  häufig  wird  das  Brgobiiis  der  Abscbw&chuf 
durch  I  wiedergegeben.  Das  erste  Uebpiel  fär  die<s6  Hcbreibmc 
fiodet  sich  am  Endo  des  lä.  Jabrh.:  St^ULirtf  Ih.  FrtüöA, 
Utr^üh.,  Sciiomif/i.,  liUeomf/teüti,  AbinUeim,  VrankütAJ  30  0.  fc  I. 
Im  al)g«>ineinen  aber  kommt  die  Schreibmig  t  bis  ziun  drittn 
JahrKehnt  de«  13.  Jahrb.  nicht  h&uflg  Tor.  Allgemeiner  wird  M 
«rat  in  den  vierziger  Jahren  des  13.  Jabrii.  und  erwirbt  nd 
dann  rasch  grosse  Beliebtheit,  uamentlinh  La  den  deutaoheo  ti^ 
kauden. 

Der  unbestimmte  Charakter  des  gesprocbenen  L>aat«a  mi 
durch  die  Schreibungen  u,  ei  in  den  PletioDS-  und  BildoogMäbie 
gekeimuichnct : 

ItiideirhHn  (in  der  l>attnisiemDg  UUitellns),  /AiAmmwX 
180.  AuHtammuntUr  (S)  S16.  Kjiuüahtm  (lOieoipl.  A),  EpjnUim- 
krm  (Biempl.  B)  844;  «i«  HmuUfictm  M«  (Raudedc,  Knin*  M 
llannwoilor  an  der  Alsenz,  pf.  BA.  Kirch  heim- Bolanden).  JVnw 
ktithom  238  {ra  ei  vgl.  Weiafiold  §  81).  Freilich  Js;  xu  beitkk- 
tichttgen,  daas  bei  der  Scbroibuog  h  teilweUo  auch  AngleicbuK 
an  ein  im  Stamme  befindliches  h  sowie  die  Nachbarschaft  tm 
Labialis  ina  üewicht  fallen  kann. 

8.  Wie  i  fiir  schwaches  «  ointrit^  zeigt  sich  anq^ehrt » 
an  Stelle  Ton  i  in  Bildungssilben:  emmuUflifMt  183.  «wcdfdU 
198.  199.  SOS.  (2)  381.  twMJiÜfJie,  imiftomdtel,.  mtwidea,  rnfW- 
depe  pmt,  ntw/uiUfgen,  pennenpe  (4),  pnatettjfm,  pfmtefft,  mliaf* 
208.     —    J>iiretKUeim    32.    fhtrmieim    39.    83a     IHrfnifi»   7t 
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Darfnk^nuT  23Ö  (Dttrlcbeim,  pf.  BA.  Nomtadt).  Durmknrdia 
(2)  1)34.  —  MfTffardif  dicta  /'annenheherm  111.  Eliizabeih  dieta 
Brogortn  214.  Alkuse  Speneti  (2)  2til,  taäef^  Kun«ffinerlttimer)ta 
860.  MMrfArn  (=  iiibd.  Wirtin)  274. 

4.  ßie  mhil.  Cßpflogenlieit  e  uach  rnnd  /  mit  voraafgehendem 
korzen  Vohal  ausxustossei),  wird  nicht  iooegelialteu : 

Nom.  Plur,  lUf  viirvarf».  Dat.  Pliir.  den  v&Trarat  183. 
I.  Plur.  Ind.  Praed.  soöm  (2)  202.  274.  ayeten  (=  mhd.  er-pem) 
18:).  3.  PInr.  »olfn  (5)  183.  W/rnI  (2)  202.  »ollinl  (3)  afil. 
Inf.  n^nrn  202.  eorirrnn,  mntcrfji,  weren  (-=  aliJ.  wereo,  got. 
warjan).  varat  281.  Part  ^enVc/t  202.  gdcorru  (2),  281. 
irwlit.  hixigeVu   163.  büü/cU  202.  (mearH  881. 

Kbenso  ist  entg<>gen  dem  mhd.  Gebrauch  *  C(J  nach  der 
Ableitungssilbe  -«■  boihpli.ilt«n  in  (Jeu.  Sgl.  andrrnt  302.  Dat. 
Sgl.  anderm  302.  Acc.  Sgl  uwerm  202  D»t.  Plur.  bwgerm, 
bvrgfTm  (2),  kiyitrin  183.  rtftm'n  198.  ujiwnn  199  (Exempl.  Ä, 
di{{«gcu  unnim  199   Bxompl.  B). 

5.  Dagegen  ist  e  nach  r  und  /  mit  Toransgebeadem  kurzen 
Vokftl  ausgofaUeo  in  Dat.  Sgl.  An-n  (prokUtiscb  vor  dem  Namen) 
(S)  198.  A.  Plur.  «otn  (3)  274.  (16)  281.  tolnt  281.  Inf.  A«t>f^n 
(4).  öeMgeln  (3),  iwwfcr«  281.  Part,  yfjuwrn  199.  (2)  281.  6««»/». 
vertont  281.    heiagAt  274.    /"■toart  281.     Geruod.  zf  i<w<irR<?  281. 

llbenso  Ausfall  nach  der  Ableitungssilbe  -er  in  Dat.  Sgl. 
andm,  281.  Acc.  Sgl.  andern  (3)  281.  Kom.  Plur.  andtm  274. 
Dat.  Plur.  Hmcm  183.  281.  tisrim,  oÄtwrfpni,  keif  im  198. 
ftwr^mi  281. 

Nur  in  Einern  Falle  erfolgte  Ansfall  i»  anderer  Slellaug: 
grmaht  (Part.)  198.  199,  beidemal  derselbe  Schreiber  an  dem- 
selben Tage.    Sonst  gemaehet  202.  (3)  281. 

6.  ünbotootes  e  im  Innern  des  Wortes  zwischen  hoch-  und 
Uoftoniger  Silb«  ist  bewahrt  lu  (Dat.)  WoriMien  (12)  183.  (S) 
202.  W'onnizt  199.  Wiirmn^rn  (4)  274.  Worrnttit  274.  (2) 
281.  Wormetatr  (4),  Wonne*<Aer  (S)  202.  ammelde  (Dat  Sgl.) 
183.    finrmr  (uiibpst.  Art.),  nftietne  18S.  dar  nrhetU,  detne  nthaUn 

1.  wtg€»tu,  wtgeiU  281.  - 
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Dage^n  ist  Ausfall  erfolgt  in  tUmf  nattm  (mit  Scbi 
des  A  vor  «.  Tgl.  §  29.  6,  mhd.  dim«  DEehestoa,  onh^teo)  (S) 
S02.  Oft  beim  Pronomen,  mit  Assimilatioo  der  zuamDHft- 
Btossenden  Naiiale:  rimt  i)02.  (4)  274.  (4)281.  nuW  274. 
183.  miur  202.  281.  irme  183. 

Dazu  Abfall  des  End-«  in  am  281. 

Auofall  und  Assimilation  erfolgt«  auch  in  nn.  Aoc 
Hase.  (2)  281.  Doch  in  ders.  Crk.  atieb  tinm  |vgL  die  U» 
Eraclißinaug  in  den  »eaektH  f(ir  »eazehenen  281.]. 

7.  Abfall  des  r  in  d«r  Proklisia,  rerbunden  mit  Cber 
der  labialao  Nasalis  in  die  tingaste,  beim  Dat  Sgl  Maao. 
best.  Art.:  d>-n,  fQr  luhJ.  diime.  202.  281. 

Kbeosa  beim   Dat.   Sgl  Masc.  des  Dem.  uud  et.  kA}.:  ■ 
ga$ittfi   willfit,    bU  dUen  brtve  183.    vtit  glitAm  Vitien  274.     Dm 
hier  kciuß    in  das  Gebiet    der   Fleiiooslehre    gobSrcndo  Vow 
dränguDg    des    einen  durcb  den   andern  Kaiius   vorli^t,  vki. , 
naten,  g  82,  2,  zn  «eigen  Tcraiicbt. 

ä.  Zwischen   Kousoniuii  und  folgender  Uqaida    tann 
betontos    I-   der    Btldungssilbe    in  der   Schreibung    fortbleib 
AdJ.eidlx  S5.    WenunnilT  (Wöriübwfiilor  n.  5.  Kaiierdauteni)  4i^ 
Ebrardm  91.    Oula  193. 

Der  ürund   hierfür  liegt  natfirlich   m  dem  Cbaraktw 
nach  folgenden    Liquida,    dio   antleroräoils   (in   der  St 
Sekund&rvokal  entwickeln  konnte,  rgl.  SyrenU  260.    Za  Fertii 
(2)  247  Tgl.  Weinhold.  Mild.  Gram.*  §87. 

9.  An  der  SübengreuKe,  zvrisclien  silbenscbliesseudem  at 
losen  Verschlusslaut  uud  folgendem  silbeDanlaoteiideu  h  sebeüt 
sich  ein  durch  o  fiiiertor  puruitSrcr  GloiteUot  entvickelt  a 
haben  in  WtHofioum,  WtMtohowtr  238  (Westhofen,  KA.  Woniu). 


§  17. 
Die  Vohale  der  Prfifixe. 

t.  Auch  da»  e  der  unbetonten  i'rllixe  ge-.  he',  m;  tttf,  v^ 
und  der  proktitischcn  Negationspartikol  et-  wird  oft  tlarob  ■ 
Wiedergegeben.  Dameuliich  in  (Jrk.  1B3:  ^-  (SO)  183.  M- (6) 
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183.  in-  (ahd.  ant-)  183.  vir-  <lü)  183.  (S)  19«.  (S)  199.  S81. 
if  (3)  183.  (2)  »02.  «I-  (NoK.-Fart.)  (3)   183.  (8)  281. 

Die  Unbeotimmthciili  tlüs  gcaprocbemm  Lautes  ist  auch  litur 
wiB  der  ffelegeatlicken  äcbreibung  o,  n  ersichtlieli,  wobei  freilich 
aucb  wie  in  §  lf>,  2  Assimilation  an  «inen  in  lier  Stammsilbo 
stebenden  duiiipf«ii  Vokal  in  ßrnfiguiig  zu  ziehen  ist:  voramiem 
(mhd.  verändern,  verendern)  803.  ^ur«/<m/V  (mlid.  xersleifen) 
S74.    Mtxuriruchm.  itrftwÄd  (Conj.  Praet.  KU  erbeben)  281. 

Atnn«rkuiiii; :  Di<>  hte  und  <la  (x.  B.  b<'i  KaiifTmitnn.   I)«iitti.')in  Grnmmitttk  ■ 
§  80   Anm.  .H)   lu   fuxlcliile  Aulfu»<<uuR   'Jiuier  u,  o  at*   iiid- 
■  Btwaliruii|{i)n  (Irr  ahd.  vuIIfd   Vokale  in  dtMi   Prütixen  /ur- 

^^_^  (for-),  cwr-,  wr-  ist  wobl  aluuti^huvu.    Wie  aollte  «ich  perado 

^^B  in  diewn  in  der  Vurbalkomporitinn  doch  uubutünlen  Früfixüii 

^^B  <kr  volto  Vokal  erhnUcn  haben? 

^F  8.  Kbensn  wie  lias  «  der  unbetonten  Prü&xe  vird  auch  das 
i  des  bestimiuton  Artikels  infolge  der  prokli tischen  Natur  des 
letzteren  oft  t  güschrieben :  Nom.  Sgl.  Muac:  dir  (2)  1S3.  (8) 
208.  (3)  281.  Gen.  Sgl-  Masc:  du  (8)  183.  281.  Dat.  Sgl. 
Kein.:  d«-  183.  Gen.  Plur.  Masc:  dir  183.  Gen.  Plur.  Fotn.: 
dir  202.     Dat.  Plur.  Masc:  di»  183. 

Kbeoso  ilus  •>  d«8  gescbl.  Pörs.-Prou.  vermSge  des  gelegent- 
lich enklitiscben  Charakters  des  letzteren:  is  208.  (8)  281. 

VerHcbmelzung  des  unbetonten  i  nebst  der  Dentalis  des 
bestimmten  Artikels  mit  voraufgoheuder  Präposition  in  aim  (3) 
237.  281.  avune  276.  —  b'me  276.  —  t-ontme  202.  fome  202. 
vonmr  281.  —  harne  179.  180.  183.  (2)  238.  inme  202.  28!. 
—  ufane  (2)  202.  «/«n  237.  «/er  (2)  276,  —  undem  180.  — 
xtoM  274. 

Ebenso  Veracbmehnng  mit  folgendem  rz  und  mit  der  Nog.- 
Part.  -«I.- 

«rr  202.  matu  (4),  «naru  281.  —  odim  202.  <rn  AnA«  281. 

3.  Ausfall  des  «  ia  dem  Prflfix  gt-  erfolgte  zuweilen  Tor 
folgendem  v.  /,  n: 

Wä^frgm-e  9n.  in  gwatuta  (3)  180,  836.  833.  in  hoken- 
aw-ffwaniifa,  in  Hubegwanden,  in  temki/gwandeti  (2)  204.  —  mit 
gUc/ie»  wiUfit  274.  —  tfrtaäai    183.  (piadn  202. 

Hottmian.  Waimitr  <]«ictiUtiapr»eh(.  K 
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Ebenso  bei  be-  in  blibe  (3.  Conj.  Praes.)  198.  199  (Exeinpl 
A).  Sm.  Doch  tbigt  199  Exempl.  B,  toh  ilerwsibfln  Uand  wie 
A,  die  Fonn  belibe. 

4.  Das  ganze  Prflliz  ge-  ist  infolge  eines  bereite  im  Toraa- 
gebendon  Kompoaitiousbestanilteil  i>Dthiilt«iien  -ge-  ausgefailen  in 
m  da"  langeiaeanden  237.  in  ogterlanyiiiiwandtn  238,  boidc  Cr* 
kniidenaug  der  Kauitlei  der  Judices,  vom  14.  Mai  und  16.  Juli  1293. 

Abf;<^»ehen  wird  hior  niitürlich  von  den  Kälten  der  Äia- 
lassuDg  beim  Part.  Praet.  des  Vorboms,  i.  ü.  gfi>m  198.  19d. 
wAfarend  gigttnn  183.  fftyebm  S74.  281.  g^ebin  Üdl. 


n.  Abschnitt:  Die  Konsonanten. 

A.   iiktnore  KoDsouaoten. 

1.  Halbvokal». 

§  18. 
w. 

Ausfall,  Tielleicbt  auch  nur  Auslaasong,  ist  in  der  anlaatea- 
deo  UrDppe  ttc  erfolgt  in  Therth^etoanden  334.  Doch  zeigt 
dieaolbo  Crk.  (iaiitbeu  iiiicb  Twrrrkgewfuidrn,  wie  die  Qhrigoa:  Twer- 
gaxen   lö4,     Txoerengevmnden  273,     Ttoereliga»*en  276. 

§  19. 

i. 

1.  Der  Braach.  dass  anlautendes  j  aar  vor  i  dnrcb  g 
ezeicbnet  wird,  eouat  aber  bleibt,  wird  durcbbrochen,  indem  g 
auch  vor  f  und  dessen  md.  Vertreter  ei  erscheint :  gchm  (4), 
ytiän  (=  rahd.  jöheo)   183,  gnttre  (=  mhd.  jener)  202. 

S.  j  als  Dbergaugskut,  der  durch  ij  angedrückt  wird,  steht 
in  teerdent  die  lesteken«  .  ,  .  «VA  ^iMgen  281  (doch  in  dflrs. 
Crk.  auch  twnfn,  tictitttde). 

Anmcrkuoii:  Dicitllic?   Enoheinung  fi(i<1el  Rieb  kuch  in  den  Spejrsr  Ur- 
kuDclcn,  cf.  Kebcrt  ft.  a.  0.  g  9, 1. 

3.  Liqnidae. 

§  ao. 
r. 
1.  Metathese  erfolgte 

a)  im  Stamm  fifiAt  bei  den  damit  hompon><>rten  Ri^ennamen: 
(rumbrtüit,  G/rbiti/iUf/mgon  t.  Adttbret/t,  ihmbri'.th  4.  (rüfil/rectU, 
Alhrtld  (S)  16.  EggibrfM  16.  o-  L  w.  u. », «,  ADELBRAHT 
auch  in  einer  Imchrift  im  Inaern  des  Wormser  Doms,  vgl. 
Kraus  II.  I74a  (S.  80). 
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b)  in  mbd.  ftiatite:  yiamlntme  19.  54.  74.  FTttni 
54.  TaUiumm  9U.  SUaitnlninuft  HO.  >7amAixme)>  (2)  16S. 
&unwn  ^04.  /^n^MDKN  812.  867.  Bümendai  814.  ßtmiflUt 
838.  tf 'o^.f«6om«  847.  Flauhurnm  849.  IWivnAKrMn,  H  oAvnMK 
864.  »f$fnUrn4  8&8.  .SidtfA^Knu,  /y<nWiiU*6un««  860.  Burmbt/il 
876.  >YamAom«r  876.  Die  Form  oboe  MeUÜicse  ist  in  ÜMW 
Wort«  fiberhaupt  nar  nsebtawcisea  in  AUmtebnomeH  16.  CU- 
MtaArmauH  168  sowie  in  eintr  Invcbrift  io  der  WomHr 
Pulnakircbe,  am  Kapitellkämpreigesiiiu  der  sadUchea  Sftnls  in 
Krdge«chooe9:UVDeWIN  l>e  VLAKßKVN€  {für  VLAMUKVNK 
TOrluMeo),  Kraus  II.  Nr.  188  (3.  88).  Dieser  Kudewia  ra 
Flombom  ist  too  1823—1854  urkuDdlich  titchzuwoisen. 

c)  in  de»  eppwU*  198.  199,  zu  luhd.  aprille,  aber^Ue. 

d)  im  Sofßx  -ff-  dos  Auslauts:  /.firrofg  78  (Wog  luwl 
Z«1I.  pf.  BA-  Kircbbeim-Bolanden).  Cvttra(hu  dietwi  Sfibv  110. 
geinre  (»  nibd,  jeoer;  Nom.  Sgl.  Masc)  202,  «wy  (Noiu.  Sgl 
Haso.)  (8>  881.  Dadurch  ontaUuid  n-  in  iweddtrrt  (Nom.  Sgl 
Mssc.)  and  tauarc  (G«n.  Sgl.  Fem.)  202. 

e)  in  imdeutochcJi  Eiguunamoo;  Petina  66.  (Jergorii papii^ 
S.  AosfsU   des  p  erfolgte   in   BienptA   (Hiizberg,  Koiw 

n.  Heidelbei^  bei  Schriesheim)  86,  Abfül  iji  nunimt  (»  nU. 
niemer,  nimmor)  281. 

3.  In  dem  Kamen  dm  Kheius  stobt  die  gelehrt«  Scbmb«! 
lUienus  fQr  die  »oust  gebrSuchlicbe  mit  eiiifacbem  r  scIkhi  ii 
doDfilt«n>u  Urkunden :  !8.  63.  74.  135.(8)  141.  (3)  143.  16-1.  !&& 

4.  Kinlachea  r  statt  des  doppelten  in  vtrt  (=  tnbd-  fem. 
Adr.)  199. 

§21. 
L 

1.  Metathese  ist  erfolgt  iu  Eplfjufmim  188  für  dis  tUi«bt 
ÜpjKitulteim  (jetzt  liippslsheim,  KA,  ^V'orros). 

9.  AustiaU  dos  an  Pe/Mein  168  (PlifTIighoim,  KA.  WoiMi 
tu»  die  mannigfaltigen  ächreibungen  dietMs  Namens  a.  §  84.  H 

3.  Assimilation  an  folgendes  t  (k)  liegt  ror  in  AW»  L 
Fokglin  16.     Uine  frühe  AssimlLatiou  an   folgendee  f 
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ia  WOFKLIN,  iDschrift  eims  Sarkophags,  gefimdeu  beim 
Wormser  Dom,  angtiblicb  sithoo  aus  dam  6. — 8.  Jtihrh.  (Jkelnr, 
Nassauiscbe  AmiuleD  VII,  2,  6,  Nr.  1),  Kraus  I.  8.  14.  VgL 
daza  im  Ntmea  Woffo,  Fr.  Stute,  Oi«  Kosenamen  der  Gflr- 
manün  S.  23. 

4.  Für  ahd.  urgerm.  //  steht  einmal  Ui  in  vieo  Wal/tn^ium 
180,  di«  Wollgasse  in  WoritiB,  sonst  vicus  Lauu  genannt.  Je- 
doeb  erscheint  hier  thutBächlicUe  lte»ohung  zu  ahd.  Walh 
„Romanas",  nicht  ausgesrhIoBsen.  Eine  Wollgasse,  vicus  Laue, 
würdu  diLcn  vollEsctymologischer  Umdeuttuig  ihre  ExtAteaz  ver- 
danken.    Vgl.  §  4.:^. 

^^  9.  Masale. 

m 

W  1.  AnUutend     ist    Cbergong    ^b    tabi^ilen    Kcsonanten    in 

W  stimmharten  labialen  Vci-schlnsslaut  errelgt  in  l'U  {=^  ruhd.  mit) 
I  (6)  lüli.  (1 1)  Suä.  Über  dieses  vom  Wormsgau  den  Kb«iu  Mnak 
I  bis  nach  Köln  reichende  &it  vgl.  Weinhold  §  161. 

2.  Inlautend  finden  fticb  srhon  Spnreo  fQr  ilie  Keigvng  b«i 
vorangehendem  kurzen  Vokal  das  n»  m  verdoppeln: 

Meini-eiiimerg  160,  UiiHm<!tctvnat  185.  llgmmetarmtiTi  210. 
Doch  noch  HiMtula-onf  im.  HgiMluronai  :;04.  219.  280.  835. 
846.   Hhiifi^irten  254. 

Doppelschre ibmig  ferner  in  komme»  (Inf.),  Jemmnei  (2),  kumtnt 
(8),   kintunen  (Part.)  202.  kumtaml,  utierhimmi-n  (4)  261.  mtm-iime 
202.  MmiTKTwic  274.    numnur  (=  niemer)  274.  281.  nimmurme, 
^  mtmme  281.  i»juii-  (ihm)  208. 
I  Verdoppelnng  naeh  Diphthong  in  /.lunrnJinmnure  89. 

Hft  3.  Im  Aiifllant  neigt  der  labiale  Kesnnant  (üuiu,  steh  in  den 
Tutgiialon  zu  verwauleln:  PMluknn  83.  P'fffinirin  164.  /l^JjiSm- 
ktm  158.  lliohilhehi  46.  ifdenkein,  Uurenk'^n  76.  Müllinhem  100. 
/jammfahrhi,  Jjanitiitnn.  Buehmmhnn  103.  HorJfüt  16H.  JjKtittrt' 
luin  206.  A/hffJ^n  Ü54.  IhlderUn  182.  Zuweilen  aacb  im 
inneren  Aufllaut:  JMnoent»  24.  DUhtlnaheatttr^  188. 
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Der  Cberginj;  m  >■  n  taratt  Im  D»t  Sgl.  Mmc  des  bert. 
Art.:  tn  ganzen  itUtai,  I4t  düen  brive  183,   mic  giiciga  willen  S74 

AnmcrkaDK:  Weüiliold  §  48S  ntöcbt«  Kuf  Qntnil  roa  Um  (3r  lEMt 
it*li«iKl«a  Uow  in  mfrk.  Lcneadu-  W  beim  Artikel  V«> 
drii^uug  d«*  [)atin  durch  den  A»aatmiri  uhmIibimi,  cot 
Kfactdet  ück  «bar  g  4«S  beim  D«p).  Tilr  .Vndilunuit  du 
FlesioiukofiMHBteii''  und  Mgt  §  506  fliier  daa  tt.  Ailj.: 
„Du  M  d«r  DsitvflMtixu  ging  ia  iiMkHU«ig«r  Brda  An 
Taffs  in  N  ilb«r.'  L«Ul«re«  Ut  aber  «i«  beim  iL  A4, 
und  Den.  Bioher1i«b  »uüb  btdm  bMU  Art.  der  FbIL  Da 
li«id)rwni  tlwUiMildiob«  Vvrilrsnguog  dci  cinni  Kmob  durck 
dm  «Dilcm  «DQFhroea  zu  kouorn,  äuA  der  B«Jv|t«  ^  bmU 
nur  in  don  Wortnwr  UrkuadcD,  «ondcm  >iicb  boj  Wii» 
hold  g  468  —  zu  «eilige. 
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1.  Aulaateodes  n  als  Reat  der  vorg8Betzt«a  PrSp.  a  föi; 
in  Nisfnac/ien  8.  Niftmachi-  109  ftlr  das  Qbliche  htmaeht,  da 
durch  Worms  fliessooden,  hiutor  Giseubürg  eiitsprtngendeo  Kisback 
Ebenso  Numeeht^reautee  (2)  143.  (Haur.  H^ss.  Uric  hat  im  HegÜMr 
II,  ä.  931  irrtflmlicherwoisi^  nus  loUt«rom  eiiK^n  „rersiJivil- 
denen"  Ort  Niee-Nockurau  gemacht).    Vgt.  Gram.  II,  384  Ann. 

3.  Inlautend  kann  sich  der  linguale  R«SOD«iit,  z,  T.  tutM 
Wegfall  «imtB  dai:wiBdioiiat«)iciiden  it,  t,  einem  folgenden  laUillt 
VerscbluBiilaut  oder  Spiriioten  ossiinilierea  und  in  den  labialci 
Kesoiianten  flbergelien:  Gninbraht  1.  Gumlertfa  6.  <}wRjxrt^ 
83.  Uumbertun  19.  53.  Rfimfiodo  ^3.  Rriintxilow  32.  J^mptim 
(2)  27.  (»)  47.  64.  125.  (2)  142.  159.  (2)  192.  (2)  237.  243. 
266.  271.  272.  273.  278.  lMH<p<rÜ,ert  238.  Lmnpfrtkeim  (i\ 
7.  9.  200.  J,ampfrtrmfT  224.  I^mpptTlhfM  238.  239.  emphm  {i), 
tmphanffen  (2),  tnatt  emp/tfliet  281.  —  Jedoch  Gunharhu  8.  9. 
82.  Umtperti  54  und  Itänlrodo,  sehr  oft,  8.  nntcr  g,  §  28. 

3.  Der  lingual«  R«80Dant  assimiliert  sich  dem  danif 
folgenden  lubinleo  in  Steintari  30.  liet'manu  33.  Ummast  86, 
unter  Aosfull  von  dainischeustahendom  '  in  y^unrnmaAeim  ICi 
Laatmetlieim  72.  J.<munt*iiem  103.  Lames/ifin  103.  T^amiMiAan« 
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(7)  273  (Lambsheün.  pf.  BÄ.  Frankoiithal,  im  Cod.  l"rad.  Wizenb., 
P08SA8».  Nr.  l-'if.  noch  als  Laminiiniesheim). 

4.  Die  Lsutgruppe  gn  bewirkte  Nasiiliermig  eines  vorauf- 
gehenden  Vokals:  Mangni  Td  (fQr  lat.  Magui).  Die  Kehrseite 
bildet  der  —  sllordiugs  nur  grapljtsclie  —  Ansfall  dca  n  tu  der 
Gruppe  n<f.  veranlasst  ciurcb  <li>u  nitsaion  Cburukter  dos  vorauf- 
gehendea  Vokals:  E<ril/riduaB.  Ei/nlintmnu^  QO.ffffia  EggeUtardotö. 

6.   AusfiJI   in   CWraA«  5,  Cänido  (2)  276. 

Ganz  Teroinzelt  auch  Ausfall  vou  n  vor  etiinmhaftem  », 
wobl  mit  Delinang  des  voraufgebendtia  kurzen  Vokals  ia  uwr 
{==  uibtl.  uuecr)  2S1,  eiuo  äouitt  uur  im  AIviii.  der  Scbnelz 
regelmässige  l'JrscbeinuDg,  vgl.  Weiaiiold  §  21,5  (vielleicbt  auch 
nur  Schreibfehler). 

6.  DoppöUchroibuug  in  Cnnno  äS7. 

7.  In  unbetonter  fjilbe  vor  Konsonant  kann  n  fallen:  ;>«nn<ye 
202  (aber  iii  ders.  Urfc.  fdufmal  pmwnge(ii)).  küniijeH  (Dat.  I'luT.) 
183.  Daa  Toraufgehende  n  bt^günstigte  hier  den  ÄUHfall,  vgl. 
Braune  §  128,  2;  Paul,  Mbd.  Gram.*  §  Si.  7 ;  Ilühaghel  in  Pauls 
Gruudrias-  I  720;  E.  Schröder  Z«.  37,   124. 

8.  Auslautendes  n  der  1.  I'lur.  kann  schwinden  bei  An- 
lebanng  au  «iu  oacbgesetstes  Pronomen:  irkame  wir  183. 

9.  Parasitische»  h  m  von  ail^nuM  SuS.  HialuatÜgeudet  n 
bei  Tokalischem  ächluas  des  einen  und  vokaliscbem  Anfang  des 
CDlgeuden  Wortes:  undm  eti  pmu  202  (violleicht  auch  uur  Ver- 
«breibuug  wegen  des  folgenden  im). 


B.  Gerfioschlaute. 

1.  Labiale. 
§24. 
germ.  p. 
I.  AnUnt«nd: 
a)  unverschoben: 

Wa*lurpil   17.      Watirpit   54.    244.      WacJc!r^»t  90.    273. 

Wofffferpü  126.      Waktrj^  132.     r^/liwh/im     32.  (2)  36.  54. 

P^ebiciitim  43.     Peßvhwn  (2)    64.     FeßeHncIieün  y3.     i'r/dn- 
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kam    IM.     Pf/ti>Jum   (S)   I6S.     P^ÖJkan   156.      />«; 


isÜj 


17ä.  275.  P^lkämVil.  PtfUmkä»*  HO.  Pt/eläukfimm. 
PffMfJmgr  (S)  ili.  (i)  273.  mderpanlk  SO.  ufdurpatd  173. 
SexfptHt  239.  /'■iiulAuMfm  111.  /Vünma  (die  F&ima, 
Bflndet  n.  Toa  Worms  in  4ea  Rhein)  (8)  180.  S38.  Uli.  273. 
pnrf  (6),  ^ÜMf  (2)  202.  pttmfttffe  (4),  pmtunfffn,  j-eiuie^  203. 
Bkajtade  820.  ütMlAnnin-  ;>mUr  260.  .St^ip<idf  (2),  S&fa- 
fa4i(  ^76.  poßeafAad^.  234.  jHiffrttpaX  238.  jmfmpot  239. 
jKj^^r  274.  A«jr»(<n(  <l'fuDg«Uilt,  KA.  Dannttaat)  33 
fomn  (17)  2äl.    np«-  /W/n  235. 

b)  Teracboben:  PhephUiitehrim  5.  I^trjJtdindieim  (4)  7.  t 
^«f/iAU-m  lfi5.  fNUAttim  22.  PAoAn  31.  /'A'vn'Tm  63.  WadÖt- 
fhil  119.237.  WakirYhilXm.  PMtnatmo  23i.  PkU  275.  mdm- 
pjaid  208.   paffmphadf.  234.    ÄCTwwT^adf  (2)  237. 

Bem«r)ceii8wert  in  ihrer  Mtschong  von  p  and  ^A  ist  die 
Form  paßenphade  334. 

Lis^ft  Au88practie  verseliuldete  Waec^fii  98  (vgl. 
hold  §§  171,  174). 

Beachtenswert  ist  die  aulauto&de  Affrimtn  in  dem  hen{ 
NaiDfln  des  Ortes  ITedderebeim  im  Kreissmt  Worms. 
Name,  in  den  ältesten  UrkuiKten  als  PaternOTÜla,  erscheint  in 
den  liier  bebandeltCD  Urkunden  fast  diirchwe;;  mit  p:  Ptträt*- 
AfflVn  54.  65.  61.  Petfnmhei.,,  77.  (3)  127.  179.  PtderntA^ 
80.  PitirüJifim,  Pftinm/miinerf  90.  Pftdimishäm  9.1.  Ptthärmt- 
Itäm  102.  Pet^eriMlieim  119.  P-HlemtAfürt,  PfthtfuAfim  (2)173. 
PfMhr*n»l,eim  (2)  204.  Pfdnuhriin,  l'tldmAHm  234.  Poärmt- 
heiin  (3)  230.  Nur  in  einer  Urk.  erscheint  der  Name  dos  Orta^^ 
mit  ph  als  liiettrntheim  (3)  72.  Die  Krkläruiig  de«  Namens  dH 
ZugHninienset/.iuig  mit  Petras  (Itossler,  Uie  Ortsounen  roa 
Starkciiburg  uixl  Rlieinbessen.  Gerin.  29  (1884)  S.  831)  ist  im 
Hinblick  auf  die  alte  Latiuisierang  PatornorUIa  natarlicb  ab- 
ndahneo.  Kr  gebOrt  doch  wohl  xn  pet(l)tr,  peädar,  plttl(t)» 
tipalHnH*,  ßliotutf'. 

2.  Inlautend  nach  Vnkal  ist  altes  p  regelrecht  xom  harten 
SpiranU-n  verschoben,  der  nach  langem  Vokal  durch  /,  selten  i^ 
nach  kurz-em  moi^t  dnrch  ff  (die  bemerkeuswerMte  Ansnahm«: 
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äit  »ekevmai,  uhd.  8ch5ff«ii,  SOS)  bezeichnet  wird.  Unver- 
MtiotH^MS  p  «nicheint  nur  eiu  einziges  Mal  in  aiu  wapm  (nhd. 
Wallen)  281,  der  ndd.  Nebenform  zu  niLd.  wäfen. 

3.  Inlautend  (und  auslaatond)  biuter  l  nnd  r  ist  p  eben- 
falls bis  zum  bartou  Spiranten  vorscbobcu:  fM/riau  {9)  39.  65. 
(6)  117.  140.  144.  I/el/mms  276,  hfljmt  IW.  hÜ/tt,  bekidjai 
SOS.  hfl^n  SRI.  wfvfm  (S)  SOS.  DeHkmdorf  146.  Kbenso  / 
io    Gdfrat  16. 

/  uiid  ph  erechoineo  nt^bi^n  einAuJcr  in  !>eharfenbf^c  81  uud 
Seha^.kmfckm  (2)  S43,  WO  nach  PIJIJ  12,  505  fr.  Wechsel  von 
urgerm.  p  mit  pp  änzuuchmon  ist 

Anmerkung:  Tiii  14.  Jflhrli,  cncheinen  noch  unvenio)ioh«nt-  p  in  Scharptn- 
«fejn  Baur  III  14111  «.  t97i  und  curia  dktaz&  dem  Karpeit 
BouB  U  4B8  K.   IHGit. 

4.  Ffir  inIsutcndcB  alte»  p  nach  m  mangelt  m  an  rein 
deatschen  Wortformen,  doch  loigcu  die  latinisierten  Namen 
Bt«ta  uDveTS(;hob«n«il  p:  Wimpmeruis  (Wimpfen  am  Neckar, 
KA.  Heppenheim)  ß.  Winpfnettäx  10,  Wimptna  (2)  IR. 
Wijrpwa  »». 

5.  Inlautend  in  der  Uemination: 

a)  unverscboben ;  Crojipt^bwe  21.  fli^itrrappo  102.  ffeA». 
rrappotti»  S61.    tlfUn-repjnitnf,  fMl^n-rphinf  260.    l fohnppel  i6I. 

b)  vetBchobcu:  IMl/crafihe»  43.  IltUeerapho  146.  //WK- 
arappkr  IBO.  llrüfiTapphv  834.  Ct^pphrnftfrg  (2)  77.  Crophrt- 
ba-ff  177.   llohaphft  180.    5tap/i/<*r  237. 

6.  Iin  AuBlant  nach  Vokal  orscbeint  altes  ;>  rogelrecht  als/. 
Kne  Ausnahme  bildet  nur  /'wAopÄ  (2)  202.  doch  in  der».  Drk. 
auch  das  sonst  Qhlicbe  biteköf. 

7.  Geminierteii  />  orschpint  im  Auslaut  als  ph:  Glar^oph 
9.   176.    J^rieoph  M. 


Ober  atilauteudes  germ.  p  des  Rheinfrk.  (von  ihm  damals 
noch  Hü'ifrJlnkMcb  genannt)  ludert  siuh  Braune  l'KU  I.  6:  „Kinfl 
weitere  »charf  amgepr^te  EigeutQmlichkcit  ist  ferner  dus  im 
Anlaute  stota  unveraciiobene  p,  . . .  So  war  es  zu  Otfrida  Zeit 
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uud  mi  181  fls  nocli  heuU  io  dßr  „Pklz",  Frankfurt,   Miünz. 
man  stiets  Im  Anlaut  p  spricht,  tbor  aspiriert.     Dieses 
stfirzende  h   wird  auch  damals  sciion  dageKesen  sein,   da  «t. 
w«iuigleii:h  nur  sellcD,  doch  Kuweileo  bezeivliuet  wird.  . . 
doss  niau  dabei  an  die  Affricala  j^  zu  denkeu  braacht". 

Dass  diese  AulTasauiig  der  in  deu  rbciiifrk.  nnd  so  auch  !i 
den  WortiiBer  Urkutideu  begegnenden  Scbreibuug  ph  für  aotaoUft- 
dos  alti^iii  p  irrig  ist,  zeigt  der  sonstige  Gubraiicb  äes  ph  in  dM 
Wonuser  Urkunden;  denn  einmal  wechselt  p/t  direkt  mit  j^, 
Tgl.  oben  Pjfffilnkem  IB5  a.  1279,  undrrpjant  208  a.  1287,  eüh 
mal  so^ur  mit  /  iii  ii'nccerß'  HS,  uud  andererseita  dieot  li> 
Schreibung  ph  zur  Uezeiuhnung  jenes  Produkts,  das  durch  ik 
Vei'3cbiiiel7,iiDg  von  silbeusohliossenlein  stimmlosen  liugaalsB 
Verscblussluut  mit  folgendem  silbetiaulautenien  /  uuter  Be- 
wicklung eines  l.lleiteiauts  entstand  (cf.  Braune,  Abd.  Gnau* 
g  13H,  A.  2).  eiußs  Produkts,  das  uotweudi^orweise  in  einer  labUka 
Alfricata  bestanden  baben  muss  und  gelegentlich  sogar  dnrcA 
pj  wiodorgegoben  wird,  wie  in  iMp/riäua  (4)  2U4.  Mit  djetem 
Lautwert  findet  sich  ph  in  Lutphridtu  (S)  28.  LupAndo  43. 
mphalifn  183,  ernjiiian  (2),  fmphth^t.  fiiiph-iruim  (g)  aSl  {s.  ilt) 
M&bore  in  §  26.3).  Man  wird  domuucb  kein  Bedenken  tragia. 
in  der  io  den  Wonnser  Crkundeu  der  hier  beliandeltoo  Poiiid« 
ffir  altes  anlautendes  ;>  begegnenden,  mit  pj'  wecbselnlAO 
Schreibung  ph  die  Wiedorgabe  der  Trirklicbeo  Affricata 
erblicken. 

Dass  die  deutseben  Wormsor  ürkmiilen  des  13.  Jabrh.  keiot 
Beispiele  fQr  Yerscbiebuug  des  p  -in  ph,  pf  aufweisoD,  kssa 
folfflicli  nur  als  reiner  Zufall  angeselien  werdeu,  und  BjUiM 
8.  a,  0.  irrt  ontschEedOQ,  wenn  er  auf  Grand  der  von  ihm  b^• 
nutzten  vier  deutschen  Urkunden  die  Versfifaiehung  fllr  dat 
13.  Jahrb.  leugnet  und  auch  die  von  Nebert  aas  den  SpeTRt 
Urkunden  dos  13.  Jabrh.  beigebrachten  Itele^  ron  ph.  ff  flr 
anlautendes  />  ebenso  grundsätzlich  bei  Seite  llUst  vrio  die  osck 
seinem  eigenen  ZugestAadois  sieb  findenden  (boi  Ueinzel,  Oeseb. 
d.  niedfrk.  Gescbüftsspr.,  MA.  VII  verzeichneten)  Beleg«  (Ol 
p/  in  den  Mainzer  Urkunden  dieser  Zeit 
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Eb  ist  rieln)«hr  die  von  Böhme  S.  7ä  anfgostoUt«  Skala, 
di«  darlliun  »oU.  wi«  die  VerscbiebunK  vou  p  inoerhutb  des 
Rlteiat'rk.  von  Süden  oscb  Norden  211  allmäblich  an  Uodeu  ge- 
vinnt,  fflr  jfldeu  dor  von  ibm  aogofeihrton  Ort«  um  geraanio 
Zeit,  tur  Worms  sogar  um  über  150  Jahre,  binaufzurücken, 
da  7.ar  Aul'sti^lUing  einer  riclitigen  Skala  die  lateinisctieu  Cr- 
ku&deu  unb«diii|,'t  mit  heianzuziohon  sind. 

Was  nun  die  Imacbe  anbetrifft,  die  die  Schreiber  der 
Wormaer  Urkuiideu  wolil  bewogen  hat,  an  Stelle  des  anlautendea 
alt«u  p,  das  in  der  Mundart  galt  und  noch  beute  gilt,  die  die 
Affficata  bezeichnende  Schreibung  p/i,  pj  zu  aet/en  —  die 
lotiterea  Kflile  verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Kanzleien  ziem- 
lich gleich  massig  — ,  so  bemüht  sich  Hubert  a.  &.  0.  zur  Kr- 
klärong  der  in  Speyrer  Urkunden  des  13.  und  14.  Jahrh.  sieb 
findenden  f/;  pj  nachzuweisen,  die  Orflude  dor  dialekt widrigen 
Verwihiebuug  des  p  zur  Affricata  eeieu  zu  suchen  „iü  einer 
durch  die  Superioritat  ecbwftbischor  Kultur  heryorgpbrai-hten 
Znie«pracbigkeit.  Die  Veranlassung  und  KiiifQhriiug  durselben 
in  die  örkundenaprache  ging  Ton  dem  Kinfiuss  der  hoben- 
Btaufischen  Kanzlei  aus"  (S.  3S). 

Oass  diese  Auffassung  verfehlt  ist  und  thats&chlich  nicht 
fQr  ein  einziges  der  angeblich  schwSbiachen  (ieschlechter  des 
Speyer-  und  Wormsgaues,  die  achwäbische  Kultur  und  Sprache 
Herber  vorpftauzt  haben  sollen,  schwäbische  Herkunft  mit  Sicher- 

I     heit  nacbweisbar  ist,  hat  Aloys  Schulte,   Literaturblatt  f.  germ. 

^B.  rom.  Pbil.  XIII  (1892),  Sp.  22111.  gezeigt. 

^^r      Das  Richtige  bat  vielmehr  BOhme  a.  a.  0.  S.  74  getroffen, 

^^wenn  er  annimmt,  dssa  die  Ursache  des  Vorrückens  der  ;)A  und 
pf  durch  den  Speyergau  und  das  EttQ/.o  Rhoinfrankou  lediglich 
in  dem  Bestreben  der  Schreiber  zu  suchen  ist  die  oberdeutsche 
Orthographie  nachzuahmen  und  dass  die  gesprochene  Kode  sieb 
in  Wirklichkeit  nicht  vorändert  hat: 

„Die  Sucht  oberdeutsch  zu  schreiben  erklärt  sich  aus  dem 
Cbergewicht,  das  io  Jener  Zeit  Oberdeutsch  land  io  ütterartscher 
Hinm-bt  hatte,  und  daraus,  das»,  je  l&nger  je  mehr,  wmthiii 
das  iiedürfuis  gefühlt  wurde  eine  einheitliche,   von  den  Hund- 
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Uten  niöglicbst  utiabhAD^igo  Sohrcibweb«  zu  •cbaffen, 
■ehriftUcben  Verkehr  sn  erleichtern." 

AnmarkatiR:  Ober  die  in  <!»□  Wormior  Crtmnd««  de*  K.  Jmktfc. 
Bllmühlich  vnlltichcndc  Vcrilriui|[un(  do*  uüaut«Dil<Mi 
p  dnrch  pit  bcUlm  Böhme  ■.  ■.  0.  Hl  08.  ]}Mi*clt  koDUMS 
ISifA— tSM  nuf  10  ;>  r>l  ph,  1861— ll(7&  auf  «3  j>  X69> 
uud  137(1-1400  auf  43  p  325  pi. 
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ßs  bleibt  zu  erwä^Bii,  ob  anch  die  in  den  Wonnser  Urkandea 
sieb  findenden  pfi.  pph  für  inlsutendc»  geminiertes  p  die  AlEri- 
catft  auüdrückou  sollou  oder  ob  slo  Iftdiglicli  graphisch  za  nehme« 
Bind,  auf  obd.  Schreibweise  bemheii. 

Die  Belege  (cf.  S.  R7)  siud  nicht  zahlreich.  Xonieriteh 
ist  dos  VerhSltniB:  9  p/i,  /»/jA  gegenüber  ^  pp,  p.  p/' fehlt  ganz. 

um  zu  einer  Eßt^clieiduiig  ym  gelungen,  bleibt  nichts  uiderM 
flbrig,  als  die  in  den  Worm^ör  Urkunden  des  14.  Jalirh.  sic^_ 
fiüdeuden  Itclogo  zu  prQfeu:  ^| 

Uetl-Knippf.  a.  13Ift,  lioOB  11  105.  «.  1336,  II  386.  Oof^M- 
gazzen,  tum  Cmppm  a,  1.384,  II  848.  —  ./i«Arn  Apjiil  a.  1338. 
U  866.  JwUnappel  a.  1343,  ü  331.  f/oiu-Tppd  a.  1343.  U 
331.  a.  1358,  11  444.  Appei  a.  1368,  II  668.  —  Crippt^^ 
k.  1334.  II  876.  Cn^lMSfff  a.  1356,  II  586.  a.  1367,  11  8M. 
a.  139»,  U  1067.  Cr^pe^tbiT^  a.  1359,  II  644.  CropptUrf 
(S)  a.  13»4,  11  1010.  Cropp^erya  a.  1399,  II  890  Anin. — 
n  vico  dü^o  GlawJcopp«  a.  1361,  II  436.  in  äem  iiUittkopft 
a.  1892,  II  966.  i«  dtni  Gtatzkoppe  a.  1398.  II  964.  Urddt- 
vigidicu  IldUcoppm  a.  1.167,  II  681.  a.  1357,  11  583.  a.  1366, 
H  683  Anm.  a.  136»,  II  534.  a.  136S,  11573.  fltäangt  ff 
•wni  UcUekoppm  a.  1367.  II  638.  (8)  a  1370.  II  668.  Iltds^ 
Uelkoppt»  a.  1380,  11  769.  Ktyppttn  a.  1371,  II  667.  a.  1378, 
II  734.  —  »rJtüppen  (nhd.  Scbupp«u)  a.  1367,  II  630.  —  oppir 
a,  1378,  Baur  I  1376.  a.  1398,  Boos  II  966.  —  Noppt  (3) 
a.  1383,  II  831.   a.  139.3,  II  995. 

Dios«n  41  Fällen  mit  pp  (p)  atehen  nur  4  FftUe  mit  pK 
pph    gegnnOber:    fl^Uerapph*    a.    1^04,    II    33.      Hdltcmpkm 
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8.1328,11179.  Sä'.op;>A*  a.  1363.  n  581.  Gtasekopph^  k.  1394, 
II  100f>.     p/  fiwiei  sich  aucli  ini  14.  Jalirh.  nirgends. 

Ks  folgt  daraus,  dass  auch  die  im  13.  Jahrb.  sich  tindendfln 
SchreibuD^n  pA,  ppit  niimOgtiuh  die  Affricata  vriedorgeb«»  solloü, 
eondßrn  dass  sie  vi(>Imi.>hr  lediglich  grupLisch  zu  nehmen  »iiid; 
nnd  dieses  Resultat  steht  r<>Iiig  im  Einklang  mit  der  Thatsacbe, 
dass  auch  in  dem  Qbrig«a  G«biet  des  Hlieinfrk.  gotuiuiertes  p 
in  den  ürkundeo  keine  Verschiebung  erfahren  hat.  Ueloge  hier- 
nir  aus  Mainz,  Frankfurt,  Al/ei,  Bingen,  Mommeuheim,  Kpp- 
steiu.  Friedborg,  Wetzlar  und  Hatxfold  bei  Bj>hme  a.  a.  0.  S.  79 
(die  andern  Belege  sind  zu  streichen). 

Bbenso  vorliält  es  BJcb  mit  den  3  Fällen  dos  oushntonden 
geminierten  p:  Gla*fcoph  9.  176.  Lrrwoph  64.  Aus  den  Ijp- 
kunden  des  14.  Jahrh.  ist  dies  Ewar  nicht  zu  erweisen;  denn 
Bio  schreiben  auch  gowöhulicli  ph  (hp):  fila»froph  a,  1302,  II  1 1. 
Ifeltecoph  a.  132r>,  [I  20IS.  nalip  a.  1321,  11  163.  Einmal  nur 
HflUMp  a.  1343.  II  331.  Wohl  aber  wird  dies  dadurch  ho- 
wiosen,  dass  su  dem  Nominativ  Glafeeoph  9.  176  der  Datir 
ülatekoppe.  Glaazkoppe  lautet  (s.  oben)  nnii  andererseits  die  Frau 
des  Wormscr  Börgttrs  Ilcllecop  stets  als  Uelleroppm,  ffrUekaj'pm, 
Helkoppen  {%.  oben)  erscheint,  was  beides  nimmermehr  der  Fall 
Bein  kflnnte,  wenn  die  Hchreibung  ph  für  aualautendos  geminiertes 
p  wirklich  die  Affricata  wiedetgcgeboa  hütto. 


Hinter  »n  be^gnet  im  Inlaut  Ms  1300  nur  p.  und  es  steU 
auch  das  im  l'^inklaug  mit  den  Belegen  aus  dem  14.  Jahrb.: 
Wimpinam  a.  1303.  II  18.  Wt,mppm  a.  1380,  II  769.  HW- 
fma  a.  1400,  II  1070.  SeJaimp  a.  1355.  II  486.  Sckrhnpt 
».  1363,  II  583.  S(ffirimpß  n.  1375,  11  70t.  Dem  ge^ut)b«r 
kann  djia  einmalige  Se/irifMpfie  a.  135I>,  Haur  III  1273  nicht 
in  Anschlag  kommen.  Auch  hierin  steht  Worms  ToUkommen 
aof  rboiufrk.  Lautstuf«,  die  die  Vorschiebun^  ron  mp  nicht 
kennt,  während  das  Südrheiufrk.  oder,  um  mit  AtfllleuholF  xa 
sprechen,  das  Südi'rk.  die  Ventchiebung  de^  np  vornimmt,  Tgl. 
die  Belege  fäi  Wimpfeu,  Weiusberg,  Wiestoub  bei  i5dbma  S.  39. 


I 


IM 


Joh.  HoffmuiB. 


g  3h. 

1.    Im  WorUnlaut  ist  g«rni.  />  »teta  erbalton. 

3.  Im  inneren  Anlaut  ist  ea  unter  Einfltiss  einer  to 
gehenden  BÜbenscblwsseodeD  Idngualts,  Dunentlich  des  stii 
loMn  VerecbloMlstits,  oft  zu  r>  geworden.  In  Betnuht  komneo 
die  Pereonennsmen  mit  -Iter/it  bezw.  -breM,  -bold  und  die  Orts- 
aamen  mit  -f>frg.  •Urv^.-  Hiperti  18.  4R.  lt«j»Ttiu  33.  36.  36. 
44.  50.  M.  65.  86.  103.  104.  131.  136.  17n.  183.  SW.  (i) 
842.  864.  876.  Rvptritfmreh,  ReptrUvrtit  866.  (&  Dar  in  HShtrti 
4  und  liobfrti  20  «rhalt««).  Girmpirma  23.  (Doch  Giitnbmlu  I. 
CtM^rtA  4.  üunbertus  6,  7.  9,  BD.  (n>mA«rfitf  6.)  Ijampertm  (ä) 
97.  (S)  47.  54.  186.  (8)  148.  169.  (8)  198.  (X)  237.  843. 
SS6.  871.  873.  873.  878.  J^mperütfr*  238.  iMmyrrOuim  (8) 
7.  9.  aitO.  LamptrUmfr  224.   Svrjtertiu  (2)  225. 

AnmerkuDg  I:  AnaluR  dieteii  >ini«D  »1  gebilJrl  Bmi^^H  54  (ir  d« 
übliclie  Btaubtrtmt  19.  58.  Analos  wühl  Mich  Adalptn  S  Rr 
^Idlcfbcro  10.  11.    FrcUi«h  i.  Über  I'rk.  S  §  87,3  uimI  §  11. 

Ltupoldtu   18.    81.   88.  86.   47.   LupoUnt  19.  (8)  SO.  &a_ 

iMpolt  16. 

AnmMrkunjf  3:  Für  dirtic  Ainmilatinn  An  t  nn  fvlKcndn  b  flndtt  i 
dio  Schreihiinfr  pp  in  LujifmMu*  17.  /.rfUHpfm-fAnv  £88. 1 
niid  pb  iii  Diphurg  (licae.  K.-St.  Dieburg)  128. 

Herlatpirrc  17.  Hirrrrprrf   16.    fUiTrpfrA  2ß    faber    !d 
Crk.  aach  flü-xberr).     Kiomal  auch  hluter  m   in  Crumpaek 
(Krumbach,   KA.   Heppt^iibeim),   aber   in  ders.  Urk.  KmidaA. 

8.    Schwund  des  h  erfolgte  m  tr  gü  183.  gf^iA  (S)  »tl 
nfffil  (3)  8S1,  zu  ggben. 

4.  AssimilalioH  an  voraufgolicndos  m  in  timnui  (3),  tfciwM 
308.  ferner  in  ammetdf  183.  vlmrtittfriait  843.  (Doch  Ampnum  36ä.) 

6.    t'Qr  einrachßH  &  unierlien  Vohalen,  deren  enititr  kun  Ul. 
wird  tuneilen  bt»  gcschriobou:   Ebba^mrdtu  180.   (^5)  18L, 
(8)  196.  338. 

6.    In  der  Gemination  erseheint  schon  in  den  ältesten^ 
ktuiden  U>,  b,  pp  neben  einander,    pp  gewinnt  allmähUcli 
Oberhand : 
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1)  M:  RltlU),  Inschrift  aaf  der  rnt^iaüite  eines  Sarhnphag- 

deckels,  gefunclon  auf  dem  alten  Gottosuukor  an  <icr  SOdsoite  dea 

Wormser  Dom».  Kraus  1  Nr.  22  (8.  14).     Becker,  Nasa.  Ann. 

VII  2,  6,  Nr.  1,  setzt  die  Inschrift  ins  6.-8.  Jahrh.    Ebbotm  3. 

HoWWw   l.    Sohf.o  23. 

2)  h:    Ebo  i.    Eboni»  3. 

3)  jijt:  Bpponi*,  Opponif,  ftoppo  1.  EpjiflnjJttfim  21.  144. 
Heppilnfhrim  167.  EppeliMkeiin  181.  EppuUmhem  244  {Eienipl. 
B)  (Kppelflheim,  KA.  Worms).  rt/ipW.««.  7.  9.  (2)  102.  254. 
Oppinif^'n  (3)  132.  206.  211.  240.  Hfpptmlidm  18.  1-K).  L'04. 
935.  IleppütJiam  373.  H'tppendal  14.  Ilippfle  337.  Hyppeia, 
Oyppdf  277.    (%>pifAi  27.^ 

4)  p:  Htpmhfim  84.  Iloponem  104,  Epfemliäm  188.  Epuliu- 
hem  244  (Kxempl.  A). 

5)  />A.'  llfjiliftJinm  7.  39.  Hq'hiiJieim  90.  Op/iäwn  76. 
Ephflntitfim    1 17, 

6)  /-;>/..■  1hpp}umhnm  39.   191. 

7.  Aus)ftut«ndu8  6  yerliert  den  Stimmton  und  wird  —  auch 
im  innernn  Silben»uslaut  —  durch  p  wiedei^egeben.  Ausnahmen 
Bind  nur:   JahiI/wUi-  55.    /AntfmJÜrn  69.     Widrlifb  66. 


Dan  die  Mundart  von  Wormi  im  Inlaut  die  f;enn.  etimro- 
bsft«  Spirans  t  jemals  festgehalten  habe,  wie  die  ibr  nördlich 
Torgcla|r«rt«  Mundart  VII  (Mamx,  Ruportsberg,  Metlach  u.  s.  w.) 
bei  Heinze),  Oosch.  d,  niedfrk.  fieHcbäftaspr.  S.  371,  379,  taäcbt« 
Heinzel  a.  a.  0.  S.  383  Ann),  verneinen.  Dem  gegen&ber  ist 
anr  dia  SohroibuBg  AbKAtim  7.  9  a.  1141  hiuimveisen.  Es  Ist 
dies  derselbe  Ort,  der  in  16  a.  1190  regelrecht  als  Allitik  or- 
echeint  und  heute  Albisheim  beisst,  s.  4.  Kirch heim-Ilolanden. 
Die  beiden  Urknudeo  7  und  9,  iu  denen  Bischof  Bnggo  der 
Worniaer  St.  Andreaskirche  ihre  Besitzungen  bestätigt,  Eind. 
wie  die  Handschrift  zeigt,  ron  demselben  Schreiber  und,  wie 
der  Inhalt  und  die  ganz  genau  Qbereinstimnicude  Zeugenreihe 
lehren,  an  demselben  Tage  und  bei  derselben  Qelogeubeit  ge> 
sehriebeo. 


18« 


Job.  UffSnii&o- 


Aos8ßrdeiit  ist  dio  Crkuoile  IIoob  I  Nr.  S9  a.  1106 
et&udig  im  WirtMiuborff.  Urkundeiibuch  I,  41!^)  zu  boachUo. 
In  dieser  noch  beute  im  Orifpnftl  vorliegendeu  lirkoode  tuadit 
Herzog  Friedrich  I).  von  Sclinaben  diei  I<eibeig«ne  mit  Franaii 
luid  Kiudoru  von  der  Kirclio  Ezellngiu  (Eeslingou  im  wfirlt 
Necknrkreis)  oin  und  fiber^^iebt  sie  au  den  Altar  von  St  I'eter 
zn  Worms.  Die  Zeugen  sinj  Adalbnrtus  WovmaciensiB  «pi>- 
copus,  Weronherus  cb  Adalbertus  oiusdcui  civitatis  alter  eomm, 
alter  prepoaitus,  Vdalricus  fritter  pronuniinati  eptacopt  und  M 
I^oii.  Unter  letzteren  aber  trete»  neben  einander  auf  Bim 
(so  iiu  Wirt.  1j  B)  und  .\eäflHJK/iu*.  Der  Ausstellungsort  dm 
Urkunde  ist  iiidit  angegebeu.  Ke  erscheint  im  Hinblick  auf  die 
sonstige  Qoj)tIog<>ii)ieit  aulfallond,  in  der  Zeugonreib«  keinen  Ab- 
gehörigen  dor  EmplUngerio.  der  Kirube  St.  I'eter  in  Worms,  a 
erblicken,  anch  der  .4usdruck  „eiusdem  cintatis"  kOonui  riel- 
leicbt  zu  Erwägungen  Anlass  geben.  Andor«n«iU  aber  iit  m 
ganz  unmiJgltcb  diese  Urkunde  mit  ihrem  itweimaligpu  u  ßr  is- 
laut.  germ.  S  der  Kanzlei  des  Herzogs  oder  einem  AngAbOngfii 
der  Kirche  Essliugou  ^uteiluu  za  wollen.  Duss  die  Urkimlt 
vielmehr  tbatsacfalich  in  Worms  und  xwar  in  der  Kaoxlei  ilM 
Bischofs  Adalbert.  als  d»8  Vertreters  dor  Empfiinj^rin.  ge- 
schrieben sein  iiiuss,  zeigt  die  Iteihe  der  2ä  dem  I^ienstaade 
angehörenden  Zeugen.  Von  dißsen  kehren  11  —  outer  ihneo 
auci)  der  genannte  Buuo  als  IMo  —  iu  der  Zougeoreibe  et«? 
andern  vom  selben  Bisuhof  Adalbert,  nobl  im  selben  Jahre  1106 
ausgestalten  Urkunde  —  Boos  I  Nr.  58,  erhalU'u  im  Liber 
privilegioruiu  occlesiae  Woruiatieu»ii  saec  XV.  tu  DarmataJt  — 
wieder,  in  der  Itischof  Adalbert  eine  Innung  ron  23  ESrb- 
fiachern  in  Worms  nrrichtet,  also  einer  spuell  Wormaar  C^ 
künde.  IS  von  ihnen  aber,  z.  T.  wieder  dieselben,  z.  T.  aaAm, 
finden  sieh  in  der  Zeugenreiho  einer  4  Jahre  später,  alao  1110. 
ausgüHtellten  Urkunde  —  Boos  I  Nr.  60,  aar  im  Dnick  bei 
Scbannat,  Historia  epificopatus  Wormatiensis  1734.  U,  69 1 
erhalten  — ,  in  der  Propst  Hartwig  von  St.  Paul  in  WonDS  a 
Gousten  seines  StifU  auf  einige  seiner  GCtter  vontiebtet,  olM 
ebenfalls  einer  spoxioll  Wormser  Urkunde.     Keineswegs  ate 
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sind  «8  tUUgliohei  Nameu,  die  iu  diomo  drei  Urktnidon  wledor- 
kchren,  vielmehr  NameD,  diu  in  den  guDun  WormHer  Urkunden 
Dur  Mlt«D  and  t.  T.  our  hier  sich  änden:  7..  B.  der  Name 
BeneÜDus  in  1  &9,  als  Beoelio  in  I  &S  (Boos  liat  hier  an 
beiden  Stellen  Druckfehler,  giebt  aber  )l  H.  716  «lue  Beriobti- 
guD^.  d&uk  der  R«£oa»io&  rou  Schenk  zu  SvhweiDsborg).  als 
Beunelin  in  I  60,  b«g«gDOt  sonst  oirgendti.  Dasselbe  gilt  von 
dem  Naiiieu  Rumhart,  der  in  dieser  Form  eheofalU  nur  in  den 
genuimteu  lirei  Urkunden  zu  tiud»u  isl. 

Ka  ist  dfliunavli  kein  Zweifel,  daas  die  in  Urk.  I,  Nr.  89 
zvugeuiieu  Pereoiien  vom  BiHi'hof  bis  zu  den  Laien  herab  a&uiU 
lieh  Wormiier  sind,  diem  Ürkuudi;  thatsScIilicU  iu  der  Kanzlei 
Bischof  Adalberts.  iu  seiner  und  seiner  Ministerialen  <Jegennart 
itu8g«fertigl  ist  und  dssa  die  u  in  Bt'iuo  nrid  AräriuniJui*  ncbou 
dem  oben  gezeigten  zwoimaligea  Alwulimn  vioau  auch  nur  ver- 
einzelte -  wie  ungewohnt  es  dem  Schreiber  seibat  vorkam, 
zeigt  das  über  das  ■<  ge««lzto  '*  iu  dam  zwoiteu  Niimen  -  aber 
doch  nnumatdssliche  Zeugnisse  darstellen  fQr  die  Bewahrung  des 
inlantonden  germ.  S  sildwilrt«  bis  Worms  hinab. 

§26. 
Serm.  f. 

1.  in  der  SehriA  findet  die  Scheidung  von  /  und  i-  f^t 
Oftch  denselben  Umnds&tzen  statt  wie  im  Obd. 

Aulaatand  vor  a,  f,  i,  o  dient  in  der  Kegel  r  «nr  Wioder- 
gube  TOD  altem  /'.  Vor  u  und  den  Dipbtbougen  sowie  vor  /  und 
r  werddD  /  nnd  r  ohne  erBirhtJichen  (Jut^reohied  angewendet. 
Inlautend  ist  i>  Regel,  answr  in  der  festeti  Verbindung  /t  und 
in  den  Fällen,  wo  e«  altem  p  entspricht,  wie  wrkim/ett  <2)  274, 
trrkrfiffttr  ÜHI  u.  s,  w.  I>ocb  finden  sich  auch  P'onuen  wie  hoft 
VOa,  Oritfhw  265  und  fibulicbe.    Im  Auslant  steht  /. 

2.  Anlantend  vor  Vokal  sowie  inlautend  zwischen  Vokalen 
wird  altM/'  zuweilen  durch  w  wiedergegeben:  Wolutartu  df  Hai* 
»0.  113  (doch  in  ders.  Urk.  Wl  auch  dreimal  l'olmarta  de  Mrttit), 
Wo/so  77.  Wottoiiü  184.  Draeh'^teÜt  {Bnrg  Dranhcnfels)  182. 
ttttouvn    (t^sthofoD,    KA.   Wonu»)    78.    ISf».     Oi^ovm,    Otlkwsn. 

ila{fm»nB,  Wuniiwn  Ot*chUU»pnelie.  & 


1 
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■lob.  HoflkauB. 


KA.    Worms)    180.      W^stokottur    Ü 


tt'ftuw^   (WesUiofaD, 

Uotfftf  64. 

MaD  gebt  vielleicht  nicht  fehl  in  dieser  ächreibaitg  ein 
Zoivhiin  fflr  weni^  intfiiigiv«n  tänsatz  des  stimmlowo  labt 
Spiranten  zu  8rbllck«Q. 

S.  Silbonankut«ude8  /  TerachmiJxt  mit  rorhorgeb«ii<leai 
sübenschliessfiDden  stimmloseD  lingualen  Vorschlusalaut  aoUr 
I<)ntfficklung  eines  (Sleitelauts,  so  dass  eine  stimmlose  labiale 
Affricaia  outateht,  die  von  den  Schreibern  durch  pfi.  gelegene 
lieh  sogai-  durch  />/  wiedergogfcbou  wird:  LvtjjhridH»  (S)  üß. 
Luj'hiita  43.  Lupfridtt»  (4)  204.  tHphnhfn  183.  ftnpka»  (9), 
emphfh'i.  finpfumtfm  (2)  281. 

Weiter  ist  bemerkenswert  Hohrnj^U  127  (»chon  von  Wei»- 
hold  §  171  angefnhrt)  und  DirolphM  95.  149.  Vgndphm  U». 
181  fQr  das  sonst  flbücbe  IMrvl/tu.  Ifyrolftit. 


2.  Outtnrate. 

§  27. 
gem.  k. 

1.  Die  Wiedergilbe  von  /■  durch  e  geschieht  fast  nacfa  itf- 
jhen    Kegeln   wie    im    Mhd.      Im    Silbenanlaut    vor   a,   o,  •, 

uamoutlicli  aber  vor  ''  und  /  steht  hSuflg  <-,  oiemala  atier  itn 
und  (',  wo  (^  den  Luutwcrt  ;  besitzt. 

2.  Anlautend  ist  altes  k  erhalten.  rJi  findet  sieb  mir  i 
QiärmUit,  C/uhim(it;  Ch&nv  (S)  ö  ti.  1141  Und  CititchUfiilirHtit^ 
188  a.  1284  (Lokalität  bei  Kppelsheim  im  Kreisamt  WerW). 
Dass  gerade  der  Schreiber  der  ürk.  A  anlautendes  rii  bat.  iK 
kein  Zufall.  Er  ist  der  erste,  der.  abweichend  von  dem  ächnib* 
gebrauch  iu  den  flbrigeB  Urkunden  Bischof  lluggoe,  in  4.  6,  !• 
8,  y  inlaut.  germ.  d  durch  (  wiedprgiebt,  wibreod  dieser  ObK- 
gang  in  lieu  andern  ^Vormser  Urkunden  erst  fQr  das  3.  D^ 
zennium  des  13.  Jabrli.  nachweisbar  ist,  vgL  g  31.  AoiseriiB 
sind  Atlalptro  h  fQr  AtUlhfro  10.  11,  Tgl.  §  2.^.2  Anm.  I.  vi 
Buffco  (2)  h  gegen  -ffg-  in  1.  4.  (2)  6.  (3)  7.  9.  23,  vgl.  g  W. 
auffallend.     ÜOchstnalirscheinÜcli    war    der    Schreiber    tob  i 
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«iD  der  Kaoilei  Bischof  Buggos  Dicht  fest  zugehorender  Obev- 
deuUclier. 

3.  Oriech.  lat.  i  fc>  oinmal  als  <?  in  Ponffntä  84.  Sonst 
rttgelrecUt  Panirntii  ö8,  /'«N^nicü  74.  —  Anderereoits  an  SloUo 
des  gewdhnlicben  g  für  mlat.  k  letzteres  erhalten  (falls  wirklich 
ßezifliiing  xn  mUt.  clocca  besteht)  in  windoktm  202. 

4.  luluutend  üwischöii  Vokaleu  ist  t  regelmfiseig  verschoben 
und  wird  durch  cA  wiedergegeben.  Ander«  Bezeichnongen  sind 
seltou:  hdt:  nmwda  nahelio  8ä.  crh:  utidfr  den  t^lorrJtrrrn  (dsn 
Fuehslöchern)  238.  q:  liijelmaimm  182.  Hodinkirgm  172  (vgl. 
Ilughfiiit  fdr  Hochheim   IS4). 

UnverscLuboues  k  fr)  b«geto>ßt  nur  in  Kmbrico  14.  58  gßgeo- 
über  EmbrieU  1.  17.  18.  63.  68.  Bndtho  1.  (2)  12.  67.  (2)  176. 
197.  207.  209.  216.  240.  248.  24«.  2ß5.  271.  275.  Emh«ho 
10.  U.  Kmmi<-hu  90.  Kimirko  109.  h'mfU  117.  269.  Em- 
bfreho  12.  Kfiuieho  23.  Emmercho  43.  87.  113.  Emercho  66. 
tl9.  123.  140.  144.  204.  210.  226.  229.  244.  255.  25i>. 
2.  Femer  ist  am  zweitobersten  Stockwerk  des  südlichen  Ost- 
MirmR  des  Wormaer  Doms  in  äpiogolsctarift  zu  lesen:  HHRICKB, 
Ki-siiä  II  Nr.  174  (S.  SO).  Sonst  begegnet  uuvorschoboues  k 
nur  niH-h  in  Mmnekin  23  und  Riaa-knn  207  gegenäber  eh  in 
Cizfi-hin  72.  Hlddfr:-hen  119,  (3)  1^3.  liitdiv^iiun  180,  HiUla^iu 
182.  206.  KiUiTehm.  RUUrr/^i  184.  Kidder^Mn  (3)  234.  ÄÖ- 
dirrcheit  252. 

ADmcrkimg:  KiaiR«  w«nig«  Bclrgc  für  dielen  böelut  bcin«Tk«nuw«rt«n 
Ukngcl  d«r  Venchiobiing  aii*  DrkaadBn  dar  W«tt«rau,  doa 
IUietn{[>ii*  und  an«  Mainz  (f>«lb«t  io  Ripuarian  igt  din  lEr- 
«cA*inuDg  nirbt  büiifi^)  bei  Weinbold  §  890. 

5.  Inlauteo't   hinter  >*,  l,  n  bleibt  alt«»  k  unverschoben : 
'atmifrktdtMton  1.   wUtwerkfTf  40.  41.    Staricmbtrc  ßß.    .Storiiw- 

ba-c  67,  fitorXvjitrty  (2)  113.  124,  136.  Starte  HS.  Startto 
191.  Starb'  236.  nurntr  ItO.  161.  834.  378,  KommarkH  160, 
t'onirrMirJtet  196.  der  arkeii  291.  Commarelät  "255.  Danebeil  alMr 
aach  i^  nod  M  in  fViiffietr^fre  95.  marcknn  (2)  220.  —  VaiJKH- 
rtein.  l'aHÜMlan  (2)  «6.  Falkämmt  91.  /-VÄowrr^  235.  — 
'raiikeiukd    9.    76.    191.   903.    Vrankindoi  30.     ^(tNitenwTt  %%. 
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Ftmeo  103.    FrmkofM  1S3.    fTnMMp«««  S4.  43. 

(Ä)  91».     Cr.rf;winiv^  179.    wtVuWyu-'wfir/i   204. 

Dock  aucb  hientebeti  g  uad  nl:  G-ocntm^  63.   Spanoinfftl  160. 

frunritmdal  7. 

Anmerkung :  l£ieii:  HrklÄrutiK  dci  Wc«liicU  xmt  VencbluoUat  und  SpitaSi 
hiiilnr  r  nn<]  I  in  Wörtern  «te  urAf  arrA<!  «Arcli«*  u.  •,  «. 
Klebt  lIpiinW,  Dnr  alcmunnitebp  KniunnajitMinuj  in  int 
MumUrt  Ton  EtMeUUdt  S.  60l  Nadi  ihm  lat  urgtriK.  t 
naab  r,  r  lu  cA  e<c<wi>rd*n,  «wu  awh  SokatidXrToU  Mt- 
wickelt  h»i.ta  {k  B.  »bd.  «birah),  Oagegen  erlialtca,  «v  dia 
muht  eiutrut  <ahJ.  slon^).  Uicbel*,  Ubil.  Elotn.  |  139, 
Aiini.  2  gfiebt  lu  i^rwiKVii.  oli  nicht  docli  ibiitaB<:falicfc  nl 
eineniTlit-ildt-Bobil.  GebieU*u«l«at«qid««fc  ftbcr  Irj  >at  nr- 
•diobeu  H). 

6.  A-  +  u  wird  7«  geecliriebeB:    Manpuirtus  6.    JAvjnort 
7.  y.   15.    Marquardua  16.  77.    128.  308.    quattitutia  27S.  ~ 

Dotb  auch  J/imwiirrf)«"  .5.  12. 

7.  lu  der  i-iomüialiaü  steht 
\)ek{<x):    W<i«An7»(17.    »"««^7  28.    WackirpU  9«K  ^X 

\V«dttrj.kü  119.  ^37.  ,irk^«  128.  Hustttniekf  190  (et  Ksif* 
inuu)  PBB  U.  Ö20  aber  aogebliulie  wgtfrni.  ütnitnation  dorch 
N  in  dieBeui  Wort);.     Au}>«fMdtMi  810.   m  dtr  tauten  tOrirkn,  273. 

2)  Jl.-  H'»£;^.7  M.  244.  WakerpÜ  \Zi.  Wak-irjJ,U  168. 
StrtltjHt  (2)    141.    an  <£«r  miktn  101.    trM«^i<n  302. 

3)^:iiiirin  IVa^ytuTti/ 126.  //uM^^r,vv23fi.  ÜMAi-t/j/ittMäT). 

8.  AusMl  des  'A   erfolg   in   /('i>>nVit   16.    Kirmin  21. 

Aaüiuilutiou   ill   Ril'r>,eJif!i   05. 

!).    Im  Silbenauslaut  erfolg  AsainiilutioB  an  nacbfotgendN. 
silheTiaiilaiiteDd«8  <r  in  .Vrin^ramV  160.  166.  166.  SOl.  243.  >U. 
'269.    MarffTomum  269  fM-ir^gr-m'i  BUr  99.  249.  376). 

KonsonantPnhüTtf^m^  ward  vennieden  in  mantm  174.  Jf« 
gf^ne  188. 

10.  Ini  Auslaut  nach  VobiU  ist  reigalneht  Verschiebung 
•it^troten,  rlie  durch  rh  bezeichnet  wird.  .4iidera  Scfaraibuiix''' 
siod  selten.  /«-.-  IM-iiihn/rc  I.  A.-  GitnäHali  I.  HrätrA  IS^ 
16.  (TtWA,  AW«*WA  16. 
AmuffTkung;  A«  b«g«guet  auch  in  Mtiteiahe  (Abtei  Motib«oli  am ' 

>■  eiiieoi  Briefe  du*  Inmui,  Dbkonui  mn  Vocm«,  irfkriabm 
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nrwehMi  I0S7  diu)    lOSt».  nrhiiUüi  in  dnt  Wormtier  Brief- 
MmmlQDji;  im  Cod.  Vnt.  Pdatinui  98U,  cf.  Boot  I  S.  SM,  Z.  S. 

Gtrlac  10  steht  wohl  llOt(^r  iloio  KiuSuu  der  latümiorteo 
Form  Gorlacus.  DorMlbo  Schreibor  setit  in  11  auch  AontAoc, 
in  10  aber  NantAae^ 

§  28. 
gern),  g. 

1.  Im  Anlaat  steht  regoluiüsaig  g.  ttese  damit  wirkltcb 
dar  VerscblussUut  wtodeigcgoben  wordeu  uoll.  laigt  die  Schrai- 
bong  ffu  vor  folgendem  f,  die  nach  aitfmnztiaischeui  Muster  (vgL 
Sobwan-Bohreos,  Grammatik  dos  AltfrauzCaischou  I8D9*,  §13,1) 
geMbtt  wurde,  um  uoKudeuteii,  dass  spiraotiHche  Aussprache  des 
0  maqgeachlosüen  sei :  Guerfiardua  78  für  das  soost  QbLicbe  (itrr- 
hardM*.  Pflr  dio  Ausspracbu  aU  Verscblusalaut  zeugt  foraer  der 
Wechsel  S'  '  i"  "^"icUik--ii  202,  vgl.  §  27,3. 

S.  Im  incem  Anlaut  konnte  sieb  palatoles  und  velarae  y 
mit  Törh<!rgeh«ndein  silbensrhlieaseiideii  stiiiiinlosi'ii  tiugnalen 
V«rwhlo«slaut  za  fattt  stimmlos  iirsoheinendem  pulatalon  oder 
felaren  Verschlnsslaat  verbinden:  RuJunu  35.  Ruckertu  Ü67 
und  die  dsKu  gehörige  Koseform  Hukelin  IM.  Jiükriiman  üSfi. 
Kiu-Miiiafi  H'Jü.  DaM  jedoch  nicht  völlige  Stimmlotjijjköit  dus 
Kesultat  dieses  Laatwandela  war,  ]c«igeu  liügfm»  10.  Rugtrm 
36.  Hui^giT  m.  Ru^fftri  $4.  Die  ÜDsicberbeit  des  entätaodoDeD 
Last««  zeigt  weh.  wenn  derselbe  Schreiber,  der  in  10  Ji6fftrm 
Bchrieb,  in  der  jedenfalls  am  selbes  Tag«  ansgefertiiften  Urk.  II 
RärJuTu»  äGtzte.  Diesvlbo  Schrslbong  b«g«guot  tipütor  uocb  ein» 
mal  in  I.uff»ardü  75. 

3.  Im  Inlaut  ist  jr  ^wifUls  die  rogolmdesige  Scbroibang. 
Tereinitelt  steht  </k  in  Pktueiw^ke  36  ond  gh  in  SiffM(m>,  Sighf- 
lonü  (3)  353,  sowie  ehff  in  naeA<ftnjfas»m  '£45.  Rrstere  ver- 
dsakt  wohl  lediglich  der  Laune  dos  S«hreiberB  ihre  Entetehong 
und  ist  nicht  wie  frühohd.  auslautendes  j^t,  das  eich  gerade  in 
md.  Drucken  timlet  (t.  Bahder,  Grundlagen  S.  263f.,  Michels 
$  161),  als  Andeutung  des  Verschlnsslanta  aufzufassen.  Da«« 
inlaatendes  g  der  Worms«r  Urkunden  nicht  den  VerwhltiM^^^. 
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sondern  die  Spinus  wiflderg«beii  loll  und  die  Scbraibucg  /th, 
nls  oiii  Versuch  zur  Wißtiergnhe  dieser  Spirvis  aafzufasaeii 
wird  durch  die  t^elci^outlicfa  sich  fliidoiiilo  Bfiuticbnang  von  in* 
lantendetu  -fi  durch  •/  in  Hi^rinumnur  I8ij.  Rodintirffin  1S7  — 
»gi.  auch  ff  für  aual.  eJi  in  Uophnm  194  —  erwiesen,  die  a»- 
nuüf  liSttc  eintreUtu  höuDen,  wean  inlautende«  ^  dftu  Cliarakt^r 
eines  Kijiloatvlsuts  gohubt  bättL>.  Die  Schreibung  //«/■/^fif^otsm 
24R  ftli-  das  übliche  llaffnigazzm  ist  so  in  erklären,  dus  d«t 
Schroibor,  aus  der  Kauzlei  der  Judicos,  hier  iwiscben  der  Wieder- 
gabe des  Lautes  durch  eh  nud  der  durch  g  whitankte  nnd  schlM»- 
lich  vorsichtigerweise  beides  neben  einander  setete. 

4,  y  in  dun  Gmppen  -!*•«•.  -vgr-,  -uf!-,  •*?'-,  d.  h.  in  4»r 
Cronthniung  Ton  hellen  (palatalen)  Vokalen  erfuhr  Reduktion. 
Vgl.  Hmisicr.  D*r  aleui.  OonBonantiBinus  S.  67  f.:  „Der  Vorg«? 
war  wohl  der,  dass  durch  die  luiigebonden  Vokale  die  ArtikuU- 
tioBSstelle  des  Konsonanten  so  weit  nach  vora  Terschoben  wori«. 
dass  der  Zunguurficken,  au  palatolen  Venohluss  nicht  gewohnt, 
den  Gaumen  nicht  mehr  erreichte:  es  entstand  reduzierter  Beib^ 
laut,  mit  dem  sich  der  Stimintnn  terband."  In  WorniM  er« 
ziemlich  spfit  uachzuwoieon.  ünkoutraliiort«  Formen  halten  Rch 
hier  bia  ans  Ende  des  12.  Jahrb.:  Rtginolt.  MftfmtacJi,  Regmh«i$, 
Mfgko  l.  Heiiinboto  b.  lifgiiihoda  6.  liefffniitido  7.  9.  Ä*p; 
hardm   10.    ßrt>iiJiart  U.    Rfgmbodo,  Rfffm/rU   16  ■.  1190. 

Die  kontrahierte  Form  erscheint  znm  ersten  Male  117 
und  zwar  als  -ui-:  Mttinai'*itu'  13.  In  dora.  t'rk.  iiiit  -r-:  J^m- 
jfobi«  li.  Die  Form  mit  -r-  femer  in  Mmgotug  77.  Ufthar^ 
938.  vgl.  3  11.3.  Honst  aber  bildet  -n-  die  Itegel:  Attin^tt» 
16.  Meinhirdiu  33.  60.  68.  m.  237.  23B.  Rnmhoäo  Sft.  Aw- 
boUmn  33.  Rriiiiaru*  :J3.  HeinfrUlo  43.  RemhodouU  133.  \\%. 
Rfinolil'i*  179.   IMnbodmfiu  3M.   Jifütbutdotn»  S6I. 

Ein  ähnliches  Ilesultat  zeigen  die  mit  tiiji-  kompo' 
Bigennamen:  Sii/i-liodu  (ü)  i.  ^iff^riAu  (S),  Sitfe/Hdua  S. 
fridiis  7.  9.  (3)  10.  Si^ebotAo  10.  Siff^ril  (S)  11.  Siffrfiidut  {ii 
Vi.  Sigfhado  IS.  Dazu  SigncUsa  54.  .'Vuch  hier  atoo  ballM 
sich  die  Formen  ohne  Itoduktioo  dee  ;?  —  abgesehen  von  den 
teUten  weiblichen  Eigennamen  —  bis  aus  Knde  dea  13.  Jabib. 
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Die  Redulctioo  begegnet  liier  zum  omten  Mal«  im  Juliro  1141, 
ulso  frQber  sls  bei  den  Stämmen  rf/ßn-,  m^n-.  Kh  ist  dies 
am  so  begreifliclier,  als  die  boideL  das  •;  ainBchliosaenden  t 
des  ätajumca  fi^i-  ein«  intensivere  Wirkung  üben  mussten; 
Symwtt  6.  6.  7.  SimwU  9.  Siltod<j  U.  Siboto  (2)  42.  5y/w- 
doriü  168.  SghrdanrJK  £54.  S^ridn»  (ä)  16.  {'J)  17.  18.  ifü.  (2) 
Sl.  (7)  SS.  89.  (2)  47.  56.  (ü)  7«.  144.  ^36.  £i;W(  16.  Sy- 
fridiu  (3)181.  220.  229.  2t>0.')  262.  Sytyridi  260.  SiMdi  61. 
Aosserdeiu  erfolgte  KednktioD  des  g  >d  i/nn  199  und  /in'nuinnr  iH)S. 

Konttaktiou  der  Gruppe  -«j/p-  ru  d  ist  erfolgt  in  Ilane^xie 
54,  Must  Tictis  Hagenonis  oder  Hagengazüen.^)  llondal  92.  123. 
IJanimiat  272.  27».    Hauaiburdin'  (2)  262. 

&.  In  der  üominaliou  6is<^!boint  iu  den  jtltereu  Urkunden 
durchweg  gg:  Buggo  1.  (2)  6.  (3)  7.  9.  23.  Boggo  4.  liuggen- 
hriiii  23.  —  Bmo-o.  Bueeotif  5  kommt  nicht  iii  Betracht,  vgl. 
§  27.2.  g  31.  —  ft^yii^^Ai  16. 

Dagegen  zeigen  die  späteren  Crkonden  —  ganz  analog  dem 
Übergang  lA  >  pp,  §  25,6  —  durchweg  f.k  (H;  k).  Die 
Scheidung  Tollzieht  aich  mit  gerade7,u  auffallender  Präzision: 
f-^rtältnannu»  id.  Kekdemanmu  (^S)  J7B.  Eckardi  62.  Kckfliardiu 
aäS.  Ä80.  E^chertiWZ.  EfkelwartU  IIA.  JIo/uneAt  6^.  Rantl- 
eeJKn  (2)  87.  (2)  123.  207.  Ramüekem  206.  Seliarphenecken  (2) 
S43.  T^nAfdcrre  276.  Bnkktlaä  63.  BoctaJmm  64.  Bokkenh^m 
116.  Jct-  A«i^fo-n  210.  «fro /.»■c-fan  227.  A'ttwwwAnfcjtwi  14Ö.  J?w««- 
6nio((W    (2)    262.     an    (/a-    AnicylvN    373.     Sekinthrttekm  276.    — 


*)  Am  S8.  Jnni  ISB9  fp^hen  dio  Friorin  und  d«r  KonreDl  dei 
Et'Mtnn  Uimnrliikrnni?  ia  llochlifini  d«m  Hugo  üütcr  in  Uüntailt,  KA. 
Won»*.  In  iliMni'  Urk.  heimt  «>  (8ooi  I  8.  31ti.  ü.  3Hf.):  „itom  onam 
iii  Villa  iuxU  fonlem  Syfridi,*  AJao  «in  Sie^i»>ii>l)ruan«n !  In  den. 
LVk,  D.  a.  0,  S-  31«,  Z,  1:  .domuni  et  roanxLoiiein  iii  aimul  »Um  intnr 
il<imum   Üenimni  i't  Hlratem  Sjrreridi." 

*)  Üi«  xwrit  im  Jtdiro  IUI  i>U  p)»(«a  Ha^unuiiit  (ßoo*  1.  S.  &9,H) 
lM.-i(«icncai)e  UngsDfnuae  In  Wonux  TcnUnkt  llircn  Nanitm  iiloltt  etwa  dam 
ffrimtnon  Trcmjrr,  ionii«rii  ji-dunfoIU  einem  r^ii-ht-n  Wonawr  Gruad- 
be<ilMr.  deui'ii  Sohn  vermutlich  doj  I1I16  ab  mitiisUrrinliB  Worin,  or- 
kandlkh  TorhcmniiMiHn  Anuildn»  HfttriiDni*  (Bous  I,  S.  79,87)  i*t.  Willielm 
Grimnw  Vi>raicbt,  DeuUcbe  Held«DMgB  S.  16Ö  Antn.,  wtr  alio  am  Platse. 
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lftik*iiMi  108.  lianäekm  ISO.  (S)  181.  Kktltmanno  176  (in  dea 
Urk.  XKeimul  aucli  /■^Icdemannw).     ttkin  17Ü.    Xwtnbntlcen   197. 

D«r  let7.tfl  Boleg  fßr  ^i/  (33)  ^It  in  daa  Jnlir  Iä08.  ^pt 
«rate  ffir  rJ.-  (46)  ins  Jahr  l:IA7.  [uuertialb  dieser  beideo  Julir« 
rnnsB  Htch  der  Cbergang  (/^  >  cA  in  d«r  Schrift  TolhogAii  habec 
ßort>chsicbti^  man  die  Spanne  Zeit,  di«  die  stets  kODserrwänn 
Schrift  wolil  getinucltt  Lubcu  kfiuDto,  üiah  der  fortfjoscliTiUeiUB 
AttSBprache  anzubequemen,  eo  wärde  Bicb  als  thateftchliche  Cbnr- 
gangsperiodo  etwa  die  Zeit  nm  1200  ei^beo. 

K.  Aasfall  '\eB  g  im  Silbenauslaat  vor  koneonantist^hem 
Anlaat  der  folgnniien  Silbe:  Winandu»  14.  BivttraUo  (die  B«rg- 
strOSSO)  &4.  ffesn/iiftn  SÜ2.  Nweerifiurdor  S6I.  Hcmenbitrdor  (t) 
262.  Aoafall  erfolgte  auch  in  Gmi-ü  (für  Georgü)  108.  1!4.  US. 

7.  Beeinflussuti);  eiu«8  silbenscbliegsendcu  g  durch  foIgeDiii» 
sÜbouanlauteudes  h  liegt  vielleicht  vor  in  Wikenis  17,  18  bdI 
dem  dazu  gehörigen  WiMmamiyt»  Hl.  146.  148.  WUeUmeaaaa 
119.  (V/i-i^/monno  174.  Doch  kann  aacb  Komposition  mit-«r 
vorliegen  wie  in  Witgtru»  20.  Wi^erm  25.  Wiijai  8ü  uml  dim 
dazu  gehörigen    Wig4m  187. 

fi.    Auslautendes  </  erscheint 

1)  in  bd.  Weise  aU  c  (kj:  Xil>thtnc  4.  6.  7.  9.  f/onm 
(2)  16.  16.  -  UbdaAarc  7.  9.  (>(««*■*«  (2)  13.  Winthm 
18.  OUerhwc  39.  142.  260.  CliM^nhtre  40.  R^/frurxi  67.  Am- 
Aiirr    143.    T^udimliure   SIL.    &fA<)NÜ)/i(rr  216.    Jjaudtnbort  86 

—  W>irtfiil'i-rr,  f/frtespercn,    WarUnttare, /lirefiipere  IH.  SeAdr/i 
A<rc,  Cropit'ihtre  21.   Birtbtrt  26  (doch  in  der».  Crk.  flinrepff. 
HtrtmffMhfri!  40.    Stariinherf  65.    Starkmf>€rr  57.    UriiMbfrt  74 
(doch  in  liers.  Urk.  Libmbtry).  —  Helme,  Ifite  16.  —  rnd«! 
18.    FmtaX-  21.    Trif^r  23.  —   Ifolütcant  (zu  goL  wagg«?)  44X 

—  .S/iiiwrtc  168.    6VÖW  ie«T  2S1.    j;rrt»«wc  273.    Fiertlttimer 
Ountfuriiinr  wee    260.    —    mof  (zu  mögen)   (5)  SOS.  274. 
(— ■  mhii.  aht^jn),  »iWnwrfrt;  202. 

Im  ionera  Auslaut:  Sehr  oft  in  Burdtardus.   burctmue 
Bureweif  167.    Bereheim  173.   Berchamer  S38.    lF«»iaii*  16-  1«. 
Wwutndi  23.    maeae/ta/i  SOS. 


i 
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2)  als  ek:  dark.  dinek  183. 

3)  alsy:  Ilartuuig  1.  —  Oibttrg  l.  Otttrfna-g  42.  174.  178. 
(8)  331.  <5)  276.  Witttwrg  SS.  VnnAwry  65.  Hoiimbtrs  76. 
OtkbinMrg  B8.  110.  I^-mMi^  113.  IHphurg  Vii.  Ermbur^  136. 
161.  /^iMlmfrMiv  136.261.  I^ittaibm-ff  182.  Schonmimrg  18S. 
Oö«ri«.i>;  231.  OuMnirg  (2)  234.  —  SteinUherg  15.  Ifhrzterff 
80.  23.  84.  itf(ii«»fc^/y  24.  lAbenberg  (aber  Hrideibtrc)  74. 
i^fvpphfidtrg  (2)  77.  S(rtr*mAm?  (2)  113.  124.  136.  MÜUlhn-ff 
173.  Hirnei'frff  128,  Crvpkahtr^  177.  Oetdinbtrg,  A/ititiibtr^. 
Catdenbtrff  234.  —  Frieda^  83.  —  telrewey  72.  ~  Ffemintj  180. 
Mamng  237.  Blrrrini,  254.  —  «Ar^  136.  199.  n«n«V?  274. 
norn£ti7,  drvtiff,  inaeetuiip,  innewmdi^,  ciiimudiif,  tttaj/  (6)  (xu 
iDDffeil),  vorziiff,  corzüg.  naUttg  281. 

Im  innern  Ätislkat  Burghardw  (3)  1.  bwg/ridm  19S. 
109.  (II)  202.  Bia-gicfgt  (2)  237.  (5)  238.  iurgitidf«. 
htmjrtht  (6)  2fil. 

4)  alfl  M  CA>:  MiUfüwucJi  81.  —  llierepeeh  26  (aber  iii  üei's. 
Crk-  Rirzbire).  //rtVW/wM  (2)  28.  Homl»T</i  35,  Ubtuhm-h 
IBO.  Slrolint-fYh  233.  —  Erenburc),  120.  121.  Battmlnivh  20». 
Huprrtiburr/i,  ftqierttbitrc/t  266.  —  (^itA31.  —  Fridaeh  b'>,  — 
Horgdwimer  weh  180.  —  ümewmdtelt  202.  axicA  808.  Flemimh, 
Rineh  238. 

Äucli  im  iiueru  Auslaut:  burehfridi^i  208.  «weeUieJte  202. 
Aocb  für  urHprüiiglkli  silbeuiutlautetides  <;.*  tdtUcher  (abd.  eo- 
jpUhlißr)  202. 

Die  »emlich  zahlieicben  Uete^  för  <rA.  A  ao  Stolle  tob 
ausi-  ;/.  Damnntlicti  sber  der  umgekehrte  Wechsel  von  aas« 
kutondciu  -"A  (^  gerui.  A  uud  i^nu.  it^  mit  ;i,  ^  in  HotflttÜH 
194.  A'tMilAoc  5.  11  für  A'anzAoi-A.  Gtriae  10  ffir  Gtrlach  toacbeB 
«H  It^chnt  wabrachemtich,  dass  ausl.  .</  der  Wormaer  Urlnindea 
olcht  wie  in  deneu  roD  Spoy«i  (wo  ausl.  jr  lui-ii^l  «rbalUiu,  sonst 
^T  <:,  k  Bleht,  Nebert  a.  a.  0.  g  II.  b,  3)  als  VerBcliiuaslaut. 
sosdern  vielitK^br  als  Spiraos  gesprocheD  warde. 

AnnerkiiiiK :  Übar  miiI.  g  der  eiiwoliiTO  iJofAx«  in  Ai-i  hautitfon  lliiDiliin 
TgL  B«Twla  IV,  2,  3.  »-14. 
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Job.  HoffuKDii. 


gBffli.  h. 

I.    Bei  vokaÜBiiiieui  Wortanluut  wird  zuweilen  ei 
gesetzt:    fiitma,  sonst    hKnaelif   (lier    («Isbacli    in    W 
IleppUnshmn,  sODSt  f'^ipütuhrim  n.  ijgl.  (jetxt  Eppclshoim.  KA. 
WomiB)  167.    Uftbenheim  (»  Abesheim,  KA.  Worms)  (S)  ä34 

(Umgekehrt  fUlt  in  lateiiiia<;ben  Worten  oft  aal.  A  vnr 
Vokal:  ortuK  für  hnrti»  bogogüot  S«br  oft.  ebetiso  com«!  n-jNtw 
für  hir»iitus.  Ilaugraf,  und  viele  Abnlicbe  Fälle.] 

i.  Iiu  iimerD  Aulaut  fällt  Jt  am  Anfang  <!«3  xwoiten  Kcm- 
poaitionaboataiidteils  sehr  oft  weg: 

üorA^m  5.  (6)  7.  (2j  a.  24.  (2)  54.  (2)  62.  (3)  183.  (7) 
M6.  179.  (S)  186.  186.  (3)  189.  193.  204.  (2)  210.  319.  «*>. 
2S0.  235.  242.  (3j  246.  25«.  254.  2G0.  272.  273.  /ZocAe»  15»^ 
Uodiehtur  234.  lIocAem  (2)  15».  (Üoehheim  begegnet  dberbiopl 
nur  8.  180.  184.  (2)  234.  Uogludm  194).  PluBJcdti  33.  i»/*- 
*«"«  154.  P^iWrtn. /'^/cMf/»  (2)  155.  /1p//iiUW«  158.  %A«fe 
kfim  179.  275.  Pf}>!ulknm  201.  Ptjfilinkim  210.  P^lhimK 
(2)  272.  273.  Duitnieim  39.  238.  LKirtnkän  76.  i^Mrcnitw* 
238.  DuriiikeimtT  239.  OdmArtw  76.  S(oeJt«"wi  100.  Lamptr- 
Uttiuir  224.  —  liurkaräm  (2)  9.  50.  II G.  128.  (2)  2SB.  «1. 
Burearättt  16.  36.  41.  77.  86.  119.  147.  174.  180.   Simlonfa' 

(2)  269.    MainaniM  12.    Sberardiu  IG.  23.    £&>-ur<iiM  91.    G<- 
Fvirrfü«   17.    18.   21.    24.  29.  30.  49.    Echirdi  52.     VfriiJeard»*. 

Ihif/mkitnt'u   (!)    «34.    —     Wahmii   9.    12.    17.   (2)    18    unr. 

IVarnmu  (2)    12.     ITffmCT-iM  sehr  oft.     ÄiirA«n«   24.    128.   142. 

(3)  14G.  237.  238.  GimI^u  50.  GunUrsblutuf*,  127.  213. 
<rimfä-f/<Kmtr  231.  lirerf't.^  im.  —  .l'^'-Junt  17.  18.  (doch  .4iU 
kuHi  2«).  —  Nanmiit  17.  (8.  —  Ata^mus  21.  68.  197.  .4iiWw 
198.  Anulm,  Anseltnis  199  laber  [las  an  199  bänsond«  3i(^ 
bat  in  iler  Legende  die  Form  AmMt/ml).  WU/tbrum  182.  — 
AiiieidU  35.  —  Ottotuu  38.  (7)  238.  (2)  239.  Oatovin  74.  I(M>. 
('(touwn  78.  180.  fy^toitot  III.  128.  SÜO.  (3)  314.  0«to^'A>^  25&. 
WtMovm  .52.  110.  (3)  214.  263.  Wettotfu  (2)  115.  (2)  IW*. 
192.  227.  235.  VTcMowt«  180.  —  MehtUd  42.  MehtUdi  19.1. 
.VffMildü  {2)  269.  —  Se/titrt  160  (aber  SWicA^ü  17). 
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3.  taUiitend  zwischeo  Vokalen  ist  h  auHgefallßD  in  Born- 
hrtch  36  (Iloliooberg,  Kuiuo  bei  Deiliii^ciu  5.  ItöttwoU). 

4.  h  fUIt  ferner  in  der  Gruppe  rht:  ErkMida-im  6.    lirkai- 
7  osw.  usw. 

5.  In  der  Gruppe  ht  ist  ferner  ^^bwuDd  des  h  erfolgt  bei 
&nrf^^i^'  (=  ohd.  iLDrSbto),  Amt/t  iTOr /n-ciAf,  XII  bringen)  1^3,  bei 
nit  (3)  WA.  {^)  'iai,  ^74  und  iu  amniftät  Xk:(.  .'|r»»ii>7ri(ifi  :;43. 
Ampman  2(U1. 

6.  A  (ällt  obemo  gern  üi  der  Qruppe  Ai;  tW/üi  (lat.  Vul- 
peenU)    36.      i'wtffrabe    103.     u)sl<"x/ierfn  238.    fmlochern  239. 

w»M  (obd.  sebge),  mü  (obd.  gebe)  :iu^.  ««•k.vA.-ti«  i>02>.  (ä:i)  £81, 

Ktxehm  tax,  »fJizfhmtn  (4)  281.  i^ifit;  nri^Un  (nibd.  deniQ  UV- 
beaten,  uffibsten)  (S)  202.  Hiwinn/  2iU.  Vor  t  in  «mcA  188. 
n^fä'  SOä.  In  nicht  hauptUioiger  Silbe:  Si-.karsa*  fi5, 

7.  Uebitbetie  von  Af  zu  tA:  Adelbrftk.  (iiutl'iYiJi  4.  MethUdiM 
44.  171.  174.  J79.  Ä06.  (3)  2ä3.  237.  (2)  2.38.  S70.  MAlhUdU 
130.  r«iA,  jvÄAt  183.  jr^rriJAf  202.  r/iJmi  274.  (4)  281.  rert^, 
gfrfthe  (3)  281.  tt/i  (2(,  nüh  (ä),  ntith.JoUfnbrtiÜi,  roUmilinxth  202. 
LiÜitmut^n  216.  aiA  („8-)  281.  'jttclüthf  281.  »not/«  (bu  mug«n) 
281,  Mallwln  2S2.  A(A  fär  A(;  Likthfwtnn  123.  rrAjÄen  281. 
(A(;  LiahUMtfin  229. 

8.  Eiboiiao  Metathese  vou  A«  zu  «A.-  bu^ht,  fiushe»  (mhd. 
bübse),  f«<Ae  (f>)  281. 

».  Über  <fA  fßr  inl.  ^:  Siffh^hni.  SiyMrmü  (2)  253  Tgl. 
§  28.3.     Äbulich  /A  für  /:  C^ito/Äm  255. 

10.  Abfall  in  //««ki  3.  /*«jn  29  Jlttr  das  flbücbe  hmacfif 
(den  Ktsbach  in  Worms).  [In  dieaer  Form  wird  der  Name  so- 
gar nach  der  l&t.  1.  Dehl.  dekliniert:  z.  H.  Oen.  Vmm  19.] 
CrttecKttim  (Hoiiig-Krouzsteinaolt.  BA.  Heidelberg)  233, 

11.  AusL  cA.  A  wird  durch  ;  wiedei^egeben  in  Üogheim 
IM  für  H,»-hhnm.  vgl.  §28,8.  dnrch  c  in  ^a«l*«  5.  11  (tonrt 
stets  Adaihoh  1.  Sanlhoch  10,  \ant/ioh  20  a.  8.  w.).  Doch 
schreibt  derselbe  Schreiber,  der  in  11  iVant/iee  edirieb,  in  10 
MantAor/i. 
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3.  Dental«. 

{  SO. 

germ.  t 
1.  Anlnutend  erba]t«u  io  deu  Vcrbindongeo  tr  and  «<.  A» 
nahiDOweiK  »tli  in  Dimumsthrin  lOS.  Dirmauthm  103.  tAm- 
ynAe  247. 

;;.  EbeQHo  in-  und  auslautend  »rhalteo  in  den  Verbindungfii 
«(,  ht,  ft;  Ausnahmen: 

1)  th:  frlaiiM  (flebt.  Form  zum  Zahlwort  aht«>,  rtfhthA  SOJ. 
T,.ampfrtlierf  2:18,  LamppMtiere  238.  239.  thoftht  not,  i«r4ef- 
teAe/thm  (2)  28!. 

2)  td:  phUhtdfM  22.  Bfridold«»  (2)  130.  rtithtde,  mnli*, 
reiehtder«,  ratehtdfr«  ([),  animff^ie  163. 

3>  (/(.-  r«M-Ad(e  183;  ati  2)  und  3)  Tgl.  Brauue,  Abd.  Gniü" 
g  161.  Anm.  5. 

4)  d:  B<-rhdo(du»  (2)  33.  relehdette  (!)  (—  obd.  rthtml 
1S3.  rwAiinjf!.  N<jMt/«  202.  «fi>'<f<-  183;  Vgl.  Braun»  §  101,  Abu.  3. 

3.  Ausfall  des  (  hiDter  rorangebendein  A,  cA  (wie  iciKiti 
1.  T.  im  spateren  Ahd.)  in  asicA  188.  alui^  198.  199.  ««4 
SOS.  MeMdU  123.  Mef/iildü  21)6.  J/«cAift  (2)  S74.  ^nfMM 
268  (docb  amnutd«   183.    yl^tMutmon  243). 

DaijOgon  ist,  wobl  durch  folgenden  Ilngnaleo  Aoiaat  h>- 
gOnstigt,  am  Wortdode  «in  (  binEugotrtuia  in  hit  dage  (3)  202 
fflr  Rihd.  bi  (nicht  etwa  =^  bit  für  mbd.  mit,  §  22,1).  DiMilfc« 
t^ncbeiuung  in  den  Speynr  Urkunden,  und  gerade  bei  djenn 
Wort«,  «f.  Nobort  »■  a.  0.  §  12,3.  Feruer  ein  OberscbÜBogH  l 
ID  tu^ent  281  ffir  den  Inf.  Mcgm  (vielleiobt  auch  nur  Scb reibfehler  l 

4.  Ober  die  (IwuiDatioD  a.  §  31,4. 

fi.  Die  aus  onlaateBdeiu  germ.  (  entatandeiie  AStikata  wird 
meist  als  :  ges^^briebeo.  Daneben  aber  auch  die  Scfarvibnagn 
te  und  (vor  *,  i,  «»'J  c:  teten  198.  —  Ctixoi/m  36  (doch  Zti- 
toifu»  43.  &7.  ZäuAf'u*  270).  Cizttlw  72.  <.y'9  SO.  uken  (—  nbd. 
Zahlwort  zfiben)  202.  Pfir  ztc  erscheint  kA  in 
'  *BchwlscheD. 
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6,  Für  den  ans  t  ueh  Vokaleo  TflrBebobfln«n  Spinnteo 
flbeririegt  die  Schreibang  zz  hinter  kaTzem  Vokal,  die  Schrei- 
btmg  z  hinter  langem  Vokal  and  Diphthong: 

a)  hinter  knrzem  Vokal: 

1)  zz:  Brothgazzutt  3.  Himegazxt  54,  Sehangezzere  125.  (2) 
1S7.  Salzffozzen,  Hagengaizen  142.  Seimergazzm  180.  Sawner- 
gazzm  275.  Stgemzza  54.  gesezzen  202.  (3)  274.  (3)  281. 
Bazeren  205. 

ä)  z.*  TF(i/AA;az«n  120.  engaxen  161.  Twergaeen  184.  nü^- 
^osm  210.  (Formet«»  (11)  183.  (3)  202.  Wormize  199.  wizende 
202.    bezerunge  (2)  202.     IFaz^rWren,   H'azerftiKCTt  237. 

3)  jw;  Sehangeazert,  Wazerbiizen  237 .  Wormaze,  Wormeizen 
(4)  374.     Wormazf  (2)  281.    tm»«ndaf,  tbiszfl  (4)  281. 

4)  m;  heiser,  bettem  183.  Rutsebaeke  190.  tforwwMer  (eine 
Mfinze)  (5)  202.  Ilac/igengaiten  245.  J'werchgatgen  275.  A'o*- 
«rtiiwen  (2)  259, 

5)  «lA;    Wormescher  (Mönze)  (2)  202. 

b)  hinter  langem  Vokal  und  Diphthong: 

1)  i:  Burcatraze  72.  Lantttrazm  (2)  204.  Herstrozm  220. 
(2)  276.  »traze,  atrazm  (6)  273,  Ummaze  86.  lazen  183,  «•- 
Uuen  202.  /aze  281.  Khültheizm  183.  A«rtz«7t  202.  281,  .Somuf 
190,    Jtzer  (2)  281. 

2)  zz:  LanUtriuzen,  Landstrazzen  90, 

3)  *z;  Alatrutzen  276.    imzct-  (15),  grosze,  driazig  281. 

4)  2«:  ginizien   183, 

7.  FQr  die  Affrikata  ist  b  die  gebräuchlichst«  Bezeiehnung : 

1)  tz:  setzm  (7)  202.  (5)  281.  xtut  202.  gtaeUa,  baetzen, 
besetzet,  vertfizme  281.  aa^tunge  (4)  202.  «»(zct  (2),  ätzmt  (4), 
nfitze,  nu£2  (3)  281, 

2)  tzz:  verattzzen  274. 

3)  ztz:  aUtzen  274.  , 

4)  zs:  Schuzze  60.    sezzen,  »izzen  274. 

5)  (•;.■  seGzeii,  siczet/i  202. 

6)  r;  aezene,  aaziwge  183.    Se3epaiU  239. 

7)  fc:  Crelcere,  Späc^rt  276. 


ABmerkunf;  1 : 


Job.  BoBnuin. 


In  dem  Leliiiwort  nihd.  krioK«  «ncheint  -  -  wiikl  In  St- 
iuneruiig  ua  da*  L»l.  —  meial  e:  Oii«c*Xcuhi  (HuIii- 
KrBur.tit<rmacb,  BA.  Heidulberi;)  S3S.  leclJ^rcruM  UL 
haVtvrr  S37.  Doob  eintnal  fr  tu  ror  lUn  crHtriii  SU. 
AunerilUI^  3:  In  'inn  ziihlroich«n  mit  ilnm  SnfEc  •<•  i;ehild«t«a  hj]»- 
ki)ritti*cb«n  PononoiiDiiiuui  itcban  dia  SohraitinneTa  tt, 
a.  *  zi«mÜoli  K^<«l>in<i**)S  n«lNa»inaader:  Sabmi  0«Cnl 
Fri/M.  Fritifmauuu».  Melui,  Smtilttliit  Hieben  Stailm, 
Hfittlo,  Mazzelin,  Weitdin.  Qotidi».  Ü<mo.  Oötte,  Uta», 
Fritto,  Smtuiit  und  Hart.  Ettil,  Heitrl.  Htatio,  Matdm, 
Oam,  SmuidiH.  Dito.  Liua.  Daadicti  «bor  b^mC 
auch  WeeÜ.  Smuodin,  Meeüo,  UtcAt  und  SiMvänt  DNl 
»eltrnnr  nnd  IHeto  384,  ^Wlln  11»,  FrUeJut  tOO. 

8.  Inlautoiiil  bii)t«r  KonsoDant,  ist  z  die  ragelmftssige  WiedN- 
gibe  der  Affrikata.    u  ersolietiit  nur  eiu  einzigM  Ual  tu  Htf 
$itluen  (Hoben-Süheo.  KA.  Worms)  161  (doch  in  ders.  Drt 
das  Abtiche  Sukut.  SuitfrdaU).     Kbemso  »  uur  In  Seüin  <Sei 
KA.  Oppenheim)  (3)  169.  170. 

Aamerkuo];:  Gauz  eDt«irrecfa«iiil  MigHii  die  bjjKikofistiaolien  Natnas  iv 
t:  Laiu»,  Bemo.  FoUo,  Volio,  WoUo.  Wertuo,  Ttnat, 
Wontio,  fJmuo.  Bberto,  Berw.  (iolto.  Atuo,  Ad»,  Ba 
nnau-c«  Mal  et  in  /Wr^t»  376  (gegen  Ha^a  U».  tW).  lüS-WV 

9.  Im  Auslaut  steht  regelmSseig  :.  Nur  im  Proaonwi 
tritt  dafür  oft  »  eio:  n  (3)  183.  ■üsi.  da»  2S{,  dU  (2)  18X 
Ab«r  auch  bior  ist  ri,  daz,  di:  das  Normal». 

10.  Die  Verscbiebang  niiurblieb  scbeiiibar  in  dvtn  lltilf 
alerten  Ufngotut  1^.  77.  UninjotHi  li>.  Als  ei-il«r  Kompodtioo»- 
bo6taDdt«il  aber  regelrecht  Goznutr>a  10.  II.  17.  la.  74.  ins. 
Pfir  thatsächlicheD  Maugfil  der  Verschiebung  spricht  dot  £« 
Stelle:  «sex  jug«ra  rineanim  In  loco  qui  dicitur  .ViaeMor'  1 
(—  „Neusatz")  (schon  von  Weioholit  §  197  angefahrt). 

11.  Godentsche«  '  oiscbeint  als  i  oder  iul&oteiid  zumdiiB 
als  Ü<:  KontAf  (tat.  sanctus)  »74.  (ö)  Üül  (doch  tonte  IH.3).  Jtv- 
iAäu>(&)  281.  XimMHiiiunstA^  1.^3.  Cber  die  Lindaus  in  dw 
Nmeo  do«  Ortes  Pfeddersbeim  s.  die  ciluelaeD  NameiuifeniM 
in  §  84,1.     Aothll  ?ou  romao.  t  erfolgte  in  Monfort,  Mimf^ 

(Hontfort.  Uuine  im  pfSlx.  UA.  Obenuo«cbe]). 


Dl«  W«riu*er  (rNcliäf iH^irschv ;   KoTitoaantUinu«. 

§  31. 
gern),  d. 
1.    Anlautend: 

A.  vor  Vokal:  «)  orhalton  als  d:  daet  im.  dag«  1S3.  19». 
199.  (2)  iOt.  »74.  (4)  Ä8I.  ilag  281.  dün  IHK.  dnnt  198.  diu. 
199.  (^2)  2U*.  (3)  Ü74.  (.^J  281.  (/wil/i.  du  202.  dM.  dede  (2), 
^on,  </a/  (4)  (gabst.)  £81.  iMvd  191.  dt^  £0Ü.  (im/  (S)  2H1. 
Ihtpliu*  238  (Taubenbaus).    Dkfitt/fferen  273, 

Im  mnereo  Anlaut:  Altditom  1,  Francltendal  7.  Frartkfndnt 
9.  76.  lOX  191.  2U:{.  K™«K«<ia/ :»».  H^".p;.m</«/  14.  //««.(a/ 9«. 
123.  IJaninda/  273.  273.  Uunirdale  90.  SuUerdale  löl.  ÄuAi/ 
180.  BtimCTiJu/214.  «üfwed-ii- 238.  /.«cymdu/ 214.  HW(^*i/.r, 
H'wiBfliuia/e  a:(8.  .Simi;ii/a/ü54.  (ton(iiA!2ö8.  /•«><&«,  >>«(%  23. 
Fridaeil  55.  iwn<iajftf  281.  sueyd«;  174.  aeädtl  (4)  168. 
it-üi/W  220.  virtdeU  (ß)  281.  y«rfu(  202.  Nmemburdor  2ßl. 
IlaneiilMi^iw  (2)  262. 

b|  Verschoben:  7'<i^tir»»n  9U;  uusich«r  in  acA  totren  (so !) -8 1 . 

iiu  inneni  Anlant:  1)  (:  Vmlak  18.  f'ritfak  21.  U:zfrMnl 
42.  AmI«/  [2)  238.  :2W4f«/  204.  (7)  220.  235.  «im(«iJ  (3), 
nwwW  238.    juv/fe/  260.    :veiUii  272.  273. 

ä)  (A:  fnUtapf,  ffeüum  202. 

3)  (^.-  jntdage  (3)  202.  wÄt«?»  (2)  281.    Riddal  237, 

B.  Tor  r:  1)  d:  Drtübahe  (Treisbach  h.  Wetter,  nnw.  Mai- 
bnr|7)  1.  Ifrapfioto  36.  Ih-utwimu  95.  Dmrlrindu*  195.  /'m- 
i(-in(fi   280. 

Im  innnm  Anlaut:  IFinviK/rud»  30.  269.  G^rdrudü  $0.  77. 
82.  (3)86.  (2)89.  109.  113.  (3)117.  127.  14Ö.  174.(2)188. 
81H.  (4)  221.  26&.  267.  Irtiuhudi»  122.  Aidnidü  (2)  191. 
übirrdTagm  (2)  381.  AUBSerdem  in  JfrarJimwii'  182.  iMidüiiftl' 
197.    199.    DraxhinveU  (3|   19S,    199. 

2)  t:  TraghodoTÜ  54.    TViidinnu«  14. 

Im  innnrn  Anlaut:  AUmtUt  (4)  146.  231.  Gertruäü  148. 
174.  2t>6.  Hnrntreijü  275.  Ausserdem  yrBi-Affltwi/j  in  lier  Le- 
l^nde  vom  Siegel  dc3  lUttera  Anshelm  von  Dr^RhenfeU  an 
Crk.  199.  Dagegen  trägt  das  an  ders.  ürk.  bäiigendc  Siegel 
eines  Vetters  Rudolf  di»  Legende:  S.  Hudolß  <U  l/rackinreU. 


]!0S 


Jak.  BaOano. 


3)  dk:  Gaündi»  (ä)  17-(  (in  ders.  t'rb.  aber  auch  eumol 
tifrintdU  and  eüuDKl  Orrtlrudu,  s.  Oben;  also  all«  :i  iSclir(>ibiiiigu 
Debeneiiiatiiler). 

nf.    Inlaoteud  nach  Vobd:    1)  d:  Godetthiu   I.    God^ 
6od^Mfa(b.  (äj  7.  9.  lü.  14.  (^)  17.   IS.   23.  iA. 
68.  72.  73.  74.  87.  33.  160.     Godfvridits  33.    « 
10.   U.    God^btrtut   14.    16.    17.  äO.    119.    (ä)    188.  jT&T 
gftU»  Cl)   183.   1»».  iiSl.    ffodi*  2A1.    />M(ioll  1.    IHtdtrith  I.  4. 
Jjitdtriem  G.  7.  9.  36.    Diderieh  (2),  Z>ü/era  IG.    Didtriau  i'i. 
M.   132.    Sifff-bwlo   1.   IS.    lUywbwio  1.   6.  16.    fnT4o<&  4.  G» 
7.   9.   I».  20.   23.   33.    68.  72.  76.  126.  132.   140.    RtyniUiJt 
7.  9.    Sibmio  14.    kämbodo  23.    'Jnipiocfoni  54.    3/n-/Wm«8i. 
Mtrlodo   91.    IHÖ.    Gtrimdo   119.   376.    Heml^^doiiü  12.1.  14!. 
ä^ttoRW   168.    Aetnioti^'An    2&4.    Sjr^/oncni    254.     vi^iAodk 
3L   ^eitMlf  (3.  Sgl  CoDJ.  Praet),  .lefriW^i  2H1.    wiäemdaiheVi. 
(2)  204.  tfü^cw  260.  MuäerHftlfjf  127.  mtiUMlfdtn,  nmUnßUA. 
nmltmtedi    173.    tcm^arMWiiün    220.    StoJin    (Stfltten,    pt   BA. 
Kir<;lib«im-fioUadeii)  231.    Miryf*uidw  236.    //amuada-  iih. 
da-  »tedc  274.  (11)  2S1.    )</(/''  (Ai^.)  274.  (9)  281.    *Ui>Uk^ 
UftfidepeiA  202.    Süäewff  167.  276.    .S/nAw«  168.    SMt'^ 
276.  yx'iiT,  ^</(m   183.  ffwU  (toM.  gfi«to)  281.  Jiül>rrAea  IM. 
p,';r(^e   /ndm    {3)    202.     r.idei    SOS.    (jt)    S81.     radr    {U)  ä8iy 
tfrade.  zaradt,  radm  (V«rb.)  28).    ^mtint,  tev^ntir  202.   <''^H 
(7)  281.  fmmudiy  281.  " 

2)  dd:  Ridderdiv»  119.  (3)  123.  Hiddrr^ü,  <3)  SR 
ythaddoi  202.    ^<U«  (mhd.  gfiet«).  nK''i<  (mhd.  rAie)  902- 

3)  Id:  Ö«rimi.lwti\  168.  l{embfiidof,i*  261.  /nitd«>  (nhi 
boten),  ««r^ufdCTi  202.  ÜHdereAun  180.  liUdrrrldu  182.  Mt. 
Ä&i!«  206.  JÜtda-cJim  252.  Kb/«T  274.  281.  rÄd^JT,  räfftm  »t 
ffütdf,  yitldm,  /Aidf  (mhd.  UuM),  •Cmi«^''  (Adj.)  (3),  /wlabbU 
183.  Ketd^eiita  (2)  232.  epHbJff  (Gen.  8gL>  28t. 

4)  I.-    Gerbolo  5.  (2)  26.  36.  Reginbola  S.  liembotmf  31 
Droffboto  86.    &6oto  (2)  42.    MfrbMoHe  206.   Get^rida  S.  jmM 
199.  ^oto  202.  &«<M  (2)  16.  IHUriau  39.  72.  92.  eanmUditM 
183.  drr  «(4«  198.  <«(«  (Adj.)  198.  (2)  199.  6fiM^  19& 
de»H  nm  199.  smonwMr  274. 


^^^H  Di«  Wonnaer  G«wiUiftwprB«lio:  EonaoiiKtituaiu)-  gOg 

6)  Ut  ituOirtlat  64.  UutUrttfUrt  137.  RtUfrtliet,  1B4. 
RiiUrkft,  iH)7.  nü/m'it  1»8.  WUu-«  <2)   199. 

fi)  (A:  SiffihoiAo  If).  «VA^ji  (zu  mhii.  Bit»),  /MtXe  {mhd.  linte), 
HetAe  (ticn.  SgL).  sr»^''.  nU&«-  n>^<!>  ^02. 

3.  InlaiiMud  iiaoh  Koiuoiiant:  A.  hiuter  r:  1)  d:  i/en»«> 
Ut^arde  816. 

:d)    t</.-    (>rt(/(MÜ   130.    vrinyorUifn  937. 

3)  r:    Opto  18.  ai5.  376.    Hartmf  (2)  15.   16.   HcairngM 

16.  17.  18.  80.  81.  (8)  S&.  (2)  96.  66.  264.  (3)  S69.  Herti»ffa- 
here  40.  HerUriä  138.  GaHohe  (2)  15.  GarUieh  106.  A«««-- 
yarlfrt  204.     iliintlffarUn  354.    ffeiiieiue  ^arte    273.      Wuritnl'try 

17.  18.    noMni/a  irxfn  dnoti»»  burtiti  23,    vimtbcrtenf   1^9. 

4)  (A:  OrtAo  10.  U.  OrtAwi»«»  109.  JSklriw.irtA--  174. 
mhorU>f  202.  KirM/fart/ten  260.  ffnrtfimiffi  361.  WtriÄwi  (mhd. 
wirtinne)  274.    nwi/if  281.   ^«tntvfärthet  281. 

B.  hinter  /;  I)  rf:  »Fo/rfD  12.  HiUtehoU  16.  Hildtgardi» 
108.  133.  211.  218.  llUiUburtfi»  177.  nyläefmrgU  275.  ö/dfi. 
830.  OfUl'-rf  243.  I.ntiinsiert  maUrunt  (abd.  idiÜUt)  au  violou 
Stellen  (Ausnabm«n  n.  unter  3.). 

2)   («i:   Ao/bin.  (2)  183.  ' 

8)    (:  Watio  n.   tUifrt  (2)  146.  243  (anf  der   ItüokBeite 

^owr  »U9  deui  Jahre  1294  stummendeii  Urk.  «lue  BtotragUDg 

dM    Jahres    1296,    worin    d«r    Naini>    (ifttUr«  Uut«t).     //i/^ 

hv^im  177.  IlUugardit  221.  *«  Aa/(rt«  199.  po»  «/(«■  Aw  202. 

m   d^   .>^''n<iA<m   235.     Latinisiert  nm/lrum    (9)  7.  $4.  39.  90. 

(6>  146.  (6)  193.  201.  >mgeii>im  (3)  163.  361. 

4)    th:  GMsrt  137.   yi&A«  183.   gtitAm,  tmiftlthe  (3)  281. 

aÜh»e   (Subst.)  183.    uro^c  3U2.    ieofünn  (3)  374.    woMr  (2), 

AoAAfti  (3),  AaAAe,  tfeltaitlim,  tehnltAeni  381. 

C.  hinter  n:  d  durchweg  erhalten,  ha  beisat  stets  unJer, 
Inndfr,  müder,  bimir^i  USW.  USW. 

Kiue  Ausnahme  nur  beim  Plexionsauffix  dee  sw.  Particip., 
wo  Bteta  -Kl.  -nth  crichoiiit:  vorpfitamr  198,  (8)  199.  voryaumtm 
198.  —  rirt/i-nantfitn,  vim/inaHtiien  183.  getumtlu.  vori/eHanthm 
302.  vorgrnant/u  (6)  374.  torgmanlAat  281. 

Batfsi*BP,  Wonuer  OsMJt&ftupnella.  « 
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Job.  HoSrnuin, 


4.  In  der  (temination  (es  sind  auch  die  wenigen  VÜle  t« 
gemiiiiertei»  genn.  '  hier  oiiigoordnet)  sUht: 

1)  dd:  (MMntre  (Otterbe^  bei  Kaiseralsuteni)  (f)  M 
Odd<Ti»ir<)msu  (3)  16.  Jwldu  33.  60.  (4)  12.3.  Sl»l.  IVDDA. 
am  westi.  StrwbepfeÜcr  dar  Nordweetwk«  der  Wormser  Plidoi- 
kirche,  wolil  aus  der  1.  H&lfle  des  13.  .labrli.,  Kraus  II  Nr.  18S 
(S.  US).  KfdätHltnm  (K«ttflnheim,  KA.  ALiey)  77.  WaddnAt^ 
(Watteubeün,  KA.  Bensbeiiu)  UU. 

3)  d:  bidet  (mhd.  bittet)  281. 
8)  ./(:  Judta  32. 

4)  td:  WatiUnheim  (8)  119.  156.  160.  214.  begOt  <rii 
Bitte)  183.  Jutda  (3)  193.  2S1.  dritdm  SOS.  Otdtrimry  (S), 
Ctttdinbrrff,  MiUStlh^g  234. 

6)  thd:    WatMhitieim  214. 

6)  Uti  Mrtkfnhnm  (Metwnheim,  KA.  Worms)  7.  nOärhvi 
88.  110.  Jutha  (2)  90.  (2)  108.  (.)tAx>  109.  ar  fräA«-  (mhd.  (T 
bitte)  902.    WalhaikKm  246. 

7)  UA:  itahoatm  62.  Hu/^^nAnni  96.  i65.  MettkenhäiMr  239. 

8)  (t;  .ViO^Moudl  91.  MitUilvry  173.  XiOm*/».  (jetzt  lß»)W- 
heiui.  rrQ){er  Nittesbeim  a,  Worms,  pf.  HA.  Pratikenthal)  H. 
Nittüu/ieüa,  \iaintfiginter  278.  OUerfntre  39.  142.  260.  tUttriw 
4S.  174.  178.  (2)  231.  (6)  276.  Ottirburff  231.  Jt^ttn  M.  ($)  BT. 
120.  141.  U3.  144.  269.  WaUinifim  84.  810.  Wrtö*«ÄB«  68, 
146.  (in  der  Siegellegende)  96.  MetUnAwi*  173.  AfittMiAräiwr  iöä 
OaindaU  268.  Owmij  2.^9. 

5.  Auüfall  beiw.  Aesimilatiou  ist  eingetreten  in  lüftao  1. 
Dimar  16.  IHinanu  33.  35.  39.  4li.  66.  119.  14t>.  191.  (3)  234. 
FtynaniM  182.  250.  (2)  861.  276.  Diftburp  (Dieburg  in  HeSMB) 
128.  —  fMfril  (2)  4.  jÄu/nduM  7.  9.  LtifrUtu*  84.  86.  LufAfide 
43.  iMmtT'hämmfre  99.  Lwmenheimere  100.  JjumfrAeim  146- 
/.M;>oä  I».  /Mi>olitw  16.  19.  (2)  20.  60.  Luppoldw  17.  /ä- 
^wUm  18.  21.  22.  26.  47.  Luekmdi»  76.  ~  iMmmm^fim  1«. 
Latftmt^mn  Ti.  Lammt^än  103.  Latiitthem  103.  iMmmükömfr 
(7)  273  (im  Cod.  Trad.  Wixnnb..  cd.  Zeo«,  Poteess.  Nr.  ISt 
noch  Lammundesheim).  Lamperttu  (3)  27.  (8)  47.  64.  12&. 
(2)  142.  169.  (2)  192.  (2)  237.  243.  266.  271.  272.  273.  278. 


TU»  WonnMr  OMoUfUipf acbe :   KoiwoiiMUtnM*. 
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Lcimper(Ju*r  Ü38.  himprrütgim  {i)  7.  9.  SOO.  Lampfri«mer  fiA. 
Ltimf>pfrtAm  iiH.  V39.  —  Altintlm  57  (doch  .Ulkint  »3.  Alt- 
kmdi  (2)  62).  -  W,Ut«mfü  103  (doch  WALTUVWifS  in  oioer 
Dedikatiou&insohrifl  rom  Jtlire  1058  iu  dor  St.  Nikolauskapellß 
IQ  Worms,  Kraus  11  Nr.  llii  (&  167).  —  Dmclända*  L96. 
Drukindi  280. 

Dagegen  Plinßgung  eines  </  in  iiujetigüdin  198.  199.  tni;^ 
j^«'^  (ä)  äOä.   (ä)  :!74.   (2)  »81.     Kur  in  Urk.  183  zweimal 

6.  tu  Aaslaut  steht  meist  (.-  GrrhaH,  Huothart,  HarinaUg, 
IKttuttin.  INftmaria  1.  BmvAart  4.    ii'nbitlat  15  ubw.  USW. 

Selten  ist  d  bewahrt:  Tnidwhiw<  14.  MliWr-id«  31.  MthtUd 
4iJ.  MergtaUtd  {2)61.  //tini&fnuj^N  90  (^aber  üi  dere.  Urk.  auch 
LatO^itrauen).  AdeUtäd  103. 

Id  eiuigou  PAlleu  crsclielut  lA:  BrotKgazam  3.  H^o&i«ralA 
6.  7.  9.  DiÜimar  10.  11.  fiotAMo/r  11.  Crtithtae  56.  )-alA  (9), 
A(A.  hath,  »i>-ifUi,  iiTfUi.  -jt^ih  {i)  (mhil.  ^■ihet,  giht),  !iettaäeiylA. 
gtdagHh,  »teitUhült  tiOl!.    Vronaith  (3)  ^45.  SUiÜiburM  260. 

Zuiveileo  auch  hinter  r  wnd  n:  HiuUrpnntfi  80.  wirtfi,  tiiUh, 


Ergebnis: 

Im  WorUnlant  borrscht  die  alte  Media  anumschr&nkt.  Ks 
begegnen  insgosamt  aberbaiipt  nur  3  aichoro  Ausnulimeu. 

lui  inneren  Anlaut  kommt  sclinn  oeit  dem  Kude  des  13. 
Jabrh.  (  neben  J  vor  und  gewinnt  alimablinh  derart  an  Aus- 
breitung, djuM  im  letzten  Viertel  dee  13.  Jahrh.  auf  Je  1  d 
twreits  etwa  ^.„  i  entfällt. 

Im  luUut  nach  Vokul  sieht  bis  etwa  1275  fast  aiisschliesB- 
licb  d.  Im  letzten  Viertel  des  13.  .lahrb.  verliert  uber  ä  ganz 
bedeutend  au  Oebiet.  Ks  behauptet  zwar  noch  immer  sein 
Oburgvwicbt,  nel>en  den  83  4  und  Ü  dd  dieser  Periode  erscheinen 
aber  schon  12  t,  6  th  und  r>  u.  Ks  kommt  uIho  jetut  auf  ein 
Die    Onsicberbeit   der   Schreiber   wird    hesengt 


'/  etwa  V.  *• 


«• 
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Job-  HoffTft*ofl- 


darch  die  jetzt  aufkotameuile  B«liebtti«it  der  Schreibnog  id,  dk 
uivbt  weniger  als  Säiual  begogiit-t. 

lolaatend  biuter  r  ist  ^inäati  dum  von  E.  Sißrers,  Oiforder 
Benediciinerrcgnl  (Hallo  1887>,  g^fuiideaen  Oeaetz  acbon  io  d»r 
ftltasteu  Zeit  die  Vurscbiobuii);  zu  t  eiDgeti«teii.  Daneben  niii 
im  letzten  Viertel  des  13.  Jsbrh.  die  Svhreibung  riA  IwUtbi 
die  «poraiiisch  scbon  frOhor  begagnet 

lilboiiso  urliiii^t  '  inlsutend  bint«r  /  die  Oberhand, 
hier  gewinnt  die  Schreibung  It/,  grosse  Ueliebtbeit. 
Inlautend  hinter  »  i&t  </  unverscboben. 
Im  Auslaut  iut  c  von  den  ülteslSD  Urkunden  au  dw '. 
massige.     Aiisiiahmen  {ä,  tA)  sind  verhältnisiuSä^it;  selten. 
Anmerkuag:  Uaa  woiUrrc  Sciiivksal  des  h1i«u  d  in  Wnm»  und  miot  4tt- 
mslilidi  lieh  voIUiobontlo  VMiIriliigiiag  dureli  I  xeigl  BStm 
■.  k-  0,  ».  31  ff. 

Dauach  kommoD  im  WurUnUut  1901— 1&50  aiif  US  i 
Bl  t,  aluu  HuT  1  d  «Iva  0,«  r,  IS.'il— UÜU  Buf  S96  il  8S  L 
^lo  auf  t  d  rtwn  Ü,Sa  C,  im  16.  Jmhih.  Mif  16  iJ  l>  I  tti 
la  Ih  in  iAun. 

Im  iiicnn  Anlaut  k»min«D  1801— 1960  hat  16  d  «koa 
19  t,  1351^1400  Hul  lU  (I  soKU  liW  f  twd  S  U,  w  U 
Jalirb.  auf  i  d  U6  t  und  H  (A.  Uhd  bekommt  alw  mA 
Urnittiuug  der  oben  gpfumlFDOo  Uv*iiltAtc  fol^iidn  Vm- 
häKais  (immM  auf  je  1  d):  tcUt  Viert,  dra  XUL  JU.: 
1.  UÄlft»  d.  XIV.  .)hd.:a.  UiLlfU  d.  XIV.  Jbd.iXV.  JU 
=  ';,  t :  »I,  ( :  8  ( :  7  t, 

lui  lutaul  liiut«T  Vokal  iil«li«n  im  14.  Jaltrii.  mH 
KOU  I.  59  td,  5  (If,  10  IL  18  iM,  iot  Il>.  .Jahrb.  i\  ^  »  L 
8  Cil.  II  U.  LüHt  raaii  di«  U  imd  <U  aaupr  IhrimcU.  » 
kommt  at.i»!  in  Wormi  auf  I  rf  im  14.  Jabrb.  intiMr  *,'*  t  nd 
in)  15.  Jahrh.  I  (.  E*  or^nbt  licb  abo  fol|{i?ad«  Pruportiwi 
ll^txt  Vl«rt.  d.  XUl.  Jhd.  :  XIV.  .Ihd.  :  XV.  Jbd.  —  'jit: 
%(:1',.(. 

lolaul.eiid  hinter  r  bält  «ich  ill«  Scbr«U>uiif[  tt  bi>  IW 
Sontt  Ul  r{  im  H.   unil  15.  Jahrb.  K(f[«l. 

JU  vunebwiodet  icbon  180&  Von  da  «b  bl  Bb«ahlll 
U  B«S«I. 

llintor  n  bl«tbt  d. 

Ini  .\u4niit  Txrichnindfiii  die  («Itgtnl Beben  d,  lk,lit 
4t,  tt  nabsu  d«f  M«mo  tt«'  n^lmSaaig««  t. 
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In  tHitreS'  der  Auftoahme  Am  nvuen  (  an  StoUo  des  alten  il 
iD  den  CrkuDdoD  d«>  IS.  uod  13.  .labi-h.  sei  uocb  folgendes 
bemfirkt.  Hin  []nt«raohie'l  itit  hierin  bei  den  ein/Wnen  Wonuser 
Knniioieu  Dicht  ertiejitlioh.  Die  bischttftich«  Knuzlci  sowie 
die  dor  JudicM  WonmolenBes  und  die  JichraitHtr  der  von  den 
einzelnen  Wormser  Kirchen  auBgestellten  (Jrkundeu  bringen  da« 
neu«  '  in  gleicher  Zeit  mit  den  Scfarelboni  dor  sUldtisuben 
Kanzlei  zur  iuuiBu|i;roicberen  Verwenduii^.  Dasü  die  ersten 
B«l«ge  fQr  <  an  .Stelle  eines  alten  '/  gerade  in  Bisohofsurkunden 
b«gegiieu,  bat  darin  seuwu  Grund,  Asm  die  im  Original  toi- 
U^endeu  stAttiachen  Urkumien  erst  im  Anfang  dett  13,  Jahrb. 
—  die  erste  aiis  dein  Jahre  1907  —  anheben  imd  flborhaopt 
bei  weitem  nicht  lo  itablreich  sind  wie  die  lirktinden  der 
Bischöfe  und  der  einzelnen  Wormser  Kirehe». 

Die  ftltosten  Belege  ftlr  t  au  Stelle  eines  ullea  inlautenden 
d  hinter  Vokal  —  es  empfiehlt  sieb  gerade  diesen  Fall  ins 
Auge  XU  fassoo;  denn  einmal  sind  hier  die  Beispiele  am  mhl- 
reichsten,  und  andererseits  ist  im  13.  Jubrb.  hier,  wie  oben 
gezeigt  wnrde.  die  Vertichiebung  am  intEnsivscen  gewesen  — 
finden  sich  lu  ürk.  5  /.um  Jalire  1141:  Gnirvto,  Hf<jiiiliiiU>, 
ßoU/rido.  Diese  Urkunde  mit  ihren  drei  t  kann  nicht  ron 
demselben  Schreiber  geHchrieben  sein,  der  die  ßbrigeu  vom 
Bischof  Burcliard  (1116 — 1149)  ausgestellten  Urkunden  gebrieb 
(Nr.  4,  6,  7,  e.  0),  in  denen  d  durchaus  herrscht;  denn  während 
in  den  &brig«n  Urkunden  der  Name  des  Bischofs  darchweg  als 
Bu^'io  bezw.  Bof^  (in  4)  erscheint,  hat  der  Schreiber  von  b 
sweimal  die  Form  Burvo  ( v^'l.  hierzu  g  38,  ß)  und  vor  altem 
di«  ganz  Toruinxelt  dn^tehendeu  Schreibungen  CMnradif  (i), 
VhAw  (2)  mit  anlautendem  obd.  rA  (vgl.  §  ^7, 8).  Auch 
Adalpfro  fltr  Adeilirro  ti).  11  befremdet. 

Die  Schreibung  i  fOr  altes  inlautendes  'l  hinter  Vnkal 
wird  also  hier  von  einem  fremden,  in  der  Kuuzlei  des  Blselioh 
Barchanl  sonst  nicht  nachweisbaren  obd.  Klement  in  eine 
Wormser  Urkunde  eingeführt. 

Die  .Schreibung  Sirtin  (Ü)  in  16  (*=ätetten.  pf.  BA.  Kirch- 
betm-Bolandeu)  fSUt  uicbt  ins  Üaniobt»  da  der  Schreiber  sonst 
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stets   inL  d  bat:    Gotifbertan,  Ootl^'rii,  Rtffiabodo,   Dia 
sowie  dd  fflr  die  Uemioata:    Odderlnirgentü  (3). 

Di«  nSehstsn  Betspi«le  fär  ucucs  t  xeigaa  erst  die  CrkoiilM 
88,86.42  ans  ileo  Jahren  WiA,  1S27,  1333,  sämüicb  herrof^ 
gegangen  ans  der  Kanzlei  Bischof  Heinrieb«  (1217—1^34): 
Reimbotone,  DraghoUi,  Silioto  (ä). 

Der  Aiiaateller,  liischof  Heinrich,  entstammte  dem  QflaoUerht 
der  Qrafen  von  Saarbrackou,  asd  wenn  inaa  anpimait,  ilasB  ec 
was  ja  ganx  rerstbidlich  vftre  nnd  thstetcblicb  oh  roi^konmn 
aeiu  mag,  den  Schreiber  seiner  UrkandeD  ans  seiner  Heünit 
habe  uach  WortuH  kommen  lasM«ii'),  ats  er  nuf  den  dortifen 
BiBchofästubl  stieg,  so  würde  das  Vorkommen  der  t  gerade  ii 
den  Orkiiiidi;ti  dies-?»  Biachofs  seine  GrkUrung  finden:  <1eoa 
Saarbrücken  biM^to  den  wesUichstoo  Punkt  dee  sfldrbeiaAk 
Sprachgebiets  (cf.  HObnifl  a.  a.  0..  S.  30),  ygl.  die  SaarbrUckenar 
Crk.  bei  IlOfer.  Auswahl  der  ällesleu  Urkunden  deutscher 
Sprache  S.  189  zum  Jahre  132ö  mit  ihren  inlautenden  (.  u  u 
riUtr.  Iifiü:  hitvii.  stAv  (Adj.)  (2(,  iithdtn,  bftat,  ffote$, 

Dass  t  inlautend  nach  Vokal  eine  Eigentfimlichkeit  in 
Hndrbeinfrk.  sei  und  benutzt  werden  k&nne.  om  die  DiaMt- 
^rreuzeii  des  von  ilim  nach  MfiUenbofFs  Vortjang  sogenanntts 
.Südfrk.  und  des  Hhfjinfrk.  za  ziehen,  bat  B6hme  in  seinem  to 
Aftern  Kitierteii  Buche  dberzeugend  erwieaon.  Li  Speyer  kornnta 
z.  fi.  im  14.  Jahrb.  inlautend  nach  Vokal  auf  I  <f  31  r! 

Mau  wird  sich  demnach  der  Rrkenotnia  nicht  TOtwhlie 
dürfen,  das»  das  neue  i  in  die  Woroiser  Kansletspracbe 
ähnlichem  Wege  eindrang  wie  die  Verschiebui^  des  alten 
pj,  pli,  iiäiulicb  rou  SQden  her  unter  BiafliiM  des  obd.  SdireB)-' 
gebrauL-hsJedenfallädni-di  Vermittlung  dergfldrbeinfrk.  Scbwestn* 
Stadt  Speyer,  ßine  Stübie  findet  diese  Ansicht  dnrch  das.  *u 
oben  S.  4  über  die  beiden  deutschon  Urkunden  des  Wonnsw 
Bischofs  Eberhard  11  von  Straleuborg  (Boos  I  Nr.  464  und  4S5) 

')  tlHnni^h.  Graf  von  Snardrüektn,  kommt  »choii  ISIS  ftb  Pfoptl 
von  NRuhniianii  vor  luid  lälit  «1»  !'ri>p8l  d«r  llooikircbe  in  Wi>nM.  & 
wunin  lüIT,  nach  dan  Tod«  Lapold«  BiHhof  von  Worma,  •ncJMiai  aber 
Ajtg.  XS80  alt  «plicopiu;  Tgt  Boot  111,  ä.  A&  Ana. 


lomnta 
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vom  10.  Kot.  1393  gesagt  wnrde.  ileren  inlaatenilende  /.  er  scgnr 
aof  Sp«yer  ab  [üntetohuiigsort  hliiwoison.  überhaupt  sind  — 
wie  sdi«u  ein  iiur  fiöchtiger  Uiick  durch  tU«  Bände  Jer  Worinser, 
Speyrer,  Strassburger  Urknoiieiibflcher  lehrt  —  die  wechsol- 
Miti^'en.  aar  die  Sprache  zurückwirkoudeu  BeKiehua^en  uicht 
aar  xwiachen  Worms  udI  Speyer,  sondern  auch  den  andern 
Gltedem  des  1^54  begrüudeteu  rlieiiuflcheD  Stfiiltebundes  ga> 
nicht  innig  genug  zu  denken. 

§  32. 
germ.  p. 

1.  AnlatitOLii  arch^atisch  orbaltou  in  den  tatioislerteti 
Namen  TheodMcm  (2)  6.  201.  206.  Thmtmit«  131.  141. 
Theuttoiica  (,^)  376. 

Ein  einziges  Ual  erscheint  im  innem  Anlaut  noch  altes 
echtea.  nicht  künstlich  kooserviertea  (A  iu  ürk.  I  a.  1016,  in 
dem  schönen  Pmuennamen  fJoduMi»  „(iottesmagd",  vgl.  Braune 
§  210,  Aum.  4.  5.  (Bei  Booa  I  S.  36.  />.  8  ist  der  Natu« 
glaslich  missrateu,  aber  II  S.  716  richtii,'  gealollt.) 

2.  Sonst  im  Anlaut  d:  tHesmauni.  DUtinarii*,  Diemo, 
iHflHuitt,  JJitdolt,  Diederiek  1.  Disirunmi  3  usw.  U8W.  Au»- 
namcn  sind  nnr  Thhtrwi  17.  18.  beidemal  wohl  derselbe 
Schreibor,   nftnüich  Constantin,   der  Schreiber  Bischof  liUpolds. 

Cherwiegcud  erscheint  auch,  ubweichcud  vom  mhd.  Oe- 
brsuche,  reguUr  entwickeltes  anlautendes  d  in  d<iKiid  183.  199. 
281.    du»int  198.     lüine  Aitsnahme  bildet  hier  nur  thütfnt  202. 

Vor  IC  ist  Qbereinsttmmend  mit  dem  Obd.  d&H  ans  P  ent^ 
■tandeoe  d  weiter  zn  (  verschoben  1»  Twtrifeum  184.  TVirnft- 
ffewanden  234.  Twfrmffru-nnden  273.  Tu-frc/i^nni  276.  (mit 
Ausfall  des  te)   Thfr^htiewandm  234.  Vgl.  Braune  §  167,  Anm.  B. 

3.  Inlautend  nach  Vokal  ist  d  das  Nonnale.  Ausnahmen 
Und  sehr  selten:  dd  in  widdet;  iwtddtrm  202.  td  in  intda' 
fritden  202.    th  in  Friüifrki  14. 

4.  Inlautend  mnscben  Vokalen  fiel  das  aus  altem  P  ent- 
standene d  in  dem  ofl  begegnenden  Vlnew,  C'irv!»».    Kuviki^tfAr 
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w«ise,  docb  wobl  nur  archaistisch  ist  d  erbmlteo  in  üdeititm 
Cdtdriä  74.     Ebenso  fiel  d<^  ld  HfuuvrJu*  40  (ür  Bimria^ 
<  Hailewanlits. 

6.  Inlutend  hiotar  r,  l,  n  tUhi  d  «Hnabinfilo«. 

6.  Aoslautond  meist  (:  fTwi/rit,  Liit^'iit  1  asiv.  rssw„  adtni 
d:  lAtOfrid.  Walfrid  I.  Srt^datÜ  83.  Aacfa  th:  ntA,  noA  203. 
Bdth  383. 

7.  Im  ä0b«Dau8l»nt  kann  du  zu  t  verbfirtet«  alte  p  mit 
blgeadem  Bilb«iuuilaatendeii  gutturalon  Vcrsctiliissiaut  Ter- 
KhlBelz«n:  liiil-mm  3n.  /iurieru»  267.  liueMtnuiu  329.  DmIi 
K^^in»  10.  Rtrgfnw  36.  Rugger  16,  Huggtri  54.  liSchenu  II. 
Vgl.  S  28.  2. 


9  88. 
I. 

1.   Boi  Kc.  «e^k  (lb«megt  die  ScbreibuDg  »t  im  Anlaut  Im 
zur  Mitte  dos  l^^.  Jahrb.     Danu  erst  gewinnt  ai-A  liie  Ob«rb 
Doch   hält  sich  ^c  daneben  wflhrend  der  gsozen  Period«, 
auttäUigsteD  in    bmTibm,  gl«aibt»  (ü)   183.   geeeribtn   2Ü3.  iU 
(6)  281. 

Das  Schwankon  der  Scbr«ihunfi:  mgon  Crk.  179,  w« 
mal  Seonauff.,  drotinul  SrAotta»^;  und  ürk.  ÄOä.  wo  frunUcyt  i 
iinmittelhar  dahinter  inafgcfm/l  geschriebea  vinl. 

Die  Cnsicberheit  der  Sclireibor  in  der  Wiedergabfi  dM 
geeproclinnen  LautRS  bezeugen  SxemBir  109.  aUlinff«,  fwAirme  Mi. 

iii.  Diu  Aiiluutüuden  Vorbindangen  »i,  nn.  m,  tp,  nt  äii 
noch  bewahrt.  I^in  einziges  Mal  nur  bogi^nel  SknutU  äOl  u» 
dem  Jahr«  1267. 

3.  Im   Inlaut  wird   altes   A   wiedei^cegeben    durch  m 
liuertiusm   139  (doch  Uüettrr--iiutttn  7.  UittJumlmam  9).  ioA 

<A  in  bwhc^,  bitltmm,  bültm  281  ftlr  sonst  Ublicbfls  bitdutf. 
*h  auch  anslBUt«Dd  in  Cajnuft  172. 

4.  Für  inL  »  zwischen  Vokaleu  atebt  »  in  düte»  974  (Dtm.% 
aber  to  der«.  Ürk.  auch  ditm. 


Die  WormMr  OMcfaiftuprach« :   KonionwitiMDiii.  gH 

Gbenm  m  für  einfuh«  *  iu  Vuh$atUm  43.  an  der  wamit- 
rutute  168. 

2  fflr  »  in   V&ezgrabe  103, 

6.  FDr  t+  »,  die  infolge  von  Synkope  eines  dazwiBchen- 
atehenden  e  zosammenrückten,  steht  tz  is  etzeUcher  2B1. 

6.  In  undentschen  IiienKiMBnaiQen  z  für  iaterTokalischea  s 
in  Elüah^  61.    EUxabtde  112,    Eluzabeth  (6)  214.  (4)  245. 


Anhang. 
Zar  Wortblldungslelire. 

Das  DemiuntivTim. 

DkB  Suffix  -li'i  ist  das  uoituale.  Es  brj^guet  ron  ia 
ältesten  bis  lu  den  jäugsteo  UrkuDden,  insgesamt  69iuaL 

Dwwbea  fl  in  //««/  i.  Hr:it  h.  Hnzd  {i)  10.  Ciptl  löi 
Wiktimamtmin.lAQ.M^.  WikUinoHniu  \\%.  Wiekt^inatmo  Mi. 
liichelinaiiHUt  (3)  146.  221.  Riehiho^unu»  151.  (ä)  £14.»!. 
Higelmammt  lä^.  Hy/Jithnaimun  ^06,  HUhilmatuu  207, 
gesamt  21  mal. 

•«:/^-  bogegnet  iu  £/-W(7imn<i>ui.  JSsMonamtiM  (2)  • 
Me>mtU»jani*  215,   insgesamt  also   nur  4inal   in   2    örl 

Das  Siiftix  -rhm  (-(itin,  •irfiun}  findet  sich   in  CuteÜa  U 
(doch  in  ders.  Crk.  iWoW.«.  EtUinw).    RiddtrtAet  119.  (3)  IS 
RiUlerehiiii    ISO.  RUd-rehin    182.  206.  IthttrcJiat,  RidavAtM  IS 
Riliderfhin  (3)  ^34.   Ritderfhtn  ih^i. 

Mit  unTeracIiobeaem  il-  in  MenneÜH  2ä  (dorh  iu  dvrs. 
AuA«<^)  —  bienu  rgl.  MmneU^^ariie  215  und  JlfeitA'NMi 
—  und  in  RilUrien  307. 

In  grosserem  Umfang«  findet  sieh  -lAtn  also  ont  in  4tK 
Kamen  der  latinisiort  als  Milit«tliu  beiüchneten  alten  WonMf 
BOrgerfaiuilio. 


Difi  Wnf(ö«i-i-  <i<ucliaftMpraclii>:    Anliuig. 
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Zor  FleiiODslebrs. 

A.  Deklinatioii. 

Die  vollen  Flexiuusvokali*   buge^eD  uoch   in  den  alteren 
.IJrkuiuieD: 


Dat.  Plur.  der  neatralen  a-Htämme. 

1.  -Uli:     Gn-l'rahu^iuttfii,     Ralvuirrkesltusoti,     Adt-thereubtuoit, 
WinetheroJiuaou,  Iluomerafiunm  1  a.  lOlft. 

2.  -un;  Nuhusun,   ViacJifreftuttm  7  a.   1141.    tWA««/™»«« 
9  a.  U41.    n'inifi  a.  1173. 

Dat.  nur.  der  fem.  n-D«kl. 

■un:    HroUiqaztmt  S  a,    lOlä. 


B.  Konjugation. 

Bin  (  tritt  sekiiodär  nu  <iie  ELdiing  der  3.  l'lur.  lud.  Fraes. 
der  frauterito-Prueseutia  sulii  und  niugen  uml  des  Verbiuns 
wellen : 

»olUnt  (2)  30i{.  fo^t  (3)  9S1.  mfnt  S8I.  mogmt.  enmo^mt 
S81.    un/Z-fj^  274.    tcolUnt  (2)  2S1. 

Äusseniem  einmal  im  Inf.:  vtgent  fQi  iu^cti  381,  vielleicht 
aber  nur  Schreib febler. 

Die  Verba  gäii,  ^^n  und  stA»,  «XiiL 

\. 

Vou  mbd.  gän,  gSn  kommen  nur  Formen  mit  t  vor: 
Ind.   Praos:    3.  Sgl.  ytl  (3)  202.    mytl  (2)  281.     3.  Plor. 
mrgait  (U)  281.    Inr.  /^'-n  202.  2S1.  tmctfm,  ujMnJ  (niriu^ai)  SSt. 


SU 


Job.  HoffiuauD. 


II. 
Von  mhd.  stän,  Bt4n  begegnen 

1.  Fonneu  mit  a:    Ind.  Praes.  3.  Sgl.   »tat  (6)  281.    Int 
^tan  281. 

2.  Formen  mit  e:   Ind.  Praes.  3  Sgl.  stet  202.  gesUt  261, 
Inf.  mdertUn  281.     a«r.  m  »avtou  199. 

3.  Formen  mit  ei:   Inf.  stein  202  (cf.  Weinhold  g  352; 
Braune  g§  382,  383). 

Wie  man  sieht,  geben  also  in  ürk.  281  die  Formen  nh 
ä  und  S  darcbeisuder. 
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»eblecbter.    (D&a  Uotiv  Im  Rltt«Tdr»nift)    .    .    .  SSO 

I                         9.  Sl«uch«lmord.    (»«cbath) 9S1 
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Stil.    (Räuber;  fereunifiliation,  Technik) 
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Vorliegende  Abbaii<11uii^  will  ventacheti.  die  Jujjendwerke 
Tiecka  Id  ein  literdrhistorisches  Verliältnis  /u  Viringnn  liaupt- 
iSchlich  zu  jenen  Dichtungen  in  dtr  zweiten  Hfilfte  des  18.  Jahr- 
hunderts, deren  Signatur  iu  den  Namen  Sturm  und  Drang,  Kittor-. 
Kduber-  und  Schauerrom  antik  gegeben  int,  aber  aucli  m  den  uunBtigen 
mit  den  Produktionen  des  werdenden  Diditi'ni  enger  zusammen- 
hJLngenden  Werken.  Ais  Grundlage  dioaer  Untersuchung  konnte 
zunächst  nnr  B.  KOpkes  TieekbiograpMe')  in  Betracht  kommen. 
Jedoch  stellte  es  Mich  bald  heraus,  daß  Köpkes  Angaben  über 
doB  Dichters  Werke  nnd  ihre  RntstehungsverhOltnisse  in  manchf« 
Pnnkten  zweifelhaft,  /um  mindesten  nnvollBtfindig  sind.  So 
DuBtpn  denn  Ijuelleu Verhältnis  und  ]'int,stehungsbedinguDgen  der 
tinzelnen  Werke  unter  tunlichster  Berücksichtigung  des  gesamten 
Wographischen  nnd  kritischen  Materials  einer  eingehenden  Üntor- 
snchung  uutcrzogon  werden,  deren  Kesnitate  nnserer  Abhandlung 
als  Grundlage  dienen  konnten.  Als  AbscbluQ  wurde  das  Kndo 
des  .Jahres  1791  angenommen,  d,  h.  der  Zätpunkt.  wo  Tieck  ans 
den  Prondionsteu  des  Schauerromanciers  Bamhach  tritt.  Da 
die  Untersuchung  von  vornliereiu  die  dJlinuniscli-schuuerlichen 
Elemente  als  die  Glieder  einer  besonderen  zusammenhänj^enden 
literarischen  Kntwicklungareihe  ins  Auge  fassen  wollte,  wurden 
die  unter  andern  Gesichtspunkten  zu  beurteilenden  Jugend  werke: 
doa  unter  dem  Zeichen  Shakospeurescher  Mftrchenpoosie  (Sommer- 
nachtstranm)  stehende  dramatische  Fragment  die  „Sommernacht" 


>)  K.  Köpko,  L.  T..  tritiDvruDgBu  aui  ücm  Lcbeti  de«  Dtrhton  bnch 
d<'uon  miindlidicD  und  nhrifllicheii  llilt«iluoB«i.    litiptig  1655.    3  TIo. 
leU  OtnuKD,  Tl.  >-  ^ 
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(1789),  aus  dem  Nachlaß  «uige  vermutlieh  von  HolbiTR  start 
beeiiifluüte  I-ustspii'le,  sowie  Dichtungen  IjiiBchpo  Ch*r«kt«B 
beiseite  gelassen. 

Du»  Jahr    1791   bedeutet  fQr  Tieck  den    Abschluß  sein» 
ersten  Jugendepoche.    Denn  wenn  der  1792  in  der  eniteR  Kon- 
zeption  voUendele  Roman  Abdallah,   der  den    letzten,  allordingi 
mächtigen  und  in  seiner  Art  grandiosen  Aosklang  dieses  durch  <tie 
Vorliebe  für  das  Schauerlich»  charaktensierten  Lebensabsrhiiittc 
bildet,  in  der  Niedernchnft  seiner  ersten  Kapitel  auch  noch  in  d<f 
Jahr  1791  fällt,  so  sind  die  Bedingungen  seiner  Entstehung  vcn 
denen  etwa  der  „Eisernen  Maske"  doch  durchaua  ««ndüeieiL 
Tieck  legt  zwar  auch  in  die  letztere  persönliche  Stimmun^n  und 
Seelenxustände.  aber  der  GnindrilS  seini^r  IitorariHch«n  fletätlgiiiig 
war  ihm  durch  llsmbach»  Linien  fribnm<,'  im  großen  und  g»iuea 
gegeben.    Andtira  bei  Abdallah.    Hier  schuf  l'ieck  »ofl  sich  aeOat 
heraus   und   «hne   an    einen   yorgezeichneten  Plan   gtbundeii   zu 
sein  die  Tragödie  seiner  .lugend,  in  der  noch  einmal  alW  Väütl 
die  jene  bewegt  hatten  und  für  die  er  bisher  nur  gel^vntikkw 
und  niivollknniineneii  Ausdruck  getunden  hatte,  luut  nach  Antwort 
riefen.     Insofern  kann  der  Abdallah,  der  für  den  Dichter  eiw 
seelische  Befreiung  bedeutete,   als  eine  letxtc  7n(niinintii  fvmrg. 
als  Synthese  des  vorangegangenen  Jugendabscbnitte«  ugtMlMO 
werden  nud  als  solche  bedarf  er  einer  besondeni  WArdignng. 

Dnsero  L'ntoreuchungen  Rollen  diese  vorbereiten.  Indem  M! 
die  mannigraltigen  Grundbedingungen  von  Tiocks  literariadtti 
Entwicklung  klar  stellen,  wollen  sie  zugleich,  Qber  den  Ki■w^ 
fall  Tieck  hinausweiHond,  das  interes-sante  Problem  bftleBcbtea.  im 
sich  überhaupt  in  einer  empfitoglichen  Seele  di«  intckiedeDeB 
literarischen  und  kulturellen  Strömnngen  am  Kode  des  18.  Jahr- 
hunderts abspiegelten. 


Allcrding^s  durften  sich  die  Untersuchungen  nicht  anf  die 
Werke  beschränken,  die  bisher  im  Drnck  er»cluenon  sind,  sonder» 
mußten  auch  auf  den  NachLoß  ausgedehnt  weiden.  Bei  der  B*- 
adiittiguDg  mit  diesem  leisteten  gute  Dienste  A.  Hanffens  Aufsali 


£inl  eilend«*. 
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„Zn  Ludwig Tiefks  Nachlaß"  (Arch.  f.  Ltgsch.SV,  1887.  S.316ff.) 
und  E.  A.  Kegeneis  Abhandlung  „Tieck-Stadieu.  Drei  Kapitel 
zam  Thsma:  Dor  juiigo  Tlcck"  1903  (Diss.).  Hanffona  Arlieit 
bezieht  sich  Toniehmlich  auf  das  Feenraarchen  -Daa  Reh"  (1790). 
d«s  Köpk«  in  den  nachgelassenen  Schriften  Tiecks')  als  ein 
Jugendwerk  TiockH  inittellt.  Auf  Grund  eines  auf  den  ersten 
Seiten  des  Manuskripts  des  ^ßeh"  belindtiehcn  Briefes,  dessen 
Verfasse im'hiift  aus  der  Unterschrift:  'Dein  Freund  Schmohl' 
nnzwelfeihafl  herrorgeht.  Bprielit  llauffcn  das  »Reh-'  Tieck  ab 
und  schreibt  es  eben  diesem  Schmohl,  einem  Mitschfilcr  und 
Freund  des  Dichters  zu.  fn  diesem  Rrief  nennt  sieb  nämlich 
Schmohl  ausdrCicklicb  als  doti  Verfasser  des  Dramas.  Er  habe 
uwei  Figuren  der  italienischen  Komödie  benntzt,  Tartaglia  und 
TrßfTaldin.  woraus  7.u  schließen  ist,  daß  er  von  GoicKis  EomOdien 
zum  ..Reh"  angeregt  wurde  und  nicht  vnn  Shakespeares  ..Sturm", 
wie  Kfipke  glaubte*).  Weiter  erfahren  wir,  daß  auch  Tieck 
damals  OoKüi  kannte  und  dieselbe  Fabel  wie  Schmohl,  uätniich 
die  der  luo.  xm  einem  dnimatiscben  Versuch  benutzte ").  Hauffens 
PestfitüUung  wird  von  Regener  gebilligt  und  bekräftigt.  Oegea 
eine  in  Ooedckes  Grundriß  6,  34  (vermutlich  von  G.  Klee,  der  eine 
Herausgabc  der  Briefe  Ticcka  in  Aussiebt  gest«lU  hiit)  mitgeleilte 
Stelle  aus  einem  von  Tieck  unter  dem  6.  November  1792  tob 
Göttiiigen  aus  an  seine  Schwcstw  gerichteten  Brief,  die  trotz  dem 
in  ächinohls  Brief  vorliegenden  Gegenargument  ffir  die  Verf&sser- 
Hchaft  Tipckfi  sprechen  soll,  macht  er  mit  Recht  psychologische 
Orönde  geltend  (S.  450'.).  Das  _Reh"  scheidet  also  für  uns 
aus*).    Ebenso  die  von  Hauffen  fälschlich  Tieck.  von  Rcgener  aber 


■)  R.  Rfipkc,  L.  Tieckt  nix:b(r«ltiBiGni-  Srhrift«ii.  Aunwftlil  ond  Nftch- 
leae.    Lolpii«  1S&6.    S  Bde. 

»)  Kopie«.  L.T.  I.  118. 

')  VormiiUidi  du  hftndaohrifll.  Fra^-nieot  .[toxnnc*^,  dm  mir  oben <o 
wif  dM  draiDitiurhi)  Bruebitut^k  .Aniii»  Boleyn"  (1790  bo^ono^n)  un- 
BUftäog'Uoh  war. 

•)  G.  Ä.  l>anUin.  The  oatur«'  wnsi?  iu  lli«  writiiig  ol  haÜwig  Tmek, 
Xcw-York  1907.  S,  1*2  nnd  H.  Bona.  Släichundicbluhg;  d«r  RomanUk«T, 
Gotha  1908.  S.  109  lählnn  du  „Keh"  nDuFiu^l«!  di«>i^r  ffsUteUan;  noch 
zu  den  Werken  Ti«ck)i. 
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domselbeD  Hchmolil  zugescbrieben«  oasUnisch«   Süzxe   „tirona* 
(Regeoer  S.  56fi'.)-      '''"  l)lcitieu   uns   demoftch  zur  UnterBacfalBg 
aus  dem  huudsclirilllicheii  Nuchlaß  (vgl.  Iteg.  S.  55):   GotUioU. 
Siward,  Jason  und  M«dva  (Fragm(«nt),  diese  drei  Stflcke  dem  Jahn 
1789  aogcliSreDd,  femer  aus  d«m  J;ihr  1790  ein  tod  Begeott 
mit  _K5nig  Bmddeck"  bezeidinetes  Tranersjiiel.     Daiu  konunea 
die  von  Kiipke  am  .Schluü  der  Biographie  (11  386  ff.)  uufgefüfarteo 
Werk«:  »us  dem  Jahr  1790  Almuntiur  und  Allamoddin,  *m  den 
Jabr  1791   der  bayriHche  Hienel  und  dtß  Plisorne  Maske  (ScUlt- 
teil  uud  iwei  Gedichte).     Über  die  laudiuliriftliühcii  Werke  (mit 
.\uBnahme  von  Jason  und  Medea)  bat  bereits   Regeoer  (taOi) 
gehandelt.  Hei  seinen  AnsRlhningen  scheint  er  jedoch  den  Schww 
pnnkt  nicht  so  aolir  auf  eine  literarhistürische  Analf»e,  ala  auf 
eine  allgemeine  Charakteristik  gelegt  zu  babeu.    Deabalb  konint 
er   f&r   unsere  Zwecke   kaum    in  Betracht,   doch    wird    aehrhfh 
auf  ihn  zu  verweisen  aeia. 
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Untersuchnngen. 

A.  Handschriftiiche  Werke. 

Der  Naclilaß  Tiecks  b^tindi^t  sich  auf  der  RAniglicben 
Bibliothob  zu  Berlin.  Die  Rütidschri/t  di^'s  ^GoUhold"  ist  eine 
sauber«  Reisschrift  vüii  Tiecks  Uand.  Die  einzeloeD  Blätter  sind 
lu  einem  klelnon  Heft  in  Oktavfonu  Kusammeiiffubnudeu.  Kbi^nso 
die  Manuskripte  zu  „Siward"  UDd  „König  nniddm'k".  Die  ersten 
Bl&tter  des  „OottlioM"  sind  von  einem  Lu»tHpiolfni|^meut  ein- 
genommen. Auf  dem  Titelbliitt  stebt:  'Oi-ttbokl,  m»  Tntiierüpiel 
in  5  Aiiftügeu  von  L.  Ticcfc".  Darunter  die  JahreBitahl  1789. 
W^rend  das  Manuskript  des  „Köni^  Bradd<>ck~  an  einigen 
Stellen  Verbesseruniien  mit  Tintt-,  zweimal  mit  Uotstitt  von 
Tieckfl  Hand  aufweist,  was  uuf  eitic  »p^tore  Durchsiebt  schließen 
läßt,  ist  das  Manuskript  von  ,,Gottb(ild"  Irei  von  jeder  Kon-ektur, 
—  Die  hier  beaprochenen  bandschriftlicJien  Werke  mflgen  zu  jenen 
StückiiD  gehören,  die  Tieck  im  Auge  hatte,  wenn  er  hei  Auf- 
nahme Keines  „Allainoddiu"  iu  die  .SchriAen" ')  die  Leiter  um 
Nachsicht  bittet:  „Dieües  Schauspiel  (Allamoddin)  iBt  einer  der 
frühi^steu  Ventuche.  Es  wurde  meiner  .lugend  leicht,  viel  dem 
Ähnlii^heü,  in  Erzählung,  Gedicht  oder  Srbauspiel  h«r- 
Torzubringen.  Manche  dieser  Blätter  sind  :uifbehalten  «ordeu, 
vieles,  das  meisite,  ist  verloren  genügen ., ,"  (Vorrede  z.  Bd.  11 
d.  Sehr.  S.  SVIf.). 

Alle  Werke  sind  in  Prosa,  teilweise  mit  eingelegten  Versen 
verfaßt. 


■)  Ludw%  T^k.  Schriften,  BetMa  I82S— 46.    SO  Bd«.    Di«ae  Ana- 
gäbe  liegt  aOMnn  UDUnuchnogiin  lugrand«. 
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1.  Ootthold 

Kin  Trauenpi«!  iu  fi  AuliUgeo. 
178». 

Begener  hat  den  Inball  dieses  Stflckes  angegeben  <S.  7U.)l 
im  abrigen  sich  mit  der  FestäteUung  bogrügt.  daß  tfs  zur  Kstegtit» 
der  Bittordramen  goUörc  und  ijpuren  von  der  Sprache  der  .Binbar" 
anfweis«,  olmo  auf  eine  nShere  ADalfse,  auf  eine  Darleffiug  der 
BesiobUDgcn  xn  den  Kittcrdnunen  uach  der  motinscIieB  nd 
stilistischen  Svitc  im  einzelnen  eiüzu^heu.  Dies  soll  im  folgudea 
unsere  Aufgabe  seiu. 

Das  deatoche  Kitterdrama  geht  uuh  mittelbar  Ton  Shakespeare. 
unmittelbar  von  Goethes  ^(iCitz  von  HerlichiageB-  (1773)').  Ib 
Anlehnung  an  diesen  «rschit^u  bereits  1775  Max  Klin^rj  »OtW"  *), 
1778  Jacob  Maiers  „Sturm  von  Boiberg"*)  und  Ludwig  Philipi? 
Hahns  „Ruhert  von  Hoheiiecken"').  Von  allen  Nachahmen GoetiM« 
hutte  uul  die  üpätvr«  Gcätidtung  des  Uiltordramas  den  grßBtn 
Einfluß  Joaeph  August  von  Tfirring,  dessen  1780  in  Mflncheo 
erschieneneN  Drama  „Agm^s  Bemaaeriiin"  eiaeo  angehcurva  Erf'ilj; 
hatte.  Jetzt  i^rst  wurdtm  Götz  und  Agnts  Bemauerinii  roo  rwleu 
Dichtem  nachgeahmt  und  en  entBt«ht  jene  f  lut  von  Kilterdruitri, 
die  ihre  Wellen  noch  iu  im  19.  Jtdirhuudert  hineioviri. 

Ti«ckii  Jugend  tällt  in  die  Zeit,  wo  diese  Rittudium 
sich  BiUine  und  liuuhhaudel  erobern.  In  demselben  Jalire,  we 
GOtK  orscfaiou,  wurde  Ticck  geboren.  Qdts  war  eioeti  der  en4«D 
Bfloher.  Am  ttr  in  die  Hflnde  bekam.  Er  sagt  (Vorrede  t.  ti.  Bd. 
d.  Sehr.,  S.  VI):  „Die  frObero  Werke  CloeUies  waren  die  enrte 
Nahrung  meines  Geistes  gewesen.  Ich  hatte  das  Lcmb  gewiaaer- 
maßeri  in»  Berlichingcn  gelernt"'). 

■)  0.  Ilruhrn,  Dbh  deaUdi«  Hitiordrama  d««  18.  J*hrh QF  40. 

')  F.  M.  KtinKHr.  Otto,     Kin  Trauortpiol.     Lelpiigi  1T75. 
*)  J.  Uaior,  Slunn  von  Uoxborr.   Em  pnUiisrbei  >'BlioaiUi>cliau)|iial- 
tfannlielin   1776. 

*)  L.  fb.  Hahn,  ttobort  von  fioh«uvok«o.  Kin  Tnuenpi«!.  Lttpag 
1778. 

•)  NftbATM  Ub«r  du  VaAlUtiil»  Ti«!»  »om  Oöt«  boi  Köpke.  I.,  T.  I. 
19  a.  30ff. 


s 


Aufler  mit  dem  Gotz  hatte  Tiock  frühzeitig  mit  den 
„Bänbern"  (1781)  Bekanntscliafl  gi-mucht.  In  ganz  andorom 
Maß«  ala  der  Götz  wirktcu  diese  uuf  die  enipfönglJclje  f^cele  des 
juDgeii  Tieck.  Vgl.  aaO.  S.  VI:  ,,Am  inei8ti>D  ward  icli  durch 
die  neu  nuftrotnnde  Kraft  ScüUers  «errisscn  und  vernichtfit"  und 
S.  Vn:  ,....  In  dieser  Stimmung  beherrschten  jen«  frilhesteii  Werku 
Scbillem,  vorzüglich  sein  erstes  und  größte»,  die  Räuber,  mein 
Gomüth  Huaschliofllich,  daß  mir  die  vorigen  Lioblinge  nis  »chwach 
encbienen.  ju  wie  in  TSuHohutig  befangen,  weil  sie  das  Leben,  das 
nicht  sevii  konnte,  verherrlichten,  und  mit  zartem  Sinn  und  pO(^tiBcher 
Scheu  jene  Verzweiflung  des  Herzens  nnr  andeuteten..."') 

Ein  drittes  Dramit,  das  Tieck  sehr  früh  in  die  Hände  ßel 
und  sich  bei  ihm  großer  Beliebtheit  erfreute,  war  Heinrich 
Wilhelm  Qerstenbergs  „Dgolino"  (1768).  Ka  war  ein  8tQck,  das 
bei  geringem  Personen-  und  Szenenaufwund  das  Schauerliche 
der  Räuber  bei  weitem  überbot*). 

Ob  Tieck  vor  1789  schon  Shakespeare  kunuti«.  ist  zunächst 
ungewiß,  Itegeuer  hat  aus  der  Tatsache,  daö  sich  im  „Gotthold" 
(1789)  keinerlei  Spuren  einer  Shakespeareschen  IJeeinflussung  nach- 
weiaen  lassen,  den  Schliili  gezogen,  Tieck  habe  bis  zu  diesem  Zeit- 
punkt mit  Shakespeare  noch  keine  Fühlung  gewonneii.  Dagegen 
erzählt  Kßpke  (S.  42ff.),  wie  Tieck  sehr  früh  von  Sl)akespoure  zu- 
erst den  Hamlet  kennen  lernte,  von  dem  er  so  eingenommen  wni; 
dafl  er  mit  wahrem  HeiUhnnger  alles,  wtis  er  von  Shakespeare  auf- 
treiben konnte,  verschhiug;  nie  er  ferner  nach  seiner  Einführung 
in  das  Haus  des  Kapellmeistors  Reichardt,  die  im  Laufe  de^  .luhres 
1787  erfolgte,  sich  mit  seioen  Freunden  Wackenroder.  Henster, 
Toll,  Vioring  und  Pieskor  durch  die  Aufführung  von  Thoaterstllckeii, 
und  zwar  bald  ShakospearestQckeii,  die  Zeit  vertrieb  (S.  8Ufl'.).  Wir 
wollen  die  Frage  auf  sich  beruhen  lassen,  aber  schon  hier  auf  die 
eigoutümUche,  wohl  nach  Analogie  von  Mac-dovul.  Muc-duff, 
Muc-beth  vorgenommene  Bildung  des  Personennamens  „Mach- 
dole*'  im  (loUhold  hinweisen,  die  nllcrdiugs  eine,  wenn  auch  gaoz 
oberflächliche  Bekanntschaft  mit  Sliakespeant  voraussetzte. 


>j  Vgl.  auch  Käpk«,  h.  T.  I,  81  Q.  89. 

")  ^■gl.  Köpke,  L.  T.  1.  -a 
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Derselbe  ltc<tcburdt  verschaffte  1767  seiDem  Stiefsoho  H«-»!» 
und  dcs8«ti  Freund  Tteck  eiD«  Freikarte  lom  Berliner  Mitiesal- 
theator.     Mau  sollte  nun  denken,  jetzt  sei  Heck  in  ein  nihcnt 
Vorliiiltnis   zo  den  Dramen   der  Zpit   getreten.     Vor  1787  hatte 
er  diui  Theater  xchon   eiuif^em^il   beMucht  zum   erstoim»!  17711, 
aU   er  6  Jahr«    alt    war.     Im    handschriFtlichen    Nadilaö    Titels 
befindet    weh    ein    von    fromder   Hand    gefldmebeucr   TlieslCT- 
k&leuder*),    in    dem    die   litenimclieu   Ereignisse,   die  ewiscbfo 
die  Jahre  1778  und  1787  fallen,  verzeichnet  aind.     Hint«r  den 
ist«!  Jedct«  Theutemtflckes,   das  Tieck  besucht   hatte,  steht  .Ich 
xiig^eD-'  oder  „War  tcli  zu<;cgeD".     Aus  die«ßm  Kalender  wir« 
£0  eDtnelmien,  dal!  l^eck  Kittei-  und  Stnrm-  and  IhvngdraniM 
bis  1787  auf  dor  Bflime  niclit  gesehen  hat  leider  ist  der  Kalender 
abiT  uuvoltHtäiidig.    Der  Äbäuhrelber  kouute   wahracbeinJicii  die 
HandsL-lirift  Tiecks  im  Original  an  manchen  Stellen  nicht  ent- 
zUTern,  und  so  «ntslanden  Lücken.    Infolgedeast^n  und  möglkher^ 
weise  wichtigere  Angaben  verloren  gegangen.    Welche  Stück«  ia 
dem  fraglichen  Zeitraum  (177S — 87)  am  Naüoualthuater  gegFt«a 
wurden,   lieü  sich  xuverlassig    feststellen  nach  Urachrogels  .Ge- 
schichte des  KiJniglidien  Theaters  kd  Berlin"*).     Von  1787—89. 
der  Zeit,  wu  Tieck  eine  Freikarte  zum  Theater  bvnaS,  wsrdeti  an 
Novitäten  gegeben:  1787  Coriolan  (ll.Janow)  tob  Shaköspeiie. 
Maria,  Stuart  (7.  Mai)  von  Spieß:  1788  Othello  (12.  Min)  nacb 
Hag^meister,  rii;«pitr  der  Thorringer  von  TOrmig,  Der  Kaobnaan 
von  Venedig  (OberMlzt  von  .Schrtdor),  Don  Carlos.     Die  haupt- 
sUchlichiden  Zeitstücke  waren   ständig  aof  dem  Bepettolre.    Se 
wurden  1787   die  Uänber.   Agnes  Beniauerinn.  Hamlet  (J.  Anf- 
fnhrung  1777)  uoch  je  dreimal,  Pie«ku  uoth  fBohnal  gegeben'). 

')  Sehon  von  Rttgontv  mit^atall  S.  10. 

*)  A.  L.  ÜMPhTo^o),  Gtfsahicht«  dn  KSaiglicluin  Tlieatan  su  Bcrio. 
Ilorlb  1878.  S  Ud«.  —  ZwiBcht^o  17TS  und  87  gab  «■  i*(cRikra)  ««• 
rol|[«nd4>a  Stüeknii:  IT81  Aeuci  Bernsucriiui  von  I^ning.  1783  Otto  rtm 
WittdabMb  voa  Dabo.  178»  (1.  Joniiiu')  Ri^hrr  Vod  Sebtllcr,  Zwillnf« 
**p  Kltogw,  ITSl  VenohwSranjt  dnt  Flteko.  KaUlc  un.l  l.irt»,  1T8S 
Igiiu  da  Cutru  vnin  Freihi'rrn  »on  .Sod«a. 

•>  DiMs  Augaboo    uach  den  ,.£pli«iD(<riden   dar  Lil«raltir   und 
Th**Ui»-,  Bd.  6. 
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Mau  darf  aQU«bmen,  daß  Tiutk  dtir  Aufführung  weiiigMt«ns 
einiger  von  dieson  Dnimon  beijjewohnt  liat').  Allcrdingfs,  gewiß 
steht  ea  von  keinem  feat.  Verbhr^'t  ist,  um  es  zu  wiederholeo, 
nur  Beiiie  Keiintnis  von  „Götz",  den  „Rtubcrn"  und  ^Ugoluio". 
Außerdem  kuuuti.'  i*r  Ritten! ramcn.  das  beweiat  die  jlnalysü  des 
Gotthold.  Aber  in  der  Mehiv-iilil  der  Källe  aiud  wir  uielit  in  der 
Lage,  zu  hoatinimcn,  welche«  Kitterdrama  es  ist,  dem  er  diea 
oder  jenes  Motiv  «ntleliut.  Cberdios  kommen  mehrere  Motive 
des  üdt2  und  dea  Kitterdramaa  auch  in  den  Känbern  vor'-').  Auf 
jeden  Kall  gewinnen  wir  den  fJindruck,  dal!  Tiock  nicht  in 
Anlehnung  au  ein  bostimintu»  Stück,  Huudf^ni  uuh  der  Fülle  seiner 
ErinHHrungHn  heraua  seine  ersten  poetischen  Werke  gestaltet  hat. 
Wir  dfirfen  also  ..Gotthold"'  zunächst  nicht  mit  einem  be- 
stimmten Eitterdruma  vergleicheii.  sondern  mit  dem  Rttterdi-itma 
Tor  X789  als  einer  Summe  von  typischen  Motiven"),  aber  mit  dem 
Ständigen  Bewußtsein,  daß  anch  andere  Werke  (z.  B.  die  Itäuber. 
ügolino)  mitgestalltmd  und  modiÜKierend  eingewirkt  haben  werden. 
Der  Gaug  der  Handlung  im  ,.Gotthold''  ist  in  kurzen  Zflgeu 
n    folgender'): 

■  Maobdolc  liebt  Uleonore,  die  ToehMr  dt*  &lleii  WilduntfiMi.  I>i«>or 

V  will   Yon   einet  Vorbiodung   beider   «ber   iiidiln  win«».   «•■il  ein  Vor- 

L  w&iidt«r  des  Mavliilule  auiiieii  Olieim  nrninrdct  bat.    Haelidole  eiitfobrt 

^B  nun  aeiiio  n«Iinbtc  uod  begibt  ticb  mit  ihr  mi  dou  Huf  dci  Küiiiga  Artur. 
^^L  Um  iMÜgeo  Prägen  ronubeugen,  »oll  Klcvaorc  nJ«  teiae  StrhwDitcr 
^^1  grelten.  Am  Hofe  Konig  Arturs  beSndot  rieh  (iottliold.  der  .Tolan- 
^^H  ritter".  Kr  eotbreDnt  in  hsfUger  Lioba  mi  Eleonore,  und  du  er  crfSlirt, 
^^B  daft  >te  Uaehdole*  ScbwesMr  iil,  hall  or  um  ihre  Mund  «□.  Sun  muß 
fich  Eleoiicireii  wirklicbeii  V«rh(illnia  tu  Unchdole  aufklaren:  sie  gibt 
rieh  all  di,^  llpliebU-  Maebdolni  und  xugleir.h  »U  dio  Tochter  Wildungnne 


■)  KSjike  enälilt  I,  34,  daß  Ti«ek  von  der  Schau npivlkaniit  Klecicj  unbr 
•ngexogi'ii  wurde.  Dienir  gehört«  leit  17SU  dvc  Dcibbclinieh^o  Ueiellsebolt 
an.  Tgl.  Brachvogel  I,  88ti.  Tieck  sah  ilui  luoril  um  &.  Uviembcr  1T6G 
im  „Figaro"  vuu  Beaumarchaia,  wi«  aas  dam  crwühnten  haudBchriftltoben 
Tbe*t«rkiileiid('r  hert'orgpht. 

•i  Worauf  schi>ii  Minor.  Z.  f.  d.  Ph.  SO,  9.  66ff.  hingowieion  hat  in 
dein  Aufsatz  .Die  Käuber"  und  Qo»th*«  „'Mti  to»  llarlichingen". 

*)  Siehe  Br«Um  aaO.  S.  70f. 

*J  Für  den  geoKUOO,  nach  Aklec  orxabltva  Inhalt  r«rwoiaa  ich  auf 
lUgener  H.  71  ff. 
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lu  arkeon«a.  Eaum  lut  Uotlhold  den  Ümdco  Wildnugco  gebSrt,  pA 
n  in  FRMnd«  Wut  und  onticht  die  aniiobatrU  Eleonore.  Br 
nitmlich  doli  WitduD|[aii  lUcho  ([Mchworeii,  weil  cdiier  v«» 
Ooschlocht  loin«  Jicbwciter  entvlirt  uud  ■•Idod  VaUv  «mtonlvt 
Nach  dor 'l'at  iiborkutiuiit  ibn  Keuo;  Hachdvl«  fordet  ihn  tarn  Z««i- 
kanipf,  er  fälU.  KimlK  Artur  nimmt  uua  mo  Stell«  dtm  GoUhM 
Uaclidol«  als  »einen  Freund  an.  Nach  dctn  Zvcikainpfe  findet  aa 
groBt»  Z»cheii  ttati,  aber  Maehdolc  kann  nicht  froh  iretdea.  Er  abnl 
elwaa  UuKetiPuvrlichea.  liald  klopft  ca  an  dor  TOr:  ein  fremder, 
unbekannter  Ritter  bittot  um   ISnkfi  — 

Plj)UUch  bricht  tlie  Handhmg  ab.    Der  „fremde,  uaWUnnte' 
lUHer  sollt«  jedeulalls  irgend  ein«  flircbtbare  Lö»ing  bringen. 

Der  „Güttbold"  ixt  wie  die  „ßäuber"  eine  TragMIe.  dmo 
KikOten  durch  eine  Lilge,  ein  MiUrent&ndiiis  gebiGpA  wirl 
Wie  in  d(^u  Rilubern  der  gelälscbt«  Brief  Franz  itoors  einen 
Uiuäcbwung  in  der  Situatiun  hen'orrufts  einen  UBUcii<ning,  der 
die  Voritussutzuugen  zu  der  nun  sich  entwickelnden  TngddJ«  iR 
sich  birgt,  so  lieginnt  im  Ootthold  die  tragist-he  Verwicklung  weht 
eigentliob  «rat  mit  dem  Augenbliclc,  da  Mavbdole  »eine  Oelicbte 
Eleonore,  um  utierlcannt  zu  bleiben,  tüT  »eine  Schwester  siuj;il(L 

Motiv«. 
Wir  folgen  möglichst  dem  Gang  der  Handlung. 

1.  Liebe  zwischen  den  Kindern  feindltcber 
Geschlechter. 

Diese«  Motiv  dtir  IJebe  zwischen  Kindern  feiodlicli«  Ge- 
»chleobtor  findet  sich  oft  im  Ritterdrama  (Btubro  &  1&&C).  Um 
stammt  wohl  aiiü  „Romeo  nnd  Julia".  Zum  erstenmal  kommt  m 
v.ir  in  Klingers  ^Otto-,  dann  in  Maiers  „8tunn  von  Boxbefg-. 

In  diesen  Dritmon  ist  der  Viitor  des  Mannes  gegen  die 
Verbindung.  Die  Fuasung,  wie  sie  uns  hier  bei  Tieck  Torliegt. 
dää  der  Vater  der  Frau  seine  FlinwilÜgung  sur  Heirat  verweigert, 
taucht  erst  iu  spateren  Rilterdnitneii,  in  BösenbejK«  ,.Ritlen!chwiir 
und  Kittertreuc"  '(1791?)  ■)  und  in  Sennefeldere  „Mathilde  TOi 

•)  Job.  Heinrich  BosouborR,  llitl*nchwur  und  Biltertnoe.  I&a 
ntoTlSnduchet  Schauspiel.      Dresdon  ii.  Leijirig  17SI.  —  Bnhm,  8.  131. 


Alt«ii«t«iu"  (1793)')  auf.  Auch  iu  „Aguos  Beruaucriiiu"  fiudet 
sich  uusor  Motiv.  allerdingB  in  wesentlicli  anderer  Gestalt:  Henog 
Krnsl  ist  vor  itllcn  Dtiit;en  ilüswügen  gegen  die  Heirat  seiues 
Sohne»  Albrecht  mit  Agnes,  weil  diese  von  niederem  bfirgerlicheni 
Staud  ii^t.  Diese  Verschied  onlieit  schließt  eine  DeeinflutiBUng 
Tiecka  aber  keineswegs  aus.  Für  ihn  niQchte  es  genügen  i» 
sehen,  daß  der  Konflilct  iiwiHcheii  Kitern  und  Kiitderu  iu  Heirätti- 
uigelegculieiteu  Oberhaupt  triigisobe  PcrspcktiveD  aufwie». 

2.   Meucbelmiird. 

Heck  motiviert  die  Feindschaft  der  beiden  Geschlechter  mit 
einem  Meuchelmord,  den  «in  Verwandter  des«  Muchdolc  ao  dem 
Oheim  des  alten  U'ildunt^eu  verübt  hut.  Im  ..Qütthuld'-  wird 
das  Motiv  des  Mc-ucheUuordes  außerdem  noch  rinmal  gestreift: 
der  alte  \Vildungen  hat  den  Vater  liotthulds  überralleu  und  t5t«ii 
lassen.  Der  Meuchelmord  kommt  im  Ititterdrama  nur  vereinzelt 
vor.  in  Itabos  ..Otto  von  Wittelsbach"")  z.  B.,  wo  Otto  im  HI.  Auf- 
zug den  Kaiser  ermordet.  —  Hier  weist  die  Ermordung  von  Gott- 
holds  Vater  durch  Wildungen  auf  Shakespeares  „Ma^betli"  hin. 
Tri  „Gotthold"  heißt  es  (I,):  ,Zwi:i  Mewclielinfirder  gaben 
ihm  diese  Wunden".  Zwei  Mörder  sind  es  auch,  die  Macbeth 
Eur  Ermordung  liuiK|uos  und  Fleance^  dingt.  —  So  könnt«  Ticck 
mit  Shakespeare  schon  Fühlung  gehabt  haben,  als  er  den  Gotthold 
achrieb. 

3.  Verehrung  des  Vaters  und  Vatermord, 

Maohdole  nennt  den  alten  Wildungen  «inen  Tyrannen.  Darauf 
entgegnet  Eleonore:  „Er  ist  mein  Vator  ...  er  iit  —  ein  Tyrann, 
8i>er  er  ist  mein  Vater  und  dieses  Wort  gebietet  mir,  ihn  xa 
lieben"  (I,).  —  .Vis  Alachdole  Eleonore  beschwört,  mit  ihm  zu 
fliehen,  weist  diew  oia  solches  Ansinnen  ah;  sie  fürchtet  den  Fluch 


')  Johutn  Alüyi  S»naer«ld«r,  Uathllde  vod  Alt«iiit«üi.  Bin  riU«r- 
liehes  Schauspiel.    Uünehau  1798. 

*)  P.  M.  Babo,  Otlo  von  WitUUbHuli,  PMtgnf  iu  Bayern.  Müncbeu 
1782. 
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ihres  Vtters:  „DerFtucL  eines  Vaters  drückt  schwer  daa  Gewinet.* 
Darauf  Machdole:  „...aber  wenn  er  dkh  uoch  mehr  einscbrliika. 
dicli  noch  ^uusainnr  hE-handeln  Hollte.-  tleonure  en^egnet:  .Et 
igt  ja   mein   Vater.      Ich   hin  ja  sein   Kind-    (H,).      Mit  diea» 
Worten  berührt  Tieck  eiii  Muliv.  das  un»  in  den  Dramen  der  Zeit 
(sowohl  Bitt«r-.  ala  Sturm-  und  brangdrameul  häutig  begegniL 
Der  Vater  ^tt  alH  der  ehrwürdige  und  stets  zu  verehrende  Qnä. 
dem  die  Kinder  sich  bedingungslos  zu  tinterwcrren   haben,  aneb 
wenn  er  noch  ho  grausam  ist.    Dan  kleinst«  Vergehen  gegen  ihi 
wird  als  das  gröiite  Verbrechen  iiTigesehen.     Der  Vatennvrd  glt; 
ja  nur  der  Gedankt-  lui  diesen,  ist  dir  denkbar  ungeheuertieM» 
Schandtat.     Ks  braucht  nur  un  die  Szene  in  den  lUuheni  (V,) 
zwischen  Franz  M.   und  Pfarrer  Moser   erinnert   zu  werden.   »•■ 
der  Vateruioi'd    nebten    dem    Brnderniord    als    die  größte  Sund«, 
die  Oberhaupt  von  Menäcliuu  begangen  werden  kuin.  lüugeüldll 
wird ').    So  lABt  auch  Tieck  den  Gotthold,  um  die  Schwere  «eines 
Unglflcks  auBzudrfyckeu,   von  sich  sagen,   er  werde  beatnfl  „wi« 
ein  Vatermörder"  ll^).     Man  vergleiche  noch,  wie  Kari  Htwr 
die  GrÖÖe  dinser  Sünde   ausmalt  (IV,):    „. ..  der  Sohn  bat  den 
Vater  tausendmal  gerädert,  gcspielSt,  gefoltert,  geschunden!    Di« 
Worte  sind  mii-  ku  menschlich  —  worüber  die  Sünde  rotli  wird. 
worüber  der  Kannibale  schaudert,  worauf  s«it  Aeunen  keinTenft) 
gekommen   ist..."     Auch   im  Ritterdrama   ist   dieaea  Motir  n 
Hauae,   wenn   iu   „Agnes  lt.-  (Illj)  z.  H.  Agnes   ihren  GelieMra 

fragt:  und  werdet  ihr  nicht  zurückschaudern  vor  dem  Preise 

der  Empöning.  des  Vatermords?"*) 


<)  tVuiK  H.:  Sas  mir,  wm  lat  die  gTiiliH)  Sund«  luul  di*  ihn  ^(ic 
Bin  grimmigst««  auflirinKt? 

Moser:  Ich  kniino   nur  iwi>.     Aber   ne  wnrdon  ntcht   tob 
boicangen.  auch  «builrn  aio  Mensciieu  niclit. 

Franz  SI. :  Die  «wo!  — 

Moier  (■«hr  b«deuten<l):    Vatarmotd   h«ißl  dia  etM.  Brad 
dtit  andra. 

Sfitiert  wird  nach  dar  (M8uiiJaii!t([Hbe:  Di«  Kiub«r.  Ktn  Srh>iM|ii»1 
»on  IHxir  Akton,  h»rBuag,'gcbon  von  Fridwicb  Schülw.  ZwoW  VMtMsnti 
Aotlait«.     I^rukfort  und  Irfjipti);  ITSK. 

^  Vgl.  no«h  JJrihni  8.  77  Anm.  S. 


la 


Ootthold. 


4.  Val«rrache. 
Da  der  Vatermord  als  das  größte  Verbrechen  fjUt,  ist  eelbst- 
'  Tentindlich  die  Vaterrsche  furchtbar  uud  unurbittlich.  Verwandte 
oder  Freunde  des  Ootdteten  erfrehen  sich  in  den  grauHameiten 
S«hwflren,  ihn  zu  rächen.  So  sagt  GottioM  {!,):  _lch  «treckte 
meini'  Rechte  dem  Allwisser  eutgegon.  schwur  eineu  hohen 
{firchterlichen  Eid,  moiDes  Vatera  Tod  tu  rüchen  an 
jedem  von  Wildnngs  Stamme.-  Kin  nnmjtt«lbares  Vorbild  für 
«inen  Schwur  der  Vaterrarhe  hatte  Tieek  in  den  Itäubem  (IV^), 
wo  Karl  M.  beteuert,  nicht  nihcn  zu  wollen,  bis  er  den  Vater- 
mörder geti^tflt  bat: 

Karl  Moor:    Hier  whvSr  loh,  unil  to  »peye  die  Xatnr  mich  am 
iliroD  Uriioxcn  viie  eioe  böi&rtigo  Üeitie  aus.  wenn  ioh  dinwn  Schwur 

»verletz«,   schwör   ioh   du  Lii'ht  du  Tagei   nioht  m^hr  lu  j[TllBen,   bi« 
du  Vater- Uürderi  Blut,  Tor  diMcm  Stein«  vnnchfltt^lt,  ^(ig«u  die 
Sonn«  dftinpft. 
Noch  andere  wütende  Auabrücb«  dce  Rachedurstes  kommen 
Tor,  X.  D.  Gotthold:   ,.  Rache  und  Wildungen!     Rache,  hebae 
onenifittliche  Rache!"     Vgl.  damit: 
Räuber  IV  4 

Karl  H.:  Räch«.  Raohe,   Kaeb«,  dir!    Qriinmlg  beleidigter 
■iitbcilii[tor  Gr*i«I 
odor 

Ägno«  B.  V| 

Albrecht:  Bache  mii£  ieh  habeo;  Kachal  blutige  Raehel... 


I 


oder 


I 


Ignei  de  Ca«tro  V| 

Pedro;    Rache,   Räch«,    Räch«,    wild    wie  die    Wogea   de« 
wütenden  Heen  .  ■  ■ ') 


5.  Schwur, 
Der  Schwur  ist  eins  der  am  hSuflgsten  vorkommenden  Motiv« 
des  Ritterdramas:  er  Fehlt  in  keinem  Stück«,  in  manchen  kommt 
er  öfters  vor.  Vgl.  llrahm,  S.  148.  Auch  im  „Qotthold"  (indeu 
wir  ihn  neben  den  Schnüren  der  Vaterrache  noch  einmal:  Kieonnre 
^erhebt  ihre  Hand  gegen  den  verschleierten  Himmel"  der 
Mitternacht  und  achwCrt.  Machdok-  ewig  treu  zu  bleiben  (I,). 

*>  tgaot   de  Caxtro,   IVaoanpi«)   von   Julia«  Kreiberr  tob   Soden. 
Httneb«»  1764. 
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Dieaer  Scbnar  sclicLat  durch  ftinc  Szene  sas  „Ugolino"  modifiiiett 
za  sein.  Unter  denselben  BcgleitumsUDdca  (schaurige  MitteroieU) 
schwört  dort  Auselmo,  I.  Aufe.  S.  326'):  „Bei  diewr  brüderlidw« 
H»nd,  gehüllt  ins  Duukt^I  dieHer  schimomdeu  MittiTnachU- 
stuude,  schwör  ich..."  Auch  Karl  M.  schwört  (IV,):  „Hier  lau* 
ich  —  hii^r  streok  ich  empor  die  drey  Finger  in  die  Schsi 
der  Nacht." 

6.  Entehrung  einer  Frau. 

Piesos  Motiv  wird  im  Ootthold  nur  gestreift.  Unter  Kof 
elirung  ist  hier  Bmth  des  KhevursprüchenH  gemeint.  Tieck  hat 
das  Motiv  »us  dem  (lötz  entnommen:  Weislingon  bricht  sein  itr 
Schwester  Götzens,  Maria,  gpgobpnes  Wort  Die  dire!rt*>  .Anlehnnoc 
Tiecks  in  diesem  Pnukto  au  Götn  erhellt  deutlich  ms  Mg«nder 
GegenfibLTstelluDg.  Im  -Gotthold-  heittt  ea  von  der  Schwestw 
Gottholds  (I,): 

...Das  arme  Mudcheu  hfirnite  »icli  ah.  ai«  ward  krank 
Götz  sagt  von  seiner  Schwester  (IIL  .\Bri.)*): 

,Sio  sitzt,  das   arm«  Müdgea.  und   «orjkmmart  und  T«rbp|ri 
ihr  Ijcbea . . . 


7.  Der  Sarg  mit  dem  Toten  wird  vorbeigetragen. 

Gottholds  Schwester  ist  uns  Scbmerx  Ober  ihre  betrogene 
Liebe  gestorben.  Gotthold  erzählt  (I,):  „...ich  wollte  ne  Ton 
meinem  Schlosse  aus  besuchen,  sah  sehoo  die  Ilarg  nieiws 
Vaters,  da  begegnete  ich  vor  den  Thoreo  ihrem  Sarge.- 
Hiermit  streift  Tieck  ein  Motiv,  das  sowohl  im  RiHerdram» 
(„Ludwig  der  Strenge"  1782  und  Törrings  „Kaspar  der  Thorringer- 
1784).  als  auch  in  Goethes  „Clavigo"  (1774)  Torkommt.  Is 
allen  diesen  Stücken  wird  ein  Sarg  mit  der  lAtkht  einer  Per*.ie. 
die  zu  einer  andern  des  Stückes  in  irgend  einer  Beziebaog 
gestanden  hat.  an  dieser  vorbei   Ober  die  Bühne  getn^en.    Et 

")  Keudmck  too  „ÜBuünu"  ia  KllraehMre  .J)eöUcli«  Kktiooit- 
literttur"  48.  Bd.  (Kloprtockj  Werke,  4.  T.)  8.  198—2(19, 

*)  OrigiDtlajagtb«:  Oooö  too  BnriiekiiiBaD  mit  der  mmtimd  flaiid. 
Bio  Sahanapiol.     177S. 


j 


Uotthold. 


S3& 


8.  Turnier. 


verBt^dlich,  daß  Tiock  sich  eine  so  wirltungsvollo  Szone 
nicht  entgehen  ließ,  und  dns  Motiv,  weuu  «r  na  aucb  nicht 
gegenHtäudlich  auf  die  BQlin«  brachte,  doch  wenigstens  »n- 
deutet«.  Ob  er  es  ana  dem  Ritterdrama  (Kaspar  d.  Tli.)  oder  nun 
„Clavigo"  oder  gar  au«  Shakpapearcs  Kicfaard  III.  (aus  dem  ea 
wahrscbeinlicL  tu  das  Rttterdnimu  überging)  kannte,  ist  nicht 
festKustellen.  Am  meisten  WiihrscUeinlichkeit  hat  Clavigo,  den 
Tieck.  aus  dor  erwähnten  Steile  der  Vorrede  wm  6.  Bd.  der  Sehr, 
zu  Hchliolkm,  keuneu  mochte.  Erstens  ist  v»  eine  Frau  (Marie 
Beaumarchais),  deren  Leiche  vorbeigetragen  wird,  und  zweitens 
ist  diese  Frau,  wie  die  Schwester  Gotlholds,  auK  Jyiebesgraiu 
gestorben. 

Am  Hofe  König  Artura  findet  ein  Turnier  statt,  Turniere 
werden  lu  den  meisten  lütterdranien  uur  erwähut,  wiriilicb  zur 
Darstellung  gebracht  nur  in    wenigen.     So   in  Agnes  B.  (IIj). 

Törring  gestaltet  diese  Sznne  ?.»  einem  bunten,  pninkTollen  Bild '). 
bei  Tieuk  sind  die  jüigubeu  spIijUch  und  nüchtern.    Vgl.  Ili,a: 

Dip  Schranken  .  .  .  Rlllor  «tollrii  «ich- 

r~  Arlur:  D*r  K«mpf  bcßliincl 

Ein  Turnior.  OoUhold  bcsipgl  »11"  Rittor,  lu  mnnchtrki  KÄmprcn. 
Als  Ticck  die  Szene  (llg)  nioderBChrieb.  in  der  dem  Gottbold 
die  Preise  seiner  Tapferkeit,  zwei  goldne  Sporen,  von  Knappen 
auf  Kissen  überreicht  werden,  scheint  er  sich  einer  ahnlichen 
aus  BaboH  „Otto  von  Wittcisbach"  erinnert  ru  haben').  Die  Art 
der  Bezeichnung  der  dem  Sieger  überreichten  Kampfpreise  ist 
in  beiden  Stücken  genau  dieselbe. 

Man  vgl.  Otto  v.  Wittelshach  (HL  Aufc.): 

Ucruld:  Der  i>rtte  Dank  dor  Lanze  dpm  tapftntca  KitUr... 
Herold:   . . .  eo   will    diu  gniidige   Fr&iilcm    eueb   d«n   eriten 
D«nk  dca  Sehwertsi  gebva. 


■)  Der  Pintz  isl  pmiilcToIl  aus^«italtct  mil  drn  Wappen  der 
RitUr  mw.  Tribünen  sind  erriehtet  Dann  (tlSniendc  AufiuB«  antcr 
Pauken  nnd  Trompeten;  D»r  Huf,  die  Itltttr,  Knappen  ii>w. 

•)  Nur  dio  VertcilnnR  der  TurniorpM'ise  find«!  hi*r  auf  dor  Bühn* 
■tktt,  nicht  dai  Toraier  lolbst. 
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Ootthold  <1I»): 

I.  Eutpp«:    ..-  •mpf>n|[t  von   mir  <lea    ersten    PreU  Üf^ 

Lante- 

n.  Knui'po:    .-.   «inprutfl   von   mir   d«D    «raten    Preit  d«t 

Sohwordt«, 

9.  Burgverließ  (Kurkor.  Ocwßlbo). 
Der  alte  Wildungen   bat   seine  Tochter  Ueonore.    um  ihr« 
LiebRchafl  mit  Mitclidole  ein  Kaie  zu  machen,  in  das  BnrgrerlieJ 
eingesperrt').  —  Burtfvorließe.  Kerker.  Gewölbe.  Türme,  in  denea 
TklouSflien    verdient    oder    unverdient  schmachten,    siud   typiaeie 
Mütiv«:   dcH  Rittei'dramim  (vgl.  Brnbin  ii.   147)   mid   des  Stim 
lind  Drangs*).    Die  Art.  wie  Tieck  dsa  Motiv  ani^eataK^t,  tagt 
wiederum  KinfluU  der  Räuber.     Der  ulte  Moor  sa^  als  er  den 
Turm   potNtoigt  (IV,):    _...  iu    diesem    l'uutero   nntorirdisdiM 
Q«w{ilbe>    ...  wo   wilde    Ksben    krecbien    und  miHetnichtücb« 
Ühu9  beulen  ...ein  Loler  Widorhull  äffte  meine  Klagen 
mir  nach."    Mit  densetbi-n  Mitteln  malt  Tieck  äiv  ScljanerlicUeit 
des  Burgverlieöes  aus.    Vgl.  Oottliold  (II,):  „Im  BnrgverlieB..._ 
iliro  Oesellscbuft  sind  Schlangen...  jeder  Winkel  de<  0< 
wGlbes  ilfft  ihre  Klagen  nach.-    Tiere,  denen  etwu  i 
liehet)   anliaftnt,   das   spottende    fxho   der   verzwoifelttn 
dienen  auch  üim  zur  Charaklcrigierung  der  griBIichea 

10.  Entführung  einer  Pran. 
Eleonore  bittet  ihren  Geliebten  durch  einen  Briet  sie 
äora   Kerker   zu    befreien.     Machdole   sohl^icbt   sich   mit 
Vasallen  in  das  Schloli  Wildungens  und  es  gelingt   ihm,   »e 
entführen «).  —  Das  Motiv,  daÜ  der  Mann  seine  Geliebte  ent 

')  Dm  MoÜv  in  dor  Gottftlt,  wi»  <■•  hier  vor^icttt,  daS  «n  Vrter 
T«oht«r  in  du  BurgverlieC  sperrt,  woil  lic  «-inen  ihm  TRrfaoSUn  Otik 
hal,   kommt   vor   in    dem   niionymeo   Thoalünriück:    KndoK   von   M«. 
oder  LfidcDsehnft   und  TkiiachiinK.     Ein   Traacnpi»)   In   drej   Akten 
OOMiig,     BtmIbu  1789  (I«>.  —  Tieek  kannt«  m  woU  niefaL 

")  Vgl.  R.  M.  Werner  in  der  Z.  f.  d.  ö»t.  Gymn.  187»,  2781  —  Vfl 
euch  Bürger.  „Eol.füliruiig-  (1777). 

')  JMc  Knachtf  bei  dicient  Cberfell  (regen  Fackeln.    V^fl.  Agpm, 
(Vi)!  ...  Ha«lit,    Albreeht  kömmt  mit .. .    Knechten  mit  Faekeln. 
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findes  wir  unter  den  Ritterdramen  zuerst  im  ^Sturm  von  l!oz- 
!^  berg"  —  Marie  wird  vom  jungi^ii  Rosenberg  geraubt  —  uud  in 
|(  _IUibürt  von  Uolieaeckeu"  —  Bertlia  wird  von  Robert  «ntfübrt  — , 
I    Vg).  Brahm  S.  157. 

^K  Muchdole  weiß  zimäcbst  nicht,  wohin  er  sich  mit  seiner 
^feeliebt*n  wenden  boU.  Bis  er  auf  den  Oedankou  kommt,  sich 
an  König  Artors  Hof  zn  begeben,  irren  beide  heimatlos  im 
Lftnde  umlier.  Vielleicht  erinnerte  sich  Tieck,  ala  er  dem  Motiv 
der  Entführung  diese  Wendung  gab,  einer  Stelle  aus  Ägnoa 
B.  (illj),  wo  Agnes  ihrem  Geliobteu  gegenüber  den  Wunsch 
Safiert.  loit  ihm  weit  fort^urciacu  in  „fr«,ve  Gegenden"  (Agnes: 
-Ohne  Waffen,  ohne  l^runk,  ohne  Hprzogshut.  reisen  in  freye 
Gegenden,  —  mich  mit  euch  nehmen;  leben,  wie  glücklich 
niedrigere  Menschen . . ."), 


11.  Kine  Frau  wird  von  zwei  Männern  luglcicL  geliebt 

Dieses  Motiv  dos  Rttterdramas  (vgl  Drahni  S.  166)  bringt 
tHeck,  indem  er  Eleonore,  die  (jeiiebte  Machdoles,  auch  von  Gotthold 
umworben  werden  htüt.  'Aüm  offnen  Kampf  zwischen  den  beiden 
Bivaleu  kommt  es  in  unserem  Falle  erst  nach  dem  Tode  der 
geli*'bten  Frau.  Dieser  erfolgt  durch  die  Hand  des  Liebenden 
«eltiNt,  durch  die  Hand  Gotthoids.  der  dadurch  seinen  Kid,  seinen 
Vatvr  lim  Geachlechte  Wildungen  zu  rächen,  erfüllt  Mir  scheint, 
auch  hier  wirkton  wieder  die  Räuber  eiu,  und  zwar  die  Stolle, 
du  Karl  M.  .\malia  mit  dem  Dolche  uiedentt^^ßt.  DaÜ  die  Geliebte 
Von  der  Hand  des  Liehenden  fflllt,  ein  solches  Motiv  mullte,  schon 
rein  äußerlich  gefaßt,  eine  große  Wirkung  auf  den  jungen  Tieck 
ansäben.  DaU  ihm,  ule  er  diese  87.eue  niederschrieb,  die  betreffende 
Stelle  iti  den  liHubem  wirklich  vor  Augen  schwebte,  bewoiseu 
die  Worte,  die  er  Gotthold  in  den  Mund  \e^  und  die,  was 
den  Sinn  und  Wortlaut  anbetrifft^  eine  große  Ähnlichkeit  mit 
dem  Ausspruiih  Karl  M.'s  aufweisen.  Gotthold  sagt  (IV,,), 
Eleonore  niederstechend:  „...  stirb  durch  die  Hando  olnaa 
Geliebten!",  Karl  M.  (V,):  ^.Moora  Geliebte  soll  nur  durch 
Moor  Bterben!" 

AcU  Oarman,  Tl,  *.  ^ 
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Sieht  man  uäher  7m,  aa  erkennt  man,  daß  die  Cb«nialiiH 
dicee»  Motivs  nicht  bloß  ein  rmo  änBorlichcr  und  zufälliger  Ab 
ist,  Bondern  auch  durch  die  Aluilichkeit  der  Situatiou   uod  is 
iuneren  l'tnHtS,ude  hextinimt  sein  mochte.    I)«ide,  Gotthuld  soiroU 
wie  Karl  M.,  handeln  unter  dem  Zwang  eines  £ides,  der  Qim 
höhur  gilt  äU  die   Liebe.     Karl  M.  hatte  »einen    BSulwn  gt- 
schworen,  ewig  bei  ihnen  zu   bleiben  (III,:    „Bey  den   Gebeinoi 
RteineH  Uolliirs!    Ich  will  euch  niemals  rorlaesoD").     An  dieteo 
Kid  wird  «r  von  den  RhuIktu  erinnert,  als  er  im  Begriffe  «Uhl, 
unter  dem  Kiudruck  der  Zärtlichkeit  Amalios    weichen  GeMhJui 
den  Kinti'itt  in  seine  Stiele  zu  ^»tatteii.    Er  ISBt  Amaliu  Hud 
pli3t2lich  [abreu   mit  den  Worten:    .«8  ist  «us.'*     Der  Eid  gtU 
ihm  Aber  die  Liebe,  er  darf  nicht  bei  der  Qeliebteu  klÄto. 
Nun  bittt^t  ihn  Amslia  um   den  Tod,  er  tdt«t  sie  nod  sieht  in 
diesem    Tod    die    tlrfüllung    seines   Eidfs:    vgl.  die    hohniücltei 
flTorte,  die  er  an  seine  Bunde  richtet,  auf  den  Leielinun  i«- 
wüiaoud:    -Nun,   seht   doch!    habt   üir  aocli   was  (u  fonleni?... 
seht  doch  recht  her!     Seyd  ihr  nuumehr  zufrieden?-. 

Auch  Güttbold  tatet  seine  Geliebte  uut«r  dem  Zwang  eiiM 
Eides,  uucb  er  aeht  in  ihrem  Tod  die  ErfDUung  setoM  Sclnnm 
der  ihm  (Iher  die  Liebe  gebt.  Vjjl.  (IV,,):  „Mein  EU  iit  am 
heilig,  unverletzlich.  —  Ja,  du  mußt  sterben,  wenn  ith  di(4 
auch  mehr  als  mein  Leben  liebe..." 

18.  Schauerliche»'). 

b)  Voratellnng  von  geisterhaften  Weaea.  Ifacbdöle 
sieht  bei  dem  Zweikampf,  ku  dem  er  Ootthold  gtfotderl  bal, 
den  »blutenden  Schatten  seiner  Kleonoro-,  nnd  dieees  0«ä<ll 
»pornt  ihn  la  unerbittlicher  Rache  an:  er  töt«t  Gotliold.  —Wir 


*)  Sobott  dw  Bninuue  OotUiolda  .Toli'nriltcr"  mIII«  duu  di«Mn, 
dieaea  mit  einer  iicbiiuorli.-lii.Ti,  euih  mindefllon  gcboiniiiüvoIlM  Almiwplü* 
SU  umgeben.  Hl«.  Wort  .Toteurittcr-  liuli  «icfa  nicht  b«l«««ii.  Doch  öd 
Mdor»  Zmaiiimenii-Uuinieu  nut  Tod  Lu  dar  uitsmäatudMa  LilcnUnt 
weht  .eltiMi,  I.  U.  Tödejongol.  Todobot«.  Tod««f.«UI  (CkvIuio  111.  Aub. 
S.  88»,  340).  * 
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stoßen  hier  auf  den  prsteo  Fall  dea  Dflmoniscti-Schauer- 
lichen.  Zwar  ist  es  noch  nicht  gegeDfitändlioli  iu  die  Hand- 
lung einijefiilirt,  es  handelt  aluh  uur  um  subjektive  Phantasie- 
bildet  einzelner  Personen.  Solche  Vnrstellungen  geisterhafter 
Schattou  kannte  Tiefli  aiia  „l'golino".  ügoüiio  aieht  (Anfang 
dea  IV.  Aufzui^ca)  den  Geist  seiner  Gattin,  wie  sie  „wider  iVin  ihr 
bleiches  ÄDtlitz  sum  Uiinmel  bebt".  Oder  Anselmo  stößt  seiucu 
Bnider  Knuicesco  leise  an  und  sagt:  „IJn  siebst  den  Geist  an 
tlvr  Mauer,  Francesco!  Nein,  sieh  nicht  dorthin.,.-  Auch  in 
den  mubeni  haben  ninzelne  Persoucn  solche  Hchauerliche  Vor- 
stellungen. Karl  M.  (IVg):  „Geister  meiner  Eiwdrgten!  leb  werde 
nicht  xtttcrn.  —  Euer  banges  SterhegewiiiBfl  —  euer  acbwan;- 
gewürgtea  Geüicht  —  eure  fürchterlich  klaffenden  Wunden..."'). 

b)  Sonstige  schauerliche  Elonieute.  Als  dio  Ritter 
bei  dem  Mahl,  das  zu  Bbrcu  Gottholds  veranstaltet  wird,  einen 
Chor  singen  •),  bittet  Machdole.  der  irgend  etwa«  Furchthares 
ahut  (V,):  ^0  singt  uit-ht,  ich  wilrde  das  dumpfe  (3eUute 
der  Todtenglock  um  Mitternacht  zu  hfiren  glauben.*'  Die 
Vorstellung  von  der  Todteuglocke  als  etwas  anßerordentlicli 
Örauaigem  hntto  Ticck  aua  „QötL".  GiStz  sagt  (IT.  Anln.):  „Idi 
wollte  lieber  das  Geheul  der  Totengloche. ..  durch  den 
S«lBt«n  Schlaf  liftren,  als  das  ewige  Schach  dem  Kflnig." 

Bald  kCndigt  sich  dies  Furchtbare,  das  Machdolo  enittoru 
icbt,  durch  SuSere  Zeichen  an,  und  zwar  durcb  Klopfen  an 
der  Türe.     Er  wird  bleich. 


1}  Die  Vurat(-tluD|;  von  g«iRl»rli»flv<i  Wv«ea  atuiiiiiit  au»  Sbsk«Bpear« 
(Mftcbelb,  Ucnilet).  Über  deu  Zuflauim^riliBtig  U^nUuua  mit  Sbsketpear« 
■.  d,  Abb.:  CServUtnbtrg)  Up>UiiO,  Eiu  Vorläufer  de»  Oeniedniniu.  run 
MoDtague  jRCnb*  in  den  Uorl.  Beitr.  x.  G«riti.  u.  Hoin.  Phd.  XIV  (Genn. 
Abt.  Nr.  7).  Berlin  161)8.  Üb«r  du  Trrhitltiii»  vou  Schiller  r.»  Shak«ip«*r« 
L  Minor,  Schill«,  Sein  Lobet)  imci  »rinc  Werke  T  S.  U3ff.  Vgl.  auch 
lOTB  Aafubi   ,!jcbiller  und  Shakeippnro'  in  d«r  Z.  f  il.  I'h.  90  S.  'SU. 

■)  Lieder  «erden  aowoU  Im  KitterdrUD«  slv  >tac.h  im  Slurm-  und 
ilrukgdniiia  gMungen.  i)aa  Uolir  «tamiiii  aiia  Shskotgieare,  Eln«D  Chor, 
wl«  er  hier  gesungen  wird,  kount«  ii'h  ti'tr  iii  den  K4l<ibeiii  belegen  (1V|). 
In  allKPiDeineii  werden  die  Lieder  von  eioEelneu  Fenouen  tiir  I^iantv, 
odar  auch  ohne  üegleiluug  ^Buiigeo. 
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Artnr:  Wirum  >rtiBud«nt  da  ■!•? 

Maehdol«:  Hörtet  ihr  oiclil  kloiffen?  —  Ho!  —  Ich  bille  mA 
um  Oolloi  WiUeD.  mnclit  ninht  auf. 
Aucli  hierfür  hatte  'Heck  Vorbilder   in   der   ihm    bekaiml*ü 
Lit«rattir.    Adelheid  im  Gßtz  erschricbt  heftig,  ula  sie  ein  Klopfea 
an  der  Türe  ihres  Schlafzimmers  vernimmt  (V.  Aii(k.). 

In  Ugolino  wird  im  vordersten  der  Sfirge.  die  vob  HSanen 
auf  die  Bahne  gebrai'lit  worden,  ein  Htarkes  Pocben  geUiL 
Krschroekeii  ruft  Qaddo  au«:  „Ach  heilige  JuBgfrau!  wm  itf 
das?"  (IIL  Äuü.)'). 


l'i.  Der  önbekiinnt«. 

König  Artnr  sendet  einen  Hitter  hinaus,  nadBawfceo,  mt 
gcpoi-ht  bat.  Bald  kommt  dieser  zurück  mit  der  Mehhag: 
.ein  fremder,  iitihpkannt<>r  l{itter.~  Mit  R«cbt  vermoteV  fiegwr 
(S.  Sä),  iiä  diesur  fremde  Bitter  gebeimoigvolle  EntbftUngn 
zu  machen  kommt,  Knth&Uungen,  die  sieb  Mif  das  Verhillaii 
von  MuL-bdole  zu  Qotthold  beziehen:  Machdole  wird  d«r  ton 
Wildun|;eu  geriiubtu  und  auf  irgend  eiue  Weise  befrtit*  Slbo 
Uottiteldti  };enesen  »ein.  Wenn  dieü  VerwtuidtsohaftBntWtiii 
richtig  Ut,  so  hätte  Mitdidole  «einen  Vat«r  im  Zwetkuapf  g«tAUt, 
und  wir  bfitteu  al»o  uuch  hier  wieder  ins  Motiv  d«  Vater- 
mordt'B  (s,  S.  231). 

Das  Motiv  des  „Unbekannten",  der  plöbclieb  anftiuidit  wt 
gebeimnisvolle  Knthüllungeu  macht  oder  »eine  warnende  Stimme 
«rbebt,  war  Tieck  geläulig  hub  der  Literatur  der  ZäL  \?l 
Q6tx  V.  Auü.: 

fiän  UubckanuW:  üoU  grä&  oach  sejir,  edt«r  Barr 
Gölx:  Uott  dauk  «ach.     WaR  bringet  ihr!'    Earwu  Nasian^ 
UubckaDtiler:    l)cr  tut  nichu  cor  üacli«.     Ich   koDiBie   •uefa  : 
lageii,  d«U  euer  Kopf  in  Uofahr  igt. 

Ähnlich  in  M.  Kiiiigers  Otto  (III,).    Mao  denke  auch  an 
I'üeud Oll n bekannten  Hemitann  in  den  Bdubem  (11,): 

*)  Klopf^'erüuicdie  al«  AnzcichDo  irgaod  welelwn  ^mIu  «lad  I 
im  Volkiabar^laub(iu  ditrchaiu  Ubtieii. 
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Dwiiel:  Eh  wart«!  draußen  ein  Mana  auf  auch. 

ViatiK-.  Hi<r  Ist  der  Huoii.  SckrScklicbe  Boticharien, 
aaift  er.  warten  auF  euch...'). 

Fnssen  wir  zusammen,  so  sind  yoii  den  bei  Bnüim  S.  70.  71 
zunauimeLgestelltfiii  Motiven  des  Ritterdrainas  im  Gotttioid  föpf 
verweiset: 

a)  Liebe  zwischen  Kindern  feindlicher  Gesi^blei-hter  (I) ; 
b)  Schwur  (6);  c)  Hurgv«rließ  (Kerker,  Gewölbe)  (9);  d)  Knt- 
fühniDf!  einer  Pt«u  (10);  e)  Kiue  Frau  wird  von  itwei  Männern 
zagleicli  geliebt  (11). 

a,  h,  d,  e  kommen  gegenständlich  vor,  c  wird  nur  ^uHta-eift, 
b  und  t-  sind  dnrch  die  Rdubor  moditiziert.  b  vinlleicht  uucb 
durch  ügolino. 

Eh  kommen  hinüu:  t)  Vatflimord  (3):  g)  Vatcrrache  (4); 
h)  Der  Sarg  mit  dem  Toten  wird  vorbeigetragen  (7);  i)  Meuchel- 
mord (3):  j)  Der  unbekannte  (13). 

f,  g,  j  finden  sich  außer  im  Ritterdramii  (f  in  Agnes  B..  j  in 
Götz  und  Klingers  Otto)  auch  in  den  Hüubem.  Auf  die  Gestaltung 
von  i  scheint  Shakespeare.s  Macl>etb  eingewirkt  zu  haben,  h  mag 
Tieck  außpv  aus  KaMpiir  d.  Tli.  nweh   aus  ('invigo  liokannt  sein. 

Motive,  die  lunuittolbar  auf  ihre  Ijuellen  hinführen,  sind 

k)  Turnier  und  CbeiTeichung  des  Katniifproises  (8);  1)  Knt- 
ehrung  einer  Frau  (6);  m)  zum  Teil  das  Schanerliche  (12). 

k  lehnt  sich  an  Otto  v.  W.  an,  I  und  m  (Geheul  der  Totou- 
glocke   nnd   Klopfen   an   der  Tür)   an  Stellen   aus  Götz').     Die 

')  Vgl.  aueh  in  dem  ichon  crwllhiil*n  Tran«Tnipii!l  Rndolf  von 
Holielli  m«;  Kran«:  'Es  ist  (•in  haei^r  Aiistror  Mann  vor  dorn  SchloB* 
thor,  welcher  den  Rjtter  Rudolph  i,n  «pn-i-hcii  vtirlBiigt;  kann  or  vor- 
gelaascu  werden'/' 

*)  An  eine  Sznno  aiia  Göt«  (IV.  Aufe.,  Hathnus)  «eh«inl  Ti««k  aueh 
gedacht  lu  hallen,  ali  er  dem  Machdolo.  auf  den  dio  Knechte  Wildiinifen« 
eiiidrin|[nD  (Ti).  folgende  Worte  in  den  Mund  Ipgte: 

Hachdolo  (zieht  lein  Schwert):  Wag'  es  einer  mir  xa  nah« 
lU  trotnn!  leh  würde  den  blutig  heimsehirken.  der  nur  »nn  Schwrrdt 
Mit  mich  erhöbe. 

Vgl.  dunit  (löte;  Wer  Icein  ungrisrhcr  Ocha,  komm  mir  nicht 
■  u  nah.  Er  soll  von  diceer  meiner  rechten  eUerneD  Ilftnd  eino  solche 
Ohrfeige  kriegen  . . . 
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anderen    Elemente    des    Dämonisch -ychanerlichen    (Vision   t«   ' 
EleoDorons  OeBtult)   sind  auo   dorn  Geist  des  ügolino   und  der 
Ranber  geboren. 

Die  Ftüs»  oneh  den  Werken,  die  'Heck  siclier  oder  aller 
Wiilirsrliflinliubkoit  nach  kannto.  ak  er  den  Qottliold  aehmk, 
beantwt-trtet  sich  also  folgendennaßen:  j 

Belegt  ist  Heine  Kenntnis    1.  d«8  Q6ti  (1,  m,  j);   2.  m9 
lianber  (g,  v,  e);  3.  von  Ugolino  (b.  m);  4.  von  Baboa  Otto 
V.  W.  (k).    Vielleicht  kannte  er  auch  Agnes  B.  (d);  Eaapar 
d.  TL.  Clavigo  (h);  Macbeth  (i). 

Alle  diese  Motive  sind  nur  notdOrftig  miteinander  T«rbiuid«cL 
Man  bat  den  Eindmck,  dal)  das  Stück  nur  ihretwegen  geschnete 
ist,  sie  scheinen  von  außen  lier  wie  mfällig,  ohne  in  zwnigeDdeni 
ZuHaiumenhang  miteinander  zu  stehen,  an  dut  dum  Ger^pe  dar  | 
Handlung  angeheftet  m  sein.  Das  ganze  Stfiek  bestellt  au»  etfi- 
eelucii  Rem  in  iHzen  7.611  Tiecka,  die  durch  das  lose  Band  dea  DialogM 
und  Monologe»  zu  einem  li'idlicheu  Ganzen  Terkittet  aind.  Du. 
Rittertum  mit  seinen  Sitton  und  Gebräuchen  (Borg,  "ntraier, 
vcrlieU.  /echeti  uxw.),  wie  es  «uh  den  Ritterdramen  leicht  za 
wiuueu  war,  gab  dos  nötige  Milieu  ab;  [Ür  die  Gfvtaitung 
Motive  und  auch  des  Etiles,  wie  wir  gleich  nUier  sebeR  wardeii 
lieferten  hau^Mchlich  die  Rüuber  in  inelir  odurwe&ign  auagitbigem 
Matle  ihre  scharfen  Akzente.  Von  einer  inneren  Technik  ist  dtv 
Bacli  schlechterdings  nicht  ym  reden.  Die  äußere  hatte  Titck 
den  Ritterdramen  abgesetipn.  49  Auftritte  (Oßte  hat  he]  folgio 
sich  rasch,  ohne  daß  aber  durch  diesen  verhAltoisinUlig  UhifigM 
Szenenwechsel  das  Stück  irgendwie  an  Lebendigkeit  geviUA 
Herrscht  doch  in  diesen  49  Auftritten  seichte  Reflexion,  in  taBg- 
weiligen  Monolojfen  und  Dialogen  sich  fluöemd.  vor.  Die  Swat» 
bteeicbnungeu  sind  nach  dem  Vorbild  tifltzens  knn  und  allgei 
gehalten  (Artiirs  Hof;  Wildnis:  Wald;  Feld  usw.). 

Der  Stil  ist,  wie  erwähnt,  der  der  Riuber.  Wir  find« 
fast  dieselben  Vergleiche.  MetupUem  und  Il>-perbeln  wie  in 
diesen.  Aber  während  dort  die  Sprache  trola  aller  Manierirth«! 
madsir  und  kräftig  erscheint,  ist  sie  im  Gottbold  innerlich  hohl 
nnd  dnrrh  die  scbaltenliaften  Personen  und  die  jeden  dnunatisckM 


H 
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L«beuB  entbehrende  Handltm;  kaum  motiviert.  Rh  wiir  ebpn 
docli  mir  <iü8  Äußere,  das  polterhaft  Großmäulige,  was  Tieclt  dem 
Stil  der  Räuber  ciituahm.  Diis  üuBurt  sich  zunächst  und  liaupt- 
RÜchlidi  in  der  häufigen  Aiiw«ndting  von  Schimpfwörtern.  Fast 
auf  jeder  .Seit«  des  ManuHkriptes  stoßen  wir  auf  Bezeichnungen 
wie:  Dngebeuer!  .  ..Bcheuülidies  l'ngeheuer!  ...  schwärzestes  Un- 
geheuer der  Hölle!  ...Geburt  der  Hölle!  ...BöBewielit!  ...blut- 
darst«nder  oder  blutgieriger  Tiger!  ...Brandmal  der  Natur!  ubw. 
Solche  AusdrAcko  sind  aui^  den  liTiubeni  zu  bekannt,  als  doli  die 
Aa&ählung  von  Belegen  nütig  w&rc  Nur  von  Metaphern  und 
anderen  IVopen  mSgen  eidige  Beispiele  angeftibrt  werden.   Vgl,: 

0  otthold  ili:  ...  Dio  Zeil  .  . ,  würJe  incinor  Itache  tJoch  nur 

Küub^r  !■:    ...  Du   GcmU  liat   xuiu   Sclin«ck«iiE;»(lg   ver- 
dorben, wu  Aülertlug  geworden  win  ... 

n  1 :    Soll     siuh    laeia    hochdiegender    Ooiit     an    don 
SehnockvQSkng  in  Msleri«  kctton  iBEaen?  ... 

Gulthold   tVtt-     Ich   Sflbe   jetxt   meiner   Seele    den   Kürkcr 
dea  Lebeni  uod  führe  «ie  in  eine  beasero   Welt. 

Kikuber   IVa:    (irauurr   SchlÜMel.    der   das   (iefüaKuii    ilei 
Leben«   hinler   mir   «chtinDt   und  Tor  nur   aufriegelt  die  itehButoni! 
der  ewigen   Nacht. 
nTpcrbolische*  Wendungen  wie 

1 1 :    m<4ti    Geheimuii    möclitti    eure    empfiodaamen    Ohren    x  e  r  - 
rviUeu  .  , .  uieineQ  Buxen  ■eriprcngen  ... 

iliese  Kotribeiung  niöehti^  euch  das  (lehirn  «ertpren^en.i. 

Bind  cbeufaUa  im  Stil  der  IWuber.     Vgl.  etwa; 

lIi:  Die  P^rinneruDB  xermalmt  mich... 

Kine  besondere  Vorliebe  hat  Tieck  fVir  die  Personifikation 

abstrakter   UegrifTe   (wie  Tod,  Jammer.   Freude,  Kummer  usw.). 

eine  stiliittieche  F.rsRbeinung,  wie  sie  ihm  in  der  ganzen  Lit«rutur 

entgegeutrat    (in  welche  sie  wübl  tma  Shakespeare  gekommen 

war)').     Vgl.  etwa: 

R&iiber  Ii:    0«iTi**en  . , .  eiu  tiiditigiT  TjumpeaiuaDn  . . . 
I«:    ...die  Urahne  Zeit... 


')  Vgl.  etwa  Slaebttb  IVi:  Dann  leg  loh  ni  der  bleiokon  Foreht; 
du  tä|^t . , . 

Vi;l.  auch  Mlnor-Saiwr,  Rtudim  iiir  Uocthe- Philologie  S.  S80f. 
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UttO  Y.  W.  {II.  Atiffc);    Hinweg   GoUi«*Dheit   ond   Z^tuf 

Ign«*   do   Oestro   Vi:     U   dii    Krettda,    ...  ubnm    »uf   n^ 

Abiehioil  von  m«mem  Hrnen!    Du  Rub»,  tob  dir  bin  ich  auf  immv 

([«tcbieileu  1    l'nd  nuoli  Uu.  slillpr  Kummer,  ...  —  tiiDw^g!    .     i'id 

du,  Kach«,   Kurin  der  UöUc,  xfiode   an   d«ii)  Feanr  in  iu«iu«i  Bria>: 

Auf  der  Onmdlngo  sotcber  Personifikationen,  dio  er  xna 
Teil  noch  (ladiirch  erweiterte  und  steigerte,  daß  er  ihnen  aktirt 
und  pirnüivc  ineusclilidho  Fäliigkeiteii  verlieh,  bildet«  Tieck  folgrai 
Wendungen : 

IVii:    Komm  Tod  iind   tm   mir  jeUt  wilUcomnKn  att 
«i«kklt«>n  üinarniiiiig. 

(Vgl.  dmu  KüLiber  II  g:    Wu  ktiin   Vernuntt   .  ..  widtr  ^imm 
OiKKDlen  «[«knUc  Umarmung.) 

l):  Ritltc  Verzweiflung  und  nogtoder  Jatnincr  «tchcn  nir 
■ur  Seite,  ai«   fallen   aber   mich   her... 

fi:  ...Und  hier  ruht  meine  Freud«,  nie  ilarb  mi  nein«» 
Vater... 

IVi:  ...aber  vitre  sie  (Eleonore)  di4  meine  gevordeo,  diDa 
rüble  icb.  würde  bei  dies-'in  AiiUtkk  Urnni  mid  Kamner  TOnnMiiiip 
Seite  geflohon  «el»  . , . 

V,:  Kio  jeder  nmarmo  dio  Freude  iut  aar...  Dima-Kstlfi 
die  Sorgen  tur  Türe  hinaae 

a.a.  n. 


aktn-t 


2.  Siward. 

Traeersplel  in  S  Aufiü({eci  von  J.  L.  Tiecitij. 

Für  den  genauen  Inhalt  des  Stückes  wird  »at  Bogener  &  8M| 
verwiesen. 

Schon  Regener  hat  richtig  erkannt,  dafi  io  diosom  ., 
eine  dichterische  Auiteinandersctznng  des  jungen  Tieck  _ 
Shakespeare  vorliegt,  und  zwar  haiiptBftohlicb  mit  jenem  Pichv^ 
werk  .ShakeRpciires.  das  wegen  der  Fülle  seiner  «hanerliche  ' 
Motive  (Geister,  Blut,  Meuchelmord)  am  nietsten  das  Intms 
Tiecka  zu  en-egen  imstande  sein  mochte,  mit  Macbeth. 


*>  Siebt  Mf  dem  TltelblatL 


96 


Kwonl. 


345 


Es  ist  bolcannt,  unter  wi^lchcn  Umstanden  Tt(>c.k  ShakeRpeare 
keaneD  leruto  (Köpkt*  I,  42),  und  wir  können   Köpke  Olanben 

scbenken,  witnn  er  sagt:  , Die  nächtliche  Szene  im  ..liumlet'*, 

di«  ersten  Keden  der  Wachen,  das  Erscheinon  des  Oeixteü, 
alles  erfiillU'  Tieck  mit  zauberischem  Grauaen  und  doch  mit 
nnendlichem  Rotzöeken-' '). 

Regener  bat  bereits  das  Verhältnis  den  Siwaxd  zu  den 
Shakospeiirestückeii  unterBunht  (S.  Ö5  ff.).  Schritt  für  Sehritt  ging 
er  dem  Gang  der  Handlung  niich  und  bewies,  daü  Tieck  sich  nicht 
nar  in  der  Fabel,  soudern  aucb,  was  die  Eiazelbeiten  anbetrifft, 
ziemlich  eng  an  Macbeth  hält.  An  einem  Punkte  (Ermordung»- 
flzene  IV^)  stellte  er  Kintluß  von  Othello  (Üthello  ermordet 
Desdemona  V.)  fest.  Seine  l'ntersnchungen  sind  zu  ergänzen 
dnrch  den  Hinweis,  daß  auch  Richard  in.  an  einer  Stelle  ge- 
staltend eingewirkt  bat.  Es  handelt  sich  um  die  Süouc  (TV,,),  wo 
der  von  Siward  gedungene  Miirdcr  sich  meinem  Opfer,  dem  alten 
Mortimer,  nähert  Mortimer  ahnt  etwas  Au  Qerge wohnliches  und 
fragt  den  unheimlichen  Mann,  wer  er  sei,  worauf  dicHcr  mit  einer 
anüweichendon,  sein  Vorhaben  versteckenden  Antwort  entgegnet, 
er  sei  „ein  Mensch".  Genau  dieselbe  Situation  liegt  Tor  ta 
Riebard  ITI..  in  der  Szene  (I,).  wo  der  Mßrder  Clarences  seinem 
Opfer  gegcnübertritt.     Man  vergl.: 

Siward  IV,, 

Alortjmvr:     Wer    bial    du.    dpr    »o    mit    ichouvm     Blick    lii«r 
hpramirrt? 

Mßrdrr:  Ein  Uon«ch. 
Richard  m.  I, 

ClaretiL'^:  Ja  Gottev  N&uien,  w«r  bliit  du? 
I.  Monier:  Rin  Uann.  wi«  Ihr. 

Die  Feststellungen  Rl^gen6rs  machen  ein  nocbmaUges  Ein- 
gehen auf  sllmtlich»  Motive  ilberflössig.  Wir  beschranken  uns 
daher  im  folgenden  auf  die  Cntersuchung  nur  des  Dämonisch- 
Schauedieben,  der  wir  noch  einige  Bemerkungen  «nd  eine  kurze 

Charakteristik  des  Stils  folgen  lasseu. 

')  Tieck  lenitP  Shakmpporc  in  der  Übor«eüsu:ig  tob  Btchenbnfft 
k«nn«n.  a.  KBpkc  I.  42,  Ihfuf  Äunjcmbti  (1775— Sl)  ist  auch  unMtw  ünli-r- 
■Dchnng  XDgrundcr  \;e\«gt. 
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Das  minmiiiBch-Schauerlichft. 
Das  Hauptmotiv  des  „Siwai'd-  ist  «lin  Königsmord,  it 
yon  Siwftrd  an  soinetii  WohtlÜter  uiid  König.     Cm  diesen  Ha 
gmppiert  sicU  wie  in  Macbeth  das  Dämonifich-SckAnerlicbe. 

1.  Tor  dem  Mord  ruft  Siward,  nie  Lady  .Miichetb.  die 
Fnrien  der  Hölle  und  des  Todea  an  (IV,). 

SLwkTd:  0  all  ihr  Kurien  der  Hiill(^,  blast  mit  «arai 
riamnieixleu  Atem  ein,  dall  jedet  Uvföhl  der  Dftukbuknl,  j«b 
ErinDernnK  eiucr  ecapfangeiieii  WehlUt  tud  <lor  Ti>fol  nwliiM  Hotmm 
weggolösdlil  werde,  hnuclit  mir  Mut  und  Blordlutt  «In!...  AdT 
r.uoi  grÜBUt^hen  Werk,  Rchweig  innere  KiupfiDdaiig,  Khvtlg  Mrf 
wuc^ke  iIbb  acklnfende  Gcwiisea  nicht  anf.  Du  Some.  vir- 
sehleiere  dich  hinter  tiiisteni  Wolkon,  dein  Aiiblirlc  kSniil«  mieh  ttt 
dieier  Tat  xuriJdüialMu.  Dunkol  der  Mittcrtiachl  ileh  Mir  b*l. 
und  wiaki«  mich  und  meine  Tat  In  deinen  ■«hwarie*  Hanlet. 
daß  fti«  dai  Auge  der  Well  uluhl  sieht.  h 

Vgl.  damit  Muobetb  I^  V 

L.  Macbeth:   Kommt  j«tst  ihr  G«i(t«r  all«,  ikma  Owcbi/i 
es  bt,  tätliche  Gedanken  eintiihauchen,  Lommr  oiid  «atmiki 
mich  hier  und  ertiillt  mich  vom  Wirbel  bis  lur  Zehe  darch  Vttä  dorck 
mit  schrecklicher  Orausamkeit!   Mucht  mein  filut  diele  aiid  rtrttoptt 
die    Zugänge    der   Reu«,    daß    keiue    bitteren    Vorwfltre 
Wiederkehr  Diiden     Natur    mein     gräUlieboi     Vorbaban 
schüttern  .  . .    Kummt  an  meine  weiblichen  iträtt«  nsd  tau^t 
Milch  Fiir  Gallo,  ihr  mürdoritohen  Uclalnr.  vo  ibr  Mah 
in  uniichtbarcD  Gestalten   dl«  Störung  d^  Xalur  bvfMidetI'.    KoBI 
dicke   Nacht    und    hülle    dich    in    den    ■cbwlr*(>«t»tt  D>Bf 
der  Hölle,  damit  mein  achnrfer  Dolch  di«  Wund*  nicht  wtio,  fit  ' 
uittoht,  noch  der  Himmel  durch  den  VorbBüff  der  PlmlciiiaJ 
Kuekn  und  rufe:    Haiti    Haiti 

Ohne  wßrtlich  zu  kopiwen,  ielint  sich  Tie«:l!  ia  oat 
Situation  eng  an   don   (iedaiikougiiD(;  seiner  Vorlag»  an. 
L.  Macbetli  bittot  Siward   di«  Furien    der   Hölle,  dal)  sie  iha 
stärken,  mit  Mordinst  aofnllon  und  jedfls  Gefühl  dw  Dankbarkeit, 
jede    Sliiame    des    Oewis-ieiis    in    ihm    erätickeu    mftgen.     Wi» 
L.  Macbeth  ruft  auch  er  die  Nacht  au.  daß  «e  mit  ihrer  Duoketh»^ 
seine  Schandtat  rerbergeu  soll«.  ^^H 

2.  GciHtereröcheinuDg.    Wie  Macbeth  (IH.)  dnr  fleijn!^^ 
ermordeten  Hanquo,  so  ersclicint  Siwurd  (IV,,)  der  Oeist  des  l^dDi 
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Siward   IV,,    (der  G«i«l  Kduanli  cncbeüil]: 

SiwMd:  Du  komnut  wi«d«T?  —  WilUt  da  mir  dit  Kroii«  tuhi 
Bkupl«  rviDoii?  —  nintib  mit  dir  —  (der  G«i»t  koiniul  iiälier.  Sinard 
»nkt  lim,  dar  0«i*t  ventchwinilel).  Hinw«^!  Hinweg!  stoUo 
mich  nicht  tu  mit  ileiaeii  rnstelnden  Oabeiuen,  Hsl  du 
klappsrft  jk  wIb  g^ili^Ttes  Holi... 

und  IV,,  (BduKrdi  Ociit  cnchoint): 

Siward:  VerfulK"!  du  micli  bBslSndigl  Lättt  du  mir  koiii*  Huii« 
wtdar  boi  Tag«  noch  bei  Nacht,  lobo  vrisdot  aaf,  wenn  da  Im 
Grab«  keine  Kuhn  bait... 

Wir  haben  hier  den  «THtcii  Kall,  daß  ein  Geist  leibhaftig 
auf  dip  tldhiie  kommt.  Ticck  bracht«  die««»  MMiv  in  Anlehiiung 
au  ShnketipMiroü  Mncheth  mr  Dai«tßlluiig:  dach  ist  iu  der  Aiii^ 
gcHtuItunK  der  GiuHuß  der  Bäubcr  unvcrkuiinbu'.  Wenn  Siward 
von  den  „rasBuliiden  Oebeinen"  dos  Goistes  umgestoßen  wird,  so 
erinnert  dies  itturk  an  einen  allerdings  nur  in  der  eialtierteu 
Vorstfllun^f  Franx  M.'s  sich  abspielenden  Vorgang  (V,): 

Kram  M.  (iit  io  Uhnmacbi.  KcraltFo,  Tfrwini):  Wok  —  w«g!  wa« 
rütfoUt  du  nii«h  ao,  nchouBlioiimi  Tot«ii(;«ripp?... 

Anrb  die  Voratetlnng,  daß  die  Toten,  wenn  sie  keine  Ruhe 
tiiidei),  ihr  Grab  verlassen  (. . .  lebe  wieder  auf.  wenn  du  im  Grabe 
keine  Ruhe  ha»t),  fjuid  Tieck  in  einer  Äußerung  Karl  M.'m  (IV,: 
Gi>i»l  dea  alten  Moors!  WiU)  hat  dich  beunnihigt  in  deinem 
Grab? . . .). 

Weitere  P>inwirktiDgen  der  Räuber  werdeu  sich  im  fulgondm 
festetetlen  laaseo. 

3.  Vorstellun{!:  von  gtiptnitcrhafteni  S]>uk. 

a)  Siwarda  veraweifeHe  Angst  laut  ihn  oft  Gespenster 
sehen,  die  auf  ihn  xukomnien  uder  ihn  anfassen. 

Als  er  den  Dolch  auf  Eduard  zockt,  glaubt  er  sich  plötzlich 
am  Arm  gefaßt  (tV,). 

Sinard:  SloO  tu!  («r  iSckt  don  Ooleb).     Wer  fftOl«  mUh  am 
Arm?   Hmw*g! 
Nachdem  er  den  Todesstoß  tri^fillirt  hat  bftrt  er  ein  unsicht- 
bares Wesen  kommen  und  lachen. 
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Siirttrd(lVg):  Da  li^Kt  dM  Opfnr  in«iap*  KhrfinixM.  Mir  Mbud« 
die  H»Dt!  ^  W«r  kömml?  —  b«h»b»li»!  --  War  la«bte? 
IVii:  ■--  HftI  ist  niemBnd  da? 
Oder  Siward  hat  eine  Vision,  die  au  einen  Totentanz 

(IV.,). 

iUward:  Fort!  Fortl  KiebU  •)•  klappernde  Oebeise  v« 
mir?  Nichts  «1«  ToteDicbidell'  Hu,  Ptn«  griAliche  UcnUKh»!!' 
Wm  iit  du  tat  Qeliciiter  dort?  Ua.  wi«  lie  die  Zahn«  blöckeiL  Vm 
Kioht  xieh  dB  für  eiue  lange  dürre  blutige  Klau«  hervor?  %•  «ntiwM 
(ich  DBch  mir  der.  wck,  willtt  du  mir  die  Augen  awdcratsenT... 

Dii>  Voraii8t<etziing  zu  diesem  Spuk  lag  in  Macbeth  uad 
den  Uäubern.  Aui-h  Macbeth  siebt  in  seiner  wabnninnigea  Vcr- 
iweidung  Gespenster.  Totoiigerippo  usw.  Vgl.  MaebeÜi  (MJ: 
^Schüttle  deuie  blutigen  doi-ken  nicht  so  gegtm  mich!...  MfiWfl 
Ueinhäuser  und  Gräber  die  Bograbonen  wieder  snrQckiiendeii...' 
Auch  er  hört  eine  Stimme  (II,).  Im  cinscinen  warm  m  wieder 
mehr  die  fULuber.  insbesondere  I''Tanz  M.'s  »ngstgeqa&lte  Ball»- 
7.inatjonen,  die  Aas  Vorbild  fOr  solche  scbauerlidic  Voi«l«UiiDs:tn 
hergaben.     Vgl.  Räuber  etwa  Vj : 

Fmot  M.;    Iteisler   Dusgcspieen   aus   Ornlwm   —   lo»gerBtt*B 

da«  Toteiireich.  aus  dem  pwi^en  SchlaT  briillt  irKier  mich Herdff! 

HSrder!  —  wer   regt   lioh   da? 

Was   rüttelst   du    uiioh   *o.   icbeußliehe«   Tolesgeripr! 
Die  'l'oton  itcheii  nocli  nicht  aut  — 

Vgl  auch  Franz  M.'s  Schildening  seine«  Traume»  vom  jl 
Gericht  (V,): 

KmiiK  M.:  .  . .  iiud  dm  tmckt«  Gefild  beifonD  xu  kreiMb  voi 
und  aufxuwnrfon  Sohadel  und  Kippen  und  Ktanbackea  uoA 
Boinn.  .. 

Außerdem  erinnert  Siwardß  Itranipßgea  Laeben  mit  der 
nachfolgenden  Frage  („hahahaba!  —  Wer  lachte?-)  an  Emiii» 
Oalotti  Vg.     VkI.: 

Oilonrdo:  .  .  .  Hs!  ha!  ha!  —  ...Wer  Imeht  da? 

b)  Stimme  eines  Geistes.    Der  Monolog  Siwaids  (V^ 
wird  |)l«)tziich  durch  eine  Stimnie  unterbrochen. 

Siward:  Heine  ennte  Rnhe  itt  dabin  .  . .   doeb  bin  tuli  viell 
elüoklioh,  tipgt,  rielleicltt  noch! 
Stimm«:  Nein! 
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SiwBrd:  Nein?   VeidNomtor  Oelal?    Mufit  du  mich  itets  quälen. 

VieU«icht  ti«g'  ich  iiocb  und  duui 

Stiuuue:  Ntial 

Siwanl:  Suhweig.  verdammter  Un{[luckintbo.    Wer  hat  dich  lum 
Profetpn  geduiigon? 

Stimme:  Weh«,  wehe  dir! 
Tifwk  miig  hier  dttrch  jene  Stelle  in  Macbeth  angeregt 
worden  sein  (II,),  wo  Macbeth  sagt:  ^Es  war.  als  hört  ich 
«ine  Stimme  rufen  ..."  In  Kaspar  d.  Th.  übrigens,  den  Tieck 
vielleicht  kaimte  (s.  S.  335).  halien  wir  eine  der  unsrigen  ganz 
ähnliche  Situation.  Wi^  hier  Siwards  Betrarhtuugeu,  i^o  werden 
dort  (Ulg)  die  Schwüre  der  zum  Bat  versammelten  Ritter  durch 
die  Weherufe  („Wehe!")  eines  unBiuhtbaren  Geistes  unterbrochen. 

c)  Der  Körper  des  Ermordi^ten  ach  eint  wieder 
Leben  zu  erhalten.  Siward  meint  in  Beiner  wahn- 
sinnigen Angst,  der  tote  Körper  tJduardfi  rühre  sich  noch. 

Siward  (JV»):     Htt,   der  kalte   Loib    lebt  wieder  «iit.   mich 
mit  blutiger  Uaiarataag  lu  utufaugeu.  —  lljtiweg!    Hinweg!  — 

IVit:     Ha.   bleib   lt«gen,   kalter   Körper,   lucko   nicht 

10  mit  den  lebeudeu  Glied<>rD 

Dieses  Motiv  ist  ja  aux  dem  ganzen  Rchauerlicben  Oeiot  de» 
Siward  zu  veratehcu;  außerdem  konunt  es  in  Uguliuo  vor.  Bg 
worden  doi't  bei  Beginn  des  IlL  Aulzuges  Särge  auf  die  BfiLne 
gutr.igen,  und  Gaddu  glaubt,  die  Toten  in  diesen  rührten  sich 
-wieder.  In  höchster  Angst  ruft  er  aas:  „Ob  mir!  Uie  Gebeine 
haben  sich  geregt..."  In  dem  eben  erwilhuten  Kaspar  d.  Th. 
„setzt  sich  ein  Leichnam  (Margarothe)  auf",  sagt  ein  paar  Wort« 
und  „legt  sich  wieder  nieder'  (V^). 

Tieck  sucht  natürtii-h  seine  Vorlagen  zu  überbieten,  bei  ihm 
erscheint  das  Schauerliche  viel  grotesker,  aber  auch  hohler  als 
in  Macbeth,  den  Küuberu  und  Ugoliuo.  Diese  Sucht,  möglichat 
bunte  und  derbe  Farben  aufzutrugen,  haben  wir  auf  Kosten  seiner 
Jugend  zu  setzen,  die  zwar  mit  groUem  Wohlbehagen  in  der 
Welt  des  Dämonisch -Schauerlichen  schwelgt,  aber  noch  nicht 
den  nötigen  Grud  künstlerischer  Müßigung  besitzt,  sie  auf  einen 
Punkt  zurltckzudämiuen,  wo  sie  noch  ästhetisch  wahr  und  an- 
nehmbar wirkt. 
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Um  ZU  zeigen,  wio  stark  die  Rfiuber  im  Siward  luohUiog«. 
mOge  ein  Beispiel  augelüiirt  werden.  Wio  Karl  Mo«r  in  stias 
VwKweifluiig  die  Absicht  äußert  (II,  und  IV,),  sein  I-ehen  Id 
der  Einsamkeit  an  einem  pntlegoncu  Orte  der  Welt  zuiultfing«^ 
ebenso  ancli  Siward  (IV„)  und  Kduard  (IVg). 

Man  vgl.  Klubor  11  ^ 

Karl  M.:    ...hier  entsag  ich  dorn  frceheo  PUo,  gebe,  aiek  i|_ 
Irgend   eine  RluTt  der  Erd«   m  varkriecbeii,  wo  der  Ti 
vor   uicinor  Schande   xuräcktritt ,. . 

mit  Siward  IV,, 

Siward:    0    Himmel,    ich    ^«111    goliti.    mieb    iu    antcnUa 
GAwüIbo    T<!rbere«n,    wo    koin    Sonncnstrfthl    dt«  finiUi 
WSndc   «rieuchtet. 

VgL  ferner  die  gUicben  Vorstellungen  in  den  ßiaboni  IV, 

Kixl  M.:    . . .  Weun   ilu   mir   irgend   «in«u    eit>gel«ci*rici 

Wallkreis   allein   liefiaat... 

und  ia  Siward  IV, 

Kdunrd:  ...leb  . ..  will  nieiu  Loben  In  «In«»  •■ttctpta 
Erdteil  beschlieUcc. 

Stil.  Cber  diesen  ist  kurz  zu  sagen,  di8  er  von  dcniMltWB 
ßhythmuM  getragen  ist,  wie  der  des  QoCthotd.  Ks  iirt  noch  iniioiir 
das  Hastige.  Sichüberstflrzende,  das  der  R*dt!weise  den  cliand:- 
teristisclien  Ton  verleiht.  Wohl  linden  wir  nicht  mebr  änt  scileh* 
Fülle  d«r  saftigsten  SchimiifwÖrlPi'.  wie  firöher,  aber  an  kühnen 
Hypnrbehi  und  Metaphern,  die  kudi  größten  T«il  aus  den  B&nb 
Btainmen,  ist  unser  Stück  noch  reich.  Ütwirfaaupt  sind  M 
B&ubor  mit  ihrer  unorschöpflicben  A»alit  von  Bildern.  Ve 
gleichen  usw..  die  Tieck  noch  stiu-k  im  Obre  klingen, 
hat  SfaakoBpeare  kaum  eingewirkt  —  seine  Bildentprvche  wu  i 
Bechzyhnjährigen  Tieck  in  ibror  erhabenen  Wucht  denn  d«h 
groß,  und  um  Hie  nacluuahmen,  kannte  er  sie  erst  seil  zu 
<<eit  — ,  hCichstenii,  daß  dem  jungen  Dichter  kic  und  da  eis  I 
unterlSuA,  das  ihm  wegen  seiner  Eigenart  bMonden  soff 
mochtö,  wie  das  folgende: 

Opheli*  lab  «ie  die  Leiche  ihre«  V^ien  ■af!6Dile*)(IV,):  V« 

Biuber  erbmeb  lo  deinen  kuatbaren  Kürper  Bad  itabl  de 

LoboD  bereu«? 


jMon  und  Med«». 


Vgl.  dazu  Macbeth  11« 

Maoduff:  . . .  der  kircbenraubmcho  Mor<)  kftt  An  Herrn  gc 
«eihtcii  Teoipol  muff[rbr«clioii,  und  dta  Leben  Bui  dem 
Bau  dodotbaa  {««toblaa. 

Bi«r  oinigc  nitmitlolbiir  aus  den  Kfiubem  geschöpfte  Bild«r. 

Siward  !>:  ...lomlom  dotteii  KuIidi  uuil  Nun«  von  aitiDin 
Pol«   aum  ai(<l*rn   fliaf[*n   wttrd«. 

Kiubvr  I,:  ...wenn  dnr  Rubni  dieaei  Umvonnlkopf*  von 
etueui  Pole  xuui  auderu  tliegt  — 

Sinard  IVu:  ...  di*  Natur  hat  ficb  T«rh«lirt  (aU«a  nird 
Id  du  iüU  Chaoi  (iiriick*mk«n). 

Räuber  1«:    . .  -«o  bat  di«  Welt  «ich  rnncedreht . . . 

(IV*:    Dm  Hand  ilor  Katiir  iA  enuiway,  dl»  ktto  Zwtotrarht 
l»l  loa.) 

Siward  IIi:  UUl  du  Stahl?  Iit  dem  Todo  der  Wog  tu  dir 
v«riparrt... 

IV*:  ..  .j*n«r  Dolch,  dem  Tode  eiaen  Zugaofc  in 
dain  Lebau  lu  bahii«u. 

Räuber  Ui:  W«r  «i  t-cnlÜiidc,  di-m  Tud  dteii>n  uti- 
Kabahnleo    Weg  in   da*   SchtoQ   doa   Loben*   xu   »beuan? 

Tod.  Schwert,  Glück.  Ruhm,  Sieg  Qud  audere  Dinge  und 
Bcgriffo  crHi'heineti  pcraonifizicrt  (h.  S.  24-1). 

IVt:    Warum  (tirchlc  leb   dei   Tod»*   nl*kalte   ITmamasK. 
Ui:   O   laft  mala  Snhirardt   in   dain  Hon   dringen.   *ioh,  wie 
o»  anklopft,  ruf  doehi  Iwreinl 

IV»:  Senke  den  Stahl  bla  an  da«  Heft  hinein,  daft  ar  aieh 
|.Dicht  Boliiwe, 

11  <;     Neue    Ehron    iehen    achon    mit    «rwartuagivoUein 
'  Aatc"  ""■^h  meiner  Zurüi'kkuuft,  um  mich  ia  etnpfanKeu. 

!llt:  Ua«  tiliick  geh  lu  deiner  Beile,  Ruhm  nud  Siog 
ror  dir  har. 


3.  Jason  uud  Medea. 

(ITS».) 
Die«  StAcV  üt  «in  Fragment     Ka  steht  von  Tiecks  Hand 
"gecchrieben   auf  43  Seiten    iu   Oktav forniat.     Ttt«'!   itud  Angabe 
der  Abfa.ssnngRzeit  fehlen.     Regener  benannt«  es  „Jason   und 
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Mf'dfla-'   (er  erwSlint  es  —  nur  dem  Nameo    nach  —  bei  d(f 
Aufelbtung  der  Stücke,  die  er  im  haudschriftliche»  Nacblafl  »w- 
fand).      ¥ür  die   Bestimmung  der   Abfossutigszvit    besitiCD  wir 
einen  Anlmltspuukt  in  dem  Lustspiel  -Der  doppelte  ViOtT-.  d» 
nnaerem  Fra^nif^nt  nDgebeltct  ist  und  die  Jabresxahl  17t)9  MgL 
Da  man  annehra™  darf,  duß  TiiM-k  süiuc  dntinatiBi-hen  Vermdw 
in   cbvonoloßisfher  Folge   aaubyr  »bacbrieb  und  wicht   vin  tpSttt 
rerfaßtes  Stück  einnm  jfiugereu  voransetzte,  ist  mui  berechtigt, 
auch  J;Laon   und   Medou  in   das  Juhr  1789   zu   verlegen.     Akr 
auch  ohne  diesen  üuBerlichen  Anhaltspunkt  nähe  man  sich  ndiewr 
Annahme  gezwungen,  du  das  Fragment,  wa«  swinen  Chanktor 
und  Sül  angeht,  durchaus  zu  Jonen  Stücken  gebort,  die  scktt  io 
das  Jahr  1789  fallen.    Ich  habe  m  zwischen  Siward  und  Oiiig 
Braddvck  uingi-reiht.  weil  gewitme  Momente  vermuten  lamei^  diB 
Tieck,  als  er  cm  ticbriob,  bereits  Shukoüpeare  kannte'). 

Der  Gung  der  Uandlnng  ist  in  kurzem  folgender; 

&Ud«ii  härl,  als  aii>  in  dca  Vorhof  Jet  FalulM  ibrM  ihnra  Jmm 
tritt.  plötKliob  Uiidk  unJ  FreuileugoMbraL  Ena  Tribut,  d«e  lia  üieh 
ilem  Oruud  dieiLT  fostliobin  KlStige  fragt,  erwidvrl  ihr,  J4M0  Amh 
beul«  Hoduicü.  äie  kann  es  nicht  glauben,  dafi  Juon  «m-  tmiIoIm 
wolle  und  ein  andorea  Weib  liebe.  Aber  bald  tMaCJUiirt  liir  .Imm 
iclbil,  der  uus  dem  Patiulc  heraiittntt,  diCM  tnrebtbu*  MUtailasir- 
(jio  wirft  sich  ihm  lu  FiLÜeu  und  bettelt  ihn  um  »eiiie  Ueb«  •&,  itid*« 
«ie  itiD  an  altci  dim  ennuert,  wu  sie  fUr  ihn  ge1«a  htX.  Sie  h>l  ih 
LobcD  gerettet,  hat  seinetwef^on  das  Hvifb  ihres  Vsten.  ilue 
und  Hoffnungen  rerlasseo,  Janua  wtiß  ihr  auf  diese  Vorwüff« 
Antwort  xa  geben.  Nach  ninrnul  bittet  sie  ihn  taitkadif[,  1 
aufianehmeu  und  »eine  neue  Unttin  lu  T«ntofSeD.  All«  Ihre  Zütkar- 
küunte  will  sie  nufbiplcn,  um  diu  Weib,  du  eich  »ein  Her»  erwUlcta 
hat.  auf  ewiK  ron  Uini  su  entfornon,  Aber  Jmod  liabt  diwe  FiH, 
er  kauu  nicht  mehr  von  ihr  Imton.  Mit  den  Worten  ,4eh  l»ebe  ri«* 
entzieht  er  lich  deo  Billun  und  Drohungen  Medtuu  und  eatfljeht  !<■ 
erwacht  die  Keche  in  Uedco,  mit  furahtbareii  Worten  ruft  lie  ikn 
Dionarinn«ii,  die  Eumunidon,  lur  Hilfeleiitung  auf.  Urifitich  will  ile 
nah  rächen.  Nicht  an  Jaton.  ,Er  >oll  lebes  und  teio  Leb«D  viirfliirhn  * 

')  Jason  nennt  den  Mörder  atriuer  Kinder  etwa  „TonpelnobtC' 
Dia  Vontallung  von  dem  menseJiIicJien  K9rper  als  einem  Tonpol,  aas 
drai  brim  Uord  die  Seele  geraubt  wird,  halt«  Tieck  ron  cUi«a  SU»- . 
«puresohen  Bild  <■.  S.  SSO,  SSI). 
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Aber  au  »einen  KtnJ«i'n.  Sic  «ilt  in  deu  Pnlut,  „sin«  Pause  —  dann 
störet  rie  bleich  luil  flatternden  Uaurcn  hcMOi"  mit  den  Wort«ii  „Ei 
i>t  gescbehun!  Sie  lind  tot..."  AU  Jaaoa  ahnunKaloa  in  <len  I'alMt 
tritl,  findet  er  »eine  Kinder  ermürdct  vor.  Starr  »teilt  er  vur  Schmcra, 
wbbrcnd  Urd««  hühniach  auflBcbt.  >Iason  zückt  den  Doti-ti  nur  »ic.  abir 
■ie  rnlwnffnct  ihn  mit  eioeni  Blick;  er  stiirat  zu  Boden.  Moden  entflieht. 
Da  hebt  .tuon  den  Dolch  gegen  >ich  selbst  auf  und  tütet  »eh. 

Wie  MsH-betb  mit  Deinem  Geintorweaen  Ticck  zur  Äbrassung 
des  Siward  verleitet  hatte,  bo  i^t  oh  hier  die  Medeasage,  wie  sie 
in  dichtürifidicr  FuBäuug  in  eincim  Drumu  des  Sturm  und  Drangs, 
in    Klingprs    ..Medea    in    Korinth" ')    vorlag,    die    iii    ihriT 
Bcbnuorlidien  Größe  den  jungen  Dii-hter  zur  Nncliabnumg  reizt& 
Daß  Ticelt  dicsos  Kliiigcrsctio  Drama  kunnt{>  —  aus  F.  M.  Klingera 
^Theater-,    Riga  1787.  wo  es  im  III.  Teil  S.  1  —  104  uiit«r  dem 
irrtfimliehen   Titol    -Das   Schicksal^   sum   eretenmal    abgednickt 
irt')    — .   gellt   aus  Torschiedenen   gleich    zu    zoiguuden  Punkten 
hervor.     Allerdings,    so    darchgehende    Cbereiiistimmuiigen,   wie 
iwischeii  i-Macbetb"  und  „Siward",  smd  liier  nicht  ft^xlKustoIleü. 
Ticck  vfrsuclite  nur  div  Hauptmotive,  d.  h.   diejenigen  Motitc. 
■welche    ihm    wegen    ihres   graiisigeu   Charakters    besimders    auf- 
füllen niuöten:  ßiimoniden  und  Kindemiord,  durzusttflleii  und  xu 
«incni  kleinen  Drama  in  einem  Aufzug  zu  verketten.   Diese  alleiu 
^rareu  e«  ja,  die  ihn  zur  Niuhahiruing  trielieii.    Alles  ander«,  was 
Klingerecben  Stück  zur  Vertiefung  der  Tntgödio  du  iflt,  lieB 
weg,  wolii  weil  pr  es  nicht  verstand. 
So   fielen    bei  Tieck    zunächst  jene   llotive    fort,   die   daii 
Kliiigerseho  Drama  Ober  einen  blofl  menschlichen  Eonßikt  hinaos 
KU  der  Hohe  einer  von  dämoninchen  Schicksalsmäcbten  beatimmtuu 
heroischen  Welt  hinautfrüirou.     Bei  Klinger  ist  Medea  die  Hohe, 
Cnerreidibarc,   Ohermenschlii-he,  die   Cbenuensrhliclies  gibt   und 
fordert.     Darum   ist  ihr  .laaon,   der  zwar  ein    großer  Held,   aber 
doch  immer  nur  ein  Mensch  ist,  Buf  die  Dauer  ul«bt  gcwacbam, 


1)  Klinnar  TwfsÜt«  diesen  Dratna  IT8ä.  V|{1.  O.  Rrdmano,  Über 
V.  M.  KlinRoni  dramBlischu  Dichtungon.     ri^nn.  Kümgaborg  1877,  S.  BÄ. 

*)  Vgl.  dio  Vorbemerkung  KliBgen  im  Aar  Aungnlie  „Med««  ia 
Korinlh  und  Mcdea  auf  dem  Kau)i>ii>iB"  ?t.  Polenburg  und  Leipxig 
1791,  ii>  der  or  «ich  «egou  den  (»Ucben  Titel  „Dm  Sehickaal"  «endet 
AclaOcnnu.  VI,  i.  * 


2Si 


Ilciorich  Hvoimw 


or  kaun  nid.  nachdem  vi'  die  etillen  jungfräalichen  B«ize 
ki-urien  gelernt  hat,  nicht  mehr  üebon').  Bei  Tieck  (In; 
erfahrcu  wir  nicht,  waniiu  er  sich  von  Moden  abwondct  Bb 
einfach,  er  Hobt  eiuo  andere,  eine  tiefere  psycho logwch« 
grOndung  wird  nicht  gtigeben.  AuQerdem  finden  wir  bei 
nidit»  von  dem  religifispolitiafhen  Motiv,  dejuen  Trä-jor  der  all 
Kreon  ist  und  das  den  Ulli  zwiiit.-hen  Jiisou  und  Medea  oock 
ffeheiiutiisv  oller  erscheinen  Ifiüt  und  zugleich  deutlicher  htgrtaiii, 
Kreon  fOrclilot  nämlich  den  Zorn  der  Götter,  weil  er  eine  Bnultr- 
mArderin  bei  sich  heht^rhergt  Kr  dringt  daher  iu  Jason,  IfedM 
7.U  vorlaBBeu,  und  verbtuint  diese  acblieülich.  Auch  die  Opfocoau, 
iu  welcher  die  Zukuult  iu  uhuuu<;svoUvr  Weise  angedcoM  «inl. 
fehlt  bei  Tieck  (Medea  will  dnr  Aphrodite  für  Üirou  Gatten  Jmb 
ein  Opfur  diirbriugen.  liudet  aber  auf  dem  Altar  bereito  ü 
lllumeuopfer  vor,  dait  ihre  Rivalin  Ereusa  in  dcnellieQ  AbBcbl 
der  Oötlin  geweiht  hat). 

Diese  Motive,  die  in  syinbolischou  Bi'zivhungen  SB  dtr 
luug  stehen,  verstand  Tieck  noch  nicht.  Vür  ihn  sxtatiwteB 
die  SuUeren.  grausi^jcn  Motive,  Kindennord  und  fies4-fiir9niD],'drf 
(Jumeniden.  Die  Kinder  kommen  bei  Üim  aiebt  auf  die  Steaf. 
die  Fignr  des  Kreon  ist  wt-yguliissen,  Kreoaa  Tfird  nur  enrüliol. 
VVfUircnd  die  Medcu  bei  Klinger  sich  den  Plan  des  Kind^nuordi 
von  ihrLT  Multor  Heknte  eiurauneu  läßt,  ein  Motiv,  dnrch 
Mcdoii  und  Üir  Schicksal  eine  auf  ihren  ZaMmmenhang  mit  di 
dämonJBohen  iMächten  noch  deutlicher  hioneigendv  Wcndonji  »r> 
halten.  komu]l  die  Tieckschu  Mede«  giini  unvermittelt  usd  wt 
»ülbüt  auf  diesen  Gedanken.  Weggefallen  sind  auch  die  Dillfgl 
der  Kumeniden  im  V.  Aufzug,  die  nachiuahmeo  der  jung«  Tili 
sich  wohl  nicht  getraute.  Die  furchtbaren,  tou  Hohn  und  S^ 
triefenden  Worte,  die  Medea  nacJi  der  Ermordung  der  Kind«  i« 
Jason,  Kreuaa  und  Kreon  richtet,  echi-umpfcn  bei  Tieck  in  si 
lautes,    höhnendes   Luchen    zusuuimeu.     Von    der    grolkn   IIb«» 

■)  .Imoh  (I.  Auh.):    loh  licbo  kp  meJit  melir  uud  lUt  ick'«  Jt,  a 
w«r'«  Vu-blpudaag,  riull«K'hl   Werk  ihrer  ZaabcKV.     Uiob   |[*Ui(al  i 
oinMu  Wmhe,  der  ich  micli  frajwillig  get»!-,  «n  di«  i«li  ford«Ri  kann, 
«M  au  uiieh  fordert . . . 
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nxmHchllcbeii  Macht  Modoae,  die  ans  allou  ihren  Rudon  spricht, 
Hndet  man  bui  Tioclc  nur  ein  Beispiel:  den  auf  sie  mit  gezfickteitt 

Doiohe  losgphflndeD  Jason  entwaffnet  sie  durch  die  Kraft  eines 
,     liückeö,  so  daü  er  de«  Dolch  fallen  laßt  und  selbst  zu  Boden  stürzt. 

L 

^F  Nachdem  wir  das  TieckHche  Fragment  in  seinen  allgemeinoQ 
Ucziehungeu  zar  Vorlage  charakterisiert  haben,  wollen  wir  Ton 
dem  StQrk  selber  auslohen. 

Die  Handlung  bei  'Heck  setzt  bei  Klingers  IIL  Aufzng  ein, 
wo  Jason  mit  Siedelt  zusammen  kommt  Die  Situation  ist  die  des 
V.  Aufzuges  bei  KUnger.  Bei  Tleck;  „Vorliof  von  Jasons  I*alast. 
Mnsik,  Freudengeschrei",  bei  Kliuger:  .Mau  liört  in  Aphro- 
diteiis  Tempel  Musik  der  Fluten  und  hochzeitliche  Lieder." 
Au  verschiedenen  Stellen  lassen  sicli  Einwirkungen  des 
lingerschen  Dramas  nnchweistin. 

Als  Medea  hei  Tieck  v.in  dem  Trabanten  orßlhrt,  daß  JaMn 
in  Hochzettäfest  feiere,  hält  sie  diese  Tutsache  für  einen  Traum, 

r   ein  Phimtom; 

M<"K<a:    Abtr  et  i«l  QDinüglich.  (■■  ist  <^n  Trani»,  »In  Bletid* 
wnrb  lueiticr  PLHiitatla... 
In  derselben  Weise  h&it  die  KlingerBche  Medea  die  Nach- 
cht  von  ihrer  VerbanwiBg  (ßr  ein  Blendwerk  (U.  Anfc): 
31oiiaa:  Unriimiger!  tlicli  blendet  oiti  TruggeKiehl ..  . 
Bei  Klinger  sowohl  wie  bei  Tieck  bittet  Modea  um  Jasons 
Irfebe,  indem  sie  sich  auf  die  Verdienst«  beruft,  die  sie  um  ihn 
hat:  sie  rettete  sein  Leben,  verließ  seinetwegen  ihre  Heimat  und 
re  Schätze.     Aber  Jason  bleibt  hart   und  wendet   sich  ab.     In 
rlden  Diclitwerken  beklagt  nun  Medoa  ihr  Los.     Sie  fflblt  sich 
insam  in  der  Welt  nnd  weiß  nicht,  wohin  sich  wenden. 
Vgl.  Klingers  Medea  III.  Aufic. 

Mfdff*:  äug  mir,  na«  loM  an*  mir  werdoB...? 
Jason:  König  Kreou  IihI  dir«  g<><aRt. 
llpdea:   Lud  Jiuon  <agt  ei  Mch? 
ÜMon:  Woil  er  luuS. 

Medoa:  Du  verbannst  mleh  ans  Korloth!    teh  toll  dioli 
v«rla>**n,  Jaaon? 

Jaien:  Groll  wie  du  bial.  vstlüßl  du  ntohla... 

V 
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Tiecke  Jaaon  and  Modea  (4.  u.  6.  Auftritt): 

H«doa:  So  bin   ich  aaa   einaam  uud  TertaMcn 

Well . .  - 

Jmod:    Hecl«>.    wuum   TvrfolKXt  do   midtf     ...V«rUS 

...Uodl... 

Nocli    (iinniul    in&cht    Medfia   eändringliche    Äa: 

Jaaun  für  sicli  zu  gewinneu.    Sic  wanit  Um  Tor  ihrer 

Raseivi,  wen»  er  sie  nicht  wieder  inuiiULhmo.     Aber  Targebeu, 

Jason  lällt  äich   uiubt  enveicheo.    .Seioe  einzige  Kochtfertigwi; 

ist:  .,Ioli  kann  nicht,  ich  Hebe  aw.~    Nun  ervfacht  die  Radt«  in 

Heden,  Hi«  ruft  die  Eumenideo  un. 

M«iloa:  0  ibr  Kumtuiduii  der  Untervtplt,  ■tcigl  aal  ub4 
flüSt  mir  Mord  nnd  Uaoh«  ein!  Rommt  s«l)oufiUefaF  KnmrmdMk 
eure  ümkniiung  wotht  mich  lum  Morde  vm  . . .  Fori  eo«  ntbifr 
Seel«.  ihr  woichen  Muttor(i:«fiilile.  peiUoht  «t«  fort,  ihr  fritia>Dil«E 
Rumviiidnn! 
Auch  die  Klingprecbe  Medea  beecliwOft  £e  BnmenidcB 
(IV.  Aufe.). 

Hedes:  Dom  T>rtaro«  •ntitei^on  die  Kuneaidet  wiA 
fkll«ii  über  die  Schuldig«!!!  Zerfl«Uch«t  mit  »uiea  giriigco  ünhta 
die  Seelen,  die  Treu«  bracheu  , . .  Schon'  ihrer  uieht!...  ScUieditt, 
BiuuvnideQ,  deo  feurigen  Wuim  an  de«  Ueioeidigen  Htn...  Eob*- 
oideu  idi  rufe  cuchl... 

Vergleichen  wir,  so  ergibt  sich:  Tiock  Qbemafani  vonE&ntEM' 
nur  die  Bezeichnung  „(^umc^niden"  und  die  VorsteUnng.  diE 
diese  aus  der  (j'ntemelt  iTnrlanu)  aufstoigon.  Bei  Oig« 
werden  die  KuuiiMiiden  ari^cllcht,  selb«!  uo  den  Sobuldigei  Bacte 
zu  flben,  bei  Tierlc  dagegen  bittet  Medes  nur  am  Stflitsng  and 
Betataud.  Miin  erkennt  leicht,  daß  dieee  Wendung  bei  Tiwk 
eine  große  Verwandtschiift  mit  Siwarda  Beschn&nuig  der  l'nmB 
der  Hölle  aufweist,  also  durch  Macbeth  ihre  Mo^flrierang  «^ 
halten  hat.  Wie  Siwnrd  (IV,)  die  Ehrten  bittet,  sie  mAchten  ihi 
mit  MordluHt  anffiUeu  nnd  jede«  Gefühl  der  Duikbftrkcit  so» 
seinem  Herzen  tilgen  (s.  S.  £46).  do  verlangt  auch  Medra  T« 
den  Kumenideii,  daß  sie  ihr  _Mord  und  Itache"  einhaudieo  u^ 
..weiche  Muttergefühle-  aus  ihrer  Seele  vertreibe«  sollen.  Dh 
RumenideuheschwöruDg  hei  Klinger  wirkte  also  nur  uoslfiaeod 
Vorstellungen,  die  Tieck  bweite  »on  anderer  Seite  her 
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Den  Mord,  au(  ilon,  vri«  bereit«  enväbnt,  Mfdea  von  selbät 
kommt,  läßt  Tieck  wib  Kting^r  uicht  vor  den  Aagen  dor  Zuschauer 
gOHcheheu,  sondern  im  Vaiast  (bei  Kliugor  in  einem  Gebdsch). 
Nacii  geefhehcmcir  Tat  babeu  wir  äinliche  Situationen.  Im  Kliiiger- 
schen  Stück  tritt  Jason  mit  Kreon  und  Kreuaa  »tis  doni  Tempel 
ins  Frei*!  und  wird  pllitzlich  seiner  iTinordeteu  Kindpr  ansichtig. 
Bei  Tiocic  gebt  Jason  abuunj,'»!«»  iu  den  Palant  und  tanmelt 
plCtKÜch  vor  dem  gräUlichen  Anblick  zurficb.  Wie  bei  Klinker 
briclit  er  in  furchtbare  Klagen  aus,  erecheint  Medoa  und  apottet 
seiner.  In  wahnsinniger  Wut  Btilrzt  er  mit  blankem  Dolch  auf 
difi  Mörderin  seiner  Kinder  los.  aber  sie  ontwafiiiet  ihn  mit  einem 
Blick.    In  Bciuer  Verzweiflung  tötet  er  sieb  seihst  (8.  ■>.). 

Man  siebt,  Tieck  hlUt  »ich  im  tttlgemeinen.  was  die  Ueataltung 
der  grausigen  Tat  selbst  betrifft,  ziemlich  eng  au  Gegebenea.    Von 
Kliuger  hat  er  auch  die  Vorstellung  euticbnt,  da(i  die  Skythen 
.     ein  wildes,  grausames  Volk   seien.     Vgl,  Klingev  (!I.  Aufy..): 
I  Kreon   (lu  Sloden.   als   siu   ihti    um   Schulz   bittet):    Mpiii   Vater 

I  Btund  mit  Jasons  VKl«r  in  Uulfroiuidsohaft,  nicht  mit  doD  Skjllioii. 

^        Oder 

^^B  Kr«ou  (la  Jason):  L&B  >io  tu  den  Skythen  fliehen;  Oriech«ii- 

^^F      innd  int  keino  Preyalal.l  filr  die  Ulirdcrin. 

^H         Bei  Tieck  ruK  Jason  beim  Anblick  der  Leichen  aus: 

^^V  „U  weloher  Sk^the,  welch  b»rb>Ti«ch(>)  Ungeheuer  ...hktdias« 

^1      Tat  srtu)?' 

^1  Im  einzelnen  sind  es  wieder  die  Räuber,  die  starke  Spui-en 
binterließen.  Karl  M.'a  RucLcecbwüre  deckten  sieb  mit  denen 
Hedeas,  konnten  also  als  treffliche»  Muster  dienen.  Wie  Moor 
schwört,  nicht  mehr  das  ^.Licbt  de»  Tages''  zu  grCtden.  bis  er  den 
Vater  gerächt  bat  (l\\).  so  Medea:  ..«her  soll  kein  Schlummer 
wieder  auf  meinen  Augenlidern  rubn,  ehe  meine  RfichluBt  nicht 
gesättigt  ist!" 

Auch  die  Fignr  Amalias  hatte  etwas  Gemeinsumea  mit  der 
Medeas.  Auch  sie  erscheint  als  ein  dämonisches,  (Ihermenschliches 
Weib,  wenn  sie  Franü  M.  des  Degeus  beraubt  und  in  die  Flucht 
jagt  mit  den  Worten  (HI,):  -Siebst  dn  Bösewicht  was  ich  i7t 
ans  dir  machen  kanu?  —  Ich  bin  ein  Weib,  aber  ein 
rasendes  Weib."     Es  ist  verstandlicli,  dnB  gerade  diese  Stelle 
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Ti«ck  im  Ohro  klntig,  als  or  dip  Szene  niedcrscliriob,  in  der  H«il« 
ihren  ungetreuen  Galten  vor  ihrer  Bache  warnt.  Sie  ruft  aas:  .Vaet 
lieh  nicht  rasend!    Kiu  raHendeci  Weib  vermag  riel!* 

Die  Illiuhei'  waren  oa.  die,  wj«  in  Ootthold  und  Sivrard.  u(k 

hier  auf  den  Stil  einwirkten,    lieaondera  die  hyperbolischen  Bild« 

der  Rüuher  liefen  Tieck  iu  Menjje  in  die  Keder.    Man  »gl,  Ptn: 

Jafun  und  M«öi>n:  Welch«  Unülückinmchricht  doBiiffl) 

mir  d»  fiirohlcrlich  «iil^ngetii' 

Käiibor  IV«:  Wks?  rUr  er  mit  coWUUclivr  StiouM...  Drr 
Dooner  (lie»er  Wort»  (hstlo  mich  m«<iQer  Siuue  beraubt^. 

Jason  uud  Uad«»:  Warum  ihr  TO»obn>ndeu  BILlx«  ^fi 
ihr,  aiaeii  Mt>iueldigeD  tu  varoiebt«ii?. .. 

Rüulicr  Uli:  Wurum  ipalUt  der  Blit«  die  nichloM  2a|) 
Dicht , . . 

.Ia«i>n  und  Uodea:  Warum  kaun  ein  Illiti,  aja  Otitaje  tw 
mir.  dich  ni^ht  in  doi  iidc  Nichti  werfen? 

KÜubiT  Vi:  Mcyiit  ihr  dem  Arm  dM  Vaigetttn  im  öden 
Holeli  do*  Nicht»  xti  onttaufeii, 

Die  Personifikation  ahstrahter  B^^ilTe  finden  wir.  «ir 
srhoii  in  (lotthnid  und  Siward,  uuch  Mor,  uad  swar  ift  dicN 
Kuustfoi'iu  hier  dadurch  enveiterty  daß  dif  betnAadeo 
wie  Personen  angeredet  nerden,  z.  B.; 

Hoden:    Die   Freudn    i>t    ROtfloliii    und   Otam   unil   R«mw«1 
■ti>hD    IU    meiner   Seite.     Nun    an    kommt   d«tia   Rein«   Oet&hrt« 
(tirato   und   Kummer),   kommt  und   h6rt  m«ina  Klag«a.  atfet 
TbrUoen  .  .  . ') 

Die  Frage  der  Technik  erledigt  sieb   von  mlbst.    Dt 
gonze  Handlung  (!)  sich  nur  Kwischon  »wei  Personen 
so  ergießt  »ic  sieh   naturgemäß  in  eine  Beihe  von  HwmI 
und  Dialogen,  In  denen  die  Personen  ach  seihst  oder  _ 
Aber  ihre  AbHicIiten  Stimmungen  usw.  Rechenstliaft  geben. 


So  BteJU  das  l-Vagment  _Ja»on  und  Medea"   einen  da 
die  Lektfiro  von  Klingers  Drama  .Medea-  angeregt*»  Vt-rmc*» 

'>  Vgl.  hlerau  Ignejs  de  üutro  \', :  0  du  Freude,  .  . .  nimm  •••' 
•wig  Ab«chi«d  ron  meinem  llenul  Du  Hohe,  von  dir  bin  irh  a»', 
lmm*r  ge*ehiedMi!    Und  auch  du.  •Illlet'  Kummer.     .    hiiineg! . , . 


KÖni(r  Hrxidock. 

ecks  dar.  die  Medeasag»  dichteriHcli  zii  gpatalteu.  Da  Tieck 
die  <leii  Konflikt  twischeii  JaRon  und  Medoa  p»J*cllologis(^h  be- 
gnlDdpudcu  Motive  hc\  Klingor  tiicLt  re»Ht.-lt«ii  und  ihm  nur  die 
grausigen  Moüve  der  Eutneuidcnbeschwßrung  und  dex  Kitider- 
mords  be,tonders  ins  Auge  fielen,  iOste  ^r  BOiiie  Änrgabe  in  reiii 
auHorlicIier  Weise  dadurch,  dall  or  nur  dii^so  beidun  letzteren  Motive 
herauagritf  und  im  Zusammenhang  mit  der  verachmäbt«ii  Liebe 
Medeaa  zur  Damt^Uung  brachte.  Einfiflsse  de.i  KHugerodien  Dramas 
kunoteu  an  manchen  Puukteu  festgestellt  werden.  Dio  Beschwöruug 
der  F^umeniden  erhielt  ihre  innere  Form  durch  Macbeth  (Siward). 
Endlich  ließen  sich  verschiedene  Spuren  der  lUuber  naohweiaon, 
IT    die  auch  auf  die  Fassung  der  Bilderepraohe  einwirkten. 

V  4.  K(tnig  Braddeck. 

^r  Trauerspiel  !□  5  AufiEigen '). 

^  1790. 

^^  liegener  hat  den  Inhalt  S.  UOff.  genau  erzöhlt  und  da«  Stück 
ganz  allgemein  al8  von  SbukeBpeares  Macbeth  und  Oozzis  Uürchen- 
»tücken  hueinHußt  chiiraVterisiert.  Im  folgenden  sollen  die  haupt- 
sachlicliateii  Linien,  die  von  ^König  Bniddeck"  m  Shakespcaru 
und  Gozüi  iiinfilhren,  einzeln  bloßgelegt  und  darKestellt  werden. 
Daß  Tieck  die  Uozzischen  Feenstücke  kannt«,  geht  aus  dem  die 
«rsten  Seiten  des  Rehmanuskriptes  einnehmenden  Urief  Schmobls 
an  ihn  hervor  (s.  Kinl.  S,  223).  Schmohl  sagt  in  diesem  Brief: 
„Da  haut  Oott\s  FeenmÄrohen  gelesen.''  Ob  Tieck  sieb 
im  „Kdnig  Braddeck"  an  ein  beBtimmtes ')  Feenrailrchen  anlohnt, 
oder  ob  es  mehr  allgemeine  t^tndrücke  aus  Gozzi  waren,  die  ihn 
beeinflußten,  wird  sich  aus  unserer  Ünt«r8«chung  ergeben.  Die 
Bekanntschaft  Gonds  wird  Tieck  in  der  Ausgabe:  Theatralische 


t 


>)  Steht  «Ol  dem  Titelbl««.  (D«r  Tit«l  „Könii  Brtddcck"  itammt 
TOn  Rogener.) 

*)  ITOS  diehUtc  'lledi  in  AntohnunB  in  Uo»ia  „Du  bleu«  Vo- 
gabeuer"  d««  für  Uviehnrdl  braUmmtn  nniiikel lache  Hlreben  .JJt»  Un- 
geheaer  und  drr  venaubcrl«  Wald",  .Sehr.  11,  8.  IfiO, 
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U«liiTi«h  Ilomnier 


Werke  von  Carlo  GoiiL  Aua  dem  lUilieuiachen  fiberaetzl.  B«l 
bei  der  neuen  typographischen  Gesellschaft  1777  —  1779,  5  Sät, 
genuioht  haben.    Sie  lag  auch  unisercr  Untersuchung  lugniadt 

1.  Das  Dilmonisoli-Schauerliche. 

Die  Grundidee  des  Stücke«  ist  die,  daU  lar  Erlangung  wwi 
geliebten  Frau  große  Qefahren  itu  bosUttien  sind. 

Um  I,idip,  die  Tochter  KAnlg  Braddock».    werb«{)  OnMnin, 
Selim.  Sicttmber  und  Arthur.    Orosman  hslt  am  die  Hand  iJdiec 
an,    obgleich    er    vprhpiratet    int    und    seine    Oattin    neck   Wrt. 
Braddeck   weist   ihn  ab,    gibt   ihm   aber   den  Bcacheid.   er  »tik 
wiedur  vorsprechen,  wenn  seine  Gattin,   die  krank  ist  gwtort« 
um   und  «r  die  flhüche  Traucrfriat  eingehalten    habe.    Dm  »nn 
nii^gliciiBt   bald  i»    den  llesitz  Lidies  zu  kommen,  eilt  Onsmu 
nach  Hausü  und  cnuorrtot  «eine  Gattin.     NatArlich  wird  w  jelit 
wegen  dieser  Greueltat  von  Braddeck  mit  Schimpf  nnd  äe^i« 
verjagt.  —  8elim  und  Sicaml)p.r  werden  von  Braddeck  uhof  jfdf 
Motivierung  abgewiesen.    Nur  Arthur  hat  Aussicht  auf  den  Uuiti 
Lidies.    Braddeck  gibt  ihm  den  Rat  .die  bösen  GSItlnora- 
auTzusuchen  nnd  sich  deren  R.-itHchIiiU  in  nnt«r«effeiL 

Hier  liegt  ein  Gozzische«  Motiv  vor.  Rs  ist  iMkaani  ditt 
die  Werke  dieses  ScJiriftetellers  mit  allerhand  gaU-a  und  bton 
Feeu  und  Geistern  angefüllt  «ind,  die  lt.-iti<chlage  erteilen  odoT  ii 
irgend  einem  andern  Verhältnis  m  den  MonscfaMi  «tabw ')  {*•  t-V 

')  H«  kann  hier,  wo  «s  äeh  um  dJo  AoaljrM  dtr  TückMlM«  Wrrfce 
hanileH,  nicht  m«iae  Auf^lic  sein,  mich  flbor  die  SMItaig  Oonu  nnd 
der  Märclionpoesie  iu  der  l.itrrnliir  df»  18.  JuhrlL'*  »o  wrtireiWii.  Ich 
buchriiiike  mieh  duauf,  unmittclhorn  Zasunmonlilage  «B(md««km  und 
beMDiinubeileri.  Nor  vo  e>  xam  V*r*tJb)dDi*  durtliAii*  DOtwmdis  iiU 
wird  ■□!  alti^inaiae  litpTnriaC-hi-  VorhUUiiMe  nlltiM-  cingfgati^ii  wttdm. 
—  Nftch  Ftirtigattfllunt;  dioirr  Arbait  ortchieii  das  («oboo  «rwlfael«)  Wert 
von  R.  Itonx  übi^r  die-  MErphrndichtir.  d.  Roitiaatikar.  DU««s  Bth 
vdrtnchl  KUrhcil  in  ilru  s»  dunkle  Gsbift  der  M&rehMipOMi«  in  IT-.  18. 
und  10.  Jnbrli.  tu  bringen  und  dttrCt«  in  li"nvrnig«ikd«iD  Haft*  dan 
iii«nen,  hltir  notwuudigcrwciiio  cnUtnndoD«  Läckea  aivniflUlen.  B«Mii4«n 
darf  vurwicson  werdou  nuf  doa  KapiU):  VorgMokichto,  Mfavlion  uvl 
AuIUärung  im  18.  .Uhrh..  S.  1—80. 


König  BrBÜdMk. 

bCscu  Gj^ttionoD". 

Arthur  macht  sich  auf  don  Weg  zu  den  „böseu  Oöttinncn-'. 
Die  Sz^ne  (U,).  iii  d^r  dt08i>  iii  ihrem  Tun  und  Treibuu  dem 
Zuschauer  vorgefahrt  werdiMi,  weist  BeeinfluHBUiig  von  Ooi:zi  nnd 
Shukospeare  auf.  Sie  möge  w^irtlich  aas  der  Handschrift  mit- 
geteilt werden. 

GewSIbe. 
(Es  iit  iohaa«rlioh  duakel.  ein  BliU  erhellt  n  Kuweil«D,  taut  hört 
«in    Rwaeln.   Gewimmer   wie   von   Sterbenden,   dann   laute«   Lachen,  der 
Slurmwiad  beult  bUweilon.) 

(Hiuter  der  lllUio«) 
ha.  hu,  hn,  ksl 
Wie  sie  widbcIu,  •m'w  sie  ät'hxuii 
Und  in  iliruu  Schmt-rxeu  Icräclueii, 
0  wie  herclieh.  o  wie  ichon  (Oowinaol) 
Sohwnter,  Sebweilcr.  kontn  doch  her, 
Zaodre  nJoht  so  l«)ge,  koruuil 

Kine  Stimme: 

Oleieh.  ich  quäle  hier  nur  einen 

(kommt  hervor) 
Nun  hier  biu  kbl  —  Wo  leid  ihr? 
•  (Zw«l  OSttinoen  kummeii.) 

Ente  Oötliti; 
Halt,  ich  leh  im  Uciat«  acbvn, 
Dral  der  Sterblichen  dort  kommen. 

Alle; 
Sicher  wollen  sie  erroracbeo 
Was  dai  Schicksal  hat  be«ebloHen, 
Berettt    Bereit!    Uinwog  von  hier! 
(Sie  Terschwindco.) 

(Ban([o>  ti^wiDB«!,  ytriueo,  Sturmwind,  ninnchmat  ein  BItta,  die 
ttiSttinnon  bring«»  elueti  Sarg.) 

Vieri«  Göttin: 
Schwnttcr,  Schwerter,  den  ßng  ich, 
Er  Kolho  neb 
Im  Waaor  cnäofen. 
Da  trug  ich  ihn 
Und  bracht  ihn  hiorhar. 
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Ali»: 
Lustig,  lustig,  Hmd  in  Hsrid 
PsD^t  den  RingclUDZ  ixt  au, 

(Sie  tonzen  «"  «ner  wilden  Hucik^ 
Hiltl  —  liiI>w*K.  hinw»g  mit  una. 
(Sie  vuncb winden.) 
(Furien  mit  Fnckoln  briiiRi-n  di>n  ütift  wog,  es  donnert,  dM< 
dsuert  fori  und  wird   nur  durch  UeläeliUr  nnlMfaroebcD,  dmaa  Uobi 
iii  welcher  man  ti*t«B  Achien  hört.) 

Artnr  tritt  ein. 

(Hau  horl  ein  iiiilerirdischBs  Hrauion,  duo  BMgt  di*  «nto  OSUia 
&U8  d*T  Erde,  o»  douoert  l»ul.) 

Ärtur: 
H'irn  mioh  OSttio  —  -~ 

Oüttin : 
Ich  weift  d»in  Begdiren. 
Ali  ilir  Osister  dienstbar  mir 
Kommt,  »crBnmuiell  euch  «Ubier, 
,     Haltet  alle  großen  Kai 

Und  enthüllt  mir  dann  die  T»t, 
Huech,  husch,  hnaeh! 
Kommt,  kommt,  kommt! 
(Kin  irroDM  Lärmen,  Kisten  d na  Sturmwind«,  II«ii]eB  nadDMi<K^ 
es  ereoheint  eine  Furie  mit  eluer  Peckel,  ti«  b«riiiirt  die  Wand  ud  i«t> 
schwindet,  »n  dvr  Wand  lieal  mui  ■ll«se  Wort«): 

Kein  Xenach  erhall«  Lidieut  Hand, 
Als  der  den  goldaen  Zweifc  «nt  fanil. 

Arlur; 
Den  goldn«n  Zweig,  wo  ist  der  u  fladan? 

Oöttiu: 

Wmm   du    über   den    Wald    Iiinr   fhtt,   v'mt   du   <*»«>   Rröl 

Sunpf  findeD,  reehU  bei  diMcm  Sumpf  fuidost  da  «iaen  FoBateft,  der 

dich  auf  eiue  Haidv  führt,  dort  (indc*l  du  ein  Orafanaht,  diM  bakimpfe, 

d«nu  wiret   du  eine  Mauer  erblicken,   dur^   dt«io  gab,   oad  du  wini 

den  goldoen  Üwoig  erhalten.    (Vcracbwlndat.) 

Man    i>rl«-[iiit   leicht.   daO    bii>r  Beeinflustrang    <Ier   Heien- 

ezenen   im  Macbutti   rorbegt,   und  zwar  kommen  diese  iii«lir 

für   den   Aufhau,   OozKiBche    Reminis^^nzeu    dag^en    Ar   dit 

cioieincn  Motive  in  Betracht 


n*B^ 
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RSiii^  Rnuldeck. 
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1.  Von  Ooüzi  stammt  —  um  die  Einflüsse  dieses  Schrift- 
«tellors  vorwegzn nehmen  —  ziinächst  dip  äußere  Situation:  eiii 
duukles  Gewölbe,  aus  dem  alle  möglichen  .Spukgerfiuscbe,  wie 
Gewimmer,  Luchen,  Rasseln  nsw.  ertönt     Gewölbe    spielen  bei 

I    <5(iZ7,i  eine  große  Kolle,  sie  geben,  wie  liier,  den  Hintergrund  für 
L   schauerlicbe  A'orgänge.    Einige  Beispiele  mögen  angeführt  werden: 

I  Du  gTnne  VSgeleli«ii  111, f.  ...ein«  Orott«  tail  einer  kaarreii- 

r  d«n   Tür.   di#   kiugmtüiu   uuf-    imd   lugi'ht.      Am   BingMig   der   (trotte 

%  vencfaiedne  Lieichi)Btue  auf  der  Erdp,  (Jioils  xentäckt,  theil>  gani.    Uao 

^K  hört  ciDv  weibliclie  Stimme. 

^H  Zobels  U,:  ...  Vorbof  mit  «tner  Grotte...  violo  Welber- 

^H  itimmen  adi  der  Orotte. . . 

f  U»:  Jüin*  fSroliterUehe  Grotte  von  inoan  . , , 

UHW. 

lleck  li&uft  zur  Stei^'ernng  der  Wirkung  verschiedene  Motive; 
Stuminind.  Hasseln,  Qevimmcr,  Luchen,  plCtzlich  aufzuckender 
1    Blitz. 

I  .\uoh  duä  Motiv,  daß  der  Besitz  der  Geliebten  an  die  Er- 

irdlung  einer  Forderung  (die  Erlangung  des  goldenen  Zweiges) 
geknßpft  wird,  ist  durehnus  win  OozKigfhcs.  Im  Mllrchen  .Die 
Liebe  zu  den  droy  Pomeranzen"  z.  B.  Klebt  TartaglJa  aus  zur 
Kroliemng  der  „drey  Poineranzcn".  die  sich  im  Besitz  der  Zauberin 
und  Riesin  Cveonta  befinden  (I.  Ild,  S.  I8ff.).  Oder  im  ,.Grfinen 
VögeJclicn"  muß  ein  der  Fee  Serpentina  gehöriger  Apfel,  -der 
singt-,  und  -goldenes  Wuaser,  das  klingt",  erlnngt  werdea 
(IIJ.  Bd.  S.  68). 

Daß  sich  eine  solche  Forderung  in  einer  Insrlirift  üußert, 
I&ßt  sieh  in  den  Gozzischeu  Stücken  uur  einmal  belegen,  im 
^König  der  Qemusae'*  Ilf  'Heck  kannte  dieses  Stück,  wie  sieb 
»rgebon  wird. 

2.  Die  t'inflüäNe  der  Macbethsclien  Hoxenas&Den  lassen 
sich  Stück  für  Htftck  verfolgen. 

In  Mucboth  f,  ist  die  Situation  folgende:  Die  drei  Hexen 
trelTen  sich  hei  heftigem  Donner  und  fVagen  Mch  gegenseitig 
iiuch  ihrer  Tätigkeit  und  Herkunft  auB.  Die  zweite  Heie  SuSert, 
sie  habe  „Schweine  umgebrucbt".    Vgl.: 
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Doaoer.     DtcI  Hex«D- 

I.  H«z«:  Wo  bist  du  Bi'WPieii  Schwester. 
a,  Hwe:  Ich  brachte  Kchwcioc  um 
8.  Ho«:  Sohw«al«r,  wo  du? 

Bei  Tieck  habon  wir  eine  ähnliche  Sitoation,  nur 
dicli  hiiitpr  dßr  BOlme  abspielt.  Äucb  hier  rufen  sich 
Gflttituiüu  gegenseitig  an,  und  eine  von  ihnen  si^t,  sie  erschien« 
gleich,  »ie  „qnfile  liier  nur  einen".  Wie  »ich  bei  HhakespMre 
die  Hexen  uutereiuaDder  als  ..Scbwostcm"  fturedeu.  so  auch  bei 
Tieck:  ..Schwester.  Schwester,  komm  dach  her...- 

Nachdom  die  Göttinnen  zum  Vorschein  gekommen  sind,  siAt 
die  eine  von  ihnen  _im  Geiste"  .\rtbnr  mit  seines  beiden  Vtg- 
kamoraden  kommen.  (Erste  Ovrtin:  „Halt,  ich  seh  im  OeiM 
schon.  /  drei  der  Sterhlichen  dort  kommen-.)  Diesen  Zog  fotatkm 
Tieck  der  ersten  Szene  des  IV.  .An&uges  von  Ibcbeth.  Dort 
ahnt  die  zweite  Ileie  das  Herannahen  d«  Rat  sncheDden 
Maohetli,  wenn  nie  sagt:  ..Juckend  HUgt  mein  Daumen 
etwau  böses  uaht  sich  hier." 

Die  Göttinnen  verschwinden,  tauchen  aber  glück  wieder 
mit  einem  Sarge,  über  den  die  vierte  Göttin  Audknnft  giW- 
Den  Toten,  der  in  dem  Sarge  ruht,  liuy  «ie,  tla  er  sici  im 
Wanaer  „ersäufen"  wollte.  Tieck  schwebte  hierbei  töne  ihalithe 
Stelle  ans  Macbetli  t,  vor.  Dort  bringt  auch  eine  der  H«kd 
ihren  Schwestern,  zwar  nicht  deu  ganzen  Leichoun.  «bei  dtn 
Daumen  eiues  ertriinkeueu  SchiiTers  mit     Vgl.; 

1.  Huie:  .      Sieh,  wu  ich  habe 

2.  fJexe:  Zeig  ea  uiLr. 

3.  tlexc!  .Sieh  eines  IJohifTen  Danioen  hk«r 

Dem  ein  Sturm  sein  ScliilT  MnUirte, 
All  er  her  zur  Heiuitt  kehrte. 

Daß  Tieck  den  Toten  in  einem  Sarg  auf  die  Bühne  bi 
läßt,  iet  ein  Zeichen  dafhr,  wie  sehr  der  junge  Dichter  bemfllit 
ist,  gegebene  grausige  Situationen  durch  selbdt  erfundene  Zotaten, 
oder,  wie  hiev,  durch  aus  anderen  Dichtwerken  herbetgeiogeD' 
geeignete  tllemoute  zu  steigern  und  im  einxelnen  auszuDchmiickeD. 
Welclie  Wirkung  ein  auf  die  Bühne  gebrachter  Sarg  herrorrieC 
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wuBt«  Tieck  ans  ügoUrio  (III.  Äufz.),  we  einige  Männnr  zwei 
SÄrgo  über  das  Tlii-uter  trugen,  die  don  Mittelpankt  einer  scliauer- 
liclion  äxetifi  hildßn  (b.  S.  240  u.  249). 

Die  Göttinnen  be^unen  um  den  Sarg  einen  ..Ringeltnat" 
zi]  Biner  wilden  Musili  zu  tanzen.  Auch  dieser  Zug  int  Macbeth 
«iitlebnt.  Dort  veranstalten  die  Hexen  (I,  und  FV,)  einen  Tanz, 
zu  dem  Musik  ertj^nt. 


b)  Gespensterlinfte  Bilder  und  Erscheinungen. 

D«r  von  Braddeok  abgewiesene  Orosmaii  beschließt  in  ge- 
kränktem Stciliu  gegi'ii  seiueu  Vi'räcLter  lu  Fluide  ^u  ziehen. 
Tieck  iftüt  die  Graue)  und  VerwöHtungen,  die  Orosman  anrichten 
wird,  dfn  Zut«.'hauer  in  gespensterhaften  Bildern  und  Rr- 
scbeinuugcu  vorhersehen.  Er  lehut  »ich  hierin  au  Macbeth 
IVj  an,  wo  «ich  dorn  Macbeth  in  Hymbolischen  Bildern  die 
/uknnfl  offenbail.  Der  gemeiusaiue  OeKang  der  Göttinnen,  den 
Tieck  den  cigentUclien  Erscheinungen  vorausgehen  und  uach- 
felgen  iäUt,  enthält  ßemiuigzenzen  an  eine  andere  schon  erwähnte 
Stelle  in  Macbeth  (1,). 

Auch  dies«  Szen«  —  e»  ist  die  ante,  des  IIl,  Aufzages  — 
möge  uuB  der  Handschrift  wörtlich  milgL-tcilt  wenli-n.  Zum 
Vergloicli  sollen  die  entsprechenden  Stellen  aus  Macbeth  daneben 

gesetzt  werden. 

Oewolbe. 

(Ba  ist  dnnhel  uod  still«). 

EnU  OätUn  (»tcigt  au«  der  Erde). 

Her*or!  htirvor! 
[di*  andern  drei  OÜttinncn  komnisn). 

Alle: 
ÜDglüek  huWu  wir  KeaUftet, 
Lt&(<l  tiim  daher  uii*  frena, 
Habeu  Mord #11  uigiMtitMt, 
-  htSt  una  ».]»'•  lu»ti((  aein. 
Mord  und  Tod  dicia  briniit  una 

Prendn, 
Doa  rergiiUi^t  dea  Srhw  ortet 
Schnatd«, 


^V  ^^^^Bii^^ 

agg                                             Qvinrieii  ilenussr                                                ^ 

W«an  «•  IteDacban  Kllt  hm  Gna, 

Tautet  nun  d«n  Iliugeltani. 

Tanit  d«n  grofiso  2«aber- 

kr«BsI 

Schlifft  daa  Buoh  (U*  SvbidsoU 

M*cboth  Ii: 

aar: 

Ui*  Heion. 

Kommt  ihr  Ü«st«r  ho^ebaimt. 

Des  Schkktat«  ächweitfni  Hanil 

Kommt  uod  tkAiet  il»iid  iii 

iu  Hand 

Uand, 

üchnünncn  über  Seo  uud  Laud 

Uior  mit  di«aem  Zaab«r«tab 

Drehen  »<i  im  Zirkel  tioh 

Werdt  ihr  gcbaniii,  itst  koMiai 

bmb. 

DreyniMl  für  dich 

KoiBflWK  IcMiimt,  koraint,              i 

Upd  droTnm)  für  roioh 

Kommt  So  dr«im»l  droi  drat^H 

Kreite.       ^^ 

Noch   drsymal,    d*B   •(   nenne 

Kommt  nach  beripibnchter  \\*\te     1 

macht 

^ 

Halt,  der  Zaubor  iit  Tollbracht. 

Kommt,  dnr  Baoniprsch  lit    ^H 

{[«lehtbn.   ^H 

Macbeth  IVi: 

LiSet  UDB  die  Znkoatt  Mhu.      ^^ 

DoDBcr. 

(üoaaer  and  fillti,  eui«FuR( 

mit  eisern  Schwert  rt«igt  htnuM 

FUM 

H error I 

Kntc  KrscheinuDg.     Ein  bewaff- 

(Uttc   hört    «Ib   GefMhl^  Iwtwi 

netes  Haupt  (steigt  aii8  dem  KeiivI). 

aieht  niaQ  «ine  Seblaoht,  dk  hrie 

TCTjehwindet,  »ino  andvn  wwh^irA 

mit  oinor  Fackel  in  dar  Uaad  «"«L 

einem  lauten  UoBotr.)           ^H 

Furt»}                    H 

Hervor!                                      V 

ICi  duuQcrt.  Zwnyte  Encbciiiuog. 

(Kt  apoit  (?}■)    dai   biaUrt   0»- 

(ISin  blutig«»  Kind.) 

nolbe  Fouor,  Bsaa  li^  hinten  eiat 

B*W. 

breoneodo    Stadt    ind     bi>it    ilaa 

Lärmen  von  Arb«l(*lMt»ii.  dir  Purir 

reraclivrindoL) 

Macbeth  Ii; 

^1 

(Sohweitcm.  wiaea  trQb«n  Sbn 

Wir  wi«aen  djti  hüidtif«  8abidi^^| 

Aursuhuitcrn,  taiint  um  ihu. 

itxl  fort  au  uiwenn  1  .t»bHMMiljM| 

Töna  Luft,  aaf  mein  UehelBl) 

l>ia  ätorbliehen  in  iiaUeD. 

■>  ünJeaerlich.     Vielleicht  aaeh 

SoliÜDgl   it(t   den   gawohuten 
KreU 

Mttii    bort    Uusik:    die    Uexon 
machen   oiaeu   Tau«   und   ver- 
I      KOhwiiiden. 


Vorher   nachher  Kum   King«!- 

tSOE, 

Ihr  armeo  Seelen  leuchtet  atu! 

(Et  Uuzen  XII  ihr^in  Taoa 
»(M^chiedene  Fack«lu  aus  der  Ürde, 
die  Uöttlnnen  v«r*oh winden 
und  die  Paekelu  Terlöichen.  bu  daB 
et  TÖllig  üaiiter  Ut,  man  bürt  dann 
wieder  Gewiusel,  itun-h  Bcballondei 
Oeläi^hter  uiit(irliruidit<ii,) 


Vergleichen  wir,  so  ergeben  »ich  folgende  RKSultute:  Als  Tieck 
diefio  Spukszeae  niedonchrieb.  duchte  «r  lui  die  beidnn  Hexeu- 
SKeDea  Am;  Macbetli.  Die  eine,  die  dritte  de«  i.  Aiifzugi>a,  doron 
(•Hindun  wir  bpreita  ebcrn  (e-iteteiiteo,  beeiutluUte  Afti  geuieiiisamoB 
Oesaug  (mit  Tanz)  der  Göttinueu.  Wie  dort  die  Heien  vuii  ibretn 
Bcllaiiuiori  Trüiben  enSbleii,  80  iiuch  bfi  Tirck,  nur  daß  sich  hier, 
gemäß  der  Tendenz  den  jungen  Dichters,  möglichat  driististihfl 
Wirkungen  za  erzielen,  alles  ins  Breite  zieht  und  ins  Gräßlidie 
verzenl  Hier  wie  dort  liaben  wir  einen  dnrch  geheimniavolle 
Zahlenaymbolik  (i^Iacbf-th:  , . ,  dreymal  für  dicli/ond  dreymal  für 
mich /noch  dreymal.  daß  es  noune  macht;  Tieck:  dreimal  di'ei 
drei  Kreittu)  beatimmten  Tanz,  der  7.ur  RescLwömng  des  Zaubers 
ii<^tig  ist  (Macbeth:  Halt!  Der  Zaiilier  ist  vollbracht;  Tieck: 
Kommt,  der  Bannepnicb  ist  geacliehn),  hier  wie  da  außerdem 
eitlen  Tnu;^  (Macbeth:  den  gewohnten  Krtiis:  Tieuk:  vorher  nach- 
her zum  Ringeltanz),  oacb  dessen  AiisFllhrung  die  Ueien  rer- 
soli  winden. 

Die  andere  HeienBzcne  (IV,),  In  der  Macbeth«  ^obickaul 
vorausdcnlend  io  vier  Krscheinungeu  versinnbildlicht  wird,  ver- 
anlaßte  Tieck,  auch  aeinerseil»  die  Verwüstungen  Orusmaiis 
(Schlacht  und  Plüuderung  der  Stadt  Uraddecks)  in  zwei  Uildoni 
anzudeuten.  Wie  Shakespeare  laßt  Tieck  die  th-scheinuugeu  unter 
DonnerHch lägen  vor  sich  gehen.  Aber  damit  laut  er  es  nicht 
bewenden.  Während  bei  Shakespeare  die  Krscheinungen  ohne  jede 
anmittelbare  äußere  Vorunlassuug  geHchehcu,  werden  »e  bei  Tieck 
jedesmal  durch  eine  Furie  hcrvürtjerufou,  die  mit  einem  auf  die 
Art  der  konimeudea  t)r»cheiaung  binweisendeu  laHtrumeut  (oiu 
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Unnrich  H«iiiin»r 


Scbwert  fSr  die  Schlacht,  eine  Fackel  (Or  dea  Bnuid  der  StuiQ 
wisge8tattet  ist.  So  sucht  Tieck  die  Wirkung  m  eteigern.  inda 
er  dei  gaiuen  Szene  einen  Tiel  gespensterhaneren  Charakter  ad 
Kugleich  ein  viel  lehbnfteres  Kolorit  verleiht  Die  Uittd  u 
diener  Steig<.>ruDg  sind  ganz  iia  QciHte  dea  OoiBSchen  Oespanfar' 

und  VeenweBenu  (gehalten.    VgL  etw&  „Zobeia"  ü, :   f, mt 

fiirchtorliche  Orottfl  von  innen.  Zübeiti  mit  der  Fackel...' 
oder  IV,:  „  ...  die  Zwietracht ...  eine  Fackel  in  der  Hand." 
Vgl.  auch  oben  S.  263. 


J 


c)   Erlangung  des   „güldenen   Zweiges". 

Die  Szene,  in  der  Arthur,  dem  lUt  der  G&ttäunen 
den  „goldenen  Zweig"  zu  i^rwerben  sucht,  besteht,  sowoU  w» 
den  Aufbau  a\s  die  Einzethoiten  anbelangt',  durchgtteodf  »a> 
Gozzischen  Motiven. 

In  GoEzifl  „Di«  Frau  kU  Sehlans«'' 
n«  muB  Parruicid  mit  Ungoheuera 
kämpfen : 

„Eine  Laudgeit<<<id'   liu  Hintei^  (llaid<<    mit    eia«iB   Stfrtb- 

Kniiiie  sieht  nun  unter  «iueni  Berg       ni«  und  ointir  M«u«r.   &  «ird  nieb 
oin  Orkb...-  und   iiacb   flnftrer.  M  nga»t,  dw 

Stiirni  h»ult.  0«witt«r.) 
Arlhvt'. 
. . .  Dort  i*t  daa  Gnfamal'-  (« 
gebt  darauf  m.  xböftt  mit  »tarn 
Spver  BD,  u  mil  um,  »in  K«B«t 
lodert  aaf,  und  trui  L5w«liiMpW 
mit  ilim).  IIa!  üngebDOw:  Särt)! 
(der  LSwo  ontriivlit,  <1m  Fvmr 
vorlticlit). 

. . .  l>on  )»t  di«  Jlaud,  cTÜffufl 
eucli,  ihr  Thor«!  (er  »löBt  mit  (eintf 
Lamw  ao,  di«  IVra  ^riagm  md, 
und  Peaerilrfim«  lohinBcit  auf 
Ihn  «ti),  NicbU  «rachrockl  mkbl 
(Kr  dringt  oin  in  die  Hau«-,  jam 
«lefat  FeuoMriHn«  und  hört  kiMpfa, 
ilxnij  StilU.  pläUlicIi  brflnt  d«r 
Donuor  taut,  di«  Brde  babt, 
I.Krtuen,  d*T  Sturm  ruL) 


Farrniead  iifiherl  lieh  und  RchlKitt 
mit  dem  Stock  »n  pino  von  oiner 
SKulo  lieninterhitn);eade  Pauke, 
Laute  Donner  ubd  heftig« 
Blltse.  „Bin  nSthender  Stier 
kCmuit  hervor,  d«r  aus  dem  Schlund, 
au*  d»u  Hömem  und  aua  dem 
SohwaiixFeuer  auiwirft  and  den 
FarruMsd  anfitlU  , .  Der  Schau- 
piMz  erbeut  «ich,  ei  foI)[t  ein  langar 
Kampf.  Der  Stier  utrömtFlamman 
auf  ParruBCBd.-.atßrit  brüllend 
und  Tareehwindet." 

Naohbor  hat  Famigoad  noch 
Kämpf«  mil  einom  Ritgen  und 
einer  SehtanKo  au  bo)t«hen. 


Vkäg  Braddoek. 
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Artlnr  (mitd«D  g«Idt>n«fi  Zweig) : 
Nach  liui);ein  Kämpfen  habe  toh 
gMJei^lI  Ata  ich  jcDc  Dr«cheu, 
die  mir  i!ir«D  (Inmmeiisprdhon- 
d«n  Alhem  »«  Angeiicht  btinaen, 
tietiogt  h>tl«,  hemehto  eine  htage 
StiUe,  oI«  ich  aber  des  go)d«u«n 
Zweig  vom  Bantiie  treunte,  da  er- 
bebte die  Erde,  da  rut'>  der  Slurml 
—  (ei  wird  heller).  Ittt  will  iah 
m«i[iem  tilBck  enCeegeu eilen,  itit 
bin  i«h  der  Klü'klichate  Sterbtiobe! 
(Koht  ab). 

Wir  hab«D  also  di«  gleichen  Situationen.  Anf  d«r  iun»D 
Svit«:  Eine  LandKßgend  . . .  rin  Qrab..-  Farruscad  muS  mit 
IJD^eheaorn  kfLiupfeD;  b<-i  Ticck:  Haidi-  mit  einem  I{(ir;rfli>nis 
{nnd  i^iuRT  Maaor)...  Arthur  hat  Kfimpfe  mit  vilden  'herein 
jtu  bcMieUeu.  Und  zwar  ötiniiiion  di«  beiden  .Szonpn  in  «inigni 
Ginz^lhi'it^n  so  ßbemn,  daß  man  annehmeo  darf.  Tt(>ck  bat  die 
Manch«  «Maß  lieatimnit  gekannt.  Wi*  ht-'i  Go-/./i  ilnä  wildo  Tier 
9t  «fschf^iul.  uAchdem  Farruacad  mit  d«m  Stock  hd  die  PHuk« 
gesf^hlagcn  hat,  ehfmso  miiS  bei  Tieck  Arthur  erat  mit  dem  Speere 
an  daü  (li-abraal  stoßen,  damit  der  Löwe  sicbtbür  wird.  In  beiden 
Fällen  gehsn  die  Kümpfo  unt«  Feuererscbeinnngen  Tor  aicb,  in 
beiden  Fällen  werden  die  Tiere  öberwunden   und  rerflchninden. 

Lelinto  aidi  Tieck  fflr  d«n  Aufbao  dieser  .Sienc  aR  ein 
bestimmtes  StOck  tiozzie,  an  'die  Fran  nls  Schlange'  an.  so 
waren  es  allgemeine  Keminisiwnsen  ans  anderen  Werken  dea!»lb«n 
SchriltBteilers,  die  erweiternd  und  mitgestaltend  einwirkten. 

In  verschiedenen  (iozziiichen  Stftcken  wird  irgend  ein  Schabt 
in  einer  Grotte  von  wilden  Tieren  Ijowacbl.  Vgl,  ..Zul>eia"  I,: 
„Bin  ...  Vorhof.  Im  Qruud  eine  gr^öo  TCrschloßny  Pforte  zu 
einer  (Jrotte:  ein  Tyger  und  ein  Lfpwe  (wie  hier  bei  Tieck)  in 
Ketten  an  der  Pforte,  Tor  wekher  sie  hemm  geho,  wie  Wachen. - 
Vgl.  auch  .Das  gxftne  Vögelchen"  III,,:  „...eine  Grotte  mit  einer 
knarrenden  Türe  ...  ein  Low  nud  ei]i  Tiger  kommen  hervor,  und 
geben  immer  um  den  Baum  bemm  (an  dflm  die  wertvoUeu  Äjtfel 
hangen)-. 

Aft«  0«nBan.    VI,  ).  4 
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Stnrm.  I'>(lbebeii  nsw.)  inuBte  einp  viel  schatierlicliore  Wirkuug 
faintorlassmi.  als  die  vor  aller  Auguu  »khtbur  au-h  »bKpielende 
Uaniliuiig  splbijt.  So  liUlt  er  don  Arthur  in  die  Mßiim-  eindriiigon 
—  eine  erwartnngKfolle  Stille  ointreteii,  die  plötzlkb  vou  einem 
wildeu  ToufelBlärni  xerrissen  wird:  .Der  Itonner  brüllt  laut,  die 
Krde  bebt,  lautes  Läniieii,  der  Stunn  tuhU" 


d)  Keenliafte  Klnnontfc 
Mehr  dem  Gebiete  des  Fvenliuftcu,  uln  dem  des  spozifixcli 
Si^banerlii^hen  gchf^ren  einige  Motive  iin.   welche  Tieek  ebeDfails 
aus  ()o77is('heii  StfickoL  ((clM''>[ifte. 

Nunfadcni  ÜroäDian  die  Studt  Braddecks  erobert  und  ver- 
wüstet hat,  will  er  sich  des  Gegenstandes  seiner  Hehnsuchtv 
Iiidie»,  beniili'litigen.  IHene  aber  zieht  den  Tod  der  Umarmung 
des  gniusimicn  Mannes  vor:  sii>  ersticht  sich  und  stirbt.  Aber  nur 
scheinbar.  In  Wirklichkeit  wird  sie  von  der  ..Göttin  der  flute"* 
gerettet  und  in  deren  {"nlast  gebraclit.  ,.Eine  lieblivbe  Musik" 
eH'iut  tu  einem  Qart(<n.  -die  Göttin  der  Güte  ki'tmnit  »uf  ciuoni 
Waiden  aus  den  Wolken,  sie  setzt  die  schlafende  Mdie  auf  ein 
Koaenhott."  Lidic  soll  nur  weuijjo  Tage  hier  verweilen,  ditnn  soll 
sie  wieder  zurück  unter  die  Mensdien,  Ijetzteres  geschieht  bald. 
-  Nuchdem  Orosinan  vertriebe«  und  im  JCweikampf  mit  .Arthnr 
H  getulleu  iet,  narhdem  Kt^nig  Kraddeck  wieder  in  seine  alten 
Bfieehte  einge^etjct  iii  und  Arthur  die  Kdnigskron«  übertragen  hat. 
^erscheint  Lidie  winder  unter  den  Lebenden.  Auf  einem  „Wolkeo- 
I  wagen"  senkt  sie  sieh  leise  .unter  sanfter  Musik  und  golduem 
I     liegen"  auf  die  Erde  nieder. 

[  Hierbei  schwebten  Tieck  rerscbiedenu  ^zeneu  aus  Qüzziächen 

ütäckoii  vor,  die  er  zu  einem  (ianxen  Toreinigte. 

Daß  eich  eine  Frau  tfitet,  um  nicht  in  die  Hftnde  des  8Jeger8 
zn  kommeu.  dieaen  Fall  haben  wir  im  „KflnigderGeiiiusse"  (tV',,), 
wo  Can/.ena  sich  mit  einem  Dolche  eniticlit,  um  nicht  dem  grau- 
samen Aleonz  anheimzufalleu ').  In  demselben  Stück  wii-d  eine 
P^au  (Sarke)  vom  Künig  der  Geuiusse  in  dessen  1'slast  entiührt 


'I  Caiineua:    MkIii   'r<~i(l   loll  luein   rigner  Triuin|»f  loin!     (triebt 
■iD«D  Dolch  uail  vraticbt  »ich  . . .) 


Kftnkg  Und  deck. 


AbfasBon  diA8«r  8zeae  bewogen  habnn  mag,  war  liae  iuMrcstuiDte 
MotDciit.  (ins  eich  ergah,  weiiti  dvr  infolge  {ilOtzlk-h  ein!<HtrBtener 
Schicksalsschlfifjc  vt^rarniu-  Künig  siuli  mit  mnem  wirküchsa 
Bettler  Aber  die  Vergänglichkeit  allpr  Dinge  unterhielt.  Abgesehen 
(luvon.  daß  dor  Bettler  in  den  OimiBohcn  MärcheDkomCdion  eine 
fast  tj-pimcbe  Fi^'ur  int,  liei^t  ein  dem  unsrigen  gauz  ähnlicher 
Fall  in  den  „glflckliohpD  Bettlern''  (I,-,)  vor,  wo  Kr>uig  [Isbock 
mit  den  Bettlern  8aiid  und  Pantaloii  dieselbe  llnttirhuftung  über 
Arront  und  Ueiahtum  fflhrt.  dieoelben  schtroron  Anklagen  gegen 
die  QefnhlloHigkeit  und  den  Geiz  der  !teil^hen  erhebt,  wie  sie 
TiAck  In  deu  Muud  Brsddecke  und  des  Bettlers  legt.  Möglicher- 
weise kannte  Tieck  dieses  Gu/xiüi-he  Stück,  jedooh  unbeduigt  n'^tig 
ist  dies  nicht.  Solche  aozlalfn  Aiiklag^m  gegvn  den  Stand  der 
B<!)titzendeu  werden  ja  hireibi  in  den  KCtiihern  erhoben.  ^Vanl 
MooraVerdorbenliHt  veranlagt  Amalia  tu  folgttndem  AuspmcL  (1,): 
..Seid  verdammt,  ßold  und  Silber  und  Juwok'u  zu  tragen,  ihr 
Gruilen  und  Reichen!  Styd  verdammt,  an  Üppigen  Mahlen 
zu  zechen!  Verdammt,  euren  Gliedern  wi>l  7.11  tun  auf  wrk-hen 
F'nlrteni  dor  Wolluat! . . ."  Auch  König  Braddeck«  Worte  weinen 
denselben  starken  Ten  auf:  -O  ihr  OroBen  und  Reichen,  wenn 
ihr  euren  iJaumen  mit  Leckerbissen  imd  feinen  Weinen  kitzelt,  so 
denkt  an  euren  armen  Bruder,  der  mit  gierigem  Aui^e  auf  doa 
blickt,  was  ihr  wegwerft,  und  dann  denkt  daran,  daß  ilir  nicht  mehr 
Kecht  habt,  aln  er.  das  Vergnügen  di's  Lebens  xu  geaieSeu . . ." 
Wir  haben  also  hier  wieder  den  Ksdl,  daß  die  Gestaltung  eines 
Motivs  von  anderer  Seite  her  kommt,  als  diLs  Motiv  selber. 

h)  Bhakespeare.  Von  vcruehiedeneu  Sticken  Shakespeares 
(EOnig  Lear,  Othello,  Hamlet.  Itnmeo  und  .lulie,  Macbeth. 
Richard  IIl.)  stellen  wir  mehr  oder  weniger  deutliche  Spnreri  fesl. 

1.  K'"inig  l.ear.  Der  von  Kfinig  Bniddeck  abgewioBena 
Selim  irrt  auf  freier  Haide  bei  Sturm  und  Gewitter  umher  und 
uiengt  seine  furchtbaren  Anklagen  und  VerwQnscliungeii  dem 
ItoUeii  der  Donner  (1,,): 

Keld.  aturkoB  0«witt«r. 

Kelim  (allelu):    Ja  donnrw  Dar,  doimre,  donaro  mich  niodar, 
mich   Vorworfean ! . . . 


KSnlg  BradcleGk. 
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aber  uIb  solcbe  äußerlich  nicht  abj^egrenztcn  Teil«  deHselhen  mit 
«iner  Art  Refrjiiu:  _0,  weh  mir  Armt-nl"  (Eehnm»!),  wie  auch 
Lenore  ini  letzten  Vers  der  ft,  und  lt.  Strophe  »uaruft:  „0  weh, 
0  wi'h  mir  ArmeD!"  Auch  das  HeraubrcchviL  des  Abenda 
drückt  Tifluk  JÜmlich  wie  ßfirgor  aus.  Vgl.  bei  Tieck: 
.Da   tOKan   die   Sterne   am    Himmel   lehou   auf." 

mit  Lciiore,  Str.  18,  V.  7,  8; 


BU  auf  am  HimmcUbogoo 
Di«   golilnen   Steriio   nogeo. 


^"  3,  Romeo  und  Julie.  Lehnte  sich  Tieck  in  der  Krmorduii^- 
xzeoe  an  Othello  (Hutulet)  au,  hü  weist  die  Situation  uach  dem 
Mord  (Ilg)  deutlich  auf  die  füntto  Szene  des  vierten  Akt«s  in 
Roineu  und  Julie  als  Quelle  hin:  .Julians  i^immor.  Julie  ;iur 
einem  Bette,  Die  Wärterin."  Letztere  wÄhut  ihre  Herrin 
in  tiefem  Schlaf  und  überschüttet  sie  mit  den  verschiedensten 
Kosenamen,  i-h-st  als  sie  nfiher  zusieht,  erkeunt  sie,  daü  Julie 
gestorben  ist,  sie  bricht  tu  laute  Klu^ren  aus  und  ruft  nauh  Hilfe. 
Tieck  kopiert  diese  Szene  ganz  genau,  nur  daß  der  Monolog 
der  Aileu  kürzer  und  nflchteruor  gelialten  ist. 
Zimmer.     Olivie  iu  einem  Uuhubettp. 

IAH«  ikümint  h«r</iii): 
.  ..Schläft  mein  Tüohlercbou?  SLillt  daß  iah  niebt  die*en  Sorgen. 
Vortreiber  von  iliroii  lieben  Augen  »encheuchc?  —  (tie  geht  aaa  Bntte) 
Hilf  HiRimen  Was  ist  dai?  Blut?  Hlutet  mein  Kinii!'  (9olt,  »e  Jit 
I  todt!  todtl  U  Woltl  Kxt  xeigrt  du  dich  mir  TsrachtUchl  AUa 
h  meine  Verguägeu.  all«  meine  Freuden  »ind  mit  dieiem  kostbaren  Leben 
I  dahiu!  .  . .  Tieiteictit  isL  noch  Hülfe  möglich!  IIo,  Beilientcl  .  ,  . 
I  4.  Richard  HI.  hat  vorscliiedentlich  eingewirkt.  Zunächat 
bot  eine  .Szene  (II,):  -Kine  Straße  in  der  Nähe  des  HofM. 
Zwey  Bürger,  die  einander  begegnen  ,,,  oa  kömmt  ein  dritter 
Bflr^er"  Tieck  den  Hiritergnind  fflr  ein  komisches  Zwischen- 
^iel.  Tieck  hatte  von  Shakespeare  gelernt.  Er  hatt«  erkaunt. 
wie  das  Tragische  durch  die  Kontrastierung  mit  dem  Komischen 
unendlich  an  Stärke  und  Ausdruck  gewinnen  kaim.  In  dem 
Bestreben,  dieseg  Komische  nat^hzuahmeu,  kommt  er  über  einig« 
täppische  .\nläufe  nicht  hbiaus,  von  der  raffiuiert^^n  dialektischen 
Spitvtiudigkeit,  von  dem  tiefen  Zynismus  der  Shakespeareschen 
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Persouen  tindftii  wir  keine  äpnr.  Man  vgl.  etwa  folgend«  Sum 
(IQ,),  in  der  einit^o  Kfirger  bei^tnrueiutelien  und  sich  dW  im 
bevontebi^uden  Kinfall  Oronranns  uoterbalton. 

ti(r«ft«.     Uehnve  Itürgor. 

I.  U.;   UmI  du  feucii  von  den  Kviaden   gi'hürt? 
n.  B.:  Ja,  ick  hiba  Kohört.  d»S  «ie  näobitcnii  hier  lu  liasd* 

nchr  wolilfnil  «ein  ««rden. 
III.   B.:   Nb.   »'*irtl    no"   dü«bti|ie  Wir1*chiift    vAnJw.   dM   <ni4 

dräliei  und  drunter  Kchti.     Ich  frour   raicli  Mhoa. 
1.  B.:   Du  freust  dich?    Jk.  lO  hUt  du  ja  nicht  w«1,  tob  dm 

tUbcu  y«(r«««en  XU  wrdn. 
ni.  B.:  Dm   wmr  Auia   Olflek,  dftB  du    nicbt    MglHl.  hOt  wiM 

sa  wert. 

II.  B.:   Ilahaba,  ja.  ja.   Q««alt«r,  dann  vr'int  da  «in  Qal(*D- 

•ehwaoKol- 
I.  S.:  J0  nun,  dai  inciDl  ich  etwa.   (Han  hÜrt  hlnlat  der  UcbD*.- 
dar  Poind!  der  V«iad!) 
ni-  B.:   Ich   dücfalc   wir   Tonween   un«,   dot    köonl«  da  xkM') 
grhn.  und  wi   niAühtnn  wal  abkriei^Q. 

Man  sieht,  im  Goajirilch  bestellt  nns  ein  paur  sriialen  Ullirn. 
4iP  jeder  Sirhärfe  imd  Ti«fe  entbehren.  Intercscut  ist  es  aar 
inHurcni.  als  Tieck  in  ihm  den  Versuch  ni.-i(-.lit,  diirdi  die  mlgii» 
Sprache  (Berliner  Dialekt)  den  oiederen  StaaiJ  derBflrj^  lo 
chankterisiereD.  Die  Itezeichimui;  ..Gevatter"  eotiuthm  er  wohl 
den  Dialogen  Köniy  Lears  mit  dem  Narren  (l,,  j,;  III»).  \n  i«-' 
letzterer  dm  König  oft  mit  diesem  Wort  anredet'). 

Die  .'Vrt  und  Weise,  wie  Tieck  die  8rlilaehteD  twijt-heii 
Heeren  ürosDiunK  und  Üraddeoks  rar  eicli  gefaeo  liSt  eriunr-n 
);an2  au  die  Technik,  mit  der  Shakeapeare  die  iCiinpfe  lüt-bardii  (II. 
mit  Heinrich  hiuidhabt  (V^).  Die  KAmpfe  beginnen  mit  einer 
Ausbräche  der  l-'lihrer  an  die  Soldaten,  dann  ..gdieu  alle  ab-,  d'w 
Schlacht  findet  hinter  der  Szene  statt,  niuu  iitU%  Feldgtach^y 
und  verwirrtes  ]>ärmeu  „wie  von  Flflehtigen".  ^H 

lu  der  1-lgur  Oro«mauK  finden  wir  Anf&iige  ejner  indiTi- 
dnellen    CharakteriHieriing.     Tieck    war    olfenbar    hestreM. 


des   1 


')  UnleiOTüob. 

■)  la  I4  u.  I.  knnimt  ,.Qe«>tt«r**  aohtnial.  in  IIIi  awiitiBal  vor 
d.  Üben  t.  Hat^heabarg). 
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OroHmiui  11I2  einen  rohen,  grausamen  MoRs^hen  m  iPichncn,  der  in 
SBineiD  KgoiHnms  kein  Recht,  und  (ieflet?.  kennt.  D»  llitu  oi};nnc 
AtudnicJfsmiUct  noch  vei-sagt  sind,  cmtlohut  er  ti(;k»itnten  IVr- 
B6nlichk«iten  Kigenschuften  und  Allüren,  mit  denen  er  dann  »einfln 
Helden  behängt.  Richard  UI.  war  eine  solche  PersöuliehkoH. 
Ihr  entnahtn  Tieck  folgenden  Zuj;:  Ms  Richard  III,  die  Ankunft 
des  Ueores  dee  Herzugs  Buckingham  gemeldet  wird,  schlagt  er 
an»  Wut  den  Oberbringer  dieser  unangenehmen  Nachricht  (IV^). 
Eine  ähnliche  Situation  haben  wir  In  ..Kr>nig  Braddock"  III,. 
nur  mit  dem  unterschied,  daß  OrosmKn  den  Boten  nicht  nur 
schlftgt,  Hondem  erschlügt,  wodurch  er  wohl  noch  um  Tiele») 
grausanier  eTsoheinou  sollte  als  Richard  III.    tlan  vgl.: 

Kirhard  III. 

III.  BoU;  Dm  Heer  d«s  Henogs  Buckinghun  -~ 
Kirlinrd:  Uinncg  ihr  Rul««!    Kiahu  aU  (>nibg«isnR?  (indftm  <ir 
Ihu  ticblijüt)  Dh.  ninim  das  hin.  bi»  du  v/na  heieen  m^Meit. 
Künis  Braildeck 

Offirior;  ...  0k  g^ante  Stadt  raucht   Tut,  die  Soldatan  norden 
wip  'i'ig<-x...  ihup  ihnen  Einhalt ! 

Orotman:  Kinbaltf  DuB<'S«ewioht!  Du  Vorräther!  (ar  eriehlÜKt 
ihu)  Miuin  da»  a lim  Loho    .. 

Von  d«u]!«ßlben  Haß.  den  Anne  gegen  Richard  HI.  hegt.  JBt 
lieh  Lidie  gcg^^n  OnHunan  erfüllt.    Sie  verachtet  den  grauMimeu 
[Tyrannen  nnd  wie  Anne,  ae  wünscht  auch  sie  sich  ^.Basiliskpn- 
tugen'.  um  den  Orosraan  mit  einem  Blick  xu  tt>t.en.    Man  vgl: 
Richard  UL  l- 

Richanl  (Oloiiee(t«r):    Ol  deine  Auifeu  bftben.  thaum  l.adv.  dia 
meiniK^ii  Tenfifttt! 

Anne:  Wintn  )i<>  doch  Ba«lli«kcn,  todt  dich  hinanittreehcn! 
K.  Bmddfck  llli 

Lidie  (xu  Oroamuii)-.  O,  daB  ich  Bnsilialtan  Aiignn  hSIl«,  dieh 
dorcb  einau  BIkk  m  v«riudit«n.  dieh  m«iidi>n!') 


>)  V^.  Dooti  Richard  IH-,  IV, 

Henogiii:   Du  hecktMt  «inen  Baiiliaken  au*,  /  DaB  Aoge  don 
«luordet.  dcD  »  trifflt 
und  R&ubnr  Uli 

Amalia:  ßrafo!  herrlialil  nnd  in  SIiMtw  uod  Mauren  niil  dexi^m 
Baiiliikan-Anlilick  auf  rviig  verschont.  . 
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d)  Kin  Motiv,  daa  Tieck  bereit»  im  Gottbold  strelftt'  (h. 
S.  23n.).  taucht  auch  hier  wieder  auf:  das  Motiv  des  Vater- 
mordes, des  f,'ri''ßt«u  VerIjrechenH.  AU  OroHman  dem  König 
Kmddt'i  k  meldet,  daß  er  seine  (lattin  umgebracht  habe,  eiitepinat 
sich  zwischen  ihm  und  deiu  K5uig  folgendes  Ovs^iriich  (11,): 

Bmddeck:  Uch,  diaser  Mord  brandmavkt  4ich,  als  hiUt«st  du 
ilninen  Vater  im  Schlnf  umgebracht ..  ■ 

Oroaoikn:  Willst  du  mir  lieiiw  Tochter  nicht  ^b«D? 
Bniddeck:    Lieber  gäbe   ich   tiv  druj   H(irdor  mstnea  Vatera. 

I>ie  Känber  haben  auch  hier  wieder  den  Stil  stark  beein- 
ßuUt.  Ihre  krftilij-t'  Spruehc  Lnt  wohl  alle  aus  Shiikospeure  und 
Gozzi  kommenden  Anregungen  übertönt.  Besonders  eini;;»  l'er- 
RonifikatiODen  kehren  immer  wieder: 

!■;  ...und  iiäcbitHiiH  «iid  du  d«r  Tod  mit  ««ioer  kalten 
Umarmung  bei^ril&on  («.  ti.  :j44  u.  SSI). 

U:  ...uud  eu«r  Stahl  kehrt  oicht  vor  ScItAftia  sorück 
■ich  iu  loino  Schcido  xa  TorbcrKRn^  (t.  1^.  SIVI). 

Ii:  ...  Irh  wollte  Ihm  fdr  ««in«  Verachtung  mem«ti  Stahl  to 
tipf  in  Miu«i  atolxe  Se«le  brennen,  daft  »«  vor  Schreck  «ntfllehil 
und  Die  wiedar  in  ihri'  alte  Wi)hiiuug  xuriickkehren  ■dlll« 
(«,  S.  251). 

IVi:  ...Hunger  und  l}rani  aind  nicino  bcitäadigiea  (!•• 
fährten  (s.  S.  214  u.  a&8) 

Man  vgl.  noch  folgende  \S'etiduugcu : 

K.  Bradd«ek  Ilj:  Die  Zeil,  die  un*  iu  volleui  Zuge  «nteilt, 
kriecht  wie  oino  Schnecke. 

Ui:     Verd«iiiinl      «ei      die      Zeit      mit      ihrem 
Schiieeheogang  (».  S.  348). 

fiüuberli:  ...du  OcMhe  hat  Bum  SehneokengBng  vor- 
dorbeu.  waa  Adlertlug  ([cwordeD  wür*.., 

K.  Brnildnck  IVi;  ...(der  Diamant)  . .  iit  der  Schlni»«). 
•Jer  dir  die  nie  tue  bliche  Ueselliehaft  wieder  erüffeeii  wird. 

RÜubcr  IVt:  . . .  fPialole)  .  crauser  SchlUavel.  der  daa  Ge- 
füugnia  ilea  Lebcnii  bintrr  mir  schlieQt. 

K.  ßrsddenk  In:  meine  Arme  aoIll«n  Arm«4n  ■•in. 
Küubcr  IIi:    ich  (iilile  »iu*  Arm»*  in  meiner  ITsast, 

K.  itradileck  lUi:  Und  mnlne  Tochter  bleibt  in  don 
Rlaiiab   dea  Tigert. 
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große  (ivfabren  xu  bestehen  sind;  ferner  die  Situation  dos  „Q«~ 
wAlbt^M",  die  Ansgestültuug  dor  Szene,  die  in  Anlehnan^'  an 
Macbeth  IV,  die  Zukunft  in  symboliachen  Hilderii  andeutet; 
außerdem  die  Jagd  und  die  Unterredung  mit  dem  Bettler.  Die 
Hoienszcuen  ana  Macbeth  (I,  und  IV,)  verfliegen  zunäühst 
beide  ku  einem  Giuizen  in  der  Szene,  in  der  am  dan  'IVeiben 
der  „bAnen  GAttinen^  vorgefüiirt  wird,  dann  wird  ans  der  zweiten 
(IV,)  die  die  Znlcunft  enthflilende  Sxeue  abgeleitet.  Hier  muf; 
in  einer  Stelle  IIf;elino  (Sarg)  niodiäziorend  eingewirkt  haben. 
Das  Verhalten  des  verÄweifelten  Macbeth,  sowie  Zöge  Kichai'ds  III. 
kopierte  'l'ieck  rar  Charakterisiemng  OroHinans.  Aus  Richard  III. 
fiberDalirn  Tioek  noch  den  Hintergrund  nir  die  komiBehe  Szonp. 
ferner  die  Teihnik  der  !:^cblacht«n.  Reminiäzenzen  aus  Ot^t^lo. 
Hamlet,  Romftn  und  Julie  und  Bürger»  Lenore  verbanden  neb 
zur  (le^tiiltuiig  von  Olivie«  Krniorduug;  KOuig  Lears  den  ent- 
fesselten Orkanen  entgegengt^werfene  Flüche  irprden  Helim  unter 
gleichen  Umständen  in  den  Mund  gelegt.  Die  Käubor  flind  nod) 
imer  lebendig  iu  Tieck.  au»  dem  Ritter*  und  Sturm-  und  Drang' 
Iruma  endlich  taueht  dua  Vatennordmotiv  wieder  auL 


B.  Die  gedruckten  Schriftea. 


t.  Almansnr. 

Ein   Idyll. 

Tipck  BRgt  in  der  Vorredt^  /.u  Bd.  6  der  Sehr.  S.  IX:  -Dw 
Idyll  „Almansur"  ist  vielleicht  noch  früher  gesdiriehen.  jü«  o* 
das  'Htelblatt  impbt  Diese  KleiniKkoit  hatte  sich  «ißllijr  unter 
moiueu  Piipiereii  (>rha!ten.  Heim  Durchblätterii  donelben  ^ritt 
UH  vor  Jiihroii  oiaem  Freunde  in  die  Hand,  der  a  tu,  rntd 
IfleiiihsniD.  uiu  die  neuen  Leiter  zu  prOren,  fts  in  eiDem  kleinen 
RoRtiine  alH  vorgetragene  KpiKode  einrückte.  Sein  Bücb«l<bm 
ereebieu  unter  dem  Namen  Neaaelu,  und  er  numte  nch  Fulken- 
hayn.  lim  IHOO  gedruckt  ward  dieses  BQcbeJchui  hemolt. 
und  auch  in  KezenBioui^n  jdner  Tage  heifällig  enrAbBt' 

DioBer  Freund  Tiecks  igt  Bernhard!,  der  den  .AlmanBur" 
in  nein  Buch  ,,Ne8soln.  Von  Falkf^nhayn"  aufnahm,  das  V198 
in  Berlin  bei  (.'arl  Ludwig  Hartmann  erschien ').  Ks  füllt  (lort 
das  erste  19.  Kapitel  -S.  1301t'.  auR.  Zwei  Perlenen  der  .Nessetn', 
ein  Ubemt  and  ein  Kriegeriit,  besciiäftigeu  aicb  mit  dieser  Mrlle. 
Krateror  hezeiclmel  sie  als  ein  IVerk  von  einem  Tetter,  .tiatm 
berrlicbcn  Kopfe",  und  liest  sie  dem  Knegsrat,  seinem  Freond, 
zur  V'ertrtiilmuf'  der  Langeweile  vor").  In  die  „Schriften-  ist 
nie  aufgEinommen  in  Bd.  8,  S.  359 — 378. 

AhfussungHverbältDiflse.  In  den  Sehr,  br^gt  Aimannr 
die  JiibroszaJi!  1790.  Tifii-k  irrt  sirh.  wenn  er  meint,  diese«  SWek 
wAfB  vielleicht  noch  fnllier  g(im:hrieben.    Schon  EOpkp  io  anW 

>)  Den  Fehler  Uoodokai,  Gnindr.  111  (1881),  81,  Nr.  40,   der  A( 

.Neunln"  Tiftck  xuichritb,  hcrirhLi^'lc  Willi.  Beraliwdi  in  Herrifti  Jb^>* 
.  d.  Stud.  d.  neuer.  Sprach,  u.  Literat,     Bd,  83,  8.  169. 

•)  lt.  Jl«ym,  Die  rommntiiche  Schule.  Berlin  1870.     S.  eUTf. 
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Tiecthiogrnphie  I,  113  und  R.  Haym  in  oeiiipr  Itnmaut.  Scliiile 
S.  34  habon  erkannt,  daß  im  Aliuansiir  —  zum  oi-st*^tDnial  — 
wirkliche,  peraöuliclio  P>lcbuitiHc  Tiocks  diüliterisclie  Ocatalt  an- 
genomDion  haben.  Diese  Krkenntnis  (uhrt  über  xa  einem  Aulialte- 
pnnkt  für  die  Bestiramnng  der  AbfaflKiin^zeit.  Der  Held  des 
Idyllfl,  Almansur,  bintur  welcbem  wir  Tiock  selbst  7.»  suolieii 
haben,  ist  von  der  Welt  und  ihrem  1>eiben  angeekelt.  Er  hat 
Knttäuarhnngeii  Ober  Euttäiisuliinigon  erlebt,  lür  verlüöt  seine 
Vaterstadt  und  ^^ht  in  die  lOinsamkeiU  wo  er  bei  einem  Qreis 
ein  Asyl  flndot.  I)iei«im  erzählt  nr  aeine  ÖRhicksale,  unter  anderem, 
daß  iliiu  sein  liebster  Freund  durch  den  Tod  enti-issen  wurden  «oi. 
Aus  Köpkn  I.  97  erfahren  wir.  daü  Tieck  durch  die  Kunde 
von  der  Krariklieit  seines  Freundes  Toll,  der  sich  seit  Osleni  1790 
nach  Absülvicrung  des  Berliner  IiViedrieh-WerdergyrnnBaiiims') 
in  Frankfurt  a.  Oder  »ufliielt,  stark  erschüttert  wurde.  Teils 
Freunde  hatten  ihm  aufgetragen,  Keicbhardt  zu  bitten.  diiU  er 
seiuer  Siteren  Schwägerin  Marie  A]b«rti.  zu  der  Toll  eiue  heftige 
Liebe  gefaßt  hatt«,  nach  Frankfurt  m  reisen  erlaiibpn  n)ögi\ 
Tierk  erl'fillte  seinen  Auftrag.  Aber  ihn  selbst  hielt  es  nicht 
mehr  iriuger  in  Berlin,  er  wellte  sich  über  den  wahren  ^.un'laud 
dos  Freundes  Gt^wißheit  verschatVun  und  »tehendes  Fußei«  luadth' 
ar  sich  nach  Frankl'urt  auf.  V.»  war  dies  im  Herbst  I7HI).  Köpke 
hat  diese  plötzliche  und  hastige  Fuüreise  zu  einer  stImiuuD(C>ivoIIeQ 
Episode  gestaltet  (I,  97.  98).  Tieck  muß  ihm  wob)  in  spätri-en 
Jahren  Kinzelheiten  mitgeteilt,  ihm  jedenfnlls  vnn  dem  ti<d'en 
Bindmck,  den  die»e  «chmentvolle  Remc  auf  tlin  gemacht  bat. 
gesprochen  haben.  Hier  mOge  nur  mitgeteilt  werden,  dall  Tieck 
die  Kei8P  bei  strömendem  Regen  antrat.  daiJ  ihn  eine  trfibe 
Ahnuut,'  bijfwcileu  lu  lautes  Weinen  ausbrechen  ließ,  daß  er  erst 
spüt  aliends  in  viner  gewöhnlichen  Herberge  Ruhe  fand.  Am 
andern  Morgen  machte  er  sich  gleich  wieder  auT  und  eilte  weiter. 
Kndlich  kam  er  in  durchuilßten  und  bescbmut7;ten  Kleidern  völlig 
ermattet  in  Fninkfurl  au.  Als  er  in  die  Wohnung  Tolls  eilte, 
fand  er  den  Freund  bereits  tot  im  Sarge  liegend.    Er  wullte 

')   Prugramiii    cie»    vvrrinigl'.'ri    Fried  rieb -WtrdeMchfii    (iymnasiuaif 
von  7,  Aprit  1790,  8.  30,  ül.    (äcliuUcbriFt,  •ui  dor  I'rnvinx  Hrand«n1>tir|;.) 
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.Stimmungen  vor  Augeo  g«stellt  wird.  Im  AiuchluC  au  diewt  Geschichte 
»licht  der  ÜTcia  di-u  Almausur  m  bewegen,  lu  dep  Menschen  zuröck- 
ziikiihreD.  Aber  dieser  k&nn  sich  nicht  diuta  Tcrst«hen;  dir>  Schickinlx- 
acblüge,  die  er  erlitten  und  die  er  joixt  dem  Alten  erxäiilt,  warou  xii 
aohwvr  uud  gmuiom:  »ein  !ieb«ter  Kronnd  starb  vor  wenigen  Wochen 
und  Tur  einigen  Tagen  vermühlt«  «ich  seine  Geliebte.  Nun  Hchweigt 
der  Greit.  Auch  ihn  bat  ein  ÜhnliuhM  Ertebtila  den  Meuschen  eut- 
fremdet  und  in  dt«  Bitiggiuk^it  (geführt.  Nun  ventelit  er  das  Einsuin* 
k<'it9bc?diirfniE  Aliuantim  und  er  erlaubt  ihm  gora,  xu  bU'iben.  itcide 
wolliin  nU  Freunde  ihr  Leben  luasrnmen  beidiüeßen;  und,  wonn 
Abdallah  —  90  heiftt  der  Alte  —  gestorben  ist,  aoU  Almanaur  ihm 
ein  Grabmal  orrichton. 

Sieht  man  von  der  Schlußwendung  ab.  so  weist  dieses  Idyll 
eine  merkwürdig  ualio  Verwaiidtschai't  zu  einer  hlizahlung  „die 
beiden  Ufer"  von  Ludwig  Giü^ke  auf.  die  im  Auguathfift  1788 
des  „Deutscheu  Muhöudis'-  S.  18ö— 192')  eracliicnon  wiir.  Tieob 
knnnte  diese  Monatsschrift,  wie  aua  der  Quellengnschiehle  zum 
AllHiiioddiu  hervorgehl  (a.  S.  iOtf.);  ob  auch  die  Oisekeache  Er- 
zählung, kann  nur  ein  genniicr  Vergleich  im  einzelnen  erweisen. 
^unAchst  ein  paar  Worte  über  die  Pureönlichkeit  des  Schrift- 
äUillers  L.  Giseke. 

Die  biographiaehcn  Angaben  Ober  ihn  schwanken.  Die 
A.  d.  B.  IX.  193  gibt  uU  Oeburtsdatuui  den  16.  Februiir  1758, 
I  Goedekcs  Gnindr.  V,  -176  das  .Jahr  176G  an.  (Bei  .lördeus,  ].eiikon 
I  deutsdier  Dichter  n.  Prosaisten  ist  Oiseke  nicht  aufgeführt.)  [>iß 
HA*  d.  B.  läßt  ihn  in  HeltnstAdt,  Goedeke  soit  1 765  in  05ttiugeu  die 
^Bechte  studieren,  nach  diesem  tritt  er  1784.  tiuch  jener  1789  als 
I  Sekretär  in  den  Dienst  de«  Herrn  von  der  .\sseburg.  Die  Cibrigen 
I  Daten  stimmen  überein.  Nach  Binsichtualinic  in  die  von  Oucdok« 
benutzten  Quellen:  a)  das  gelehrte  Teutschland  oder  Lexikon  der 
jftet  lebenden  Teutarhen  Schriftsteller,  angefangen  von  G.  C. 
Hamberger,  fortgesetzt  von  0.  Mensel.  iX,  428.    b)  Leiikon  der 


*)  1776  von  Heiarieb  Chrivtiaa  Uoie  gegründet.  Kncbieu  bia 
DoKeuiber  1788  unter  dem  Tilel  „Deutsch«  Humum*  in  der  Wevgaod- 
■chon  Buchhandlnng,  Leipzig;  von  Januar  bis  Juni  1789  anterbrach  ao 
ilir  Knchoinvn,  trat  mit  d«m  .InUhofl  17S&  ttnt«r  dein  Titel  .Nnuiw 
deiit«chni  MiiRniim"  im  V«rU|[  riu  <>.  J.  GÖacbftit,  Loipüg,  vaq  nnuem 
auf  den  l'laii.  um  mit  AbLanf  de«  Jshrni  1791  wieder  elnaugehsn. 
Acta  UnnKD.    TI,  1.  fi 
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GKseke  gebGrig  oocJi  an:  Erzäliliiug«»  aus  dem  Meu8cheu!<!ben, 
Leipzig  1794.  und  die  „Lt'-MCbuch-Uubriken-',  Kopenhagen  1802. 
Am  Deutseben  Museum  war  Gitieke  ein  eit'iiger  Mitarbeiter 
Ton  1784 — 88  (uicbt  erst  von  1785  aU,  wie  Kordes  S,  136  an- 
gibt). Seine  Beitr&go  sind  der  verschiedensten  Art:  1.  lyrische 
Gedichte,  'i.  Brzählungen,  die  in  symboliaeher  Form  irgend- 
welche allgemeine  WiiLrlieiten  auaaprechen.  wie  „Das  erste  Opfer" 
Mdibeft  1785,  S.  456—460,  „Die  Wegweiser'-  .Tuniheft  1787, 
S.  509 — 51n;  oder  Krzälilnngen,  in  denen  er  in  orientaliBches 
Gewand  gekleidete  Geschehnisse  gibt,  die  von  irgend  einem  philo- 
aopblscben  Gedanken  getragen  sind,  wie  -Die  Reisenden"  Mid- 
heft  1788.  S.  476 — 79  (soll  die  Liebe  zur  Gegenwait  erwecken), 
oder  unaero  Rrzfi.)ilung  _Die  beiden  Ufer",  die  die  Notnendigkeit 
der  Überwindung  der  weltflüchtigen  WertherBtimmungen  predigt, 

3.  Fabeln,  in  denen  bestehende  ZostSnde  iu  Literatur,  Geself- 
Bcbafl;  and  Religion  kritisiert  und  gegeißelt  werden,  wie  die  ..Tier- 
maler", Aprilheft  1787.  S.  377—79  (richten  sich  gegen  die 
Unterwüi-Iigkeit  von  KüDBtleru  und  Gelehrten  vor  Tronen),  oder 
„Die  Iliänen-'  Maihett  1788,  S.  471 — 74  (antijesuitische  Tendenz). 

4.  Abhandlungen,  in  denen  Oiseke  in  Form  geßLlliger  CauBerien 
philosophische  Themata  behiindelt,  wie  „Die  QeBchichte  des 
Hiehts"  Oktoberbeft  1788.  S.  371—75. 

Man  sieht,  Gisekes  Hchriftstellerische  Tätigkeit  ist  eine  viel- 
seitige. Sie  ist  nicht  so  sehr  literarischer  alH  kulturkritischer  Art 
und  bedient  sich  der  Poesie  nur  als  einkleidenden  Oewandea. 
JeHuitismus,  Aufklärung,  Kouaseau  und  die  Nattiraf^bwanrierei, 
Niedergang  und  Verflachnng  des  geistigen  (jeheus,  vornehmlich 
der  Literatur:  die  großen  kulturiiolitiBcben  Motive  des  Jabr- 
hnndertendes,  sie  haben  wie  so  Vielen  auch  Gmeke  die  Feder 
in  die  Hand  gedrückt  Der  individuelle  Grundton  seiner  Werke 
ist  im  Gegensatz  zu  der  weltflücbtigen  Wertherstimmung  eine 
kraftvolle  und  gesunde  Liebe  m  allem,  was  Pascin  und  Leben 
heißt.     Die  DarstüUuiig  ist  entsprechend  einfach,   faat  nücbtem. 

In  seiner  Fr^äblung  ^Dic  beiden  Dfer"  entKpricbt  dem  Tieck- 
echen  Almausur  der  jnnge  Selim.  Auch  diesen  widert  dag  rohe 
Treiben  der  Welt  an,  und    er  begibt   sich  tu   die  EinsamkCiU.. 


988 


Heinrich  Renimar. 


Wie  Almiinsiir  atölät  er  auf  Beiuer  Wanderung  auf  eiae  kMw 
Hütte,  die  vou  eiiifim  ührwtlrdigen  ftreis  b«woliat  ist.  wie  Almanoi 
wird  er  freundlichat  aufgcuorom^n,  man  setzt  sicli  iluT  fint 
Bank  vor  den  Kiiisiiug  der  Hüte  und  oin  Gespräch  kommt 
Wld  in  Fluß,  in  dem  «ich  die  Seelen  eotbüUen.  B«i  Sebl 
Rind  es  Zweifel  nu  der  ünstorblielikeJt  dea  Qeistei^  bei  Almaaa« 
au  der  Uestimmuiih'  do;<  Menschen,  die  A^  hehea  m  BMiMtffc» 
lieher  <Jiml  gBstalten.  Beiden  Jünglingen  wird  von  dn  Or&atB 
geraten,  solchen  Stiimnungeu  nicht  l&nger  nHchzugehen. 

In  lieiden  FilUen  unt^rstiitzen  die  Greise  ihrwn  Bat  iioA 
^e  Erzühluug.  in  deii  Helden  Ufern  durch  die  EnShlun^  mn 
Tranm  einen  alten  Maoneii.  in  Alinaüsur  durch  eto  Ulrchn, 
dtts  der  Greis  au8  einem  ihm  von  einem  alt«n,  frommen  Ein- 
»iedlor  <;esihenktün  BQddeiu  vorliest').  Im  Traum  sowohl  »w 
im  Mflrcheu  wird  in  nymboliBchcn  Bildero  and  Pignna  iut 
Trmben  der  Mcnsi^hen  ijoHchildert  Im  Traun  iJ«ht  d«r  aB» 
Mttnii  oiueu  Finü,  auf  dettHen  linker  Seit«  zufriedeiw  Jleasehn 
wohnen.  Aber  utich  nnzutriedene,  unmutige  Uesiohtw  fand  ta 
sehen,  die  Zwietracht  und  Streit  enveckou.  I'ldtztiVb  hebt  äch 
der  Nebelschleier  uuf  dem  Fluß,  dus  rechte  Iifer  «ntnhft  in 
hellem  Glanz.  Man  erkennt  alle  die  Mensoheo  wifd«r.  di«  ul 
dem  linken  Ufer  n^chtschtiffeii  gelebt  Imbeo,  auf  ihres  Geeichten 
glüht  die  höchst«  GliickHeli»;k«it.  Auf  dem  Itnic«!!  Mtn  etitsteU 
ein  gewaltiges  Gewühl,  alle  wollen  zum  rechten  htnQbor.  Abtr 
bald  sehen  sie  die  AusaichtsKisigkeit  ihres  Vorhabens  eJn.  —  Ae 
gehen  umher,  BoHter  und  unwillig,  den  Zweck  ihres  Dasetnt 
nicht  einsehend.  Kinige  glauben  ihr  Lehen  ojf  der  B«trscbtDDg 
des  gegenflberliegenden  IJfeni  allein  iiusfßUui  zu  kK&DNk  bei 
andern  ii4t  die  Sehnsucht  so  groß,  dafl  sie  rersndten  UBfibaren- 
schwimmen  und  —  ertrinken.  Jetzt  sinkt  der  Schleier  wieder 
ütier  den  Fluß  hinab,  die  Vorstellung  von  dem  Gluos  dra  reehUa 
UforH  schwindet  in  dem  BowuBteew  der  Mrasdien,  ne  fiodcn 
ihren  Jetzigen  Wohu^latz  schOn  und  ihr  Lel>on  lebenswert.  m 
Tertragen  nnd  lieben  sich  von  nnn  an. 

')  Dm  in  ileo  Gang  einer  RnShlnng  «inKCMiliAhitti*  Uirebva  t 
lypi»ch  orirntnÜKhM  Moli».     Vgl,  sMcb  R.  Btnx,  •.  ■.  O-,  S,  103. 
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In  dpm  Märchen,  das  hei  l"i^ck  der  Qreis  vorliftst,  finden 
■irir  äbiiliah«  VoistolluDgen  vou  Mi^nächeimiiistiei].  Nachdem  der 
„iinatre  MeüHchfliUuuMer-'  NiuUr  in  die  Hätte  eingetreten  ist,  die 
.flieh  diinii  mm  l'alast  mit  prachtvollem  Saal  weitet  —  ein  MdÜT, 
ttufduä  zurQobzukommen  seiii  wird  — .  Hioht  «r  MenHchen  herum- 
stehen ;  die  eineu  Hiod  zufneden,  ettsen  und  triuken,  andere 
wieder  sind  anmutig  und  weinen,  tiinen  KOuig  erblickt  er  in 
.der  Meng»,  der  den  Sklaven  ht^ueidet.  der  vor  ihm  kuiet:  einen 
'Volkslehrer,  der  Demut  tchrt  und  seinen  NebenmeuNchen  haßt, 
,weil  er  ihn  mehr  als  sich  geehrt  glaubt".  Ge  folgen  verschiedene 
Gruppen  vou  Uen^ii'heu,  die  Tieck  ab  typi»uhe  lilreeheinuogeji 
aua  dem  Leben  griff  und  mit  deren  Chunikter  er  lüch  ao»- 
einaudersetzte.  Kr  meint  die  Aufklärer,  wenn  er  sagt  (S.  371): 
..Dort  stehen  andere,  fflr  welche  die  Welt  mit  allen  ihren  äcbOii- 
heituu  gestorben  ist,  sie  küuuen  keine  Dlume  when,  ohne  ihr 
einen  Nnnieu  zu  geben  und  ihre  Blüttor  zu  lühien,  ketoen 
schönen  Buum,  ohne  seia  Luub  und  deine  Rinde  zu  betracht«D 
and  itn  bemerken,  zu  welchem  Geschlecht  er  gehöre.-  In  ähn- 
licher Weise  werden  die  WeltBchmerzler,  die  Spötter,  die  Phan- 
tuätcu  behandelt.  Von  allen  diesen  Menschen  scheint  Nadir  einer, 
4er  .sich  am  Dampf  der  Spwsen  weidet.",  der  den  Bestimmungen 
der  Natur  um  meiirteu  entH(>rechende  zu  sein,  denn  an  seine 
Seele  kommen  nicht  die  Qnaleu  dea  Lebens.  Nun  wird  Nadtr 
V4)a  seiner  Führerin  auf  einen  Mann  aufmerksam  gemacht,  der 
aain  Qlück  ditrtn  findet,  andern  Menschen  OlOck  lu  hereit«n. 
IHenr  sei  der  wahre  Meutich,  weil  er  die  von  der  Natur  eia- 
ge^bene  Bestimmung  erfülle,  ujtmlich  seinen  Kflchsten  glückl- 
ich zu  mikchen  versuche.  Nadir  mt>ge  Hich  dicseo  Manu  zum 
Vorbild  nehmen,  unter  die  Menschen  zurückkehren  und  seinen 
Verstand  nicht  über  (U«  Grenze  hinHuseehreiten  lassen,  die  ihm 
TOD  der  Natur  gezeichnet  i»U  Dieselbe  Tendenz  ..zurück  unt«r 
die  Menschen"  bat  auch  der  IVaum  des  alten  Mannes  in  dtfa 
Beiden  llfem.  Man  vgl.  den  Bat,  den  der  Oreis  in  den  Beiden 
Üfem  dem  Selim  erteilt,  mit  der  im  „Almansur"  dem  Aimansnr 
gegebenen  Weisung.  Die  Beiden  Ufer:  „Kehre  zu  den  Menschen 
Bnrück.    Leb'  und  handle  unter  ihnen,  und  venu  du  dich  ihnen 


* 
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MSrchön  von  T.  u.  e.  N.;  »o  im  UärchuD  U  ßimdocani  (Bd.  I, 
•S.  5G),  wo  Pine  Hütte  iu  kurzer  Zßit  in  einen  Palast  venvaudelt 
wird.  Kb  heiüt  da:  „.  .  .  Wie  groü  aber  war  das  BnttauDen 
dieser  gatoii  Leute,  ul»  si«-  das  Uuu»  dor  Alten  in  einem  einziffea 
Tage  aufl  der  «rbärmliclisten  Hütte  In  einen  Palast  itmgeHcliaffen 
fanden  . . ."  Aach  bei  Tieck  ist  die  KUtte  von  einer  Alten 
bewohnt  Nadir  tritt  voll  Verwunderung  in  den  erleuchteten  Saal, 
„UDd  das  Kretjtnnen  schlug  seine  geblendeten  Angen  üu.  Er  trat 
in  einen  grüSeu.  unermeßlichen  Saal,  den  tauacnd  Liehtcr 
erleuchteten.  Die  Wände  glänzten  von  Marmor  mit  Gold  am- 
gORsen  ...  Wo  bin  ich?  rief  Nadir.  —  I3in  prächtig  gekleidetes 
Frauonbild  kam  ihm  entgegen,  sie  führte  ihn  zu  einem  Tische 
und  lud  ihn  zum  Essen  ein.  Nadir  aß  und  wagte  kaum  die 
Angen  empor  za  heben  ...*' 

Tieck  scheint  «ich  bei  dieser  Stelle  eines  andern  Märchens 
aus  T.  u,  e,  N.  erinnert  nu  haben,  uämltch  di'r  ..unbekannten  Dame" 
(Bd.  1,  S.  l,'90f.).  Wir  haben  da  eine  gani  ihniiche  Situation. 
Irg'end  jemand  wird,  ohne  m  wissen  wie,  plötzlich  in  ein 
glänzendes  Zimmer  versetzt:  „. . .  ich  wurde  ...  von  Sklavinnen 
empfangen,  die  eben  so  reizend  oud  dubey  so  reich  gekleidet 
waren,  datl  ich  ganz  davon  geblendet  wurde,  ich  befand  mich  in 
einem  prächtigen  Zimmer,  wo  ailow  Marmor.  Jaspia  oder 
Vergoldung  war.  Ich  riß  die  Augen  auf,  so  weit  ich  konnte, 
um  niirh  zu  fiberzeugen,  daä  ich  wache;  so  sehr  hatte  meine 
Oeschichtc  das  Ansehn  eines  Traumes.  Die  Alte,  die  bis  Jetzt 
noch  immer  meine  ßegleiterin  gewesen  war,  verließ  mich  ,  . . 
und  kam  bald  darauf  mit  einer  Sklavin  zurück,  welche  auf  einer 
großen  SvhOüael  von  vergoldetem  .Silber  ein  FrQhstDck  trug. 
Ich  setzte  mich  und  gouoß  die  gebraelitcn  ErfrUchungon," 


In  beiden  Fällen  alan  werden  die  Personen  auf  wunderbare 
Weime  in  einen  gläuzoudeu  Sniil  versetzt,  dessen  Schmuck  in  Gold 

I  und  Marmor  besteht  Beide  Personen  werden  von  der  Lichtfülle 
geblendet  und  von  prächtig  gekleideten  Frauen  empfangen,  Nadir 

I     von  einer,  sein  Pendant  von  mehreren.    Beiden  werden  Speisen 

I     mngeboten,  die  sie  dankbar  annehmen. 


* 
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b)  Die  ReiaebescbroibuD^en  von  Adam  Olearius. 
Kflpko  behauptet  I.  113,  l'ieck  habe  sich  aus  diesen  Kei»e- 
beHcbreibimgeD  .deii  biIdftrr«ii'hou  Tou,  dl»  phantaNtiBcheu  Wunder 
des  Orienta"  zu  eigen  geinactit.  Iiiwioweit  diese  Bobaiiptun^ 
•boroebtigt  ist,  8o!l  nnserp  riitfirsmihuiig  klarlegen. 

Qibt  08  für  die  Lektüre  dur  Mürcbon  von  T.  u.  e,  N.  beineD 
änderten  Heteg,  al»  die  literarischen  Sparen  aBR)Bt,  so  besitzen 
wir  für  die  Reisebeschreibnngen  des  Oleariiis  einen  unmittelburen 
Hioweiä.  In  einor  spütereu  Novelle  vem  Jahre  1H40.  „Wald- 
einsamkeit", in  der  sich  Tieck  selbst  in  der  Gestalt  den  jungen 
Lindpn  objektiviert  und  seine  Schwärmerei  för  die  Waldeinsamkeit 
dadurch  pondflicrt  hat,  daß  er  don  Linden  die  praktisohen  Folgen 
einer  ISngem  Weltab)^i'Bcbiedcnboit  unangenehm,  ja  schmerzvoll 
empünden  Iftßt,  erfahren  wir,  daß  Tieck  diese  orientalischen  Reise- 
beschreibungen  in  frfiher  Jugend  kennon  gelernt  hat.  In  der 
Einsamkeit  des  Landlehous  „fielen  ihm  diese  Reisen  des  Olearins 
in  die  H9ade,  und  er  laa  nDaufb'>rlich  diese  merkwürdigen  Be- 
richte und  ergötzte  sich  an  den  Tracht(.'n  und  uianiiigfiiltigen 
Szenen,  welche  die  vielen  Kupferstiche  im  Buche  darHtullten, 
Auf  Lebenszeit  prfi)^en  sich  ihm  die  Leiden  ein,  die  die  Gesell- 
8cb»fl  gleich  anfangs  diiro)i  Sturm  erlitt,  dann  in  Ispahan  und 
durch  die  ungefüge  Art  des  Brüggemann,  dos  Ilauptgosandten  . . . 
Diese  Berichte  und  die  Beschreibung  von  Persien,  sowie  der 
damals  prächtigen  Residenz  hatten  seine  Pbautasie  in  angenehme 
und  erfreuliche  Tätigkeit  versetzt  ...  Angebunden  war  noch  wie 
bILulig  M.'iudeisloB  Reise  nach  Indien  nnd  -Sadis  Rosengarten  . . ." 
(Geeammelt.  Novell.  Bd.  XU,  8.  S&8— 60.  Breslau  184£).  Diese 
letittere  .Angabe,  sowie  die  Bemerkung,  daß  der  junge  Linden 
ta  den  in  die  FiuAhlung  eingestreuten  Gedichten  Paul  Flemings 
Gefallen  £iud,  gestatten  einen  Schlaft  auf  die  Aasgabe,  in  der 
Tieck  die  ReisebeHchrcibungen  bekannt  geworden  sind:  es  wird 
die  Ißflß  in  Hamburg  (Fol.)  erschienene  Ausgabe  gewesen  sein. 
Sie  outhitit  außer  des  Oleaiiua  Reisen  nach  Moskau  und  l'ei-sien 
mit  den  FlomiugHchou  Versen  die  Morgenländisciie  Reisebescbrei- 
buug  von  J.  A.  von  Mandelslo  (f  1644)  und  des  Scheich  Saadi 
PerBisches  Rosen-'l'haL 
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mit  der  des  Omses  im  AlmanHur: 

nAb  der  äturmwiad  im  vorigen  11  üudmi  von  meinem  Ü«cgo  herkb 
aiao  junj[«  Pappel  iiu  Tal  warf,  d«  weint'  icb  uiu  den  Jungen  Ukum, 
st«  habn  mir  der  Tod  «inen  geliebten  .liiogling  daTon  gofülirt,'  (S.  ä65), 

Kbeii»fl  wie  der  alto  patriarcliaiische  J'farrer  von  St  ...  im 
„Wortlier"  mit  all  seinen  Pflanzeu  gut  vertraut  ist  und  jeder 
eioiielnen  Geschiclilc  gcuiiu  kennt  (S.  ö2).  ao  weiß  anch  der 
Tieckgrhe  Orois  von  jeder  Hlunie.  wami  und  unter  nelchen 
UmBtauden  er  m  pflanzte  (S.  264.  365). 

ä.)  Ossian.  Als  Tieek  den  Aimanaur  Hcbrieb,  batt«  er  eben 
die  B<*kaDutS(-buA  der  OssiuuBclieu  Gedii^hte  g«uiiic!it.    Dit!»  ur- 

weisen  folgende  Stellen:  üer  Greis  (S.  266) dann  dümmert 

vor  meinen  Angen  der  Nebel  der  Vergangenheit,  dann 
schwing  ich  micli  anf  dem  Adlernfttig  meiner  Phantasie  dnrch 
Dfimmerunft  teruer  Vorzeit,  durch  ayhwei{;eudc  fide  Nacht 
der  Zukunft"  und  >S.  278  „...  ao  leben  wir.  bis  der  Tod  ... 
mich  aus  deinen  Armen  outfOtirt.  dann  lifiufeitt  du  mir  «iueu 
Grnbhü^'el  untt>r  ieaer  Zj'prettite,  die  ich  selber  pflanzte  ..., 
dem  verirrten  Pilger  7.eigst  dn  da»  Grus  auf  meinem  Onibo  un4 
sagst  zu  ihm:  hier  ruht  ein  biedrer  Gr&ia!  dann  sitzest  du  ein- 
sam   bis  ich  deinem  Geiste  mit  einem  Lichlkranzu  ent- 
gegenfliege". 

Die  Vorstellungen,  die  diesen  Wendungen  iiugrunde  liegen, 
lind  ganz  im  Geiste  Ossiamt  gehalten.  Bekaimtlich  verdenken 
'rieh  die  Ossianschen  Helden  mit  grnßer  Vorliebe  in  den  ..Geist 
der  Vorzeit",  und  die  .Sänger  stimmen  bei  Festen  und  Oelugen 
Lieder  der  ^Vorwelt"  an.  Auch  ist  der  AuteuthiiU  »n  Grab- 
stätten verstorbener  Freunde  und  Helden  durchaus  üblich  bei 
Ossiau.  ebenso  die  Kracbeinung  von  Toten').  In  dem  Gedichte 
„Cartbon-"  Bd.  I.  8.  187*)  versenkt  sich  Gssians  Geist  in  eine 
pGeacbicht  der  TerflosHonen  Zeit''   und  gedenkt  der  „Taten 


■)  Vgl.  C.  Hev«r,  Die  Landacbaft  Uaiiaun.  Jens  lÜO«  (I>ia).),  ^.  WiT. 

*|  Zugrunde  lag  dif  Ausgabn;  Dia  Ucdioht«  Uisians,  eines  alten 
keltitrhcn  l>icblori,  aus  dem  Koglischeii  überic^Kt,  von  H,  Üoaii,  aui  der 
O.  J.  a  Bd  Wien  I7»B— 69.  die  wohl  auoh  Tieck  di«  Bekannucbaft 
Owiant  vermittelt  bat. 
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der  Torwelt".  Wie  der  GroU  Heui«ii  jungen  Preuod  Alnu* 
am  eine  Grabstätte  bittet,  so  «.  B.  Orla  den  KAnig  I,  B.  ü  lOL 
Wie  AlmuDHur  am  Grube  sitzen  soll,  so  Ossiaii  an  dem  Kiotf 
Viiters,  1,  ß,  S.  109').  KrBfhmuogen  Verstorbener  getwa  M 
Oasiiui  wie  hier  unter  Peuerzeicben  vor  sich.  I,  3,  8.  34  toAei^ 
dem  an  der  Quelle  lagernden  Conuiil  der  Geist  Cragab  ;,iiiFf«r 
mit  rJttlichtem  Strome"  (hei  Tieck:  mit  einem  Lichtkrante). 
Oder  in  dem  „Krieg  mit  dem  Caros"  Bd.  I,  S.  164  wmi  dw 
verstorbene  Trenmor  Bemem  Sohne  in  Kobel  and  PeaerritopAn 
»ichtbar. 

Kiu  weiterer  Beweis  für  1'ieclcA  BeschiLftigunf;  mit  OMias 
er^ht  sich  buh  folgendem  Vorgleieli.  Almansnr  ver^leii^t  iu 
Hanpthaiir  Heiner  Geliebten  mit  dem  Nebel,  dev  sir.b  nni  täatß 
FwIk  LriiuKi'll.  Er  ttiigt  (S.  äln):  „ihre  blMiiden  Ilaare  6tmn 
am  ihre  Stihultern,  wie  der  Nobel  im  goldnen  Glanie  dtr 
MurfreuHoiine  um  Felsen  sich  krfioBelt"  Dieser  Vcrglad 
atammt  ans  Oaüan  I,  I.  K.  16.  wo  Ducbümur.  von  der  Sdiftukit 
Morua«  liingeriHsen,  uuttruft:  „dein  Hanpthaar  ({rMehet)  im 
Nebel, /Wenn  er  um  Klippen  am  Cromlicii  g'eriDg'ell  i» 
Strale  des  Abends  /  gläiuend  ertcheiut"  Und  nrar  sciheiHt 
Tieek  dies  vereinzelte  Bild  deebalb  aufgefaUtn  n  nin,  weil  der 
Herausgeber  der  OnHianHchen  Gedichte  dessen  Sclt&nhwt  m  üner 
lUnfieren,  von  enthotiiHstigehem  Geüt  getrageneD  A.niDertiiDg  dem 
IxHer  nabele^ 

Tiefer  ist  Tteck  in  die  OesiaDscheu  GedicJite  noch  nicht  na- 
gedrungen.  !^r  biingt  ledijfiich  einige  typück»  Motive,  wie  m 
mhoD  mvh  kurzer  Lektüre  al»  solche  m  erkenMO  stnd.  Oft 
hatte  «r  mit  dieser  eben  erst  augeüuigeD. 

Wir  beobachten   einen  merkwtLrdigen   Voigug.     Die 
herigen   Dichtungen   Tiecks   waren    geschrieben   in    pollemdw, 
sich  flberstOrzenden   Stil   des  Sturm   ond   Drangs,   wie  er  dem 

>>  V^L  noch  „OnITkthll^>^  Bd.  III,  S.  M:  4>u  Ott  ummkhat  «H« 
St«in^  dk  den  Urt  /  deg  ürob*!  s«idui«o.  ÖAw  alts'  kh  den  /  Im 
TrautnchatteD." 
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jungeu  Dichter  vornelutilicta  uuti  den  Riüubern  bekannt  nar.  Im 
Alm^insnr  ist  dieser  Stil  vollsUlndig  verscijwiindeii.  Kr  hat  eioflin 
I  aodtTtm  PIftte  gemacht,  der  sieb  durdi  »t^iiieu  ruhigen  KiuÜ,  durch 
f  aane  ieucbtendo  Furb^nprucht,  vor  allem  aber  dnrob  die  ilim 
J/  iDiiewMhiiende  luische  Naturpopsie  charakterisiert.  Die  Natur- 
I  poesie  hatte  Tioek  ja  bereits  in  uusgiuliigem  Maße  in  Ooethes 
i  W«rther  kennen  gelernt.  Ganz  besonders  aher  und  aiissphlieBlich 
^  wurde  diese  gepflegt  in  der  Idyllcndichtung.  d.  i.  jener 
Dichtung,  die  auf  englischeji  Vurbilderu  —  James  Th<)ini>onR 
(1700 — 1748)  beschreibendes  Gedicht:  Die  JahreoKeiten.  das 
Heinrich  Blockes  Obflrsetzte  —  nnd  den  von  dipsen  heeintluliten 
Albrecht  von  Hitllor  und  Klopstock  beruhend  sich  um  die  Mitte 
des  18.  Jiüivh.'s  aus'/,uhri<iteu  begimit.  iiiiil  als  deren  typische 
Vertreter  Kwald  Obristiun  von  Kleist  (1715—59),  Salomou 
Geßucr  (1730—88)  und  .loh.  H.  Vo«s  (1761—1886)  gelten. 
Die  Ohanikterigtik  dieser  Diohtuugsart  und  eine  Darstellung  ihre« 
Vnrhältniii8i>fl  im  den  allgemeinen  Tendeuzeu  der  Zeit  hat 
W.  Schorer  in  seiner  „Geschichte  der  deutscheu  l-itenitur"  (10, 
Aufl.  Uerlin  1906)  S.  439^.  gegeben.  Wir  l)rauchcn  daher  hier 
nur  die  Beziehungen,  die  Tleck  zu  ilir  baty  bervonuhebeu. 

Schon  reiü  ftuBerlicli  assimilierte  sich  'lleck  der  Idyllen- 
diehtung  dadurch,  duB  er  dem  AlmiinHor  den  t<'nt«rtitel  „Ein 
Idyll"  Terlieh;  wohl  nicht  in  unniitt«lbarer  Anlehnung  etwa  an 
mit  dieser  Bezuichnuag  versehenflti  W«rke  Oeßnera')  —  es 
l&8t  sich  nicht  erweisen,  ob  Tieck  diese  kannte  —  sondern  ober 
dem  Gebrauelie  L.  Gisekes  folgend,  der  einigen  seiner  Geschichten 
im  Deutschen  Museum  diesen  Titel  gibt. 

Das  einrige  Werk  der  Idyllendicbtung,  von  dem  feststellt, 
daß  Tieck  es  kannte.  Ist  K.  Chr.  Kleists  „Frflhling".  Köpta? 
erüählt  I,  39.  anter  welchen  Umstanden  Tieck  mit  ihm  bekaimt 
wurde.  Eines  Tages  fand  er  eine  franzÖMische  Übersetzung  des 
Frflblings.  hielt  diese  aber  ftlr  das  Original  und  versuchte  sie 
in  gereimten  Versen  ins  Deutsche  zu  flbertrageu.  Er  hatte  seine 
Arbeit   fast  beendet,   da  fiel  ihm  zuRillig  ias  Original  in  die 


>)  I.  Oo«d.  IV.  8». 
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moralischen  WocheDüchriften  abgefaßt  %mi,  allerdingg  ebensowenig 
wie  auH  (Icu  Märcboii  vod  T.  u.  e.  N.  (dorvn  Stil  zu  dem  der  Idylle 
nicht  die  geringste  Beziehung  hat)  und  den  Keiaebeschreibungen 
von  MandeL^Io,  wie  festgestellt,  zu  gewinnen  war. 

Neben  dem  Kleistschen  Frrihliug  wird  Tieck  die  ina  apezifisch 
Lyrische  umgeaetitte  Natunioesie  der  Göttinger  Dichter  nicbt 
irenid  gewesen  aein.  Wir  wiasen  bereits  aus  Küuig  Braddeck, 
da&  er  die  Lenore  kannte.  Aber  auch  die  Gedichte  von  Yoli, 
Boie,  Hftlty  und  der  anderen  wird  er  sich  woh!  anf  diese  oder 
jene  Art  xu  verschalTen  gewußt  haben.  Äaßerdem  befund  nicb 
in  der  Bibliothek  seines  Vaters  ein  Exemplar  voo  Oleima  Ge- 
dichten (Kflpke  I,  7),  Diese  NatnrpoeBie  ist  ob,  die  den  Stil  des 
Almansur  ganz  nnd  gar  bestimmt  hat.  stießen  wir  bia  jetzt  io 
keinem  Werke  Ticcks  auf  «tue  Naturschüderung,  so  wartet  uns 
der  Almansur  mit  einer  um  so  größeren  Anzahl  auf,  Almansnrs 
Abschied  von  seiner  Vaterstadt,  seine  Ankunft  bei  dem  Einsiedler, 
die  Erzäblung  seiner  Scbickttale.  die  Scbildei-ung  von  dea  Ein- 
stedlera  üufriedenera  Leben:  alles  dies  ist  mit  einer  Reibe  breit 
ausgemalter  Naturstimmungen  nnsgeMcbmückt  Das  stilistische 
Mittel  dieser  ist  daa  charakteristische  der  Idyllenpoosie.  Es 
beruht  auf  einer  bevorzugten  Wahl  von  solchen  Attributen  und 
Wendungen,  die  eine  Farbe  oder  Blume  oder  Tageszeit 
auedrücken.  Tieck  zieht  von  Farben :  blau,  rot.  gold,  silbern,  von 
Blumen:  die  Böse,  von  Tageszeiten:  den  Morgen  vor').  Im 
folgenden  soll  er  in  einigen  (willktlrjich  herausgegriffenen)  Bei- 
spielen Kleist  (Frühling)'')  gegenätiergoslellt  werden. 

Farben. 

KUiit:  blaue  Gebirge  S.  Sl&;  bUa«  LUfte  S.  220.  —  totea- 
[arbn'9  Gewölk  R.  SOT,  —  ein  Heer  voll  güldener 
Strshkii  S.  SlO;  gäldner  Regen  von  »trahlsu  8  291.  — 
«ilbern  >ich  färbende  Bäche  S.  SOS;  lilbern«  Cirkel 
auf  dem  Wa^er  S,  S30. 


')  Vg-I.  hi«nu:  Walter  Stoinert.  Das  Farbenempfinden  Ludwig  Tieckj, 
ein  Deilraß  znr  GcaEhiebl«  dei  NaturKefiUüi  in  der  deutsehen  Uiehtung. 
Bücn  1907  (Dil*.).    S.  2iff. 

•)  Wo  Dicht  andsra  Tormorkt,  wird  mtiart  naoh  der  Fuaxxag  von 
1750.  Auagab«  von  »aner,  I,  S.  20etr. 
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Tieck:  bUaer  Ümg  S.  361;  bUnar  BoflaaagMtnhl  !^  W 
—  i]er  Abeiidichein  ...  str«ut  i»iifl««  Rolb  S.iSS:  d« 
rotsnroth«  Gencbe  dea  Mur^na  S.  2(M.  —  gclian 
Se«  H.  2ÖS:  goldncr  (Ilanc  ilsr  Uurgciuoaiia  S  775  — 
cilbvrDcr  See  S.  ätfl:  ein  Quell  .-.  RoB  »in  Silti«! 
hinunter  S.  St6S. 

Bose. 

KleUt:  Dm  roaanfarbne  »«wölk  S.  HOT. 

Tteeki  Dvr  Tag  hiotri  roteiirotb  mn  JMiar  MifUdeti  HpHu 
8.  S6;i:  dm  fuienruthe  G«W«bo  d«l  l[o«1[«BlS.9U:  lU« 
RotonwclloD  (i1l-i  S«m)  S.  SU;  der  Taff  M»  n  mA 
Ao)eub«U  binab  S,  368. 


Morgen. 

KUlat:   Mornoiitalpcn  S.  SO»;  Morg«iiliiflebn  8.318. 
Titcb:    LiiftiKiwobtcrSIurseiilnuiu  S.!t6{l;  3li>rg«iiMUiS,SI*; 
MorgansDime  S.  S75, 
u.  a.  m. 
Außerdem    bringt    Tieck.   genan   so    wie  ElcMt  oft  OTi 
Karben  in  irgend  ein  Verhältnis  zueinander,  mdmb  «iofc  gwfc 
malerische  Wirkungen  ergeben.    V^.  etwa; 

Kl«i«t:    Den  blaueu  LTinfaiig  de«  Hlmuieli diirrhbraeb  eüi  bMn*- 

Ae*  Gold  (E»U>r  Dnick,  Sau(<r  1.  S.  VIS). 
Ti*Bk;    Wi«  d«r  ...  Kutdoc  Uond  binUr  einun  b\aDca  B«iv> 
iaugiam  hiiiabzog  (S.  Sfll). 

Wecn   diu   purpiiraa  Oold    dna  Hj«»"*!«  bA   hWK 
dec  blauen  aiuifl  xlicfaU  ...  (S.  3»t)') 

Wie  Kleial  von  dem  „Feuermeer  der  Sterne"  redet  (S.  Sü). 
so  Tieck  von  einem  -goldenen  Feuermeer',  dts  die  niiM> 
geilende  Sonne  bildet  (S.  261).  Vgl.  noch  Frühling  (Ä  *?I): 
„durch's  hohe  Laubdut-li  der  Schatten  ...  blickt  hin  und  vteder 
^e  Sonne"  mit  Almamur  (S.  264):  ^LeiM  «i-lileiclit  sich  dnrHi 
das  helle  Weinlanb  ...  die  Sonne." 

Dnrch  diese  Betonung  der  Furbea,  niiiiurn  und  I^eoHln 
iu  den  Attributen  erhillt  der  Stil  etnen  bunten  und  leocMeata 
Chanikter,  erhält  er  den   „bilderreichen  Ton",  wie  Ktifkt  ni 

>>  Vgl.  FrUhlicig  S.  S80;  ^i«  Sodd'  eilt  hiat«r  dm  Votfcan«  m 
bauEiimIlähiihclieni  Dunat." 
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Haviii  sich  nicht  gani  richtig  aiiaiJrdckPD.  Ein  peraftnliohes 
Geprrigü  wird  ihm  noch  dinxh  die  Personifikation  verlioiieti. 
Zunächst  sind  o»  Bhinion  und  Bfliime,  denen  Tieck  mouscbliche 
Eigenst^hftften  verleüit');  vgl.  S.  265:  „Diese  Blumen,  diese  Häunie 
sind  mpiuc  Kri*iind&.  von  ihnen  brÖ8t*t  sich  keiner  vor  dem 
andern,  von  ihnen  lacht  mir  keiner  köhniüch  nat^li"  uud  ..das 
Teilchen  kniet  xa  den  Füßen  der  stoixen  Malve".  Hinzu  kommen 
zu»!  Teil  schon  bekannte  Personillkationon  abstrakter  Hegriffe: 
S,  Siö6  „Die  Freude  ist  für  midi  Kcatorben^  (vgl.  Ootthold 
S.  244);  S.  203  „das  GIfick  stand  neben  mir"  (vgl.  Siward 
S.  251);  S.  265  „dna  fllfick  nnd  die  Huhe  fliegen  hier  rer- 
schlungen  Ann  In  Ann  durch  den  Himmel";  S.  267  -Ver- 
lüumdung  und  Neid  gt-hen  hinter  mir"  (tgl.  Oolthold  S.  244, 
Ja«,  u.  Med.  S.  268,  K.  Bradd.  S.  279.) 


Ka  wurde  bereits  darauf  hingewiesen,  daß  im  AlmauBur  ein 
persönliches  Rrlobnia  Tieek«  dichterische  Verwertun)^  f;efunden 
hat.  Hatten  die  bisherigen  Werke  den  ('harakter  von  Versuchen, 
die  sich  nach  der  Richtung  des  Formalen  in  der  l'ooeie  bewegen, 
denen  aber  jeder  iisycbologische  Znaanirat-nliang  mit  dem  Ver- 
fasser foiilt,  so  ist  der  Almiinsur  als  das  er^te  poetische  Denkmal 
anzusehen,  in  dem  wirkliih  Krlebtea  und  Erlittenes  Form  gewann. 
Und  zwar  hat  dieses  HrlehtA  ein  dnrrhaui^  pessimistisches  Ge- 
präge, es  endet  in  MenscheohAß  und  A^'ellOucht.  Inwiefern  diese 
Abkehr  vom  Leben  auf  gewisse  Vorkommnisse  ünnlckgehty  die 
sieh  bei  der  feinen  seelischen  Organisation  Tiecks  mehr  t>d«r 
weniger  stark  vertieften,  inwiefern  sie  ihre  VoranssetKung  in 
kultnrpsychcilogischen  Moment«n  (Rousseau)  oder  in  literarischen 
Vorbildern  (Werther)  hat.  das  wurde  bereit«  von  Köpke  (I,  99ff.) 
und  Havm  (S.  31  (T.)  auseinandergesetzt  (s.  auch  o.  S.  2fl3t.).  Bei 
Gelegenheit   der   Besprechung    der    Mitarbeitersubaft  Tiecks  an 


■)  Auch  in  Tieckt  Ljrrik  finden  wir  die  Penonlflkatton  roo  BliiaiMl 
und  Hänroan;  Tgl.  WUliolm  UieuiMT,  Lndnig  Tlock«  J.yrik.  niM  CnMr- 
«uchung.     Berlin  1902.     9.  «ff. 

Acta  Otrnlui.    TI,  *.  * 
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äuEJerst  glQckÜch  gemacht,  es  ist  fast  gar  nicht«  Wuudurbares 
darino,  aber  ich  h»be  mich  so  ganz  imd  gar  darinu  wieder» 
gefundeil,  alle  mein«  Liebling8tdi>cn  so  schön  auBgefÖhrt,  daß  ich 
dem  Verfasser  auBerordentlich  gut  geworden  hin,  lies  ihn 
näcbatene,  und  besonders  aofinerksani  die  Szcucu  bei  dem  VAa- 
eiedlcr.  dies  ist  nuch  meiner  Moinnug  das  Schönste,  der  Tiiiimpb 
de«  Verfasaerg,  ho  dachte  ich  mir  meinen  Almansur  (wenn  du 
dich  nocli  dieses  Süchtigen  Aufsatzes  «rinuerst)  dies  war  mein 
Ideal,  HO  hutt'  ich  ächrolbuD.  so  alles  sagen  wollen." 

In  der  Tat^  diese  Szenen  beim  Eiuüiedler  (Kd.  11,  H.  HIB.) 
enthiilton  die  gleichen  Voraussetzungen,  unter  denen  Tieck  aur 
AbfaKHUD},'  de»  Almunsur  gi?drllngt  worden  war,  und  die  gleichen 
Motdve,  die  er  in  diesem  xu  gestalten  versucht  hatte,  aber 
in  viel  Bcbitrterer  Ausprägung,  ala  er  es  mit  den  geringen 
Mitteln  seiner  Jugend  vermocht  hatte.  Viel  mehr  nouh  als  sein 
Almansur  erscheint  der  Großesche  Don  Karlos  von  dem  Treiben 
der  Welt  angeekelt.  Auch  er  begibt  sich  nach  einem  Lelieu.  das 
ron  Faust-  und  Don  Juan-  Kiementen  bestimmt  war,  lu  einem 
alten  t^insiedler,  der  eine  Hütte  fernab  von  den  Wohnorten  der 
Menschen  bewohnt,  findet  bei  diesem  Aufnahme  und  verbringt 
seine  Tage  mit  metaphysischen  üetTachtungcn  und  ULudlicheu 
Arbeiten.  (Iroße  hat  gerade  diese  Episode  mit  feiner  Hand 
gezeichnet,  indem  er  trotz  des  Nachdrucks,  den  er  auf  die 
IcstaJtnng  der  Motive  legty  durch  die  Don  Kariös  zur  Welt> 
Bucht  getrieben  wird,  doch  weise  MSßignng  walten  läßt,  andrer- 
seita  indem  er  das  Idyll  der  Hütte  mit  unendlicher  Poesie  erfüllt. 
Es  ist  erklärlich,  daU  der  Junge  Tieck,  als  er  diese  Stelle  las, 
von  ihr  eutzQckt  war  und  sie  Wackenroder  sehr  ans  Herz  legte. 
Denn  er  sah  hier  ein  Stück  seiues  eigenen  Lebens,  allerdings  in 
gnsteigerter  Form,  und  erblickte  in  dem  Idyll  derHQtte  mit  aU 
ibretn  weitabgewandten  Zauber  die  Br/ailnug  jener  Sehnsuctit. 
die  ihm  im  Almansur  nur  halben  Ausdruck  gefunden  tu  haben 
schien. 


•nf  der  obersteu  Kli 
«eiue  Schülpr  üu  sclbt 
aacb  Tiecks  Ailaiuod 
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AJn  den  Zeitpu, 

kollepiin,  des  Friedri 

'•  116.  Qoed^tke  V  29. 

da«  Jalir  l79i  an'     j 

M  diraer  «telJe  gebol 

genaue  CntersticJjung  1 

Aufschluß   obflr  die  Ei 

S«iii  süiiinn, 

ßie  einzige  mthen 
«u  dem  GediIce«cJ,P„  j„. 

nieE.nBicht„abmoi,di« 

f  •  ;^P"'  J791  Uoricbt  < 
^-Morn  i«t  durch  d«J 


86  AIIimoddlD.  80S 

enger  umlcreiseD  durch  weitere  Angaben.  Dasselbe  Pronramm 
euthält  die  Notiz  (8.  26).  daß  der  Vorgänger  fiambachs.  Hlühdorn, 
.dritleLaib"  (2'/,)  Jabre  am  Seiniuiir  tätig  war.  Aiißerdeni  ist 
aus  dem  i'rogramra  von  April  1788  bis  April  1789  zu  ent- 
n^bmeu  (S.  37),  daS  BlQhdorn  Neujahr  1TH9  in  den  Verband 
der  Scbulc  trat.  Demuach  erfolgte  der  Eintritt  Banibacha  uin 
17ö9  +  2Vs  =■  Mitte  1791,  aber  jedenfalls  vor  dem  87.  April, 
wie  durch  das  Progranun  vom  27,  April  1791  erwiesen  iat. 
Man  kann  also  eudgöttlg  das  erste  Dritte]  des  Jahres  1791 
als  die  Zeit  bezeichnen,  während  der  Rambach  in  den  Betrieb 
der  Anstalt  trat 

Die  fibrigou  biographischen  Daten  Über  Rambach  ergfinzen 
sich  folgendeirmaßeu:  die  Angaben  der  A.  d.  B.  i!7,  19&f.  und 
Goedokes  V,  294  stimmen  &berein  bis  auf  das  Datnm  des 
Todostagcs.  Mit  lünzufflgung  eigener  Berichtigungen  ergibt  sich 
folgendes  Bild:  Friedrich  Eberhard  Kambach  wurde  gehören 
14.  JnÜ  17fi7  zu  Quedlinburg,  Studierte  zunachat  Theologie, 
dann  klassische  Fliilotogio  und  Lituratur,  Im  ersten  Dritt^il  des 
Jahres  1791  wurde  er  Mitglied  des  von  fledike  in»  Leben 
gerufenen  Seminars  tflr  gelehrte  Schulen  und  Lehrer  am  Friedrich- 
"WorderecbeD  Gymnasium  zu  Berlin,  Michaelis  1793  wurde  er 
Snbrektor  letzterer  Anstalt'),  Kntfaltote  in  Berlin  eine  frucht- 
bare SchriftatellDreL  (Schrieb  Romane  nnd  Erzählungen  unter 
(Jen  Pseudonymen  Ottobar  8turm  und  H,  Lenz  (8.  Goed.  V,  294 
n.  521).  Veröffeutlichte  unter  anderm  pädagogische  Abhandlungen, 
eine  deutsche  Sprachlehre  und  eine  Sammlung  deutscher  Gedichte 
nutor  dem  Titel  „Odeura".  Gab  von  1796—97  mit  Friedr. 
Ludwig  Wilhelm  Moyer  (A.  d.  B.  21.  573  und  Goed.  IV,  417), 
von  179B— 1800  mit  Ignai  AureUus  Feßlcr  (A.  d.  B.  6.  7Ä4 
und  Goed.  V,  493(r.)  das  „BeriiniBohe  Archiv  der  Zeit  und  ihre» 
Geschmacks"  und  allein  von  1798—1801  die  „Jahrbücher  der 
preuSiachcu  Ucuarcbie"  heraus.     1803  wurde  er  znni  Professor 

')  rrofcramro  roin  88.  A[>ril  tTf*,  8.  10.  Nicht  Bchoo  1791,  wie 
UeiDitl  im  Uelelu-lfii  TeuUchUud  VI.  SOS  und  Bci;k«  und  NsjiUnkv  iiu 
Aliseni.  SRhrifUteltcr-  and  Ürti^hrlctitnUiDii  ...  Bd.  111  (akht  Bd.  4.  wi» 
QoaA.  V,  994  T«nnerkt)  ä.  464— SS  augobeii. 


L 


806 


Hoinneli  U«mm«r 


3t 


der  altklassischen  Sprachen  in  Dorpat.  1816  xnm  Kollflgieonl 
und  1828  mm  Staaterat  cmaunL  Starb  zu  Reval,  nath  Goed»ke 
am  12.  .luli.  iia«h  Recke  und  Napierskya  Allgemein.  ScliriftsttH«- 
u.  Gelehrtenlcxikon  ...  und  der  A.  d.  B.  am  30.  Juni  1836. 

War  Rambach  erst  im  ersten  Drittel  des  Jabrw  im 
Lehrer  am  Friedrich-Werderachen  Gymnasium  göworden.  so  kooele 
er  auch  erst  um  diese  Zeit  seinpn  Schölem  die  Aufgabe  rteÜen. 
einen  Stoff,  wie  den  des  Allaraoddiu  dichterisch  zu  tvariMibut. 
Nun  hat  aber  Tieck  dorn  Abdruck  des  Allamoddia  in  ileo  Sckr. 
(Bd.  il.  S.  269ff.)  die  JahroazulilcD  1790.  1791  TOi^eaetat,  ««nms 
zu  schlieben  lut,  datl  die  Dichtung  sctiou  1790  be^noen  mnk 
Auch  Kflpke  verlegt  sie  im  i-hronoiogischen  Verzeichnis  derfl'eik» 
Tiecks  (tl,  287)  in  das  Jahr  17»iJ,  ^«  Maßualinii),  die  in  merk- 
würdig inkouseijueutem  VerhAltnis  in  dem  stebt.  was  er  ia  der 
Biographie  I.  116  aussagt  (nSmlicli,  daß  der  AUamnddin  vm 
Schularbeit  damtolle.  die  auf  die  Initiative  de«  1791  in  den 
Bctrit'b  der  Anstalt  getretenen  Hambach  entstuiden  «ei).  Vv* 
wickclter  wird  die  Frage  nach  den  t^iiUtehuugsreriiftltiiiasen  da 
Allamoddin  uocli  durch  die  RuHultate  der  ÜBtenuchangtn,  dit 
sich  an  eine  Äußerung  Tiecks  in  der  Vorrede  za  ild.  11  der 
Sehr.  .S.  XVI fl'.  knüpfen.  Ticck  sagt  da:  ....  Allamodiün  ... 
Dieses  Scbauspiel  ist  ainer  der  frühesten  Vnsuche  . . .  Mna 
Freund  AVat-keuroder  hatte  eine  Zärtlirlikeit  Rlr  diedM  sogenannt« 
SchauHpicI.  er  hiitte  es.  uehst  dem  Abschiede'),  so  wie  ein  Lnri- 
spiel.  von  dorn  gleich  die  Redo  seyn  wird*),  selbst  ^tgetfehrieben. 
und  t'iib  diewG  drei  Stacke  im  Jahr  1797,  als  ich  roa  B«riB 
abwesend  war,  einem  Verleger*).  Und  weil  diew  drei  Versuche 
schon  gedruckt  waren,  erscheinen  sie  hier  Ton  noueiQ.  Di« 
Geschichte  dieses  indianiscben  Ffirsten  las  ich.  nenn  iä 


■}  Der  AbschicU.   Traucnpi«!  In  swei  AnGniffMi.  catalaDdra   1*93. 
Sehr.  9,  S.  373. 

■j  „Ein  Schurke  über  den  «nilBrn"  üdpr  „Dia  FaebspMUo".    Sp 
unter  dem  Tlt«]:  Herr  ron  Fuoha,  LusUpi«!  in  drai  Aoftdgiin,  aach 
•loDiont  Volpoiie, 

»)  »io  dref  Stück«  cmchkuMi  Berlin    179«  boi   LanghoS  lOoixl 
VI,  84)  imd  nicht,  wie  KSpke  U,  988  nagibl,  in  L«ip>ig. 
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nicht  irre,  im  Deutsclicn  Museum.  Die  Ferne,  die  Aufhebung 
dos  Jrauiter-Ordens,  der  Hau  gegen  geJaÜicliö  Verfolgung,  idlw 
dies  erhitzt«  meine  Imagination.  Ich  habe  in  diesem  neuen') 
Abdruck  nur  einige  Timden  uusgeetricben,  aber  nichta  verändert, 
oder  hinzugefügt.  (Pflr  das  Fröhlingslied  batte  ich,  vielleicht 
otme  tjrsacb,  eine  solche  Vorliebe,  daß  ich  es  Hpaterbto  in  den 
Lovell  aufnahm,  damals  fiberzeagt,  daß  das  Draiua,  aua  weldiem 
ich  es  entlehnte,  niemals  gedruckt  werden  wQrdo)-*, 

Die  tiuelle  wird  also  ron  Tieck  selber  ungogeben:  da«  uns 
lieteite  bekannt«  Deutsch«  Museum.  Nacli  Durchsicht  aller  Stücke 
dicsör  Zettticbrift  von  1776 — 1788  und  des  Neuen  deutschen 
Museums  tou  1789  (.Inni) — 1791  (.luli)  kam  ich  jedoch  zum 
Besultat,  daß  aich  nirgendwo  in  dieser  Zeitschrift  eine  Geschichte 
findet,  die  der  von  Tieck  angegebenen  flhnlich  ist,  and  die  die 
unmittelbare  Quelle  zum  AJlamoddin  sein  kdnnte.  Tieck  hat 
sich  also  wirklich  geirrt,  und  der  parunüintische  .SatJt:  „wenn 
ich  nicht  irre",  ist  demnach  nicht  eine  rhetorische  Phrafio,  Sündern 
in  der  Tat  der  Ausdruck  seines  nur  allzu  berechtigten  Zweifels. 
Der  naheliegende  Gedanke,  daß  Tieck  ciite  Vcrwechülnng  der 
Namen  Ton  ZeitBchriften,  die  von  derselben  aufklürerischea 
Tendenz  getragen  Bind,  wie  das  Deutliche  Museum,  vorgenumraen 
habe,  mußte  Uerücksichtigung  finden.  In  diesem  Sinne  wurden 
der  Teutäche  Merkur  und  die  Berliulache  MouatSHchrift  (herausgeg. 
von  P.  Gedike  und  .1.  K.  Biester),  das  spezielle  AufVIäningsorgan, 
ODteraucht,  beide  mit  demselben  negativen  Kesnltat. 

Als  Tieck  diese  Angaben  Aber  die  mutmaüliche  Quelle  seines 
Atlamoddin  muchto  (im  Mai  1639:  vgl.  Vorrede  z.  Ud.  11  d. 
Sehr.  S.  XO).  waren  bereits  39  .Tahre  seit  der  Abfassung  dieses 
8tflclie6  Terflwssen.  FjS  wird  unter  solchen  ümstAndcu  erlaubt 
gein  anzunehmen,  daß  Tieck  sich  über  das  Quellenverb&ltnis  des 
AJlamoddin  nicht  mehr  gituz  im  klaren  war.  Wahraclii^iulich 
liegt  eine  Verwechslung  mit  Almansur  vor,  dessen  Fubel,  wie 
geteigt  worden  ist,  mit  einer  Erzählung  im  Deutschen  Museum 
flbftreiustimmt.    Davon,  daS  der  Atlamoddin  eine  Schularbeit  und 

■)  Der  enie  Abdruck  (Berlla  1798)  hat  mir  Mdar  nicht  vorgat«g«B. 
•o  dtä  «lue  Ueg«nuljont«lliuig  der  beiden  FMaunfAn  nicht  «rfolg«D  konat«. 


erRnäung.    A»drme 

'"  einer  Zeit,  d«  Ra„ 

«vmaasium    nuterrici 

^nnte.  i«t  ajcht  ern 

"«  aupb   nicht  ausge. 

f  eigfieton  Stoffe«  fa 

ii^bkeit  der  diclitonsc 

•Jew«  Spifaa  sich  g« 

"«cht  hat.  * 

Sehen   wir  rou  o 

Jf   <^-"le    hätte    dien 

^  «-'un  und  da.  Nouo 

;*'f' "  "«"^  A«Mt.eD. 
2«fa'  m,tt.)b«r  zu,  AbÄ 

:'!,  "  "'  ^'"i'^ö  «JJes  ac 

'""^T  ''"  ■^^«"'^"  - 

"JO  kiTchenpoliÜBchc 

"•   der  zweiten   Hälft«  rf 

7-^^.  na^leich  aber  j^ 
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fulKeuscWeren  Maßregeln  nicht  hatte  felileu  lasaon,  wenngleich 
auü  weHOutlich  anderen  als  allgeiui^ui  kulturellen  (irflndeD,  gc- 
niltigt,  den  Ordfu  nufzulii'ben  (duruh  die  Bulle  ..Duuiinun  ac 
Bedomptttr  nostei-  vom  21.  Juü  1773)').  lu  Spanien,  dessen 
religiüHii  Verhältnisse  stnrk  in  den  A  llamoddin  hineinspielen,  war 
der  Orden  bereits  1767  durch  ein  königliches  Dekret  (Carls  UT.) 
vom  2.  April  1767  unterdrücki;  worden*).  Nach  der  Aufhebung 
ies  Ordeiis  wandte  ninii  sich  ihm  mit  doppeltem  Interesse  zu. 
Man  unternahm  t-s,  teils  in  alk-r  Kühe  nud  ausgerüstet  mit  dem 
nötigen  wissenscbaftliühen  Hüstzeug,  teils  noch  getragen  von 
leidcuschaftüclien  Impalttcn.  seine  Beziehungen  zu  Staut  und 
Gesellschaft  bloßzulegen,  andrerseits  von  seinen  Gewalttaten  durch 
Herbeischaffiing  alles  geeigneten  Mateiials,  Brzliblnng  von  Anek- 
doten usw.,  ein  niAglichHt  ansprechendes  Bild  zu  entwerfen.  Kein 
Geringerer  als  Schiller  setzte  sich  mit  dem  zweifolliafteu  Treiben 
der  Jesuiten  unmittelbar  auseinander  in  dem  Artikel  „Jesuiten- 
regiernng  in  Paraguai''  im  Oktoberhoft  1788  des  Tontscheu 
Merkur*). 

Auch  im  Deutschen  Museum  erschienen  verschiedene  Auf- 
sätze, die  sich  mit  den  .lesuiten  beschüttigen.  Einige  mögen 
hier  anfgefQhrt  nnd  besonder«  charakteristiscbe  Wendungen  aus 
ihnen  mitgeteilt  werden. 

Müheft  1786  ,.  Warum  die  ProtestaDtou  so  wenig  Proselvton 
machen-'.     Von  8.  M.  Schwager,  ä  4ö0— 471. 

.tlniere  Hei clriibi>k «lirer  bÖuneu  uTim^Klioli  >u  viel»  Prosulyttin 
machen,  nli  die  katliolisdiu  SlisBioiiari«»  .  .  .  D«r  katholiBcho  Mi»iouar, 
bMonders  dtr  Jesuit,  hat  mit  ditm  Unt^rricltt  wenig  uiW  oiirhlii  xii 
tun  . . .  Üibt  ihm  diui  Üliiul«  der  W^ffno  eins  Ut^rJ«  uDi{lilckUfhof 
Schlarfatopfer  in  sein«  Gowklt,  ■□  l&Ot  er  ri«  mit  Oevralt  lu  irgend 
«inen  T«icli  «der  FliiS  treiben,  tauft  sie  ...  U1eib#n  ni«  In  «eiuer 
Gnwnit,  *r.  ireitit  er  lie  mit  eben  ili<iu  Zwange  in  di«  Mom«,  woiuR 
«r  «i«  tftufta,  lüBt  lie  «liehtiKen  . .  .*  (S.  4S4). 


k 


*)  J.  Uiiber,  Dvr  Jesnitecoriieu  uach  leiner  Vorf«>«iing  und  D^iktrin, 
Wirksamkeit  uod  Cfo«rhiohio,  Boriiu  1878,  S.  ElOfl. 

')  Hnber,  S.  520  ff. 

'l  F.  Joufti  hat  di»*en  mit  S.  unterzieh aot«n  Au&au  ab  voa  Sohllkr 
herrührend  uachgcwiuen.     Schnorn  Archiv  IV,  8.  SOlfT- 


dos  Papsie.  daran  »rbeilea 
lu  briugen  (S.  öl6)  ...  B 
waionheit  der  Tiirkon,  nae 
tyraunuchcD  Regionmgrf 
wohl  wenig  (|«TOD  erfshMn, 
die  Galeeren  schleppen«  (S. 
Neues  dyutsebes  Musei 

beinier  Gesollachafteu"  &fil 

UeUndelt  dw  Vorhältni» 

Mailioft  17<>0  ^Cber  T 

Bpjcliiftigt  »ich  mit  der  6 

iiU  «.dpoütiieh«  denn  ul.  « 

Oktoberlioft  1790  „Das 

S.  971  ff. 

„P«rtiigie«eii  haboD  »uf  i 
»it«ungM..  X,»t*tw  haben  ui 
Terhrolut  uud  ,i.-l,  ...  „jj  j, 

ldiwoißnid.i.obdie«,hw»„ 
K'«he  „Ich  Mühe  gogebci  h4t 
gfl»or<ien  jinji.  „j,  jj^  ^^^^  ^^^ 

lUligioü    «ügMcuaeu    hsbon 
llo„soh,ü,  womiiB  die«  Kmbw 
dio  ihren  Freunden  und  Äne^h 
ferutet,  Q«g^„d  an  eine  ™i. 
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Tor  allem  gegen  den  grausam-tyranüischcu  Druck,  mit  deno  die 
Jesuiton  ihre  JteligioD  und  ihr  System  allen  Menschen  auf- 
drängten. 

Von    derselben   Tendenz    ist    auch   Tiecka    Allamoddtn 
getragen. 

AUamoddin,  der  Köolg  der  äuhluaner,  uotcmimint  eme  Stiidien- 
rei«a  oaeh  MsoilU  und  wird  bei  dieser  ßologenlieil  von  dea  ■lesalt^a 
»nKegftngen,  die  chriitliclii?  Itetigion  onnuiiehmeD  und  dem  Ord«ii  den 
Eiutrilt  in  seiii  Lnnd  lu  g'onührcn.  Da,  er  sich  weigorl,  wird  er  mit 
Weib  und  Kind  und  einoiii  Freund  (Omni)  in  den  Kerk»r  gewurfen. 
Ii«UUr»r  «otflivht  bald  um  Hilfe  lu  holen.  Als  r'>chllkht-n,  Grund 
fnr  di«  OsfiogsaDahine  AllamoddiiM  gibt  man  an,  or  i«l  nach  Honiils 
gekooiEnen,  am  Land  und  Fpitun);  in  foindlichar  Ab«lchl  aumukund- 
■chaften.  Fast  täglich  sendet  der  SUtthalter  von  Maoill«,  AIouko,  d«D 
Jesuit«ii  S«baitiaao  iu  da«  G«nuig;ui9,  uui  nn  Allaiiioddiu  Bekehrung!' 
Teriucho  zu  mach«».  Aber  dieser  iit  alandbaft  und  weurl  all«  An- 
träge mit  Entschiedenheit  nardck.  Die  Geaprüoha  xwinchcn  ihni  und 
Sebwtiano  gebco  Tieck  Gelegenheit,  all  leinen  llaG  gegen  die  Jeauiten 
an  den  Tag  za  logen.  Rohnstian»  U6t  AlUiui>ddin  und  >eine  Kamille 
xur  Vonlürkung  der  Halt  iu  Ketten  legen  Da  erecbeint  ein  Fremder 
in  ■paniarher  Tracht,  der  aicli  ula  Freund  AlUmoddina  auagibt  und 
in  dem  dieser  seinen  Freund  Vstuiunt  eu  erkenrten  glaubt,  und  vor- 
spricht Hilfe.  Wirklich  gellugt  «i  dicacm  Fromden  noch  längerem 
Hin-  and  Herreden,  den  StatthnltM-  lur  FreigHbe  Altamuddiua  tu 
bewegen,  ala  dnreh  da*  Dazwiaehentreleti  Sebwtlanoi  alle  HoÜFnungeu 
yeroitcU  norden.  —  Iiuwiacheii  lal  «in  ipaniachea  SehifT  angekommen, 
dessen  KotninBiidant  dorn  StttllhalUT  ula  Ousman  du  lleremnna  gnnoldet 
wird.  Alonxo  sclircckt  nianumieu,  als  er  diesen  Nniuen  hört,  er  ahnt, 
daß  ihm  etwas  Unangenehniva  bevuratehe.  L'ud  er  hat  lich  nicht 
getäuscht.  Ousmnn  überbringt  ihm  veniegelte  Papiere,  die  iclno 
AbaetsiiQg  nnd  die  Aufh«buag  des  Jesintenordens  in  den  ipAnitohun 
Beaitrungen  enibalteo.  Sabaatiauos  Wut,  ata  er  die«c  Moitnabmen 
erführt,  iit  ohne  Qrenien.  Sein  Stola  will  et  mcJit  kuIbmcr,  daB 
Allnmoddiii  al«);^-  ^'''  '>'^*'  '"  *!■"  Oefängnti  und  mingt  AUnmoddio. 
den  Schierliiigabocher  lu  trinken.  Schon  bringt  der  Oefsogeni«  dai 
tödliche  Gift  un  dl«  Lippen,  dn  encheinen  Uusuian  und  der  Fremde 
ood  bringen  Lhni  die  Freiheit.  Wir  erfahren  nun,  dafi  der  Fremde  iu 
der  Tat  Allainäddln»  Freund  \'o1mont  Sat,  und  dsS  er  ea  war,  der 
nicht  ruhte,  bis  die  «pHiiiachc  Uegienmg  xu  aolcheu  MaBnabmeu  gritT.  -~ 
r>ic  Frvude  Ouam&na  Aber  den  guten  Auigang  acinea  Linteruehmen« 
wird  getrübt  durch  die  Sachricht,  daB  ein  Uccr  von  Indianern  auf 
der  Inael  gelandet  igt.    Bs  sind  dio  Untertanen  AlUinoddini,  di«  der 
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2.  Kinder.  Tieclc  iSßt  AUamoddins  kleinen  Sehn  Lini 
auftreten.  Das  KindermoÜv  kommt  zum  «rstenmal  in  ügolino 
vor  und  geht  Ton  da  aus  in  die  Dramen  des  Sturm  uud  Drangs 
(R.  M.  Werner,  a.  a.  0.  S.  280  ff.)  uud  in  die  Ritterdramen  {Hralim, 
S.  153)  Ob«.  Nacb  dem  Vorbild  TgoünoB  sucht  Tiock  deu  Lini 
lU  charakterisieren,  und  zwar  durch  die  Gespräeiio.  diu  der  Knabe 
mit  seinem  Vater,  seiner  Mutter  (Almeui),  besonders  aber  mit 
Beinern  Vofjel,  deu  er  in  einem  Kälig  eingesperrt  hei  sich  hält, 
mit  viel  OeschwütjigkeJt  führt.  Ks  steckt  ein  Stflok  von  jedem 
der  drei  Ugoliulscheu  Knaben  in  Lini.  Wie  Anfielmo  (II.  Aufz.) 
und  Frannesco  (IV.  ÄuB:.),  bo  singt  auch  er  Lieder  zur  Laute 
(I,,  a.  275).  Von  Anselmo  hat  er  diu)  jugendlich  xuverüchtiiche 
Kraftfjefühl.  Ebouao  wie  dieser  die  an  seinem  Vater  begangenen 
Freveltaten  rfti-heii  will,  sobald  er  erwachst'n  sein  wird,  so  auch 
Lini     Man  Tgl.: 

Anielmo  (I  iatt.f.    Zittn  du,  o  du,  den  Ich  jetit  dook«.  sittr« 
Tor  dem  Sohn«  Gh«rnrda*ca'a,  nana  «r  «lu  Ukiid  aeyn  witdl 

mit 

Lini  (Uli,  S.  933):   Wcdd  ich  groß  uod  tehSu  blo.  w»Dn 

(habe  ich  (töflh  in  der  langen  Zoit  gnr  deu  llam«u  v«rgeMCD)  Vat«r! 
—  Wie  b<nOt  du  Eiinn.  mit  dem  man  sich  gegen  dio  Spanier  «or- 
theidigen  mufi? 

Im  allgcuieiuen  }edoch  ist  Lini  dem  sentimentalen  Gaddo 
ara  meisteu  wesensrerwaudt.  Wie  dieser  (H.  Au&.)  liebt  er  die 
Vögel,  ist  Bchwärmorisch  uud  weichherzig,  wie  dieser  ist  er  ein 
Plappermaul  und  macht  den  Fliudmck  eines  frühreifen  Kindes. 
Sein  Vorhalten  dem  Fremden  gegenüber  (I,,  S.  868)  erinnert 
an  die  Art,  mit  der  der  junge  Carl  im  GOtz  den  Weisungen 
begrüßt  (L  Anfz.). 

3.  Der  Figur  des  Sebastiano  hat  Tieck  alles  untergelegt, 
was  er  an  Haß  und  Wut  gegen  die  Jesuiten  auf  der  Seele  hatte. 
Sebastjano  verkörpert  den  von  seinen  Zielen  gani  erfilUteR 
Fanatiker,  dessen  oberster  Gmudsntz  „Der  Zweck  beiligt  die 
Mittel'  ist.  Von  ihm  geht  eine  geheimiüsvolle  Wirkung  aas, 
die  den  kleinen  Lini  TeranlaBt,  auszurufen  (I,,  S.  290):  „Ach, 
da  hAr'  ich  den  schleioheudon  Mann  kommen,  der  immer  to 
die  Äugen  verdreht'^  (&  u.  S.  319).    Kr  hat  den  Stattbalt«r  gant 
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SO  Termag  auch  Ällamoddin  seinen  Schmerz  kaum  stii  bSudJgon, 
als  er  seinen  Sohn  Lini  gefnsselt  steht  (ll,g,  S.  331).  Götz  ruft 
aus:  „In  Ketten  meine  Augaiifpt-*:  AUamoddin:  ,,..  .in  Ketten? 
...  auch  duf"  Göte  ,.will  seine  Zähne  zusammen  bei  üen.  und 
an  seinem  Grimm  kauen";  AUaiuoddin  flucht:  „0  Burburen!  — 
Fluch,  tansendlacher  Kluch  vom  Himmel  herab  auf  das  Haupt  der 
BOsewiohtor!"  —  GöU  ist  durch  sein  Scliicksul  stumpf  geworden, 
die  Krinnerung  au  seine  frühere  Größe  verdunkelt  aicli,  er  ffthit 
Ucb  nicht  mehr  ala  Qitz.  Als  seine  Gattin  ihn  im  Turm  von 
Hcilbroun  (V.  Aufz.)  aumll,  daU  er  aus  dem  dumpfen  Uinbräten 
erwache,  sagt  er:  »Suchtest  du  den  Götz?  Der  ist  lang 
hin~.  Denselben  Zweifel  an  sich,  an  seiner  PersAnlichkeit  hat 
Alhmoddin,  Als  jVlmcni  seinen  Namen  nennt,  entgegnet  er, 
gleichsam  aus  tiefem  Schlaf  erwachend:  „Bin  ich  AUamoddin? 
UnmflgUcU:-'  (ü,,,  S.  331). 

2.  Aimeui.  Sie  charakterisiert  sich  durch  ihr  Verhältnis 
zu  ihrem  Gatten.  Hin  Verbild  ffir  diese  Frau,  die  mit  ihrem 
Gatten  in  eipoiiierter  Stellung  lebt  und  seine  Leiden  und  Schick- 
sale teilt,  hatte  Tieck  in  Elisabeth,  der  Gattin  Oi^tzeiis.  Wie 
diese,  so  liebt  auch  seine  Almeni  ihren  Gatten  auf  dfts  inuigste 
und  tragt  mit  ihm  alle  Gefahren.  "Wie  diese  gibt  sie  fflch  trota 
ihrer  edlen  AbkunEl  mit  weiblichen  Haiiagegcbfifte«  ab  (sie  stickt 
dem  AUumoddiu  i>ine  goldue  Ehreu-^Leibbinde");  wie  diese  ist 
sie,  wenn  der  Qatte  den  Mut  sinken  Ifißt  und  an  der  Zukunft 
Terzwoifelt,  die  HOtcrin  des  Hofi^niigsgedankens  (I,,  S.  27ST. 
und  ll,j,  S.  3S4).  Nur  'ist  sie  infolge  der  geringeren  plastiBchou 
Gestaltungskraft  IHccks  viel  sentimentaler  aufgefaßt  und  entbehrt 
jeuer  inneren  Ruhe,  die  alle  Worte  und  Handlungen  der  Elisabeth 
ausstrahlen. 

c)  Räuber. 

Eine  Reminisienz  au«  den  RSubem  scheint  die  Art  7.u  sein, 
mit  der  sich  Atlameddin  (111,,,  S.  363)  ein  Schwert  rerschafft 
Er  umarmt  in  ahnungsloser  Weise  seinen  Freund  Valmont  und 
reißt  ihm  in  demselben  Augeubliek  das  Schwert  aus  der  Scheide. 
So  setzt  er  sich  in  die  Lagts  dem  Vorhaben  seiner  Landsleute 
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Ossians.  Dies  erweist  sich  (lurcb  die  Cbernalime  eiuer  Beibe 
VOQ  Motdren,  die  bes^^ndera  im  Uh  Aafaug,  wo  sieb  das  Treiliea 
der  Iiiäulauor  abe^ielt,  leicht  zu  greifen  Hiod. 


a)  Oegenst&ndlichc  Motive. 

1.  Uornrnf.  Kach  ihrer  Ankunft  in  MaoUlii  hallun  die 
ihrer  der  Suhluauer  Kriegsrat  am  Ctor  des  itfeore».  Der 
eine  von  ihnen.  Oinal,  ist  vornusgeeilt  und  bat  dieHen  Platz  aus- 
ftnilig  geraucht.  Vaan  gibt  er  den  QenosseD  aeincu  Standort 
diiirh  iloii  Ton  eines  .kleinen  Horus"  zu  erkennen  (111,,  S.  341). 
Auch  nach  der  Beratschlogong  (Hlg.  S.  348)  gibt  er  den  unten 
im  Tal  rersamuielten  Indianern  mit  dem  Hurn  ein  i^eichän. 
Es  ist  dies  nebou  dem  AnnJen^Schildklopfeii  die  bei  Ossian 
übliche  Form  der  Verständigung  auf  Entfernungen  hin  oder  des 
Anfriifoa  znr  Schlacht.  Z.  B.  wird  Fcrchios  I.  6,  S.  107  auf- 
göfurdert,  ins  Hom  zu  iitoDen,  um  fllin  herbeizurufen  {,.Du 
Btüß  mir  inti  Hörn,  o  Fercbios!     Ullin  ;  soll  es  am  Berge  ver- 

»nehmen"). 
2.  Krtegsrat.   Omal,  Scbaddin  und  Uunwal  halten  Kriegurul. 
lEs    soll    beaclibflseu   werden,    anf   wuldio   Art    der   K.iin;i(   mit 
Allanioddina  Feioden   tu    führen  ist     Schaddiu,   der  ültesto  und 
nn  FIrfahrung  reichste  von  ihnen,  wird  zuerst  um  Heine  Meinung 
gebeten.     Er  äußert  sich  dabin,  dali  man  mit  ,.(jiHe  und  Saiill- 
mut"  vorgehen  soll;  fibrigeoB  sei  das  Heer  der  Insulaner  macht- 
los  gegen   das  der   Spanier.     Damit   Rtößt  er  auf  entschiedenen 
■Widerstand  bei  den  audoru.    Man  wirft  ihm  Feigheit  und  Aiteis- 
Bchnäclie    ver,   im    übrigen   iüt  mau    für    den    otfcue»    Kampf. 
Scbtieiilich  nach  längerem  Hin  und  Uer  erklärt  Schaddin,  um  den 
Vorwurf  der  Feigheit  von    sich  abzuwälzen,   er   wolle   sieb  dva 
Anordnunguii  der  andein  fügen.  —  Die  anfängliche  Weigeiuug 
haddtns  sollte  zweifellos  ein  retardierendes  Moment  sein.  Setzen 
ir  fClr  die  Namen  Omal  und  Scbnddin  die  Namen  Oalmer  und 
onnal  ein,   so  haben  wir  eine  ganz  älmliche  Episode,   die  sich 
bei  Ossiiui  I,  1,  S.  ISff.  vorfindet.     Dort  ist  Connal  gegen  den 
Kampf  mit   Swaran,  weil  dessen   Streitmacht  xu   gewaltig  ist. 
Acik  QcnnaD-   YI,  i. 
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eviers"  —  „»elion  fliegt  niit  fQrcbt«rliclioni  KJaag  /  Ver- 
licbtung  durch  die  Luft  daher!"  S.  359),  AoffaBsangvii,  dl« 
lit  der  PersGitifikatioii  eng  verwandt  sind  and  auch  bei  Osaian 
rorkomineii '). 

b)  DSiDODiflch-Sch&ucrlicbeH. 

Ossian  ist  voll  det«  DSmoiiiscli-Scbnuerliobotj.     Bei  der  Ke- 

prcchuiift  des  AlmODHur  (b.  S.  ^95)  wurde  Bchon  b<>merht,  daü  die 

imcheiiiung  VerBtorbeni^r  bei  Osüian  Dblich  ist     Die  Motive,  die 

leck  bringt,   siiid  fa-st  allfi  Variationen  dieona  ty^iiachen  Ot^äiiin- 

ben.    -   Auch  dt«  Nutur  bei  Ossian  hat  Tust  durchweg  einen 

Innklcn.  schaucrllcben  Charakter.    Daß  sie  auch  Tieck  Tollntfiudig 

'gefangen  nimmt,  vrird  sich  ans  unserer  Untersuchnng  ergeben. 

1.  Geistorhafte  Klemeut«.  a)  Sebustian«.  Tieck  hat 
den  l^bastinno  mit  einigen  SnSeren  Kigenscbaftcn  ausgestatti^t, 
die  deu  OBBianschen  Geistern  und  Holden  entnommen  sind  und 
Ihm  üeitwdjig  ein  fibermenscblichea,  ffir  die  Anwesenden  »chrecken- 
erregendes  Amwehii  verleihen.  Lini  sagt  von  ihm  I^.  S.  290; 
„Ach,  da  hör'  ich  den  schleichenden  Mann  koninjen,  der  immer 
flu  die  Augen  verdreht"  und  an  einer  andern  Stelle  (III,,  S.  366) 
spielt  sieb  folgende  Szene  ab: 

I.)ni  (d«r  «etmult  li(>rbeiltuft). 

AlUmodiliiir  Wu  iil  ßir,  UflbirSobn?  Du  «ahtt  blstcii  aut,  — 
I)h  bist  auüor  Athcm,  —  rvM 

Ijini:  Ach   VaUr,  all  ich  dort  TtiUc^r  PrcuUe  h«rumliiipfle,  auh  ich 

Mobadiaiio  plÖUUeh  lait  glühenden  Augen  auf  mich xukumnieii, — 

danuu  «ilf  ich  to. 

Rollende,    glühende   Augen    sind   ein   Charaktoristikum   d^r 

toeii^tor    und    Helden    bei    Oaaian.     Vgl    etwa    III,    Citrriothura, 

S.  87:   ,,Der  Geist  kam  /  ...   Ibm  gl&hten  die  Äugen  wie 

Flammen. .."  oder  I.  1.  S.  17:  „wo  warnt  du?  der  Mouachen  / 


■)  V(rl-  ÜhnUche  Vonteltuct''"  ^"^  Oaiiaii  olva  ],  t,  S.  Ü4:  ...  Wriui 

Bit  G"«pon»toru  der  Nacht  die  bejidou  F1U)(al  boladoo  /  Ober  di« 

lachen  bnraiU  der  «ohouBlieh«  Wirbel  dahiiifAhrt,    Oder  111,  (.'arricthura 

's.  S7:    ...  Sin  WtndiloS  DabU  vom  Jli^rge  /  Mit  dem  Oespenato  toh 

I<odii  die  SehwinKcn  bnladau.     Udor  I.   4.  8.60:    ...  Vuriiichtun|t 

der  UelduD,  dja  aitxt  ihm  /  auf  dam  Gawchrc. 

V 
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ihm  Hilfe  versprocheu.  Ab^r  Allaittnddin  glaubt  nicht  rocht  an 
sein»  Rettung,  er  will  sich  keinen  Illusiouon  hiagehen,  um  ninlit 
wie  der  Wuudurer  eino  quiilvoIU'  linttfluschnng  zu  erlebou. 

In  den  Gedichten  ORHlanH  stoßen  wir  häufig  auf  das  Motiv, 
daß  oin  eiusamei'  Wanderer  auf  weiter  Haido  bei  Nacht  roa 
Lichtern  angcfulirt  oder  von  Goiatererscheinungen  in   Schrecken 

gejagt  wird.   Vgl.  L,  1,  S.  15:  , Wie  durchs  Dunkel  der  Nacht 

ein  Luftlicht  in  WÜBt«n  dahinglitsiht;  /  Traurig  blicket  der 
eiiiasiino  Waudrcr  der  schwiudundtm  Spur  uiich".  Oder  I,  8, 
S.  39:  fl ...  der  nächtlichen  Plamme.  /  Welche  durchs  schwei- 
gende Dunkel  der  Welt  ein  Wandrer  auf  Haiden  /  PlötüUch 
erblickut  ..."  Oder  II,  3.  S.  S9:  „...  ein  feuriges  Luft- 
bild ...  der  naclitlicbe  Wandrer  /  Mrl  mit  Entsctxen  vom 
Steige  zurück".    Vgl  noch  H.  2,  8.  48  und  II,  8.  S.  147. 

Tieck  erwMterte  dieses  Motiv  zur  RpiKodu  mit  verHchiedenou 
steigernden  Faktoren,  als  Wbid,  Frost,  Regen,  Räuber.  Tiaü  diese 
BSuber  HuropiAer  sein  njflssen,  ist  ciue  geschickte  Wemlung  de« 
junt^eu  Dichters,  mit  der  er  im  Sinne  Kouatieaus  EUgunsten  oüicr 
von  ihm  im  Albmnddin  vertretenen  njiiven.  unuekriii8t«ltcn 
Lebpnsauffaasung  (dag  „freie  Suhlu"!)  der  dekadenten  enropäi- 
scheu  Kultur  einen  Schlag  versetzen  will.  Aber  aucJli  über  diese 
liinauB  richtet  sich  sein  Tadel  gegen  den  .TeMuitiätuUB,  der  ihm 
Symbol  moralischer  und  üozialer  KoiTuption  überhaupt  ist 


I 


c)  Natur. 

Die  Naturschilderung  steht,  —  ahgeseheu  vou  dem  von  Lini 
ungeneu  Frühlingslied')  (I,,  S.  Ü75t)  und  dem  lyrischen 
aun^btld  am  Bache  (S.  277),  tlpisoden.  mit  denpu  wir  uns 
bi«r  nicht  7U  beschäftigen  haben  und  von  denen  nur  gesagt  sein 
soll.  daD  m  von  der  Idylleu-  und  lyrischen  Natunlichtung  her- 
kommen (s.  0.  S.  396filJ  —  unter  dem  Kinduli  Oaaians.  Nicht 
ohne  Omnd.  In  der  Oiisianscben  Natur  ofTenbart  uch  Üne  dOstro, 
in  ihrer  Größe  geheimmarolle  Stimmung,  die  ^nz  dazu  angetan 
war,  auf  den  jungen  Tieck  einen  mächtigen  Eindruck  tu  machen ; 

>}  «.  o.  S.  SO?. 


103 


AlUmoddin. 


328 


auB  der  Finsttmia  hervomteigt  (wie  dio  Erinueniug  ver- 
gangener Zeiten)."  Vgl.  etwa  Ossian  I,  6.  S.  116:  „. . .  da  stieg 
ävm  w«l](-tideii  Helden  /  durcb  di«  zerrissenen  Nebe)  das 
birgigte  Looliliu  mit  eeiuen  /  brausenden  Ha,Tnen  empor/ 

Der  Himmel  bei  Üasian  ist  meist  mit  zorrissenen.  schwarzen 
Wolken   bedockt,  die   j.ü   durchdringen   MüdU   und   Sterne  grolle 

Mribe  babi'u').    Vgl  I,  1,  S.  30: blinket  das  Moiidlicht  / 

durch  die  GewOIke  der  Nscbt"  oder  I,  6,  S.  114:  »•••  der 
Sterne  Schimmer  durchhiinkte  /  Soliwebonde  Nebel."  Es 
Imruht  uuf  derselben  Austhauung.  wenn  Tieck  sagt  III,,  S.  341: 

, Ein   verirrter  Mondstrahl  wandelt  durch   die  Nchwari- 

hangenden  Wollten"  oder  I,,  S.  280:  „Wie  dort  der  blaue 
Himmel  sich  aus  den  scbwarzon  Wolken  bervorgioßt," 
Schwarze,  narrisMone  Wolken  bringt  Tieck  überhaupt  mit  Vorliebe; 
vgl.  III,.  S.  342:  p...  dort,  wo  die  Wolkon  kraus  und  wild 
durcheinander  fluthen.  dort  liegt  Manilla-  und  IIIj,,  S.  348: 
„..,  wo  jene  schwarze  Wolke  so  eben  vorbeischwebt,  dort  ... 
liegt  Manilla." 


Es  ifit  natflrlich,  daD  diese  Otisiansche  Natur  bei  Tieck 
auch  Eingujig  in  die  Bilderepracbe  fand.  Der  Ällamoddin 
stellt  also  auch  Etilisttach  unt«r  dem  lüinfluB  Ossians,  wenigintens 
was  die  Metaphern  und  Vergleiche  anbelangt.  Sonst  bat  der  Stil 
des  Ällamoddin  mit  dem  lapidareu,  epischen  Ossians  uichtä  gemein. 
Der  Rhvthmui;  dys  AUnmoddin  ist  wie  im  Almansur  der  weiche, 
stimmungsvoll  elegische  der  Idyllendiclitung. 

Daa  Zeravheilcu  der  Wogen  am  Felsgoslade  gebraucht  Tteck 
ofl  als  dichterisches  Bild.  So  wenn  er  in  be^ug  auf  AUumuddins 
Oharakterstärke  sagt  Ilg,  S.  316;  „Er  ist  unbengsamer  als  der 
Fela,  de»  tausend  Wogen  nicht  erreichen."  Mit  einem  ähn- 
lichen Bild  wird  die  Unbezwingbarkeit  der  siiamachan  Festuugs- 
niauern  ausgedrückt  IHj,  S.  841!:  „Spottet  der  Fels  nicht 
aller    der   tausend  Wogen,   die   gegen    ihn  hiuau  kilmpfen? 


>)  a  Ue)vr.  >.  ft.  0.  S.  70. 
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Oebroclien  rolleu  sie  wefiklagetid  ina  Meor  «irQck."  Vgl  > 
etwa  I.  1,  S.  25:  „Wie  weh  auf  Felsen  das  Meer  mit  tauBei 
Wogen  horanwölKt.  ,'  Also  wftizt  sicli  di«  Ma«ht  von  Swi* 
auf  Erin:  wie  PeUen  /  tanseiid  Wogeo  d««  Meers  entgegi 
sich  yflanzen,  «o  pflanzt  mh  /  Krin  der  Iklacbt  tob  Swa 
eatf^gon.*'  —  Mit  dem  plAtidkh  niederfallondea  Morgeiii«b 
wird  eine  EnttÄoachuug  verglichen.  ÄUamoddin  sagt  l,.  S.  »8 
_N«n  öel  pIötBÜcli  wie  ein  Morgeunebel  die  erlencbtete  Fi 
ecliaft." 


Ans  dem  dflstoren  ChanLkt«r  der'  Oflsanscbcu  Nittiir  öt 
lU  crtlflreii,  wen«  die  Sonuf  uud  der  Morgen  uls  die 
der  Nebel  und  DÄMpfe  Qud  die  Scliöpfer  des  T^iohts  mit 
Sebnsuclit  erwartet  und  mit  buntem  Bildweifc  umwoben  wenlM 
Aucb  Tiock  laßt  dpn  Aliumoddiu  sagen  U,,,  S.  S22:  ,I( 
irflnsohe  seinen  (des  Freundes)  Auldick  ebenso  se)ir.  bJs  4 
Schiffer  das  Au^'esicht  der  Souiie  imcli  einer  stflnaiKhi 
Nacht."  Morgen  und  Sonnenaufgang  werden  mit  folgend 
farbcureiclii?»  Bildern  illuatricrt:  „Dort  schon  der  ISchelct 
ilrudur  des  Titg».  dur  ewig  junget  Morgenslant.  der  wii 
goldnen  Locken  aus  den  kalten  Wogeo  liebt  (111,,  S.  3470 
(-g'ildcnes  Hauptlinar*'  bat  die  Sonne  Lei  OBrän  I.  Cirtho 
S.  a07;  m,  Canicthura.  8.  78);  oder  UI,.  S.  849:  „Hai  4« 
ßihrt  in  puvpurnpn  Fluthpn  die  Sonne  mit  ihren  Hammeadi 
Segeln  empor":  nder  III,,  8.  3&0:  „dl«  Sonne  schwingt 
Zeichen  ihre«  Siegs,  /  de«  Morgenrotbes  flaramende  Stand; 
—  Durch  die  lie«cbilfti(jtin(f  mit  Ossiana  Nebel-  und  Wolken 
wurden  verwandte  Vorstellnngou  ans  anderen  Pklitwerken 
«iativ  herbeigezogen.  Wenn  Almeni.  auf  dip  ÖBttngiäawäirte 
die  der  königlichen  Fomili«  die  Kelten  anlegen  sollen,  hinwdiei 
lu  ihrem  Kinde  sagt  (U,,.  S.  329):  „...  sieh  nur  die  Angi 
dieser  Männer,  die  wie  Gewitterwolken  auf  dein  Angeaii 
hängen",  ao  ist  dies  ein  Md.  das  fast  wSrtlich  mit  ein 
Äoflernng  Frani  M.'a  (11,):  „Meine  Aiigbrauon  sollen  ab 
eneh  herhangen,  wie  Gewitterwolken"  flbereiiistimmt. 

')  C.  Meytr,  «.  a.  0.  S.  72  ff. 
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Von  der  PersODififcation  war  oben  schon  gelegentlich  di« 
B«de.  Hier  ist  noch  onchzutnigeii.  dnß  Ticck  immer  mehr  hestiebt 
ist,  allen  I>ingen  und  Krsclieinungeu  die  Kigeiiai?liaft«n  lebender 
Wesen  iinterxnlegen.  AiiUer  der  Verzweiflung,  der  Todes- 
angot,  dem  Schrecken  und  der  Vernichtung  (b.  o.  S.  318) 
wird  auch  der  Kummer  personifiziert  (III,,  8,350).  Auch  in 
die  Natureclulderung  bringt  Tieck  diese  Art  der  Belebung.  Vgl. 
ini,S.341:  „GroßeWogen  klettern  aus  der  l'iefe  herauf"  oder 
„das  MooB  am  Abhang  flüstert"  oder  „ein  verirrter  Mondsh'ahl 
wandelt  durch  die  schwnrzhangenden  Wolken".  Die  Vonius- 
setzuug  zu  diesen  Vorstellungen  liegt  ?.nni  Teil  In  Osttinu  (s.  S.  319, 
Anm.  1),  lum  Teil  in  Tieck  selbst,  der  durch  dtes  Belebnngs- 
prin7ip  gesteigerte  dämonische  Wirkungen  zu  erzielen  »ucht. 

Die  Technik  des  All.tmoddin  unterscheidet  sich  kaum  von 
der  der  linudBchriftlichoa  Dnimen.  ITavm  hat  recht,  wenn  er 
sagt  (S.  26):  „Alles  Gewalttätige,  was  geschieht,  erscheint  nur 
lüs  aasgciniilte  Situation,  und  die  eigentlichen  Beweggründe  der 
Handelnden  schwimmen  lediglich  als  dialogisierte  riirugen  auf  der 
Oberflflche  der  Geschichte,"'  Wirklieb  wird  die  gitnzo  Handlung 
in  ÜCMprftcbc  aufgelöst,  in  denen  wir  im  voraus  erfahren,  was 
geschehen  wird.  Von  einer  Konieutiatäon  der  Motive,  von  einor 
wirkungsvollen  Verkettung  der  dramaliscbcu  Konflikte  kann  dem- 
nuch  kuum  die  Rede  sein.  Stiitt  des  Durcheiuaudert^  der  Motive 
haben  wir  ein  Nebeneinander  der  .Situationen.  Von  einer  Technik 
im  h">heren  Sinne  ist  also  kaum  xti  sprechen. 


3.  Der  bayrische  lüeßel 

17B1. 

Wir  wissen.  Eambatäi  kara  im  ereteu  Drittel  des  Jahrea  1791 
ftD  das  Friedrichwerdersche  GjmnaBJum,  dessen  ohorster  Klasse 
Tieck  angehörte.  Itambach  wird  uns  von  Köpke  (I,  116)  als 
ein  „moderner-  Mensch  geschildert^  der  durch  seine  dilettantische 
I  Kortschritlliehkeit  in  der  Methode  des  Unterrichts  usw.  Beinen 
Scbfliem  gewultjg  imponierte.    Kein  Wunder,  daß  eich  Tieck  zu 
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ihm  hingeiogoii  (Qhlte,  zumal  der  Alt<>rsuDterscliied  zvt 
L«hr«r  und  Schüler  kaum  6  Jahre  betrug.  Andrerwits 
auch  Ilambikcb  hhiuoii  Schüler  schätzen,  besonden  uacbdem 
im  AUarauddiu  eine  L'robo  vou  dessen  dichtcrucber  GeMali 
ki'tkit  erhalten  tiAtte ').  So  ist  es  nidit  zu  verwundern,  wea 
Ilambuch  don  juu^eii  TiocV  xnr  HilfeleiHtung  bei  seinen  Utenn 
sehen  Pruduktiouen  horaüKog.  Diese  ,w«r«u  nicht  gcnule  n 
der  besten  Art.  Die  erste  Arbeit,  die  Tieck  im  DienEite  Hialwoi 
verricli(oh>,  war  diu  I^Iitarbeiterscbtift  an  der  Hauberg«»chioU»  tu 
bayrischen  Iliesel. 

Käuberbio^aphieo. 

Die  EutwicUuug  des  deutschen  Ritterdrainns  lutte  ödt  ai 
Guethes  Götz  j^cliiiDpft.  Nicht  mit  diMuselbeo  Aecfat  ditrfei 
SchiUcrfi  itHuber  ab  der  Prototyp  der  Räub«iTomautik  in  DeutsA 
land  angesehen  werden.  Nach  Minor*)  ist  die  BäaberroniaBti 
aiui  den  pikarischen  Itoinuui-ii  der  Spanter  im  17.  Jalirbiuidi 
in  die  deutsche  Literatur  eingedrungen;  die  «rstea  literahaelM 
Niederschtflge  lassien  äcb  im  SimpUuBnmu»  iiaobireiüei) ').  Va 
Schillers  Räuboru  waren  auch  die  Geschichten  Ton  Don  Quiiot« 
in  denen  verschiedene  lUubertypen  ToriEommes,  tu  dei  Cber< 
Setzung  von  Kode  in  Deutächluid  bekannt  EbeoBO 
von  Leben  und  Tuten  des  großen  franz$siscben  Diebes  und  Bau 
Cartouche*).    Jeduuh  erst  die  K&uber  waieo  es,  die  der  im 

>)  KSpha  «nählt  I,  117,  dtr  Allamottdin  habe  iUiutiacii  «o  m) 
gefallen,  doli  dieaer  ««njirnchou  liabu,  <Im  ScbMUpiD!  nr  jltiffäkrui^  m 
SclirÖdM-  tu  sL-iidoo.  Inwi«noil  diete  llehBoptonK  mof  l)«gT<ad«MD  TM 
nokon  benilit,  bloib«  diüiint;eHtellt. 

*}  J.  Minor,  Schiller.  Berlin  1890.    I,  3.  aUtt. 

■)  Z.  f.  a.  Ph.  XX  S.  76.  —   Vk),  kurk   C.  MaUu^Fnamatb? 
Bittor-  Dnd  RKubcrrüiiiiLiie.  «in  Beitrag  lur  DilduagagMeUebto  dM  d««l 
•eh«D  Volke«,  Unllu  IHÜl.     S.  IST. 

*)  1762  «nvbtHu  in  Breslau  iintM  dem  Titel  ,Ctfti:>ue1)«  odtr  di 
Di»be,  «in  LutUpiei'  Mne  ChcrMliuofr  d«e  diwon  Häab«r  rcrlienÜahend« 
Dmidm  4rfi  Ti>l«an  ou  C«rtouche".  iiud  1767  in  KopenhMgea  die  Üb« 
•etxaiig  tebM  LnbeotgcKhkliie  <Hirtoir«  de  U  vi«  H  du  proote  i 
faiuAus  CutoDch«}. 
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stehen  begriffenen  ßfinhermm  antik  einen  kräftigen  AnstoD  ve» 
Betzton.  Dos  Golieininis  üircr  Wirkuu;;  beütuod,  abgesehen  davon, 
daß  iiie  durch  ihren  kfiDstlcrischeE  Wert  die  liHubetTouiiiDtik  »ur 
Üterariiichen  Gattnng  urhoben.  vor  allem  darin,  dafi  de  den 
Srhaiiplatz  ihrer  Kreignisse  nach  Dentscblaud  verlegten,  wo, 
besondiT»  im  Büdlicheii  Teil,  in  der  Tut  ähnliche  Verhältnisse 
faerrschten.  wie  sie  in  diesem  Drama  vor  den  Augen  der  ZuBcliuuer 
oder  Leser  entrollt  wurden.  Es  ist  bekannt,  daß  in  der  zweiten 
Hälfte  de»  lül.  Jahrhunderts  SQddouteL-hluiid  von  Itduber-  und 
Diebesbanden  dnrchxogen  wnrde,  die  allerwärts  Dörfer  nnd  StraBen 
un.iicher  machten  (vgl.  Hermaim  Kurz,  Schillcra  Heiiua^ahro, 
S.  Aufl.  186?.  ßd.  I.  S.  XVlIff.).  Der  Anführer  einer  solchen 
££uberget)ellschaft  war  der  bayrische  Hiuael. 

Ilem  jangen  ächiller  war  dienes  in  Wirklichkeit  vorhandene 
Bäuherweaen  jedenfalls  hek.annt,  und  Minor  venmitot  mit  Recht, 
daß  fr  manche  mit  doni  Itäulierwexen  znsammenhängende  Diuye 
(Galgen,  Oalgeuntieg  in  Stuttgart)  sogar  aus  eigner  Anschauung 
kannte').  Daß  er  einzelne  Rpi»üden  aus  angeblich  hiNtoriHcheu 
BfiubergeHcliichteu,  bewußt  oder  unbewußt,  in  suiueu  Bäubern 
verarbeitete,  das  beweisen  die  von  K.  Uoiberger  in  Scbnoris 
Archiv  III,  S,  283ff.  niedergelegh-'n  L'Dtcr)iuchungi.ni.  Nach  diesen 
be.'«tßht  eine  auffaltend  nabo  Verwandtschaft  Kwiscljen  der  Schil- 
derung der  Klosterplünderung  und  einer  Szene  au»  dem  Bach: 
^Abriß  des  Jnuner-  nnd  Bettelweaens  in  Schwaben,  nach  Akten 
und  andern  sichern  Quellen  von  dem  Verfasser  des  Kostantzter  Hans 
(J.  V..  Scholl)-  und  itwiachen  Küsinskys  Erzählung  und  einer  Stelle 
aus  der  „Sagonchronik  von  Franken  (bearbeitet  von  Ä.  C.  Amos)" 
S.  178.  —  Übrigens  schrieb  Schiller  bald  selbst  die  OeHchicbte 
^nes  Uäybers,  dessen  Taten  ganz  Württemberg  in  At«m  gehalten 
hatten.  E8  iat  die  Geschichte  von  Franz  Schwan  (1720—1760); 
sie  erschien  im  zweiten  Heft  der  Thalia  S.  20— .IS  uuter  dem 
Titel  „Verbrocher  aus  Infamie,  eine  wahre  öcachiclite"  1786*). 
Die  Schicksale  dieees  Itäubers  und  ^Vilddiehes  hatte  Schiller  vod 
Beinern  Lehrer  Abel  erfahren,  der  tie  selbst  zwei  Jahre  nach 

■)  Minor,  Schiller  I,  S.  819. 

*)  Vgl.  H.  Kun,  Dor  Sncuanwuth,  ffroakfurl  &.  U.  ISU. 
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dem  Encheiuen   der  Solullerschen   KnähluDg  (17BS)    id 
Saminlung  inerkwiirdiger  CharJikt«riBtiken ')  TOröffontüchte. 
ccuauf   stoffliclie  Cboiemstimnumg   der  ScbiUersclien    mit 
Ab(>l9r.tien  Fassung  legt  die  Vermutung  nah«,  daß  SchtUo' 
sieht  ID  das  Muiiusknpt  seines  Li>breni  )^<MiomiueD  hatte. 

War  sclion  in  den  Rfiubei'n,   und  zwar   in  der  0 
Moors,  jcnor  empfindsamo  Zng  der  Zeit  tarn  Aufldmck 
der  das  Verbrocbeii  als  notwendiges  Produkt  der  IksMJh 
socialen  Verhriltnisse,  als  olne  l'olge  unglücklich   Terfcetietcr  Ci 
stände  aufgefaßt  wissen  wuHtü  und  den  V«rbr(N:faer.  du  v 
liehe  Opfer,  mit  dem  milden  Liebt  dw  „tout  cotnpreiidrR.  e'i 
tmi  püi'dunner'  überstrahlte,  an  leitete  derselbe  GedankESi 
auch  nieder  bei  der  Abltusuut;  der  Qeäcfaieht«  dioses  fVaui  Seh 
oder  wie  er  bei  ihm  beißt:  Christian  Wolt 

Wolf  nirlit  um  ein  9Jildcben.     l'>  ist   zwar  Ufili«h  T' 
Natur,    glaubt    über    duivh    Qeschonko    sein   irea^   «BÜehi 
Äuücre  ersetzen  xii  kennen.     Die  Mitte)  zu  diesen  irerKbaA 
uch  dadurch,  daß  er  wildert  und  seine  Ware   RLr  gutes  Gi 
verliaurt.     l':iii  Jügirbiinich.  Itdbert,   dßr  dasselbe  Mlffdiei)  liei 
ertappt  ihn  bei  diendiu  vei  liotenen  UeschlLft,    tToIf  wild  bf^i 
Das  Mädrhen  schenkt  nun  Itubeit  ihre  Oonst,  «oTibor  AVoU  t 
heftiijo    Wut   gehlt      !■>  wildert   (um    zweit«amal.  wird  wiedi 
gefuDt  und    ins  Zuchthaus  gebracht.     Nach    Vert)üBnng 
Strafe  kehrt  er  nurflck  und  sucht  ehrliche  Arbeit,  wird  aber 
abgewiesen.    Aus  Trati  wird  er  zum  drittoamal  Wilddieb.  irirJ 
wieder  gefangen  genommen  und  tu  drei  Jahren  Kcstanjr  venirtwll 
Während  die.-(er  Zeit  wird  er  von  Heicen  Atitgcfangenen  ganz  im 
gar  verdorben.    AU  er  nach  der  Heimat  zurltddniirt,  gehen  ihi 
^le  Louto  BUS  dem  Weg.    Die  schmmljcbste  Krtahrung,  die  I 
macht,  ist  die.  daß  seiue  ehemalige  Geliebte  eine  StraflcBdini 
geworden  ist     Da  er  oiDsieht.  daß  für  iba  ein  AnschloD  an  di 
menschliche  Qeaells'^hafl  nicht  mehr  milglioh  ist.  wirft  er  siel 
ganz^aufdie  Wilddieberei;  orachießt  seinen  Nebenbuhler  Bebori 

<)  äammlunK  und  Grkiaruns  merknUrdigor  BncboLnungcD  wi  Ali 
roomchltchon  Lnbeo  roo  .Jakob  Kricdrii-li  Abi'I,  U.  Teil,  8.  1—8«.  Sluil 
(t«r[,  iu  der  Krh«rtli«<;hen  B.iclihMdlang.     1787. 
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fleht,  du  ihm  seiu  QMriHOD  keine  Ruhe  läßt,  und  gorüt  schlieOlich 
nnter  eine  Käuberbsinde.  deren  Haujituiann  er  wird.  Aber  hald 
i.  «kelt  iliri  audi  dies^R  Leben  an,  und  die  Itoue  übfi-  sein  Terwirktits 
I  lieben  überkumuit  lim.  Er  schreibt  xweimal  beiinlich  m  seinen 
LnndesfOrsten  mit  der  ftitte  um  Begnadigung.  I>u  er  keine 
Kaclincht  erliäll,  entwischt  or  der  Baude  und  will  sich  in  den 
DieaBt  des  KQnigs  ron  Preußen  »telleD;  wird  »her  in  eüicm 
kleinen  l.andatädtchen  ala  Vagabund  festgenommen  nnd.  da  er 
keinen  Aufwog  mehr  siebt,  gibt  er  sich  auf  (^niide  und  Tngnade 
dem  Amtmann  des  Städtcliens  zu  erlfeunen. 

Schiller  hat  später  diese  Geschichte  „Verbrecher  auM  verlorner 
Ehre"  genannt  und  sein  Held  spricht  in  dem  Sat/,e:  „die  Zeit- 
rürbnung  meiDcr  Verbrechen  ^gt  mit  dem  Urteiläxpruch  sa, 
der  mich  au[  immer  lun  meine  Ehre  brachte"  die  Tendern  aus, 
Ton  der  diese  hebeosgeschichto  getrugen  ist.  Als  Wolf  xum 
erstenmal  wilderte^  li£tte  mün  bedenken  sollen,  daß  er  es  ans 
Xot  tat,  und  ihn  nicht  bestrafen  sollen.  Aber  man  verurteilte 
ihn,  er  verlor  seine  ICJire.  die  GcBeUMtuift  wandte  eich  wu  ihm 
ab.  und  nun  wilderte  er  aus  'IVotz  weiter;  dor  Stein  war  ins 
Rollen  gekommen  —  notwendigerweiso  mulit»  er  ein  Verbreubcr 
werden. 

ßlneu  neuen  literarischen  Typu!«  hat  Schiller  mit  dieser 
Oeschichte  allerding»  nicht  geschidfen.  I'üychologisiercudc  Bio- 
graphien von  großen  lUnbem  waren  schon  rorhaiiden,  z.  lt.  vom 
btiyrlschcn  Hiesel  (1770),  wie  wir  sehen  werden.  Doch  gehen 
diese  über  ein  hulbphilunuphischeg  Gesobwäitz  und  einige  fromm- 
yerzeibende  Phrasen  nicht  hinaus.  Aber  Tatsache  ist:  üe  woreu 
Torhundou.  Die  große  und  viele  Ähnliche  Schriften  auslösende 
Wirkung  der  Schillerschon  Rrzählung  bestand  darin,  dal)  das 
Scbicksal  des  Helden  zum  erstenmal  mit  wirklich  payi;bologii<cher 
Vertiefung  dargestellt  und  mit  sittlichem  Kmst  aus  dem  Zwang 
der  Verhältnisse  abgeleitet  wurde.  Somit  fillltc  SohUler  eine 
schon  bestehende  literarische  Gattung  mit  neuem,  ethii^clioin 
Gehalt  an  und  sicherte  ihr  ein  allgemeines  Interesse,  auch  von 
Seiten  des  das  Niveau  der  bloßen  üuterhaltungslektdre  flber- 
ragendeu  Publikums,  su. 


L 


330 


lininriefa  ([■nii»«' 


Dieüem  liit(^rt?s)ic  des  rubtikiuiis  kam  die  Verlagsanitill 
Chrintian  Friedrich  Himburg  iu  BerliD  entgegen,  indem  äe 
dem  Titfll  „'rhateii  nnd  F*inli(«it#w  renomirter  Kraft-  und 
(•enieH"    dlt^    Herausgabe    von    Gauni-r-    und    Iiüab«rbiogTS|ilii 
li«nerk8U)lligt«.    Der  erste  Band,  der  17»0  erschien,  «nthieh  i 
Oe*'hicht«n  von  Jonathan  Wild  und  von  Nickel  List  (dem  Baal 
der  goldenen  Tafel  in  Lüneburg):  dor  zweite  Band  (1791)  bnd 
die  Ijeh«n8l><-Hchreibui]gen  von  Karl  Vr'uxa  und  vom  bayeneki 
Riesel  (H.  141 — 334).     Die  drei  ersten  (>e«ch)cbt«a  (JoaaSu 
Wild,  Nickel  Listy  Karl  l'rices)  hatte  ein  gewisser  HB^raebtac 
geschrieben.     Mit   der  Abfassung   der  Bio^n'upbie  des  lairiMM 
Uiesel  war  Itambacli  vom  Verlage  beauftragt  norden.    Ramba^ 
schrieb   nur  die   ersten   Kapit«!   (er  diktiert«    sie  Titick  in  d| 
t'i^diir),  uud  fibertrug  dann  die  weitere  Ausfähmng  Tiect    Köp: 
bat  (I,  191)  als  Quelle  aus  der  Rxmb«ch  und  Tieck  Dir  Ma 
geschupft  haben,  ein  „woittichweiri|:;es  Volksbuch"  vom  ba* 
Uiesel  angegeben.    Die  Hichtigatellnng  dieser  Bebauptnng 
ueb  von  selbst  sus  einer  Danit«tlnng  der 


Oeschichte  der  Hietiellitervttir. 

Das  ürtotl   Qber  den  bu;risclien  Hiesel  wnnle  am  3.  Se; 
tember  1771  gefallt.    Ks  lautete  für  ihn  und  swei  »einer  Ge 
auf  TodesHtriife  und  wiirdn  drei  Tag»  tip&t«r  vor  den  Torea 
Stadt  Dillingen  voUzogen.    NoiJi  vor  der  Hinrichtung»)  wsiAie 


>>  Johann   ()oufri«ii   Lukat  llmgcmaititr.    ITGil— IWC?  «. 
8.  S90. 

*)  Kina  l)da  tibnr  di«  tImriebtuiiK  tdlt  1'.  .Siuiut  mit  unli 
Tit«l  „Odtriiiit  lur  Ocacbicbtn  d«  Rayritcliwi  ni«iHl'-  In  ilim  Wl 
bnnn^tllon   Vierlalj&hnhaficn  (tlr  UndMeucblchl»   II,  8.  S34. 

Dil-  SuliKÜtiBclic  Chtonik  to«  S4.  Kabrirar  IttTd.  Kr   4d  (UA 
<I«u  AubatBo  „ÜberSehillanr  KXu)j«r"  vou  IIioM-lichnfU-D  «n:  »in»  Hu 
«chrirt  vom  Jahr  1771,  ein  ücmiDUu  V»l«niP4er  „töi  dvn  neu«a  Usitigaa 
«in  emto  Drama,  beUtolt  .D*r  Vigilaol«  WUdachUti"  (in  den  dni  etil« 
Aklon  irt  Ol  Luitipiol.  im  1«t;it«>ii  ,JW  itarlictida  baxr>*e)>o  Flittri" 
e»  auii)  Traut-rjpiel).  —   Eiue  EindcblnaliBio   in   d'it^t  SchzUlva  mt 
mebt  mSitlieh. 
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in  PilHngen  solbst  «ia  Buch:  „ Fraundschaftiiclio  Briefe,  worinnun 
das  TiPbcn  lind  die  Thatan  des  berflctitigton  fl'ildwfirfl  Mathias 
Klüsk'rraiivor,  vuigo  Baiorisolt^r  Hitstil  genannt,  beadiriüben 
werden  ron  iweyen  Freunden.-  Zwei  Freunde  uutorlialtpn  näcM 
Ober  den  -tüchtigen  Kerl"  nnd  spredien  Üim  ihre  volle  Be- 
wundenuig  aos,  ohglpiHi  sie  seine  eitrava^jnnten  TatMi  nicbt 
billigeo  kOnnou.  Ein  .Tiihr  nach  dem  Tode  Hieeels  gab  der 
VerUg  von  .lakob  Andreas  Friedrich  pine  Hio^rapliio  UieaelB 
heraus  unter  dem  'lltel:  „Leben  und  Fnde  des  b<>nichljgten 
Anluhrors  einer  WildscbOtzbando.  Mathia«  Klostenimyers,  oder 
dai  sogenannten  Uayerist^beu  HieseU,  ans  geriehtliclien  Urkunden 
g«70g«n,  und  mit  genau  nach  den  üniHtäiiden  jeder  Begebenheit 
gezeiuhueten  Kuptem  gelieret,  Augspurg,  Frankfurt  und  Leipzig, 
1772" ').  Diese  beiden  Bücher  waren  die  einzigen  Lebens- 
bMchreibnngen  Uieseb.  die  bis  zu  dem  !^eitpunkt,  dn  Raoibach- 
Tieck  ihren  bayrisohen  Hiesel  vorlaBteii,  also  bis  1791,  erschienen 
waren. 

Betrachten  wir  aber  die  weitere  Kntwicklung  der  Hiescl- 
literatur.  1797  crsrtiien  in  Hannover  ein  Siimmpiwprk,  betitelt: 
„Riograpbion  berüebtigter  Sehwänner,  .launßr,  Möi-der  und  Mord- 
brenner aus  dem  achtzehnten  .lahrbundeit",  Ton  dem  der  erste 
Btiiiil  tleni  bayrisrhen  lliflsel  gewidmet  ist:  .Mathias  Klosteniiayer 
oder  der  bayersche  Hiesel."  In  den  Jahren  nach  1830,  als  die 
Kitter-  und  Räuberreiuantik  wieder  von  neneni  anhebt,  taucht 
aueh  die  Figur  des  bayriBchen  lliesel  wieder  auf.  und  7war  jetzt 
erst  in  VoIksbUrhcrn.  Von  diesen  seien  genannt:  ..Vtilksbwch 
von  dem  schrecklichen  Leben  und  den  fflrHiterlichc»  Taten  de» 
bayerischen  HieseL"  Mit  viel  Sentimentalität  und  ralhos  wird 
da  der  HiesclstoCT  ausgebreitete    und  beuoDdera  die  Jugendzeit 


■l  K.  Th.  Iteigel  hol  in  dem  Aiifwtx  ,l)nr  bnvrische  [Ikscl  und  dia 
RteiP-llitiJrfiliit''  »u»  <lor  Verwand (*rhiiil  Kar!  Moorn  mit  d<ir  l*«Mtni  doi 
bsTriieheii  llkseli  auf  «ine  BtelDlIiiBiinK  Schlllora  durch  diocrJ  Rncb 
■chlicBen  woUm  (WcaUrrainnn«  Illualricrtii  l>eutiifhp  MonWibnft«  1887^68, 
Bd.  RH,  S,  IS3~IS0),  T«il>rHi>e  nidcrlegt  wurd«  i«iiio  AimiHit  in  i>ln«iii 
AKIknl  .,Ün  SthiUrni  Käalwm"  in  Akt  SehwSbidcLen  Chronik  roni 
«0.  April   IfiW.  Nr.  M. 
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d«s  „kübnen"  Ikiaiinäs  erfuhrt  eine  eingebende  Schildennig. 
Anekdoten  von  Hiesels  Kraft  und  Scblanheit  werden  doich  m 
viel  tollcie  überboten,  uud  „Afra".  die  G*liol>te  Hiwels,  spMt 
ihnen  eine  große  Rolle.  1831  (»mcliieD  dann  nm  AugM 
Leibroek:  „Mathias  Klo»t«ru]eicT,  der  furchtbare  WUdicMtH 
HAoptmann.  im  Bairrnland.  oiu  Seiti'uittiick  zum  UnndiaiHli 
nach  den  iCrlminaliikteH  neu  bearheit«t.  Leipiif;.'*  Auck  I 
eracbeint  Hiosol  als  ein  giulier,  abor,  veil  er  ein  Produkt  nngtBi 
lieber  Vcrlüitniuie  ist,  doch  bemitleidenswerter  Mensch.  3  Jah 
sp£t«r  gab  Friedrich  Wilhelm  Umckbr&u  »ein  „DeutsdiM  Tdk 
buuh":  „Der  bayerische  Hit>ä<^<l,  als  Wildscbßtze.  RüuberhniftBi 
nnd  landesveniilener  llOsewicht.  Mit  iü  Hulzschnttteo",  MAsch 
1834')  heraus.  Dieses  Volksbuch  iinterscbeidoc  skb  na  aU 
andern  [lieselpublikutiüuuu  diidurch.  daß  in  ihm  ein  g«iBt>ttaft 
Wesen,  ein  altes  JMänuchen,  sein  Wesen  treibt.  Und  iwar  tai 
dieses  als  warnender  Scbiitzgt^ist  auf,  der  dorn  Hieeel  in  S«t 
Gefahr  Auswege  -mgi. 

Die  weitere  HieseUiteratur  kommt  (fir  nnsem  Zwack  nji 
iu  Betracht*).     Die  Aofzählung  der  HieseUitanfnr  aaek  1 
gesclmli  mir,  um  za  xeigen.  daß  Volksbücher  vom   hay 
Hiesel  erst  nach    1)^30  «atstauden.     Käpkes  Äufterang. 
hübe  seilten  Stoff  ans  einem   „writschweifigoD  Volksbuch"  eot^ 
nonimeu.  ist  demnach  als  unrichtig  zu  berzeicbnen.    ¥aH  kondM 
wirkt  (IS.  wenn  Haym  S.  30  von  Tiecks  Quelle  als  einem  »Wirf 
papiernen  Jahnniukfcibuch"  redet*). 


■>  Nicbl.  wio  }img9l  (•.  o.)  Mhmbt  (a  iaO>:  IL  tt.  IrtÄfock. 
•-  Goed.  VI.  S.  409. 

•)  K»y«r«  «richer-Lexikon.  Suppl.  1888—40.  l.  T«l  9.  14.";. 
IWl.  —  Ooed.  orwiLbnl  Bruckbrau  nur  ■!«  sritwaili^on  (1887)  Red 
d«r  Zfilschrift  »Em".  —  Ordf.  VIU.  8.  81. 

■j  Zu  crwfilmpn  wir»  qocIi:   tieruinn  Scbmid,  D«r  bafriteb«  I 
Volkaorzühlnriß    nui    Bay«ru,    äartdala.ibo    1885,    Sr.    LS— 25 
B«iriB(ihp  ilipsol  iu  Hitiiß»  Swvto  Pitnv«!,  neu«  Sari«,  Bd.  VL 
1871,  8.  837-874. 

•)  Diu»  Aniiabe  )>1  wohl  nicbM  aad«re«  nli  dl«  rM«tariil«  W.eda 
V»b«  der  roa  KSplia  gfsmachton,  uf  di«  »ich  Uajm  kritiklo*  TcrtUL 
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liambach-TieckB  HajTischer  Hiesel  und  dessen  Vorlage. 

Di«  Vfirgleichung  dov  llaiul>ach-Tiockfiuh«ii  Uieäekde  mit  den 
vor  1791  erscliicunuon  IliosclacIiriiU^Q  erweist  das  schon  erwähnte 
Buch  „Leben  und  Kiide  den  berüchtigten  Anführers 
eiuer  Wildaclintzhitnde.  Mathias  Klosterntayers  ...(».  0. 
S.  331)  Augspury.  Frjnikfui-t  und  Leipzig,  1772-  als  Vorlage. 
(Ks  ist  dies  ein  Büchlein  von  163  Seiten,  mit  Origi  italeiiibaiid  und 
gutem  Papier.)  Zu  dieser  Feststellung  führt  folgende  ücobuciitung. 
Bei  IfcuiibauU-Tieck  heißt  es  an  einer  Stelle  (S.  144):  „ünBre 
Urschrift  he^iint  mit  dem  halbfrouinien,  halbphilosophisclien 
Alltagsgedauken,  daß  die  zeitliche  >Vohlfahrt  der  Meuschou 
grüßttintheil»  von  der  Wahl  ihrer  Lebensart  abhänge; 
daß  diese  Wahl  aber  nicht  in  jedes  Willkühr  xtehe,  daß 
Ton  der  ersten  Oeburt  an  die  kleinfQgigsten  Umstände,  nud 
diese  ihrer  Oeringfilgigkeit  wegen  ricUoicht  am  stirkitten  zur 
Ueschränkung  dieser  Wahl  irürken  usw.-  Alan  vergleiche  damit 
den  Anfang  der  Ilieseibiographie  von  1773,  3.  3:  „Die  zeitliche 
Wohlfuhrt  der  Menschen  hinget  gröatouthoiU  von  der 
Wahl  ihrer  Lebensart  ab.  Diese  Wahl  aber  stehet  In 
der  Willkühr  der  wenigsten.  Die  mi>iitt<m  werden  schon  »on 
ihrer  Geburt,  den  Umständen  ihrer  ICltern  oder  einem  zufiUiigeu 
Geschicke  za  einer  gewissen  Lebenatonn  bestimmt  osw." 

Man  siebt,  fast  iv<r>rtliche  Übereinstimmung  liegt  ror.  Ist 
durch  die  Tutiiuche,  daß  Buriibuch-Tieck  das  erwäliute  Buch  selbst 
als  „Urschrift"  bezeichnen,  über  die  Vorluge  Gewißheit  «riangtv 
Bö  ergibt  sich  nunmehr  die  Möglichkeit,  das  sachlich«  und  formale 
Verhältnis  der  Iwideu  Biographien  iin  einzelnen  aus  einer  genauen 
Vergleichung  derselben  festzustellen. 

Dabei  ist  besonders  auch  die  Frag»  nach  dem  .\n&iig  und  d«r 
Art  von  Tiecks  Mitarboitersehaft  zu  untersuchen.  Hier  soll  darüber 
einstweilen  nur  gtsuRt  werden,  daß  sie  mit  dem  la.  Kapitel  ein- 
zuMulzen  scheint.    Meine  Gründe  werden  ö.  342  f.  gegeben  werden. 

Ll)a  das  Rambach-Tiecksche  Buch  änfierlich  als  ungeteiltes 
Werk   vorliegt,    schien   mir   die   Cliei^ehnng  der  Rambachschon 
Mitarbeiterschaft  für  die  Beurteilung  iv*  Ganzen  nicht  xweck- 
AcU  Ocnsau.  VJ,  i.  * 


\ 
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mäßig.     Auch  Itambachs  Aatoil  wird  also  in  den 
Untersuchung  geiogfn. 

a)  Rambachs  ActeiL 

Kap.  i. 

Die  V.  hat  eine  VoiTede,  in  der  die  Herausgabe  des  I 
motiviert  wird.  Ks  handle  Moh  nicht  um  die  Geschichte  _ 
gewölmlichen  Räuhers,  dcfisou  Sinnen  und  TravhWn  aussohlj 
lieh  auf  „Diehntahlf  und  gewaltsame  Einbrüche'  gegngea  ' 
flondern  um  die  Schicksale  eines  Mannes,  der  die  „StraBenraa 
keineswe^  in  gemeiner  Abeickt  begangen  habe,  vtetm^hr  ri«  , 
elno  gewisse  Art  Beute,  die  or  quasi  iui-e  belli''  seiaen  Fein 
in  offener  Schliu^bt  abEunehiupn  Rieh  berechtigt  [flUte.  an; 
wissen  wollte:  der  sich  von  der  Klasse  der  geiiiein«D  Villddi 
dadurch  unterscheide,  daß  er  seine  Taten  nicht  anf  ScUeic! 
begangen  habo.   Sündern   in   [recbcm  lYoti:   und   oflenem  Ea 

Uambach  bringt  keine  Vorrede,  Bondern  beginnt  sogleich 
dem  1.  Kapitel.  In  dieaeni  wei-den  die  Gcdaiüten  der  Vo 
der  V.  teils  verarbeitet,  teils  kritisiert.  Es  wird  aiugegsugm 
einem  Satz  des  Iloraz:  Humano  c^piti  cenieem  pictor  »jnini 
iungere  ai  veUt  Diese  Regel  des  Horaz  liabv  d«r  Vertuser  < 
tTrNchrift  nicht  gekannt,  oder  er  hab«  sich  ihrer  nicht  mAr 
innert,  jedenralls  sie  nicht  angewandt.  Sie  möge  hier  an  i 
Spitze  des  Hie/sothucheB  stehen  und  bei  der  Sobildennig  i 
Hiesels  f^chieksaleu  stets  beobachtet  werden.  Sodann  knftpftiU 
bach  an  die  philofinpliisehc  Itetraclitung,  mit  dw  die  KraShin 
von  Hiesflis  Leben  in  V.  beginnt,  an.  Er  xitiert  sie  fiuit  w* 
lieh,  wie  wir  oben  geanhen  haben,  und  spinnt  die  in  ihr  enthaltei 
Gedanken  weiter  aus.  Wie  in  der  V.  gesagt  \A  (S.  4).  Hi< 
hfltte  als  Soldat  sein  Glück  naachen  können,  flllirt  Rjimbacb  l 
daß  Hiosel  unter  beaaern  staatlichen  Verhältnissen,  die  dem  Ml 
Hus  geringem  Stande  erlaubten,  seine  Fähigkwten  «i  cntwicki 
bald  als  FeldheiT  geglänzt  bfttte.  Auch  wäre  er  nie  WTWd 
geworden,  hätte  er  unter  einem  freien  Volk  Ana  Licbl  der  IV 
erblickt.    Wie  in  der  V..  so  heißt  e«  auch  hier,  e«  seien 
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gewöhnlichen  Motive  (In  Räuber  und  Diebo.  die  «eine  Handluugü- 
wtüse  bcciiii Haßten.  Aach  wird  das  -mulhwillige  Aufaiiclicu  von 
Gefahren,  die  trotzige  Veracbtuug  von  Strapazen"  an  ihm  gerühmt. 

Kap.  3. 

Gfnühld«   dt»   ffietel,   Geburt,    Eräthmg   und   «rat«  jupendlieh» 

SeitieIctaU  *). 

Ranihach  geht  zur  Lebenabeacbroibiing  Iliesels  über.  Wie 
er  die  biographischen  Angaben  fast  wörtlich  der  V.  entnimmt, 
ini^ge  folgende  Stelle  itigeii. 

Rambac^b.  S.  t-tST,:  Er  trnnJ  Im 
J^farc  1788  KU  Küaiinfir  einer  den 
JeiiiitenTStepn  Rehoripeii  Uofmork 
üa  Lniidgerichle  Kricilberg  in  Bayern 
gcbureu.  Sfu  Haua  amiei  Vaters 
hieß  nnuh  einer  allen  LandessilU  der 
itanern,  die  jedem  Uiiuiilein  «einen 
aiitEelchc enden  Xahioc'n  triebt,  cnni 
Brentan,  woher  auuh  er  dieaeu 
Xkhiui'n  erhielt,  Ära  er  zuweilen 
führte.  Sein  Vntcr  war  ein  armer 
Hirt,  und  halte  außer  dicaeiTi  Sohn 
nur  «ine  Tochter  nnd  er  cnt>|;  dioM 
Kiuder,  wie  ein  tlirt,  nnd  noeb  dazu 
ein  llayiiacher,  ri«  craieheu  kaiio. 
Er  ließ  ihn  cur  Schule  gehn,  im 
Ilaiise  arbeiten.  g«u'öhiilich  spinnen, 
hlar  wollte  er  thätig  sein,  io  der 
Schule  weriigitens  beten.  Spnlerliin 
uU  der  Knabe  heranwuchs,  ninBt«t 
«T  luwetlea  leinen  Vater  in  »eiiiea 
Geach&Ren  ablötoo  and  in  dieteiu 
engen  Kreis*  einer  «titen  TbUilgkelt 
trieb  er  sich  bis  in  aeiii  leiihxebolos 
Jahr  nnilier,  vernchlute  ailo  »eine 
flc»chi(fii>  ohne  Vorwurf,  war  ge- 
faorsaD)  gegen  «eine  Eltern,  willig  zu 
jeder  Arbeit,  gutintJthif;,  und  wie  die 
Jugend  päcgt,  suwoileo  leichtsiDoig. 


V.,  a.  47:  Er  ward  im  Jahr  1788 
Bu  KilQIng,  einer  den  JeauitervSlem 
■ustüudiifen  Hofmnrk,  in  dem  Laiid- 
geriuhl  Friedberg  In  Bayern  ge- 
bühren. Sein  Vat«r.  desteii  Haus 
oiDti  uavh  aller  Baueriigewohnheit 
Hiim  Brenlon  hieß  fworoB  auch  er, 
Uiesel,  diesen  Bejnabiiien  erhalten), 
war  ein  armer  Uiite  und  gab  diesoiu 
aeincm  Sohn  und  noch  einer  Tochter 
eine  Ersiehiiiig.  »o-giit  es  »eine  dllrf- 
lige  Umstände  verstattatpn :  indem 
er  ihn  sowohl  aar  Schule,  als  such 
KU  HaUBo  lur  Arbeit,  welche  gri'ißton- 
teils  Im  Spinnen  bestund,  DciBifl'  an- 
hielt. >lit  herannahenden  Jahven 
gieng  er  nuch  sei^rtoi  Vater  in  seineni 
Hirteiiamte  an  die  Hand  und  blieb 
bey  diesen!  bia  iu  sein  seolizehndes 
Jahr,  wo  er,  auO er  denen  der  Jugend 
|tew9hn1ichenLeiohtsinaigkeitcu,gar 
koin  böses  Oomuthu,  luodeni  allen 
Gchoriam  gegen  seine  Eltern  und 
Willigkeit  in  »einer  ÄuKühruug  bo- 
wies. 


>)  Kambaob-Tieeksali«  OriginalübenchrifteD. 
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R.  158.  Nach  seiner  Freilnssuug  sftmmelt  Hieeel  eine  Rotte 
waglialsiger  Gesellen  am  sich  und  durchzieht  die  Wälder.  (V.  10.) 

R,  159 — 163.  Qescliicht«  vom  Müller  und  eiJiiieiii  Uaud, 
(V.  78—66.) 

R.  162.  Beschreibung  des  Hundes.  (V.  80.)  —  Rambach 
dialogisiert  die  in  V.  nur  erzählten  UesprSche  zwiueh«!!  Uiesel 
und  dem  Mflller. 

Kap.  4. 
ßittel  maeld  sich  jttrchtbar, 

R,  164.  Des  Müllers  Hund  befreundet  sieh  bald  mit  Hiesel. 
Er  wird  sein  ständiger  Begleiter  und  ist  m  schlau,  daß  er  die 
Menschen  wittert,  von  denen  sein  Herr  nichtfl  Ontea  zu  erwartea 
hat.  (V.  85,  8ß.)  —  Rambach  macht  den  Zusatz  S.  164:  „Die 
Schlauheit  des  Hundes  verleitete  einige  abergläubiücbe  Mötterchen 
zn  glauben,  dieser  Hand  sei  nichts  undera  als  der  Tt'ufel,  der 
sich  in  diesem  Thiere  zur  Bedienung  Hiesels  angeboten  habe"'), 

R.  164,  165.  Hiesels  HaS  auf  Jäger  und  Gericbtadiener. 
Mißhandlung  des  TussenhausiBcheu  Jägers  Franz  Buur,  (V.  10 — 12,) 

R.  166,  166.  Hiesel  zieht  »ich  in  die  Osterrp ichisch en  Wälder 
zurück.  Die  Jäger  und  Forstkneclit«  erhalten  Befehl  ihn  zu 
verfolgen.  Aber  schlechte  Witterung  und  die  Laudieute,  die  auf 
Seiten  Hiesels  stehen,  weil  er  ilire  Fluren  vor  Wüdschadeu  be- 
schützt, hindern  seine  Gefangennahmr.    (V.  IS,  13.) 

R.  166,  177.  Fröhjahr  1767  erscheint  Hiesel  wieder  im 
Walde,  Kampf  mit  Soldaten  und  Jägern  im  Mßnsterbiu  im 
Waldsberger  Forst,  Hiesel  zieht  sich  zurück.  Erschieüt  deu 
Jägersaohn  von  Waldsberg.     {V.  13.) 


■)  D«r  Teufel   lu    Biiudigp^UIt  Im   Diooit«   Hireels:    die«    Motiv 

•riau^rt  an  di«  beltaiiiite  Metsinorphoi?  dei  Heplitttopb^lei  aui  eiuem 
Putte!  im  Goelbescheu  FekUt  I.  Gorlhes  faustfragnent,  du  1790  erechieD, 
enthält  dieiei  Hoti«  nicht  Kambach  könnt«  e*  aleo  Ton  dietec  Seit« 
her  uicht  kenueu.  wohl  aber  au«  dvui  VoHnaberttlaaben  oder  dem  (auch 
Tou  Ooeihe  beoulzlen)  Fau»tbui-h  von  Chr.  N.  f*flixnr,  Niirnborfi;  1871. 
—  Vgl.  Uinor.  Gu«th«a  Faust,  Ent«tebuu(r)ßeech lebte  und  RrlilllrunR, 
I,  S-alöH. 


I.  im  17L 


^tettffnt 


(T.  II-I».) 

B.  17SL  Wmä  dikifak  k  fi»  "*  ■  ■  '  ■">  FonI 
mrtcL  mMMitaiKder  boda  M.  Jigcr  TlitifcMir  Bum  m 
OM^ElliOcf:    (T.  IS.) 

B.  172—174.    Smm  im  WiiMkaiu  n  S^Migkofi 
bnOing  dM  Ji^n  Leoahnd  SehcaL    (T.  10^  31.) 

B.  174— 176u    Cberbll  dM  FlcUn  as(  dtm  H: 
Jaaqih  UhBA.  ÜD  Dnemb«.  BibnckiBdieScbNiie.  Dcr 
rettct  Mta  Ubtt.  mBOt  ikcr  in  öm  icbiR»  &vkfaett  (T. : 
wieri^  Kar.  die  Üun  Ober  bnitdert  OaldeD  gekarrt).  (T.  21—: 
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R.  176—178.  Hiosel  wird  auf  den  Krauthöfen  von  einem 
Kommttudo  Fiiggrigch-Kirebbergiacbcr  J&ger  äber&Uen.  Hteaol 
eutäjeht.  wird  uber  verwundet.    (V.  »3—26.) 

Kap.  e. 
Ilimel»  frstea   Tre/e».     Sieg. 

K.  178—180.  Cberfall  im  Augaburgiscben  Korstnieistera 
Oonrnd  Hasel  und  zweier  Buuern  ün  Frankenhofer  Wald.  (V.  26 
bis  28.) 

R.  180 — 18!^.  MiÜhaiidluug  des  J3gei-8  von  ßiuhurtshausfln, 
Äntöu  Möxeler,  auf  dem  SchweppacbLT  Hof.  Eiii  Oeiioase  Hiesots, 
der  ..Sterawirtli  von  Taunhausen",  will  itlut  sehen.  Darauf  er- 
neute gräfiiicbe  MiBhandlung.     (V.  28—30.) 

Anknöpfend  au  den  Sternwirt  von  Tannhausen  macht  Bam- 
bach  fi.>l)^ende  Aumerkun)^  S.  181:  ^Der  Naiue  dieHea  Wilddiebes 
erinnert  sogleicb  an  den  berüchtigten  Honnenwirth').  den  die 
Loser  alle  aus  dem  ersten  Hefte  der  Thalia  kennen  werden,  wo 
Hi-rr  Schiller  sein  Leben  unter  dem  Titel:  Verbrecben  aus  Infam!« 
8o  erzahlt  bat,  wie  —  nur  er  es  erzählen  konnte.  Der  KrzShler 
flberspiingt  da  manc-be  unwichtigere  Perioden  u«9  dem  Leben 
des  Sonnenwirtha,  unter  web-he  vieÜMcht  auch  seine  Dienstjahre 
beim  Hie si'V seil ou  ('nviia  gehören.  Wir  werden  n:iehber  sehen, 
daü  nach  der  (lefangennehmungHieselH  seine  Rotte  nichta  wenige 
als  zerstreut  ward,  nur  einige  wurden  mit  ihm  gefangen  und 
bestruft.  Vielleicht  daß  nach  seinem  Tod  dieser  Stemenwirth 
ibr  Anführer  ward?  Die  Verschiedenheit  der  Namen  Sonneu- 
wirth  und  Stemwirth  luatht  hier  nichts  aus.  sie  stammen  beide 
von  dem  Schilde  seiner  ehemaligen  Kneipe." 

R.  182,  183.  Hiesel  zieht  sieb  gegen  die  in  Schwaben 
gelegene  Kurbayriaclie  Stadt  Wortingeii  zurück  und  treibt  die 
kaiserliehen  Soldaten  beim  ZoJlljauae  unweit  Biuswaugen  in  der 
Grafschaft  Burgau  in  die  Flucht,  Kr  will  das  Schieß  stürmen, 
wird  aber  von  seinen  Freunden  daran  gehindert.    {V.  30,  31.) 

R.  183.  Der  ZoUaufaeher  zu  ßinswangen  wird  überfallen. 
(V-  31-) 

>)  Cbristiau  Wolf.  d«r  li«ld  Scbilkn,  sollt*  früher  Wirt  gtwotw  toin. 
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R.  199—804.  niosel  mbt  in  das  Dorf  Kallmünz  bei  Augs- 
burg zur  Kirchweih.  H&lt  eioe  Uede  an  die  Hauern,  in  der  er 
ek'li  seiner  Taten  rfllimt  Krr«gt  ijtauneo  durch  sein«  Scliieß- 
feartigkeit.  Ein  Eurbayriscties  Kamiuiiudo  zieht  gegen  ihn.  Hiesel 
gebt  nach  Memtningen  iu  das  »ogLmunnte  Atfenbad.   (V.  48 — 56.) 

R.  V04.  805.  HieHel  «ieht  ein,  daß  er  uuf  die  Dauer  den 
Nacbsteliangon  seiner  Feinde  iiicht  ausweichen  kann.  Er  will 
sich  in  einem  Teil  Schwabens  vei'uteckBn,  bis  man  ihn  vergessen 
bat.  Aber  auch  hier  kennt  man  ihn.  Die  Jäger  hassen  ihn 
und  sind  ihm  auf  den  l'ersen.  llieeels  Wildecbfitzenphilosophio. 
(V.  55—57.) 

R.  SOS — 808.  Mißhandlung  des  Jagers  Euslach  Bitscb. 
Hieaela  MitleidBre^ng.    (V.  57—60.) 

f^ap.  iO. 
Forttetzttncf. 

R.  208,  209.  H{«se1  {ut  granaam  aus  Beruchnving.  Er  muQ 
oein  „emporstrebendes  Mitleid-  unterdrücken,  um  abschreckend 
zu  wirken  und  sieber  vor  Nachstellnngen  zu  sein.  Alexanders 
Beup  um  Klinias  wur  «ni  nichts  edler  als  die  Uiesels  um  den 
Jflger.  Wftre  Hiesel  in  andern  Lebensverhältnissen  uufgewachseu, 
«r  wäre  ein  großer  Mann  geworden.  —  IMese  BetracJitung  ent- 
«prioht  der  Tendenz  des  Buches,  Hiesel  als  einen  Mann  hiunu- 
stellen,  der.  ursprüriglicb  von  guten  Anhigen.  nur  durch  die 
mißliche  Konstellation  der  Verhaltnisse  zum  Räuber  geworden 
ist.  —  In  V.  wird  die  Mltleidgregiing  Hiesels  als  „ein  leichter 
Anfall  eines  Fiebers"  dargestellt,  dem.  wenn  vs  nachgelassen  bat, 
um  so  größere  Gewalttätigkeiten  folgen  werden.     (V.  60.) 

R.  209— au.  Apfeldiebstahl  und  Mißliandlnng  des  Zoll- 
einnehmers Hildebi'iind  in  Üntorkirchberg.     (V.  60 — 63.) 

R.  all  — 214.  lÜesei  bestraft  den  Bernhard  Mark  (V.:  Merk), 
der  ihn  bei  der  Obrigkeit  denunzieren  woüte.  Er  erßthi-t.  daß 
dieser  sich  in  Leutkii'ch  im  Hause  des  -Becken  oder  sogenantitOQ 
Pflttel  Schneiders"  aufhält.  Rambacb  verstand  diese  Bezeiclmung 
nicht  UDd  setzte  daüir  „in)  Hause  des  Bickers".    (V.  SS- (>6.) 


lebhaft«,  dialogisierte  Knmi  aiifgelrtst,  zu  dramaHslerteu  Kpisoden 
oii8gew6it*t.  Ein  weiterer  Gniud  ist  der,  daß  das  12.  Kapitel 
mit  einpiu  zusaiuiiieiifaii»<>DdL>u  Referat  beginDt,  das  mit  dem  im 
11.  Kapitel  Qeflsgtpn  nur  in  aehr  losem  luittolhureu  ZuHiioimenliang 
Htcbt.  la  diesem  Referat  ist  nusgefCilirt,  daß  Iliesel  kein  i^ewöbu* 
lieber  Dieb  und  Räuber,  BOiidem  aus  Ülier/euguug  eiu  Wildßohütz 
sei.  Hr  sei  der  Heschötzer  des  Laudvolks,  iudcm  er  die  Felder 
vom  Wild  reiuigc.  Seinem  Gewerbe  gebe  er  mit  Sicherlieit  nacli 
and  trDt7.e  seine  Beute  dem  Ftiindc  in  offenem  Kampf  ab.  Daß  er 
so  gransam  sei,  läge  nicht  in  ihm.  Rr  weide  dazu  gezwungen, 
um  «ich  seine  Verfolger  vom  Leibe  zu  halten.  —  Mau  siebt,  ea 
sind  keine  originellen  Gedanken.  Sie  eutsttimuien  teils  der  Vor- 
rede der  V.,  teils  sind  si«  vom  Verfasser  des  10,  Kapitels  bereite 
ausgesprochen.  Was  hätte  Bambach  bewegen  kCinnen,  eben  an- 
gesU<tlte  Betrachtungen  hier  /.u  wioderhulen.  wo  eigentlich  gar 
keine  Veranlassung  vorliegt;'  In  V.  ist  nur  crwiümt.  Hieael  sei 
gniiisani,  uicbt  aus  angeburttnem  Trieb,  aber  aus  ,.StaatantiBCin''. 
Hier  jedoch  haben  wir  den  ganz  nnvennittelten  Versuch,  den  Hieael 
aus  der  Uanzhcit  seiner  Instinkte  und  .\nschnuungen  zu  erklären. 
Dieser  Versuch  muß  vom  /weiten  Mitarbeiter,  von  Tieck. 
gemacht  worden  sein.  Bis  hierher  hatte  ihm  Ramhuch  diktiert, 
nun  überlieU  er  ihm  die  selbständige  weitere  Fortfrdinmg.  Tieok 
mochte  seine  Mitarbeit  nicht  mit  der  trockenen  Aufzählaug  von 
Tatsachen  be^nnen,  sondern  diese  erst  durch  eine  allgemeine 
Betrachtung  einleiten,  iu  der  auch  er  seiueraeits  eine  Motiviermig 
des  Bueiies  zu  geben  versuchte.  Letztere  erfolgte  dui'ch  eine 
Chaiiikteristik  Hiesßls,  zu  der  sioh  Tieck  die  Ingredienzen  aus 
Äußerungen  Rambachs  und  aus  der  Vorlage  holte. 

Kap.  ii. 

Versuch  tinm-  Apologit  da  Hieael  —  Femtre  GfxeallÜuiU'jkinleH. 
-  —  iJer  liimd  iwVd  '<(m  einan  Kltrffei-  fd'trvsumlen.  —  Spteä  eiui 
■  «oniierbar«  ItolU.  —   Hinittl  tonnt. 

r  T.  iai^2S3.     Hetrachtimgen.     (V.  75.) 

f  r.  223,  224.  Ittesel  mißhandelt  drei  Augsbui^sche  Soldaten 

I     auf  dem  LecJifelde.     iV.  77,  78.) 


' 


ä 


125 


Dar  bsjriache  Uiu«!. 


846 


> 


Kap.  ta. 

Hietl  hält  Kxehuion.  —  Die  kiuyr.  Bäuerin.  —  Wird  au»  einem 
WilihchüUm  eif  Uäuber,  —  Uaut>  in   l'tfftrüiuftn. 

T.  Ä30— »32.  MiBhaudluiig  eines  Soldaten  im  WirtshauB  zu 
Ketterschwang.     (V.  91—93.) 

T.  S32.  S33.  Szene  b  einem  Bauernhaus.  Hiesels  uiid 
Miner  Oef^lirt«n  Hunger  wird  gestillt  durch  oiuu  groBo  Schfiäsul 
(V.:  Schüssel  voller  „Kuötel-').    (V.  93.) 

T.  233.  234.  Tieck  vdgt  die  an  dieser  Stelle  iu  V.  folRonde 
pathetische  l'ii'sdc,  die  cme  Botruclitung  aber  die  wunderbareit 
W(!ge  der  Vorsehung  zum  Inhalt  hat.    (V.  93,  94.) 

Tieck  führt  aus:  statt  daß  man,  wie  in  der  UrBchrift  gi>- 
rat*n  wird,  die  Vorsehung  bewundert,  die  den  Verbrecher  all- 
mählich dein  ttichern  Ende  entgegenfahrt,  sollte  man  lieber  die 
Weisheit  der  Vorsehung  bewundem,  die  aus  einem  Verbrecher 
einen  anständigen  Menschen  machen  künnte.  Hiesels  sinkendes 
Glück  begründet  Tieck  damit,  daß  dieser  sich  der  (Jflttin  Fortuna, 
die  auf  einer  rollenden  Kugel  sieb  bald  lüerhiu,  bald  dorthin 
wende,  nicht  dankbar  genug  erwiesen  habe.  Kaum  habe  sie  ihn 
uus  einer  Qefahr  gerettet,  so  rufe  er  sie  schon  wieder  um  Hilfe 
Oll.  Nun  kehre  sie  ihm  den  Bücken  und  wende  sich  andern 
Günstlingen  zu. 

T.  234—236.  Hiesel  wird  tollkühn  durch  seine  Erfolge.  Er 
setzt  unbedingtes  Vertrauen  in  sein  Glück.  Jedoch  erfordert  die 
zunehmende  Verstilrkung  der  gegen  um  aufgestellten  Kommandos 
die  Aufnahme  neuer  Gesellen  in  seine  Bande.  Zu  deren  Unter- 
halt reicht  das  aus  dem  Verkaut  des  Wlldoa  gewonnene  Geld 
nicht,  Hiesel  muß  anfangen  EU  rauben.     (V,  94,  96.) 

T.  236 — 242.  Hiesel»  Raub  im  Amtahaus  zu  Teffertingen 
am  14.  Dezember  1770.    (V.  96— 104.) 

Tieck  gibt  diese  Szene  viel  breiter  als  die  V.  Einzelne 
Zfige  nimmt  er  vorweg,  um  ein  möglichst  abgeschlossenes  Bild 
za  erhalten.   Das  Verhältnis  zur  Quelle  ist  im  einzelnen  folgendes: 
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'«inander.  Er  führt  die  Bande  an  mit  Worten,  die  iiu  ähnliche 
AuBsprüube  Karl  il.'s  erinncm.  Er  sa^:  ,.lhr  glaubt,  weil  icb  im 
Amtshause  plflndre.  habt  ihr  duB  Recht,  ebensu  hier  zu  haudeln? 
Aber  wozu  mich  die  Nothwendigkt^it  zwingt,  dazu  upornt  euch 
niederträchtige  Raubbegier".  Rr  neiiiit  sie  Schufte,  Niederträchtige, 
Schurken,  Gauner,  Spitububiiu,  und  sagt  von  ihnen:  ^Die  Mäuner 
echloicbeu  umher,  flberfalten  wehrlose  Wetber  und  Kinder... 
Beim  Teufel,  es  ist  Schande,  der  Canierad  solcher  Schurken 
KU  aeyn-*.  Kr  droht  ihnen:  „Dem  ersten,  der  etwas  ähnliches 
wieder  ohne  meinen  auHdrlicklichen  Uefehl  zü  unteruelimen  wagt, 
dem  jage  ich,  hol  mich  der  Tenfel,  eine  Kugel  durch  sein 
niederträchtige»  Gehirn/  Besonders  dem  öbermfltigeD  Schneider 
gelten  folgende  Worte:  „Wie  der  ...  da  steht,  ein  Spitzbube 
und  Betrßger  von  Haus  aus.  Wenn  du  Lust  hiiet  zu  piflndero, 
warum  bist  du  denn  so  feig,  du  OaudiebV  Du  taugst  nur  zum 
EinOldeln,"  Man  denkt  an  die  Worte,  mit  denen  Schweizer 
den  [eigen  Spiogelberg  maßregelt  (11^):  „Dreckseele  du!  Bey 
nackten  Nonnen  hast  du  ein  gi-oSes  Maul,  aber  wenn  du  xwoy 
Filuste  siehst  — ." 

Man  aebt,  es  sind  wieder  die  Rfkuber.  die  hier  roodifizicreud 
eingewirkt  haben.     Vgl.  etwa: 

Kurt  U.:  ...  Oder  achin*lrh«lt  ihr  euch  wohl  geir  alt  Heldeu  KU 
f&ll«ii.  w«il  Ihr  saht,  daß  ich  mkli  nufi  Getümmel  freute?  —  Oh 
glaubt  [lu  uiobtl  Ihr  i«yd  nicht  Uoor.  —  Ihr  lejrd  faeilloa* 
Diebel  —  (Ui) 

oder 

Karl  M.:  (...  Hit  Rcbaam  unil  Grauen  leg  ich  hier  diMon  bhitlgco 
Slab  nieder),  worunter  xa  freveln  ihr  J:)ucb  beiechlig«( 
w&hotet  . . .  (Vi) 

oder 

Karl  IL:  0  pfai.  Über  den  Kiod«r-Stord!  den  Weiber- 
Mord  —  ...  (V,) 

oder 

Karl  M,!    Umlagert    von    Udrdem    —    (voq   Nattwn   um- 
Bischt  ...)  (lUi)- 
Bei  Tiock  fuhrt  die  Krau  des  ^Vmlsknecht««  daa  „christliche 
Verfahren"  Hiescls  auf  eine  besondere  Gnade  Gottes  zurilek.  zu 


L 


139 


Dur  twyritidie  HtMel. 


349 


Süüüo  uuterg«gaiigen  ist,  kommt  ilim  die  ScliimpfUchkoit  seineB 
Kückzugeü  vor  den  Bauern  zu  IJywußtayüi.  Er  rückt  von  uenem 
gegen  das  Dorf.  (Die  Motivierung  fehlt  in  V.)  Beschießt  uui^li 
den  Pfurrliof,  da  er  glaubt,  dor  Pfarrer  habe  die  Bauern  gegen 
ihn  aufgehetzt 

Kap.  iß. 

Kachitelfungoi  —  vergfhlleha  Au/lcmem.  —  Über/alt  in  Mfätingm. 

—    Beiaie/i    JliaeU   im    Kloster.  —    CapOuIation.   —  HtUung    des 

Amtmannes.   —   Pjrrdekauf. 

T.  254 — äd4.  Hlesel  Btellt  dorn  ßaron  vod  Rackuuiz  uacli. 
Da  er  seiner  aber  nicht  hubhitlt  würden  kann,  richtet  er  seioe  Wut 
gegen  deHBen  Amtntium  (Y.:  Staabaamtmiuin).  (V.  106 — 114.) 
Im  eiiueliien: 

'  T.  a5B.    Hiesel  sitzt  im  oberen  Wirtshaus  zu  Mediinwen, 

als  er  erfährt,  ditü  der  Amtmann  »ich  im  Kloster  des  Ortes 
aufhält     (V.  107.) 

T.  256—260.  Hiesela  Befehl«  an  die  Patres,  den  Amt- 
mann anszuliefern.  Die  AuHeinandersotzung  zwiHchen  HicstilB 
Abgesandtem  und  dem  die  Tört-  CtTuendeti  Pater  wird  breit 
auagefOhrt.  Die  Patres  weigern  sich.  Iliesc^ls  Drohung,  da« 
Kloster  zn  bestürmen.  Krst  alu  Hiesel  zum  drittenmal  einen 
Wildschfttzen  aehicktv  wird  der  Sachverhalt  dem  harmlos  mit 
den  Patres  i^eiscudou  Amtmann  mitgeteilt.    (^^  107.  108.) 

Die  Speiscszene  bei  den  geistlichen  Herren  wird  getragen 
Tcn  derselben  Tendenz,  die  auch  Guutbe  im  Götz  der  SpeiseHcene 
im  ßiachöflichen  Palast   zu  Bamberg  (L  Aufz.)   untergelegt  hat. 

T.  262 — 264.  Der  Amtmann  bittet  den  Prior  um  Schutz. 
Dieser  sendet  zwei  Mfinclio  zu  Hiesel,  um  ihn  um  Gnade 
zu  bitten.     (V.  108.) 

Tieck  macht  aus  der  Auswahl  der  MOnohe  zu  diesem 
schweren  Gang  eine  komische  Episode:  Der  eine  Pater  bat  eine 
„starke  KoUk*',  der  andere  behauptet,  seinen  kranken  Bruder 
Dicht  allein  lassen  zu  kOonen,  usw.    Alle  furchten  sicli  vor  Hiesel. 

Aota  Osimu,  Tl,  I,  9 
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erweitert.  Dem  Sinne  nach  jedocJi  entspricht  sie  vollständig 
dpr  V.:  Kiesel  hält  ach  nicht  für  einen  gewöhnlichen  Dieb  und 
Räubor.  »oudorn  für  den  Boschützfr  dos  Luodtuunneti ;  er  sei 
also  ein  nützlicher  Mensch  im  Gegensatz  ku  den  faulen,  nichts- 
uutzigon  Mönchen.  Dann  schildert  er,  nicht  ohne  einen  Stich 
ins  Seutinacntttlo,  die  Gefahren,  von  denen  er  andaufmd  umgi'ben 
ist.  Kr  ist  onstet  nuti  flüchtig,  kunn  nicht  schlafen,  ohne  von 
dem  geringsten  Oeränauh  aufgeschreckt  zu  werden  usw.  Das 
Vorbild  zu  diesen  Ausffihrungeu  uiihiu  Tteck  uuh  «iiiem  späteren 
Abschnitt  der  V.  (133,  134).  Dort  worden  im  .Anschluß  an  die 
Frage,  ob  Hiese]  glßcklich  genannt  werden  kann,  die  Wider- 
wärtigkeiten aufgezfüilt,  denen  er  ständig  ausgesetzt  ist. 

T.  280 — a89.  Hiesels  Versöhnung  mit  dem  Amtmann. 
(V.  112—114.) 

Ticck  lübrt  die  Vorsöhuuug  auf  andere  Art  herbei  als  die 
V.  In  der  V.  bringen  die  Mönche  ohne  nELhero  Angabe  der 
Gründe  ganz  allmählich  den  Hieüel  vom  beabsichtigten  Mord  ab. 
Zuletzt  will  Hiesel  seine  Rache  auf  die  Erschieüung  des  Pferdea 
des  AintiUcuines  herabBuliruuben.  UÜt  sich  schließlich  aber  auch 
davon  abbringen,  und  der  Schluß  ist  der,  daß  der  Amtmann 
gegen  Zahlung  von  20  „BayeriHchen  Thalern"  freien  .Abzug 
gewinnt.  Bei  Tieck  dagegen  findet  ein  Mönch  die  schwäche 
Seite  Hiesela  heraus  und  schmetehell  ihm  mit  seiner  Größe  und 
seinen  Taten.  Weil  er  eben  ein  großer  Mann  sei,  solle  er 
nicht,  wie  tausend  andere  es  jetst  tun  wdrdeii.  den  Amtmann 
anbringen.  Dessen  Leben  stehe  ja  in  seiner  Hand,  ein  Wink 
genüge  ihn  zu  töten,  aber  gerade  deswegen  möge  er  dem  armen 
Kerl  das  Leben  schenken.  Diese  llede  hat  die  beabsichtigte 
Wirkung:  Hiesel  schenkt  dem  Amtmann  das  Leben,  ßine  kleine 
Bedingung  macht  er;  für  seiiieu  Gang  nnd  nur  Auslosung  dos 
Pferdes  beansprutlit  er  die  Summe  von  2*)  Talern,  welche  der 
Amtmann  gern  und  willig  bezahlt 

T.  383,  264.  Uieeel  laut  dem  Amtmann  daj^  Pferd  in  das 
Kloster  zurückbringen.  Die  Wildschützen  haben  es  mißhandelt. 
lir  geht  zu  seinen  Gesellen  ins  Wirtsbaus.    (V.  113.  114.) 
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Kap.  19. 
Raeht  im  Uimirytbid  an  itrm  Jä^rr  ;m  Holztehcang.  —  Er  inird 
autgeplündert.    —    Iiie*tl   gtht    über    die  Donau.    —    Uaub  in 

GtsitTUh  ante». 

T.  B99— 304.  Cberfall  Jus  Jägers  lu  Holzachwang  am  Mittag 
dM  30.  PezflDiber  1770.     [V.  125—120.) 

Ti«ck  bervit«t  die  Situation  dadurch  vor,  duli  i>r  den  Jüt^ur 
gerade  vom  bayriscbeu  Bietiel  in  dar  Zeitung  lesen  läßt,  als 
die  Räuljpr  in  das  HauH  eindringen.  —  Die  V.  IS-y  bemerkt  nur 
ganz  allgemein,  daß  Acr  Jäger  die  Zeitung  las. 

T.  304.     Hieeel  netzt  fil>er  die  Donau.    (V.  129.) 

T.  304—306.  Kiesel  dringt  am  ß.  Januar  1771  in  das 
Haus  des  Jrit,'or3  z»  (SeasertshauBcn  ein.    (V.  129 — 131.) 

Tieck  hält  sich  genau  an  die  Vorlage.  Die  in  V.  131  nur 
dem  Inhalt  nach  angegebene  moralische  Rede  der  JSgerin  wird 
wSrtlieh  mitgeteilt. 

Kap.  20. 

Bieitl  XU  fnmktnritd.  —  ÜUrjall  Itei  d«m  JSgtr.  —  //i><e/  wnrf 

em  Prediger.  —    Diatr  wird  gtjrrtüL 

T.  307,  30S.  Uiesets  Auftrag,  den  Jfiger  iiorbeizuschleiren 
und  ihn  ta.  töt«n.  wenn  er  Widerstand  leirte,     {V.  131.  132.) 

T.  309.  llei  Tieck  geht  die  Tochter  dea  Jägers  zum  Pfarrer 
mid  bittet  diesen,  bei  Hiesel  fc^rsprache  für  ibren  Vater  einKO- 
legeu.  Der  Pfarrer  mu<;ht  sich  uuf  zu  Iltusol  und  hält  ihm  eine 
Ktrai'predigt.  (V,  132.)  —  Die  V.  läßt  nicht  erkennen,  wer  de» 
Pfarrer  va  diesem  Schritt  reranlabt. 

T.  310—310.  De«  Pfarrers  UekehrungsverHuche  iin  IlieBol 
nnd  seiner  Bande.     (V.  132,  133.)  —  In  der  V.  nnr  erwÄhnt, 

Bei  Tieck  erinnert  die  Rede  dea  Pfarrers  wieder  in  ihrer  ganno« 
Art  an  die  dea  Paters  in  den  Rfinbern  (II,).  Wie  der  Pater 
dort  fragt:  „Ist  daa  das  Drachennest?".  so  hier  der  Pfarrer: 
_Bi8t  du  der  Manu,  den  man  den  Bayriaphen  HieRei  nennt?" 
Wie  die  Räuber  den  Pator  verhöhnen,  m  auch  die  Wildschützen 
den  Pfarrer.  Der  Pater  nennt  die  Kftnber  „Höllenbrut'',  der 
Pfarrer  den  Üieät^l  „Sohn  der  Helle".    Ähnlich«  Worte,  nie  sie 
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T.  319—330.  Hieseis  Üborruinpclung  und  Qefangeimahmo 
iu  dfin  Dorf«  Oster/etl.     (V.  135—147.) 

Tieck  hält  sich  inhaltücli  im  allgeme'meii  au  die  V. 

T.  327,  Das  Bild  vou  der  Todesangst  Hioaels  steigert 
Tieok  duduiTh,  dali  or  diespn  sein  ganzes  Loben  BcLnell  im 
Gwst  flberblicken  laßt.  „War'  icb  jetzt  Bauor."  senfzt  Uieael, 
„war"  ich  Soldat," 

T.  Vis.  Tieck  kann  nicht  umhin,  die  StimmiiDgeii  dos 
am  Bodeu  gefeaaelt  liegeudeii  Hioaol  zu  chttrakterisieren. 
Hiesel  rollt  watend  seine  großen  Aug«u,  bald  sieht  er  senti- 
mental in  den  Schnee,  bald  zum  Bimmel  durch  die  dnrren 
Äste  eines  Baumoe  hindurch  usn. 

Kap.  S2. 

W&hrentl  Tieck  bis  jetzt  die  V.  bi-eiter  auNgoataltote,  fußt  er 
im  vorletzten  Kapitel  die  eutsprecheudou  Abschnitte  der  V.  rer- 
bäUnismilßig  kurz  zusammen. 

T.  331.  Alle  tiefangeneu  sind  um  Ort  ihrer  Bestimmung 
angelangt,  sie  werden  eingeschlossen  und  streng  bewacht.  Mau 
läßt  sie  keinen  Mangel  leiden,  besonders  Hiesel  nicbt.  Von 
den  Taten  leugnet  letzterer  keine  ein:!ige.  Nur,  an  wen  er  das 
Wiidbiet  verkauft  hat,  weigert  er  sich  anzugeben.  Vielen  hat 
er  das  Fleisch  auch  zum  Kaufe  aufgedningen.  (V.  147,  148.) 
(Die  in  V.  angeführten  fingierton  Namen  der  Wildbretabucbmer 
läüt  Tieck  weg.) 

T.  331,  333.  Hiesel  bült  sich  für  unschuldig.  Dag  Wild  Bei 
frei.  Es  gehöre  jedem  rechtmäßig,  der  es  sich  erworben  habe. 
In  diesem  seinem  Rechte  sei  er  vou  Jägern  und  Soldaten  goHtÖrt 
worden,  er  habe  sich  nur  seines  Lebens  gewehrt.     (V.  149,  150.) 

T.  33!2.  Hiesol  verhiilt  »ch  ruhig  im  Gefängnis.  Kg  ont- 
Bpiicht  nicht  seinem  sonstigen  edlen  Charakter,  daß  er  die  t^chuld. 
lalls  er  eine  Sükhe  überhaupt  zugibt,  auf  seine  Genossen  ab- 
Kusehiobeu  sacht  Die  lUcbter  bringen  ihn  zum  Geständnis  aller 
Einzelheiten,  wenn  sie  seine  Herzhaftigkeit  loben.  Dem  Buhen, 
dem  Sattler  und  einigen  andern  WUdsclifltzou  gelingt  es  zu 
entfliehen.    (V.  IBO,  161,) 
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(V.  158 — 168).  Es  kntipft  ati  die  Bcatattuiigsart  im  bayrischen 
Hiespl  nn  (Teile  »emOH  Körfiara  sind  auf  Stangen  gesteckt  iinci 
Sfl'4>ntlicli  aiiHgestellt  wordpn),  entwirft  ein  kurzes  ßild  vou  <li>8sen 
Lßbou  und  ondet  mit  der  wi^uig  appctitticben  Warnung:  wenn 
man  eine  Keule  von  Schwein.  Keh  oder  Hirsch  angi^hoten  erhält. 
BO  soll  man  denken,  es  sei  ein  Sttilek  Fleisch  toiu  Körper  des 
barriBchun  Hiesel.  daiiu  vergebe  einem  die  Lust  an  Wildbret, 
und  man  mache  sich  keines  Unterschleifs  schuldig. 

Kap.  23. 
EpUog  (fehlt  in  V.). 

T.  333,  334.  Tieck  führt  «us:  Ilicsel  starb,  keiner  wird  ihm 
sein  Mitleid  versagen.  Aber  ward  er  nicht  zu  hart  bestraft,  da 
er  doch  von  seinem  Vorbrechen  nicht  öberzengt  war?  Der  Vpr- 
faesor  nimmt  jetzt  AbscUied  vom  I«escr  und  hofft  ihn  unterhalten 
tu  haben.  Vielleicht  bat  er  ihn  auch  nicht  unterhalten,  und 
manchem  itlllt  ein  Stein  vom  HerKen,  wenn  er  diu  letzten  A^'orte 
best.  Aber  auch  dem  VerGisaer  fällt  ein  Stein  vom  Herzen, 
„denn  im  euj^aten  Vertrauen  gesagt,  es  ist  ilim  sehr  sauer 
geworden,  diesen  Kerl  aU  «inen  Uelden  in  seinem  Faciie  dar- 
zustellen, wie  es  die  Pflicht  jedes  Biographen  ist  Warum?  Weil 
er  nichts  mein-  nnd  iiichtn  weniger  war.  als?  ein  Spitzbube." 

Mit  dieser  Wendung,  die  Tiecks  anfrichtigea  Bekenntnis 
enthillt  und  mit  der  er  zugleich  sich  und  sein  Werk  per^Sicrt, 
sühließt  das  Buch. 

Beobachtungen. 

Rambach  hält  sich  im  allgemeinen  ganz  eng  an  die  V.  Doch 
nimmt  schon  er,  wo  er  ea  für  itweckmilBig  hält.  Motive  Toraus. 
So  S.  149  zur  Charakteristik  Hiesels.  Auch  sucht  er  gelegentlich 
durch  Dioloxisiening  von  in  V.  nur  angedeuteten  GfisprÄchcn  die 
Situation  lebendiger  zu  gestalten  (UosprAche  zwischen  Uiesol  and 
Müller  162;  im  Wirtehaue  zu  Koggenburg  188—191). 

Tieck  antizipiert  nicht  nur  einige  ZOgc  nnd  Motive,  soudem 
durch  die  EinfQ^ng  eiganer,  neuer  weitet  er  die  Situationen  der 
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Karl  M.  z.  B.  troti  seines  RäubärtypuB  ein  edler  Mensch  ist, 
währpnd  in  jeder,  autih  der  scheinbar  rohe8t<'n  seiner  Tuten  «in 
höherer  ethischer  WiJIe  sieh  offeuWirt,  stetkt  hinttir  Hiesel  und 
seinen  Haudtungeu,  trotz  de»  stellenweise  sich  ilußerudou  Ver- 
suches, dienelben  zu  vertiefen  iiud  begreiflich  zü  macheu,  nichta 
aU  die  rohe  l<ust  am  Morden  uud  Plfiudum. 

Stilistisches.  Die  V.  ist  abgefaßt  in  Lfichterneni  Chronisteu- 
ton.  Diesen  löste  Tieck,  wie  im  Verliiuf  der  Untersuchung  schon  oft 
erwähnt  wurde,  in  frische,  lebendige  Darstellung  auf.  Ohne  aber 
dabei  ins  Pnint\"olle  zu  verfallen.  Im  Gegensatz  ?.a  dem  Stil  des 
AlDJiiiisiir  nud  des  Allaniöddiu  koustatiereu  wir  die  ^Viistrebung 
gi'üBmöglichster  Simplizität,  die  sich  iu  dem  fast  vollständigen 
Ver/icbt  auf  bunte  Attribute,  schillernde  Metaphern,  rersoni- 
fikatiouuu  uud  ähnliche  EunstmiHel  äußert,  uud  in  der  mau 
vielleicht  den  ersten  Ansatz  zu  dem  späteren  Mälrchenstil  sehen 
kauu.  'Hecks  Diktion  ist  sachlich  und  im  eigentlichen  Sinne 
schmucklos,  aber  das  seinen  Htil  von  dem  der  V.  Unterscheidende 
ist,  abgesehen  yon  der  eleganteren,  modernen  Schreibweise,  die 
temperameutvolle  dramutlBche  Verve,  mit  der  das  vorliegende 
kar^c  und  langweilig  erzählte  Msiteiial  gebnndhabt  Ist.  Worden 
die  Hcgebenhoiten  iu  V.  als  in  der  Vergangenheit  geschehen  er- 
zählt. HU  läUt  sie  Tieck  vor  unsern  Augen  dramatischen  Vorlauf 
nehmen.  Wird  von  OeH]»rächen  zweier  Personen  nur  der  Inhalt 
berdlirt,  so  gibt  Tieck  die  Oespräche  in  dialogisierter  Form 
wieder.  De<r  Nachdruck  auf  das  Wirkungsvolle,  Spauuend«  er- 
fordert natOrlieh  eine  breitere  Aasladung  der  Erzählung.  Man 
vgl.  etwa 

V.  tOO.  «D«r  UatorroKt  8>i1«r  war  der  erste,  weliüin'  d«n  Hieul 
mit  aoiner  Rande  in  den  Amtihof  riDmursabicran  lahv,  uud  xchrtn  alin- 
bald  mit  einer  glerbemlen  Slimme:  Her  Lliirac^l  kommt  mil  nUor  leiasr 
Maiins'diHftl  Der  Schrdbcr  Sauli'r  aber  flüchtol«  sich  iii  diätem 
entea  ScIiKeken  hinter  einen  Vendilag  iu  der  Amlutube." 

mit 

T.  B87.  „Rh  war  «ohn  Uhr,  Sauer  wollt«  eben  forli^cbD,  als  er  IB 
daa  FeuiWr  trat,  und  sähe,  wie  Biütel  aich  mit  ocbtxebD  von  »einem 
Qefol|{«  um  du«  Haus  tag  and  alle  Auiginge  lorgfSltii;  bcMtxte.  Er 
ward  btsfi  aod  tag  an  «n  Bittäm.     Der  Übervogt  HsS  bemerkte  dini 
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Mitarbeiterstibaft  an  der  Hieaelbiogi-aphie  jedenfnllti  stimmen  m 
uicbt.  Wenn  flin  Schriftatelier  «einen  Stoff  üi  sc  souverfiiiur 
Wüise  böLürrsclit,  ja  sich  mit  Ironie  über  ihn  erhebt,  wie  Tißcit 
es  tut,  kaon  man  von  ihm  schlechterdings  nicht  8»gon.  daU  er 
durch  die  Beschäftignng  mit  diesein  Stoff  Siihadcn  tirlcidet.  Guuz 
abgegeben  von  den  komiecben  Wendungen,  die  Tieuk  in  den 
Gang  dPT  Rreigniase  einflicht  (der  Wit?  ober  den  Baner  QeschwiH 
240.41;  das  Gebet  der  Frau  des  Aintaknechtes  a46;  die  Aus- 
wiibl  der  Mönche  für  die  Gesundtscbaft  an  Hlesel  262 — 64).  und 
die  an  und  für  sich  schon  ein  Zeichen  sind,  daß  er  mit  gnteni 
Hnmor  an  die  Arbeit  heranging,  ist  zu  heroerlte«.  daß  er  seiuen 
Stoff,  besser  gesagt.  Am  Schicksal  seines  Helden  niemals  recht 
ernst  genommen  hat.  Man  erinnere  sich  der  Frugen.  die  Tiock 
sich  nnd  dem  Leser  stellt,  als  Hiesets  Hnnd,  auf  einen  Soldaten 
gehet/t,  in  diesem  seinen  (roheren  Wohltäter  erblickt  und  seinem 
Herrn  den  Gehorsam  kfmdigt,  ein  Vorgang,  der  Hiesel  niclit  wie 
sonst  /.nr  Wut  reizt,  sondern  zur  Milde  erweicht  (227 — 30).  Tieok 
frafjt  da  zunächst  ob  diese  Milde  Hiesels  nicht  eine  List  sei.  nm 
den  Soldaten  von  dem  Gedanken  abzubringen,  der  Hund  und  sgmit 
Hiesel  sei  übern'iudbar.  Dann  fragt  er  weiter,  wanira  Hiesel  den 
Soldaten  nicht  lieber  erschlagen  habe.  Schließlich  achlägt  er  diese 
Fiajjeu  mit  einer  ironischen  Gebärde  nieder:  „Ks  bleibt  dabei! 
Hiesel  bat  ein  gutes  Herz!"  («.  o.  S.  344).  —  Äußert  sich  hier 
die  Persiflage  in  versteckter  Form,  so  kommt  sie  in  deutlicher 
Weise  zum  Ausdruck  in  der  bereits  erwähnten  Schlußwendung, 
in  der  Tieck  dein  Leser  _jm  Vertrauen"  mitteilt,  Hiesel  sei  „nichts 
mehr  und  nichts  weniger"  als  ein  Spitubube,  In  anderer  Waise 
erscheint  diese  Ironie  (297),  wenn  'Heck  bedauert,  Aber  den 
Verbleib  von  Hiesela  Hund  keine  Auskunft  geben  zu  können,  und 
auf  weitere  Bemerkungen  verzichtet  mit  den  Worten:  „Der  Hund 
ist  fortgelaufen  und  so  wollen  wir  ihn  denn  auch  laufen  lassen 
und  mr  Geschichte  unseres  Helden  zurückkehren"  («,  o.  S,  35Ä). 
Die  Vorausset/ung  zu  dieser  Komik  und  Ironie  lag  ja  itu- 
nächst  im  Stoff  selber.  Diese  ewigen  lUnhereieu  und  Mordtaten 
forderten  von  selbst  den  Spott  des  Verfassers  heraus.  Dazu  kam 
von  auüeu  noch  ein  zweites  hinzu:  dio  Lektüre  der  Gcschichteo 
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Schlegel  (1707)')  tbeoretwb  entwicketten  Idee  von  der  rüman- 
tischeo  Ironie  zuauninionbringen  darf,  bleibe  dabiogestellt. 
"Wuüu  mau  dcu  Aufzeicluiuugou  Köpkes  über  seine  „Uötei- 
liattuDgen  mit  Tieok'*  (11,  23Ö)  Glauben  Bchenkeu  durf*),  hat 
Tievk  die  Ironie  gerade  bei  Don  Quixote  bewuudi^nid  Uenor- 
geliubeu.  Er  »ugt:  „Vt'ie  Sbakeepoare  ist  auch  CeivaDtoa 
Meister  ui  der  L'onii>.  Wie  tief  ist  üe  nicht  im  ^Oon 
Qiiixote'!  In  dem,  was  er  sagt,  ereebeiiit  er  iti  der  Regel  als 
ein  cdlor,  tiefeüiuiger  M«uacb,  wir  etiuimeu  ihm  meistens  bei... 
Wir  fahlen  uiis  durch  st'iue  Liebenswürdigkeit  zu  ihm  hingezogen, 
und  doch  müssen  wir  (Iher  ihn  lachen..."  Ob  Tieck  die  Ironie 
daiuul».  iiU  er  die  Hieselude  scUricb,  Hcbon  als  ein  so  tiefes 
Dirinomen,  als  den  philosophtscheu  AuHdrnek  einer  Satbetisch- 
ethisc.hen  Weltanschauung  erfaüte,  ist  kaum  anzunehmen.  Jeden- 
falls batto  er  schon  die  iluüere  Methode  der  Ironie  erkannt  und 
brachte  sie  mit  nicht  wenig  Geschick  7.ur  Anwendung.  \\a  er 
171)7  Friedrich  Schlegel  kennen  lernte,  machte  er  dieuen,  der 
zu  setner  Auffassung  der  Ironie  von  gunz  anderer  Seite  her, 
vom  FichtoRcbeu  Subjektivismus  und  von  Platu  geliommeD  war, 
auf  den  Don  Quiiote  aufnioiksam*)*). 

Auhuugswoise  möge  noch  bemerkt  werden,  daß  Tiecks  Uiosel- 
buch  dem  Verfiusor  der  Hieaelbiograpbie  in  den  „Biographien 
berüchtigter  ijcbwärmer,  Jauiier,  AlOrder  und  Mordbrenner  ans 
dem  achtzehnten  Jahrhundcit",  llaimover  1797  (s.  S.  331),  zu- 
grunde gelegen  hat.  Unter  andenu  kopiert  dieser  die  ironische 
Sdiluß Wendung  Tiecks  ganz  wörtlich,  ferner  die  Szeue  im  Kloxter 
zu  Mediiugen  (T.  271— 8ü). 

■)  In  lUiel»rdu  ZelUcbritt  „Lycvum"  U,  148  a.   161. 

*)  K&pk«  iset  vuii  <tieicii  Unterhaltungen,  Voiredo  XXI:  „llior  hab« 
icli  Tiecki  Worle  K^^ro"  ni«<l«i't<^8e'>ei>,  wiu  ich  »iu  iiuft{«ieiaha«t 
uad  im  GedfichtniMn  bnwnhrto." 

•)  Hayni  b,  t.  O.  S.  265. 

*)  Tieuk  kuunte  dis  Ironie  aiao,  bevor  «r  mit  den  Sclirifleu  Jmd 
fnulB  Fühluii);  urlmll«»  hatt«;  Tgl.  AlEred  Kerr,  Qodvr'i.  Ein  K»pitel 
dcuUckcr  KutuMitik,  Berlin  1806.    8.  G4fl. 
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tuld  ptwaa  Neues  hinzu:  das  miiberideal,  sa  dem  die  reiche 
Aboateuror-  und  Kriminal  literatur  der  Zfil  (Don  Quiitnte,  Bay- 
riscbur  Hioeicl;  9.  o.  S.  32üi.},  vorm-hmlicb  abe^r  Scbilkim  Räuber 
nnd  Verbrecher  aus  verlorner  Hhre  die  Koiilirota  stellten.  Ü«r 
Unterschied  zwisolien  Kitter,  wie  ihn  Scliuuspiel  und  Homan 
zeichneten,  und  lUiuber  war  ja  kein  allzugroller.  .Vuch  der 
Ritter  ist  ja  ein  Räuber,  nenn  er  als  Raubritter  den  ^VfuQ'urxuck'- 
üfaerfälU  üdor  uiii  Dorf  brandschatzt,  und  umgekehrt  fließt  der 
lUuber  mit  dem  lütter  zutmmnieD,  wenn  er  sich  als  Hu8chtltztr 
des  I-andraannoa,  ab  Verfechter  der  Oerechtjgkoit  und  Bacher 
dea  VerbrcchenH  aufspielt.  Un^Iaubiiclie  Taten  werden  von  diesen 
rfluberischen  Kittern  oder  rittprlichon  Köubem  —  wie  man  will  — 
«rObt.  In  Kriifl.  Schnelligkeit,  AuEidauer,  Liebesdurat,  Mord- 
uud  Rachsucht  sind  sie  gleich  grüße  Helden.  Aber  nicht  immer 
kennen  Bie  sich  iiuh  der  Klemme  helfen,  nicht  immer  kOnnsD 
sie  des  Weibes  leilhaflij,'  werden,  daa  sie  sehnlichst  erwünBchen, 
nicht  immer  kennen  sie  allein  daii  l'n^'ehoure,  das  sio  sich  vor- 
genommen  haben,  loiaten.  Dann  wird  ihnen  geholfen,  «war  nicht 
von  Menschenhand,  sondern  von  Geisterband.  Irgend  ein  deu» 
ex  machina  erscheint  und  räumt  das  drohende  Hinderuiä  wog. 
Und  somit  hätten  wir  neben  dem  Hitter-  luid  Küuberideal  den 
dritten  Hanptiiharnkter?,ug  der  l'nterhalluugKlektürc  am  Ausgang 
des  18.  Jahrhunderts,  der  der  Schauen'omantik  überhaupt  erst 
den  Namen  gegeben  bat,  das  Dämonisch-Scbanerliche- 

Ks  ist  äeltsani,  wie  diese  Zeit  des  .lahrlmndertündes,  die 
doch  den  Kuhm  der  Aufklärung  beansprucht  nnd  auch  wirklich 
nur  untor  diesem  Begriff  sich  kulturhistorisch  einreihen  \&&t,  zu- 
gleich ihren  polaren  Gegensatz  in  sich  getragen  hat.  Die  Zmt, 
die  einen  lieasing  und  Nicolai  hervorgebracht  hat,  hemU  einen 
Swedeuboi'g  und  Cagliostco;  die  Zeit,  die  iiich  in  der  Bildung 
ihrer  WeHanschauuiig  ven  einer  Berlinischen  MonatsM'hrifl  leite« 
ließ,  berauschte  sich  an  einer  mystischen  Kolportugeliteralur 
übelster  Sorte.  Kinem  solchen  Rältscl  kann  man,  wie  gesagt, 
nur  von  der  psychologischen  Seite  her  beikommon. 

Man  stund  unter  dem  Zeichen  der  Aufklärung.  In  Bficbem 
und  ßroscbiireu  wurde  der  Gedanke  von  der  EmauiipaÜoD  der 
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niBtie  aind.  mit  blutenden  Wuiidou  und  furchtbarer  Donuerstimme, 
' —  geheimnisvolle  Quschtlioisae,  die  dns  Walt«u  dümouischer 
Wesou  venniiteu  laaaea,  —  Mord,  Ulotscbaude,  Folter,  bis  ing 
Kleinste  ausfjemalte  Hinrichtuugeu,  Blutbäder,  Wald.  Felseufrrüfte, 
Mitternacht,  wiedorauferatjiudeue  Tote,  plötzlicbe  Entfühniiigen, 
VerschwöruDgeu  u.  a.  m.,  daü  sind  die  Gestalten  und  Motive,  die 
sieb  in  dieseu  Koniane»  zu  UDeotwirrbarom  Gebild  verHecbten 
und  Schrifteteller  nie  Leser  iu  einem  großt-n  Taiim«!  dahinreiüeti. 
Selbst  Schiller  ließ  itidt  von  diesem  allgemelticu  Tuumtl 
mit  fortreiDou.  Denn  als  er  im  vierten  Heft  der  BheiniHcbeu 
Thalia  (Januar  1787)  die  Voröffratlitbung  »eines  „GeiBtersehers'' 
begann'),  hatte  er  keinüHweg^s  die  Abüichtv  mit  diesem  Werk  eine 
herrscheudo  Geschmacksrichtung  zu  persiflieren  oder  einer  solchen 
zum  mindesten  entgv'geuzutretcn,  wie  man  bei  einem  (^rolieu  Dichter 
quasi  zur  Hntacbuldigung  eines  die  Konturen  seines  Gesamtbildes 
rerwiacheüdou  Werkes  aüzunehmen  allzu  leicht  geneigt  ist.  Die 
Motive  des  GeiHtersehen«  sind  bekannt:  der  mystische  Armenier, 
(1er  den  deutacheu  I'riuzen  wie  eine  höhere  Macht  aof  Schritt 
und  Tritt  verfolgt,  ihm  die  Zukunft  offenbart  usw.,  Geiater- 
eracheinungen,  selttmme  Wunder,  die  auf  noch  selt^ainore  Art 
•uthtlUt  werden.  Es  kommt  iu  diesen  Motiven  über  nichts  anderes 
zum  Ausdnick  als  daa  lliema  der  geheimen  GeHeUschaften  und 
Orden,  sowie  Anspielungen  auf  Spiritismus  und  Hypnotismus, 
Jesuitiumus  und  Prvimaurertum,  Dinge,  die  die  ganze  damalige 
Welt  in  höchster  Spannung  hielten  und  in  BOeheru  und  Zeit- 
schriften *)  lebhafte  Erörterung  fanden.  Wie  aus  der  Kntstehungs- 
geschieht«  des  Geiutersehers  hervorgeht'),  hat  Schiller  sich  mit 


')  178tf  «nehleneD  die  siozaloeu  T«ila  ali  Hu«fa  iiuasiiueiigefftAt; 
Der  G(>Uterae1)«r.  Eiuc  Ooichtcht«  ku>  den  Henioiren  des  iitataa  O*'  toq 
Friedncli  Scliiller.  Lcipiig. 

•)  Z.  it.  iü  dwr  BorÜDiichcn  JfoDat».cliii(l:  178»  Mir«,  8.  S75  ,(Jbot 
geheime  GeielUcbftftou" ;  H»i,  S.  iH  „Enäliluug  flow  ceulicheo  Gollter* 
eiUtioD  iD  iterliu";  Auguit,  S.  lUO  „Der  M«gneli«l,  oiii  Suhauipiel  in 
drei  Akten-.  1780  Mi«,  S.  SM  .Geheime  (ic.oll.chsftec'';  Juui,  S.  MB 
ebeiiio. 

•)  tioedeke  sieht  in  wncm  von  Schiller  gepUoteii  Werke  „Friedrich 
Imliof"  eine  Voritudie  zom  Oeiitcrieher.    Hil  Boüug  au{  dieMO  „Friedrieb 
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(Ion  Jftliron  1790  hin  1800  ersebieueii  tiiuht  weniger  alü  zehü 
\\'erko  in  ju(>lirorei)  Aullagen,  die  tlonseibeii  oder  ühiilicho  StulF« 
bebaiMlßlii  (Goed.  V.  i78;  87)').  Dann  aber  —  und  darin  liegt 
der  gröflcro  Teil  seiner  B^^dpiituiig  —  wirkte  er  Oberhaupt  in 
hervcrragendem  Matk-  befrachtend  auf  die  Sdtaoerroniantik.  Denn 
eret  narh  h^scheinen  des  Oeiütorsehers  begaun  rucht  eigeotlicfa 
jeno  Cbcrscliwemmung  Deutachlniids  mit  Scbauerliter&tar,  ron 
der  .1,  G.  Klcusel  in  seinem  „Gelehrten  Teateehland"  (Vorrede 
«nr  ö.  AuRgahe,  I80ß)  berichtet.  Wahrend  Ooedoke  (V,  öOlfll) 
bis  zum  Jahre  180i>  ca.  hundert  Si-hauerroniunziers  aufeJlhlt.  »teilt 
Meuse]  för  das  Jahr  1791.  %a  welcher  Zf>it  die  KiRenie  Ma^ke 
erseiiien,  deren  siebeotauseiid  fest.  Von  diesen  niOgeu  (abgeeehen 
roD  dem  o.  S.  d09f.  envahnteu  K.  Grosse)  hier  swei  weuigstoua 
kura  erwähnt  werden,  weil  sie  wohl  die  gelesensten  wiiren  und 
'fieek  gelegentlich  von  ihnen  spricht:  Ohr.  H.  Spieß  (1755—99) 
and  K.  Q.  Cramur  (1768—1817). 

Hei  beiden  ist  die  Ver»fhmclzurig  von  Ritter  und  KSuber 
TOlIlogen.  doch  untersi-heiden  sie  sioh  ilirev  ganzen  IVrsöniicliVelt 
und  literarischen  üehflrde  nach  roneinander.  Spieö')  war  elue 
exzentrische  Natur,  er  kultiviert«  mit  großer  Vorliebe  das  Wunder- 
bare, p«ychologi«cli  Intpfpssantc,  Gräßliche,  wie  e«  schon  der  Titel 
eine«  JugenrtwerVe«,  „Uiographieen  der  Selbstmörder"  (1785), 
lluüerlii^h  anzeigt.  F.r  lienaQ  eine  ganz  respektable  Phantasie, 
die  sogur  Tieck  bewundenid  anerkannte,  wenn  «r  sagl  (a.  A.  0^ 
S,  XLV):  ,.5?pieß  wurde  damals  sehr  gelesen;  ein  Schriftetellw, 
der,  wenn  die  ICrfindnng  allein  2u  bewundern  wäre.  Bidi  in 
dieser  unDerordentlich  üe^e:  (seine  Art,  zu  Hehreiben,  war 
aber  so  schlecht,  seine  Geschmacklosigkeit  so  proß,  daß  er  mit 
Recht  ist  vergessen  worden)-. 


')  t3ot«<r  diesen  iwiMi  twionilen  ^eminnt:  CaJeMii  Tix^hmb,  TU* 
Ooflchicht*  eine«  0«iat*r>nli«r«  Aua  deti  Pftpierfn  dei  Maijn«>  mit  d«r 
eitcroeri  Muke,  Wien  ITSO — 91 ;  K.  Orutec,  Der  IJeDius.  Aus  d«u  tajiiureii 
di>B  )[u-i[ui«  C.  r.  O.,  lUll»  l'fll— 94;  (1.  Zschokke,  Die  »chwancea  Üriid«!, 
eine  «bentheaorllcli«  OMchlchK  Prankrurt  «d.O.  1701— 9.'>. 

>)  Vgl.  Oo«d.  V,  50«;  Äpi>eU.  ».  ».  0.  8.  aSff.;  C.  MQIln-Fraareittb, 
■-  a.  0,  8.  Giff. 
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welch  ein  AbBtanil  von  den  letzten  Uflchern  zu  Reinem  crHten, 
dem  t^rasmus  tichleicher,  der  noch  sauber  uiid  mit  Vemnnft 
gesehmbeo  ist,  in  welchem  bjoIi  der  Autor  noch  als  Beobachter 
und  Darateller  zeigt  Diexe»  unterhaltende  Bach  machte  ihn 
bekannt  und  so  beliebt,  daß  er  es  wagen  durfte,  viele  Jahre  hin- 
durch auf  diesen  ersten  Beifall  hin  durch  die  fußten  Hnhetten 
und  Abgeschmacktheiten  sieb  am  Publikum  zu  Yersilndigen,  dessen 
Untmfltigkeit  aber  erst  sehr  H|i;lt  aus  diesem  Alpdrücken  und  der 
Beklemmung  de«  Schlafes  erwachte-'  (a.  a.  0.,  S.  XLVt.). 

Ad  Derbheit  nnd  Selbstsicherheit  acheint  Kambaeh  tteinem 
Zeitgenossen  (^mer  ni<;ht  nachgestanden  w  hüben,  wenn  er  beim 
Schreiben  nur  -mit  den  Zübnen  zu  kuirsdieii"  bruudite.  nm 
neue  EinffiUe  ta  bekommen.  Außer  der  Eisernen  MaHke  verfaßte 
Rambach  an  Schauerromanen  UDt«r  anderem :  Ritter,  Pfaßen  und 
Geister  id  Krzilhlungen,  Leipzig  1793,  nnd  Aylo  und  Dacbadlna, 
oder  die  Pyramiden,  eine  ägyptische  Geschichte,  Zerbst  1793 — 94 
(Goed.  V.  621;  27). 

11.  Rambachs  Anteil. 

Der  Untertitel:  ^Bino  schottiücho  Gedchlcht«"  deutet  an,  daß 
der  Roman  im  Stile  Ossians  gehalten  ist.  Ober  die  Absichton 
Rambuchs  luHsen  viir  diesen  am  besten  selbst  reden.  Er  sagt 
in  der  Vorrede  des  Romans :  ,,Icb  Ifiugne  es  nicht,  daß  ea  meine 
erste  Idee  war.  diese  Geschiehte  in  das  Vaterland  und  Zeitalter 
Ossians  zn  verlegen,  denn  bei  dem  ersten  ^Vublicke  zweifelte  ich 
Dicht,  daß  da»  Colorit  der  Oescbicbten  und  der  Darstellungsart 
des  Ossian  einem  Roman  Keixe  nnd  zwar  neue  Roixe  geben 
kQnne.  Der  zweit«  Blick  belehrte  mich  schon  vom  Oogenteil, 
denn  es  ist  ganz  etwas  anders,  ein  episches  Gedicht  oder  einen 
Roman  schreiben,  oder  lesen.  Die  Etufachtioit  der  Handlung, 
der  langsamere  Gang  der  Erzählung,  welche  bei  jener  oft  Vor- 
xQge  sind,  werdeu  im  Roman  zu  Un Vollkommenheiten,  wo  nicht 
gar  zu  Fehlem  .  .  .  überdem  läßt  sich  aus  dem  Ossian  . . , 
kein  Tollkomnienes  GemUhlde  der  Sitten  seiner  Zeit  entwerfen  ,  . . 
Die  Idee,  einen  Osäianiiichen  Roman  zu  schreiben,  ward  also  bald 
aufgegeben,  denn  ich  war  nicht  willens,  den  Lesern  ein  Ceuto 
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Hauptmotiv  nnd  Inhalt  de»  Komans. 

Dan  in  der  Y.oit  so  b(!lli>btc  Motiv  der  beiden  feindllohen 
Brddcr  ist  es.  dos  Itambacb  in  üesora  Roman  verarbeitet  bat. 
Minor  hat  im  AnschluB  an  Schillere  RSnhor  einen  Pbcrblick  ßher 
die  gpnetisoIiD  Kntwickliing  Aleaos  Motivcs  in  der  Literatur  der 
iweittm  nalfto  (los  18.  Jalirhundcrts  gogeben '),  Das  Motiv  der 
feindlii:hen  Brüder  stammt  an»  der  Bibel  {Kaln  und  Abel),  aber 
aueh  in  der  antiken  8n^i>uu'elt  spielt  cd  eine  groBe  Rolle  (Die 
Pelopiden  AtreuH  und  Thyest).  Die  Vorliebe  des  Jahrhunderts 
Itir  Bibel  und  antike  Mythologie  (Medea  usw.)  eröffnete  ihm 
einen  Weg  in  die  deubic-he  Literatur,  Cbriatiau  Weißes  Tmuer- 
«picl  „Atreus  und  Thyesf  erhebt  sich  anf  dem  düsteren  Hinter- 
grund der  Rniderraordsage  *).  Im  Sturm  und  Dmng  mrd  dus 
Motiv  ganz  üblich.  In  Klingen«  Otto  (I77S)  wird  es  dreimal 
geatreift,  und  zwar  sind  hier  die  beiden  Brßder  Infulge  Ihrer 
konti-aslierouden  Veranla^ug  und  Begabung  entzweit.  Karl  ist 
der  Stürmer,  das,  was  die  Stürmer  und  Drilnger  das  -.flenie*' 
nannten,  der  große  Geist,  der  alios.  was  ihm  nicht  in  den  Kram 
paßt,  rflckBichtalos  über  den  Hnufen  wirft,  Konrud  dagegeo  ist 
der  kleine  Mensch,  der  Pedant,  der  siih  in  der  Konvention  wohl 
fthlt.  weil  er  kraft-  und  talentlos  ist  *).  Auf  derselben  Oruiid- 
la^  wird  im  ^.Julius  von  Tarent"  (1776)  von  LoiHewltz  und  id 
KIEngers  „Zwillingen"  die  Tragfldie  aufgebaut,  Werke,  die  be- 
kanntlieh auf  die  Gestaltung  der  Schlllerschen  RHuber  stark  ein- 
gewirkt hüben,  in  denen  da»  Motiv  der  feindlichen  Bnlder  seinen 
tiefsten,  tnigiechsten  Ausdruck  gefunden  hnL 

/.  Bticfi.  [n  der  Eisernen  Maske  sind  Ryno  nnd  Oarno, 
die  Sfthne  Tondals,  von  Kindheit  au  entzweit  Carno  ist  der 
«eicli«  üdlc  Held,  dem  alle  Herren  ingetan  sind,  Kj-no  dagegen 
der  trl>tzig^    von    allen    gefürchtcte    und    verubscheute.     Auch 

'I  »iiior,  Schiller  I.  WS  ff. 

«j  Z»«nt  gtdnekl  ia  daa  .Boitrigüi»-  1780.  D«m  im  .Th»»tpr  d« 
DeutJv-btMi-'.  ÖMlin  u.  b*ip«lg  1770,  bd.  IX;  ».  Mtuor.  Chriilt»n  Wnillo 
und  ttiu<r  Bui«liuiiK«u  »a  änJAlmtat  da*  Ifl.  Jkhrh.'«,  lunabruck  18f)0. 
S.  380  ff. 

*)  Vgl-  Brnku,  ^F.  40.    8-  78  ff. 
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lofieriich  nnd  sie  f  arscJiiedeD :  Carno  ist  sch&u,  mit 
öcbtsaiudnick,  mit  Ungern  Lockenhaar  und  sanft 
Stimme,  Rtbo  d^egen  tiäSlicb.  tuit  '/.üf^vn,  die  Bosheit 
baa«n  TCrraten,  mit  Augeu.  die  unheiniticbe  Fnrdtt 
Der  oat&riickfi  G«gensatt  wird  gesteigert  durch  di«  Liebe 
n  «Bern  Weib,  zu  Ualwina,  der  Tucbter  von  Toskar. 
hMfjK  HaB  entbrennt  in  Brno,  der  Hieb  gegen  du  Eb 
■■rtc^w Btit  äebt ;  er  stint  auf  nichts  weit«r.  ab  auf  4 
Vatergnag.  Du  «iixlg«,  wna  ihu  mit  Oanio  auf  gkäck  i 
Kellt,  ist  seine  Tapferlioit.  ttnd  dieise  ist  das  einxig«  WOli, 
dem  er  Malnina  zn  gewinnen  denkt,  als  Toakar 
im  Tiplenteo  TCfspridit 

Bald  bkM  äcfa  deo  beiden  Bradem  eine 

Tapferkeä  n  mMMB.     Rjmos  Freund    und   0< 

Dankan  bhclit  eisen  S&eit  mit  Biogulpb  vom  Zanne,  ind 

er  deMBD  Abgesaodteu  Wisa,  der  sidi   iu  der  TettkidBiig 

Singen  Lianf  in  der  Borg  befindet^  nucbts  im  Scbia/  ointÜ 

ermordet,  mit  dann  in  den  Arm  ritzt  und  um  Hilfe  soinA, 

aei  er  Ton  Wiga  aboiialle«  worden.     Wegen  di«es  eriieacbi 

Cberfiilles  nird  Bingolpb  Febde  angpsagt.    &b«B  am 

T^:e  tindet  dvr  Knuipf  statt     Zunärhst  Mheiat  «h  der 

an  Ringulpbä  .Standarten  zu  iieften.    Aber  als  Caibar.  der  E 

feldherr  BÜDgulphi  fAllt,  leratiebt  das  fäbrerloM  Heer.   Camo 

B^'oo  kimpfen  in  deu  vordersten  Iteihen.    Erateier  bfilt  Ci 

nacb  Ringolpfa,  nacb  diesem  verlangt  sein  ^rachedorsleiidea-'  fifl 

Ab  er  ihn  erblickt,   «rie  er  „rerboTgen  hinter  tfioem  ni«dngl 

Gebflseh.   wie  immer   iu   seine  eiserne  Vasfce  reriappt".  M 

einer  Höhe  dem  Scblachtgettlmmel  znsibaot.  sprengt  er  mit  wil- 

Hast  aur  ihn   zu,  um  iliu   zu  tOteu.     B;iio    erkennt  wtoit 

Abstellt   seine«   Bruders.    Neid    und    Venweiflaog   packea 

er  gibt  setaem  Pferd  die  Sporen  und  reunt  dem  Bruder 

Nach  einer  t«Ileu  Jagd  holt  Caruo  den  fitngalpb  ein  und  dnrdj 

bohrt  ilin  mit  der  Luar.e.    in  ilem.^eIL>on  .'Augenblick  aanst  RnJ 

Schwert  au/  dos  Bruders  Helm   nieder.     Der  Schlag  war 

solcher  Kraft  geführt,  daß  der  Helm  zorspnmg^  und  das  Sek« 

am  Heft  abbrach.     Camo  sinkt  brtiitbl  vom  Pferde.     Nach 


m 

I 
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braohter  Tat  scheint  Ryno  wiedfir  zu  Veratand  zu  kommen.  Mine 
Kittenide  Kfilto  überficliletclit  iliu  plötzlich,  er  starrt  muen  Bmder 
iri«  tot  an,  Trährend  Duokan,  der  ihm  gefolgt  ist,  damit  be- 
flcbäftigt  ist,  don  Leichnam  Kinj^ulphs  mit  ^Dolcbstichen  üh  zer- 
fetz«ii".  Di*  Oewisseuebisse  Ryiios  bringt  Dunkan  bald  Kum 
Schweigen,  und  du  die  Nacht  hereinbricht,  maclien  »ich  beide, 
mit  der  Kflstnng  Kingnlphs  beladen,  zur  Burg  Toskars  auf,  Carno 
in  seiner  Betäubung  zuriicklasttoud.  Bald  sehen  sie  sich  genötigt 
zu  raMen  und  den  Morgen  ku  erwarten.  Mitten  In  der  Nacht 
erscheint  Oamo,  der  sich  inzwiBcheii  einigermaCen  crhült  hat 
nud  bittet,  ohne  Hyuo  und  Dunkan  zu  erkennen,  sich  am  Feuer 
wärmen  ta  dürfen.  Seine  Wunde  achmerzt  ihn  noch,  und  ohn- 
mächtig von  der  Anstrengung  des  Wegen  sinkt  er  hin.  Dieseo 
seinen  Zustand  benutzt  Daukau,  um  iliu  seiner  Rfiätung  /,u  ent- 
kleiden und  ihm  Bingulphs  Panzerhemd,  die  eiserne  Mask«, 
anzulegen.  Die  Absicht,  die  er  mit  diesem  Tausch  verbindet, 
erklärt  er  Ryno  mit  den  Worten:  .In  Ringulphs  Rtlstnng  schnalle 
ich  ihn,  bringe  ihn  dem  alten  Toskar  als  den  gefangenen  Ahnen- 
feind, und,  iudeQ  du  in  Malwinas  Armen  schwelgst,  mag  er 
«cbmachten  im  Turm  und  fluchend  gegen  die  kalten  Wände 
heulen"  {S.  232  f.). 

Byno  erklllrt  sich  mit  diesem  Plane  einverstanden,  nur  bittet 
«r.  das  Leben  seines  Bruders  zu  schonen  (Kyno  8.  223:  „Glaube 
mir,  es  ist  schrecklich,  ein  Mßrder  zu  seyn").  Ks  wird  ausge- 
m&cbt,  daß  Ryno  vorausroltcn  soll,  um  Toskar  die  freudi^'e  Nach- 
richt von  der  Gc fange nniihme  Ringulpba  zu  überbringen. 

Der  Morgen  grant  Oamo  erwacht  und  wundert  sich  nicht 
wenig  fiber  die  fremde  Rüstung,  die  ihn  bedeckt:  allein  er  denkt, 
ein  „Gott"  kann  sie  ihm  gebnicht  haben.  Man  bricht  auf.  Byno 
«It  voraus.  In  erheuchelter  Freundticbkelt  IHQt  Dunkan  den 
Caino  eine  Strecke  lang  aufsitzen,  dann  steigt  er  selber  auf  und 
reitet  neben  dem  zu  Fa(i  gehenden  Carno  laugsam  dahin.  Plötz- 
lich faßt  er  den  Ahnungslosen  am  Handgelenk,  gibt  seinem  Iferd 
die  Sporen  und  «chleift  ihn  iu  wildem  Lauf  über  den  Boden 
dahin.  Dem  vor  Schmerz  Aufschreienden  gibt  er  sieb  mit 
höhnenden  Worten  zu  erkennen. 
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ratenen  Sohn:  er  prklSrt  ihn  für  vogelfrei  und  jaift  ihii  ditvon. 
Weun  er  stirht,  sollen  ihm  statt  ToteDÜeder  Holingesöuge  ent- 
gegeotöueti.  Ryuo  verläßt  mit  viuom  höhnisuhen  Grinsßn  den  .Saal, 
üarno  encäblt  nnn  seine  Kettung  darch  UIül.  den  «r  noch 
imnii>r  im  T^m  wShnt.  ^>  betielilt,  ilm  ttciiDell  zu  hefreien, 
abßr  schon  tritt  ültin  in  don  Sual.  Nun  sind  allß  RAtsvil  gelöst. 
Alle  umarmen  den  hochherzigen  Retter,  ein  ganaltigea  Frunil^u- 
fflüt  wird  gefeiert:  l.'arriü  orhftlt  Malwiii«,  TlUn  ('»mala,  die  er 
seit  langem  in  sein  Hdrz  eingesi'bluäsen  hattt;.  Die  ..eiüerne 
Mnsku-*  HoU  zur  äteteu  ErlDucruiig  in  der  Halle  aufgetitellt  wurden. 


Bis  hiürher  geht  nucti  K9pko  I,  S.  ISS  die  VerfuaacrHchaft 
Rambarlis.  Mit  dem  AhHchluB  des  T.Kapitels  sei  er  ermüdet 
und  hübe  Tieck  das  SchliiQkapitcl  Qberlasaen.  KOpke  zitiert  die 
im  Wortlaut  wohl  kaum  autbentiäuhen  Worte  Rsuiiliacha  an  Tieck: 
_U'.h  habe  mich  In  Erfindung  und  Darstellung  den  QräBlichen 
80  erBChApd,  daß  icli  nirhtf)  weiter  ku  sagen  weiü.  Mflgon  Sie 
«iniual  Ihr  Heil  versuchen."  Tieck  habe  dauo  eine  Nacht  daran 
gesetzt  und  den  Knman  beendet,  Rs  handelte  sieb  darum,  die 
GewiaaoQäbiase  nnd  den  Untergang  Eynos  zu  schildern.  —  Ilaym 
(8.  30)  iet  derselben  Ansicht  wie  KApke. 

Beide  scheinen  einen  Brief  l^ecka  an  WaokenrodtT  nicht 
gekannt  zu  haben,  ans  welchem  das  Verhftituis  Tiecks  znr  Kisemen 
Mii-ike  klar  horvorgeht.  Tieck  schreibt  in  diesem  Brief,  der  vom 
M9.  Mai  1792  (ans  Halle)  datiert  ist'):  „Orüß  Bamhach  und 
Bembardi.  sag'  Riimbach.  daß  sein  ßruder  mir  kiiiu  Exemplar 
der  eisernen  Maske  geben  k<)Due.  Hii«t  I>u  sie  schon  guleHen!' 
Lie«  sie  doch,  das  letzte  Kapitel  Ut  ganz  von  mir,  einzelne 
unbedeutende  ^.usätze  ausgeuouimen,  sage  aber  Rambach  nicht« 
davou,  daß  Du  ea  weißt,  Du  hättest  es  doch  vielleicht  erkannt, 
denn  Du  bixt  doch  der  einzige  Menäch,  der  das  kann.  Auch 
vieles  im  vorletzten  Kapitel  ist  von  mir." 

Hier  inCg«  die  Festatellung  der  Tatsache  genügen,  daß  Tieck 
bereits  am  7.  Kapitel  mitgearbeitet  hat. 


•)  R.  «.  Bollei,  Dr«ihundart  Bmfe  in»  iw«!  Jahrh.,Bd.U,i.T.,S.4a. 
Aeu  a*rai>n.    VI,  1.  ^^ 


Das  Motiv  der  Eis(>riieti  MaMke. 

Die  „eiserne  MasLp''  ist,  wie  aus  der  Inhidttiaitgabe  ersicht- 
tidi.  (]t<r  Puuzer  Riugulpba,  der  Curno  angelegt  witd,  uui  iliii 
imlcenntlich  ::i]  miicheu.  Mit  dieser  ßezeichuuiiir  des  Hanzera 
aclihig  Ranibach  ein  'llieuia  au,  da«  im  18.  Jahrhundert,  be- 
aoiidiTM  iu  det<s(<D  Kwoitur  Hälft*,  das  alUeitigst«  liiteressc  bean- 
spruchte. lOs  hat  politischen  Hintergrund  und  hängt  eng  zu- 
HHuiiueu  mit  dorn  inyateriöseu  Le^endunweseo.  das  sich  um  da.i 
i)<illw<irk  des  rrun7/>siKcheu  Köntgtutiis.  um  die  UnstiU«,  jenes 
untei'irdiHche  HtaatsgefäuguLs  (seit  Bichelteu)  an  der  Porte  Si. 
Autoine  in  Paria,  das  von  dem  Namen  Ludwigs  XIV.  nicht  xu 
trennen  ist,  ?.m  immer  grfllierer  Dichtigkeit  wob. 

In  di(»scr  Biiwtille  wurde  eiii  Mann  gefangen  gehalten,  der, 
um  nicht  erkannt  zu  werden.  stetH  mit  einer  eisernen  Maske  be- 
deckt war.  Man  hatte  ihn  zuerst  in  Pignorol  und  auf  der  Inwl 
St.  Marguerite  inhaftiert,  dann  1698  in  die  Hastille  gebrachte 
wo  er  170S  starb,  das  (lebeiinnis  seiner  Person  mit  ins  Grab 
nehmend.  Trotz  der  peinlichsten  Vorsicbtsmuliregeln.  mit  denen 
die  Regieninif  jede  Iteziehnng  des  Oefangenen  nir  Außenwelt 
XM  unterdrücken  suchte,  kamen  doch  einige  mehr  oder  weniger 
begrflndete  Qerllchte  Aber  daa  Leben,  das  er  in  der  BustiU« 
fflhrte,  an  die  Öffentlichkeit.  I>ie  Schriftsteller  der  Zeit  be- 
müchttgten  xich  dioaer  tierOchto  und  knüpften  an  die  vornehme 
Bebandlungsweise.  mit  der  man  dem  Gefangenen  entgegenkam, 
ftllerlei  Hypothesen  Ober  »eine  Persi^nlichkett  In  ihren  Au^ 
Batzen  bezeichnen  sie  ihn  einfach  als  „den  Mann  mit  der  eisenien 
Maske"  oder  schlecbtbiu  die  Hiserne  Maske.  Kines  st;ind  feat, 
der  Augekliigte  war  vornehmer  Abknuft.  Der  Historiker  Griffet 
vermutet  in  »einem  „Traitä  des  djfr6reut«<s  8ort«s  des  preuves 
qui  servent  ■!  etsblir  la   veriti  dans  l'histoire''.  Lattich   1769, 


aueb  für  die  BcwuSlkelt,  mit  der  Mich«  roho  HuidlunKon  MugiifBlut 
weirdcn,  möge  folgoDilo  ÜUU«  slettvrgegeben  w«rdon:  „Diinknn,  bMchäftlftt, 
Iithingiil)iti  aninnr  ehernen  U.ülll^  zu  »nlJüvidüii.  lerfetit«  noch  den  wehr- 
losen Iieichimiii  flfliii»-'  KciiiUe«  mit  OnkliBlithen  und  sah  ofl  »ui  toii  dem 
behaglich«»  (I)  (iruebiift  auf  «eiiiiMi  Krvand,  und  höbet«  dm  gefübtloHn 
Leichnam  wi«d«r  und  kühlte  den  rkehiilcblig«n  feigen  Uuth  .. ."  (S.  900). 


Die  Binorn»  Mukr. 


der  weitesten  Kreise.  Durch  dicsi-  Art  Bauern f&ngervi  üichfrtc 
er  RJch  Pinpri  ^ten  Abgang  de«  llut^tieN  tind  er  xoij^t  ho.  daß 
er  sieb  auf  die  fsycholngie  dor  Zoit  uud  de«  i'uliliktiinH  gut 
verstund. 

Daß  der  Roman,  der  ja  in  Oanianisohpiii  Stil  g«tiult'>n  Rnn 
soll,  durch  dieses  Thema  des  Ift.  Jahrhunderts  einen  neuen  Stil- 
fehler erhält,  braucht  wolil  nit^bt  näber  aiiagefCibi-t  tu  werden'). 


Osaian. 

n)  l'ersonennamen.     Fast  alle  [Vi'soneüuamen  entnimiBt 
Hniiibach  den  Qediehten  Osstanit.     Dort  kommt  vor: 

Ryno 

riwa  I,  8,  S.  M  und  1,  5,  8.  9fl  bU  jaiiRft^r  FinRnlii:  in  I.  rl^rioK 
mit  ilnm  Onro«"  S.  1G7  ■!■  ein  Bardn  nua  attvrZcit,  RtJAnto  11.  7,  S.  144 
uud  UI,  ,Di»  Lieder  vod  Selma*.  S.  105. 

nilill 

in  1.  3  -i.  al«  fiarde  des  König*  Fiiigal,  «bentu  U,  I,  8.  VI :  in  UI, 
„Die  Lieder  von  Selma",  S.  105  al»  eia  Bard«. 

Toskar 

iu  I.  3,  uuil  L.  .Krieg  mit  lii^m  Oarn*"  nia  Solin  Oieiani;  in  11, 
1.  S.  17  aU  Uetiebter  Malwiaai;  ia  III,  ^CoLaadciaa",  S.  UÜ  aU  Ab- 
(teeandtor  Ftii|{al*. 

Malniua 

in  I,   nDer  Krion  mit  d«ni  Oatoi*,  S.  156  uud  I,    gUarthoa", 
S.  187,  in  Jl.  ,C»thlin  von  (Jlutha-,  S.  17«.  jowje  in  111,  „IWruthoii*. 
S.   169  all.  Tochter  Tf.tkar«;  In  III,  .Oom»-,  8-   148  «1»  Tu.kara  Oc- 
liebtf 
Außer  diesen  Pernoneu  kommen  hei  Ksmbarh  noch  vor  (ab- 
gesehen von  Ringulph):  C^mala.  A^itndekka.  Thaddu,  Reutliamir, 
Lathmon.     Mit  Auanttlime   von  Comata   wurden   dien^Iben,   weil 


t)  l>a*  Oobriniuli  der  Eiaernrn  Uaike  ial  cnt  npaurdiiigH  durch  die 
UiiUMUchniigeti  von  Franla  Fiiuck- Brentano  vadgäMig  Relöal  wimleu.  Die 
Kiscrne  Uiuko  nnr  dvmnarli  d«r  tirnf  F.iiMdr  Antonio  Mullinli:  vgl. 
F.  Fiiiick-llrDntani),  Die  Lä(un|{  eiciM  huiiderljfitLrig«<u  HSUel*:  Die  Kisnrna 
Haaki-,  in  dnr  Deutichi^D  lt«vuo  über  du  ifeaatule  natioiiale  Leben  dw 
Geg'jiiwart.  1^94,  4,  H.  175  S.  Au«  dieKr  AbhandluDK  ibd  xum  Teil  «iioh 
uDsarv  Augaben  (tMcbnjift. 
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««  filr  diP  Entwicklung  der  Handlung 
tm  obiger  Inhalteangabe  nicht  prwShn 
OeftiaMclip.  allerdings  weniger  lypifldrt 

Comala  I 

igt  dU  ToehX»t  de*  KSnig*  Hämo  y 

liit  «in  dramatiach»  Ocdleht  Uborachri«) 

Agaudvkk» 

(bei   lUmbapb  die  Toolit«r  dM  «11 
1,  S,  8.  67  dio  Tochter  SUrno« 

tbaddu  ' 

(bei  lUnibich  «in  Flich«T.  bei  di 

»t  I,  .Ovthon",  S.  196  der  VbUt  dM 

Reuthamir 

(bei  RunboT-b  oio  aller  U«ld)  llt  I 
•In  Hdler  in  der  britiMhoo  Stadl  Bdd 

Lathmon 

(bet  Bamb&cli  eLii  H«ld)  hoiBt  b 

Null  ilun  beneonl  >i«h  ein  Gedieht,  I,' 

Die  Namen  Tondat  und  Gsrno  ' 

b)  Sitten. 

l.  Muscheltrank.  R^robadis 
abends  hBim  Schein  der  Fackeln  oder 
uechpn  den  „Musoheltrank".  I-etiter 
Wein,  dnr  von  dou  Helden  in  groB 
Zu  der  Stflll«  (I.  ß.  S.  115):  „Ab« 
it7.o  die  Ffllirer  zum  Mühle  i'  &Ile  v^ 
Himmel  die  Flamme  von  tausend  ) 
Kraft  der  Muecbeln  ins  RuDde. 
der  Osaiasschen  Qedtcht«  di«  AbiI 
Muscheln  beieirbnet  das  Getränk.  4) 
Krieger  bedienten,  aber  in  einer  wlcb 
ZV  entsriieiden,  was  filr  eines  es  war' 

2-  Klopfea  des  SchildeaL     Be 
auÄforiierung  ?.um  Kampf  durch  Klo] 

*>h  I.  S.  iO  kommt  der  Nune  Arn* 
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iCT  Di*  (rinern«  Mfiak».  3^7 

vgl,  etwa  I,  „I.athmon",  S.  214:  „Onsian  eiltP  den  Uflgel  hinan 
luid  drflyiiial  ertflnl*  ;  mächtig  sein  eihtmor  Schild,  Die  Felseti 
io  Morvon  vcrhaltt«n8  . . ."  uud  die  Anmurkung  des  HcratisgKbeis 
an  di(>aer  Stelle :  „Das  Sehildklopfen  war  ein  Ausfr)rderun}{8- 
Micheu". 

Ramtmch  überulmiut  imo  churukteristiHche  Art  dor  Heinue- 
lorderuug,  wenn  m  \m  ihm  beißt  (S.  162):  „. . ,  töut»  von  der 
Tborzinne  die  Wölbung  des  Schildes  dw  Ahnherrn  von 
fifteron  Streichttu  durch  die  Nacht  hin.  Krieg  dröhnte  dor 
doDnernde  Hall  durch  alle  Tbäler  und  Gebirge.  Berg  und 
Thal  gilben  schanderiid  den  Schrerketistou  wieder..." 
Cnd  zwar  lohnt  er  sich  hier  un  eine  bestimmte  Stolle  bei  OsRian 
an.  Man  vgl.  fast  wörtltcbe  Übereinstimmung  mit  Oasian,  I.  1, 
S.^:  „dort  hingt  er  an  TufM  /  Thore,  der  Schild  von  Cath- 
baith.  Kr  bulle  von  mächtigen  Streichen!  /  Krieg  ist  sein 
donnernder  Hall.  Ihn  hören  auf  ihron  Gebirgen  /  Meine 
Streiter. ..  von  öfteren  Streichen  ertönet  /  Itzo  di« 
Wölbung  dee  Schildes,  und  Htlgel  nnd  Felseo  und 
Haync  /  hörous  und  schalleu  zurück,.," 

3,  Die  »vier  Steine".  In  den  Oäsitinticheii  Gedichten 
werden  die  Gräber  der  getalltmen  Helden  Dft  mit  der  Srnelc 
doche  „die  Steine"  oder  „die  vier  Steine"  bei:eichn«t;  k,  B.  I, 
8,  S.  104  „vier  Steine"  /  schau'  ich  begipfelt  mit  Moos."  1, 1, 
8.  16  macht  der  Hcrnuegeber  der  Gedichte  folgende  Anmerkung: 
„man  netzte  vier  Steine  in  die  Ecken  (des  Grabes)  den  Umfang 
desftetben  aiizur.eige».  In  <)98)an.s  Gedichten  kommen  After  An* 
spieluugeu  auf  diese  Steine  vor." 

Kambach  bedient  sich  dieser  Hezeichnung  sehr  oft;  z.  B.: 
„wenn  der  alte  Keutbamir  längst  unter  den  vier  weißen  Steinen 
■chtäft"  (S.  107);  oder  „. . .  auch  wenn  ich  schon  unter  vier 
Steinen  schlafe"  (S.  146);  oder  S.  253,  S.  865;  vgl.  auch  S.  438 
„...wenn  ich  dann  »chon  unter  den  grauen  Steinen  liege..." 

c)  DümoniBch-Schauerlichea.  Es  wurde  schon  ver- 
schiedentlich darauf  hingewiesen  (s.  0.  S.  319),  daß  bei  Ossian 
hftulig  Vorstellungen  und  Erschoiunngen  von  Oeistem  vorkommen. 
Wenn  es  bei  Kambach  beißt  (S.  47):  „. .  .  jetxt  schweben  der 
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Hnrgen  ioa  Thal  rollen,    xifschäumvii  in   kl*lsub«a(loii 
Wogeu,  lind  aich  rechts  und  links  hindmiigcn  durchs  Thal,  so  trafoii 
die  Hämier  aufeinander* 
mit  OsaiäD  I,  I,  S.  22: 

„Wie  fiob  im  U«rbit  von  iweyen  enlgcgong^aetilen  Gebirgen  / 
Nüebtliche  Sliirme  verwirren,  8«  mengen  sieh  itio  <li«  Helden  / 
UuMrcinatid«'.  Wie  ichHumend  zween  Sträm«  t«u  feltigtcn 
HSngeu  /  SlÜrien,  «ich  unten  veruiengen  und  laut  die  Ooäldc 
durchra«en,  /  Ebenso  brausend,  so  släriuigch  und  finster  wirft  Loehlin 
und  Brin  /  »ich  aufeinaudor  »ur  ächlacht  . . ." 

Nach  dem  Vorbild  Oesians  schöpft  Ritmbacli  aiioh  [tilder 
IIU8  dor  Tierwelt.  Die  Schnelligkeit  eines  Ant'riffi^!*  z,  B.  wird 
mit  der  ßeheudiglteit  voü  BoBseii  uiid  Koheii  verjjUchen  (S.  Üt'7). 

Mesondei's  oft  koiumt  daa  Wandorermotir  in  der  Rilder- 
Bpnicbo  vor.  Der  Wanderer,  der  auf  weiter  Haide  bei  Nacht 
and  Nebel  nmlierirrt  und  mit  Hebtisiicbt  die  Sontie,  ein  Liclit 
oder  eine  freie  AuHaicIit  herbeiwttiiBuht,  iat  eine  beliebte  Ooatalt 
Osaians  (s.  o.  S.  320  f.).  Mit  der  Sehnsucht  dieser  Wanderer 
vergleicht  Rttuihaoh  WQusebo  oder  Zustände  seiner  I'ersonoti ; 
i.  B.  das  Verlangen  Malwiitas  nach  d«iu  Bück  des  Oeliobteu; 
„sie  nah  ...  eeb&end  nieder  auf  das  geeicbloBsene  Ange,  deHneu 
Aufblicken  sie  erwartete,  wie  der  verirrte  Wanderer  vom 
Hügel  Heb uäuchta voll  nach  unten  «ielit,  den  jungen  Tag,  den 
Sieger  der  Nacht,  seiner  Feindin,  erwartend  . . ."  (S,  84).  Oder 
es  wird  das  Grwitcben  de»  männitcbeu  Jfutes  in  der  Schlacht  in 
Parallele  gesetzt  zu  der  Fronde  des  Wanderers,  der  nach  nidhe- 
voUeiu  Aufstieg  den  Qipfel  eines  Berges  erreicht  (S.  1<J7).  Oder  eine 
dnmpfe  Qewtttemtinimnug  wird  in  einen  Wanderer  hineinverlegt, 
der,  auf  einem  Berggipfel  stehend,  unter  »ii'h  ein  Oewitter  wflte» 
sisbt:  „Ein  dumpfe»  Itollen,  wie  des  Donnere,  wenn  das  Gewitter 
gegen  den  untersten  Felsen  tobt,  und  der  W^anderer  es  auf  der 
Höbe  hört,  indeß  die  Blitze  sieb  uut«r  Meinem  Fuße  schllüigeln 
■ —  unterbrach  ihn  in  diesen  Wünschen"  (S.  Ü41). 

i>er»(>nitikation  und  Verdiiiglichung. 

Die  Peraoniiikation  abstrakter  Begriffe,  die  wir  schon  bei  Tleck 
feststellten,  finden  sich  auch  bei  Bambacb  vor.    Aber  nicht  blofi 
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^Die  DämniBrnni;,  die  toiii  Uoden  dw  Suli  an  d«ii  W(lud«ii 
»ur  Dpckc  hiiiauftehlich'  <S.  81). 

.Dfr  Horgeu  war  Aa,  «r  «Und  «okon  mat  d«a  Ziuneo  iler 
Burg-  (S,  191). 

,So  m6  Ich  hälflw,  der  T»g  wKlit»  iSek  aber  mich  hin" 
(8,  427), 

.Er  rifi  ihn  {den  Leichnkin)  hinab  (in  d«n  tloD},  di«  TH'aIUh 
er|[riff«n  ihn  mit  yicrif;i>n  Armeu,  und  lehlauderten  ihn  ble 
lind  da  SC»g^ti  dip  KUppon,  «io  traak^n  »io  Itlut,  und  jubelten 
InutklaUchcDd  hinter  dcui  FortKeriuennn  her"  (S.  219). 

P)  Der  Gedanke  an  eine  Greueltat,  oder  Begriffa  wie  Tod, 
Mißtrauen,  Argwohn  werden  personifiziert  und  don  IVrannen, 
deren  VorstAUDOf^aiuhuIt  sie  bilden,  gegunübergesteüt  gedacht 
(«Je  Rieae). 

1.  Gedanke. 

.Vor  soineiu  Hlirh  stand  dienr  Ordankc  da  in  RintciisTitalt, 
in  bluttriefendem  Ocnande,  den  Vau  auf  dem  bleichen  gcblaSen 
Leichnam  de«  Bruder«,  auf  leineii  Armeu  die  rio^nde  Malwina,  die 
rr  ihm  freundlich  IKchelnd  darbot"  [S.  26). 

„Wenn  meine  Gedanken  rur  ilini  itehen*   (8.  58). 

„Nach  gewonnen«  Schlacht . ..  tritt  dieser  Oedanke  mir  wieder 
nah.  tuh  umarme  lein  Bild,  wi«  einen  lang'  abweeendeu  freund, 
teil'  ihm  ÜDiuer  im  Augt>  und  leae  iu  jedem  Blick  »ein  (reud||;M 
Mit  üefüht.  Nuben  uielnam  rinrde  geht  ei  her,  eskott  und  drückt 
mir  die  Hand,  wie  treup  Kueciit«  neben  dem  Pferde  ihre«  geliebten 
Herrn  ^ehen.  wenn  er  heimkelirl  aut  der  Sohlauht"  (H.  S7). 

.Der  Oedanke  Uchelt  mich  an.  wie  ÜIW  Lüfr**  (S.  S6). 

2.  Mißtrauen.  Argwohn. 

_Db5  erste  HiStrauen  gegati  den  PVeund  i*t  ein  Riete,  der 
»ich  »chwor  umwerfen  läßt"  fS    T8). 

„Der  Argwohn,  der  . . .  plötilieh  wi«  ein  Bteie  In  aeiner  üwlt 
aufRoitanden  war-  (S.  at6). 

3.  Greueltat. 

^j«  That,  Tor  welcher  er  einst  lurückbebl«,  etand  vor  ihm 
in  ihrer  ganzen  flrüfiUchkell,  aie  fiel  mit  ihrem  ganien  Oewicbt 
pii^lxlich  ihm  aufs  Urrz,  rin  Schaudern  ichnttoltn  ihn,  *U  wotltr  er 
die  driickerid"  Ijatt  hnrabwälaon-  (S.  306). 

.(Furcht  «Dtfernte  tdd  der  Seele  den  Schlaf),  da«  fiewufiteein 
der  Schreckeu»tat,  «elcbe  drohend  vor  ihm  at»nd,  lag  laatend 
auf  Ihr  . . ."  19.  SIS). 
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„Wenn  idn  Bild  Tor  ihm  Srrla  trat,  *o  »tallle  licli  dl« 
Hoftuutig;  iiebna  ihn  und  läclifltn  luU  Uötloudfui  Blirk  cioe 
früh«  ÜberteufriiiiK  '"  ibr»  Seele'  (S.  880). 

8.  Wort». 

,üptre  Deine  Worte,  gtit  ihm  der  Tuniiwnchier  cii  wiMl*r,  .  ,  . 
cu  mir  klettern  >ie  nivlit  UtTBuf,  k>uiu  ilall  <S'\k  mcinigan  au  Deiiieni 
Ohr  fceltngea'  (ä.  349). 

y.  riuchuld. 

„.    ,  ich  will   mir  einbildi>ri.  6iti  üutclitilJ  IJiohle  mich  au* 

10.  Kraft. 

....  iDsitie  Kraft  »ehleieht  am  KoHen"  (S.  AIS). 

U.  Gedanke. 

,,.,.  imtnnr  dreht  sich  meine  Seele  um  iliii  {den  nedaiikeii), 
uiD  von  jeder  Seite  die  reixtmd«  (ieitnlt  xu  b  da  im- heu"  (S.  T4j, 

18.  Znkunft. 

„I.aQ  mich  Im  Dl  er  ein  weDiginil  d^rZiiIcimfi  kindlich  t  und  •In'' 

13.  Gerechtigkeit. 

H...  und  wenn  Ihr  lueh  die  0«rephti|ikei t  au  ihr  htiiaua- 
poiticht  ..-■•  (8.  27t). 

8)  ßegrirft!  werden  personifiziert  und  mit  ^ewalt- 
tfftigen,  oft  rohen  Kigenschnften  ttasg^siattet. 

l.  BesorgniR. 

„Et  trat  mir  da  nino  Batorgni*  tait  eii«rD»m  KaB  auf  dai 
Hera-  (8.  78). 

die   Beaorftnl*  txnklaminftrt»  wieder   feat  «oin    tUn" 

(8.  8»). 

8.  TtKL 

„Kyno  »'hrak  Kiuammen.  ala  hlHe  ihn  der  Tod  beim  Schopf 
ftafafil"  (ä.  SlOJ. 

3.  Unglück. 

„Mein  QewitMD  war  ruhiger  unter  den  Faatltehligen  de* 
Cof  Ifleka"  (S.  4M). 
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er  1äch«lt  dem,  der  ibn  hat.  zu  (S.  36);  3.  Wort  (Ausspruch), 
uls  ein  lebendiges  Wesen,  das  klettert  (S.  243),  als  eine  leblose, 
feflle  Miuee  (S.  06);  3.  Greueltat.  aJa  uiue  droheiide  Öostall 
(S.  S16),  als  eine  gräßliche,  schwerlaHtende  Gestalt  (S.  ä09); 

4.  Tud,  als  eine  schauderhafte  Gestalt  (S.  :;44).  er  bereitet  eine 
Schlafstätte  (S.  ^0:i).  al»  Schatxbüti-r  (S.  204),  als  lebendes 
Wesen  (S.  210);  5.  Schlaf,  er  fiieht  bei  Neuuuug  des  Namens 
seine»  Bruders,  des  Todes  (S.  I5S),  aU  lebendes  Wesen,  das 
einen  Menschen  rerrftt  (H.  330);  6.  Freude,  als  selbstget^lligps 
lebendeM  Wesen  (S.  103),  als  'ilscbgeuossiu  (S.  80);  7.  Hoffnung. 
als  lebendes  Wesen,  dos  sieh  neben  den  Hoffenden  Htollt  (S.  'iSO), 
als  Dirne  (S.  501);  8.  Schmerz,  als  tebeudfß  Wüneu  mit  „woit- 
iittfgerissueu  Augen"  (S.  433),  als  ständiger  Begleiter  des  Leiden- 
den (S.  379);  9.  BfisorgniB,  ftls  lebendes  Wesen,  das  das  Uerz 
nmklammert  (S.  8!f},  tritt  mit  „eixeruem  FnÖ"  auf  das  Herz 
(8.  78);    10.  Mißtrauen   (Argwohn),    iOa   Riese    (S.  78    und 

5.  346),  als  Aussteoer  des  Alters  iß.  196). 


DieBe  in  karzen  Strichen  gegebene  Charakteristik  des  Roniang 
mag  genügen,  um  das  V<irstiiUidDiB  des  von  Tieck  verfaßten  Teiles 
Tonculiereiten.  Denn  Tieek  wird  den  Roman  aus  dem  Manuskript 
re«'ht  wob!  gekaitut,  ja  sogar  auch  hie  und  da  eine  Anregung 
ttus  demselben  erhalteu  haben,  wie  daa  folgende  eeigen  wird. 

m.  Tiecks  Anteil  in  ProHa, 

Nach  dem  bereits  zitierten  Brief  schrieb  Tieck  nicht  nur 
das  achte  Kajiit«].  sondern  auch  einen  Teil  im  siebenten.  Und 
zwar  scheint  er  in  diesem  Kapitel  jenen  Teil  verfaßt  tu  haben, 
der  die  Seelenijualen  Rynus  behimdelt.  Üureelbe  stellt  in  un- 
mittelbarem Zusammenhang  mit  dum  achten  Kapitel,  da»  den 
Cntei^ang  Rynos  in  den  stärksten  Farben  schildert 

Inhalt  nnd  KinflnS  der  Kfluber. 
Kap.  7,  S.  üiG — 5/S.     Nach  der  Kntdeckung  von  Rynos 
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Sutiftndtat  veriassen  alle  den  Saal,  nur  Ryno  allein  bleibt  zurück.  1 
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lüBgeii  tst.  uur  duv^eo  ist  er  i*in  Mi)iKrt3t«r:  „Kor  das  MiS- 
LiDgen  entehrt,  —  Kraftlosigkeit,  l-'eigiieit,  oder  Unnürdigkeit  Ata 
Preises  Hcliäudeu  den  Kämpfer."  Lieb«  war  es,  die  ibu  zu  dar 
fermeiiitlicheD  Schandtat  vemnlüßte,  Maiwina  var  dur  Preis  sein«» 
Kampfes,  7u  ihr  zog  ps  thii  wie  mit  starkuu  Ketten  hin. 

Während  er  Malwiua  immLT  dichter  in  seine  Träumu  ein- 
ipiniit.  erlisebt  plötzlich  die  Fackel.  Ks  wird  Nacht  tiiii  ibu,  und 
in  Heiner  Seele  ^igeu  Todesf^odiinkeu  auf,  Kine  ungoFieiira 
Äugst  vor  dem  Tod  und  der  VerweMUug  beniÜcJitigt  Mich  seiner. 
Vorstellungen  vou  aeineui  Zustund  nach  dem  Tode  bedrängen 
ihn:  ..Statt  dieser  VertraiiUclikeit  mit  jedem  deiner  Glieder,  statt 
dieser  fülle  der  Gesundheit,  atait  dieser  Kraft,  die  deine  Muskeln 
strhwellt,  —  da  liegen  iu  den  Armen  der  Verwcflang  und  d« 
Mordes!"  Kr  fragt  sich,  warum  er  überhaupt  geboren  ist^  and 
er  iiiuü  sich  antworten:  um  7u  sterben.  „Nun  gut,  wann  ich 
diiuii  sterben  soll,  so  gehe  alles  unter,  damit  nichtH  glücklich 
My,  weil  Kyno  es  nicht  ist!"  ruft  er  ms.  Da  —  leise  Uarfen- 
töntt  klingen  an  sein  Ohr.  sie  kommen  auu  der  Richtung  der 
Halle,  wo  Malwina  an  (Jarnos  Brust  gelehnt^  zum  erstenmal 
wieder  Lieder  singt.  Ryno  knirscht  Tor  Wut  und  Veiv-weiflung. 
Kin  Gewitter  zieht  heniuf.  Ryno  geht  ans  Fenster.  Timuen 
und  laichen  scheinen  ihm  Gespenster,  di«  ihre  Arme  nnch  ihm 
ausstrecken,  Wetterwolken  haben  das  Aussehen  von  Cugoheuern. 
„Rolle  Donner,"  ruft  er  ans,  „ . . .  zerschmettre  alles  in  Staub,  be- 
grabe mich  und  alles  in  einen  Trümmer . . ."  Ein  Blitz  zerreißt 
das  Diinki>l.  Kyno  siebt  seinen  Schatten  verzerrt  über  die  Wand 
hinhuschon.  Er  erschrickt  vor  idrb  selber.  Eine  imgeheure  Angst 
fällt  auf  ihn.  (im  die  furchtbare  Stille  zu  zerstören,  will  er 
irgend  ein  bekanntes  Harfnerlied  singen;  aber  vergebens  sucht  er 
in  seinem  Gedüebtnis  nach  einem  solchen,  es  fällt  ihm  keines  ein. 
«ünglilcklicber  Uyno!"  beklagt  er  sich  selbst  mitleidavoll.  Dieser 
Ausruf  hallt  zurdck  aus  allen  Gewdlbeu  und  Ecken,  seine  eigSBO 
Stimme  ist  ihm  fremd  und  schauerlich  geworden.  Stumm  sitzt  er 
da  und  starrt  vor  sich  bin.  Rr  kämpft  einen  heftigen  Kampf  mit 
dem  Gedanken  au  den  Tod.  Kr  will  leben,  will  (Jarno  znm  Freunde 
haben,  Tondal  Kum  Vater,  er  will  tugendhaft  sein.  Bei  dem 
A«u  Owmui.  T[,  a.  1% 
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seufzen  Hanft.  Diener  breiten  T^ppich^  aus,  M&dclion  utreueu 
Bluiiieu.  I'iinifi  tritt  ans  der  Bnr^,  in  kj^niglichtm  Prunkgewaiide, 
an  der  Hand  fiiiirt  er  MitlwiniL.  Kiii  Sohn  steht  ?m  seiner  Rocliten, 
hinhende  Kinder  umgehon  ihn,  auf  dev  hreitoD  Treppe  lagert  sich 
eiii  freiee,  fjlflcküche«  Volk.  Carno  uiinntt  aich  die  Krone  vom 
Haupt  und  setzt  sie  winom  Sohne  auf.  Dann  sinkt  er  bi  Malninas 
Arme  uud  verscheidet  mit  einem  sanften  Ltichulti. 

Die  l'h&ntasmagorie  verschwindtit.  —  Kyno  wollte  dasOetiicht 
von  di«Hem  S!c,haUHpiel  nliwenden,  itber  Diinkan  hob  befehlend 
iliu  Haud  und  Ryiio  mulitc  folgen. 

Nun  zittert  er.  ..Dies  Carnos  Tod?"  fragt  er  siüh,  .,und  der 
niBine?"  Da —  eine  Stimme  ruft  dumpf  aus  dem  Tal:  „Weh! 
Wellt  Du  gehst  in  den  Tod!"  liisohanemd  will  Ryno  flielieo, 
da  versinkt  Daukuns  Geist,  ['uwUlkrirliuh  tut  Ryno  einen  Schritt 
nat'li  vorwärts  und  —  stönrt  von  der  Spitie  des  Felsens  in  das 
tiefe  Till  biüiinter.  ..Noch  ein  banges  Wimmern  v«n  unten  empor, 
dann  gi-Aßlichs  TodteustUle."  ~ 


Mit  diesem  grellen,  aber  äußerst  wirksunien  Schlußakkord 
ließ  Tieck  den  Rumbuchsclii-n  Uonian  nu»klingen.  Ffir  ihn  handelte 
«g  nie))  darum.  Uynu  mit  seiner  Tut  ((ich  auseinandersetzen  und 
unter  den  Qualen  der  Selbstvorwürfe  »ich  selbst  zugrunde  riubten 
zu  lassen. 

Kin  literarisches  Vorbild  für  dieaes  Dntemehmen  hatte 
Tieck  in  der  Schildening  der  Seelenangst  Kranz  Moora').  teil- 
weise auch  in  Karl  Moors  Refleiioueu  über  Zeit  und  Ewig- 
keit (IV,),  l'nd  in  der  Tat  Ifllit  sich  eine  HeeinfluHsung  nauli- 
weiseu,  die  jedoch  mehr  allgemeinen,  als  besonderen  (.'hiiraktem 
ist.    1^8  war  mehr  die  Gnindstimmung,  die  gestaltend  einwirkt«*), 


';  Schon  Hayiu  4hnt«  Bin«  Beelufliutnng  tod  Prnii  H.'s  Seelen- 
qu«len,  -aeaa  rr  aBgl  {S  HI),  liio  Seo!ciim»ler*i  Tiecki  eriiiu»re  «iu  waolg 
BD  die  ,.QcwiB»eiu«goiüe  Fmug  MoorV'. 

■)  Wolehen  Biudruek  die  Bäub«r  ioiinnr  iiorh  auf  l'bek  nusubea, 
geht  ftii«  «innm  Brief  herror.  den  ijenietbv  un  ä$.  Deiember  1703  an* 
OöttuigaEi  »B  WnckcntudiT  *cliri»b.  -  K.  v.  Holwi,  Draihuudert  Biiofe 
uu  twet  JahrL,  Bd.  II,  4.  T.,  S.  72. 


Oberhand.  SelbetvorgUndlich  äußert  sich  dieser  Kampf  ganz 
andera  wie  in  de«  BÄubern.  Zunächst  eutbehrt  di«  Vorstellung 
vom  Tode  aller  christlichen  Momeute,  sudiwn  läßt  Tieck  i^emfiß 
seiner  wuchtigtireii  und  derberen  ('harairterisTeningsart  Ryiio  on«n 
seinem  Schuidgpffihl  ganz  unterliegen,  um  durch  den  sich  hiemia 
ergebeudoii  KoHtritst  eine  stärkere  Wirkung  zu  erzielen.  Ryno 
ist  sich  zuerst  seiner  Abscheuüchkeit  lienullt.  Jedoub  hut  er 
bald  eine  Rntschuldigung  bereit:  „Wonu  KraRe  wie  die  nieintgen 
g&hren,  so  kunu  e«  nicht  ander«  aufbrausen,  als  es  wirklich  auf- 
kocht." Aber  schon  nach  kurzer  Zeit  hfilt  dieser  Gediinko  nicht 
mehr  stand,  er  macht  der  dumpfesten  Verzweiflung  Platz.  Äot 
dieHcr  erhebt  sich  Ityuo  wieder  plötzlich.  Er  schmeichplt  sich  mit 
seiner  Heldenhaftigkeit.  Aber  auch  diese  Vorstollung  unterliegt 
btld  dästeren  Todesgedanken.  IVie  Franz  Visioueu  von  geist«r- 
haflen  Wesen  hat,  die  k^S^"  'lui  andringen  („LosgerOttelt  das 
Todtcureich  . . .  brflllt  wieder  mich  Mörder;  fiirchterli.  h  zischelt« 
nm  micJi"),  so  scheint  es  Kyno,  als  streckten  Tannen  und  Kichen 
ihre  Amie  ojich  ihm  aus.  als  klafften  ihn  die  Wetterwolken 
wie  Ungeheuer  an.  Vor  seinem  eigenen  Schatten  erschrickt  er. 
Dm  sich  des  Oenühls  des  Allpinaeins  zu  entheben,  will  er  ein  IJed 
äugen.  Ans  demselben  Onmde  bittet  FYnnz  den  Diener  Daniel 
bei  ihm  zu  bleiben  und  ihn  anzuhören.  PlBtilich  schreit  Kyno 
su[.  er  will  anfangen  gincklicb  und  tugendhaft  zu  sein.  Aber 
8chon  das  Wort  -tugendhaft"  findert  seinen  Sinn,  er  will  lieber 
auf  der  einmal  heschritt4^nen  Hahn  weitergehen.  Seine  Worte: 
,.Nein.  die  Brücke  ist  hinter  mir  ubgeboheu.  ich  kann  nur  vor- 
wilrts  eilen"  (S.  635)  sind  denen  Franz  Moors  sinnverwandt,  der 
sagt:  „Bin  ich  doch  schon...  bis  an  die  Ohren  in  Tndaflnden 
gewatet.  daB  ob  Unsinn  wäre  zurfickiu^chwiramen.  wenn  das  Ufer 
schon  soweit  hinten  liegt  Ans  Umkehren  ist  doch  nicht  mehr 
zu  gedenken.' 

Kyno  will  sich  selbst  alles  sein.  Aber  bei  dem  Wort  ..alles" 
stutzt  er  schon  wieder,  es  ist  eine  Ijflge;  er  muö  nllein  und  ein- 
sam durch  das  Leben  wandern.  Wie  Franz  in  seiner  Todesangst 
reute  um  sich  haben  will,  um  nicht  allein  zu  sein,  wie  er  befiehlt, 
^es  soll  niemand  schlafen  iu  dieser  Stunde . . .  alles  soll  auf  eeyu'', 
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auf  WolkeariKiBen  wie  Nebet  vorüber,  Bio  8Ghw<iii|;i<n 
stralileiidp  Sphwerdter,  sdhfittelten  die  lichten  llobnbüsdif  . . .". 
Vgl.  damit  Os»iaD.  l^tw.1  1,  1,  S.  32:  „Aber  die  Oeiater  der 
itiund  im  Treffen  Erschlagenen,  die  schwebtoii  /  Näher 
auf  dilBteren  Wolken  heran.  Man  hörte  durchü  hohle  / 
Schweigen  von  Lena  von  fern  ein  buischemes  Leichongewinsel." 

b)  Oespenaterwesen. 

Drachen,  Wölfe,  Hchlangen  usw.  Eicbenzweige,  die  der 
Wind  an  diiu  Fenster  iichlüi(t,  hält  Ryno  fllr  Drachen,  „die 
ihre  Feuerschlünde  gegen  ihn  detHcliten,  die  rothgläuzonden 
Hfilse  fiber  seine  Schalter  streckten,  die  glQhenden  Zungen 
an  seine  Wangen  legten  und  auf  gnlngUnKuodon  Flügeln 
ihm  Uiichziachten"  (S,  617).  Ähnliche  Vorstellungen  kommen 
noch  vor:  „Es  war  Ryno,  als  tischten  Drachen  hinter  ihm 
her.  die  klingend  mit  deu  grauen  Scbuppenflügeln 
rauschten,  und  die  nammendeu  Schweife  Qb(<r  die  Decke 
herapreixten"  (S,  539,  540).  Der  Diener,  der  die  Fackel  in  Rynos 
Halle  bringt,  fnrchtet  sich  vor  acinein  Herrn;  eei  ist  ihm.  „nU 
wILre  Ryno  ein  schrecklicher  Drache,  der  mit  rastet nden 
FIfigeln  hinter  ihm  her  jagte,  um  ihn  mit  »einen  BaKiliaken- 
augen  nn7,nblicken,  oder  ihm  einen  giftigen  Hauch  ins  An- 
gesicht zu  blasen"  (S.  52S), 

Den  drei  Vorstellungen  iflt  gemeinsam,  daü  die  Drachen 
rauschende  Flügel  haben  und  fliunmeudou  Atem  aushauchen. 
Das  Motiv  der  BasiUekenaugen  fanden  wir  hereitn  im  K(tnig 
Braddeck  vor  (s.  o.  S.  277). 

Außer  Drachen  sind  es  noch  Schlangen.  Wolfe  und  Eulen, 
die  Rynn  in  seiner  wahnsinnigen  Angst  anf  sich  ankommen 
sieht:  „Da  fuhren  ihm  Schreckgestalten  aus  der  Finstenjis  ent- 
gegen, wie  mit  Schlangenkfirpern  wanden  sie  sich  zu  ihm  hin" 
(S.  S23);  oder  „Die  Zukunft  lag  vor  ihm,  wie  ein  Abgrund  voll 
»chwarzer  Nacht,  aus  dem  ihm  Schlangen  und  W<Mfc  eut- 
gegenheultcn :  sey  unser!"  (S.  526). 

ßyno  will,  um  die  Stille  um  !hu  her  zu  zerstSren,  ein  I.ied 
singen,  aber  sein  Gedächtnis  versagt  „Jedes  angenehme  An- 
denken war  in  eeiuer  Seele  untergegangen,  es  war  ihm  nnmflglich. 
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von  Itambachs  Seite;  wia  lelztorer  poraonifiziert  Tieck  nicht  nur 
dio  Itogriffe,  Hondeni  er  talit  sie  auch  al»  inat«rielle  Stoff»  auf, 
wodurch  der  Stil  eine  uulieimltcbc  Bildliehkmt  «rlun^. 

MancJie  Wendnogen  erinnern  direkt  an  ßatiibaoh,  so  wenn 
Tiock  dpu  Aboud  an  den  Winden  herauf  „uchleichen"  läüt  odflr 
Be^iilTu  Itiesen  gleichsetzt. 


k 


Beispiele. 

a)  Natur. 

„Der  Abend  arhlich  an  i^pn  Wünilnn  hornur,  iiud  ja^t^  ')^n 
Tag  »aeb  von  seinor  häolutoo  Wölbung  dar  Docko"  (S.  6IA).  S.  o. 
8.  8»1. 

ß)  f^ooleniingBl.  TodeB(;edaukv,  Lilien,  Scbaud«r  er- 
Rcheinea  aU  Oespenater  oder  itieaoD. 

1.  Seelenangst  und  Qual. 

„Wto  Oaiponsler  itiegeu  ihm  Qual  uiid  Sveleuangat  «ut- 
^«^ftu"  (S.  644). 

S.  Todesgedunke. 

„Tod  war  der  ciiKigp  Uedaake,  der  ihn  wie  «In  g«wappn«ter 
Blei«  mit  alltMi  St.->'l«iikrii(ivii  gefangeo  hielt.  Rr  (IlTnn)  ranfi:  ge)t*n 
die  SULrko  aninei  tVindeB"  . .  *t  wotUo  nicht  „«ch  d«m  Kieavu  in  die 
Anne  «lUnnri,  deoen  kl  ei  ii*te  Fieber  Ihn  üenualiul  hHtte"  (S.  038.  31). 

,J>ieier  tiedanke  (de*  Todes)  wsglt.  von  mir  gedacht  su 
werden!'  Er  filtert  uleht  vor  mir,  dem  Schrecklichen,  larücky  — 
Ich  lettre?  und  deniiucb  eteht  er  ihk,  and  bieiet  mir  dio  Üaod 
sutii  grauaeo  IJuiide  der  Freandnrhaft  nnd  Vcrtnuhchkclt.  Ja,  ja,  es 
i*t  wahrhaftig  lo  —  er  nnnkt  nirht  mrlicli.  *r  ll-oht  und  droht, 
und  ich  bebe  vor  eeinor  Allkraft"  [8.  5S9). 

S.  Leben. 

Rjno  „vruid  ileh  uiit«r  den  Qtialan  d«a  Loban«,  «alchai 
iMlirad  ihm  »einen  Werrauth  bot  ...  er  wollte  lieber  geneckt  leju 
TOB  der  tchadenf  rohen  «otthoit  alt  ..."  (S.  538.  W). 

4.  Schauder. 

„Wte  ein  »chreekltoher  Geilt  itDllto  (ieh  der  Schauder 
davor  (vor  den  Tro«!)"  (S.  538). 

uSchaader  lagerten  ilvh  iiriieheii  Uin  und  dae  bleiche 
Bild  (Dunkaos)"  (ß.  636). 


J 
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4.  Scbicksnl. 
„Noch  «iuiual  brilU'  iah  #■   laut  ü«m  Schickaal   im  Ohr..." 

(S.MO). 

5.  fVeuda 

„. . .  ich  will  Jahre  an  dem  Buif>D  An  Fread«  vorilb^rrmtucheo 
laH«n-'  (S,  586). 

6.  Oliedsr. 

«...  «Utt  dleaer  Vertraulichkeit  mit  jedem  ileioer  OliedeT" 
(S.  689). 


c)  Begriffe  wie  Worte,  Gefühle.  Vorwürfe  erRchcineo  aJa 
greifbare,  uatorielle  Stoffe. 

1.  Worte. 

„. ..  wie  die  Ang»t  ...  meine   Wort«-   »efqiietschte"  (S.  617). 

3.  GefDlllP. 

Kynoi  „Geilt  venaak  in  einem  Moor  von  duücdn  tiefiihlen" 
(8.£»). 

8.  Vorwurfe. 

„. .  .  wie   mein  Haiipl   aich   beug;!«   unter   der   Lait   ihrer  Vor- 
worte" (8.617). 

Persouifiziert  uud  mit  luebr  oder  weiiif^or  ditiveu  Eigen- 
»rhiifteu  tobender  oder  gespensterhafter  Weaen  ausgestattet  sind 
also:  Abmd,  Seelenanggt  iiud  Qual.  Gedanke,  Todesgedanke,  Lebeu, 
Schauder,  Äugst,  Todesgefiihl,  Laageneile,  Verwesung,  Seele, 
Hoffnung,  Schicksal,  Freude.  Glieder.  Als  materielle  Stoffe 
erscLeinen:  Worte,  Gefühl,  Vorwurf*. 

Unter  verschiedenen  Dildem  kommen  vor:  1.  Angst 
(Seelenangst),  aU  gewalttätige  Gestalt  (8.  517),  als  Gespenst 
(8.  fi44);  S.  Gedanke  (Todesgedauke).  als  ein  Wesen  mit 
menschlichen  Eigenschafteu  (S.  626  u.  529),  als  „gewappneter  Kiese" 
(S.  533,  534),  als  drohendes  Gespenst  (S.  b'29);  3.  St-hauder,  alti 
,,8cIirecklioher  Qeißt-  (S.  633).  als  gewaltUtige  Gestalt  (8.633); 
4.  Gefühl  (Todesgofflbl),  als  ein  Moor  (S.  626),  als  gewalt- 
t&tigei  Weaen  (S.  533). 
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aufzuttclilagen  nnd  umhor  zu  blicken.  Si>inc  Lippen  bebten  Doeh 
einmal,  und  zo}(4!n  sich  dann  plötzlich  in  «in  ^rinnendes  rnrchter- 
iiche«  Lüclieln  . .."'  (S.  526).  An  einer  iindernn  Stell«  ist  Uynoa 
AuTwiK^heu  nus  wesenlosen  dumpfen  Trfiumen  ÜuBerlich' motiviert 
dnrcli  das  Oekoiater  der  ausgebenden  Fackel.  Aber  nur  kurze 
Zeil  ist  ei-  bei  nTteht^nier  Urainnung;  bald  starrt  t-r  wioder  in 
die  vprglüliende  Kohle,  bis  es  ganz  dunkel  geworden  ist  um  ihn, 
dann  tttflnuen  die  TudeHgedankeu  auf  seine  Seele  ein  (S.  588). 
Uundimal  öffnet  «r  die  Augen  halb,  um  auf  der  Wauht  zu  sein 
und  nicht  ganz  im  Strudel  beängstigender  Trilurae  zu  ertrinken; 
vgl.:  „Stun)m  .sali  er  da,  wagte  es  nicht,  die  Augen  aufzuschlagca. 
und  noch  weniger  sie  zu  nchlieQeu,  kaum  getraute  er  sich  zu 
athmen"  (S.  53L1).  Als  Dunkana  Oeist  ihm  erscheint,  verhflllt  er 
sein  Haupt  Als  er  endlich  schüchtern  die  Augen  aufschlägt,  ist 
ihm  Dunkana  Bild  fremd.  Eine  wahnsinnige  Angst  erfaßt  ihn,  er 
ist  einer  Ohnmacht  nahe.  ,.wiä  WasserfSllv  brauste  es  um  ihn  her, 
Feuer  tanzten  vor  seinen  Augen  mit  rother  Gluth , . ."  (S.  539). 

Ist  Ryno  cinmiil  aus  starrem  llinbriiteu  zu  beller  Bewußtheit 
erwacht,  so  steigern  sich  seine  Qualen  bis  zur  üuerträglichkeit. 
Kr  kennt  die  jeweilige  Stimmung,  in  der  er  sich  bolindot,  nnd 
sein  Inueres  gaaz  genau,  so  genau,  daß  ihm  jeder  Mument 
seines  Zustandes  zu  ijualvoller  Gewißheit  wird.  5!o  empfindet 
er  ganz  den  Oegeosatz  zwischen  dem  tollen,  chaotischen  Leben 
in  ihm  und  der  „grfißlicben,  feierlichen  Stille"  außer  üim;  er 
will  diese  lauten,  inueren  Stimmou  durch  den  Gesang  eines 
Liedes  äberschreieu  und  ersticken.  Vergebens  sucht  er  in  seinem 
Gedächtnis  nach  einem  Bolchen,  es  füllt  ihm  keines  ein,  und  er 
stürzt  in  noch  tiefere  Seeleunot  (S.  688). 

Diese  Bewußtheit  ist  es  auch,  die  ihn  das  Zweiseelentum 
seiner  rersflnlichkeit  klar  erkennen  laßt.  Die  eine  Seite  seinee 
Charakters  l^ut8pricht  seiner  ureigensten  Natur,  aie  ist  roh,  ver- 
dorben, frech  dithyrambiach;  die  andere  ist  ihrem  Wesen  nach 
ruhig,  intellektualistisch,  —  die  Stimme  des  Gewissens  — ,  aie 
unterzieht  die  Äußerungen  der  erstercu  einer  strengen  Kritik. 

Hat  Ryno  sich  einmal  selbst  seine  Abscheulichkeit  ein- 
gestanden, so  klingt  es  in  leiAam  luuersteu  wieder:    „leb  bin 
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iü»  wollt'  fir  begierig  etvaB  fasseu."  Bt>ou8i>  fioiien  wir  bei 
Kambach  schon  diu)  liiute  Auflachca  und  da«  plAtzIicIio.  äuBi>rli«h 
uuniotiviei-te  VerHturamen  <lpr  l'prsonen;  vgl.  S.  144:  ,.Kvno 
v(>r^aß  dioscMi  Oedniikeu  bald,  dachte  uur  aii  die  Wohdo  der 
Raphpstnnd  . . ,  und  Inchto  laut  auf";  oder  S.  440:  „Agandekka 
■  achtle  <>b  der  Ilotst-haft  auf.  brach  das  GeUchti^r  iilotzlich 
ab,  als  enichräke  sie  tor  ilirer  eigenen  Stimme.-'  Obgleich  Holche 
AoBernngeii  bei  Kamituch  nur  Hporadiüch  vorkommeii,  obgleich 
sie.  im  Zuäummeobaug  de^  Qauzou  gesehen,  rein  äußerlich 
sind,  ohne  jede  Spur  von  Vertiefung,  so  hat  doch  'rieoic  hier 
jwpifeisobne  seine  Stndien  gemacht,  insofii'rn  er  Reinen  SJjl  iu  der 
lilcriLriächen  Ausdruckaweiw  dem  Rambnche  aiitupasscii  vorsuchte. 
Jedoch,  um  die  Seelenqualen  Rvnos  so  zu  itoichnen,  vrie  Tiei-k 
e«  gemacht  hat,  muQte  noch  ein  anderes  iünzuknmmon,  dein  nicht 
auf  literarliistoriachcn  Wege  beizukommeu  ist^  —  Tiecke  eigene 
Krlebuissp,  die  iu  ihror  Art  mitbestimmt  wurden  von  seiner  Vor- 
anlagung.  die  wir  nicht  anders  als  piirchopathiscb  bezeichnen 
kennen,  ficlion  Havai  {S.  31)  erkannte  richtig,  daß  wir  es  hier 
„nji'lit  liiuß   mit  d(^m  Talente,  sondoru  mit   einem  Stück   von 

■dem  innersten  Wesen  und  l-eben  des  werdenden  IMohtor»  zu  thnn 
haben",  und  er  sagt,  mit  besonderer  Uezugnulime  auf  den  Seelen- 
KUMt^iiid  Rvni)8:  ..Das  am  meisten  CharaltteristiBche  (in  dieser 
Ju>fi'[ide[ii*che)  hat  er  auf  tieferen  Anlaü,  hat  er  darum  gedichtet, 
weil   ein«  Krsnkhi-it   der  Setle  seiner  Phaut;isie   den   Stoff 

fdazti  aufniHhigte.'^ 

In  der  Tat,  wir  haben  hier  einen  Niederschlag  von  Tiecka 
krankhafter  Seelenkunutitution,  von  der  uns  Köpke  in  seiner 
Tieckbiographie  verschiedene  Symptome  mitgeteilt  hat.  Dal)  sich 
dieae  psychische  Krankheit  nicht  schon  frßber  dnkuraentariHch 
fluSerte.  mag  daran  liegen,  daß  sich  Tieck  hier  luni  erstenmal 
ein  Stoff  (iarl)üt.  der  seiner  ganzen  Art  nach  die  Gestaltung 
seiner  eelteamen  Krlebniaae  überhaupt  zuließ '), 
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■)   D«r   Direktor   d«r    Piychiatrischen    Klinik    in   StrtftburK.    Herr 
ProtMsur    Dt.    Wnllrnbor^,    hktt«    di«   Liobeniwürdigltcit,    mir    iibar   ilas 
ptjohupalbiBtrli«   llom«nI   b«i  Ti«ck   einige  Angkb«n   /u   roacbea,   dir   im 
Acta  S*nnu.    VI,  >.  ^^ 
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der  Wirklichkeit,  gleißciKl  und  mit  nüciitoriRM-  Hemhclci  hin- 
BtaUen"  (S.  VII).  uod  mit  der  ganzen  LeidPiiHr.tiaftlidikeit  »eines 
Wesens  bohrte  er  och  in  trflbp  VnrBteliungeu  vftn  Tod  tind 
VemifhtiiLig  fin. 

\)&7M  kumen  bald  trübe,  änllere  KrlebnisBe,  die  sich  fest  in 
Ti«cks  sensitiver  Seele  oindrückteu.  Vod  seinem  Direktor  und 
I*ehrer  Gediko  wurde  er,  weil  er  in  einem  Aufxat^  den  griechiaclien 
HeroeomythoR  verherrlii^lit  hatte,  des  Atheismus  bezichtigt,  ein 
Vorwurf,  der  in  seiner  Dnfjercchtigkoit  da«  feine  reiigiilse  Timp- 
finden  des  idealistisch  gesinnten  jungen  Menschen  ^elir  krankte 
(Kftpke  1.  53f).  Cberliaupt  lieklat-t  sich  Tlock  bitter  ober  di« 
VerMtündnisiiigigkeit,  mit  der  Lehrer  und  filtere  Freunde  den  Wirren 
seiner  Jugend  gegenflberatanden.  Alle  die  Äulierungen  des  vitnlftn 
und  intellektuellen  Lebens,  die  andere  als  etwas  Selbstverstünd- 
liches  ohne  weiteres  hinnehmen,  wurden  ihm  in  tiefinnerlichen, 
oft  schmerzlich  eiTungenen  Krlebnissen,  zu  l'roblenien,  fQr  die 
IiPbror  uud  Freunde  aber  nur  billige,  kalte  Phrasen  übrig  hittt«'n '). 
So  kommt  es,  daSi  er  sich  immer  mehr  in  sirh  selbst,  aber  auch 
in  immer  dunklere  Problematik  zurückzog.  Cud  doch,  wie  schrie 
8«in  reiches,  iiberfl  teilendes  Oeffihlsleben,  seine  nach  einem  sichoren 
Halt  erst  tappende  Gemüts-  und  Geistesverfassung  nach  einem 
Freniide,  dem  er  sich  ganu  mitteilen,  sieh  ganz  geben  konnte. 
Aber  Rnttfluschungen  über  I-jnttfiuscbungen  breiteten  ihre  schwnrzen 
Flflget  über  »eine  .Tugend  und  ließen  ihn  allzufräb  einen  Blick 
io  die  tiefe  Tragik  dos  Lebens  tun. 

Mit  schwärmerischer  Liebe  verfolg  er  einen  scheinbar  ganz 
roittelmaßigen,  in  seinem  ZielbewußtHein  trocknen  und  schwung- 
loB«n  Mitschüler  uaraeua  Botho.    Oft  trug  er  diesem  die  tVeund- 

■)  Tipck  a,  ■.  O.  8,  XI:  ,J>ureh  wie  viel«  He«trcbungeii  niiiDlp  ieh 
tnicb  hJünpfoDil  windeo,  «teil  Freund«  und  tiehvor  la  voit  von  mir 
ICetrcnnt  «■r«n.  duD  ilv  iiirbt  ninmml  dio  Uciglichkeit  iiieiii«r  Zweifel 
begriffen,  die  Einwonduni[en  uud  Frugttii.  dm  nun  mcirom  Innom  horror- 
wiiclui>i>,  mit  d*n  triviaUti-ii  Aiilwurtpii  abwiBseu.  und  niiph  auf  BÖPh« 
und  Üborieugiing«D  vertröiUUn,  dio  loh  acbvu  kanut«.  uud  eticu  TOD 
ibnou  deu  Uugrund  und  die  Nichtigkeit  dar  Weisheit  und  Sicherhdl  ein- 
xuBpliD  K<^'vriit  hatte,  »iif  we1cb*D  jenn  Wiiiondnn  lo  toi^lot,  wi«  auf 
nucncbiitterlicheo  Fuudauieuleu,  wohoteti  uud  lobteu". 
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im  MüQse  Bflic^ardUi  hinter  die  KuliaHtin  der  Leate  geschaut 
haben,  die  „das  Wort  Oenie,  Krafl,  Originalitaf  (a.  a.  0.  S.  XV) 
immer  im  Munde  (älirtcn.  deren  erhalten»  Gebärden  aber  nicbt« 
andf^res  als  a(:blechtverkleidf4t<^r  Kj^oiRiniiR  waren.  Stießen  ihn 
Holt'h«  Leute  ab,  so  fühlte  or  sirh  doch  auch  keineswegs  von 
denen  angezogun.  die  zwar  ein  wahrhaftes,  aber  in  Hiiieübflrj^er- 
lifher  Enge  dahiDsc^hlnohendes  Lebmi  führten.  Der  DuaÜBnias 
zwischen  MeoBfh  und  Dichter  ging  ihm  imf,  Qeoie  schien  ilitn 
immer  mit  Falschheit,  W ah rhaftiRlt ei t  mit  Kngherzigbeit  dnrchsetrt. 

Su  ist  es  natürlirh.  daß  sein  Instinkt  zu  allen  IJingen  immer 
uusiclicrer  wird,  Zweifel  an  Oott,  an  der  sittlichen  Weltorduung, 
mi  sich  selbst  zermartern  ihn  und  ftlliren  ihn  an  den  Rand  dea 
Walinsinns.  -In  seiner  Haltlosigkeit  ttberkoraiuen  ihn  grausige 
Angstvorstellungen').  Rr  sieht  sich  am  Hand  itines  sehwarien 
Abgrundes,  uder  bUrkt  hinauf  2ur  sc ti windelnden  IT^he  eine.<i  steilen 
Oipfela.  Seine  Seelenangst  wird  zom  physischou  Sehmerz.  Wenn 
er  aus  den  schauerlichsten  Traumen  emacht,  (i)h1t  er  einen 
Schlag  durch  des  Gehirn.  Ki  sieht  Gespenster  auf  sieb  zu- 
kommen, die  Balken  der  Häu«er  Aber  seinem  Kopf  zusammen- 
brechen. Rinmal,  ala  i-r  ins  Theater  gehen  wollte  —  man  gab 
Macbeth  —  packte»  Um  plfitzüch  eine  solche  Angst.  Er  muß 
nmkebren.  Bewußtlos  lÄuft  er  durch  alle  Straßett,  Freunde  er- 
scheinen ihm  als  Fremde,  als  Gespenster  mit  verzerrten,  grinsenden 
Gesichtern.  Sie  umringen  ihn.  stflrüen  auf  ihn  los.  Krst  nach 
einiger  Üeit  kommt  er  wieder  lu  Bewußtsein.  Manchmal  schlägt 
sein  Wahnsinn  in  gefAhrlichen  Wahnwitz  um.  Nachts  geht  er 
auf  die  Friedhöfe  Berlin«,  setxt  sich  auf  die  Graber  und  ruft  in 
wildem  Trotz  nach  dem  Teufel.  Als  alles  um  ihn  still  bleibt 
uud  nur  sein  Ku(  gespenstisch  zurflckliallt,  erwacht  er  ans  seiner 
Betfiubung  uud  eilt  entsetzt  nach  Hause.  Kin  üustand  ddstrer 
Schwermut  und  Versunkeuhfit  bildet  sich  an»,  sein  Bewußtsein 
ginlrt  in  eine  Art  Dämmenustaud,  der  ihn  die  Hegriffe  Zeit  and 
Raum  vergessen  lUSt     In    solchen  Momenten    verliert   er   daa 


')  Köpl»,  L  lOOff.    N»ch  KSpl«»  Vorr«H«.  8.  IXJ,  beruht  die  »w- 
>t«llung  dleaer  AiiBitTOrit«lIunf«u  Auf  Tl«ck«  mUudHebOD  AuB«ron^Tv. 
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Heinung  ich  will  ai»  erechrechen,  schreien  ebenfallH,  als  plötzlich 
sich  die  klßine  Kammer  wie  zu  mneni  weiten  Saiil  ausdehnt,  in 
ihnen  zwei  riotteiiiuilliige  Weisen.  ^ri>ü  und  ungeheuer,  mir  freiud, 
deren  Gesicht  wie  der  VolImoDd  ist  ...  mir  war  als  sollt'  iob 
nii^dorstQraeD,  die  Angst  nnd  Wuth  schattcUo  alle  meine  Glieder, 
ich  hätte  beide  niedergestot^hen,  bätt'  ich  einen  Degen  in  meiner 
Gewalt  gehabt  Ich  war  auf  einige  Sekunden  wirklich  wahn* 
ainniß  ...  ich  werde  rasend!  rief  ich  und  sank  balbohninflchtig 
nieder.  Alles  K«"fanu  nach  einem  kloinen  Kampfe  seine  natflr- 
lichen  ümrisafi  wieder,  ich  fand  mich  selbst  wieder.  Icli  war 
äufienst  ermattet  Alle  meine  I*ol8e  klopften  hörbar.  Meine 
Phantasie  itrbeitete  aber  immer  noch,  wie  it^h  mich  nur  ron 
wenignn  Stunden  erinnern  kann  . . .  Hi^chst  ermattet  legte  ich 
mich  endlich  aufs  Bette,  aber  alles  erschreckte  mich,  die  Tflr 
der  Kanimur  stand  auf  und  unser  Zimmer  witr  mir  wie  das  Reich 
de^  Tiides,  man  mulite  die  Tfir  zumachen,  über  eine  Stunde 
brachte  ich  in  einem  Zustande  zu,  der  einer  Ohnmacht  des  Körpers 
nahe  war.  indelJ  alle  Kräfte  der  Phantasie  krampfhaft  arbeiteten. 
Das  Licht  ward  endlich  auBgelÖscbt.  Sobald  Ich  die  Augen  zu- 
mat^ht«,  war  mir  als  schwämme  ich  auf  einem  Strom,  als  löste 
sich  mein  Kopt  ab  und  Kcbwäuime  rücknfirtg,  der  Körper  Toi-w&rts, 
eine  Empfindung,  diu  ich  aoDBt  nocb  nie  gehabt  habe,  neun  ich  die 
Augen  aufmachte,  war  mirs,  als  Ug  ich  in  einem  weilen  Todten- 
gewfilbe.  drei  Sftrge  nebeneinander,  ich  sehe  deutlich  die  weiBen 
aebimmernden  Gebeine,  itlles  delmte  sich  in  eine  fürchterlich« 
Lftnge,  alle  meine  Glieder  waren  mir  selbst  fremd  geworden 
und  ich  crüchnik.  wenn  ich  mit  der  Hand  nach  meinem  Gesichte 
faflte.  Scbmoh!  war  mir  immer  noch  ein  fQrchterliuhes  Ungeheuer, 
da-s  die  einbrechende  Dämmerung  des  Mergens  zu  fßrcbterlichen 
Gestillten  umwandelte.  So  brachte  ich  noch  eine  entsetsiliche 
Stunde  zu,  alle  Sehrecken  des  Todes  und  der  Verwesung  nragaben 
mich Kinige  mahl  schlief  ich  ein.  Ha  weißt  daß  das  Ein- 
schlafen mit  einer  krampfhaften  Zuckung  anfängt,  diese  war 
aber  so  gewaltsam,  daß  ich  davon  fürchterlich  in  die  HShe 
geworfen  wurde.  Endlich  schlief  ich  ein  und  erwachte  äußerst 
ermattet . , ." 
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Mail  siotit.  (fir  Tieck  war  du'  Sdtilderung  von  Kynoa  Seelcc- 
sgonte  kein«  ['ose.  aicbt»  willkürlic^h  (lestaltetes.  In  Fninz  Moorx 
furchtbarer  Heelennot  hatte  er  t.7ii\r  eiu  litorarischi^  Vorbild,  das 
ihm  den  Wcj;  aiiwioa,  auf  d<»m  inuD  zur  erfolgreichen  liehaudluiig 
einee  nolcben  TheniaH  gelangen  konnte.  Aiieh  Rambach  konnte 
Ihm  iu  manchem  Vorbild  und  Miiüter  »uin.  aber  er  erffliitu  dienos 
Vorbild  mit  eignem  Floinch  aud  Itlut.  Wan  er  da  schrieb,  hatte 
er  im  luutrsteu  erlebt,  ao  sehr  erlobt,  daß  wir  tust  mit  Sicherheit 
für  dwi  Namen  Rvno  den  Nanum  Tieck  setzen  dörffii).  iini  im 
SrhliiBttiil  der  Kifleriion  Ma«ke  ein  Dokument  von  des  jim^vu 
Dichters  innerstem  Leben  sdbet  zu  haben. 

Vom  Standpunkt  dieser  Kikenntnis  ans  sind  HayniN  Lameu- 
tatioiien  (s.  o,  S.  362),  auch  waa  Tiecks  Mitarbeiterachaft  an  der 
Eiüerneii  Mask»  bwtrifft,  durcliaus  ullftu;^ebra<^bt.  Sie  wSren  bc» 
rechtigt,  wenu  Tieck  dem  Stoff  ganz  fremd  gegenflhorgestaiideo 
hfitte.  Aber  was  er  da  gestaltete,  war  persiinürhste«  Krlebnis,  von 
dem  er  sich  zu  befi'eien  suchte,  war  ah)0  iait.  wag  er  mit  Not- 
weudigkeit  gestaltete.  Und  Aber  etwas,  vas  <üb  uotwODdig 
einmal  erkannt  ist,  zu  diskutieren  oder  eiu  Werturteil  zu  ßllen 
nach  der  guten  oder  sohlecbten  Seite,  dflrfte  zwecklos  si'in. 

Weua  in  diesum  Ziuuiiumeuliung  der  Kiiiwurf  gemacht  wird, 
daU  dieses  „peni5nliclie  Krlebnis"  eben  bedingt  war  dm'ch  die 
Art  der  Tiock  zufällig  bekauiiten  Werke,  so  wird  »ucb  hierbei 
die  psjchü logische  Notwendigkeit  voUstäiidifi  iiborsehen, 
mit  der  Tieck  ans  allen  Dichtwerken,  die  er  kennen  lernt,  haupt- 
sächlich gerade  die  schauerlichen  Akkorde  huraushürt  (Räuber, 
Macbeth,  IVIedea.  Qozzi,  Oasian).  Man  kann  genwiezu  sagen,  er 
hat  einen  Instinkt  ft)r  alles  das,  was  irgendwie  an  da«  D^onisi^he, 
Qespensterhaile  streift.  Dieses  cntcpiicht  eben  der  etgentdm- 
licheii  Konstitution  xeiuer  Seele.  Also  auch  hier  wieder  Not- 
wendigkeit 

IV.  Tiecks  Gedichte  im  Stile  Oseiaua. 

Außer  dem  Schlußteil  lieferte  Tieck  noch  zwei  Gedichte  fQr 
die  Eiserne  Maske,  die  im  Htile  Ossians  gehalteu  sind. 


I 


Üie  eiaerne  Huho. 

a)  Namen.     Es  kommt  bei  Oeidan  vor: 
Daura  etwa  III,   „I.ifldor  vou  Selina",  S.  113,  als  Tochter 

Armins  und  t:<chweHt«r  Anndals.     Anniu  buklagt  ihren  Tod. 

Annir  im  Heldengedicht  „Catliloda",  lU,  3,  S.  ^B.  lat  ein 
Seefflrst. 

l.'ormsfi  im  Heldengedicht  „Temora^,  0.  S.  ßff.  Ist  der  Solin 
Artbo»,  Kronerbo  von  Irlaud,  von  t^bar  ermordet  —  Kommt 
ferner  vor  111,  „Tod  (Jucliullins-,  Ü.  :i». 

Treumor  im  „Krieg  mit  dem  Caros"  I.  S.  164.  Ist  der 
Vater  ToBkar». 

b)  Motive. 

1.  Ph»  lluu[>tmotiv.  die  I.iebi-  zweier  M&oner  z\t  einer 
F  rau.  kommt  vorzugsweise  in  deu  Ritterdramen  vor  (a,  o.  ä.  237  f), 
findet  sich  aber  auch  oft  bei  Otwiuu,  wenn  auch  nicht  immer 
als  die  Handlung  fortbewegendes  Motiv,  io  doch  alu  Episode. 
Ihill  zw«i  Männer  wegen  einer  Frau  einen  blutl^eu  Kampf  kiLupfeu, 
ist  bei  Ossiiin  ebenCiÜH  nicht  selten.  Vgl.  etwa  I,  6,  S.  124.  wo 
Held  Omiual  mit  dem  König  von  Cruca  kitmpft;  oder  I,  „Krieg 
von  luistbona-*,  S,  17C,  wo  Flngal  mit  Annir  um  Agandekka  ficht 
Die  Schilderung  des  wilden  Kampfes  ist  ebenfalls  Usoiiumsdi, 
nur  noch  viel  Ittrmender,  dramatischer.     Mau  vgl.: 

„Do  glBuXfu  hundert  Schwerdtcr. ;  (JormBi-  rriüt  lie  wütend  r<ick< 
wirii,  /  (iiiirxiK  Hchwordtcr  ichinBon,  Blitioii  /  gli'ich  von  nll«r  Bwden 
Snite.  /  Waffnngpti^M !  KUgnoton!  /  alle  Harfen  «erbrcidii'n  klingvod,  / 
itchildor  klappern.  Hotm«  xenpriiigea  unt«r'iu  Scliwertaclllag,  I  Panier 
rUBOln.  /  .Slerlii'ge wimmer.  Wuthgubrüll  — "  (S.  \Jt6f.) 

mit  Osnan.  etwa  I.  I.  S.  SaC: 

ScIiijD  w(ich»(iln  Führer  niil  Ptlhrirn,  /  KSitipfi-r  mil  Kümpfcin 

die  ätrciehu,  «choti  pr^illt  vom  ftatroffunoD  St«ale  r  TöDnndnr  8t«>], 
und  Uulnie  lurbvnteu  tl«ii  initubli^nii  Elicbon.  i  tUnc  itrömt  dampfend 
unilier.     Die  8(>uiivli  dar  pilMueu  Bogen  /  Scbwirreo"  uaw. 

8.  Die  „blauen  Ocstalten  der  Vorwelt"  werden  in  den 
einleitenden  Versen  vou  Linuf  heraufgerufen  (H.  194).  Dasselbe 
geschieht  bei  Ossian.  etwa  II,  8,  S.  ICfi  („große  Geslftlten  der 
Vorwelt-')  oder  II,  7,  S.  133  t..Schatien  der  Vorzeit")  oder  HI, 


J 


wird  —  S.  127;  ^Doch  Morgi-nwiDde  wehen  /  und  rollen  zii- 
sammvn  die  Ncbelgßstalt"  — ,  nn  lipgt.  auch  dieser  ÄiiQiM'uug 
eine  Oasiaimche  VorstelluiiK  KUgruudc.  Vgl  etw»  U.  7,  S.  131: 
pOcititer  ratlten  im  Winde  /  Ibrü  ßeiitalten  zniiHininon...'' '). 
An  dieser  Stello  mö^e  auch  i-iiic  Äußt-rung  DauruH  srwihnt 
werden.  Sie  sikt  in  der  Halle  und  denkt  mit  Hebnsiirht  ün 
ihren  flcliotitpui;  sie  fDrchtet.  er  werde  vielleicht  nicht  mehr  aus 
der  Schlacht  znrfickkehren.  Angstvoll  sagt  sie:  „Wenn  er  schon 
auf  Wolken  schwebte!-     Vgl.  hierzu  o.  S.  387f. 

4,  Klopfen  des  Schildes  al»  Zeichen  der  Herausforderung 
cum  Kampfe  kam  schon  hei  Rambiich  vor  (s.  o.  S.  38fif.).  Hier 
heißt  CB  (S,  128):  „Oormac  ...  schlügt  mit  dem  glilu/endon 
Schwerdt  /  die  braune  Wfilbung.  /  Üii  tönen  ringsum  Berg 
und  Thal  /  das  Wild  entflieht  von  aeineu  Bftchen,  /  die 
fernen  Felsen  noutzon  wieder,..-'  Vgl  damit  OaKian.  etwa  I,  I, 

S.  9:   von  flfteren   Streichen  ertönet  '  Itzo   die  Wölbung 

des  iSchildes,  und  Hügel  und  Felsen  und  Hayne  ,' Höreuit 
und  schallen  Äurflck.nnd  Gemsen  entfahren  der  Trfinke  .. ." 

6.  Die  Errichtnng  von  Danraa  Grab  sdunflckt  Tieck 
mit  einigen  die  Stimmuo)^  st^^igernden  NebenmotJveu  aus.  Die 
betreffi-nde  Stelle  beißt  (S.  129):  „Dann  wird  ihr  ein  Grab  ge- 
bfiufli,  /  Steine  nennen  sie  der  Nachwelt,  /  Moos  auf  ihrem  Oiahe 
firiatcrnd  /  klagt  im  leisen  Abendwinde.  ,i'  Der  Jöger  auf  ihrem 
Grabe  /  am  Mittag  woiB  nicht,  ilher  wem  /  die  Ulme  rauAcht; 
sie  ist  vergessen  ,'  Und  lebt  nur  im  Gesang  der  Barden." 

Ansdrucksformen  und  Motive  liegen  vor,  die  sich  einzeln 
bei  Ossian  belegen  lassen.  Cber  die  Bezeichnung  des  GrubmaleB 
mit  „Steine"  8,  o,  S,  387:  über  das  auf  dem  Grab  wachsende 
Moos,  durch  das  der  Wind  säuselnd  strolcht,  s.  o.  S.  322. 

Um  die  Vorgftnglichkeit  des  ßuhmi'»  der  Toten  ausnud rücken, 
wird  bei  Ossian  oft  von  einem  umhenttr^ifenden  .läger  gesagt»  daO 
er  nicht  weiß,  wem  ein  Gnibmal  gehört,  oder  daß  er  vergeblich 
nach  einem  solchen  suchL    Daran  anknöpfend  wird  oft,  wie  ancb 


')  Vgl.  noch  11,  4,  S.  76;  „So,  «ri«  di«  »tiiriuiacli«n  Wulkeii  (■iDoScht- 
bebe«  Laftbild  amrolUn..." 
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Schilfrohr  flflstem"  (vgl.  hinmi  Oewaii  I,  2,  S.  .14:  „Der 
Geist...  erhub...  /  Seiuo  Stimm«  sn  \»i»,  wie  die  Lüftc^hctii 
am  achilfigtßn  Lego*').  oder  „wie  ferner  Sturm  /  in  Plclitenwiplptu 
murrt",  oder  .dunipf  wie  Stiirragehenl  durch  ouge  Pciseiiklilfto" 
(S.  127).  Annir  steifjt  mit  seinen  Kriegern  „gleich  dem  Hlitz  / 
von  einer  Wetterwolke"  in  das  Tal  hinab  (S.  128).  Der  Kampf 
gibt  Gelegenheit  zu  f»t[,'enden  Bildern:  Die  Krieger  wüten  gegen- 
einander, „wie  Sturm  und  Hagel  unter  Wettern";  der  Schlacht- 
gesung  bricht  h«rvor,  „wie  aus  dem  Felsen  plötzlich  olt  /  ein 
Waldütrom  brausend  birst"  (S.  HS).  Vgl.  hitnu  ähnliche  Vor- 
stellungen bei  Ossian  etwa  I,  1.  S.  lOf.:    in  der  Schlacht 

stürmet  ein  joder,  /  wie  ein  Qobirgsstrom,  herab  von  seinem 
Hflgel  ...  Sie  Teigen  gedrSnget,  /  . . .  wie  stürmist-he  Wolken- 
gebirge ;  hinter  rothbrenneuden  Himmelserscheinnngeu  .. ." 

IJie  Sauger  llÜn  und  Mnuf  wollen  um  ihren  Kuhin  kfimpfeD. 
„wie  leise  Ldltchen  um  die  Blume  kämpfen.  /  die  im  Tbate 
lieblich  blüht"  (S,  124).  Wind  und  Blnme  werden  bei  Osnian 
oft  in  Beziehung  zueinander  gebracht;  so  wird  in  IIl.  1,  8,6 
das  .Lfldi-bcn  des  Tbales"  der  „Wieger  der  Diestel-*  genannt. 
Tieck  bildet  noch  das  Gleichnis:  „Dag  Leben  verwebt,  wie  die 
Distel  /  am  Abhang  des  Borges  verweht"'). 

c)  Form.  Das  Motiv  des  Wecbselgesanges  wird  in  den 
Oflsianschen  Gedichten  öfters  gestreift.  Vgl.  i,  „Lathmon'',  S,  217: 
„Beym  Brande  der  Eiche  /  Setzte  sich  Fiugat  uud  Moriu . . .  / 
Von  der  verflosiienen  Zeit,  von  Thaten  der  Ahneu  ergiengen  ,' 
Ihre  Gesprftcho.  Drov  BiU'den  die  standen  und  stimmten  die 
Harfe  /  Wechsel  weis  an.''  Oder  III,  „Croma"'.  S.  152:  „, ,,  lind 
nun  drängte  zur  Halle  das  Volk  . . .  fünf  Barden  die  traten  /  Vor- 
warte,  und  stimmten  mein  I.üb  in  Wecbselgesftogen."  WirklicJi 
improviBiert  und  gesungen  wird  ein  Wechselgeaang  nie').  Tieck 
fahrte  also  eine  bei  Ossiau  gegebene  Andeutung  selbständig  uns- 
Beide  Barden  singen  abwechselnd  die  Rreähhing  in  gleichem  Tod. 
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■}  Nvben  dem  Moot  Ist  die  Dulat  eine  btti  ÜMian  (|:cb^iiu<^hli«b<^ 
Pa»uM.     Vgl.  111,  „Cwncthura",  S.  86;   1,  2.  S  4»;  H,  S.  S.  44- 
*)  Vgl  di«  AouieckuDg  d  bei  UNiau  IQ,  S.  163. 


b)  OsHianscho  Motive  und  BinflQsae.  Wir  kAonen 
QDS  knvz  faHEien.  Bekannt  sind  nns  schon  die  Motive  Grab, 
Totßulied  uud  OeiBtororscticinni]^.  Malwiua  wird  iila 
Jflgerin  charakterisiert.  Siu  wird  „weißfüßige"  und  „hrann- 
lookige"  JSgerin  genannt  und  anfgefordert.  ,3eil  und  Bogen" 
mitzubringen;  „leichte  Rehe"  und  „gekrönte  Hirsche"  stehen  la 
ihrer  Verffigung  (S.  4ü7).  Frauen  als  J^erinnen  finden  wir  oft 
bei  Osgian.  So  die  Heldin  ComaJa  des  Gedichtes  gleichen  Numena, 
I.  S.  149,  von  der  es  heißt:  „Die  schöne  Jägerinn  /  von  Galmal? 
Seh'  ich  nimmer  sie  mit  Ihren  Pfeilen  /  der  braunen  Hirsche 
Flucht  vergnßgt  ereilen!"  Oder  Cuthona  im  Gedicht  „Conlatli 
und  Cuthona",  11,  S.  830,  von  der  gesagt  wird,  daß  ihr  Arm 
weiß  wie  der  Scbaee  sei.  Oder  Strinadoua  lU,  Ü,  8.  23,  deren 
blflfldeude  Weiße  ebenfalls  gerühmt  wird, 

o)  Das  Idyll  dagegen,  in  das  Malwioa  UlUn  folgen  aoll, 
eine  friedliche  Hütte  mit  rotwangigen  Äpfeln,  NOhoq  Dod  Wein, 
fällt  gau2  aus  dem  Ralimeu  der  Ossianscheu  Stimmung.  Mit 
Keimun  horaziEchen  Austrieb  entspricht  es  nicht  der  raulm 
oonüschen  Natur,  wie  sie  sich  iu  den  Gedichten  üsaians  &uß«rt. 
Vielmehr  kommt  es  an»  der  Idjllendichtung,  iu  d«r  sich  IHeck 
xum  enstenmal  im  Alinaubiur  versucht  httt«. 

Die  Sprache  des  (jedichtes  ist  im  Oegensatx  za  der  des  eretea 
bUderloa.  In  Form  und  lyrischem  Ton  lehnt  es  sich  an  di« 
Kioiellieder  der  Barden  bei  Üssian  an. 


Avu  Oramu.   Tt,  t. 
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und  eiue  Nacht)  und  vor  allem  eu  OsBiaa,  der  nuu,  neben  audoreo 
Nachwirkungen,  an  Stelle  von  Sturm  und  Drang  den  Grundton 
seiner  Produktionen  bestimmt.  Es  folgt  der  Ällamoddin,  in  dem 
Bousseaus  naturscliwärmerische  Tendenzen  und  die  deutsche  Auf- 
klärung einen,  wenn  auch  jugeudlJcb-un  reifen,  so  doch  echwung- 
Tollen  AuHdruck  fanden.  Die  MitarbeiterBcbaft  an  der  Qoscbicht« 
des  bayrischen  Hieael  zeigt  den  Eintluü  von  Don  Quixote.  Sie  fällt 
»clioinbar  aaa  dem  Rahmen  des  bisher  Geschaffenen  heraus,  ist 
aber  in  Wii-klichkeit  in  der  Entwicklung  Tiecks  ein  ebouiio 
organisches  Glied  wie  die  anderen  Werke:  deutet  doch  uuch 
der  Sül  auf  die  spät«reu  Märchen  (vgl.  die  Prob«  oben  S.  361  f.) 
und  die  ironisierende  Behandlung  des  Stoffes  etwa  auf  den 
Gestiefelten  Kater  bin. 

In  der  ßKemen  Maske  tuten  wir  einen  tiefen  Blick  in  des 
Dichtere  wunde  Seele.  Wir  stießen  auf  aeltsame  Erlebniese  aller- 
pentJ^nlichster  Art,  deren  dichterische  Verwertung  durch  eine 
paychopathiscbe  Veranlagung  bedingt  wurde.  Tiecks  Leben  bis 
ZOT  Bisemeu  Maske  erscheint  nach  außen  wie  ein  Vulkan,  In 
desaen  Innern  dunkle  Kräfte  geheimnisvoll  brodeln.  Plötzlich 
irird  er  lebendig  und  schleudert  gtCihendu  Massen  in  die  II<>he, 
die  dünne  Kruste,  die  seine  bisherigen  Werke  über  sein  Inneres 
gebreitet  hatten,  schmilzt,  und  ein  Strom  warmen  Lebens  flutet 
hervor,  in  seinen  Äußerungen  zwar  weuig  eifreuüch,  in  seiner 
Ehrlichkeit  und  Walirhaftigkeit  aber  nicbtsdestowoniger  machtvoll 
uad  achtunggebietend.  Das  Dämoniscb-Schauerlicbe,  das  bis  jetzt 
kaum  etwiis  anderes  als  literarische  Form  und  Nachahmung  war, 
vertieft  sich  zum  seelischen  Erlebnis,  wächst  organisch  aus  der 
«igentümlichen  Verfassung  Tiecks  heraus  und  erweist  sich  als  ins 
Dämonische  im  psychologischen  Sinne  schlechthin. 

Die  Eiserne  Maske  ist  ein  Befreiungeversuch.  VttUige  Befreiung 
aber  konnte  dem  jungen  Dichter  ein  Werk,  dessen  Struktur  er  als 
gegeben  hinnehmen  maßte  und  da»  ihm  nicht  alle  Bewegung»- 
mögüchkeiten  zugcstaud,  nicht  geben.  Erlösung  —  soweit  eine 
solche  bei  einer  konstitutionellen  Veranlagung  überhaupt  möglich 
ist  —  konnte  er  nur  in  einem  ganz  aus  sich  berausgestaltoton 
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